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Unier die unerkannten Woblthaten, womit der freundliche GOtt 
S > bie heutige verdorbene Welt uͤberſchuͤttet, ift unftrittig auch 
ENT, zu rechnen der reiche Lleberfluß fo vieler, theils mündlicher, _ 
ar tbeils Ihriftlicher Zeugniffe der Wahrheit, welche durch den® 
ee und fo wohl, als durch die Keder rechtfchaffener Männer 
befannt gemacht werden, deren Hauptabficht dahin gehet, daß die Menfchen, 
die fich faͤlſchlich bereden, als ob fiezum Wolf GOttes gehören, von dem Uns 
grund ihrer ſeelengefaͤhrlichen Einbildungen überzeugt, in die ——— Er⸗ 
kaͤnntniß GOttes, Ehriſti und ihrer felbft eingeleitet, zu einer wirklichen 
Erfabrung deffen, was fie zu glauben vermeynen, gebracht, in derfelbenwöllis 
ger gemacht, fortgefübret, geftärfet, gegründet und bewwahret werden mögen. 
So aering'chäzig dieſe Arbeit in den Augen der Welt, und fonderlich der 
ftolzen Vernünftler iſt als welche insgemein alles, was nicht nach pbilofophis 
ſchen Beweisgründen, nad tiefen Einfichten . neu erfundenen Erklärungen, 
noch nie entdetten Alterthuͤmern mweitläufiger Beleſenheit, rednerifcher Er: 
babenbeinu, f w: ſchmecket, nicht für werth halten. daß es mit einem aufmerk⸗ 
ſamen Nude nur angefeben werde, daber auch die fogenannte Poftillen ibıren 
abfonderlich ſehr verächtlich find : fo unläugbar ift doch der Nuzen, der dem Reich 
GOties durch dergleichen praktiſche re bin und wieder — 
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Wer einen geiftlihen Geſchmak hat, und der Wahrheit gehorfam zu wers 
den verlanget, der wird aus eigener Erfahrung bezeugen, was für Strömlein 
des Segens aus den Büchern.eines Speners, Kranken, Antons, Rambachs, 
Riegers und Bengels. denen in den aͤliern und neuern Zeiten noch zerfchiedene: 
andere beyzufügen find, auf die Kirche GOttes gefloffen ſeyen. 
So wenig nun das bie Welt erfennet und erkennen will ſo theuer wird es 


dennoch von denen geachtet, welche die Kraft des lautern Woris GOttes in 
ihrem Herzen gefchmecket haben. Es iſt auch in der That eine befondere Zierd \. 


unfers evangeliihen Zions, daß fich feit kurzem die Anzahl derjenigen ziemlich 
ermebret hat, die nach dem Wort des HERMRN fragen, und darinn ihre 
alde fuchen. Unter benenfelben aber findet fich ein merklicher Linterfchied. 
Viele unter ihnen haben die Mittel nicht, fich erbauliche Bücher von koſtba⸗ 
rem Werth anzuichaffen. Manchen fehlt esan der natürlichen Fähigkeit das 
gu faffen, wasnicht aufdie allereinfältigfte Art vorgetragen ift. Sehr viele, 
fonders unter gemeinen Zeuten ‚find mir befannt, die zum Nachdenken 
nicht aufgelegt find, Daher ihnen in denen fo gründlichen und faftigen Schrifs 
ten einiger Gottesgelehrten unferer Zeit manches dunkel und unverftändlich 
vorfommt. Da fie aber doch gleichwohl auch zur Heerde Chrifti gehören, und 
eine Begierde haben, die Wahrheit zu hören, zu lernen, und ſich zu erbauen, 
fo follte ſich billig ein jeder unter den Knechten GOttes, dem eine Beranlafs 
fung dazu an bie sank ge eben wird, des fonft zu erwartenden lieblofen Urs 
thells und Eckels der Welt ungeachtet, willig finden laffen, die ®abe, die 
* ihme von GOtt gegeben iſt, darzulegen, in der ungezweifelten und demuͤthi⸗ 
gen Zuverficht, daB es ihme der HERR gelingen laffen werde, bie und da 
zur Erbauung feines geiftlichen Haufes ein Steinlein mit beyzutragen. 
Und eben das ift die Urſache, die mich beroogen bat, mit gegenwärtiger 
ringfuͤgiger Arbeit, als einer der untüchtigften unter den Wächtern aufden 
Mauren Jerufalems, and Licht zu tröten. 
Ich erkenne gar wohl, daß ich mich unter die Anzabl derer nicht rechnen 
darf, die aus einem reihen Maas der Salbung gefchrieben, und durch gruͤnd⸗ 
liche Abhandlung mancher wichtigen Wahrheiten der Kirche GOttes nams 
bafte Dienfte geleiftet haben. Ich bin von dem Geſuch eines eigenen Ruhms 
fo weit entfernet, daß ich mich vielmehr derjenigen Schmach gen unterwerfe, 
welche diejenige tragen muͤſſen, die in der gelehrten Welt mit ihrem 
ſchwachen Licht zum Vorſchein kommen, mit dem fie etwa in größerer Ach⸗ 
tung weit ruhiger in der Stille bätten verborgen bleiben fönnen. Es hat mid) 
auch gewiß einen nicht geringen Kampf gefoftet, bis mein Gemuͤth zu dem 
Entſchluß gebracht worden ift, die vorgefommene Bedenklichkeiten bey Seit 
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u legen, und das Verlangen derer ji erfüllen, die mir ſchon ſeit zerſchiedenen 


ahren angelegen ſind, daß ich die muͤndlich vorgetragene Zeugniſſe der Wahr⸗ 


heit durch den Otuk gemein machen ſollte. Nun da ſind ſie allen denen zum 


Dienſt, die ein lehrbegieriges, aber einfaͤltiges Gemuͤth haben. Für Ge⸗ 


lehrte iſt dieſe Arbeit nicht. Sie werden nichts darinnen antreffen, das ihren 
Geſchmak vergnügen koͤnnte. Liebhaber der Wahrheit, welche allbereit 
gm Sinnen baben, und denen ed um ein größeres Wachsthum in der Er⸗ 
aͤnntniß — 83— thun iſt, ſind eigentlich auch nicht das Ziel meiner 
Abſichten bey dieſem Werk. Sie koͤnnen es wohl entbehren, denn es wird 
darinn keine harte Speiſe vorgelegt, die fuͤr die Starken gehoͤret, ſondern 
nur Mil für die Kinder in Chriflo. Mit ſolchen Anfängern im Chriflen 
thum bin ich in denen zwanzig Jahren meines Amtes immer gern umgegans 
gen, und es ift noch meine * die hei Laͤmmer zu waiden, und fie 
zu dem guten Hirten JEſu Chriſto hinzufuͤhren. Dieſe ſind lebendige Zeugen 
davon, daß meine Arbeit an ihnen nicht vergeblich geweſen iſt in dem HErrn · 
Lind ob ich gleich dabey ein manches Lieblofes, fpötttiches und hartes Urtheil 
der Welt habe a eig fo folle es mich doch nicht abſchrecken, alle 
die Gelegenheiten forgfältig auszukaufen, mo ich ihnen ans Herz reden, 
JEſum den Freund der Seelen anpreifen, und fie in den frohen Genuß des 
ben Sündern fotheuer erworbenen Heils einleiten fan. Der Eünftige Tag 
wirds klar machen, auf was für. einen edlen Zwek meine Bemühungen in 
diefem Stüf gerichtet gewelen find. Denen fol nun auch das gegenwärtige 
Bud zum Gebrauch gewidmet feyn. So unvollflommen, mangelhaft und 
unvolftändig es immer feyn mag, fo finds doch Zeugnifle der Wahrheit. 
Sie find ausdem Wort der Wahrheit genommen; fie führen zur @rfänntniß 
der Wahrheit; fie zeugen, daß in Chriſto JEſu ein rechiichaffen Weſen 
oder Wahrheit fen. ie werden fi an den Herzen berer als Wahrbeit 
legitimiren , die fich dem Geiſt der Wahrheit zur Bearbeitung überlaffen. 
Die Welt kan zwar die Wahrheit nicht leiden, weil ſie etwas eng 
fich führet, das im Innwendigen angreift und naget, und bey denen, bie das 
nicht feyn wollen, was fie find, und für dad angeleben feyn wollen, was fie 
nicht find, zufälliger Weiſe Erbitterungen erreget. Aber nichts deſto weniger 
muß fie bezeuget feyn. Wen der HERR nad feinem Stand und Beruf als 
einen Zeugen der Wahrbeit aufgeftellet bat, der darf nicht fchmweigen. Er 
muß das Wort der Wahrbeit reden, Er muß damit anhalten, es feye zu 
rechter Zeit, oder zur Linzeit, ed gefalle benen Leuten, oder ed aefalle ihnen nicht, 
Es gibt gewifle Arten von Speifen, welche, fo koͤſtlich fie auch feyn mögen, 


dennoch ungeſchmakt bleiben, wenn fie * geſalzen find. Sollte nun In dies. 
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fen Zeugniffen bie und da etwas gefunden werden, das etwas fcharf fcheinen 
möchte , fo denfe und frage man ſich nur zugleich, warum die Schärfe des 
Salzes nicht anftändig feyn wolle? Es find Zeugniffe der Wahrheit. 


Und zwar finds evangelifche Zeugniffe, nicht eben deswegen, weil fie 
meiftentheils aus benen zu erklären verorbneten evangelilchen Texten genoms 
men find, denn das macht bie Sache noch nicht aus; es wird ein manches 
Evangelium (wieman jene Texte insgemein nennet) unevangelifch geprediget 
und trocken genug abgehandelt. Sondern deswegen verdienen fie evangelifche 
Zeugnifle genennet zu werben, weil in denfelben die gute Bortichaft von ber , 
an Shrilto erfchienenen allgemeinen Gnade GOttes den Sundern angeprie 
fen, und JEſus, der anbetungswürdige Erlöfer der Welt und Liebhaber der 
Menſchen, abgemablet wird in feiner lieblichen Geflalt, wie ihn der heilige 
Geiſt im Wort des Evangelil vor unfere Augen bingeftellet hat, mit feinem 
vor Liebe zu ben Seelen wallenden Herzen, mit feinen boldieligen Lippen, 
mit feinen freundlichen Armen, die Sr nad allen ausftreder in berzlicher 
Bereitwilligfeit denen, die zu Ihm kommen wollen, Gnade, Leben und Seligs 
Feit umfonft, umfonft zu ſchenken. Dis ift das Centrum, der Mittelpunkt, 
auf welchen billig alle Zeugniffe der Wahrheit bingeleitet werden follen, 


er fie fo anflebet und annimmt, dem werben fie förderlich feyn zum 
wahren Ehriftentbum. Der Abgott des falfhen, eingebildeten und betros 
genen Chriſtenthums iſt lange genug auf dem Thron geſeſſen; es wäre Zeit, 
daß er einmal berabgeflürzet würde. Auf diefen fchädlihen Feind der 
Wahrheit habe ih, vondem Anfang meines Amtes an, alle meine Pfeile 
erichtet "auch ſchon zu der Zeit, da ich das felbft noch nicht hatte, was 
ch von andern forderte. Weil nun der todte Mund» und Heuchelglaube 
feine Bollwerfe, leider noch in fo vielen Herzen bevefliget bat, fo ift es 
mir auf den heutigen Tag noch ein unbeichreiblicher Edel, wenn ich in ber 
Kiyhe GOites Prediger böre, welche um bie Brüche Zions fo gar unber 
fümmert find, und deswegen in ihrem Vortrag das wichtige Stüf der 
Bekehrung und Wiedergeburt als eine Ihon lang ausgemachte Sache vors 
ausſezen, undibre Zubörer als lauter beilige, ausermählte und geliebte Kinder 
GO tes entweder wirklich anfehen oder fich doch Feines andern vermerken 
laſſen, wenn ſchon bey dem größeften Theil derfelben Fein Schatten des 
wahren Ehriftenrbums zu finden ift. Was das für unerfezlihen Schaden 
anrichte.. an nicht genug ausgeſprochen werden. 


Ber fan es mir demnach verargen, wenn ich nicht nur nach meiner allaemeis 


Men Pflicht, fondern auch nach der befondern Verbindung meines Amtes 


immer 
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immer und allenthalben dringe auf ein wahres Chriſtenthum, das nicht in 
einem blofen Hirnwilfen und einer kraftloſen Belänntniß des Namens 
Ehrifti beftebet, fondern bey welchem das Evangelium JEſu Chrifli auch 
mit einem heiligen Wandel gezieret wird. Meine Zuhörer dazu zu erwek⸗ 
Een, liegt mir nahe an meinem Herzen, und es follte mich nicht freuen, 
in dem WBeinberg DEHHENNMN gearbeitet zu haben, wenn ich mich nicht 
erinnern könnte, daß mein Zwet hie und da durch GDttes mächtige Gnade 
erreicht worden wäre. 

Darum zielen auch gegenwärtige Predigten aufs wahre Chriftentbum, 
und zwar auf die Aufmunterung in demfelben. Sie find meiftenistheils, 
kurz gefaffet,, fo, daß man eine volltändige Abhandlung einer gewiſſen 
Materie, eben darinn nicht finden wird. Darzu find die enge Grenzen 
einer abgemeffenen Stunde zu kurz, und man findet dergleichen zur Ge: 
nüge fchon in andern erbaulichen Predigtbhuͤchern. Mir war ed darum 
zu thbun, die Seelen bey denen Gelegenheiten, da ich offentlich zu reden 


batte, nur aufzumuntern,, daß fie das elende Sandgebäude eines landläus- j 


figen bobenlofen Chriſtenthums niederreiffen, und den Grund zu einem 
wahren, thätigen, GHDtt = gefälligen Chriſtenthum durch die ®nabe in fi 
legen laſſen fellten. Iſt diefee Grund geleget, fo wird der treue und weile 
Baumeifter gewiß fein Werk nicht liegen laffen, fondern dafür forgen, 
daß es nach und nad fortgeführer werde, bis ihm durch eine felige Vol⸗ 
lendung die Krone aufgefezt werden kann. 

u ae der Innhalt und die Abficht diefer Evangelifchen Zeugniffe der 

abrbeit. 

Wollte es jemand mit kurzen, aber bibliihen Worten wiſſen? fo ift es 
JEſus Chriftus, wie Er uns von GOtt gemacht ift, zur Weisheit, und 
zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur Erlöfung. — 

Lieber dieſes Pauliniſche Zeugniß der Wahrheit find mir erfi vor kurzem 
bie erbauliche Gedanken eines meiner wertheſten Amtsbrüder *) commundciet 
worden, welche wegen ihrer Gründlichkeit und Lieblichkeit wohl verdienen, 
ftatt einer weitläufigen Vorrede bier eingeruft zu werben. 


„Hier find fie dem geliebten :Kefer von Wort zu Wort mitgetheilet: 
Dis 


ee VE 
. *) Der Verfaffer berfelben ift der durch zerfchiebene gründliche Schriften allbereit ſchon 
“ "Bekannt gewordene fel. Kerr M. Philipp David Burk, gewefenen Specials Su⸗ 
perintendentend und Stadt» Pfarrer zu Kirchheim unter T AR 
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Betrachtung— 
| über | 


ı Cor. I, 30. 31. 


5 F. I, R 
SL er Kern und Stern ded Evangelii von JEſu Chrifto, ber höcfte Preis und Schmul 


„aller derer, die ihn erkennen und feine Erſcheinung lieb haben, der Innhalt und Wirkung 


„aller evangelifchen Predigten, die man je gehöret hat, oder hören und lefen Fan, der Grund 
„der Hoffnung der zufünftigen Herrlichkeit, die GOtt geben wird, das Refultat ans allen 


„frölihen oder wibrigen Uebungen, bie ganze friebfame Frucht der Gerechtigkeit, faffet ſich 


„manchmal in dem Kerzen eines Glanbigen bey heiteren Augenblicken in einen einigen, ges 
ſchwinden aber durchdringenden Seufzer, Anbetung, Verehrung, oder Dankfagung, in einen 
„einigen, tiefen und Fräftigen Eindruk, in eine einige , flille aber lebhafte Bewegungen bes 


erjens, im einen frohen und‘ feinen Ruhm von der Gnade alfo zufammen, daß man nicht 


„wohl im Stand wäre, bad, was man fühlet, in Worten auszubrücen.“ 


6 2 
„Unferer Armuth und der Dürftigkeit unferer Sprache kommt der Geift GOttes in feinem 
„Worte aufs befte zu Külfee Eben bad, was das Herz fühlt, aber die Zunge nicht fagen 
„tan, fpricht die heilige Schrift auf eine Gottgeziemende Weiſe fo gefhikt, fo eben recht, fo 
„gehndlich aus, daß, fo bald ein geiſtlich geöffnetes Ohr den Ausfprud hört, das Herz augens 
„litlich damit einſtimmt: Fa, fo ift ed und nicht anderft: Ta, fo hab ichs erkannt, fo hab 


‚Ad geglaubt, fo hab ichs erfahren, fo weiß ih nun, was und wie ich reden foll von dem, was 


mir und meinem Munde unansfprechlich geblieben wäre: Das will id mir zu Nuz machen: 
„mit eben dieſen angemeffenen Werten will ich ins Fünftige reden, wenn ich von meinen 
ninmerlichen Erfahrungen etwas zu reben Muth und Gelegenheit Eriegen werbe.* 


$. 3. 
„Eine von ben nambafteften Schriftftellen foldger Gattungen iſt diejenige, welde ı Eor. 1, 
„Z30. 31. and bei Feder bed evangelifch serfahrnen Apofteld Pauli gefife ift, Öle verbindet 
„den Yreis der Gnade und Liebe GOttes und die edelfte und tieffte Erfahrungen der Glaubigen 
„auf eine fo genane Weiſe miteinander, daß man Feines ohne das andere betrachtet, beedes aber 
„zufammen mit innigem Vergnügen, body nie genug beherzigen Fan. ie lautet, wie folget ; 
„Aus Ihm aber feyd Ihr in Eprifto JEſu, welcher uns von SOtt worden ift zur 
„Weisheit, und Gerechtigkeit, und Heiligung, und Er oͤſung: auf daß, wie gefchries 
„ben ftebet: Wer fi rübmet, der rühme fich des HERNN. Was im Gnomone 
„N. T. diefer Stelle halben ftehet , will ic hier nicht wiederholen, fondern nur auf felbigen 
„rund noch einige unmasgebliche Anmerkungen bauen, welde ber HERR fegnen wolle,” 


’ $. ; 

„Ser. 9, 22. 23. lautet der Text alfo: Auf fpricht der HErr: es ruͤhme fih nicht 

„ein Weifer in feiner Weisheit, undes tuͤhme fich nicht der Starfein feiner Stärfe: 

nes ruhme fich nicht sin Reicher in feinem Reichthum. Sondern darinn ruͤhme fich * 
y ö _ n 
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der fich ruͤhmet, verftändig zu ſeyn und mich zu erfennen, weil ih der HERRM 
bin, der da thut Barmherzigkeit, Gericht und Gerechtigkeit auf der Erden, 
Denn an jenen bab ich Gefallen, fpricht der HERR. 


Auf diefen Text fiehet die Stelle ı Cor. 1, 30, 31, offenbarlih zuräde, Der Ruhm 
eigener Weisheit wird verboten. Aber JEſus Chriftus ift uns Weisheit worden. Der 

hm eigener Stärfe ift verboten. Aber JEſus Chriſtus ift und Gerechtigkeit (und 
folglich auch Stärke) worden, Der Ruhm eigenen Reichthums ift verboten. Aber 
JEſus Chriftus ift uns Heiligung und Erlöfung (welch ein Adel, meld eine Ehre, welch 
ein Reichtum!) werten. Damit ift nun Beedes auf das lieblichfte vereinigets Es bleibt 
dabey: niemand darf ſich anderft rühmen als im HERRN, S. Gal. 6, 14. Über, wer . 
ſich des HERMN rübmet, der hat eben damit die allerruhmmürbigfte Weisheit, Stärke 
und Reichthum zu eigen befommen, Schon in der Zeit findet bey einem Ölaubigen Bein 
anderer Ruhm, als von diefem, einige Statt ; doch Fann er hie und ta noch zu einem andern 
Ruhm verfuchet werden, Hingegen in ber Ewigkeit, fällt den vollendeten Gerechten gar 
kein anderer Ruhm mehr ein. Eiche Off. 7, 10, 5, 9. 15, 3: 4 


S. 5 

Nichte der HERR Gerechtigkeit auf Erden an, fo ift Er feldft unfere Gerechtigkeit. 
Richtet Er Gericht auf Erden an, fo ift Er felbft unfere Meisheit, die zwifchen Gut und 
Boͤs, Recht und Unrecht, Wahr und Falſch, Wefen und Schein recht richten lehret 
Richter Er Barmherzigkeit auf Erden an: fo ift Er felbft unfer (Reichthum) Heilisung 
und Erloͤſung. Siehe, fo warten wir anf die Barmherzigkeit unſers HErrn JEfuͤ 
Ehrifti zum ewigen Leben, Jud v 21, Daift und geholfen. Da Fan nun aud der 
Unweife, aud der Sünder, aud) der Unreine, auch der elendefte Menſch merken, daß 
ihm geholfen ift, wo ers gebraucht hat, und ſich deß ruͤhmen. ©. $. 16. = 


Der eigene Ruhm iſt. aus. Der Ruhm des Glaubens wird deſto gruͤndlicher und herr⸗ 
licher. Dean iſt verſtaͤndig, und erfennt den HERRN, Man weiß, "was man an 
Ihm bat, ©, Eſaj. 45, 23. 24. 25. Hof. 2, 20» 22, 1Cor, 2,12, 


6, 
Es laͤſſet ſich diefe Stelle lieblich IR A mit Ef. 9, 5: da eigentlich auch nur bier 
Namen find, alfo: e 
1. Welsheit » » » Wunderbarer Rath, 
2. SGerechtigfeit, Kraft » Held (ſtarker GOtt) 
3. Heiligung » » » Ewiger Bater. 
4. Erlöfung » » =» Sriedefürft. 


Die Verbindung zwifchen dem erften — Eben hlerin gibt ſich die Weis heit 
zu erkennen und zu genieſſen, indem fie ſich als einen wunderbaren Math erzeiget, und aus 
denen verworrenften Umftänden und Finfterniffen Auswege fhaffet, JEſus Chriſtus iſt bie 
ſelbſtſtaͤndige Weisheit GOittes, Spr, ı, 8. 9. und num andy und zus Weisheit gegchen, 


XX F. 8. 


x 
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Die Verbindung zwiſchen dem zweyten AR ftehet darinn: Eben zur Erwerbung einer ewi⸗ 
gen Gerechtigkeit wurde göttlihe Staͤrke erforbet, die ftarke Feinde, welche Forderung » 
an uns machten, abzıtreiben, und ein ftarkes, unwiderſprechliches Recht an GOtt und zumege 
zu bringen. Daher aud oben $.3. und in unferer Stelle ı Cor. ı, 30 felbft die Gerech⸗ 
Ligteri und Stärke fi auf einander beziehen, und v 24. göttlihe Kraft und göttliche 
Weis heit zufammen gifezet werben Siehe Gnom v 30 bey dem Werte Gerechtigkeit. 
Mer diefen ſtarken GOtt im Glauben faſſet, (xuprepi, Kebr, ı1, 27) der hat Ges 
rechtigfeit, und ift eben damit unübermwindlih, in der Kraft GOttes. 


9, 
® Die Verbindung des dritten Paars wird ve, Elar, daß durch bie Heiligung es eigentlich 
dem, ber Ewigkeit gemaͤſſen, Zuſtande zugehet. S. Ebr. 2, 14. Eben in ber Hetligung 
bereitet ſich der Sohn GOttes ein Volk ver Ewigkeit. S. Ef 44, 7. Tit. 2, 14. Dabils 
det Er und nad feinem Vilde, Da ziehet er und nach feinem Sinne, Go leitet Er ums einin 
fein Erbe, bas ewig it. Was aber die vortreflicde Benennung Ewiger Vater mehr auf 
fid) habe, Davon wird anderdwo gehandelt werben, 


10, 

. Die Verbindung des — iſt RE fehr deutlich. Die Erldfung ftehetbey Jere⸗ 
mia dem Reichthum diefer Welt ($ 3.) bey Paulo aber dem Adel diefer Welt und dem, 
was et was iſt, entgegen. Hingegen wird bamit dad unedle und das vermichtete, und 
das da nichts ift, verbunden. Da ift alfo Erldfung etwas recht edles, fürftlihes, und 
dem Fürften des Friedens befonderd wohl anftändig, indem Er, als der Heerfuͤhrer, feine 
vor der Welt fo verachtete und vernichtete, aber duch Ihn zu dem hoͤchſten Abel erhobene 

Reichsgenoſſen aus dem unfrieblihen Getuͤmmel dieſer Welt in den vollen Frieden des 
Himmels einführet; wo Er (und fie, die Erldfete des HErrn mit Ihm) in unzerftörtem 
Frieden erAlglic regiert, ©. Efaj. 35, 10. 


. II, 

D wel einen ımvergleichlichen und — Heiland haben wir von dem Vater, ber 
Ihn, feinen Sohn, und gegeben, und Ihn uns fo zur Weisheit und Gerechtigkeit und Keilis 
gung cind Erlöfung gemacht hat. Weldy herrliche und doch wahrhaftige, nicht pralerifche oder 
übertriebene Namen , bat er im Alten und Neuen Teftament, Wie ift in Ihm alle das fo 
bey/ammen, was man nur winfchen möchte, uno alles: ift doch fo fein unterfchieden und auds 
einander gefegt um unferer Schwachheit willen, weil wir alle ben Vollauf, wie er in Ehrifto 
JEſu felbft ift, nicht zumal faffen Eönnen, Darum wird ed und fo gleihfem an ben Fin⸗ 

geru vorgezeblet, daß wir fein allmählig Eines nach dem andern betrahten, endlich aber doch 
in der Erfahrung felbft mit voller Freude zufammen faffen können, Hellelujah! Name 
voller Huld und Liebe, Name voller Guͤtigkeit. O wer ſtimmt mit beiffem 
Triebe, forrgedrun en aus der.Zeit, diefes Namens edle Kräfte, dieſes Namens 
Dan an? Wer erzehlt die Liebsgefchäfte, die das liebe Lamm gethan? 
alleluja, Ä 
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Noch eins muß ich anmerken: Im — wird dad erſte Wort Weisheit beſonders 
gefezet, und don dem folgenden um etwas getrennet, Es iſt uns geworden Weisheit vor 
GOtt, Serechtiafeit ſowohl als Heilinung und Erlöfung. Berechtigfeit, Heiligung 
und Erloͤſung, dieſe drey, werden näher mit einander verbunden, als mit der Weisheit. 
Warum?‘ 1) Daß Chriftus und zur Weisheit von GOit geworben ift, das ift dem Vorhaben 
des Apoſtels in felbiger Stelle ganz befonders geinäß Denm bavon handelt er eigentlih. S. 
sCor, 8, ı8: 24. 2) Die Weisheit, die wir an JEſu Chrifto haben, gehet durch dem 

anzen Lauf eines Chriſtenmenſchen dur, und führet ihn bis in die felige Ewigkeit hinein : da 

ngegen Gerechtigkeit, Heiligung, Erlöfung, gewiffer maffen, aufeinander folgen, 
wie z. Ex. Roͤm. 8, 30. ed ausgeſprochen wird: welche Er gerecht gemacht hat, die hat Er 
anch (heilig und) herrlich gemacht, (durch die vollkommen zum Zwek gefonmene Erlöfung.) 
Wie bann auch, die Weisheit voransgefest, hernach die Gerechtigkeit mit vem @lauben, 
die Heiligung mit ber Liebe, die Erloͤſung mit der Hoffnung, Ein ſchoͤnes Kieeblatt mit 
dem andern, gar beutlich nnd zierlich übereinfommt ©. ı Cor, ı 3, 13 So ift au, bie 
Weisheit abermal vorausgeiezt, das KRönigreih GOttes nie Effen und Trinfen, ſondern 
Gerechtigkeit und Friede, (welcher mit der Heiligung ganz nahe verbunden ift. S Er, 12, 
24. 2 Petri 3, 14.) und Freude im heiligen Geiſt; (welche Freude ein Vorſchmak der 
endlichen vollen Erlöfung ift. ©. Pf. ı6, 1. Mattb. 5, 12) Röm, 14, 17: allwo man 
aud den 19. Vers vergleichen, und dadurch die Uebereinftimmung bed Friedens und ber Hels 
kiqung abermal beftätigen kann Durch die Weish / it wird manim den Genuß ber Gerech tige 
keit und Heillgung und Erlöfung eingeleitet: und durch bie Erlöfung wird ſowohl die 
Weisheit, ald aud die Gerechtigkeit und die Heil gung zur Vollendung gebracht und aufs 
allergewiffefte und Präftigfte verfiegeltz gleichwie durch die Sreude im beiligen Geift die 
Gerechtigkeit und der Friede gewiß, leicht und lieblich gemachet werden: und gleichwie, „ 
wenn bie Hoffnung ihr Ziel erreicht, auch der Glaube vollendet, und bie Liebe zu ihrem _ 
sollen Genuß und ungeftörtee Uebung gebracht wird. E 


13. 

Des St. Lucii ſchmakhaſte Prebigt über * Stelle, welche er Horn des Heils und Selig⸗ 
leit genannt hat, iſt bekannt Sie ſtehet in dem erſten Theil feiner geſammten Schriften 7 .f, 
und ift werth, daß man fie mit Aufmerkfamkeit lieſet Und das Geſang: Eins ift noth, 
ach HErr dis eine u. ſ. w hat in ſeinemz 6.7 8 Vers eine faftige Erklaͤrung diefer 
wier Worte, welche wohl werth ift, dag man fie mit froͤlichem Glauben fingen lerne, 


$. 14. 

Auch hat der fel. D. Lange in feinem apoſtoliſchen Licht und Mecht ben diefer Stelle p. 
286 187. alled Eurz und erbaulich zuſammen gefaffet, was zur heilſamen Verftändnig der els 
ben dienen kann Mur ſchikt fi, meine wenigen Erachtens, big nicht zum beften, daß er Weis⸗ 
beit, Gerechtiufeit und Heiltaung beſonders zuſammen nimmt, und hernach die Er loͤſung 
auch beſonders berrachtet. Eiche G ı2 Mill man dieſe vier Worte auf das Amt unfers 
HErru JEſu deuten, fo gehöret ohne Zweifel zu feinem priefterliben Amte ſowohl die 
Weis hett, ald die Gerechtinkeitz zu feinem fonglichen Amt aber fowchl die Weis. .. 
beit, als bie Heiligung und re auch felbft alle das, was man er 

2 . 
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zu dem propheftfchen Amte rechnet, nah ber Schrift unter feinem prieſterlichen Amte 
begriffen ift, und die Welsheit auch eine ganz genaue Verbindung mit dem Pöniglichen Amte | 
hat, Man fehe $. 10. und nach einander folgende Stellen: Spr, Sal, 8,14 15. fr Zach. 
6, 13. Off. 1, 6, 5, 10. 1 Petri 2, 9. 


$. 15 
Beza hat in feinen lateiniſchen Anmerkungen bey dieſer Stelle folgendes: Er ift uns 
von GOtt gegeben, daß wir in Ihm alle Weisheit erlangen möchten, die diefed Na⸗ 
mens werth wäre, wel wit in Zbm allein GOtt und feine Behelmniffe betrachten 
fönnen, darauf auch die fpisfindigfte Leute nicht einmal durch Vermuthungen bas 
ben dommen Finnen. Eben fo ift es mit der Gerechtigkeit und Keiligung. Denn was 
Alle Weltweisheit und ale Religionen , die je in der Welt geweſen find, vergeblich 
veriprochen haben, das befommen wir auf einmal, und umfonft bey dem einigen 
Epritto durch den Glauben, daß wir daraus gercht und heilig in Ihm find. End» 
lich, fo beißt esauch, Er ſeye ung zur Erlöfung gemacht worden, weilwir, wenn 
wir alfo duch Ihn gerechtfertiget und geheiliget find, endlich eine gewiſſe Erlöfung 


- erlangen. 


e 
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Doch was hat man Urſache, fi um a Auslegungen über unſere Stelle umzuſehen ? 
Chriſtus ſelbſt ſagt uns, was wir an Ihm haben, Joh. 14, 6: Ich bin der Weg, (d. i. 
die Weisheit) und die Wahrheit (in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit, Luc, 1, 75. 
Eph 4, 24. und das Leben in der vollen Erlbſung, Col. 3, 3. 4.) Petrus ber berühmte 
Apoftel, hat auch hierinn der Weisheit, die feinem lieben Bruder Vaulo gegeben war, 
nachgeahmet, und die allerfaftigfte und lieblichſte Auslegung über dein Chriſto JEſu und geges 
bene Weisheit, Gerechtigkeit, Hriligung und Erlöfung dargeleget 2 Ep. 1, 7 » IL. 
Man Iefe nur den Text, wie erin des S. Lutheri Ueberſezung lautet, Man wirb finden v. 
1. 2. ———— v. Weisheit, (oder Erkenutniß v. 3. Goͤttliche Kraft (oder 
Gerechtigkeit:) S. $. 3.8: Ferner v. 8. Weisheit (oder Erkenntniß: ) 9. 4° 7. Heiligung, 
fowohl wie fie von GHttes Seiten und gegeben, als auch wie fie aufunferer Seiten mit Fleiß 
geübet wird: v. 8. Weisheit (oder Erkenntniß: ©. 9. Mangel an der Weisheit, da man 
blind ift und mit der Hand tappet. Item, Mangel an der Gerechtigfelt, da man ber 
Deigfeung feiner borigen Sünden vergiffet. v. 10. Heiligung , da man Fleiß thut, ſei⸗ 
nen Beruf und Erwählung feft zu machen, und nicht ſtrauchelt. v. ı 1. Erlöfung, ba 
man reichlichen Eingang in das ewige Reich unſers HErrn und Heilandes Jeſu Cyriſti 
bekommt. Die Summa von dein ganzen Vortrag iſt dieſe: Ihr habt Gerechtigkeit und 
Weisheit, und einenguten Grund und Anfang zur Heiligung. Fahrer benn wacker fort in ber 
Heiligung, fo wird ed euch an Weisheit, an fruchtbarer Weisheit, niemalen fehlen, Wer 
aber in dem Fleiß der Heiligung faumfeligift, dem fehlet ed an Weisheit und Gerechtig⸗ 
Feit zugleich ; (und folglich auch an Erlöfung.) Hingegen wenn ihr in dem Fleiß der Heili⸗ 
gung fortfahren werbet, fo wird eud) (mebft der Weisheit und Gerechtigkeit) aud) die Er⸗ 
Iöfung reichlich zu Theil werden, Und das alles an und in Ehrifto JEſu. ©.0.1.2.8. 9. 
ı1. Man bat bier eine deutliche Spur ber befannten orationis lemiduplicisz Denen, die in ber 


"Seiligung fleißig find, wird Weisheit und Erlöfung ausdrüflich verſprochen. * 
r 
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ber SGerechtigfeit hat ed ohnehin feinen geweißten Weg bey ihnen. Hingegen benen, bie in 
der Heiligung faumfelig find, wird Weisheit und Gerechtigkeit ausdruflich abgeſprochen. 
An bie Erloͤſung haben fie ohnehin bey diefem ihrem heillofen Zuftand Feine Auſprach. So 
machts auch ber Apoftel Hebr, 6, 4. 5; Cr befhreibet den ehemaligen koͤſtlichen Zuftand der 
unglüffeligen Ruͤkfaͤlligen, ı) in Abficht auf die Weisheit: fie feyen einmal erleuchtet wors 
ben. 2) In Abſicht auf die Gerechtigkeit: fie haben die himmliſche Gabe gefhmedet. 3) 
In Abfiht auf die Heiligung: fie feyen theilhaftig worden des heiligen Geiſte“. 4) In —* 
ſicht auf die — J— fie haben das gütige Wort GOttes und die Kräften der zukuͤnf⸗ 
tigen Welt gefhmeder, Erleuchtung und Weisheit gehören offenbarlich zufammen. Die 
himmliſche Sabeift nichts anders als JEſus Chriftus und feine Gerechtigkeit, die vor GOtt 
gilt. Siehe 2 Cor, 9, ı5. z Petri 2,2, Wer bes heiligen Geiſtes theilbaftig wird, au 
dem wirket der heilige Geift auch fein Werk, welches Heiligung it. Das Wort GOtteß 
aber ift nie gütiger, als wenn ed und bie künftige Erlöfung von allem Boͤſen verſichert, und 
die Kräften der zukünftigen Welt maͤchtiglich offenbaret, e 
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Man fiehet hier ein vollkommenes Mala J man von einerley Sachen mit immer an⸗ 
dern Worten reden ober ſchreiben Fan, ohne daß dem Nachdruk etwas dadurch abgehet. Man 
ſiehet, daß die heilige Apoſtel einerley Sinn und Meynung gehabt haben. Man erkennet 
auch, wie unvergleichlich fruchtbar die vier Worte: Welsheit, Gerechtigkeit, Heiligung 
und Erloͤſung, find, fo, daß die ganze Ordnung des Heils, die ganze Wohlthat GOttes in 
Ehrifto JEſu, und unfere gebührende Anſchickung darzu, und der Genuß ded Guten, in Zeit 
und Ewigkeit darinn zufammen gefallet wird, Abermal, gelobet fey GOtt! Und endlich fo 
wird man auch aus Petri Stelle gewahr, wie genau diefe vier Sachen mit einander verbunden 
find, fo, daß, wenn es an ber einen oder andern gebricht, ſogleich audy andem übrigen Mangel 
erſcheinet. Wer nicht heilig werden will, der ift aud nicht gerecht und nicht weife; Wer * 
nicht weife noch gerecht iſt, kann auch nicht heilin werden. Und die Erlöfung wird feie 
nem Menfigen zu Theil, ald dem, der in Chriſto JEſu auh Weisheit, und Gerechtigkeit 
und Heiligung gefunden und wader angewendet hat, . 


$, 18. 

Mich freuet, zum Beſchluß, abfenderlih folgende Verrahtung, in ber näheren Zueigs 
nung auf mih: Meinem Verftande fehlet es, wie ih von Natur bin, an bar rechtek Ein⸗ 
ſicht in die Wahrheit und göttliche Geheimniffe. GOtt Lob, Ehriftus JEſus ift meine Weis⸗ 
heit, durch das Wort feines Evangelii, ı Cor, 2,6. ff. 1, 2ı Meinem Gewiſſen fehler es, 
um meiner vielfältigen Sünden, Bergehungen und Verfäumniffen willen, an dem getroften 
Zunahen mit aller Freubigkeit und Zuverfiht zum Vater, Aber Chriftus JEſus ift meine 
©erechtigfeit, in feinem Blur und ganzen thenren Verdienſte. Rom, 3, 25 f. Ebr 9, 14, 
1 Soh.2, 1. 2. Davon fiehe einen edlen Ausdruf indem lezten Lutheriſchen Brief ber Lind⸗ 
nerifchben Sammlung. Ich pflege, fehreibt ber feed. Lutherus an unfern Brentium, 
mirs alfo borzuftellen, als ſey in meinem Herzen Feine Qualität, Die man Glauben 
oder Liebe nennet, fondern an deren Stelle ſeze ih JEſum Ehriftum, und. 
fpreche: Das iſt meine Gerechtigkeit, Es ift meine Qualität, und meine —— 
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(mie mans hßt) Gerechtigkeit; damit ich mich mit ber Weiſe frey und ledig mache 
von dem Anblik des Geſezes und der Werke, ja von dem Anblik desjentgen Chriſti 
objectivi, der entweder als ein Lehrer oder ald ein Geber angefeben wird. Ich 
aber will, daß felbft Er, an und vor fih felbft, mir fey eine Gabe und eine Lebre, daß 
ich auch * Ihm moͤg haben; als Er ſelbſt ſpricht: Ich bin der Weg, die Wahrheit 
und das Leben. 


Ferner: Meinem Willen fehlet es an Luſt und Geſchiklichkeit zu alle dem, mad GOtt 
gefällig und feinem Willen gemäß if. Wie weit bliebe ich zurice, wenn Chriftus JEſus 
nicht wäre meine Heiligung , durch feinen Geift! ı Cor. e, 11. Endlich, fo fehler ed mir, 
ah meinen innerlihen und äufferlichen Umftänden, nad) Seele und Leib, nad; Amt und 
Stand, für mic und die Meinige, im biefer gegenwärtigen argen Welt, im biefem armen, 
beſchwerlichen Leben, nirgends als überall: Wo ich mid) hinwende, fo möchte ih, mich 
ſelbſt betrachtend fagen: D ich elender Menfch,, wer wird mich erlöfen? Aber fiche, da, 
Ehriftus JEſus ift durch den Tag feiner nerrlichfeit und unferer Erlöfung, (Röm. 8, 17. 
23. Eph. 4,30.) meine Grlöfung, ewig und volllommen, Ich weiß Ihn, ich faffe Ihn, 
ic ziehe Ihn an, ich werde bey Ihm ſeyn, allezeit, | 


| . 19. 

Ey fo mag® verzogen werden, eder EN ſeyn. Ey, fo dulde ih auf Erden kurze 
ober lange Pein. Was mein Meiſter gut erkennet, mas mein and nuzlic hält, davon 
kin ich ungetreunet, Wohl mir, wenn es ihm gefällt. Werb ich doch nad) langem Schmads 
ten, nach der ausgeftantnen Noth, Salems ftillen Strom betrachten. Da ifl fein Geſchrey 
noch Tod; da ift Leben, da ift Lachen, da ift feine Sünde mehr. Das kaum gute Tage 
machen, Kreuzes» Stunde immer ber. 


. 20, 
ft aber der Ruhm an dem GERRT ber Ruhm in Ehrifto JEſu, fo vollftändig und 
meit ausſehend, fo erfennet man eben daran auch, welche koͤſtliche Gelegenheiten bag feyen, wenn 
uns GOit, nachdem er durch feinen Geift und durch fein Wort und dazu geftimmet har, durch 
feine gute Vorforge Bahn machet, mündlic ober ſchriftlich, bffentlich oder befonders, in der 
Nähe oder in die Ferne hin, eben dieſen evangelifhen Ruhm von Chriſto JEſu, mir eben fols 
chen fehriftmäßigen Worten, die die Seele tröften und die Gebeine erfrifchen, weiter auszu⸗ 
breiten, und damit viele Herzen zum Antheil an benz Lobe feiner herrlichen Gnade einzuladen 
eber herzuzulocken. Hier iſt Weisheit für alle Thoxen. Hier it Gerechtigkeit für alle Sins 
ber. Hier iſt Heiligung für alle Unreine. Hier ift Erlöfung für alle Elende Hier, in Chrie 
fo JEſu, und fonft nirgends. Hier, in Chrifto JfEſu, und das gexiß und auf ewig. Wen 
ein folder Ruhm zu Ohren fommt, der ruͤcke auch mit feinem Herzen näher herbey: und wer 
mit feinem Kerzen folgen Ruhm gefaßt hat, bringe ihn hiuwiederum auch andern 
zu Ohren, Es ift ber Mühe werth, und die rechte Worte dazu find 
uns fein in ben Mund gelegt, 
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# 


Vorrede. 


So müſſe den JEſus Chriftus, der bochgelobte Erlöfer immer mehr 
verberrlichet werden! Und wie wollte ich mich fo glüflich ſchaͤzen, wern es 
dem HErrn gefallen möchte, auch durch gegenwärtige Blätter feinen Sohn 
in vieler Herzen zu verklären, fo, wie Er und von Ihm gemacht ift, zur 
Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur Helligung und zur Erlöfung. 
Der treue GOtt thue ed um feines Namens willen! Der ewige Hobeprie: 
ſter, der zur Rechten der Majeſtaͤt figet, befprenge dieſe, fonft mangelhafte 
Predigten mit den fruchtbaren Thautröpflein feines theuren Blutes, und 
laſſe die darinn enthaltene Wahrbeiten gefegnet feyn zum Heil der Seelen, 
die Shme fo theuer zu ſtehen gekommen find! . 


Was die äufferliche Einrichtung des Werks anbetrift, To find darinn 
Predigten theils über die Sonn: Seft: und Seyerräglichen —— 
tbeils über einige Stuͤcke der Paßions⸗-Geſchichte unſers Heflandes 
enthalten, welche in der Faſtenzeit erklaͤrt zu werden pfleget. 


Am Ende find etliche Caſual⸗Predigten angehaͤngt, welche zu einem 
ge egneten Angedenken meiner vorigen und gegenwärtigen ®emeinde beys 
gefüget worden. 


Der wohlfeile Preis des Wuchs wird einen jeden Überzeugen, daß, da man 
on leferlihen Druf und guten Papier nichts gelparet, der Eigennuz bey 
diefer Arbeit ferne von mir geweſen und daß man damit baup:fächlich denen, 
die unbemittelt find, in einfältiger Abficht zu dienen geſucht habe. 

s 


Der befle Gewinn folle mir diefer feyn, wenn dadurch einige Seelen 
gewonnen, zur Liebe der Wahrheit gebracht, und demjenigen inden Schoos 
geliefert werden, welcher allein würdig ift, gu nehmen Preis und Ehre, 
in die ewige Emwigfeiten. R 


Geſchrieben in Nürtingen, 
den 5 Sul. 1758» 
— Der Verfaſſer. 


Per 
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— Verzeichniß 
der Predigten, ſammt deren Innhalt. 


N Am erſten Advents ⸗Sonntag. JEſus der Geſegnete des HERRN. 
Wie Er ı. mit lauter Gnade, ‚Heil und Segen vor unſern Herzen 
ſtehet, und daber 2. von ung freundlich eingeladen, ehrerbietig em: 
pfangen und willig aufgenommen werben folle. pag. 4 

2) Am zweyten Advents:- Sonntag. Die unterſchiedene Gemuͤthsverfaſ⸗ 

eo fung der Serechten und Gottloſen am Tage ded Gerichts. 1. Wie 
es den Gottloſen, 2. wie ed den Serechten zu Muth feyn werde. 135 

3) Am dritten Advents: Sonntag. Das nöthige und nüzliche Gefchäft 
Evangelifcher Prediger, die Seelen zu Ehrifto hinzumeifen. 30 

4)Am vierten Advents:Sonntag..Die Zeugniffe von Chriſto. 1. Ihre 
edle Art. 2. Ihre nüzliche Anwendung. 4 

5) Am. Chriſtfeſt. Eine Aufmunterung zur großen Freude über der 
Seburt unfers Erlöferse, 1. Wie wir darzu Urfache haben, 2. wer 
derfelben fähig fey. 59 

6)Am Tage St.Stephani. Das unverantwortlihe Verhalten der Men⸗ 
ſchen gegen der Fülle göttlicher Gnade 1. Die Külle der göttlichen Gna⸗ 
de. 2. Das unverantwortliche Verhalten der Menfchen negen diefelbe. 70 

7) Am Seyertag St. Johannis. Die Proben, womit einChrift beweifen 
ſolle, daß er JEſum liebe. x. Wenner JEſu nachfolget. 2. In feiner 
Nachfolge gedultig leidet. 3. Es andern gerne gönnet, daß fie mit 
dem Leiden verfchont werden. 4. Ausbarret bis ans Ende, 79 

8) Am Sonntag nach dem Chrifttag. Dertägliche Chrifttag wahrer 
Shriften. Wenn fie 1. Chriftum haben und behalten. 2. Ihn be: 
trachten und ſich über ihn®erwundern, 3. von Ihm reden und zeu- 
gen, g. mit Ihm und in Ihm wachlen. 89 

9) Am Yreuenjabrstage. ‘Der allertbeurefle Name JEſu, 1. deffen 
herrliche Bedeutung, und 2. feine Zueignung. 97 

10) Am Sonntag nach dem neuen Jahr. Der ung zu gut fliebende 
JEſus. Wie Er mit feiner Flut 1. uns zu gut etwas gebüffet, 
Und 2. ung zu gut etwas erworben bat. 110 

11) Am Heſt der ———— Chriſti. Der Gehorſam gegen dem goͤtt⸗ 
lichen Gnadenberuf. 1. Wie GOtt die Menſchen berufet, 2. ihren 
Gehorſam herrlich belohnet. 11 

12) Am erſten Sonntag nach dem Seft der Erſcheinung DEREK 

rübs 
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Verzeichniß der Predigten, ſammt deren Innhale. 
frühzeitige Froͤmmigkeit. 1. Worinnen fie beſtehe, 2. was uns dazu 
ermuntern ſolle. : 


unmtern 1 | Pag. 1 
: 3weyten Sonntag nach dem Seft der Erſcheinun ii. 
Dr — Eh 3 g Chrifti 


en unferd Glaubens an SE&fum. 1. Die 
acht, 2. die Weisheit, 3. die Gütigfeit JEſu. : 


30 


1 
14) dritten Sonntag nach dem Seft der Erfcheinung Chrifti. ” 


Sechs unbetrügliche Kennzeichen des Glaubens 1. Die Armuth des Gei⸗ 
ſtes. 2. Die Zuflucht zu JEſu in der Zeit der Noth. 3. DieAufopfer 
rung in feinen heiligen Willen. 4. Der Gehorſam gegen feine Befehle, 


ie Liebe gegen den Naͤchſten. 6. Die Hoffnung des ewigen Lebens, 156 


12m vierten Sonntag nach dem Seft der Erſcheinung Chrifti, : * 


- Sechs Troftgründe für ſchwachglaubige Seelen. 1. Die Schwachglaus 
‚„bigkett ſchließt nicht von der Nachfolge JEſu aus. 2. Der ſchwache 
Glaube ift auch ein wahrer Glaube. 3. Der ſchwache Glaube hat 
JEſum eben fo wohl bey fi als der flarfe. 4 Das Gefühl der 
Schwachheit des Slaubens ift heilfam und. nuzlich. Fr Das Gebet 
eines Schwachglaubigen iſt auch erhoͤrlich. 6. Das Kämpfen eines 
Schwachglaublgen endiget ſich in einen herrlichen Sieg. 


1 
16) Am Tage Mariaͤ Reinigung. Sechs Vortheile derer, die ſtark 


66 


find im Glauben. 1. Sie wiſſen, was ſie an IJEſu haben. 2. Sie find ° " 
. Ihres Snadenftandesgewiß. 3. Sie genieffen den Frieden mit ®&Htr. . ” 


4. Sie find munter zum Lob GOttes. 5. Siehaben göttliche Kraft 
zum Leben und Wandel. 6. Sie ftehen in einer feligen Bereitfchaft 
zum willigen Sterben. 2 


: 176 
17) Am fünften Sonntag nach dem Seft der Erſcheinung CBrifti, = 


Die Seftalt der Kirche SOttes. 1. Wie fie jest ausfehe, 2. was für 
eine Veränderung mit derfelben vorgeben werde. 


18 
18) Am Sonntag — Die Geſtalt wahrer Glieder der 


Kirche OOttes auf Erden. Wie ſich an ihnen findet 1. ein wahrer, 
Gehorſam gegen dem göttlichen Gnadenruf. 2.@in wahrer Grnftin 
der Arbeit des Chriflenthums. 3. Eine wahre Lauterkeit ihres Sins 


19) Am Sonntag Seragefimä. Der Teufel als ein Räuber des 
Wortes. 1. Der Räuber ſelbſt, =. das, was erraubet, 3 die, der 
nen er es raubet, a die Abficht, warum ers raubet. 


zur Bereltwilligfett mit JEſu in Leiden und Tod zu geben. 1. FEſus 


y 4 Eine wahre Treue und Beftändigkeit bis ans Ende. 298 
m 


20) Am Sonntag Eftomibi. Dieerfe Predigt. Vier en. Jane * 


gehet voran. 2. JEſus iſt zu allen pen Leiden bereit und 


willig. 


Verzeichnig der Predigten, 


willig. 3. FEſus hat mit feinem Leiden und Tod unfer Leiden und 
Tod gebeiliget und verfüfle. 4. IEſus hat uns durdy feinen Sieg 
einen berrlihen Ausgang unferer Leiden erworben. pag. 221 
21) Zweyte Predigt. Das herzliche Verlangen JEſu nad der inn’gen 
Vereinigung mır den Seelen der Menſchen. x. Die Sache, wor» 
nach der HErr JEſus verlanget,, 2. dad Verlangen felbft, 3. woau 
es ung reizen und ermuntern folle. 229 
22) Am Sonntag Invoravit. Die erfle Predigt. Der tägliche Streit 
eines wahren Shriften. 1. Die ‚Feinde, die er zu beftreiten hat, 2. die Art 
. und Weife, wie fie überwunden und beftritten werden können und follen. 239 
237 Zweyte Predigt. Der herzliche Liebesfinn des erniedrigten JEſu. 
Wobey zu ſehen z. auf den HErrn JEſum ſelbſt, 2. auf die, gegen 
welchen Er feinen herzlichen und demuthigen Liebesſinn bewieſen. 251 
24) Am Sonntag Reminiſcere. Die erſte Predigt. Der Kampf mit 
Rau. Wie er ı. ernftlich angefangen, 2. flandhaft fortgeführet, 
und 3. mit einem herrlichen Steg bekroͤnet werde. 260 
25) Zweyte Predigt. Dietreue Sorgfalt JEſu womit Er die Seinen 
bewahret zur Seligfeit. 1. Die Seelen, die fih zu JEſu gewendet 
baben, bedürfen freglich eine flarfe und mächtige Bewahrung. 2. 
Der HErr JEſus aber wendet alle Treue und Sorgfalt an, daß 
fie bervahret werden zur Seligkelt. 272 
26) Am Sonntag ®euli. Dieerfle Predigt. Die uͤberſchwengliche Groͤſe 
° der Kraft JEſu in Befreyung derer, die unter der Gewalt des Satans 
feufgen. g- Die groſe Macht und Gewalt des Satans über die Menſchen. 
2. Die noch gröfere Macht und Kraft JEſu in Befreyung bderfelben. 284 
27) Zweyte Predigt. Die Strahlen der göttlichen Herrlichkeit des leis 
denden JEſu. Theils worgus fie erhellen, theils was für eine ger ' 
fegnete Wirfung fie in unſeren Herzen haben follen. 296 
28) AmsSonntag Laͤtare. Die erſte Predigt. Die von JEſu verrichtete 
wunderbare und erbaulihe Speifung des hungerigen Volks: theils, 
auf was wir dabey zu ſehen, theils, wie wir e8 anzuwenden haben. 308 
29) Zweyte Predigt. Das Bild eines gefallenen aber durch di Gnade 
wieder aufgerichteten Sümders. ı. Wie.ein Menſch durch die Sünde 
in den tiefiten Fall bineingezogen , 2. aber dennoch durch die Gnade 
wieder herrlich aufgerichtet werden fünne. 3 
30) Am Sonntag Judica. Dieerfle Predigt. Der Läftergeift der Im 
Argen liegenden Welt. 1. Wie ſich die Gefchäfte deſſelben Auffern, 
2, wie fih die Glaubigen dagegen zu verhalten haben. 


23 


334 
31) Zweyte 


Te we 
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fammt deren Innhalt. 


31) Zweyte Predigt. Die gebeimnißvolle Auswechslung Barrabä ges 
gen Shriftum, als ein Bild der Nechtfertigung eines armen Suͤn⸗ 
ders vor GOtt. 1. Wie fich ein bußfertiger Sunder ald einen todess 
würdigen Barrabas vors göttlihe Gericht binfielle, 2. durch den 
an feine Stelle tretenden Mittler Jfeſum Ehriftum aber gnädiglich 
losgeiproden werde Pag. 346 
32) Am Seftder Verkuͤndigung Mariaͤ. Die erſte Predigt. IEſus, wie 
Er ſchon bey ſeiner Empfängniß den Grund zu unferm ‚Heil gelegt bat. 
Dabey zuieben x. aufdie Perlon unſers Erlöfers, 2. aufden Segen, der 
uns durch feine allerbeiligite Smpfängniß erworben worden, 3. auf die 
Drbnung, in welder wir diefe8 Segens theilbaftig werden fünnen. 336 
33) Zweyte Predigt. Der mit Dornen gefrönte andere Salomo. ı. Wie 
Er mit derfelben gefrönet, a. dem Volk vorgeführet,, 3. endlich gar 
verworfen ‚und zum Tode verdammet worden. 365 
34) Am Palm⸗ Sonntag. Die erfle Predigt. Cine Anweiſung zur ges 
fegueten Betrachtungder Leiden IEfu. r. Die Hobeit_der leidenden 
Derfon. 2. Die Urſache der Leiden. 3. Die Frucht derfelben. 4. Die 
Pflichten, zu welchen wir dadurch verbunden find. 373 
35) Zweyte Predigt. Der am Greuz erhöhete JEſus, als das Purpur⸗ 
ſchiaͤnglein, für alle von der bölliihen Schlange gebifjene Sünder. 
1. Was vor feiner Erhöhung and Greuz bergegangen. 2. Die&v 
hoͤhung felbft,, und was damit verfnüpft geweſen. 383 
36 Amgrünen Donnerftag. Die erſte Predigt. Das Gedaͤchtniß der 
Wunderlliebe JEſu in feinem Abendmal. a. Wie wir in dem 
Abendmal lauter Beweisthuͤmer der Wunderliebe JEſu ansreffen, 
und dadurch 2. zur Liebe erwedet und entzündet werden follen. 392 
37) Zweyte Predigt. Der, der ganzen Welt, folglich auch einem 
jeden unter ung zu gut, gefreuzigte JEſus. 402 
38) Am Charfreytag. Die erfie Predigt. Der Tod JEſu, als der 
Srund unferer Srlöfung. 1. Der Tod JEſu mit den damit verknuͤpf⸗ 


ten Umſtaͤnden, 2. wie er der Grund ſeye unferer Erlöfung. 411 
39) Zweyte Predigt. Die geheiligte Stille glaubiger Seelen bey dem 
Brabe JEſu. 1. Die Urſache, 2. der Nuzen berfelben. 421 


40) Am heiligen Oftertag.. Das victorifirende Lamm GHOttes. r. Die 

Feinde die es befieget bat. 2.. Die Perſonen, denen diefer Sieg zu 
atten fommt. | 433 

41) Am Oſtermontag. Der felige Zuftand einerSeele. die von der Auf⸗ 
erfiehung JEſu lebendig überzeuget ift, wie ſolche Seelen haben x. eine 
IIICOIC 2 leben» 


Verzeichniß der Predigten, 
ne ne bes auferftandenen JEſu, 2. eine lebendige und 
göttliche 
- 42) Am Sonntag Qusfimodogeniti. Derbeilsvolle Friedens Gruß 
des auferftandenen JEſu. Wie Er ı. die Erſchrockenen tröftet, =. die 
Schwachen ftärfet und beilet. ' 


\ 4 
43) AmSonntag Mifericord. Domini. Erfte Predigt. Das Herz 


raft, die ausder Auferftehung JEſu flieffet. pag. 447 


56 


des guten Hirten gegen feine Schaafe. > 466 


44) Zweyte Predigt. Der gefegnete Zuftand einer Gemeinde, bie einem 
Hirten bat nachdem Herzen GOttes. ı. Wie ein Lehrer befchaffen 
ſeyn müffe, wenn er foll ein Hirte beiffen nach dem Herzen GOttes. 

"2. Was für Segen ſich eine Gemeinde zu verfprechen babe, die einen 
folhen Hirten bekommen bat. 


45) Am Sonntag Jubilare. Die geiftliche Geburtsſchmerzen bußfer⸗ 


tiger Seelen. 1. Worüber fieentfteben, 2. wie man fich darunter zu 
verhalten habe, 3. was darauf zu erfolgen pflege. 


47 
46) Am Sonntag Cantate. Der heil. Geiſt, als der allerfiherfie Weg⸗ 


weiler im Chriſtenthum. Wie &r ı. die Seelen auf den rechten YBeg 


binleitet, 2. diejenigen‘, die fich leiten laffen, fortführet, und zum 


feligen Ziel durchbringet. 
47) Am Sonntag Rogate. IEfuß, der rechte Lehrmeiſter in der Kunft 
zu beten. 1. Die Art und Welle, wie er beten lehret, 2. die Beweg⸗ 
gruͤnde, bie uns antreiben follen, diefe Kunſt von ihm zu lernen und 
. fleißig zu üben. 


4 
483) Am Seft der Himmelfahrt Chrifti. Der gefegnete Chriftenlauf 


einer vom IEſu gezogenen Seele. ı. Das Ziehen TE fu, 2. der gefeg- 
nete Zauf einer Seele, die fich ziehen läßt. 


99 


5 IL 
49) Am Sonntag Eraudi. Die Slaubigen, als auserwählte Ruͤſt⸗ 


zeuge GOttes. Wie fie auserfeben find 1. von JEſu zu zeugen, 2. um 
SEfu willen zu leiden, 3. in JEſu felig 


u ſeyn. 5 
50) Am. Dfingitfeft. Die Salbung des $ Seiftes, als ein befonders 


Vorrecht wahrer Shriften. 1. Was fie für ein hohes Gut fey, a. wie 
man berfelben theilhaftig werden koͤnne. | 


der kraͤftigſe Beweggrund zur Bekehrung. 1. Die Liebe GOttes 
ſelbſt, 2. wie fie der Fräftigfte en... zur Bern fey. 
52) Am Seft der Heil. Dreyeinigkeit. Die neue Geburt aus GOtt, wie 
fie ift T. ein Werk goͤtilicher Gnaden und Kräfte, welches 2. durch 
gewiſſe Mittel zu Stande gebracht wird, 3. der Vernunft verborgen 


51 am ingitmontag. Die Liebe GOttes gegen die Menfchen, als : 
r 
546 


22 


34 


und 


fammt deren Innhalt. 


und unbegreiflich, aber doch 4 etwae gegrünbetes und wahrhaftiges iſt p. 556 
53) Am 1. Sonntag nach Trinitatis. Das Wohl der Gerechten, und 
das Webe der Oottloſen, in der Zeit und in der Ewigkeit. 1.Das - 
Wohl der Gerechten, die ed gut haben, 2. das Wehe der Gottlofen, 
denen vergolten werben foll, wie fie es verdienen. 569 
54) m 2. Sonntag nachTrinit DieSeligfeit der Elenden. 1. Die Elen⸗ 
den, biefelig geprieſen werden koͤnnen 2. Die Seligfeit, die fie genieffen. 582 
55) Am 3. Sonntag nach Trinit. JEſus ift fommen, zu juchen und fes 
lig zu machen, was verloren ift. ı. Wer verloren fey ? 2. Wie JEſus 
das Verlorne fuchen, und 3. felig machen wolle. 597 
56) Am 4. Sonntagnach Trinit. Das göttliche Wiedervergeltunge: * 
recht, J. in Beftrafung des Böfen, 2. in Belohnung des Guten. 614 
57) Am 5. Sonntag nach Trinit. Die Vortheile derer, die alles im 
Namen JEſu thun, ı. in geiſtlichen, 2. in leiblichen und Aufferlichen 
Verrichtungen. 630 
58) Am 6. Sonntagnach Trinit. Die Gerechtigkeit wahrer Ehriften, 
1. bes Glaubens, 2. des Lebens. 6 
59) Am 7. Sonntag nach Trinit. Die geiftliche Sättigung in der Ge⸗ 
meinfchaft IEſu. 1. Wer, 2. wie man derfelben theilbaftig werde. 639 
60) Am 8. Sonntag nach Trinit. Gute Werke find Kennzeichen eines 
guten Glaubens. z. Die Perfonen, die gute Werke ıhun können, ü 
2. wie folche gute Werke Kennzeichen find eines guten Glaubens. 674 
61) Amy. Sonntag nach Trinit Vom Geriffen. 1. Wie es ſchlafe, r 
2. wie es aufgewecket, 3. wie es faͤlſchlich gejtillet, und 4. wahrbafig 
befriediget werden koͤnne. » 688 
62)Am 10. Sonntag nach Trinit Das bewegliche Bild des weinenden 
JEſu, wie es ı. die Unbekehrten reizen und zur Buſſe bewegen, =. 
die Bußfertigen tröften und erfreuen, 3. die Hartnädigen beihämen 
und wider fie zeugen könne. s 704 
63) Am 11. Sonntag nach Trinit. Ein jeder wird nur fo vieltaugen, ® 
als er gilt in GHDrtes Augen. 1. Wer in GOttes Augen nichts, 
2. wer in denfelben etwas tauge. ’ 715 
/ 64) Am ıs. Sonntagnach Trinit. Die edle Gemuͤthsverfaſſung eines 
EGcdriſten, da er ift x. wie ein Tauber, ber nicht höret, 2. wie ein 
Stummer , ber feinen Mund nicht auftbut. 22 
65) Amı3.Sonntagnach Trinit. Die Seligfeit derer, die nicht feben, 
und body glauben. 1. Man kan und fol Bauen, ob man gleich. 
nicht fiebet. 2. Wer das kan, ift in einem feligen Zuftgnd. 742 
ICICIC3 66) Am 


Derzeichnig der Predigten, 
66) Am 14. Sonntagnach Trinit. Der geiftliche Ausſaz, 1. was er 


fey? 2. wie man davon geheilet werden fünne. pag. 753 
67) Am 15. Sonntag nach Trinit. Die Sorgloßigfeit wahrer Chri⸗ 
fien. 1. Worinnen fie beflebe, 2. was fie dazu bewege. 773 


63) Am16. Sonntag nach Trinit. Sechs Anmerkungen zur erbaulichen 
Anwendung der Gefchichte vom Füngling zu Nain. 1. Alle Tritte und 
Schritte des gefegneten Heitandes haben zum Heil der Menfchen abge⸗ 
zwecket. 2. Der Tod ift eine Veränderung, welche alle, auch jungeLeuie, 
immer vor Augen haben und wohl bedenken follten. 3. Das Herz IE» 
fü ift vol Mitleidens gegen leidende und betrübte Seelen. 4. Wir has 
ben an JEſu einen Heiland voller Kraft. 5. Die Auferweckung des 
Sünglings zu Nain ift ein lieblihes Worfpiel von der allgemeinen Aufs 

erweckung der Todten. 6.Das Lob GOttes iſt ein Sefchäft, zu welchem 

ſich wahre Chriſten bey allen Gelegenheiten ermuntern laſſen ſollen. 788 

69) Am 17. Sonntag nach Trinit. Sechs heilſame Tiſchregeln für 
chriſtliche Communicanten. 1. Siebe das heilige Abendmal an als ein 
hochzeitliches Liebesmal. 2. Lerne die Gnade recht hoch ſchaͤzen, daß 
du zu demſelben geladen biſt. a. Halte dich für den Unwuͤrdigſten un» 
ter allen Gaͤſten. 4 Greif aber doch im Glauben zu, und genieffe das 
Gute, das dir vorgeleget wird. 5. Werde dem HErrn JEſu dafür 
innig danfbar. 6. Trachte der Fünftigen Erhöhung theilhaftig zu 
werden, die den Niedrigen verbeiffen ift. 800 

70) Am ı8. Sonntag nach Trinit. Erfle Predigt. Die Glaubensfreu⸗ 

digkeit eines Ehriflen, der JEſum feinen Herrn beiffen fan. ı. In Aus 
übung Ber Pflichten, die er Chriſto feinem HErrn ſchuldig ift. 2. Indem 
Genuß des Buten, das er von Ehrifto, feinem HErrn zu gewarten bat. 816 

71) Zweyte Predigt. Die Bitte des freundlihen GOites um die Her: 
zen der Menichenkinber. 1. Derjenige, der da bittet, 2. die Sache, um 
welche er bittet, 3. die Urfachen , bie ung bewegen follen, Ihm feine 
freundliche Bitte zu gewaͤhren. 1080 

72) Am 19 Sonntag nach Trinit. Die Vergebung derSünben, als die 
Duelle alles wahreñ Troſtes. 1. Wer nicht Vergebung derSünden bat, 
der kan nicht wahrhaftig getroft und zufrieden feyn. 2. Wer aber Ber 
rer: der Sünden bat, der hatdie Quelle alles wahren Troftee. 8:8 

73) Am20.Sonnt.nachTrin. Die freundliche Einladung Gottes an alle 
Menſchen: fommet zur Hochzeit ; wie fie ergebet, 1. anSichere u. Rohe, 

2. on Weltebrbare und Heuchler,3. an Aengſtliche u. Bloͤde, 4. an Glau⸗ 
bige undMuntere, 5. insgemein an alte, fie feyen wer und wie fie 844 
74) Am 


ſammt deren Innhalt. 


74) Am2ı.Sonntag nach Trinit. Die merfwürbige Bekebrunaencit, 

auf weiche die Dienichen x. achten, und 2 diefelbe wiſſen follıen. pag. 855 
75) Am 22. Sonntagnach Trinit. Die Bevefligung des Herzens in | 

der Gnade. 1. Wieman dazu gelange, 2. wie nöthig fie fey. 866 
76) Am 23. Sonntag nach Trinit. rſte Predigt. Die kluge Einfalt 

— ee 1. — — — Den — 
77) Zweyte Predigt, uber .L, 3:6, Der Zultand einer Bemeins 

de, von welcher ein Lehrer .n Abſchied nehmen fan. 1. Wenn 

unter derfelben Seelen find, für welche er GOit herzlich danken, 2. für 

die ee mit Kreuden beten Fan, 3. von denen er zuverfichtlich hoffen 

darf, daß ſie In dem angefangenen Buten beftändig bleiben naerden. 1072 
73) Am 24.Sonntagnach Trinit. Das freundliche Bezeugen IEſu 

gegen denen, die nach ihm fragen und auf ihn harren. J. Das Ges 

ſchaͤſt der Seelen, die nach JEſu fragen und auf ihn harren. 2. Das 

freundliche Bezeugen IEfu_gegen benfelben. 887 
79) Am 25. Sonntag nach Trinit, Der fchröfliche Ernſt GOttes bey 

den legten Gerichten Jeruſalems. 1. Worinnen er ſich geoffenbaret 

babe, 2. wozu er und antreiben und ermuntern folle. 899 
80) Am 26. Sonntag nach Trinit. Dieleste Zukunft JEſu Chrifti 

zum allgemeinen Weltgerichte. Wie fie 1. majeftätifch und herrlich, 

2, den Slaubigen erwünscht umd erfreulich, 3. den Gottloſen aber 
erfehröflich feyn werde. 916 
81) Am 27. Sonntag nad) Trinit. Das geboppelte Bild rechtſchaffe⸗ J 

ner und Euger, thörichter und betrogener Chriſten. x. Ihre gutſchei⸗ 
nende Nebnlichkeit, 2. Ihr wichtiger Unterſchied. . 935 


Apoftel» und Feyertagd- Predigten. 
82) AmTageSt. Andres. Die Vortheile einer ungeſaͤumten Bekeh⸗ 
zung. 1. Was zu einer ungefäumten Bekehrung erfordert werde. 
2. Was für Voriheile bamit verknüpft feyen. D 
83) Am Tage St.Thomä. Der unglaubige Thomas, als eine Bes 
+ (hamung vieler Chriften, die ſich obne Grund für glaubig halten. 
| 7, Worinn der Unglaube Thomaͤ beftanden. 2. Wie er bey all fels 
nem Unglauben doch viele taufend Shriften zu Schanden mache, bie 
ſich ohne Grund für glaubig halten. “ 99 
84) AmTage St. Maithias. Die leichte Laſt des Chriſtenthums. Dabey 
nicht geläugnet wird, 1. daß es imShriftenthum eineLaſt zu tragen gebe: 
aber auch gezeiger wird, 2. daß die Laſt des Chriſtenthums leicht feye. ; 369 
| 85) Am 


1 


* 


Derzeichnig der Predigten, fammt deren Innhalt. 


85) Am Tage Philippi und Jacobi. Sieben wichtige Gründe, warum 
ein wahrer Chrift nicht Urſache habe, unrubig und aͤngſtlich zu feyn. 
1. Weil er — 2. Weil in des Vaters Hauſe viel Wohnungen 
ſind. 3. Weil der HErr JEſus einem jeden der Seinigen eine 
Stätte darinn bereitet. 4. Weil Er die Berbeiffungen gegeben hat: 
Sch will wieder kommen und. euch zu mir nehmen. 5. Weil der 
Weg dahin lieblich und gewiß if. 6. Weil, wer JEſum hat, . des 
Baterseigen Herz befizet, und ſich dahero 7. alles Guten zu Ihm 

„verfehen darf. - pag. 979 

86) Am Tage St. Johannis des Täufers. Erfle Predigt. Die noͤthi⸗ 
ge Verwahrung des Herzens gegen die Vergeßlichkeit der: göitlichen 
Wohlthaten. ı. Die vornehmften Gnadenwohlthaten GSOltes, die 
wir nie vergeffen folen. 2. Die Art und Welle, wie unfere Her⸗ 
an gegen einer folchen ſtrafbaͤren Wergeßlichkeit verwahret werden 

nnen, 9 

87) Zweyte Predigt über Ebr. 13, 17.18. Die erſte Bitte und Ver, 
mahnung eines Lehrers andie Herzen feiner Zuhörer. 1. Deren Inns 
balt, 2. die Bewegurſachen, warum man berfelben Plaz geben folle. 1063 

88) Am Tage Petri und Pauli. Der felßenvefte Slaubensgrund eines 
Ehriften. 1. Der Glaube eines wahren Chriften. 2. Der felßenveſte 
Grund beflelben. 1007 

89) Am Tage St. Jacobi, Die auf die Thränenfaat der Glaubigen 

e folgende Freudenerndte. 1. Wie die Glaubigen zwar mit Thränen 
ſaͤen, aber auch 2. mit Freuden erndten. 1017 

90) Am Bage St. Bartholomäi. JEſus, ein Mufter der wahren 
Herzensdemuth. ı. Die Herzensdemuth, die wir an JEſu lernen 
ſollen, 2. der Segen, den wir davon zu gewarten baben. 1032 

91) Am Tage St. Matthaͤi. JEſus mitten unter den Sündern. r. Die 
Gene ‚ In deren Mitte fi JEſus finden läffet. 2. Die Geſchaͤfte, 
die Er an ihnen verrichtet. 1043 

92) Am Tage Simo: is und Judaͤ. Die Schikfale, welche die Glau⸗ 
bigen mit Chriſto in der Welt gemein haben. 1. Daß fie von der Welt 
nicht erfannt werden. 2. Daß fie von der Welt gebaflet werben. > 
3. Daß fie von der Welt mit ihrem Zeugniß verworfen werden, 
aber 4, nichts deſto weniger in der Xiebe bleiben. 1051 
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re Im Namen JESu. | 
Predigt am eriten Adventd- Sonntag. 


Auftritte 
Gnade fey mit euch und Friede, von dem, der da if, und der 
da war, umd der da Fommt, welchem gebühree Ehre und 
Gewalt, von Emigfeit zu Ewigkeit, Amen, 


De HERR Hat Großes an und gethan, des find mir 
frölid. So, Geliebte in dem HERAN, ruͤhmet 
David Pſ. 126, v. 3. 

Und wir doͤrfen Ihm wohl dieſe Worte mit inniger Beſcha⸗ 
mung nachfprechen, da wir heute durch GOttes Gnade in ein 
neues Kirchenjahr hineingeführet worden find. 

Wenn wir zuruͤk denken, was der Herr in vorigen Sapren 
an uns gethan, wie er den Leuchter feines Evangelii unter und 

4 aufrecht erhalten: Wie Er mitten unter den gefährlichen Kriegs⸗ 
AWnruhen, mit welchen dieChriſtenheit uͤberdecket iſt, uns in unſerm 
xheil Ruhe und Frieden geſchenket; wie Er an unſern Seelen ge⸗ 
arbeitet, und uns von innen und von auſſen unzaͤhlig viel Gutes 


erwieſen hat; ſo m ia diß wohl Feine geringe ſchlechte nn 
fon« 


2 Predigt am erſten Advents⸗Sonntag. 


ſondern große Dinge. Der HErr hat Großes an uns gethan. Er 
bat große Wunder feiner Macht und Gnade an uns erzeiget. Er 
hat uns mit großen Wohlthaten überfchütter. Er hat Großes an 
mir, Er hat Großes an euch allen, und an einem jeden.insbefon. 
dere gethan. Des find wir frölih. Darüber wollen wir Ihn 
heute noch mit frölichem Munde preifen, und einander zurufen: 


Nun danfet ale GOtt, mit Herzen, Mund und Händen, - 
Der große Dinge thut an ung und allen Enden, 


at er nun in vorigen Zeiten fo Großes an uns gethan, fo 
dörfeh wir verſichert feyn, daß er auch Fünftighin Großes an 
uns thun und diefed gegenwärtige neue Gnadenjahr mit neuem 
Segen begleiten werde. | Ä 
So gleich in diefer Stunde werde ich wieder anfangen, euch 
Pr ur Heil anzupreifen, das und durch Chriftum wieder- 
ahren “ift. | 
Höre ed nur mit neuer großer Begierde, mit neuer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und mit neuem Gehorfam, 
Beuget euch zu dem Ende vor dem Thron der Gnaden und betet ꝛc. 


Evangelium, Matth. 21, dv. 1-9, 


De fr nun nahe bey Jeruſalem kamen, gen Beihphage an den Dels 
berg, fandte JEſus feiner Sünger zween, und ſprach zu ihnen: Be⸗ 
bet bin in den Fleden, der vor euch liegt, und bald werdet ihr eine Eſelin 
finden angebunden, und ein Füllen bey ihr; Löfet fie auf, und führer fie 
au mir. Und fo euch jemand etwas wird fagen, fo fprecht: der HErr 
bedarf ihr; fo bald wird er fie euch laffen. Das geſchah aber alles, auf 
daß erfüllet würde, das gefagt iſi durch den Propheten, ber da fpricht: 
Sage der Tochter Zion ‚-fiehe dein König kommt zu die fanftmüthig, N 
und reitet auf einem Efel, und auf einem Füllen der laſtbaren Efelin 
Die Jünger giengen bin, und thäten, wie ihnen FEſus befoblen hatte. 
Und brachten die Eſelin und das Füllen, und legten ihre Kleider darauf, 


‚und fasten ihn darauf. Aber viel Wolks breitete die Kleider auf den 


Weg, die andern bieben Zweige von den Bäumen, und flreueten fie 
auf den Weg. Das Volt aber, das vorgieng und nachfolgete, * 


cl — 


JEſus der Geſegnete des HErrn. | 


3 
und fprach: Hoſianna dem Sohn David, gelobet fey der daFfommt, i 
dem Namen des Hrn! Hoſianna in ie he! , * 


Eingang. 
omm herein du Geſegneter des HENNN, was ſteheſt du 
drauſſen; diß, Geliebte, waren die freundlichen Einla- 
dungs· Worte, mit welchen dorten Laban den Knecht Abrahams 
empfieng. ı Mofe 24, v. 31. 

Ich glaube aber, mir haben noch viel groͤſſere Urſach, unſern 
gefegneten Heiland JEſum Ehriftum alfo anzureden und freund« 
lich zu empfangen, denn wir finden an Ihme, aldandem Gegen- 
bilde, alle das, ja noch viel mehreres, als dorten an jenem Knecht 
Abrahams, gleihfam wie im Schatten und dunklen Borbilde 
bezeichnet war. | Ä 

Jener war ein Abgefandter Abrahamd, des Freundes GOt⸗ 
tes. Diefer aber, nemlich unfer HErr JEſus, iſt der allerhödhfte 
Abgeſandte des Koͤniges aller Könige, welcher an dad menfhlichesen. 6 
Geflecht aus dem Schoos des lebendigen GOttes herab ge = 
fandt worden. r 

Sener war ein treuer Hansgenoffe, der in dem Haufe Abra- 

hams redlich erfunden worden war, und den Willen feingd Herrn 
genan beobachtete: JEſus iſt der treue Knecht, ja das gehorſa⸗ 
me Kind ſeines himmliſchen Vaters. Er konnte von ſich ſagen: 
Siehe ich komme, im Buch iſt von mir geſchrieben, deinen Wil⸗ 
len, mein GOtt, thue ich gerne, und dein Geſez habe ich in 
meinem Herzen. Pſ. 40, 8. 9. 
Jener war deswegen ausgeteiſet, daß er dem Sohn feines 
Herrn eine Braut holen follte, um welche er-warbe, und nicht 
umfehrte, bis er fie gewonnen hatte: JEſus unſer Heiland iſt 
deswegen bon dem Thron feiner Herrlichfeit herab gekommen, 
ſich felb unter den Menſchenkindern eine Braut zu srfaufen. 
2 m 


Predigt am erflen Abvents« Sonntag. 


A 
Um diefelße bewirbt er fih, und will nicht nachlaffen, bis er das 
Jawort erhalten hat. | J 
Jener Knecht Abrahams Fam nicht leer, ſondern mit reichli- 
hen Sefchenfen, mir güldenen Ringen und Armipangen, welche 
er fehen ließ, und fie der Fünftigen Braut Iſaacs verehrte; 
Die ftachen auch dem geizigen Laban dergeftalten in die Augen, 
daß er ihn keinen Augenblik länger wollte haufen ſtehen laſſen, 
fondern ihn freundlich einiude: Komm herein, du Geſegneter 
des Herrn, was fteheft du drauſſen. JEſus Chriſtus iſt der 
Geſegnete des Herren, der Fommt gewißlich nicht leer, fondern 
er bringe alle Seligkeit mit, und will die Seelen, die fih zu 
feiner Braut ergeben, mit den reichlichiten Gnaden-Gaben bes 


- fhenfen. O darauf follten wir ja recht geisig feyn, Ihn Feis 


nen Augenblif warten laſſen, fondern Ihme entgegen rufen: 
Komm herein, du Gefegneter des Herrn! | 
D liebe Seelen! wie reich-Fönnten wir da werden! mas für 
Seligfeiten Fönnte ein jedes ererben! Laſſet uns unſere Herzen 
dazu ermuntern, wenn wir nun mit einander betrachten werden 
JESUM den Gefegneten de HERAN, 
I, wieer mit lauter Segen, Heil und Gnade vor unfern Herzen 
ſtehet, und daher | 
2. don ung freundlich eingeladen, ebrerbietig empfangen, und 
willig aufoenommen werden folle. 
un HERR IESU, Du bochgelobter, gebenebdeyter und gefegneter 
Heiland und Erlöfer! der Du ausLiebe zu uns armen Menichens 
Kindern vom Himmel berab gefommen bift, und menfchliche Natur ans 
genommen haft, damit Du uns Heil und Gnade und Seligfeit erwers 


ben Fonnteft; wir dbanfen Dir für diefe deine unaugfprechliche Liebe, und, 7 


bitten dich, komm herein in unfere Herzen; reinige fie vom Wuſt der 
Sünden, erfülle fie mit Deinem Licht ; belebe fie durch deinen Geiſt; durch» 
dringe fie mit Deiner Gnade; heilige fie zu Deiner Wohnung, und laß 
uns froͤlich ſeyn über Deinem Keil, o Du König der Ehren! EU 


” 
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Abhandlung. SE 
— Heiland iſt der Geſegnete des HENNAN, 
welcher | 
1. mit lauter Segen, Heilund Gnade zu und kommt, und 
dor unfern Herzen ftehet. Sehen wir in unfer abverlefenes Evan⸗ 
gelium hinein, und gehen daffelbe nach allen Imftänden durch, 0 
werden wir von diefer lieblichen Wahrheit deutlich überzeuget wer⸗ 
den. Denn es wird uns gemeldet 2 
-ı) der Drt und die Gegend, von welcher der gefegnete Heis 
land Hergefommen iſt. Das war der Delberg. Won demfelben 
Fam JEſus her, und zeigete ſich ald das Täublein Noaͤ, welches das gr; „,s 
Delblatt des Friedens in feinem Munde trug. Die Gefandte, bie 
Er vor ſich herfchifte, waren feine Jünger; die waren Botten des Eph. 2, 
Friedend. Und Erfelbft, der theurefte Heiland, war der Fürftdes "+ 
Friedens. Durch Ihn ift Himmel und Erde, der beleidigte GOtt, 
und die abtrünnige Sünder wieder mit einander ausgeföhnet wor» 
den. Er iſt unſer Friede. Er hat den Krieg zwifchen GOtt und den 
denſchen beygeleget, und uns das Recht erworben, daß wir, als 
Kinder des Friedens, uns von dem groſſen GOtt wieder allerley 
Gutes verſprechen duͤrfen. Wo er demnach in ein Herz kommt, 
da bringt er Frieden mit. Er ſtillet die Unruhe des Gewiſſens und 
ſpricht: Meinen Frieden laſſe ih euch, meinen Frieden gebe ich Son. 14 
euch. Diß ift ja ein unausſprechlicher Segen für und arme Suͤn- 7 . 
der! Es wird aber auch gemeldet u 
2). die äuffere Geſtalt, in welcher der Herr JEſus erfchienen 
⸗ it. Das war eine arme und njedere Geſtalt, denn er kam auf 
Seiner fremden Efelin, umdie er anhalten mußte mit den Worten : 
Der HENN bedarf ihr. Er Fam begleitet von einem Häuflein 
verachteter Jünger, welche von der Welt mit verächtlichen Augen 
angefehen wurden, Daran ärgert 1 die ſtolze Vernunft, und Fan 
8 an 


6 Predigt am erfien Aövents : Sonntag. 


an dem HErrn JEſu nichts ſchaͤzbares und liebenswuͤrdiges erbliß- 
ken. Aber der Glaube ſiehet durch den Nebel dieſer aͤuſſerlichen 
Armuth und Niedrigkeit hindurch, und erkennet an dem Herrn 
JEſu die allergroͤſſeſten Reichthuͤmer. Er merket, was Paulus 

‚En. s,von Ihm fhreibt: Ob Er wohl reich war, ift Er doch um un. 
fertwillen arım worden, auf daß wir durch feine Armuth reich 

aMof „würden, Der Glaube fiehet Ihn an, als das gefegnete Gegens 

25,9 (*Gifd der Stiftöhitte im alten Teftament, welche zwar von auf. 
fen mit rauhen Fellen bedekt, inwendig aber mit der HerrlichFeit 
GoOttes angefuͤllet war, 

Ss iſts da auch mit dem HErrn Gef. So arm und verach⸗ 
tet Er von auſſen ſchiene, ſo war Er doch der HErr, der HErr 
der Herrlichkeit, der allwiſſende GOtt, der allmaͤchtige Regente, 
der der Menſchen sr in feiner Hand hatte, und fie leiten 
Fonnte wie die Waſſerbaͤche. Wer demnach den armen JEſum 
in Armuth des Geiſtes annimmt, der Eriegt mit Ihm die aller« 
gröffefte Neihthümer, das ganze Himmelreih, mit allen feinen 

Many. Gnadenſchaͤzen. Selig find, die geiftlih arm find, denn das 
5 3: Himmglreich ift ihr. Es wird ferner in unferm Evangelio ges 
meldet, daß er gekommen fey 

3) aldein Bräutigam, denn Er hat feine Ankunft der Tochter 
Zion wiffen und verfündigen laſſen: -Saget der Tochter Zion, ſie⸗ 
be, dein Koͤnig kommt zudir. Es wird und alfo die Kirche GOt. 
tes vorgeftelle unter dem Bilde einer Jungfrau, mit welcher 

ſich JEſus, ber Gefegnete des HErrn verloben und vermählen 

Bf. ⸗, Will, wie Er ſpricht: Ich will mich mit dir verloben in Emwig- 

19, 20. ‚Beit, ich will mich mit dir vertrauen in Gerechtigfeit und Ge⸗ 
richt, in Gnade und Barmherzigkeit, ja im Glauben will i 
mich mit dir. verloben, und du wirft den Herrn erkennen. 

Wenn demnach JEſus iu einer Seele Fommt, da kommt * 
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als ein Bräutigam, deſſen Herz bon innigfter Liebe — 

iſt, der der Seele feinen Liebes» Antrag macht, ihr fein ganzes 

Herz öffnet, und fie in eine folche innige Liebesgemeinfchaft aufneh⸗ 

men will, wie eine Braut von ihrem Bräutigam aufgenommen 

wird. Die feligift es mit diefem Blutbräutigam vereiniget zu 

feyn, in feinen Liebesarmen zu liegen und feiner zärtlichen Liebe 

zu genieffen! Er wird uns ferner vorgeſtellt 

4) als unfer König. Saget der Tochter Zion: Siehe dein Offen. 

König kommt ꝛc. So iſt demnach JEſus der Gefegnete des" 1" 

Herrn ein König, und zwar ber König aller Könige, und HErr 

aller Herren. Er prangt mit vielen Kronen auf feinem Haupt; 

Er ift König im Reich der Allmacht, der Gnaden und Herrliche 

Feit. Wo Er einziehen darf, da will Er inder Seele feine Fönig- 

liche Reſidenz auffchlagen, und die Seele, Die ihn — 

wird eine Koͤnigin, die da herrſchen ſoll uͤber die Suͤnde, Welt 

und Satan, die mit Ihme ſizen ſolle auf ſeinem Pönigficgen Tat; 

Thron und mit ihm prangen folle in a Herrlichkeit. * 

Und zwar wird Er uns beſchrieben 

5) als ein ſanftmuͤthiger und demüthiger König. Dein 

König kommt zudir fanftmüthig und reitet auf einem Eſel. Er 

Fommt nicht auf einem geharnifchten Streitwagen, fondern in 

aller Sanftmuth. Er will nicht hadern, noch ewiglich Zorn hal⸗Pf. 1oz, 

ten. Er will an der Seele nicht Rache nehmen und fie ihre Trep- 9. 

ofigkeit entgelten laffen, fondern Er will das Ihme angethane 

Unrecht vergeffen, die Sünde vergeben und all feine Gnade an ihr 
offenbaren. Daju kommt Erin aller Demuth. Er will fich zu 
\_den allerniedrigften und geringften herablaffen. Er beſchaͤmt ſich 

der ärmften Bettler nicht, wann fie ſich nur feinem Föniglichen 

Scepter unterwerfen, und feine Gnade annehmen wollen. Denn 

Er Fommt 5 


8 Predigt am erflen Advents: Sonntag. 


6) und zu gut und zu unferm Beſten. Dein König kommt 

dir, Dir zu gut, zu deinem Heil. Für fich ſelbſt hätte Er nicht 

nöthig gehabt, von dem Thron feiner Herrlichfeit herab zur ftei- 

gen, und etlich und dreyßig Jahr in Schmach und Armuth zu 

‘wandeln, ja gar zulezt den ſchmaͤhlichſten Kreuzed- Tod auszu— 

ſtehen, fondern um deinettwillen iſt ed geſchehen. Dir, dir, o 

Sünder, kommt ed zugut. Auf dich find alle Pfeile feiner Liebe 

- „ gerichtet gemefen. Deine Sünde hat dadurch getilget, deine Ge- 

rechtigkeit hat dadurch erworben, dein Heil hat dadurch geſchaft 4 
werden müffen. O daß du es erfenneteft, mit was für Selig 
it JEſus vor. deinem Herzen ftehet! Lind da muß es Ihme ja 
gelingen, dann Er kommt als einer, der gefegnet ift 

— 7) im Namen des HERRN. Gelobet ſey der da kommt 

ni Namen DEE HENNN, hieß es bey feinem Einzug. Er Fam 

auf den Befehl feines Vaterd, nach dem Rathſchluß der hochges 

lobten Gottheit, welche alles in ihrem ewigen Friedensrath bes 

ſtimmet hatte, was JEſus thun und leiden, und was fein vollguͤl⸗ 

‚tiger Gehorfam für gefegnete Früchte nach fich ziehen ſollte. Da 

muß es ja zum Heil der armen Menfchenfinder ausfchlagen. Und 

wenn Satanas mit feinem ganzen Höllenheer dagegen ſtuͤnde, fo 

muß es doch dem Herrn JEſu gelingen , wie ed im Propheten 

Ezrıo- Heißt: Befchlieffet einen Rath, und ed werde nichts daraus, be- 

tedet eich und es beftehe nicht: denn Hier ift Immanuel. Der 

wird nicht ruhen, biserald der Gefegnete des HERRR, allen 

HL 110,Nath GOttes hinausgeführet, und alle feine Feinde zum Schemel 

3. feiner Füffe geleget bat. So its demnach lauter Heil, Gnade 

und Segen, mit welchen JEſus zu uns kommt, und vor unſerg - 

‘Herzen ftehet. Was iſt alfo..billiger, als daß er and. ; - 

2. bon und allen freundlich eingeladen, ehrerbietigempfangen 

and williglich angenommen werde, Ich fage, er foll ja — ans 

ı) freund⸗ 
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1) freundlich eingeladen werden. Die Bürger zu Jeruſa⸗ 
lem giengen ihrem Fommenden König freudig entgegen und jandde - 
zeten Ihm zu: Hoſianna dem Sohn David, gelobet ſey der da 
Fommt, indem Namen des HERAN, Hofiannd in der Höhe, 
Sie bezeugten ihre Freude über feine Ankunft mit Worten und 
Gebärden, und gaben zu erfennen, daß fie ed für eine Ehre 
fchäzten, daß er ihre Stadt zu feiner Reſidenz erwählen wollte, 
Was follten dann wir thun, da JEſus nicht nur in unfere Städ- , 
te und Häufer, fordern gar inunfere Herzen einziehen will, und 
zwar mit laurer Segen, Heil und Gnade? O wie follten wir 
Ihme entgegen gehen mit beiligem Janchzen, und mit innigem - 
Verlangen unſers Herzens? wie follten wir ihn fo freundlich an⸗ 
reden: Komm herein du Gefegneter de HERAN, 
| ‚Sen willfommen, o mein Heil! 
| Deren. o mem Heil, 
ichte Du auch eine Bahn, 
Dir in meinem Herzen an. 
Zeub Du Ehren» König ein, 
Es gehöret Dir allein; 
Mach es, wie Du gerne thuſt, 
Rein von allem Sündenwuft. 


Wenn JEſus nur mit leerer Hand kaͤme, wenn Er mit Zorn und 
Ungnadefäme, und Donner und Blizen vor ſich hergeben lieffe, fo 
märe ed fein Wunder, wenn die Sünder fliehen und ſich weigern 
wollten, Ihme entgegen zu gehen: Aber da Er kommt als Ye 
Gefegnete des HErrn, da es von ihme heißt: Er bringt euch alle 
Seligfeit, die GOtt der Vater bat bereit. Da Er den ganzen 

+ Himmel mitbringet, und denfelben in unfern Herzen aufſchlagen 

will: O fo follte jajedermann fih aufmachen, Ihme mit Freuden 
entgegen geben, und alle Anftalten vorfehren, daß feinEinzug nicht 
gehindert werde. Darum habe ich gelagt, er folle von ung 


2) ehrerbietig empfangen werden. Die Leute in unferem 
J B Evan⸗ 


. 


10 Predigt am erſten Advenis⸗Sonntag. 

Evangelis bezeugten ihre Ehrfurcht gegen ZEfum auf mancherley 

Weile. Die Jünger brachten die Efelin, und legten ihre Kleider 

darauf. Viel Volks breitete Die Kleider auf den Weg. Andere 

brachten Palmen aus der Stade entgegen. Einige, da fie fonft 

nichts hatten, hieben Zweige von. den Bäumen und ftreneten fie 

auf den Weg. Alles war beſchaͤftiget, den Einzug JEſu recht 

herrlich zu machen. | 

Was follten dann wir thun, mit was fuͤr einer Ehrfurcht ſoll. 

ten wir den Königempfangen ? was follten wir herbepbringen, den 4 

König zuehren ? Ihr wiſſet ja, mas man fonft für Anftalten macht, 

einem König oder Fürften den Weg zu bereiten, wie jedermann lau⸗ 

fen und arbeiten muß, daß die Steine aufgeraumet, und die Strafs 

fen außgebeffert werden, Was ſolle man denn thun dem himmli⸗ 

{chen König JEſu Chrifto zu Ehren, der doch nicht über eure Aecker 

und Saamenfelder einziehen und fie zertreten will, fondern in eure 

Herzen; die bringet dar und bereitet fie. Mehmet aber auch 

3) JEſum willig an, und machet Ihme den Einzug in eure Her⸗ 
zen nicht ſchwer. Hindert ihm nicht. Widerftreber nicht. Nehmet 

Joh. 2, Ihn mit Freuden auf. Dann wie viel eurer Ihn aufnehmen, Des 

12 nen gibt ER Macht, GOttes Kinder zu werden, die an ſeinen 
Namen glauben. Diefen Adel, diefe Hohe Wuͤrde, diefed herr⸗ 
liche Vorrecht der göttlichen Kindſchaft will Er euch ſchenken. Er 

Rim.a will euch damit begnadigen, euch unter Die Zahl ſeiner Reichsgenoſ⸗ 

7. ſen aufnehmen und in den feligen Befiz aller Güter ſeines Reichs 
einführen, welche find Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem 
Heil. Geiſt. Er will euch von der Tyranney und Herrſchaft der \ 
Sünde befreyen. Er will euch wider die Macht aller geiſtlihen — 
Feinde befehiizen. Er will euch durch die Welt herrlich durchfuͤh⸗ 
ren. Er will euch durch feine GOttes Macht bewahren zur Selig: 
keit. Er will euch endlich qushelfen zu feinem himmliſchenReich. D 
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das wäre ja der Mühe werth, daß ihr ihm gerne und willliglich auf⸗ 
und annehmet. Ed wiirde euch in alle Ewigkeit nicht gereuen: Ihr 
ſeyd ja ohnehin fein Eigenthum. Ihr ſeyd nicht euer felbit, denn 
ihr ſeyd theuer erkaufet. Eure Seelen haben Ihn fein Blut 
gefoftet. Darum hat Er einerehtmäßige Anſprache an euch, ein 
altes mwohlgegründetes Recht, das will Er herfür fuchen, und ihr 
koͤnnets Ihm einmal nicht ſtrittig machen. 
Wohlan, entfehlieffet euch dann heute zur Liebergabe am Ihm. 

Er läffer euch durch mich vom neuem auffordern. Beſinnet euch 

nicht ange.  Schiebets nicht auf ungewiſſe Zeiten. Der König . 

iſt fo begierig nach euch... „Die Liebe eures Blut - Bräutigamd 

iſt fo bruͤnſtig. Ermuß und will euch haben. Er muß und will 
bey euch einziehen. Er will euch heute noch felig machen. 

Er ruffet euch zu, wie. dem Zachaͤo: Steige eilend bernieder, 

denn ich muß heute zwdeinem Haufe einkehren. Diefer bußfertige 

Zoͤllner machte es fo. Erftieg eilend hernieder und nahm Ihn auf 

mit Freuden. Da ſprach JEſus zu ihm: Hente ift diefem Haufe 

Heil wiederfahren, fintemal Er auch Abrahams Sohn ift. Luc. 

19, 5. Ey machets doch heute an dem erften Tag des Kirchen 

Jahrs andy alfo. Steiger herab von den ftolzen Höhen eurerfalfchen 

Einbildung, eures natürlichen Hochmuths, eurer eigenen Gerech⸗ 

tigkeit, eurer bisherigen Widerſpenſtigkeit. Steiget herab und de⸗ 

muͤthiget euch zu den Fuͤſſen des Koͤniges der Ehren. Schäzet eijch 
gluͤklich, daß ein fo sornehmer Saftinenren niedrigen und geringen 

Hütten einfehren, daß Er ſich enrer nicht beſchaͤmen, daß Er euch 

Heil toisderfahren laſſen will. Erklaͤret euch gerne und williglich. 

—* Keinem andern ſag ich zu, 

Daß ich ihm mein Herz aufthu, * 
Dich alleine laß ih eim. - | = 
Dich alleine nenn ich mein. 

- Dich alleine GOttes Sohn! 
Heiß ich meine Kron und Lohr, 
Bs Dır 


* 
J 
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ıft allein mein ar am. 
Kerr JEſu, ſchenke mir fel Rabe darzu, daß die Einladung an dig Volk 
an dem heutigen erften Tag ded neuen Gnadenjahrs nicht möge umfonft ges 
weien ſeyn. Haft du in vorigen Zeiten dein Wort mit Kraft und Nachbruf bes 
— dag einige Herzen dadurch angefaſſet, uͤberzeuget, gewonnen und dir zur 
ohnung zubereitet worden ſind: Ach ſo laß ed in dem neuen Kirchenjahr dei⸗ 
nem Evangelio noch mehr gelingen, Räume die Steine des Anſtoſſes und alle 
Hindernifen, die Dir entgegen fteben, aus dem Weg. Laß alle Berge erniedris 
get uud alle Tpäler erhoͤhet; laß alles, was krumm ifk, richtig, und was bödes 
richt ift, eben werden, damit alles Fleiſch dich, den Heiland GOttes fehe und 
® Dich hoch preife. Amen. | 
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Evangelium, Luc. 21, d. 25 » 36. 
1m es werben Zeichen gefchehen an der Sonnen’ und Mono und Stets 
nen, und auf Erden wird den Leuten bange ſeyn, und werben 30° 
gen, und das Meer und die Waſſerwogen werden braufen, und die 
Menfchen werden verfchmachten für Furcht und für Warten der Dinge, 
die da kommen follen auf Erden: dann auch der Himmel Kräften ſich bes 
wegen werden. Und alsdann werden fie feben des Menſchen Sohn foms 
men in den Wolfen mit großer Kraft und Herrlichkeit. Wenn aber diß 
alles anfaͤhet zu geſchehen, fo fehet aufund bebet eure Häupter auf, dar⸗ 
um, daß ſich eure Erlöfung nabet. Und er fagte ihnen ein Glelchniß: 
Sehet an den Feigenbaum und alle Bäume. _ Wenn fie jest ausichlas 
en, fo febets ihr an ihnen und merfets, daß jezt der Sommer nabe iſt. 
At auch ihr, wenn ihr diß alles fehet angeben, fo wilfet, daß das Reich 
Ottes nahe iſt. Warlich ich fage euch: diß Geſchlecht wird nicht vers 
geben , bis daß es alles geſchehe. Himmel und Erden werden vergeben, 
aber meine Worte vergeben nicht. Uber hütet euch, daß eure ereh, 
nicht beſchweret werden mit Freſſen und Sauffen, und mit Sorgen der 
Nahrung, und fomme diefer Tag fehnell über eu: denn wie ein Falls_- 
ſtrik wird er kommen über alle, die auf Erden wohnen. So ſeyd nun 
wader allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget zu entfliehen Dies 
ſem allem, das gefchehen fol, und zu flehen vor des Menſchen Sohn. 


Ein⸗ 
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eingang. . 
iehe, es kommt ein Tag, der brennen foll, wie ein Ofen, da 
werden alle Berächter und Gottlofe Stroh feyn,, und der 
Pünftige Tag wird fie anzünden, ſpricht der HERN Zebaoth,- 
und wird ihnen weder Wurzel noch Zweige laflen. Euch aber, 
Die ihr meinen Namen fürchtet, ſoll aufgehen die Sonne der 
Gerechtigkeit und Heil unter deffelben Flügel, und ihr follt 
and. und eingehen und zunehmen wie die Maſtkaͤlber, ihr wer , 
det die Sottlofen zertreten, denn fie werden Ajchen unter euren 
Füffen feyn, des Tages, den ich machen will, ſpricht der HErr 
Zebaoth. Sind Worte dedlebendigen und wahrbaftigen GOt⸗ 
td. Mal. 4, 1. 2. 2. 

Der Tag, von welchem der Prophet bier im Namen GOt⸗ 
tes redet, ift der Tag der legten und herrlichen Zufunft JESU 
EHrifti zum Gericht. Diefer Tag, an welchem die Himmel 
ergehen werden mit großem Rrachen, und die Elemente vor Hize 
zerihmelzen, und die Erde mit den Werfen, diedarinnen find, 
im Rauch aufgehen werden, fol brennen wie ein angezuͤndeter 
Dfen, ans weichem die Flamme allenthalben hinausſchlaͤget. Da 
ſollen dann alle Sottlofe und Veraͤchter Stroh feyn, und diefer 
Fünftige Tag wird fie anziinden, und ihnen weder Wurzel noch 
Zweige laffen. Da follen fie mit aller ihrer Macht und Ehre, und 
Reichthum, und Gluͤk und Luft zu Schanden werden, und ewige 
Fein leiden vor dem Angeficht de8 HENNAN. — 
- Ganz anders ſolle dieſer Tag ausfallen in Abſicht auf die Glau⸗ 

vbigen, die den Namen des HENNAN gefürchtet und Ihm mit 
Ernft gedienet haben, denen foll an diefem finftern und erfchrößs 
lihen Tag aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit; die follen 
Heil finden unter den Gnadenflügeln ihres Erlöfers; die follen 


in den Thoren des neuen Seeufalemd ihre Wohnung aufſchu 
3 gen, 
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gen, daſelbſt aus» und eingehen, und zunehmen wie die Maftfäl- 
ber; die follen im eine ſolche Pöniglihe Würde, Pracht, Majeftät 
und HerrlichPeit verſezt werden, daß fie die Gottloſe als Afche-und 
als einen unreinen Staub zertreten werden. O der großen und 
wichtigen Veränderung! Hier fälfet einem in den Wegen GOttes 
Unerfahrnen oft ein: Es iſt umfonft, daß man GOtt diener, und 
was nuͤzet es, daß wir feine Gebotte halten, und hart Leben vor 
dem Herrn Zebaoth führen? Darum preifen wir die Berächter, 
dann die Sottlofen nehmen zu, fie verfuhen GOtt; und es gehet 
ihnen alles wohl hinaus: Aber die Gottesfuͤrchtigen tröften fich 
unter einander alfo: Der HErr merkets und höretö, und ift vor 
Ihm ein Denkzettul gefhrieben für die, foden HErrn fürchten, 
nnd an feinen Namen gedenfen. Sie follen, fpriht der HErr, 
des Tages, den ich macen will, mein Eigenthum feyn, und ich 
will ihrer fhonen, wieein Mann feines Sohnes ſchonet, der ihm 
Data. dient. Da, da foll man fehen, mas für eim Linterfchied fey, 
3.14.18. zwiſchen dem Gerechten und Gottloſen, und zwiſchen dem, der 
Gott diene, und dem, der Ihm nicht Diener. | 
Seit gehet e8 freplich gewaltig ducch einander. Der Gerechte 
wird derfolget, und dem Sottlofen gehet feine Bosheit hinaus, 
Die Weltfinder grünen wie die Lorbeerbäume, und die Kinder 
GOttes ſcheinen wiedürre Neifer. Jene find geehret, diefe ver- 
achtet; jene mächtig, diefe werden untergedruͤkt; jene füllen 
ihren Bauch, Diefeleben meiftens in Armuth; jene lachen, diefe 
meinen; jene find Iuftig, diefe gehen zur Erde gebuͤcket; jene 
tummlen fich in der Welt herum, und werden reich, Diefe tehen\-. 
in der Berläugnung aller Dinge; jene preifer man afüffelig, 
diefe nennet man Narren und miferabele Rente; Jenen kuͤſſet man 
die Füffe, am diefen will jedermann die Schuhe abwifchen. Das 
ſchmerzet ja wohl manchmal ein gutgeſinntes Herz, und man 
. mei« 
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meynet faſt, es ſollte nicht ſo ſeyn. Aber nur gemach, es waͤhret 
nicht ewig ſo! Nur Gedult! es iſt noch nicht aller Tage 
Abend kommen. Denn ſiehe, es kommt ein Tag, er iſt bereits 
im Anzug, und wird nimmer lang ausbleiben, der ſoll brennen, 
wie ein Ofen u. ſ.w. Owie wirds da niemand gereuen doͤrfen, 
daß er aus der Anzahl, aus der unſeligen Gemeinſchaft der Gott⸗ 
loſen und Veraͤchter ausgegangen und in die Gemeinſchaft derer, 
die den HERRN fuͤrchten, uͤbergetreten iſt; daß er nun, wenn 
alles wie Stroh zuſammen brennet, wenn alles heulet, zittert, 
zaget und zu Truͤmmern gehet, wuͤrdig wird zu entfliehen dieſem 
allen, und zu ſtehen vor des Menſchen Sohn. 

Unſer geſegneter Heiland ſtellet uns dieſe Sache nachdruͤklich 
dor in unſerm abverleſenen Ebangelio. Daſſelbe kommt mir 
vor, wie jene Wolkenſaͤule, welche ſich ehemalen zwiſchen das 
Volk Iſrael und zwiſchen dad Heer der Egypter ſtellte, und gegen 
diefe donnerte und bliste, gegen jene aber helle und lieblich war. 
Wir wollen und daher noch ein wenig dabey aufhalten, und denen 
Unbußfertigen zur ernftlihen Warnung, denen Slaubigen aber 
zur herzlihen Ermunternng mit einander betrachten 


Die unterfhiedene Gemuͤthsberfaſſung der Gerechten und Gott⸗ 
ofen, am Tage der Zukunft FEfu Chriſti. 
Höret, wie es am demfelben Tage 
1. denen ungerechten und 
2. denen gerechten Serien zu Muth feyn werde, _ 
Kerr JEſu, ab unfern Herzen einen tiefen Eindruf von dem Angedenfen 
; des herrlichen Tags deiner Zukunft, den Du ung felbit in deinem Wort fo 
majeftätifch und prächtig befchreibeft, und lehre uns, wie wir Fleiß anwenden 
en , unfere Seelen noch bier im eine ſolche Verfaſſung zu ftellen, daß wir am 
age deiner Erfcheinungniht zittern und zagen, fondern Dir mit Verlangen 
und Freuden entgegen geben dürfen. Segne dazu die Zeugniffe der Wahrheit 
am und allen, um deines großen Namens willen, Amen. 
Abs 
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n danſelben großen und erſchroͤklichen Tag, von ** 

unſer hochgelobter Heiland in dem Evangelio redet, und 
an welchem man ſehen wird des Menſchen Sohn, den Richter 
alles Fleiſches Fommen, mit großer Kraft und Herrlichkeit, wird 
ein Himmel weiter Linterfchied feyn zwifchen der Gemürböver- 
faffung der Linglanbigen und Lingerechten, und zwifchen der 
Gemuͤthsverfaſſung der Glaubigen und Gerechten. Wollen 
mir willen, 

1. tie es dazu Muth ſeyn werde denen Unglaubigen und Unge⸗ 
rechten, fo müffen wir bemerfen theild, wer unter die Anzahl 
der Linglaubigen und Lingerechten gehöre, theilö, wie es in ihrem 
Herzen und Gemuͤth an Diefemgroßen Tag ausfehen werde? 

1) Die Unglanbigen und Lingerechten werden und überhaupt 
in unferm Tert befchrieben, als Menfchen, mit denen noch Peine 
Henderung des Herzend und Sinne vorgegangen, die eben 
bloße Naturmenſchen find, Die von der Gnade in ihrem Herzen 
nichts lebendiges erfahren, die nicht mit dem Richter alles Flei- 
fches, in einer innigen Glaubens. und Liebes: Gemeinfchaft ftes 
ben, Nicht mit ihm bekannt und vereinigt worden find, fonts 
dern ihre Gemuͤther gegen die Wahrbeiten feines Reichs im Un— 
glauben verriegelt haben, fie mögen hernach in ihrem Leben ofe 
bes Schandflecken des Namens GOttes oder Weltehrbare 

enfchen und verfappte Heuchler geweſen feyn. Von diefen allen 
wird eben gefagt: Die Menfchen, diefe blos natuͤrliche Menſchen. 
die weder Glauben noch Gnade in ihrem Herzen haben, werden 
jagen, und verſchmachten vor Furcht und Warten der Dinge, 

Ach! wie ift es demnach ein foelender Zuftand, wenn von einem 
weiter nichts geſagt werden Fan, als daß er ein bloßer Menſch ift. 
Zwar iſt es freylich an ſich eine große Gnade, daß und GOtt als 


Men⸗ 
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Menſchen, und nicht ald undernünftige wilde Thiere erſchaffen, 
daß er und auf den Erdboden geſezt hat ald vernünftige Gefchöpfe, 
die einen unfterblichen Seift haben, der zum feligen Genuß des eivis 
gen GOttes zubereitet werden folle. Aber wenn einer dieſe Abs 
ficht feines gutigen Schöpfers an ſich nicht erreichen, fich nicht aus 
feinem unergründlichen Verderben erretten, und vermittelft einer 
wahren Sinnesänderung zur Gemeinschaft GOttes und feines 
Heilandes bringen läffet, daB er ein geänderter Menſch, ein wie- 
dergeborner Menfch, ein.geheiligter Menfch, ein Gottes-Menſch 
wird; ach fiehe, fo bleiber er eben ein Thiermenfch, ein Nature 
menfch, ein irrdifch gefinnter Menfch, ein verdorbener, verlors 
ner Menfch, dem es beffer wäre, daß er nie geboren wäre, als 
daß er geboren, daßerein Menſch gewefen ift, daß er in der Gna⸗ 
denzeit gelebet, daß er von dem Heiland und Erlöfer ber Menſchen 
fo viel gutes, nüzliches und erwekliches gehöret hat, und doch an 
dem Tag feiner Zukunft Ihm mit Sammer und Schrerfen . 
entgegen ſchauen muß. 
Denn es wird ung der elende Zuftand folher Menfchen in dem 
Evangelio von unferem Heiland noch um etwas umftändlicher bes 
fchrieben. Sie werden ung als Leute abgemahlt, die befchwerte Her- 
zenhaben: Huͤtet euch, daß eure Herzen nicht befchtveret werden, 
fagt der Herr JEſus zu den Seinigen. Die Welt: Menfchen haben 
beihwerte Herzen, Herzen, die fich nicht empor ſchwingen Fönnen, 
fondern alö die Bleykloͤze an den Erdenflumpen angeheftet find, fo, 
ß ihnen nichts ſchmecket von dem, was geiſtlich, görtlich und 
himmliſch ift, denn fie wühlen nur in dem herum, was zeitlich, nich» 
tig,irrdifch und vergänglich ift. Wenn fie auch jezuweilen einen Gna⸗ 
benzug don oben haben; wenn ihr armer Geift beunruhigee wird, 
unter denen Laſten, die ihn drücken, daß er eine Weile ſich bearbei- 
ter, frey zu werben und Luft zu — ſo wird er doch bald — 
er 
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der zu Boden gedruͤcket, und die edlen Snadenfünflein werden 
durch die ehierifchen und irrdifchen Begierden wieder erſticket. Wie 
Fan es dann hernach anderft feyn, wenn fo ein armer Geiſt unter Zit⸗ 
tern und Zappeln in die Ewigkeit hinüber gefchleppet und vor das 
Angefiht des Richters geftelfet wird, o welch ein unerträglich 
Zagen und Verſchmachten muß darauf folgen! . 
Wollen wireigentlich wien, two diefe Befchwerung deö Her 
zens herkomme? fo antwortet und der Heiland: Vom Frefen und 
Saufen eines theild, und andern theild von den Sorgen der Rab: 
rung, Hiemit theilet Erden großen Haufen der Linglanbigen in 
zwo Claſſen ein. Einige wälzen fih in offenbaren Lajtern herum. 
Sie find Freſſer und Wolluͤſter, die ihren Bauch mit allerhand 
niedlichen Speifen füllen, und die mancherley Saben GOttes nicht 
zur Nothdurft, fondern zur Ueppigkeit mißbrauchen; fie find 
Weinſaͤufer, die früh auf find auszufanfen, wo es volleingefchenfet 
iſt. Die, wo ſie nicht als die vollen Säcke von einem Ef zum andern 
taumlen, doch vom Mein und andern ſtarkenGetraͤnke fo viel zu ſich 
nehmen, daß ihr Berftand umnebelt, ihre Sinne übertäubet, und in 
ihrem Leibe folhe Wallungen und Bewegungen verurfachet tere 
den, daß fie zur ernftlichen Leberfegung ihres Seelenzuſtandes, zum 
Dienft GOttes, zumGebet und ander heiligen Uebungen ganz un⸗ 
tüchtig gemacht. werden, O erbärmlicyer Zammer ! wie mepnet ihr, 
wie wird es einem folchen elenden Menfchen zu Muth ſeyn, wenn er 
it feinem vollen Wanft, in feinem Rauſch, in feiner Trunkenheit, 
in feinem Nebel, in feinem unbereitetenSinn von dem legten Todess 
tag, oder vondem Tag der Zukunft JEſu, als von einem Fallitrik” 
überfallen und im die finftern Gegenden des Zorned GOttes hin 
über gebracht wird, daß er nicht weißt, wie es ihme geſchiehet! 
Doch es iſt mir, als ob ſich einige hiebey ſelbſt geſegneten in ih⸗ 
rem Herzen, und daͤchten: GOtt Lob und Dank, kein Srefier und 
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Weinſaͤufer bin ich nicht; ich Pan mirs nicht denPen, dag ich einen 
Rauſch gehabt hätte: Sch bin auch dem gottlofen Saufen feind und 
Fan die Trunfenbolde nicht leiden 5 ich lebe nüchtern und mäßig,und 
laß mich bey meinem harten Gefchäft mit meiner Nothdurft begnuͤ⸗ 
gen, darum habe ich die Hoffnung, - der Tag des Herrn werde mich 
nicht unbereitee finden. Aber mein lieber Menfch, mit dem ift es 
noch nicht ausgerichtet. Der Richter alles Fleifches zaͤhlet auch die 
unter die Anzahl der Unglaubigen und Linbereiteten, deren Herz be 
ſchweret ift mit Sorgen der Nahrung; Leute, die ihre Hauptforge 
nur auf diefed Leben gerichtet haben, und um ihres Stüflein 
Brods, um ihres Berufs, um eines Fahlen Gewinns, um der Ver⸗ 
forgung der Shrigen willen, die Sorge um ihr ewiges Heilhindan 
ſezen. Biſt du alfo aleich Fein Freſſer und Fein Weinfänfer, Fein 
Schlemmer und Praffer u. d. gl. fo biſt du Doch entweder ein grober 
oder fubtiler Mammonsknecht, fucheft, liebeſt, wuͤn ſcheſt das irrdis 
fche, trachteft reich zu werden, oder läffeft dir bey Teiner Armuth 
das Laufen und Nennen nach dem Stüflein Brod fo nahe ans 
Herz gebacken feyn, daß dein armer Geift darunter erfticfen muß, 
nnd das Werk der Befehrung unmöglich zu Stande gebracht, und 
zum rechten Durchbruch geführet werden Fan. y 

Biſt du alſo gleich nicht der Wolluft ergeben, fo biſt du doch im 
dem Geiz verftricfet; alle Kreuzer, die du einem Armen geben fols 
leſt, werden dir gleichſam vom Herzen weggeriffen; Du haft nie $ 
nug: Du forgft immer, e8 werde dir ausgehen ; Du denkeſt hinaus, 

e es ſeyn werde, wenn du alt, Eranf und gebrechlich werdeft, da 
du doch nicht weiſſeſt, ob du nur noch ein Jahr, einen Monat, einen 
Tag in diefem Furzen Leben wirft zuzubringen haben. 

Siehe, armer Menfch, diefe Sorgen der Nahrung fchleichen fich 
fo in dein Herze ein, und wollen fi) verſtecken unter dem Schein 
der Haushaltigkeit umd Geitlihen Sparſamkeit; und u . 
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gleich dein Lebtag einen leiblichen Rauſch gehabt bätteft, ſo haft 
Du doch einen geiftlichen Rauſch, einen Sorgenraufh, ein ges 
feffelt Herze. Die Augen deines Geiftes find umnebelt, daß du 
weder deinen Seelenzuftand, noch deine Seelengefahr, noch die 
Nothwendigkeit einer ganzen Bekehrung recht einfehen und er» 
kennen kanſt. Darum merfeft du auch die Gewalt deiner geiftlichen 
Feinde nicht, haft Feine Gnade zu beten, Feine Kraft zur Gottfelig. 
. Feit, und wenn du heute von Binnen fcheiden muͤßteſt, fo wuͤrdeſt 
du mit dem gröften Schmerzen dahin geriffen werden. Das find 
die Leute, die mit allem Recht unter die Anzahl der Unglaubigen, 
Gottloſen und Lingerechten gezaͤhlet werden Fönnen. Fragen wir, 

2) wie wirds dann diefen am Tage ber Zufunft JEſu Ehri- 
fi zu Muth ſeyn; fo finden wir ihre elende Gemuͤthsverfaſſung 
in unferem Evangelio recht eigentlich ausgedrüft, Dann da fagt 
unſer thenrefter Heiland: 

a) Es wird ſolchen Leuten bange ſeyn, nach der Grundſprache: 
Sie werden zweifeln und ſich nicht faffen Fönnen. Wenn die 
Sonne verfinftert worden ift, wie ein härener Saf, und der 
Mond verändert wird in Blut, wenn die Sterne dom Himmel 
fallen? das Meer und die Waſſerwogen braufen, und der Him—⸗ 
mel Kräfte fich bewegen werden, da wird fie ein jaͤmmerliches 
Zweifeln und Entfegen anfommen. Das fezet zum voraus, daß 
N zuvor in Sicherheit gelebet, und fich alle diefe Sachen nicht fo 
urchterlich eingebildet Haben. Dann das höret man von den uns 
befehrten Menfchen, daß fieimmer fprehen: Esift Friede, Fr 
de, und hat Feine Gefahr. Das iſt ihre gewöhnliche Sprache: 
GoOtt iſt gnaͤdig und barmherzig. Er wird die Sünden nicht (0 
genan nehmen. Man muß an feiner Seligkeit nicht zweifeln. Es 
wird nicht halb foarg ſeyn, als eödie Prediger machen. Sa, wenn 
noch ein bürgerlich ehrbares Leben und eine eigene Gerechtigteit. 


! 
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dazu kommt, fo it die Sicherheit folcher Leute faft nicht auszu⸗ 
ſprechen: Da haben fie einen folchen ſteifen, feften, aber leider 
GOtt erbarme eö! betrogenen Glauben, daß fie ſich darob zer⸗ 
reiſſen lieſſen, wenn ihnen einer die Seligkeit abſprechen wollte, wie 
dann der HErr JEſus ſagt, daß an jenem Tage Leute vor ſeinen 
Richterſtuhl kommen werden, die noch da werden recht haben und 
mit Ihm expoſtuliren wollen: HErr, HErr, haben wir nicht Mattbs 
in deinem Namen geweiſſaget; haben wir nicht in deinem RNamen?3* 
Teufel ausgetrieben und viele Thaten gethan? Aber o welch eine 
jaͤmmerliche Verzweiflung wird damit verknuͤpfet ſeyn, wenn fie 
ſich in ihrer eingebildeten Hoffnung der Seligkeit betrogen finden 
werden! Wann ihre vermeynte Heuchelbuſſe keinen Stich halten, 
wann das Spinnengewebe ihres elenden Maulchriſtenthums zer⸗ 
riſſen wird, auf einen einigen Hauch, vom Geiſt des HErrn; 
wenn alle ihre gute Werke wie Wachs vor der Sonnenhize zer 
rinnen werden; wenn auf ihr jammerliches Rufen, Schreyen und 
Herr Herr fagen keine Antwort erfolgen wird; Da werden fie erft 
zweifeln an dem, woran fie bier nicht haben sweifeln wollen, und 
damit wird auch verfnüpfet ſeyn 

b)ein aͤngſtliches Zagen. Sie — sagen, heißt es in umferem 
Evangeliv. Eigentlich fie werden in eine unbefchreibliche Angft und 
Beklemmung des Herzens verjezet werden. Oder wie esim Pros 
pheten ausgedruͤcket iſt: Die Angft wird jie ergreifen, wie eine Ge- 
bährerin, und der Schmerz, wie ein ſchwanger Weib. Zer. ı zZ, 
ri. Was das füreine Angft und Beſtuͤrzung ſeyn werde, Fan Fein 
Menſch begreifen und ausdrücken. Wer nur hier in der Gnadenzeit 
in den Schmelzofen der göttlichen Traurigfeit geführer worden 
ift, der wird etwas davon zu fagen wiffen, in was füreine. Gewiſ⸗ 
ſens angſt einen die Sünden bringen koͤnnen, und was es fuͤr eine 
Hölle feye um das Serüpt De — GOttes. 


ez 


Wie 


2 Theſſ. 


3; 8 


2 Predigt am zweyten Adventd» Sonntag. 


Wie wiel Ärger wird es dann feyn, wenn die Gnadenzeit verflofs 
fen it; wenn den Unglaubigen an jenem Tage ihr ganzes Sünden. 
regifter wird vor die Augen geftellet feyn; wenn das Gewiſſen auf 
einmal erwachet; wenn der Himmel über ihnen zufammen faͤllet; 
wenn die Hölle ihren Nachen weit auffperret, und der Abgrund 
flammt und krachet; wenn fie die Bergeanrufen werden: Fallet 
über uns, und die Hügel: bedecfer und. Wann es heiffen wird: 
Wehe mir, wehe der armen Seele! Troft, Verzweiflung, oder der 
Tod: Und ed wird Fein Troft mehr da feyn, Feine Gnade mehr da 
feyn, und der Himmel wirdzugeriegelt und das. Herz JEſu ber» 
fchloffen feyn. O wer vermag da zu begreifen, was für eine Angft 
foiche Lenre anfallen werde! Sie werden dabey 

ec) verfhmachten vor Furcht und Warten der Dinge, die kom⸗ 
men follen. Das Zweifeln, das Zagen, die Angit wird bey ihnen fo 
hoch fteigen, daß ihnen das Herz darüber zerfpringen möchte; theils 
vor Furcht über dem, was fie bereits mit Augen ſehen, theild dor 
arten der Dinge, die noch Fommen follen, wenn das Urtheil 
der Berdammniß wirklich über fie wird ausgefprochen und fie wer- 
den hingewieſen werden in den Pfuhl, der mit Schwefel und Fener 
brennt, wo der Rauch ihrer Quaal auffteigen wird, in die ewige 
Ewigkeiten. O werden fie denken, iſt es jest fchon fo fürchterlich 
und fo erſchroͤklich, da wir Faum die Borbotten vondem großen 
Gerichtstag erblicken, was wirds dann feyn, wenn der Richter 
felber erfcheinen wird, mit Fenerflammen, Rache zu geben, über 
die, die GOtt nicht erfennen und nicht gehorfam gemefen fi 
dem Evangelio JEſu Ehrifti. Wenn ihrer Quaal Fein Aufhören 
und ihrer Pein Fein Ende feyn wird : Da werden fieden Tod fuchen, 
undder Tod wird vor ihnen fliehen, fie werden ſich eine gänzliche. 
Zernihtigung wuͤnſchen, und werden zu einem ewigen Scheufal 
doch aufbehalten. werden muͤſſen. 5 


Verfaſſung der Gerechten und Ungerechten am Tage des Gerichts. 23 


Diß ift etwas weniges von der Gemuͤthsverfaſſung deß Unglau⸗ 
bigen am Tage der Zukunft JEſu Chriſti. Iſt aber das eine 
gute, iſts eine ſelige Verfaſſung? wuͤnſchet ihr euch, in einem 
ſolchen Zuſtand am Tage der Zukunft JEſu erfunden zu werden? 
verlanget ihr, ſo zu ſterben, und in die lange bange Ewigkeit 
hinüber zu gehen? Ich glaube nicht, daß ein einiges ſo grauſam 
gegen feine eigene Seele ſeyn, und fich diefes wünfchen wird. Ey 
fo follte und ja dieſe Vorſtellung zu einer gefegneten Aufmunte- _ 
rung werden, heute noch dem Dienft der Sünden und des Sa- 
tans abzufagen, und uns um eine ernftliche und wahrhaftige 
Defehrung zu befümmern; Denn wir werden nun auch hören, 
2. wie ed am diefem großen und erfchröflichen Tag der 
Zukunft JEſu Ehrifti zu Muth feyn werde den glaubigen und 
gerechten Seelen. 

- Diß find Peine andere als die, fo in der Ordnung der Buffe und 
alfo in einer herzlichen Sinnesänderung rechtfchaffene Jünger JCEſu 
Chriſti worden find. Denn mit denen redet der liebe Heiland in uns 
ferem Evangelio. Es find Seelen, die dem Sohne GOttes zu lieb 
die vergänglicheZuft der Welt und des Fleifches verſchmaͤhet haben; 
die der Welt abgeftorben find, und unter dem empfindlichen Ges 
fühl ihres fündlichen Verderbens fih im Glauben zu dem Lamm 
GoOttes hingewendet, Vergebung aller Sünden in feinem Blute 
geſuchet und gefunden haben ; die aber auch Durch feinen Geiſt sehe 
liget worden find, ald neue Creaturen in der Weltzu wandeln, un 
Feuchtbar zu werden in allen guten Werfen. Es find die getrenen 
Knechte, die nicht gedacht haben: Mein HErrverzeuchtzufom, ; ., 
men ; bie ihre Herzen nicht beſchweret Haben mit Freflenund Sauf- 35, " 
fen und Sorgen der Nahrung, fondern die fich der Nuͤchternheit, 
Keuſchheit und Maͤßigkeit befliffen, die ihre Lichter brennend und 
ihre Lenden umgürtet gehalten haben, und gleich worden find Des 
; | nen 
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nen Knechten, die auf ihren HErrn warten. Es ſind die klugen 


25, 19. Jungfrauen, die ihre Lampen geſchmuͤcket und ihre Gefaͤſſe mit 


Dffenb, 


Oele gefültet haben, und ftündlich bereit find dem Bräutigam ent- 
gegen zu geben: Die and vielen innerlichen und äufferlichen Truͤb— 
falen Fommen find, und ihre Kleider gewafchen und helfe gemacht 


7 14 haben im Blut des Lammed, O wie ganz anders wird denen 


zu Muth feyn bey der Ankunft ihres mächtigen und majeftätis 
fchen Erlöfers! Die werden an diefem groffen und wichtigen Tag 

ı) auffehen dörfen, Wenn diß altes anfähet zu gefchehen, fo 
feher auf, fagt ihnen der Herr JEſus. . Das fezet zum vor 
aus, daß fie ſchon offene Augen haben, die fie nur werden aufs 
thun und auf die Zeichen diefer Zeiten achten dürfen. Dann ein 
Blinder Fann nicht aufſchauen. Ein Weltfind, das in feiner 
Dlindheit fo dahin gehet, kann fich in die hereinbrechenden Zorn» 
gerichte GOttes, und indie erftaunlichen Veränderungen, die vor 
dem Tag der Zukunft SEfu hergeben, nicht ſchicken, fondern es 
wird ihm da erft zu feinem unbefchreiblichen Entfegen der Schlaf 
aus den Augen gemwifcht werden. Aber einerleuchteted Kind GOt⸗ 
tes, das fchon vorher offene Augen hekommen hat, darfda nur aufs 
fchauen, und dem Fommenden Richter getroft entgegen fehen, fo 
wird e8 bald wiffen, two es hinaus will. Dem jind alle diefe 
Sachen Feine unverhoffte, fondern ſchon längft vorgefehene Dinge. 
Dem iſt der Tag des HENNN Fein Fallftrif, der ihm ſchnell 
und undermuthet um den Hals geworfen wird, fondern ein wohl» 


bekannter, ſchon längft erwarteter und ſehnlichſt getwünfchter Tas, 


D welch eine Gnade ift das ſchon! Dabey dörfen fie 
2) ihr Haupt empor heben. Sehet auf, und bebet eure 
Haͤupter auf, ſagt der theureite Heiland. Das Aufheben des 
Hauptes aber ift ein Zeichen eines guten Gewiſſens, eines getros 
ften und freudigen Muthes. Das haben glaubige und in 
Ä | u 
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JEſu begnadigte Seelen. Wenn die gröften Helden ,.die maͤch— 
tigften Monarchen, die brutalften Eifenfreffer, die frecheiten Ges 
muͤther, die boshaftigſten Spötter, an diefem groffen und erfchröß« 
lichen Tag die Häupter werden finfen laſſen; wenn ihnen all ihr 
frecher Muth verfhwinden, ihre betrogene Hoffnung zu Waſſer 
werden, umd ihr Herz in den Koth fallen wird; So werden die 
Glaubige ihre Häupter empor heben dörfen; die Anlagen des 
Satans werden zunichte ſeyn; die Vorwuͤrfe ihres Gewiſſens 
werden im Blute JEſu getilget, und ihr Herz mit folhem Muth 
und Kraft erfüllet ſeyn, daß fie getroft hinftchen und ihren Braͤu— 
tigam erwarten werden. O was wird das heiffen, wenn alles 
zufammen knallen und in der legten Glut entzindet werden wird; 
wenn alle Gefchlechte der Erden heulen und fich indie SteinPlüfte 
verfriechen werden, und dad Volk GOttes darf fein Haupt em« 
por heben und fprehen: GOtt ijt unfere Zuverficht und Stärke, 
Pſ. 69. Das machts, fie werden | 

3) ihrer hereinbrechenden Erlöfung mit innigftem Verlangen 
entgegen eilen. Sehet auf, darum daß ſich eure Erlöfung na— 
het. Der Sommer der Erquicfung kommet herbey. Der Baum 
eurer Hoffnung ſchlaͤget aus, und bringer erwünfchte Frucht. Das 
Reich GOttes iftnahe, in welchem die Kronen, um welche ihr ge» 
kaͤmpfet habt, follenausgetheilet werden. Die Worte, die Wer 
heiffungen GOttes, denen ihr geglaubet habt, gehen nun in dje 
feligfte Erfüllung. O was wird das für ein freudiges Eilen ſeyn. 

er liegt man wiegebunden da, und fchleppet fih unter fo man. 
cherley Drangfale, von innen und auffen; jest aber kommt die 
Erlöfung, die vollfommenfte Freyheit, der frohe Tag der Ein. 
führung in den vollen Beſiz aller Seligkeiten. Hier habet ihr gr. n 
fo oft geſeufzet: O ich elender Menſch, wer wird mich erlöfen 24 
don dem Leibe dieſes Todes! au ſehet, hier bat euer Seufjen 
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ein Endeserreihet: Hier wird Peine Simde, Fein Tod, ein Leid 
mehr feyn: Hier werden abgemwifchet alle Thränen von euren Au⸗ 
gen, Wer vermag auszufprechen, was für ein Jubiliren unter 
den Ausderwählten entitehen wird ? Zumalen da fie 

4) würdig werden follen zu entfliehen, allem, was gefchehen 
fol, und zu ftehen vor des Menfchen Sohn. Hat dorten das 
leibliche Iſrael Beinen Theil genommen an allen den Plagen, womit 
. Egypten heimgeſuchet worden iſt; Siehe, fo ſollen auch die Zorn⸗ 
ſchaalen des kommenden Richters das geiſtliche Iſrael nicht treffen. 
Wenn es unter den Kindern des Unglaubens ſtokfinſter ſeyn wird, 
von innen und von auſſen, ſo ſolle es bey den Glaubigen helle und 
licht ſeyn. Sie ſollen aus dem Feuer geruͤcket und unverſehret, unbe⸗ 
ſchaͤdigt, unverlezt vor den Thron des Richters hingeſtellet werden, 
vor welchem ſonſt kein Menſch zu beſtehen im Stande ſeyn wird. 
Das iſt das ſelige Alsdann, von welchem B. der Weisheit 5. 
ſtehet: Alsdann wird der Gerechte ſtehen mit großer Freudigkeit. 
O herrliche Vorzuͤge. Ohimmelweiter Unterſchied zwiſchen den 
Gerechten und Ungerechten! Lautets auf dieſer Seite nicht tau⸗ 
fenbwal beſſer, lieblicher, feliger und herrlicher, als auf der andern 
Seite? dort Zweifel, hier Gewißheit; dort Angſt, hier Freudigkeit; 
dort Verſchmachten hier getroſter Muth; dort Niederſinken, hier 
das Haupt empor heben; dort ewiges Sefängniß, hier ewige Erld- 
fung; dort die Angen nicberfchlagen, bier dem Richter ind Ange 
ficht (hauen; dort don allem Sammer ergriffen werden, hier würdig. 
fehn zu entfliehen; dort fallen in den Abgrund einer ewigen 
zweiflung, hier ſtehen vor des Menſchen Sohn! Nun wolan, was 
wollet ihr lieber, dieſes oder jenes? Waͤhlet was euch beliebet! waͤh⸗ 
let aber das beſte, das einige, das bleibende, das unverwesliche Gut. 
Suchets mit Ernſt! Ringet darnach, und wenn ihrs habt, ſo be⸗ 
haltets, bewahrets, brechet durch! der HErr kommt. 
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Der Geiſt und die Braut fpriht: Komm! Und wes es hoͤret, 
der fpreche: Komm! Lind wen dürftet, der Eomme: Mer will, 
der nehme Lebenswafler umfonft. Es fpricht, der dieſe Dinge 
— Ja, 36 komme ſchnell: Amen, komm Herr JEſu. 
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| ‚Evangelium, Matt. vd. 2 » IO, i 
De aber Jehannes im Gefaͤngniß die Werke Chriſti hörete, fandte er 
feiner Fünger zween, und ließ ihm fagen: But du, der da fommen 
ſoll, oder follen wir eines andern. warten? JEſus antworiete, und ſpra 
zu ihnen: Gehet hin, und ſaget Johanni wieder, was ihr febet und böret: 
Die Blinden feben, und die Lahmen geben , und die Auffäzigen werden 
rein, und die Tauben bören, die Zodten fteben auf, und den Arınen 
wird dad Evangelium geprediget. Und felig ift. der fich nicht an mir ärgert, 
Da fie bingiengen, fieng JEſus an zu reden zu dem Wolf von Johanne: 
Was ſeyd ihr binausg — in die Wuͤſten zu ſehen? Wolltet ihr ein 
Rohr ſehen, das der Wind hin und her wehet ? Oder, was ſeyd ihr hin⸗ 
ausgegangen zu feben? Wolltet ihr einen Menſchen in weichen Kleidern 
feben? Siehe, dieda weiche Kleider tragen, find in der Könige Haͤuſer. 
Dover was fend ihr — —— zu feben? Woutei ihr einen Prophes 
ten feben? Sa, ich fage euch, derauch mehr iſt, dann ein Propbet. Dann 
diefer iſts, von dem geichrieben ftehet: Siebe ich fende meinen Engel vor 
dir ber, der deinen Weg vor dir bereiten foll. 


Eingang. 
€ iſt i in kurzen Worten vieles geſagt: Wenn Paulus ſeinem 











Timotheo ſchreibet: Pas das Werk eines Evangeliſchen 

Predigers. 2Tim. 4 
Prediger finden ſich endlich. alenthatber, die ihren Gemeitt- 
„den etwas vorzutragen bemühet find; Was es aber für Predi- 
ger feyen, und wie fie das ihnen aubefohlne Werk treiben und aus—⸗ 
richten, das iſt eine andere Frage. Es giebt fleiſchliche Predi- 
ger, die den Weg zum Leben breit — die Pforte zum Reich Dr 
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Eſq. zo tes weit machen, die zu den Suͤnden ihrer Zuhoͤrer ſtille ſchweigen, 
undfFriede, Friede predigen, da doch FeinFriede iſt, Die deswegen von 
— dem HErrn genennet werden ſtumme Hunde, die nicht ſtrafen Föns 
Ph, nen, und von Paulo Bauchdiener a, deren der Bauch ihr Gott iftb; 
19.. ‚Die nichtödarnach frrgen, ob gleich die Seelen Schaarenweiß zu 
Grunde gehen, wenn fie nur ihre reichliche Einkuͤnfte haben, und ih— 
rem Fleifch gute Tage machen koͤnnen. Solche find indgemein auch 
. blinde Prediger, die nicht nur ſelbſt nicht auf dem rechten Weg 
wandeln, fondernes auch nicht leiden Fönnen, wenn andere darauf 
üuberzutreten begehren,- und deswegen die Sache Chrifti verdaͤch⸗ 
tig machen, ja gar die Ausübung der wahren Gottfeligfeit für 
Phantafie, Kezerey und Träumerep ausſchreyen, wieder Sohn 
Math. GOttes den Pharifäern fagt: Ihr verblendete Leiter, die ihr das 
37 13 Himmelreich zufchlieffet vor den Menfhen; Ihr kommet nicht 
hinein, und die hinein wollen, laſſet ihr nicht hineingehen. Es 
giebt gefezliche Prediger, die zwar über. den elenden Zuftand der 
Menfchen bekuͤmmert find, über die Sünden und Laſter eifern, 
den Ruchlofen Fluch und Tod, Ungnade und Verdammniß an 
Fündigen, deren Treiben ift wie das Treiben Jehu, die aber das 
Leben bon den Todten fordern, und bey allem Dringen auf ein hei- 
lig Leben, auf die Vermeidung der Sünden und auf die Ausübung 
des Guten, denarmen Seelen nicht die rechte Quelle zeigen, mo 
fie Kraft, Licht und Leben fchöpfen koͤnnen. 
Mit allen diefenift Paulus nicht zufrieden; darum ſchaͤrfet er 
feinem Timotbeo ein: Thue das Werk eines Evangelien Pr 
digers; das Evangelium ift die felige Bottſchaft von der all» 
gemeinen Gnade GOttes in Chrifto JEſu, wie fie nun vor aller, 
Menfchen Herzen ftehe, fie auffordere, fie züchtige, und ihnen 
Vit. z, Kraft anbiete, zu verläugnen das ungöttliche Wefen und die welt 
22. 12. lichen Lüfte, undzüchtig, gerecht und gottſelig zu leben in x 
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Melt. Diefes foll das Centrum und der Mittelpunkt der ganzen 

Lehre derer feyn, die Prediger deö neuen Bundes, Evangeliſche 
Prediger heiffen wollen. Deren Werk folle aus feinem unermeß- 
lichen weiten Umfang doch immer dayin zufammen flieffen, daß fie 
den Serien zeigen, wie anfer Ehrifto Bein Licht, Feine Gnade, 
Feine Kraft, Feine Seligkeit zu finden, in Chriſto aber alles anzu⸗ 
treffen fey, was die Menſchen felig, heilig und herrlich machen 
Fan. Lieber ſolche Lehrer, welche die Seelen allein zu Chrifto, ge» , 
ade zu Chriſto, und bis zu Chriſto hinweiſen, jauchzer Eſajas im 
Geiſt, wenn er ausrufet: Siehe, wie lieblich ſind die Fuͤſſe derer, 
die den Frieden verkuͤndigen, Gutes predigen, Heil verkuͤndigen, 
die da ſagen zu Zion: Dein GOtt iſt Koͤnig. Eſaj. 52, 7. 

O daß doch der HErr der heutigen verdorbenen Welt viele 
ſolcher treuen Knechte ſchenkte, die da tuͤchtig waͤren zu treiben 
das Werk Evangeliſcher Prediger! Daß doch alle Fleiſchliche 
geiſtlich, alle Blinde erleuchtete, und alle geſezliche Evangeli— 
ſche Prediger wuͤrden! deren Lippen von Milch und Honig der 
Gnade triefen moͤchten; die den Seelen die ewige Liebe und die 
unergruͤndliche Gnade des Erbarmers, ſo lange, ſo ernſtlich, ſo 
lieblich vor das Herze hinhielten, bis ſie ganz gebeuget and ge— 
ſchmolzen in den Schoos und vor die Fuͤſſe Jeſu hinſinken, und 
ans feiner Fülle Kraft und Leben fchöpfen Eönnten. _ 

Ach theureſte Seelen, helfet mir doch unaufhörlih zu dem 
HERAN rufen, daß Er auch mein Herz je mehr und mehr mie 

en Eindlichen und evangelifchen Weſen erfülle, damit nrein 
Mund immerhin von-Gnade und Wahrheit überflieffe. 

Mir ſehens aus unferem heutigen Evangelio, daB ſich das 
ganze Geſchaͤft eined Evangeliſchen Predigers dahin concentrire, 
daß er die Seelen von der Finfterniß zum Licht, vom Tode zum 
Leben, von Moſe zu Ehrifto — Johannes der Tone, | 
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ber wohbmehr war, als ein Prophet, wieſe ſelbſt feine Juͤnger zu 
Chriſto hin. Und der Sohn der Lirbe lokte die Blinde, Lahme, 
Taube, u. ſ. w. zu fih, und predigte den Armen das Evang: 
linm, weil ihnen fo und nicht anders geholfen werden Fonnte, 
Mir wollen demnach mit, einander reden F | 
Bon dem nöthigen und nüzlihen Geſchaͤft eines Evangelifchen 
Predigers, bie Seelen zu Ehrifto hinzuweiſen. Und zwar 
Wie die Nothwendigkeit und Nuzbarkeit dieſes Gefhäfts haupt: 
fächlih erhelle: | 
Aus dem elenden Zuftand derer, die noch nicht bey Chriſto und 
in feiner feligen Gemeinſchaft find, 

Ach was find wir ohne ZEſu? 

Dürftig, sämmerlih und arm. 

Ach was find wir? voller Elend, 

Ad rg JEſu Did erbarm! 

Laß Dich unfere Noth bewegen, 

Die wir Dir vor Augen legen. ' 
Sygerberrliche deinen JEſus⸗ Namen auch in diefer Stunde an uns allen. Bes 

freye ung von unferm großen Verderben : Zeuch uns hinein in deinen Liebes» 

ſchoos, und laß ung erfahren, daß dein Evangelium eine Gotteskraft fen, felig 
zu machen alle, die daran glauben. Amen, ja das geichehe alfo, Amen. 


s Abhandlung. 
SS“ Geſchaͤft eined Evangelifchen Predigerd, nad welchem er 
bemuͤhet iſt, die Seelen zu Chriito hinzuweiſen, ift ein nd« 
thiges und nüzliches Geſchaͤft, hauptſaͤchlich wegen des elenden 
Zitandes, in welchem ſich diejenigen befinden, die noch nicht bey 
Chrifto find, Das wird uns deutlich werden, wenn wir ſehru 
theiils, was es heiffe, nicht bey Ehrifto zu ſeyn, theils, worin⸗ 
nen ſich eigentlich der elende Zuſtand derer aͤuſſere, die noch nicht 
bey Ehrifto find. 
1. Nicht bey Chrifto ſeyn, Heiffet nichts anders, ald noch auffer 
der& zemeinſchaft Chriſti ſtehen, und Feinen Tpeil haben an ben&na- 


Das Sefchäft evangelifcher Prediger. 31 


den. und Heilsguͤtern, die den Menſchen durch JEſum exworben 
ſind. Das arme juͤdiſche Volk hatte den geſegneten Heiland als den 
ihnen verheiſſenen und bereits gekommenen Meßiam in ihrem Lan 
de, inihren Städten und Dörfern; fie Ponnten Ihn mit Augen fe: 
ben, mit Ohren hören, und mit Händen betaften, und waren doch 
noch auſſer ihm und feiner Semeinfchaft, wie ihnen Johannes be- 
— Er iſt mitten unter euch getreten, den ihr nicht kennet. Die 2 
ufferlihe Semeinfchaft mit der Kirche Chrifti, die Bekaͤnntniß 7 1 
feined Namens, und die Anhörung feines Worts iſt alſo noch lange ” 
Fein Beweißgrund, daß man bepChrifto und inChrifto feye. Es Fan 
einer von wahrhaftig frommen und hriftlichen Eltern geboren; es 
Fan eıner aufden Namen Chriſti getaufet und dem Gnadenbund 
GOttes einverleibet; er Ban ein aͤuſſerlich Glied der riftlichen 
Kirche feyn ; er Fan von Chriſto von Kindheit auf unterrichtet, und 
mit feinem Leib und Blut gefpeifet und getränket worden feyn, die 
Lehre Chriſti wiffen, den Namen Chriſti befennen, auf Chriſtum 
in feinem fleifchlihen Bertrauen leben und fterben, und doch mit 
alle dem auſſer Chriſto ſeyn und jaͤmmerlich zu Grunde gehen. 
Denn derjenige ift noch auffer Chriſto, der Chriftum nicht ken⸗ 
net, und ihn in feinem verblendeten Sinn zu einem Sündeadiener 
machet; wieder gefegnete Heiland denen Juden fagt: Ihr kennet sog. 8, 
weder mich noch meinen Vater. Derjenigeift noch auſſer Chrifto, "9 
der noch nicht an Ehriftum glaubet und Ihn ergriffen hat, wie Er — 
Ihm von Gott gemacht iſt zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligutg 35,” 
rd Erloͤſung. Daher Paulus feinen Corinthiern ſchreibet: Pruͤfet eCor. 13 
euch ſelbſt, ob ihr im Glauben ſeyd, und ob JEſus Chriſtus in euch * 
ſey; derjenige iſt noch auſſer Chriſto, der Chriſtum nicht liebet. 
Der liebet aber Chriſtum nicht, der noch die Suͤnde liebt, iſt auch 
kein Chriſt, ob er ſich gleich den Namen giebt. Denn durch den 
Glauben und durch die Liebe wird man mit Chriſto vereiniget; 
wo 
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wo aber Welt und Sündenliebe herrſchet, da wird diefe Vereini⸗ 
— gung gehindert und zerſtoͤret. Derjenige iſt noch auſſer Chriſto, der 
nicht wandelt in den Fußſtapfen feines Erloͤſers, denn wer da ſagt, 
er bleibe in Ihm, der muß auch wandeln, wie Er gewandelt hat. 
Derjenige iſt noch auſſer Chriſto, der noch nicht den Geiſt Chriſti 
Rom. s, hat, ſondern ſich von dem Welt und Luͤgengeiſt, von dem unreinen 
9. Geiſt beherrſchen und regieren läßt, dena wer Chriſti Geiſt nicht 
. bat, der ift nicht fein. Derjenige ift noch auſſer Chriſto, der noch thut, 
Sat. z, was fein böfes Fleisch gelüftet, denn welche Chriſtum angehören, 
24 Die frenzigen ihr Fleisch Samt den Lüften und Begierden. Derjenige 
ift noch anffer Ehrifto, der ein getheiltes Herz hat, undesaufder 
einen Seitemit der Welt, und auf derandern Seite mit Chrifto 
> und feinen Gliedern halten, mithin anf bepden Achfeln Waffer tra, 
gen will, und aufbeyden Seiten hinket, denn das Licht hat Feine 
Gemeinſchaft mit der Finfterniß, Ehriſtus ſtimmet nicht mit 
Delial, und die Gerechtigkeit hat Feinen Genuß mit der Ungerech— 
tigkeit. Derjenige ift noch nicht völlig in Ehrifto, der falfche Tuͤcke 
in feinem Herzen heget, und in feinem Chriſtenthum heuchleriſches 
Exh. „Weſen duldet; denn wir wiſſen, daß in Chriſto JEſu ein rechte 
21, ſchaffcnes Weſen ift. Derjenige ift noch nicht völlig in Chrifto, der 
noch Feine Gnade hat, Eindlich zn beten und mit GOtt umzuges 
ben, wie ein liebes Kind mit feinem lieben Bater ; denn die im Glau— 
Sarg, 0. hen ſtehen, koͤnnen fagen : GOtt hat gefender den Geiſt feines lieben 
Sohnes in unfere Herzen, der darufer: Abba lieber Vater. Der- 
jenige iſt noch nicht völlig in Chrifto, den fein Gewiſſen noch var 
dammet, ihm feine Sünde noch vorruͤcket, ihn verurtheilet und 
niederdrücfet, daß er nirgend Feine Ruhe und Frieden findet, denn 
Röım 8, Paulus verfichert: E8 it nichts Verdammliches an denen, die in 
Röın, z, Chriſto JEſu find; und abermal: Nun wir dann find gerecht wor« 


. den durch den Glauben, ſo haben wir Friede mit GOtt u. ſ. w. au 
ieie 
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dieſe ſind noch auſſer Chriſto, auſſer ſeiner ſeligen Gemeinſchaft, 


auſſer dem Genuß feiner Heils-und Gnadenguͤter. 

O wie viele werden unter uns ſeyn, denen ihr Gewiſſen ſagen 
wird: So iſts mit dir, ſo ſiehets aus in deinem Herzen. Du 
kenneſt Chriſtum noch nicht; du glaubeſt noch nicht an Ihn; 
du liebeſt Ihn noch nicht; du folgeſt Ihm noch nicht; du haſt 
den Geiſt Chriſti noch nicht; du thuſt noch, was dein boͤſes 
Fleiſch gelüfter: Du haft noch einen ſolchen doppelherzigen Sinn, 
und hangeft fo zwifhen Himmel und Hölle, daß du felbit nicht 
weiffeft, wem du eigentlich angehoͤreſt; Du beuchelft noch in 
deinem Chriſtenthum; du biſt noch ffumm, ans deinem Herzen 
zu beten, und mit GOtt zu reden; du bift noch voller Unruhe, 
Anoft, Furcht und Ungewißheit, über deinen Zuftand, und 
bift noch ein Knecht der Sünden und der Höllen. O wie einem 


» 


manchen wird das der Geiſt GOttes in feinem Gewiſſen vorhal- 


ten. Ach daß doch aber folche Leute fich gewinnen und fein balde 
zu Ehrifto führen liefen! denn fie ſtehen anf dieſe Weiſe noch 

2) ineinem fehr elenden Zuftand. So mohldiejenige, die noch 
gar nit bey Chrifto, als auch die, fo nicht ganz, nicht völlig 


in Ihm find, befinden ſich in einem elenden und finftern Zuſtand. 
Bon denen, die noch nicht einmal einen Schritt gethan ha» 


ben, JEſum zu fuchen und zu Ihme zu Fommen, finden wir 

ein Bild an den Leuten, die durch den HErrn JEſum von ihren 

leiblichen Gebrechen befreyet werden mußten. Wie jämmerlich 

„sone doch ihr Zuftand, ehe fie zu Chriſto gebracht wurden ? Sie 
waren blinde, labme, auffäzige, taube, todte, arme Men« 

ſchen, die ſich aller der Bortheile beraubet fehen mußten, welche 

andere gefunde und ftarfe genieffen durften. Es ift doch gewiß eine 

elende Sache, blind feyn und in einer immerwährenden Finfterniß 

fen, da man das leibliche Sonpenligt nicht ſchauen Fan, a. 

eyn 
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ſeyn und die Stieder feines Leibes nicht zum gehen, ftehen, wandeln 
undarbeiten geßrauchen Fönnen. Auffäzig ſeyn und wie ein ver 
fanlter Todtenkörper ftinfen. Taub feyn und fihzu dem erfreit- 
lichen Gehör des Worts GOttes und der Reden der Menfchen uns 
tüchtig befinden. Tode feyn und aldein lebloſes Aas in die ftin 
Fende Vermwefung gehen. Arm feyn und nicht haben von allem 
dem, was zur Mothdurft und Nahrung diefes Lebens erfordert 
wird. Gewiß, das find Mängel und Gebrechen, die einen Men- 
ſchen zu einer recht unglükfeligen Creatur machen Fönnen, 
Aber, fiehe, o Menſch! fo biſt du befchaffen, fo fang du noch 
auſſer Ehrifto und feiner Gemeinſchaft Iebeft. Ja du bift noch weit 
unglüßfeliger und elender, als alfe diefe leibliche Elende, weil du 
diefelbe Gebrechen an deiner Seelen haft, die jene an dem Leibe hats 
ten. So viel nun die Seele edfer ift als der Leib, fo viel jaͤmmerli⸗ 
cher und unglüffeliger ift dein Zuftand, als der Zuftand jener leib» 
16x, „, lich Kranken. So wirft du von dem Geiſt GOttes in feinem Wort 
14. abgemahlet. Als ein Blihder, der GOtt und feinen Sohn JEſum 
Chriſtum nicht Fennet, denn der natürliche Menfch vernimmt 
nichts von dem Geift GOttes. Als ein Lahmer, der Feine Kraft 
Sr, „Dat, Auf den Wegen GOttes zu wandeln, dann dad ganze Haupt 
5. unbekehrter Menfchenift Frank, das ganze Herz ift matt; Es ift 
Pr38 6 nichts geſundes am ihnen. Als ein Aufäziger, deffen Wunden ftitt- 
ken undeitern für feiner Thorheit. Als ein Tauber, der feine Ohren _ 
verſtopft hat gegen die Stimme des feligen Evangelii, wie eine Ot⸗ 
“ter ihre Ohren verftopfet gegen die Stimme ded Beihmwöreier 
Als einTodter, derentfremdet ift von Dem Leben aus GOtt, der 
ganz erftorben ift in Llebertretung und Sünde. Als ein Armer, 
Offenb. der da fpriht: Sch binreich und habe gar fatt, da er doch ift elend 
3 nd arm, jämmerlich, blind und blos. O des jaͤmmerlichen Zu⸗ 
ftandes, darinnen du fteheft! Ach daß du dir von dem ver die 
gen 
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Augen aufthun lieſſeſt, dich ſelbſt in deiner bejammernswuͤrdigen 
Geſtalt anzuſchauen und zu ſehen. Du ſollteſt ja doch Mitleiden mit 
dir ſelbſt haben und nicht in ſolchen Banden des Satans leichtſin⸗ 
nig und ſicher ſeyn. Wer wollte einen Stokblinden, Lahmen, 
Auſſaͤzigen, Tauben, Todten, Armen glüffelig preifen ? Wie follte 
man denn dich felig nennen, da du in einem; noch. weit gröffern 
Elend ſteckeſt? Darinnen aber ftefit nicht nur dir, der du bisher 
vielleicht noch nie daran gedacht hast, daß du dich mit Ernft um JE» , 
fü Gnade und Semeinfhaftbefümmern wolleſt, fondern auch in 
gewiſſer Maſſe alle die, fo zwar manch Gutes haben und thun, aber 
noch nicht-ganz, noch nicht voͤllig bey JEfu und in JEſu find. 
Wir fehen in unferem Evangelio nicht nur Blinde, Lahme, 
Auffäzige, Taube, Todteund Arne, die ein Bild waren von derglei- 
chen geiftlich übel zugerichteten Leuten, Die gleichfam noch in der 
tiefften Grube des Verderbens liegen; fondern wir fehen da auch 
noch etliche Sünger Johannis, die erft zu Chrifto: gefchikt werden 
müffen, und denen ihr Meifter mit Fleiß dieFrage an Ehriftum in 
den Mundleget: Biſt du, der da kommen ſoll, oder follen wir 
eined andern warten ?. Diealfo noch ſchwache Anfänger in dem 
Guten waren, noch eine geringe Erfänntniß von Ehrifto Hatten, 
ſich in der Lehre von feiner Perfon und Amte erit wie DEAD E» 
Schuͤler unterrichten laſſen mußten, und nöthig hatten aus der 
Schule Johannis in die Schule Ehrifti überzugehen. Wir hören 
auch den gefegneten Heiland: reden von Leuten, die zwar eine Er— 
‚Rlnntniß von dem Meßia, von feiner Perſon und von feinerZufunft 
Haben, die aufeinen Heiland warten, der fie erlöfen und felig machen 
werde, folle und koͤnne; die sich aber an feiner niedrigen und verach⸗ 
teten Geftalt ärgern, in die. Gemeinſchaft feine Schmach nicht 
übertreten, und lieber einen prächtigen, reichen und vor der Welt 
BIER Eriöfer haben ar | : 
er 
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Der theureſte JEſus redet von Menſchen, die da find wieein 
Rohr, das der Wind hin und her wehet, die leicht bald durch 
jene, bald durch diefe Lehre, von ihrem gefaßten Vorſaz wieder 
abwendig gemacht, deren Glauben leicht zerbrochen, wie ein zer— 
ſtoſſendes Rohr zerquetſchet, und wie ein giimmendes Docht aus⸗ 
geloͤſchet werden koͤnnte. 

Er ſpricht von Seelen, die noch gerne in weichen Kleidern ge⸗ 

„ ben, mit der Gemeinſchaft Chriſti die Gunſt, die Ehre, die Wols 
luſt, die Gemaͤchlichkeit der Welt verbinden und wohl gerne auch 
Nachfolger des Meßiaͤ heiſſen möchten, wenns nur nichts koſtete, 
wenn man dabey das Leben des alten Adams nicht angreifen und 
die irrdiſche Vortheile nicht verlaͤugnen duͤrfte. Siehe, dieſe 
vielerley Arten von Menſchen ſcheinen wohl beſſer als die erſten, als 
die Todte, Lahme, Taube, Auſſaͤzige, aber fie find doch elend, 
duͤrr, mager, unſelig, weil ſie noch nicht in der ganzen, in der 
voͤlligen Gemeinſchaft JEſu ſtehen. 

Und dergleichen hat es nicht nur zu den Zeiten unſers Heilandes 
viele gegeben, ſondern es gibt deren auch jezo noch eine große 
Menge. Wenn du alſo vielleicht nicht mehr unter der erſten Gat⸗ 

. tung beit, fo geböreft du Doch etwan noch unter dieſe legtere. Geſezt, 
du ſeyeſt nimmer ganz blind, fondern habeſt einiges Licht in deine 
Seele bekommen, daß du einfeheit, daß es nicht recht mit dir jtebe, 
and daß es anderſt mit dir werden muͤſſe; Geſezt, du feyeft nicht 
Mehr ganz lahm und Hätteft auch einen guten Willen, aufeinem befs 
fern Weg zu wandeln; Geſezt, du bemüheit dich, von deinem Suͤ— 
denauſſaz los zu werden, und habeft wirklich angefangen, diefe, jene 
Sünde abzulegen; Geſezt, du thueſt deine Ohren auf und merfeft 
auf das, was dir gefagt wird im Namen des HErrn; Gefezt, du 
fpühreft ein Leben in dir und befümmerft dich ernſtlj her um dein 
ewiges Heil; Gefezt, du fühlteit ein wenig deine geiſtliche Armut, 
—— el⸗ 
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deine ſchaͤndliche Bloͤße, deinen BEN 
dor GOtt. Ach fiehe, fo ift das zwar etwas, aber es ift noch nicht 
alles, Es find Ruͤhrungen und Gnadenzüge von GOtt, aber es ift 
noch nicht die völlige Befehrung. Du nehöreft noch unter die Juͤn⸗ 
ger Johannis und biſt noch nicht Bis zu Chriſto gekommen. Du fra- 
get noch: Iſt wohl JEſus der, der da kommen foll, oder foll ic) ei» 
‚ned andern warten ? du fteheft noch in Peiner feligen Bekanntſchaft 
mit Chriſto, und weiſſeſt dich nicht in feine Führungen und Wege zu 
fhiefen. Du zweifelſt noch theils, ob es auch nöthig ſey, fo gar in 
die verachtete Nachfolge Chriſti überzugehen, und ob es nicht etwa 
genug wäre, wenn man es bey einem Auffern ehrbaren Chriſten⸗ 
thum bewenden lieffe? Ob man nicht durch Mofen und des Geſe—⸗ 
ses Werk felig werden Fönnte? Ob denn diejenige nicht auch in 
Himmel Pommen, die eben von einer folhen Veränderung, wie 
die Knechte Chriſti fordern, nichts haben und halten ? theils frageſt 
du: Ob auch möglich fey, fo zu werden ?’du zweifelft noch, ob mans 
werde hinausführen, ob mans werde halten koͤnnen n. d. gl. 
Dder du gehöreft noch unter die, die ſich an Ehrifto ärgern. 
Du kanſt dich indie verſchmaͤhete Geftalt ded Kreuzreiches Chrifti 


nicht ſchicken. Die Seligkeiten, die man bey Ihm gettieflen, - 


die Vorrechte, dieman beſizen, die Herrlichkeiten, die man erer- 
ben folle, leuchten dir wohl in die Augen, die möchteft du gerne ha⸗ 
ben; aber wenn du an die Schmach und Beratung, an den Spott 
und "Hohn, andie Schande und Verfolgung gedenkeft, die man in 
def Semeinfchaft JEſu leiden folle, wenn du fieheft, wie der große 
Hanfen mit der Welt herrlich und in Freuden lebt, wie es ihnen in 
ihren Sünden fo wohl iſt, wie hingegen die fromme Nachfolger 
Chriſti gemeiniglich arme, verachtere Leute, Zöllner und Sünder 
find, fo ärgerft du dich an JEſu und feinen Gliedern. Du vernuͤnf⸗ 


telſt; du beſprichſt dich mit Fleiſch 2 md Blut: Du beſinneſt | 
. € 3 0 
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wohl Fahr und Tage, bis du deinen Borfaz zum Stande bringeft. 
Dder, wenn du auch hervor getreten biſt, und dich zu denen gefel- 
Iet haft, die bey Chriftofind, und JEſum redlich ſuchen; fo bit 
du doch wie ein Rohr inder Müften, das vom Wind hin und ber 
gewehet wird. Ein jeder Wind der Anfechtung Fan dich wieder über 
den Hauffen werfen. Du biſt wieder Saame, der aufden Felßen 


guck 3, gefallen war. Das find die, wenn fie das Wort hören, nehmen. 
13 fie esmit Freuden auf: aber fie haben nicht Wurzel, eine Zeit, 


Apgeſch. 


4 / 


lang glauben fie, und zur Zeit der Anfechtung falten fie ab. Oder 
du willt noch in weichen Kleidern gehen ; willt dic) noch in dieſem 
und jenem der Welt gleich ftelfen, mit Lachen, mit Wolluͤſteln, 
mit Scherzen, mit Hoffärtien, und deinem Fleiſch gütlich thun. 
Du läffeft dein Herz nicht fefte machen, welches geſchiehet durch 
Gnade, und Fommft alfo zu nichts ganzes, zu nichts rechtſchaf— 
fenes, zu nichts bleibendes, gründliches und beftändiges. Ach 
armer Menſch, mit diefem allem bleibeft du noch elend und unfelig. 
Du kommſt nicht zu Ehriſto; Du fieheft nicht im Glauben feine 
Herrlichkeit; Du höreft nicht feine holdſelige Bräutigamsftimme; 
Du ſchmeckeſt nicht feinen Frieden, und kanſt mit allem dem noch 
verloren gehen. 

Ach Seelen, wie iſt es ſo nöthig, daß allediefe Leute zu Chrifto 
hingewieſen werden. Denn es iſt doch in keinem andern Heil, 


und iſt auch Fein anderer Name unter dem Himmel den Men—⸗ 


fchen gegeben, darinnen fie follen felig werden, als der Name 
JEſus. Warum weifet Sohannes feine Jünger zu Chriſto din, 
als daß fie Ihn ſelbſt hören, fehen, fprechen und Eennen lernen 
möchten. So muß bey einer Seele der Entfhluß feyn: Sch 
muß JEſum felber feben, ich muß JEſumſelber ſprechen. War 
um fagt der Heiland: Selig ift, der ſich nicht an mir aͤr— 
gert, als weil derjenige unfeligift, bey dem die Vernunft 100 ben 
ve 
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Meifter fpielet, und dem der verachtete und erniedrigte FSfus nicht 
anftehen will. Warumrühmet Er Johannem, daß Er nicht fey wie 
ein Rohr, dad der Wind hin und her wehet, und wieein Menſch 
in weichen Kleidern, ald weil dergleichen Leute nicht gefchife 
ſind zum Reich GOttes. Wie bald iftein Rohr zermalmet? Wie 
geſchwind wird ein fleiſchlich geſinnter Weichling feige gemacht, 
daß er in dem Kampf unterliegt, und in dem Lauf muͤde wird. 

Darum iſts noͤthig, darum iſts ſelig und heilſam, wenn Prediger 
ihreZuhoͤrer zu Chriſto, bis zu Chriſto hinweiſen, bis in den Schoos 
und in die Arme des guten Hirten hinein, wo fie erleuchtet, geſtaͤr⸗ 
Fet, gereiniget, munter gemacht, belebet, mit allen Reichthuͤmern 
des Heild begnadiget, dor dem Aergerniß bewahrer, in der Gnade 
befeitiget, und zum Durchdringen, zum Widerſtreben bis aufs Blut 
im Kampf wider die Sünde rüchtig gemacht werden. Wir Fönt- 
gen diefes noch ferner bemweifen, theild aus der Beſchaffenheit deſ⸗ 
fen, zu dem die Seelen hingewieſen werden müffen, welches ift der 
freundliche, treme, gütige, barmherzige Heiland, der ftarfe Er. 
löfer, der allen unfern Schaden heilen Fan und will: theils aus 
der Befchaffenheit deffelben feligen Zuftandes, darein biejenige 
verſezt werden, die ſich zu Chrifto Bringen laſſen, ba die Blinden 
ſehend, die Tauben hörend, die Auffäzigen rein, die Todten 
Jebendig, die Lahmen gehend, die Armen reich u. f. f. werden. 
Da aber dieſe zwey Stüf wohl verdienen, mit mehrerem aus— 
gefuͤhret zu werden, dazu eine kurze Sfunde nicht hinreicher, fo 
müffen wir dißmal bey dem, mas gefagt worden ift, ftille ſte— 
ben, und bitten den HERNN demüthiglih, daß Er felbit das 
gute Werk in und anfangen, fortführen, befräftigen und vol 
Ienden wolle, bis auf den Tag JEſu Ehrifti, welchem fey Ehre 
von Emwigfeit zu Emwigfeit, Amen, 


Pre⸗ 


40 0 ® Ä 
Predigt am vierten Aöventd: Sonntag. 


Evangelium, Sob. I, v. 19 =» 28. 

11 diß ift das Zugt⸗ Johannis, da die Juden ſandten von Jeruſalem 
Prieſter und Leviten, daß ſie ihn fragten: Wer biſt du? Und er bes 
kannie und laͤugnete nicht. Under befannte: Ich bin nicht Chriſtus. Und 
& fragten ibn: Was denn? Bill du Elias? Erſprach: Ich bins nicht. 
ift du ein Propber ? Und er antwortete: Nein. Da ſprachen fie zu ihm: 
Was bift dudenn? Daß wir Antwort geben, denen, bie uns gefandt haben; 
Was fagft du von dir ſelbſt? Er ſprach: Ich bin eine Stimme eines Pre⸗ 
digers in der Wüflen : Michtet den Weg des HErrn, wie der Propbet Siajas 
efagt bat. Und die gefandt waren, die waren von den Phariſaͤern, und 
agten ibn, und fpracden zu ihm: Warum taufeſt du denn, fo du nicht 
Ehriftus bift, noch Elias, noch ein Prophet? Johannes antwortete ihnen, 
und fprach: Sch taufe mit Waſſer, aber er iſt mitten unter euch getreten, 
den ibrnicht Eennet. Der iſts, der nach mir fommen wird, welcher vor mir 
geweſen iſt, des ich nicht wertb bin, daß ich feine Schubriemen auflöfe. Diß 

geſchahe zu Bethabara, jenfeit des Jordans, da Johannes taufete. 


Eingang. 

uchet in der Schrift, denn ihr meynet, ihr habt das ewige 
Leben darinnen, und fie iſts, die von mir zeuget. Und 
ihr wollt nicht zu mir Fommen, daß ihr das Leben haben möch- 
tet. Iſt die Anfprache des gefegneten Heilandes an die Juden, 

Joh. 5, 39. 40. | 
Mir mögen diefe Worte anfehen als einen Befehlund als eine 
Anfmunterung, in welcher der Sohn GOttes feine Zunörer zu ei⸗ 
ner ernftlichen und unermüdeten Nachforfhung in den göttlichen 
zZeugniffen, die in ihren Herzen eine Ichendige Erfänntniß von Sh- 
me würfen follten, hat erwecken wollen; oder wir mögen fie an 
ſehen als eine Beftrafung, mit welcher der HErr JEſus fie zu über- 
zeugen gefucht, daß fie beyall ihrem bisherigen Suchen und For: 
ſchen in der Schrift dennoch blind, unbefehrt und von Ihm in ihrem 
Unglauben entfernt geblieben ſeyn: So ift es etwas, —— 

au 
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auch ung zu einem heilſamen Nachdenfen gefage und eingeſchaͤrft 
worden iſt. 


Es giebt ja auch wohl noch jego Leute genug, diefih umdie edle 
Wahrheiten der heiligen Schrift wenig oder gar nicht befüms 
mern, und denen man Urſach hat immerhin zuzurufen: Suchet 


in der Schrift. Macher euch befannt mit-dem Wort des Lebens, 
welches euch JEſum der Mittelpunkt aller Seligkeiten zeiget, und 
euch den Weg weiſet, wie ihr zu Ihm kommen und durch feine 
Gnade ewig vergnügt und herrlich werden koͤnnet. 

Aber die Anzahl derer ift nicht geringer, die bisher die heilige 
Schrift gelefen und gelernet, fo manches fchöne Zengniß von JEſu 
gehoͤret und in das Gedächtniß gefaffet haben, die davon redem 
und ſchwaͤzen koͤnnen, ſich etwas darauf einbilden, und die Hoffe 
nung des ewigen Lebens auf ihre buchftäbliche Wiffenfchaft und Er- 
fenntniß gründen wollen, aber bey allem dem noch nie wahrhaftig 
zu JEſu gekommen find, und dad Leben, das aus GHDOtt ift, in 
ihre Seele gefrieget haben. 

Ach wie noͤthig iſt es ſolchen vorzuhalten, was ber gefegnete 
Heiland den Juden vorhielte: Ihr ſuchet zwar in der Schrift, 
ihr leſet und hoͤret ſie, ihr gehet mit dem Worte GOttes um, ihre 
bildet euch ein, ihr werdet durch dieſes Hören, Leſen und Betrach⸗ 
ten ein Recht zum Leben vor GOtt aufbringen Fönnen; Sie iſts 
auch, die von JEſu zeuget, und fie Fönnte euch unterweiſen zur Ses 
ligfeit: Aber warum wollet ihr denn nicht auch wirklich in einer 
wahren Herzend- und Sinnesänderung zu Chriſto euch hinmachen, 
daß ihr ans dem Tode der Sünden aufgewerfet und zum geiftlis 
chen Leben erneuret wuͤrdet. 

O daß doch beede Gattungen von Menfchen fich diefen Aus— 
foruch , der aus dem Munde der Wahrheit gefloffen iſt, zu Nuzen 
machen möchten, Dakdoch alle ne die bisher in einer mehr als 

*— ⸗ ums 
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dummen .Linwiffenheit die Zeugniffe von Chriſto gar nicht gehoͤret, 
geachtet und geliebet haben, ſich ermuntern lieffen, einen Vor⸗ 
rath der Erfänntniß göttlicher Mahrkeiten ind Herzzu fammien! 
Daß aber doch auch die, welche bis anf diefe Stunde bey allem ihe 
rem Wiſſen todt, leer, finfter undelend geblichen find, die Zeuge 
niffe von Chriſto, die fie gehöret und gelernet haben, in ſich möchten 
lebendig werden, und zur Kraft der Gottſeligkeit würfen laſſen. 
s. Wir werden in unferem abverlefenen Evangelio aus dem Mun⸗ 
be Sohannis des Taufers fo herrliche Dinge von Ehrifto hören. 
Was wird es aber und helfen, wenn wir dabey unempfindliche 
und finftere Herzen behalten werden ? Ach, daß ed demnach mit 
einem überfchwenglichen Segen von dem Herrn begleitet werden 
möchte! wenn wir jest mit einander betrachten werden 
Die heilfame Anwendung der Zeugnifle von Chriſto, 
fo daß wir befehen : 
I. ihre edle Befchaffenheit, 
2. die Art und Weile, mie fie heilfamlich angewendet und 
gebrauchet werden muͤſſen. 
Sr Be Dei ung ſelbſt in deiner Wahrheit, dein Wort ift die 


Abhandlung. er 
Duty wir die heilfame Anwendung der Zengniffe von Chrifto 
hbetrachten wollen: fo muͤſſen wir ſehen 
1, auf diefe edle Befchaffenheit diefer Zengnife, und zwar 
theild auf die Quelle, aus welcher diefelbe gefhöpfet und genom⸗ 
men werden müffen, theils auf den Inhalt, den fie in ſich fallen 
und begreiffen. Por 
1) Die Quelle, aus welcher die Zeugniffe von Chriſto ges 
fchöpfet werden müflen, ift überhaupt das Wort GOttes, tie 
es in den Schriften des alten und neuen Teſtaments Mu 
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ſet und durch den Mund der Propheten und Knechte GOttes uns 
geoffenbaret worden iſt. Diß iſt das Zeugniß Johannis, heiße 
e8 in unferem Evangelio, dadie Juden fandten Priefter und Les 
viten, daß fie ihn franten, wer bift du? Es waren zwar diefe 
teuibegierigen Leute mehr. befümmert, von der Perſon Johan⸗ 
nis, don feinem Amt und Gefchäfte einige Nachricht zu haben, 
als von der Perfon und von dem Amt des verheiffenen und bereits 
gekommenen Meßiaͤ. Weil fie aber doch in den Gedanfen ftunden, » 
ob nicht Johannes der große Prophet felbit ſeyn möchte: fo nahm 
er Gelegenheit von Chriſto zu reden, und ein Zeugniß von ihm abzu⸗ 
legen. Diefed Zengniß nahm er aus der heiligen Schrift. Er weiſet 
fie hinaus auf die Worte Efajäc. 40, v. 3. allwo es beißt: Esift 
eine Stimme eines Predigers in der Wüften : Bereitet dem Herrn 
den Weg, machet auf dem Gefilde eine ebene Bahn unferem GOtt. 
-So war aud) alles übrige, was er von Ehrifto geugete, dem geoffen⸗ 
‚harten Wort GOttes gemäß und mit. demfeiben übereinftimmig. 
Diefe Quelle ift es noch jezo, aus welcher die lauterſten Ströme 
der Wahrheit flieffen. Fleiſch und Blut ift nicht im Stande, ung 
etwas von diefer wichtigen Sache zu entdecfen. Als dorten Petrus, 
das herrliche Befänntniß ablegte: Du bift Chriftus des Febendi- Ber 
gen GOttes Sohn, fo ſprach der Heiland ſelbſt: Selig bift du Si: * 7 
mon Jonas Sohn, dent Fleifch ind Blut hat dir das nicht geoffen- 
baret, fondern mein Bater im Himmel. Die Vernunft kan zwar 
vieles aus dem Licht der Natur erkennen, von GOtt und feinem 
Weſen, von feinen Eigenfhaften und Werfen; aber die Wahr. 
heit von Chriſto, feiner Perfon und feinem Amt ift ihr ein gang 
verboraenes NRäzel. Eben deswegen hat GOtt nach feiner ewi» 
gen Erbarmung und feinen Willen durch feine Rechte eröffnet, 
die geredet und geſchrieben haben, getrieben von dem heiligen — 
Geiſt. In dieſer Abſicht iſt die sanie heilige Schrift geofienbaret u 
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worden, damit wir von Chrifto dem Kern und Stern derfelben 

eine genauere und ausführlichere Erfänntniß bekommen möchten. 

Da finden wir Zeugniffe von Ehrifto ſchon in dem Paradies, da 

Gott der Here unfern erften Eltern fagte: Ich will Feind 

ı Mofefchaft fegen zwifchen dir und dem Weibe Iwiſchen deinem Saa- 

"> men und ihrem Saamen, und derfelbe foll dir den Kopf zertre« 

ten, und du wirft ihn in die Ferien ſtechen. Wir finden Zeug. 

niſſe von Ehrifto inden Schriften Mofis, nicht nur in denen unzaͤh⸗ 

lichen Vorbildern, die aufChriſtum gewiefen haben, fondern auch in 

sMoreden allerdeutlichten Zeugniffen, da z. E. Moſes weiſſaget: Einen 

38, 15. Propheten, wie mich, wird der HErr dein GOtt dir erwecken, 

aus dir und deinen Brüdern, dem folleihr gehorchen, Mir finden 

Zeugniſſe von Chrifto in den Schriften der übrigen Propheten, 

denn von diefem JEſu von Nazareth zeugen alle Propheten, daß 

in feinem Namen alle, diean Ihn glauben, Vergebung der Suͤn⸗ 

den haben follen. So auch in den Schriften der Evangeliften 

Apgeſch und Apofteln, welche fagen Eonnten: Das Wort ward Fleiſch, 

10, 43: und wohnete unter und; und wir fahen feine Herrlichkeit, eine 

Herrlichkeit, ald des eingebornen Sohnes vom Bater, voller 

gun, n Gnade und Wahrheit. a faft auf allen Blättern der heiligen 

Tr Schrift finden wir die theureften Wahrheiten aufgezeichnet, Die 
uns zur Erkänntniß JEſu hinfuͤhren follen. 

. Sp finden wir auch aufdiefe Stunde fo manche herrliche Zeug. 
niffe von Chriſto in den Schriften rechtfchaffener Kinder GOttes, 
die fich befliffen Haben, das Wort des HErrninfeiner Deutlichkeit 
und Kraft nach dem Sinn des Geiftesden Menfchen and Herzzu 
legen. a in allen Predigten und in einem jeden offentlichen und fon» 
derlihen Vortrag werden und Zeugniffe von JEſu vorbehalten, die 
wir nach der Richtſchnur des göttlichen Wortes prüfen und unters 
fuchen koͤnnen. O wie iſt diß fo eine unausſprechliche Gnade, > 
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wir ein folch feftes prophetifches Wort haben, das da” fcheiner 
an einem dunklen Ort, bis der Tag anbricht er der Morgen: * 
ftern aufgehet in unfern Herzen. Forſchen mw 
2) nad) dem Inhalt diefer Zengniffe, fo abe fie von Chriſto. 
Von Chriſto zeugete Johannes gegen denen, die zu ihm geſandt 
waren, und zwar von feiner Perſon, wie in derſelben die goͤtt⸗ 
liche und menfchliche Natur vereiniget find; Denner beſchreibet 
Ihn nad) feiner göttlihen Natur als einen Herren, dem die 
Wege in die Herzen der Menfchen zubereitet werden müflen; Er 
fagt: daß er vor ihm geweſen ſey, ob er gleich nach feiner menſch⸗ 
lichen Natur erſt nach ihm geboren worden, und fein Predigamt 
angetreten habe. Er zeuget von feiner göttlichen Majeftät und 
Hoheit, vor welcher er ald ein armer unwürdiger Wurm, ja gar als 
ein pures lauteres Nichts in den Staub hinfinfen müßte, Er bes 
£ennet, daß er nicht werth feye, Ihme nur feine Schuhriemen aufs 
zulöfen, oder den alfergeringiten Rnechtödienft zuerweifen. Er 
zeuget vonfeiner Zukunft in die Melt, da er mitten unter dem 
- Haufen der verdorbenen Sünder getreten fey, und alles Ver⸗ 
lorne zu ſuchen ſich eingeftellet habe. Erzeuger vondem Mittler 
amt JEſu, denn er weilet gleich den andern Tag mit Fingern auf 
JEſum und ſpricht: Siehe, das ift GOttes Lamm, welches der 35. r, 
Melt Sünde träge! Er zeuget von der Ordnung, in welcher *% 
die Menfchen des Segens theilhaftig werden follten, der durch die 
Ankunft JEſu ins Fleifch wäre erworben worden, wenn fie nämlich 
in ihre Herzeneine Bahn bereiten lieffen, daß der König der Eh- 
ren einziehen und Wohnung bey ihnen machen Eönnte, 
Siehe, das iftder Furze Inhalt vonalledem, was den Seelen 
von JEſu zu wiſſen noͤthig ift. Dovon it die ganze heilige Schrift 39 5 
vol. Sielehret uns, wie unfer gefegneter Erlöfer feyder wahr:  ' 
baftige GOtt und das ewige — wie Er nach ſeiner in: 
3 m © 


Penis 


. 
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ber, auf eine unerforfchliche und uns unbegreifliche Weiſe feye ges 
zeuget worden; wie Er nach feiner menfchlihen Natur Fleiſch 
und Blut an fih genommen, nnd ung in allem gleich worden jeye, 


7 = auſſer der Sünde ; wie Er fich ſelbſt ermiedriget, Knechtsgeſtalt an⸗ 
Phi, », genommen habe, und feinem Vater gehorfam gewefen feye bis zum 


Tode, ja zum Kreuzestod. Wie Er für die Sünden der Men- 


* chen gebiutet, gelitten, geftritten habe, und endlich unter den 


unfäglihften Schmerzen garam Kreuze geftorben ſey; wie Er alles 
dasjenige gethan habe, mas wir hätten thun follen, und alles 


Phil. 2,dasjenige gebüffet habe, was wir hätten büffen follen. Wie Jon 
9 11. aber auch GOtt erböhet, und ihm einen Namen gegeben, der 


über alle Namen ift, daß in dem Namen JEſu fi beugen fol- 
fen alle Knie derer, die im Himmel und auf Erden und unter der 
Erden find, und alle Zungen bekennen follen, daß JEſus Chriftus 
der Herr feye, zur Ehre GOttes des Vaters. Die Schrift Ich» 
ret und, wie diefer erhöhete GHOtt- Menfch unn wuͤrdig feye, - 
von Engeln und Menfhen, von Cherubim und Seraphim ange: 
betet zu werden. Lind wie auch die alferheiligite unter den Men— 
fchenfindern nicht werth feyen, Ihm nur feine Füffe zu Eüffen. 
Sie zeuget und von dem Entzwek feiner Zußunft ind Fleiſch, 
wie folcher nicht geweſen feye, ein Sünden Diener zu werden, und 
deötwegen ein fo erbärmliches Leiden auszuftehen, damit die Men- 
{chen hernach defto freyer und ungehinterter in den Tag hinein fün- 
digen dürften, fondern damiter fie erlöfete von aller Ungerechtig— 
Feit, und heiligte fi felbjt ein Volk zum Eigenthum, das fleißig 
wäre zu guten Werfen. Sie zeuger von der allgemeinen Liebe 


©. % md Erbarmung unſers Erlöfers, wie Er einen hinausitoffen, 


feinen verdammen und verwerfen, fondern alle, alle, auch die 


elendeiten Sünder noch zu Gnaden annehmen wolle, wenn fie Au: 
weis 
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weinend und betend, mühfelig und beladen Fommen, Ihm ihre 
wuͤſte, verdorbene Herzen überlaffen, und ihm die Freude ma- 
chen wollen, daß Er fie hinnehmen darf, zum Lohn feiner Schmer- 
zen und zur Ausbeute für die Arbeit feiner Seele. Sie zeuget 
von dem drepfachen Amte JEſu, da er als unſer Prophet den Rath 


Gottes von unferer Seligkeit verkuͤndiget; als unfer Hoherprie⸗ 


ſter ſich fuͤr unſere Suͤnden ſelbſt geopfert hat; und als unſer Koͤ⸗ 
nig nus durch ſein Wort ſeliglich regieren, leiten, durch ſeine 
Macht ſchuͤzen und zur Seligkeit bewahren will. Sie zeuget von 
den Wohlthaten und Vorrechten, welche diejenige genieſſen ſoll— 


ten, die den Herrn JEſum aufnehmen würden, denn denen ſollte 


Macht gegeben werden, Kinder GOttes zu heiſſen; Denen wolle 
das Tiebreiche Lamm GOttes alle Laſten von ihren Herzen wegneh— 
men, alfe ihre Sünden in die Tiefe ded Meeres werfen, fie von 
Fluch und Strafen, Hölle und Tod feliglich befreyen, und zu Ers 
ben aller feiner himmlischen Gnadenſchaͤze machen. 

Sehet, ihr Seelen, das iſt der eigentiiche Inhalt der Z uqniſſe 


von Chriſto; das iſt dad Marf des ganzen Evangelii. Das ſind 


wichtige Zeugnifle, daran uns überaus viel gelegen iſt; Denn wir 
fingen von Ihm mit Recht: Wär uns diß Kındlein nicht geborn, 
fo wären wir allzumal verlorn, das Heil iſt unfer aller. Das 
find heilige Zeugniffe, welche theils aus dem Munde feiner heiligen 
Propheten und Knechte, theils aus dem Munde des Sohnes GOt— 
tes ſelbſt gefloffen, über dem der Bater mit einer Stimme vom Hims 


mel gerufen: Diß iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohlge— Matth. 


fallen habe, den follt ihr hören. Das find wahrhaftige Zeugniffe, 
die durch das Blut und durch den Tod fo vieler Zeugen find be: 
ftätiget und befräftiget worden: Suͤſſe Zeugniffe, die einem ge. 
ängftigten Sünder fo wohl thun ald ein Balfam auf feinem Haupte, 
und ihm füfer ſchmecken ald Honig und Honigfeim, Same 
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chende Zeugniſſe, die allen denen, die fie annehmen, eine Quelle 


— 1, des ewigen Lebens werden, denn das Evangelium iſt eine Kraft 


GoOttes, felig zu machen alle, die daran glauben. 

Run diefe Zeugniffe von Chrifto wiſſen wir. Wir haben das 
ort GOites in unfern Händen. Wir habens von Jugend auf 
gelernet. Die lautere Milch des Evangelüi ift uns von Kindheit 
an eingeflöffet worden. Wir Haben ſchon fo vieles, fo herrliches, 
fo oft, fo mannigfaltig davon gehöret und gelefen, und wir werden 
auch Eünftighin vielleicht, durch GOttes Gnade, vieles Gute da⸗ 
von in unfern Schoos ſammlen dörfen. Befonders werden bie bes 
vorſtehende Feyertage, ſolche gefegnete Tage ſeyn, in welchen wir 
unansfprechlich viel feliges und heilfames davon vernehmen und 
gleichfam durch und durch evangeliſiret werden ſollen. Aber es 
ift hiebey nicht noͤthig zu fragen: 

2. Wie follen wir denn mit diefen Zengniffen von Chrifto umge» 
ben? wie follen wir fie heilſamlich gebrauchen und zu unferem Mus 
zen antvenden ? Dazu folle ung jego noch einige Anleitung gegeben 


werden. Wollen wir die Zengniffe von Ehrifto zu unferem Heil 


und Segen anwenden, fo müflen wir 

1) mach denfelben fragen und forfchen. Hierinnen thate der 
Hohe Rath zu Jeruſalem etwas loͤbliches und billiges. Als Johan⸗ 
nes auftrat indem Geiſt und Kraft Eliaͤ; als er anfieng zu lehren, 
zu predigen, zu taufen; da es eine fo große Bewegung unter dem 
Volk feste, daß faſt die ganze Stadt zu ihm hinaus liefe, da war es 
töblich und billig, daß fie eine folenne Geſandtſchaft an ihn ſchikten, 
bey ihm fragten und forfchten: mer biſt du? biſt du Elias ? biſt du 
der verheiſſene Prophet ? oder was biſt du? was ſagſt du von dir 
felbft ? und wenn du nicht Chriſtus, nicht Elias, nicht der Prophet 
biſt was taufeſt du denn? Was follen wir don dir denken? 
Daß iſt auch noch jezo unſere Schuldigkeit. Oes iſt — 
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hoͤchſt unverantwortliche Sache, wenn man in folhen wichtigen 
Wahrheiten ganz dumm und unwiffend bleiben will. Wenn man 
fpricht :- Sch will lieber in meiner Einfalt bleiben. Ich verlange Röm.ro, 
nicht fo viel zu wiſſen. Wer viel weißt, der muß viel verantwor- 8 
ten, Aber du koͤnnteſts doch wiſſen, und follteftö wiffen, denn 
das Wort ift dir nahe in deinem Herzen und in deinem Munde, 
Und wenn du mitten unter dem Licht des Evangelii blind, finfter 
und verftoft bleiben willt, fo bift du ja ſelbſt Schuld daran, wenn 
du in die ewige Finfterniß verfinfeft. Nicht weniger ift es unver» 
antwortlich, wenn man fih durd weltliche Gefchäfte, durch die 
Degierde nad) dem Zeitlichen, von dem Forfchen und Fragen nad 
JEſu und feiner Wahrheit abhalten läßt. Wenn mandenft: Ich 
muß meinem Amt abwarten; ich muß in meinem Beruf ſchaffen und 
arbeiten, und zufehen, daß ich die Meinige verforge; ich habe nicht 
Zeit,daß ich über Die Bibel hinfize und in alle Predigten laufe u. | w, 
Aber, armer Menſch! was ift edler, die Seele oder der Leib? das 
Zeitliche oder das Ewige? das Irrdiſche oder das Himmlifche ? Soll⸗ 
tejt du nicht dor allen Dingen darnach ftreben, daß dueinen Schaz 
aufdie Ewigfeit fammleteft, ehe du vor deinen ftinfenden Maden- 
ſak einen Borrath ſammlen wilft ? oder meynteſt du nicht, daß dich 
GOtt im Leiblichen auch verforgen koͤnne, wenn du dich ernftlich 
und vor allen Dingen um deinewiged Heil befümmerteft. Haft 
du nie gelefen, was der Sohn GOttes fagt: Trachtet am erften Math, 
nad dem Reich GOttes und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird 9 3% 
end) das übrige alledzufallen. Oder glaubeft du, das Korfhenumd 
Fragen nah JEſu hindere dich am deinem Amt, Stand, Beruf, 
Geſchaͤft und Arbeit? Diefes follte man thun,und jenes nicht Iaffen 
Durch die Erfänntniß JEſu koͤnnte und ſollte dein äufferlicher Ber 
ruf und deine Arbeit geheiliget, gefegnet und verfüffet werden. Lind 
dazu ilteöder Befehl GOttes; ſolleſt nach JEſu fragen, = 

olle 
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folteft dauum bekuͤmmert ſeyn, daß du das nöthige zu deiner Se» 

a ligkeit wiſſeſt, und den Weg zum Leben fucheft, denn Er iſt allein 

39 der Meg, die Wahrheit und das Leben, niemand kommt zum 
Vater, denn durch Ihn. Deswegen find fir verbunden - 

2) in den Zeugnifen von JEſu fo lange nachzuforſchen, und 

dieſelbe zu erwägen, bis wir wahrhaftig mit ihm befannt wor⸗ 

den find. Darinnen verfehlten eö die Juden, daß fie bey allihrem 

„ Senden, Fragen und Forſchen ſich dennoch nicht zum Glauben an 

305. 3, JEſum bringen liefen, Deswegen mußte ihnen Johannes ſagen: 

is. Er iſt mitten unter euch getreten, den ihr nicht kennet. Lind der 

Heiland ſelber ſagt ihnen: Ihr kennet weder mich noch meinen 

Vater. Jaͤmmerlicher Zuſtand! Wenn JEſus mitten unter denen 

Menſchenkindern ſtehet, und nahe vor ihren Herzen ſtehet; wenn 

fie JEſum und fein Wort in ihrem Munde und in ihren Händen ha⸗ 

ben; und fie kennen ihn doch nicht; und fie machen doch ganz etwas 

anders aus Ihm, als Er in der Thatiftz machen and feinem Ber» 

dienft einen Schand-Deefel ihrer Bosheit, aus feiner Gnade ein 

Polſter ihrer Sicherheit, aus feinen Wunden eine Frepftadt für 

muthwillige Sünder, und wiſſens nicht, oder wollens doch mit 

Gewalt nicht wiffen, daß dem HErrn JEſu das Herz aufgethan, 

daß die Riegelded Linglaubens zerbrochen und die Bollwerke des 

Satansinihren Seelen niedergeriffen, daß die Liebe zu ihren ſchnoͤ⸗ 

ten Fleifcheöwerfen hinausgemworfen, und dem Heiland das ganze 

Herz zu einem lebendigen und heiligen Tempel eingeweihet werden 

muͤſſe, ſolle ihnen anderſt auf Zeit und Ewigkeit geholfen werden. 

Ich fage, das ift ein jammerlicher Zuftand und eine erbärmliche 

Finfterniß bey Leuten, die evangelifche Chriften heiffen wollen! daß 

fie nicht einmal wiffen, was fie alauben, an wen fie glauben, was 

ihr Glaube fordere, und worzu ſie ihr Glaube verbinde. Darum 

fage ih, iſts nöthig, daß man nicht nur in der Schrift Iefe nn 
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blaͤttere, und darinn die weltliche Geſchichte und Hiſtorien ſuche, 
die Zeit zu verkuͤrzen, ſondern daß man JEſum darinnen ſuche, 
nach JEſu frage, nach JEſu forſche, und nicht nachlaſſe, unter Bes 
ten, Flehen, Seufzen ſo lange anzuhalten, bis man Ihn gefunden 
bat, und mit Ihme bekannt worden iſt, wie die Schaafe mit ih» 
rem Hirten; foll num diefes gefchehen, fo muß man ſich 
3) Durch die Zeugniſſe von Chrifto, theils zu einem Gefühl fei- 
nes Verderbens, theils zu einer Hochachtung, zu einem glaubigen y 
Vertrauen gegen JEſum erwecken laffen. O, wie fchön iſts, 
"wenn wir den großen Gottesmann Johannem hören, wie er ſich 
im Geift zu des Meßiaͤ Fuͤſſen wirft, mie erfich nicht einmal fie 
einen Prediger, fondern nur für eine Stimme eines Vredigers in 
der Wuͤſten haͤlt, wie er ſich fuͤr unwuͤrdig ſchaͤzet, Ihme nur die 
Schuhe nachzutragen; wie er die ganze Welt zu dieſemg amm Got— 
tes hinweiſet, welches auch feine Sünden trage, buͤſſe und tilge, 
Dahin muß ed mit und Fommen, liebe Seelen! wenn uns die 
Zengnife von JEſu etwas nuzen follen. Wir müffen den Herrn 
Bitten um offene Augen, unfer Elend, unfer Nichts, unfer finds 
liches Verderben einzufehen, Wir muͤſſen dahin gebracht werden, 
daß wir alles Bertranen anfunfere Frömmigkeit, Weisheit, Tu— 
gend, Geſchiklichkeit, und auf unfer bisher geführtes Chriften. 
thum wegwerfen, wenn wir auch die beften Werke aufmeifen koͤnn⸗ 
ten. Es muß ein Strahl der Majeftät, der Hoheit, der Heilig. 
Peit JEſu in unſere Herzen fallen, daß wir und vor Ihm lernen de- 
müthigen, Ihn anbeten und ung glüklich ſchaͤzen, wenn wir vor 
feinen Füßen liegen und weinen doͤrfen. JEſu Blut, JEſu Tod, 
JEſu Wunden, JEſu Gnade, JEſu Verföhnung muß ung der. 
‚geftalt thener und groß werden, daß wir nicht wiſſen, wo wir vor 
Schaam und Wehmuth hinkriechen folten, weil wir diefes Hinten: 
de und ſterbende Lamm GOttes — lange beleidiget, geſchmaͤhet, 
2 ver⸗ 
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verachtes, verworfen und fein Blut mie Fuͤſſen getreten haben, 
D wenn wir einmal das recht erfahren, was von uns ſchon oft 
ohne Bewegung gefungen worden: 


ch weiß, daß du mein Heiland biſt, 

ein Troft mag mir fonft werden. 
Kein Menſchenkind war je geborm, - 
Wie auch kein Engel auserkohrn, 
Der mir aus Nöthen beifen kan, ic 


„ da wird die Liebezur Sünde und Eitelfeit verſchwinden; ba wird 
ung die Luft vergehen, auf Gnade hinein zu fündigen; da wird JE- 
fus unfer Ein und Alles, unſer Braͤutigam, unſerLeben, unſre Freu— 
de werden; da wird das, was wir von JEſu hoͤren und wiſſen, auch 

“ 4) zur Kraft der Gottſeligkeit in und wuͤrken. Denn das 

Geheimniß: GOtt iſt geoffenbaret im Fleiſch, it ein Geheim⸗. 

niß zur Gottſeligkeit. Es leget uns darzu die ſtaͤrkſten Beweg⸗ 

gründe dor. Die in Chriſto erſchienene heilfame Gnade GOttes 

= wird und zuͤchtigen: zu verlaͤugnen das ungöttliche Weſen, und 

die weltliche Lüfte, und un lehren, züchtig, gerecht und gott⸗ 

felig zuleben in diefer Welt. Der Slaubean Ehriftum wird und 

Feine fleifchlichgefinnte, irrdiſche, rohe, fichere Leute bleiben 

Toffen.- Er wird uns zu geiftlich- himmlifchgefinnten, demüthie 

gen, liebreichen, fanftmüthigen und gedultigen Menſchen mas 

chen, die fleißig feyen zu guten Werfen. Das ült die Art 

und Weife, tie wir die Zengnife von Chriſto heilſamlich 
anwenden und gebrauchen follen. 

Seyd ihr aber bisher mit denfelben fo umgegangen, wie allhe⸗ 
reits gezeiget worden ift? Habt ihr fie fo forgfältig aufgefuchet ? 
Habt ihr nach JEſu gefraget ? Habtihrihngefunden ? Seyd ihr 
mit hm bekannt worden? Wiſſet ihr, was ihr an Ihm habt ? 
Stehet ihr in einem rechten Gefühl eures Verderbens? Iſt eine 
wahre Hochachtung gegen Ihm, iftein lebendiger Glaub in — 


— Es — 
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Herzen? Wuͤrket die Erfänntniß, die ihr von Chriſto Habt bey 
euch zur Kraft der Sottfeligfeit ? Siehet man die Früchten davon 
in eurem Wandel? Habt ihr eine göttliche Kraft, Die Melt zu 
überwinden, den Berfuchungen der Sünden zu widerftehen, und 
. die Anläufe des Satans zu befiegen ? Seyd ihr durch euren ver 
mennten Glauben an JEſum geänderte, geheiligte Menſchen wor⸗ 
den, zu allen guten Werfen gefchift ? Finder ſich das bey euch ? 
Prüfer euch darüber; und wenn es zu dieſem feligen Zwek noch ; 
nicht gekommen ift, fo laffet euch ermuntern, die Sache eures Heild 
mit mehrerem Ernft anzugreifen. Laſſet dem Herrn JEſu in dies 
fen Tagen durch die Zeugniffe der Wahrheit einen Weg, eine ebene 
Dahn zubereiten, daß Er in eure Herzen einziehen, fich euch mitthei— 
len, euch beleben, begnadigen und zu feiner Wohnung heiligen er 

Ad) daß es doch bey allen gefchehen möchte! Ach daß doch 
Fein Wort auf die Erdefiele! Ach daß durch ein jedes Zeugniß 
von Ehriftoeine Seele gewonnen würde! wie herrlich wäre das ? 

Esift aber dein Werk HErr JEſu. Der da pflanzet und bes 
geußt iſt nichtd. Ohne deine Mitwürkung iſt die Stimme deiner 
Dotten nur ein leerer Schall. Auf dein göttliched Gedeyhen 
Fommt alles an. Das lege du felbft deinem Worte bey, fo wollen 
wir dich ewig preifen. Amen, 


- Predigt am Sal. i. Chu Sc 
it t. 
Die Gnade unſers — SHeitandes JEſu Chriſti ſeye mit 
uns allen, und durchdringe unſere Herzen mit einer großen, aber 
goͤttlichen und geheiligten Freude, Amen. 
it dieſer Anrede, Geliebte, trete ich dieſesmal billig vor 
eure Herzen bin, da wir heute das geſegnete Geburtsfet 


unſers Erlöfers wieder a haben, Ich J * ® 
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such die Bnade unſers neugebornen Heilandes, Ein Neugebor⸗ 
ner iſt der, der erft vor Eurzem in die Welt gekommen, und in der 
menfchlichen Natur und Seftalt erſchienen ift. Als ein ſolcher fte 
her JEſus Chriſtus unfer Heiland dermalen vor unfern Angen. 
Wollte jemand einwenden: Wie Ean das gefagt werden ? Iſt 
denn das nicht ſchon eine alte Gefchichte ? Iſt Chriſtus nicht ſchon 
vor fiebenzehen Hundert neun und neunzig Jahr geboren? Wie 
v Fan Er denn ein neugeborner Heiland genenner werden? Sch 
antworte: Denen Ealten, todten Herzen, die mit dem Eckel am 
ort und mit derFinſterniß des Unglaubens umnebele find, kommt 
es freylich fo dor ; Denen ift das Evangelium von der Geburt JEfi 

Chrifti etwas altes; denen duͤnket es ein abgedrofchenes Mähr 
lein zu ſeyn, dabon fie ſchon oft gehöret, und doch davon Feine 
Kraft empfunden haben: Aber einem Glaubigen iſts nicht fo. 
Dem ift diefe Bottſchaft: Euch ift heute der Heiland geboren, 
etwas Neues, etwas ſuͤſſes, etwas erwuͤnſchtes, liebliches und 
angenehmes; dem iſt es ſo thener, als ob ers noch nie gehoͤret haͤt⸗ 
te, ſondern heute das erſtemal hoͤrete: Dir, dir iſt heute der 
Heiland geboren. Der eilet zu der glaͤnzenden Krippe JEſu hin, 
beſchaͤuet, ergreiffet, verehret und kuͤſſet den neugebornen JEſum 
mit innigſter Begierde, und wird über Ihm als einem ganz neuen 
Heiland durchſtroͤmet, durchdrungen und angefuͤllet mit einer 
ganz nenen, großen, goͤttlichen und geheiligten Freude. 

Nun das Yefchebe denn heute bey allen denen, die dad Heil in 
Chriſto JEſu lieben. Wir haben ung fonft ſchon öfters darüber 
— Heute aber, heute wollen wir ung aufs neue uͤber Ihm 
frenen, wie man ſich freuet zur Erndtezeit, und wie man frölicy 

Sc. 93- iſt, wenn man Beute anstheilet: Freuen wollen wir ung mit ei» 
rer befondern, aufferordentlihen undausnehmenden Freude. Ach 


daß ich euch alle dazu erwecken koͤnnte! Wir wollen es aber ae 
en, 
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den, ob nicht unfere Herzen gerühret und entzündet «werden, 
wenn wir nun diefelbe erheben und mit heiliger Innbrunſt anftime 
men: Ein Kindelein fo Jöbelih ꝛc. el 


Evangelium, Luc. 2, d. 1» 14 | 

E⸗ begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kayſer Auguſto auss 
gieng, daß alle Welt geichäzet würde: Und diefe Schazung war bie 
allererfte, und geſchah zur Zeit, da Cyrenius Randpfleger in Syrien war, 
und jedermann gieng, daß er fich ſchaͤzen lieſſe, ein jenlicher in feine Stadt: 
Da machte ſich auch auf Sofepb, aus Galilaͤa, aus der Stadt Nazareth, 
in das jüdifche Land, zur Stadt David, die da heiffet Bethlehem, darum, 
daß er von dem Haufe und Sefchlechte Davids war, auf daß er fich ſchaͤ⸗ 
zenliefe mit Marta, feinem vertrauten Weibe, die war fchwanger. Und 
als fie dafelbft waren, kam die Zeit, daß fie gebähren follte. Und fie ges 
bahr ihren erftien Sohn, und wicelte ihn in Windeln, und legte ihn in 
eine Krippe, denn fie hatten fonft feinen Raum in der Heerberge Und 
es waren Hirten in derfelbigen Gegend auf bem Felde bey den Hürden, 
die hüteten des Nachts ihrer Heerde. Lind fiebe, des HErrn Engel trat 
u ihnen, und die Klarheit des HErrn leuchtete um fie, und fie furchten 
ich ſehr. Und der Engel ſprach zu ihnen: Fuͤrchtet euch nicht: fiebe, ich 
verfundige euch große Freude, die allem Volk wiederfahren wird! Denn 
euch iſt heute der Heiland geboren, welcher ift Shritus der HErr, in 
der Stadt David. Und das babt zum Zeichen: Ihr werdet finden das 
Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippen liegen. Und alsbald 
war da bey dem Engel die Menge der himmliſchen Heerſchaaren, die lobs 
‚ten GOtt und fpradden: Ehre fey GOTT in der Höbe, und Friede 

auf Erden, und den Menihen ein Wohlgefallen. | 


eingang. 
Ei euch nicht, fiehe, ich verkuͤndige euch große Freude, die 
allem Volk wiederfahren wird, denn euch ift heute der Heis 
land geboren, welcher ijt Christus der HErr in der Stadt David, 
Diefe Worte des engelifchen Bottſchafters, Geliebte, find dag 
Eentrum,der Mittelpunkt, der Kern, das Mark und das Herzblätt- 
kin unfers abverlefenen Evangelii. Bey denfelben wollen wir auch 
dißmal ftille ftehen, und unfere Herzen zu erwecken fuchen, 2 
. ein 


56 Predigt am Keil. Chriſt⸗Feſt. 
einer großen Freude über der Geburt unſers Erloͤſers. 
- cch will euch zeigen, 
1, daß das Evangelium von der Geburt unferd Erlöfers ung in al- 
lewege eine Materie zu einer recht großen Freude werden ſolle. 
2. Wer diefer großen Freude fähig und zu derſelben tüchtig ſeye. 
Hy ZEfu, erwecke und, daß wir ung über dir recht herzlich freuen mögen. 
Du bit und zu gut im Die Welt geboren, in der Abficht, uns arme Sünder 
von dem ewigen Tod zu erlöfen, und uns das Mecht zu einem ewigen und 
feligen Leben zu erwerben. Lind diefe deine Liebesabficht gehet nicht nur einige, 
fondern uns alle an. Daift es ja billig, daß wir uns alle insgeſamt darüber 
herzlich und innig freuen. Ach! made und, Liebfter JEſu, zu einer ſolchen 
herzlichen Freude tuͤchtig. Leere unſere Herzen aus, bon aller ſuͤndlichen und 
—— en und laß uns fähig werden zu einer göttlichen und himmliſchen 
eu A 


’ Abhandlung. 
©’ ift demnach die Abficht meines Vortrags difmal, unfere 
Herzen zu erwecken, nicht zu einer geringen, nicht zu einer 
mittelmäßigen, fondern zu einer vecht großen Freude über die 
Geburt unferd Erloͤſeks. 
Laffet und bemerfen: 
1) Wie dad Evangelium von der Geburt unfers Erlöfers in 
allweg und eine Materie zu einer recht groffen Frende werden 
koͤnne undfolle. Der himmlifche Abgefandte in unferem Tert, der 
die erfte Bottſchaft davon Fund machet, bezeuget es ſelbſt: ſiehe, 
ich verfündige euch große Fremde! und dasift auch billig. Denn 
je höher, größer und würdiger die Perfon unferd Erlöfers ift, deſto 
größer foll auch die Freude über Ihm ſeyn. In unferem Tert werden 
Ihm ſolche Ehrentitul beygeleget, welche die Hoheit feiner Perfon 
genugfam bezeichnen. Denn da wird Er nicht nur genennet ein Hei⸗ 
land und Erlöfer, deffen Werk darinnen beftehen folle, dem menſch⸗ 
lichen Sefchlecht Heil und Erlöfung zu verichaffen, fondern Er wird 
auch genennet Chriftus der Gefalbte GOttes, ber ſchon laͤngſt ee 
| 14 
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heiffene Meßias, der nach feinem drepfachen Amt ald König, Ho 
herprieſter und Prophet fich den Menſchenkindern offenbaren werde, 
Ja Er wird gar genennet der HErr, der einige, wahre, wefentliche 
GOtt, dereingeborne Sohn, der aus dem Schoos des Vaters 
herab gekommen fey, und der nach feiner tiefen Erniedrigung wie: * * 
der erhoͤhet werden, und einen Namen bekommen ſoll, der uͤber alle 
Namen iſt, daß in dem Namen JEſu ſich beugen ſollen alle Knie 

derer, die im Himmel, aufErden und unter der Erden find. Eine 
folche Hohe und würdige Perfon ift und geſhenket in der Perfon uns 

ſers Erloͤſers. Er liegt zwar da als ein ſchwaches Kind, aber Er zer.o,6. 
heißt wunderbarer Rath, ftarfer GOtt, Vater der Ewigkeit, Fürft 
des Friedens. Wir fehen Ihn zwar hier ald ein unmächtiges Ges geh. 
ſchoͤpf, aber Er ift der allmächtige Schöpfer, das felbititändige” =. - 
Port, durch welches alle Dinge geichaffen find. Er iſt zwar einge: 
fchloffen in den engen Raum einer ſchlechten Krippe, aber Er iſt der, ıRön. g, 
den allerWeltkreis nie befchloß, der, den aller Himmel Himmel nicht 27- 
verforgen mögen. Erliegt zwar ander Bruſt einer armen Mutter, 

aber Erift der große Erhalter aller Dinge. Darum freuen fich die 
Glaubigen über ihn und jauchzen: DasWort wardFleiſch und woh: Eur. z, 
tete unter und, und wir faben feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit 3 
als des eingebornen Sohn, vom Vater aller Gnad und Wahr. , 
heit. Lind wiederum: Das da von Anfang war, das wir gefehen — 
haben mit unſern Augen, und unſere Häude berafterhaben, vom. 


Wort des Lehen, das verfündigen wir euch. Und ſolches fehrei- 1306. 1, 


ben wir euch, daß eure Freude völligfey. Freuet manfich über der - " 


“ Geburt eines irrdifchen Prinzen; jtellet man Freudenbezeugungen 


an, wenn eines Königs Sohn ein Fürjtenfind zur Welt geboren 

wird; en wie groß folldann unfere Freude ſeyn uͤber der Geburt 
des Königs aller Könige und des HERRN aller Herren! 

2) Zelänger man auf die un dieſes Erlöfers in der Welt 

| F 
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getwartet*hat, defto größer follenun die Freude feyn, da Er erſchie⸗— 
nen ift. Der Engel redet in unferem Text von einem Heiland und 
Erlöjer, auf welchen das Volk Iſrael ſchon lange vertröftet wor⸗ 
den ſey. Von einem Sohn, der von David abftamme, und ben 
fie zu Bethlehem in der Stadt Davids zu fuchen hätten. Was iſt 


dentlicher, als daß er hier zielet auf die Verheiffungen GOttes 


e 


von diefem Meßia, auf die Weiffagungen der Propheten von Ihm, 
auf das Verlangen der Bäter nah Ihm, und auf dad begierige 
Warten des Voĩks GOttes auf Ihn. Ey mad war da für ein 
ſehnſuchtvolles Warten ! Wie wartete man immer von einem Jahr⸗ 
hundert, von einer Zeit zu der andern. Wie fenfzete der fterbende 


Dr Jacob: Herr, ich warte auf dein Heil. Wie flehete der glaubige 


Pf. 53, 
7. 


David: Ach daß die Huͤlfe aus Zion uͤber Iſrael kaͤme, und GOtt 
fein gefangen Volk erloͤſete, fo wuͤrde Jacob ſich freuen, und Iſrael 
froͤlich ſeyn! Wie ſtekte nicht eben zu den Zeiten der Geburt JE» 
fu Chriſti ein manches Haͤuflein glaubiger Seelen hier an einem 
Ort und dort in einem verborgenen Winkel, diein ber Stille anf 
das Reich GOttes warteten. Da hieß ed immer: Er mird Foms 
men. Ach, daß Er nur kaͤme! Endlih kam Er. Endlich hieß «8: 
Sehet, daift euer GOtt! da iſt euer Erlöfer, auf den ihr ſchon bald 
vier tauſend Jahre gewartet habt. Da war dieFreude uͤberſchweng⸗ 
lich. Durch das Warten auf ein gewiſſes Gut wird das Verlangen 
gefchärfet und entzuͤndet, und je länger man warten muß? je 
größer wird die Freude, wenn das Fommt, woraufman gewartet 
hat. Haben nun fo viele tanſend Glaubige fo lange und fo ſehnlich 
und fo ſchmerzlich auf den Erlöfer gewartet; haben fie ſich über ſei— 
ner Ankunft imFleifch fo Herzlich, fo uͤberſchwenglich gefreuet ; war. 
um folften wir und nicht nun mit ihnen frenen, mit einer recht groſ⸗ 
fen ausnehmenden Freude? Denfet daran, wenn wir jest ſchon 
fünf taufend fieben hundert Jahre hätten auf die Ankunft unfer 
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Erlöfers warten muͤſſen, und ich Dörfte euch Heute. die Vottſchaft 
bringen: Jezt iit er geboren. O was wäre das? wie wuͤrden 
wir uns freuen. 

3) Segrößere Anftaltender HErr zur Geburt feines Sohnes 
gemacht hat, defto größer follte unfere Freude ſeyn, da num feine 
Liebes» Abfichten zum Stande gekommen find. Der Geiſt GOt⸗ 
teö meldets in unferem Tert, was für große Bewegungen im Him⸗ 
mel und auf Erden vorgegangen feyen bey der Geburt dieſes Wun⸗ 
derkindes. Auf Erden mußte der Kaifer Auguftus felbit, ohne 
fein Wiffen, eine bedenkliche Anftalt dazu machen. Er mußte 
ein Gebot ausgehen laffen, daß alle Welt gefchäzt würde, Er 
gab den Befehl, daß ein jeglicher Hausvater des jüdischen Landes, 
ja des ganzen römifchen Reichs, ſich in feine Stadt verfügen, die 
Anzahl, das Alter, und die Umſtaͤnde feiner Familie anzeigen, und 
ihre Namen aufſchreiben laſſen ſollte. Das geſchahe nicht ohne 
göttliche Vorſehung, denn fie fügte ed fo, daß auch der Name 
unſers theuerften JEſu fogleich in das Regiſter, unter die Rolle 
der Menfchenfindern eingetragen, und in das Archiv zu Nom 
zur ewigen Verwahrung eingefendet wurde. Das war eine große 
Bewegung. Da lief, da regte und bewegte fih alles. Aber nicht 
nur auf Erden, fondern auch im Himmel war alles rege. Da wurde 
diefer Geburtstag unter den Chören der heil. Engel Fund gemadt. 
Da wurden diefe felige Geifter imeine volle Bewegung gefezt. Da 
Fam die ganze Menge der himmliſchen Heerfchaaren herab, die Ges 
hurt des Erlöferd der Welt mir Freunden zu befingen, und mit ihrem 
Ehre ſey GOtt in der Höhe, die ganze Luft zu erfüllen, Das war 
eine augenfcheinliche Erfüllung von der Prophezeihung Haggai: 934 2 
Es ift noch ein Kleines dahin, daß ih Himmel und Erden, das * * 
Meer und Trockene bewegen werde. Ja alle Heiden will ich bes 
wegen, da foll dann kommen ur Heiden Troſt. Da nun 
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der Gebimt unfers Erlöfers fo große Anitalten vorgekehret, da die 
Abſichten derfelben fo herrlich erreiher und Himmel und Erden bes 
weget worden find; wie wuͤrde es fih denn ſchicken, wenn unfere 
Herzen hiebey unbeweglich bleiben wollten? O, dafolltenja billig 
alle unfere Affecten aufgebracht, und unſer Innerſtes mie einer 
recht groffen und heiligen Freude durchdrungen werden. 
4) Se größer das Uebel ift, von welchem wir durch die Ges 
o burt unſers Erlöfers befreyet worden find, deſto größer follte 
auch unfere Freude über Ihm feyn. Der Engel nennet Ihn einen 
Heiland, einen Erlöfer, Das feger zum voraus, daß die Menfchen 
nöthig gehabt haben, erlöfer zu werden. Es ſezet zum voraus, daß 
fie in einer elenden Sefangenfchaft gefeffen ; aus welcher fie durch die - 
‚Hand eines fo herrlichen und mächtigen Erlöferd haben befreyeet 
werden muͤſſen. O ja freplich war das eine erbärmliche Gefangen⸗ 
ſchaft, ein großes Elend, eine jämmerliche Sclaverey! In diefelbe 
‚ find die Menfchen gerathen durch den Abfall von GOtt. Durch dies 
5, sen find fie gefallen in die Sünde, und durch die Sindein den Zorn 
GOttes, unter die Gewalt des Teufels, des Todes und der Höllen, 
In diefem Zuftand hätten fie durch Furcht des Todes in ihrem gan⸗ 
zen Leben Knechte feyn müffen. Aus diefer finftern Grube war 
Fein Menſch, Fein Engel im Stande fie zu errerten. Kein Menfch 
wäre felig worden; alles, alles mas Sünder heißt, hätteein Rad). 
opfer der göttlichen Gerechtigkeit und ein Raub des ewigen Todes 
werden müffen, wenn und der Sohn GOttes nicht zum Erlöfer 
geichenfet worden wäre. Aber bey der Geburt unfers Erlöfers koͤn⸗ 
nen wir nun wieder anftimmen: Das Heiliftunfer aller. Das 
> 2, bezeuget der heil. Apoftel Paulus: Nachdem die Kinder Fleifch und 
* Blut an ſich haben, ift ers gleichermaßen theilhaftig worden, 
30.4 daß Er uns erlöfete ec. Das bezeuget Johannes: Daran ift er⸗ 


*ſchienen die Liebe GOttes gegen und, daß GOtt feinen une 
ine 
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bornen Sohn gefandt in die Welt, daß wir durch Ihn keben fol- 
len. Sollten wir und darüber nicht freuen, mit einer recht großen 
Freude 7 Wenn ein armer Miſſethaͤter in der ewigen Gefangenſchaft 
hätte fterben follen, und es kaͤme ungefähr ein Erretter, kuͤndigte 
ihm Snadean, öffnete die Thüren des Gefängniffes, nähme ihm 
feine Bande ab, und ſpreche: Gehe heraus, du haft Gnade, du 
ſolleſt (08 und frey feyn. O wie würde er fih freuen, wie wiirde er 
für freudiger Berwunderung faft zu Boden finfen. Freuet fi 
doch ein Kranker, wenn er einen Arzt gefunden hat, der ihn von 
einer langwierigen ſchmerzhaften Krankheit befreyet: Was follen 
denn wir heute thun, da wir hören von der Geburt eines Erlö- 
ſers, durch welchen eine ewige Erlöfung geftiftet worden iſt; eine 
Erlöfung von der Sünde, von dem Zorn. GOttes, von der 
Macht des Tenfeld, von dem böfen Gewiſſen, von der Furcht des 
Todes, von der ewigen Verdammniß. Wer fihda nicht freue, 
der wird fih nimmer recht freuen koͤnnen. 

5) Je größer und wichtiger die Früchte der Erloͤſung find, die 
durch die Menfchwerdung JEſu Chrifti zum Stande gefommen : 
deſto größer folle unſereFreude ſeyn. Auf diefelbe weilen ung die En⸗ 
gel mit ihrem Lobgefang : Ehrefey GOtt in der Höhe, Friede auf 
Erden undden Menfhen ein Wohlgefallen. Das gibt eine Mates 
rie zur unauöfprechlihen Freude, Durch den Sündenfall wurde 
dem höchften GOtt feine Ehre geraubet; durch die Geburt feines 
Sohnes ift fie Ihm wieder hergeftellet worden. Daruͤber ſollen 
wir unsfreuen. Ein redlicher Linterthan freuet ſich, wenn die Ehe 
re feines Koͤniges gerettet wird, warum follen wir ung nicht freuen, 
daß unfer Schöpfer feine Ehre wieder hat; daß die Schmach, die 
wir Ihm angethan haben, durch unfern Ungehorſam, durch den 
Sehorfam feines Sohnes abgewiſcht, feine Majeſtaͤt verherrli⸗ 
eher, und feine Gerechtigkeit —— worden iſt. — 
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Durd den Sündenfall wurde eine Feindfehaft wider GOtt un- 

ter den Menfchen angefponnen. Daraus entjtunde ein biutiger 

_ ! Krieg, in welchem der HErr feinen Zorn vom Himmel offenbarete, 
tiber alled Höfe WBefen der Menfchen. Dahätten wir arme Erden: 
wiürmer den Kürzern ziehen müffen. 

Aberdurch die Geburt des Friedefürften ift der Krieg beygelegt 
und ein großer allgemeiner Friede zumege gebracht worden. GOtt 
bat num wieder ein Wohlgefallen an den Dienfchen. Sein Zorı . 
ift geſtillet, ſein Herz ift verſoͤhnet und in lauter Gnade und Liebe 
zu ihnen berabgeneigt. Sie dürfen nun wieder hinauf fehen, und der 
Vater fiehet herab, Sie Fönnen nun wieder ausrufen mit unbe. 
fhämter Freudigkeit: Ein Wohlgefallen GOtt an uns hat, an 
Treu und Lieb geht und nichts ab, Bis wir zufammen kommen. 
Sch meyne, diefed verdiene ja eine große Freude, 

6. Se alfgemeiner das durch Ehriftum erworbene Heil ift, des 
fto größer foll unfere Frende ſeyn. Darum redet der Engel in unſe⸗ 
rem Tert von einer allgemeinen Freude. Sch verkuͤndige euch große 
Freude, dieallem Volk wiederfahren wird. Allem Bolf, dem 
ganzen Iſrael, aber auch dem ganzen Geſchlecht der Menfchen ift 
heute der Heiland geboren, mithin folle es bey ihnen nach fich zie⸗ 
hen eine allgemeine Freude. Was Menſch heißt, foll und darf 
ſich alfo heute freuen. Denn auf fie zielen die Liebesabfichten 
GoOttes bey der Geburt feined Sohnes. Sie alle gehet der Erlös 
fer an. Kein einiger ift von diefer Freude ausgenommen. Mär 
ner und Weiber, Alte, Junge, Große, Kleine, Arme, Reiche rc. Al 
le, alle follen Theil nehmen an dieſer Frende. Lind wenn ich die Kin— 
der, Die noch in Mutterleibe liegen, anreden koͤnnte, fo wollte ich if» 
nen fagen: Siefollten huͤpfen für Freude, denn auch ihnen iſt der 
- Heiland geboren; ein Heiland, der unfern Erbfeind bis auf dieer 


ſte Wurzel verfolget, und die ungeborne Kinder mit en 
net 
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föhnet hat. Wenn man viele einzele Kohlen zufammen legs, fo Fan 
daraus ein großes Feuer werden. Was müßte alddann daraus 
werden, wenn wir heute unfere Freude über JEſum auf einen 
Haufen zufammen bringen wollten. Sehet, fo verdienet daß 
Evangelium von der Geburt JEſu Ehrifti eine recht große und 
allgemeine Freunde. Ach, daß ich ed nur mit einer engelifchen 
Zunge auspoſaunen und den Geburtötag unferd Erlöjerd recht 
herrlich, frölich und Iuftig machen Pönnte! Wer ift aber j 
2. zu einer folhen großen Freudetüchtig und derfelben fähig ? 
Das find freylich Feine andere als 
1) einfältige Seelen. Leute, die mit ihrem ftolgen Fleifches- 
finn in dieſes große Geheimniß ſich hineinwagen, die Art und Weife, 
die Befchaffenheit und Möglichkeit deffelben abzumefjen und auszu⸗ 
zirfeln, die find diefer Freude nicht fähig. Leute, die in ihrer vermei⸗ 
neten Klugheit die Weisheit GOttes meiftern und immer nur fra« 
genmollen: twiefolldas zugehen? Die finden beyder Krippe des 
neugebornen JEſu Peine Freude, Sie ärgern ſich an feiner niedri- 
gen Seftalt, und ftoflen fich an den verächtlichen Umſtaͤnden feiner 
Seburt- Darum ift auch die Bottſchaft davon nicht zuerft abgelegt 
worden andemföniglihen Hofe Herodis oder beyden Hohenprie⸗ 
ftern, Pharifäern und Schriftgelehrten, fondern bey den einfälti- 
gen Hirten. Die wurden gewürdiger, die erften Zeugen dieſer 
Wundergeburt zu ſeyn; die freueten ſich auch Darüber und preiferen 
GOtt mitlanter Stimme. Wer nun fo einfältig ift, wie diefe Hir⸗ 
ten gemefen find ; wer das Evangelium von der&eburt und Menſch⸗ 
werdung des Sohnes GOttes fo annimmt, wie ed ihm gefagt wird, 
ohne darüber zu vernünfteln, zugrübeln, und zu critifiren,, deffen 
Herz Fan darüber ineine große Freude gefezt werden, wenn er höret, 
was GOtt gethan; wie Er ſeineLiebe gegen Die Melt geoffenbarer ; 


wis erindie fchlechte Windeln des neugebornen JEſu alle Selig 
eiten 


4 Predigt am Heil, Chriſt⸗Feſt. | 
Feiten hineingewickelt habe; der wird ſich dariiber freuen koͤnnen 
mit einer ungemeinen und herzlichen Freude. Doc gehören dazu 
2) bußfertige Seelen. Denn wir hören heute das Evangelium 
ven einem Erlöfer, von einem Heiland unferer Seelen, nicht von 
einem Heiland, der uns Eilber, Gold, Geld.und Gut, und irrdis 
ſche Schäze mitgebracht hat, fondern der uns alle Seligfeit mit« 
bringt, deffen vornehmfte Geſchenke find Gnade, Vergebung, 
Gerechtigkeit und Friede. Das findaber Eeine Gefchenfe, womit 
unbußfertigen Leuten gedienet ift. Die freuen fich nicht darüber. 
Nur einem bußfertigen Sünder iſts damit gedienet. Einer, der 
ſein geiſtliches Elend und ſuͤndliches Verderben fuͤhlet; einer, der 
ſich ſo als verdammt, verloren und verflucht anſiehet, der freuet 
ſich, wenn er hoͤret: Dir iſt heute ein Heiland geboren. Ein Hei⸗ 
land, der die Sündenfchuld bezahlet, den Fluch getilget, das Reich 
des Satans zerftöret, die Hölle geplündert und auch den Elendes 
ften Gnade und Seligfeiterworben hat. Derift fürdid. Er ift 
da. Er ift dein. Freue dich über Ihn, als über einer großen 
Deute. Darum gehören zu dieſem Evangelio auch 

3) glaubige Seelen. Denn bey der Krippe des neugebornen JE⸗ 
fu finder der Glaube feiner Hände voll zu thun. Der Kern der Evan⸗ 
geliſchen Bottſchaft von der Geburt unfers Erlöfers beftehet in dem 
Mörtlein: Euch, euch, euch ift heute ein Heiland geboren. Diefes 
ort erfordert eitelglanbige Herzen. Denn was hilft ed mich, wenn 


jedermann einen Erlöfer hat, und ich habe Feinen, und ich Fan mir. 


das in Ihm aeoffenbarte Heil nicht zueignen. Ach es tröftet mich 
nicht. wenn ich weiß, daß das Volk Iſrael einen Heiland hat, daß 
Sacobus, Perrus, Johannes, und andere anden Früchten der Ge» 
burt JEſu Theil haben; damit iſt mein Herznicht vergnuͤget, fotte 
dern das giebet mir erft große Freude wennich weiß,daß mir ein Heis 
land geboren, daß alles, was er mir gebracht hat, mein ift, daß d 
EU: 
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duch Ihn erworbene Seligfeit mir eigen gehöret. Da dreift der 
Glaube zu, da macht erfich munter, Daift ermit unter den ers 
ften, die zuder Krippe JEſu hinzu laufen, das Kind ganz begie⸗— 
rig heraus zu nehmen, es zu kuͤſſen, zu herzen, und zu empfangen: ı 
Sey willfommen, du edler Saft, 
Den Sünder nicht verfchmäper haft! 
Und fommft ins &lend her zu mir, - 
Wie fol ich immer danken dir! 


Das gibt rechte, das bringt große Freude, Ja wer diefes * 
recht fuͤhlete und glaubte, der würde für lauter Freude auſſer fich 
felbft Fommen, und ſolche Empfindung nicht lange ertragen 
Fönnen. Ein folder munterer Glaube macht auf 

4) goftfelige Gemüther. Er ſtellet mein Herz it eine ſolche Bere 
faffung, daß ich das Evangelium von der allgemeinen Gnade $NHt. 
tes in Chriſto JEſu nicht zur Sünde und Sicherheit mißbrauche, 
fondern daß ich mich dadurch erwecken laſſe zum Haß gegen die Suͤn⸗ 
de und zu einem rechten Fleiß der Heiligung. Darum nennets Pau⸗ 
lus ein Geheimniß der Gottſeligkeit. Darum ſchreibet er: Es iſt er 1 Tim, 
ſchienen die heilſame Gnade GOttes allen Menſchen, undzüchtiget 3, 1% 
uns, daß wir follen verläugnen das ungöttliche Wefen, und die 
weltliche Lüften, und züchtig, gerecht und gottfelig leben in * 
dieſer Welt. Das hat ja die ewige Liebe GOttes um mich ver. 
dienet. Ein folder Liebhaber meiner Seelen iſts werth daß ich 
Ihm zulieb meide die vergängliche Lu der Welt, und daß ich 
mich Ihm darftelfe zu feinem ewigen Eigenthum. Weileir&rlö. 
fer da it, ſo will ich nun fein Knecht der Sünde mehr bleiben. Weil 
dem Teufel die Macht genommen ift, fofoller mich in feinem Reich 
nimmer halten. Weilmein Heiland alsein Menſchenkind geboren 
it, fo willich nun eindringen in die nene Geburt aus GOtt Sein 
will ich ſeyn, Ihn will ih annehmen, Ihm follen alle meine | 
Kräfte gewidmet ſeyn. Se a man ſich zu folchen gertieligen 

Nts 


66 Predigt am Heil. Ehrift - Feſt. 
Entſchlieſſungen bringen läßt; je größer wird die Freude über 
JEſu, je mehr Pan fie ſich in unfern Seelen ausbreiten, 

Nun fo ſchicket ench dann dazu an, liebe Seelen, tretet ein in diefe 
fhöne Ordnung des Heild, damit ihr einer recht großen Freude 
fähig werdet. O mie ſchade wäre ed, wenn ihr dieſes Geburtsfeſt 
eures Erloͤſers wieder ohne Empfindung vorbey lieſſet; wenn ihr 
wieder einen Chriſttag ohne Chriſto halten wolltet. Das waͤre ewig 

⸗ ſchade. Gewiß, das find unſelige Menſchen, die fo ein freudenreiches 

Evangelium hoͤren, und ſich doch daruͤber nicht frenen. Wen dieſes 

Feuer nicht anzuͤndet, ſpricht Lutherus, wen dieſer ſuͤſſe Malvaſier 

nicht trunken macht, daß Chriſtus unſer Bruder, unſer Fleiſch und 

Blut iſt, der zur Rechten GOttes ſizet, der iſt in dem allerunſelig⸗ 

ſten Zuſtand; deſſen Herz iſt eiskalt und erſtarret. Wohlan ſo laſſet 

euch nuͤchtern machen, daß euch die eitle Weltfreude entleiden moͤge. 

Wenn die Kinder dieſer Welt recht froͤlich ſeyn wollen, ſo ſtellen ſie 

gern einen Tanz an, wo ſie huͤpfen und ſpringen. Ich gedenke, wenn 

man ja in dem HErrn tanzen wollte und koͤnnte, ſo ſchikte es ſich 

2 Sam, das — nie beſſer, als amChriſttag. Da ſollte man mitFreu⸗ 

6, 2. den huͤpfen. Da ſollte ein Glaubiger es machen, wie David, der mit 

. aller Macht hüpfete und tanzte, vor der Lade ded Bundes her. 
Ey zu diefer Freude laffet euch ermuntern, ihr armen Leute! 

Ihr Seelen, die ihr JEſum liebet, beehret damit das Geburts- 
feft enres Heilandes: feydrecht frölich in feinem Heil. Laſſet euch 
nur nicht einfallen, daßihr heute traurig feyn wollet. An einem 
erfreulichen Geburtötag eines Königes darfen die Linterthanen 
nicht trauren. Linterftehet euch nur nicht, einem einigen traurigen 

Phil. 4, Gedanken nachzuhängen. Mein, freuet euch indem Herrn alle: 
4. wege, undabermal fageich euch, freuet euch. Was kan euch thun 
die Suͤnd und Tod, ihr habt bey euch den wahren GOtt, laßt tro. 
zen Teufel und die Hoͤll? GOttes Sohn iſt worden euer Sefell | 

| er 
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Der frendige Geiſt enthalte euch. Euer Leib und Seele muͤſſe ſich 
heute freuen in dem lebendigen GOtt. Kommee auch zu dem Lie 
besmahl JEſu mit Freuden. Effet feinen heiligen Leib mit Freu— 
den. Trinket fein heilig Blut mit Freuden. Heute gilt ed ung, " 


Denn e8 iftder Tag, den unsder Herr machet. Singer vor Shms - . 
Freude, Freude über Freude! J 
Chriſtus wehret allem Leide. | 
Wonne, Wonne über Wonne! 
Er ift die Genaden⸗ Sonne, Amen. * 
erheben ehe ee ee ee ee ee 


Predigt am zweyten Chriſt⸗Feyertag, 
oder St. Stephand » Tag. | 
Auftritt 

€ war eine ernftliche Erinnerung, welche unfer theurefter Er⸗ 

löfer ehemalen feinen Zuhörern gab, werner zu ihnen ſprach: 

Sehet zu, was ihr höret, Marc 4, 24. 

Das Wort GOttes hoͤren ift eine nnausſprechliche Wohlthat, 
ſonderlich, wenn man es in der Ruhe, im Frieden, in der Stille und 
ungehindert hoͤren kann. Denn durch das Hoͤren und Betrachten 
des Worts wird der Glaube in dem Herzen gewuͤrket. Der Glaube 
aber iſt das einige Mittelzur Seligkeit zu gelangen. Darum Fan 
man janicht genug Wort GOttes hören. Aber doch ift dabey auch 
eine Berantwortung, welche auf diejenige zurükfälft, die dad Wort 
zwar hören, aber es nicht bewahren, und demfelben nicht gehorchen, 
Solche Leute werdenanjenem Tag nichts vorbringen Fönnen, (ich 
zu entfehuldigen. Darum ſehet zu, was ihr höret, ihr Lieben, mer⸗ 
Per darauf, was euch auch in dieſen Tagen fo reichlich verkuͤndiget 
wird, und machet, Daß es ‚bey euch eine gefegnete Frucht ſchaffe 
anf die Ewigkeit. Wir wollen den HEren darum bitten ıc, 
| Evangelium, Matth. 23, ©. 34: 31. - = 
Eſus forach zu den Pharifdern un Scriftgelehrten, und SDR 
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ber Judeg: Siehe, ich fende zu euch Propheten und Weile, und 
Shhriftgelehrte, und derfelben werdet ihr etliche ioͤdten und Frenslgen, 
und etliche. werdet ihr geiffeln in euren Schulen, und werdei fie verfolgen 
von einer Stadt zu ber andern. Auf daß über euch Eomme alle das 
gerechte Blut, das vergoffen iſt auf Erden, von dem Blut an des ges 
rechten Abels, bis auf das Blur Zacharias, Barachlaͤ Sohn, weichen 
ihr getoͤdtet habt zwifchen dem Tempel und Altar. Warlich ich fage euch, 
daß ſolches alles wird über dies SGelihlecht Eommen. Zerufalem, Rerufas 
lem! die du tödteft die Propheten, und fteinigeft, die zu dir gelandet find, . 
„ ie -oft habe ich deine Kinder verſammlen wollen „ wie eine Henne vers 
ſammlet ihre Küchlein unter ihre Flügel, und ihr habt nicht gemwolle 2 
Siehe, euer Haus fol euch wuͤſte gelajfen werden. Denn ich fage euch: 
Ihr, werdet mich von jezt an nicht feben, bis ihr ſprecht: Geiobel fen, der 
da kommt in dem Namen des HEıen. 


. Eingang. 
2 Binder Herr, dein GOtt, der dich aus Egyptenland ges 
führet hat. Thue deinen Mund weit auf, lab mid) ihn 
füllen. Aber mein Volk gehorchet nicht meiner Stimme, und * 
Iſrael will mein nicht. Sind Worte des lebendigen GHOttes, 
Palm 81, 11. 12, | 
Wir finden in denfelben theilseine liebreiche Anfprache des gu⸗ 
ten GOttes, an das Volk Iſrael, theils eine bittere Klage über 
ihr unverantwortliches Bezeugen gegen feiner Liebe, 

. Die liebreiche Anfprache beſtehet darinnen, daß ihnen der liebe 
GHtr vorhält, nicht nur, mie fie ihn anzuſehen Haben, nämlich als 
den HErrn ihren GOtt, der ſich aufeine ganz befondere Weiſe, vor 

. . allen andern Voͤlkern in der Welt, gegen ihnen, als ihren Bundes- 

GOtt erwieſen, fondern der fie auch mit ſtarker Hand und mit einem 
mächtigen Arm, aus dem graufamen Dienfthaufe Eghptens ausge: 
führet Habe. An dieſes Wunder der Gnade, welches mit fo vielen Alte 
dern Wohlthaten verfnüpft war, follten fiezurüß denken und dar- 
aus abnehmen, wie Er bisher gegen fie geſinnet geweſen. Lind wenn 
fie noch nene Proben von feiner ungeänderten Liebe gegen fie oe 

14 
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ben wollten, ſo fordert er ſie auf, thue deinen Mund weit auf, laß 
mich ihn fuͤllen. Wollet ihr nicht glauben, daß ich euer treuer 
Bundes-⸗GoOtt ſey, ſo kommet her, thut euren Mund auf, thut 


. ihn weit auf, halter euren Schoos und eure Herzen unter: Ich 


will euch mit Snade und Wohlthat bis oben. an füllen. O des 
guten und freundlichen GOttes! wer Fan es Begreiffen, was er 
an den Menſchenkindern thut ? wiehat der HErr die Leute fo.lieb ! 
wie iſt fein Herz fo brünftig und begierig, fie mit Gnade und Wohl 
thun zu überfehürten! Wer follte glauben, daß noch ein einiger 
Menſch ſeyn werde, der ſich nicht durch diefe feurige Kohlen 
fhamroth machen. und gewinnen lieffe. Ä 

Aber wie betrübt lautet e8, wenn der ewig erbarmende und 
grundguͤtige GOtt Plagen muß: aber mein Volk gehorchet nicht 
meiner Stimme, und Sfrael will mein nicht. Die argen Leute 
tollen nichts hören von dem, was ich ihnen gutesfage. Sie wol⸗ 
len nichts annehmen von dem, was ich ihnen fo gerne gönnete. Sie 
legen mir einen Spott auf alle meine Snadengüter. Sie fehen 
nicht darnach hinum und laffen mich vergeblich rufen. Unaus—⸗ 
ſprechliche Blindheit. Unbegreifliche Widerfpenftigfeit, in welcher 


- die Menfchen alle Seligfeit von fich ftoffen. Oder ift Iſrael nur da⸗ 


mals fo — und verſtokt geweſen ? haben fie ſich etwa bes 
fonnen und in.der folgenden Zeit umgemwendet ? Nein, der Sohn 
GoOttes fuͤhret noch etliche hundert Jahr hernach gegen ihre Nach» 
Fömmlinge gleihe Sprache, wie Er in unferem Evangelio fagt: 
Jeruſalem, Serufalem , die du tödtelt die Propheten und fteinis 
geft die zu dir gefandt find. Wie oft habe ich deine Kinder vers 
ſammlen wollen, wie eine Henne verfammlet ihre Kuͤchlein uns 
ter ihre Flügel. Aber ihr Habe nicht gewollt. Ach daß mir 
nicht in diefen Worten auch das Bild vieler heutigen Chriſten 
mit lebendigen Farben Mngemadiet finden! Wir werdend ne 
| | a. 
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mit Scham und Wehmuth geſtehen muͤſſen, wenn wir der Sache 
weiter nachdenken, und nun mit einander betrachten 
das underantwortliche Verhalten der Menfchen gegen der Fülle 
goͤttlicher Gnade. Merket, 
1. daß der HERR bereit und willig ſeye, die Menſchen mit 
einer rechten Fuͤlle ſeiner goͤttlichen Gnade zu uͤberſchuͤtten. 
2. Wie unverantwortlich alſo das Verhalten derer ſeye, die ſolche 


Gnade nicht annehmen und genieſſen wollen. 
—X HERR, beſchaͤme uns heilſamlich über unfer unverantwortliches Ver⸗ 
halten gegen der Fuͤlle deiner Gnade. 
Ach wie viel und große Gnaden — 
aſt du mir ſchon zugedacht, | 
ach mir felbft zu Schand und Schaden! 
Dab ich folche nicht geacht, 
Deine Wahrheit balt ich auf, 
Laß der Sünde ihren Lauf; 
Sch erwek nicht meine Gaben, 
Und hab oft mein Pfund vergraben, 
Das muß ja ein sedes unter ung mit ABehmuth bekennen Aber, werde doch 
nicht müde, HERR, unfer freundlicher Erbarmer; werde nicht müde, uns 
armen Sundern nacbzugeben. Entzeuch uns deine Snadenicht. Laß fie viel⸗ 
mehr im diefer Stunde an unfern Herzen fräftig feyn, um JEſu, deings 
Sohnes willen. Amen. 


Ä Abbandlumg. 
enn wir den Sinn und das Bezeugen GOttes gegen die 
Menfchen betrachten wollen, fo finden wir, 

1. daß Er bereit und willig feye, fie mie einer Fülle feiner Gna⸗ 
de zu uͤberſchuͤtten. Unſer abverlefenes Evangelium enthält das 
von die nachdruͤklichſten Zengniffe. Denn wir fehen.in demfelben 
‚den Sohn GOttes, unfern thenreiten Heiland, wie Er feine lezte 
pffentliche Rede an die Inwohner Jeruſalems hält, und mit ihnen 

gleichfam zu guter Leze abrechnet. Da bezeuget Er diefem Volk, 
1) was in vorigen Zeiten fchon für Gnade in Abſicht auf ihe 
j ewiges Heilan fie verwendet worden ſey. Er haͤlt ihnen dor, — 


— 
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ihnen gefandt worden feyen Propheten und Meilen und«Scrift- 
- gelehrten; Männer GOttes, die mit manderley Gaben und 
Kräften von GOtt gefatbet gemwefen, die ihnen den Weg zur Se⸗ 
ligkeit Haben bekannt machen, den Rath GOttes von ihrem Heil 
vorlegen, ihren Seelen nachgehen und alles an ihnen thun müf 
fen, was hinlänglich geweſen wäre, fie aus dem Verderben zu 
erretten, und in den Befiz eined wahrhaftigen und ewig bleiben- 
den Wohls einzuleiten. 

Wenn das der HERR an einem Bolf und an einem Hauffen 
Menfchen thut, fo mag es ja wohl eine Fülle der Gnade genennet 
werden. Wenn er die Lentein ihrer natürlichen Blindheit lieſſe 
fo dahingehen, daß fie von GOtt und feinen Wegen nichts hören, 


nichts Ternen und wiffen Fönnten; wenn er fih um die gefallenen 


Sefhöpfe nichts befümmerte, und fie in dem Abgrund ihrer 
- Dummheit und Finfterniß ftecfen lieſſe, fo wäre es endlich Fein 
under, wenn niemand an GOtt denken und fih einem folchen 


allerhoͤchſten Wefenzudienen, bemuͤhen wollte. Wie follten fie day, 
glauben, von dem fie nichts gehöret haben. Aber da derfebendige 14. 


and frenndliche Gott fih und armen Menfchen geoffenbaret und ung 
feinen Herzlichen Liebesſinn in Worten und Werken entdecket hat; 
da Ereine ganze Schaar von Botten des Friedens ausfender, die 
von einer Zeit zur andern vor unfere Herzen hintreten, uns auffor- 
dern, uns bey der Hand nehmen, uns lehren, und zur Seligkeit von 
Kindheit auf unterweifen, und alfenthalben nachlaufen, und mit 


m.Io, 


aufgehabenen Händen bitten: Laſſet euch verfühnen mit GOtt. Cor. 5, 


So muß man gewiß dem erbarmenden GOtt den Ruhm laſſen, daß *% 


Er bereit feye, eine Fülle der Gnade an die Menfchen zu wenden, 


wie Er felbit durch den Propheten ſagt: Was follte man doch mehr gg. 5, 


thun an meinem Weinberge, das ich nicht gethan habe? Warum + 
bat er denn Heerlinge gebracht? da ich wartete, daß er Fra 


en 
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bet Diefes ift nun defto teurer und ſchaͤzbarer, weil 
ie Gnade 
2) gemeiniglich an folche Leute verwendet wird, Die fich derfel« 
ben ſchon längften unwürdig gemacht haben. Der Herr JEſus 
Hält den Bürgern Jeruſalems vor, daß fie diejenige Leute ſeyen, 
die ſich an allen redlichen Knechten GOttes verfündiget und ihre 
Hände mit derfelben Blut befudelt haben, von dem Blut des ger 
rechten Abels an, bis auf das Blut Zachariaͤ, Barachiaͤ Sohn, 
welcher der legte Prophet geweſen, deffen in den Büchern A. T. 
ausdruͤklich gedacht worden, daß er ein Rachopfer ihrer Grau—⸗ 
famfeit habe werden müflen. Kan man wohl fagen, daß diefe 
Leute nur ein Tröpflein Gnade noch ferner würdig geweſen feyen ? 
Math, die Hochzeit war da bereitet, aber die Säfte warend nicht werth. 
22, 83 Die Stimme des fo freundlich aufjordernden und lockenden GOt⸗ 
tes verachten, feine Geſaldte antaſten, feine geheiligte Abge- 
fandte, die noch mehr als die Abgefandte eines irrdifchen Königs 
in der ganzen Welt, auch nad dem Natur» und Völkerrecht, 
hätten unangetaftet bleiben follen, verftoffen, verwerfen, greis 
fen, hoͤhnen und tödten, welch eine große Verſchuldung war 
das! Was Wunder wäre ed gewefen, wenn der heilige GOtt 
diefe Bosheit auf der Stelle mit Feuer vom Himmel gerochen 
hätte? Aber fehet doch die Fuͤlle der göttlichen Gnade. Er läßt 
fi durch alle Bosheit der Menfchen nicht ermüden. Er läßt 
fih) durch die ein oder zwey oder mehr mal wiederholte Ver 
ſchmaͤhungen nod) nicht aufbringen. Er fähret fort. Er fender 
andere Botten, anftatt der vorigen. Er thut neue Gnade hin. 
zu, Er gehet den ruchlofeften Berächtern nach, und will ihnen die 
Seligfeit aufdringen. O unergründliches Meer der göttlichen 
Langmuth und Gedult! Das. erhellet auch 
3) ans dem Sinn und Herzen ded Sohnes GOttes unfert 
— t ⸗ 
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Erloͤſers, gegen die Menfchenfinder. Dieſes wird und in unferem 
Text aufs allerkiebtichite abgemahlet und vor Augen geftelit, 
Sernfalem, Serufalem! die du tödteft die Propheten und fteis 
nigeſt, die zu dir geſandt find, Wie oft habe ich deine Kinder 
verfammlen wollen, wie eine Henne ihre Küchlein verfammlet 
unter ihre Flügel. Was iftin-diefen Morten anders ausgedrüft, 
als der durchdringende Ernft und die allerheiffefte Begierde unſers 
HErrn JEſu, die Suͤnder mit einer Fülle der Gnade zu überfchüt. 
ten. Die hat Er in den Tagen feines Fleifches genugfam geoffen 
baret. Er bat ſich ald eine rechte treue Glukhenne gegen die zer⸗ 
fireuete KRüchlein aus dem Haufe Sirael erwiefen. O wie hat er 
gelocket, wielieb hat er fie gehabt! wie juchbegierig it er den 


Suͤndern nachgelanfen! wie oft, wieoft harter gerufen! Wie hat 


Er die Flügelder Gnaden gegen fie ausgebreitet! wie hat Er fie un. 
ter diefelbe verfammien wollen! wie hat Er ihnen alle Rörnlein der 
evangelifchen Snadenverheiffungen gleihfam aus dem runde her: 
ansgegeben! Man lefe nur feine Bergpredigt Matth. 5. Man 
böre nur feine freundliche Stimme Matth. 11,28. Wie hat Er 
ſich über der Begierde die Sünder felig zu machen verzehret, und 
alle feine Kräften daran geftrecfet, bis Er endlich ſelbſt in der Hoͤl⸗ 
len Rachen gefprungen;, fie dem Feind aus den Zähnen zu reiffen, 
ja bis er ohnmächtig in den Tod dahin gefunfen. O Liebe, o Gna⸗ 
de, o fehnliche Begierde, o Fülle der Gnade! 

- Haben wir diefe nicht noch bis auf diefe Stunde zu rühmen 2 
D liche Zente, was hat der gütige GOtt, was hat der liebreiche 
JEſus nicht auch ſchon an euch gethan ? wir waren ja Feiner Gna⸗ 
de wuͤrdig. Wir haben feinen Ruffchon fo oft verſchmaͤhet. Wir 
haben und an feinen Propheten und Knechten etwa auch mit grim⸗ 
migem Hab und mit ſpoͤttiſchem Verhoͤhnen verfündiger, und find 
Nachfolger worden derer, Die faulbig iind an dent Blut der 


Botten _ 
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Botten GOttes. Wir haben mit unſerem Undank und Kaltſin⸗ 
nigkeit ſchon laͤngſt verdienet, daß und der HErr in feinem Eifer 
hätte den Rucken zuwenden und ans in den Abgrund der Finfterniß 
verſtoſſen follen. Aber feine brennende Liebe Hat unfere Undankbar⸗ 
Feit übermodt. Der Herr JEſus hat ſich noch nicht muͤde machen 
laſſen. Er ſtrekt feine Hände noch ausdenganzen Tag. Er bat 
noch den zärtlihften Mutterſinn, wie er vormals gehabt. Eine 
» Glufhenne Fan nicht fo viel um ihre Kuͤchlein thun, und fich fo bis 
aufs Blut um fih wehren: JEſus thut noch mehr um unfere arme 
Seelen, Er hat fchonoft, ſchon oft, uns verfammien wollen: aber 
er will noch. Er rufet noch. Er aͤchzet und glukſet nod, Er breis 
tet feine Flügel noch aus. Er locket noch. Seine erbarmende Ein⸗ 
geweide brauſen noch, gegen euch zerſtreute Kaͤchlein, gegen euch 
verlorne Suͤnder. O ſolltet ihr ſein Herze ſehen, wie ſichs nach ar⸗ 
men Suͤndern ſehnet! wie er will begnadigen, wie er will anneh⸗ 
men, was zu Ihm kommt, wie er ſich will erbarmen, | 
Wie Er will und mit Fuͤll 
Seiner Gunſt beſchuͤtten! 

O gewiß ihr kaͤmet, ihr hoͤrets, ihr kroͤchet hinein, und lieſſet 

euch unter ſeine Fluͤgel ſammlen. Aber deſto 
2. unverantwortlicher iſts auch, wenn wir dieſe Gnade nicht 
annehmen und wiſſen wollen. Es klinget ja gewiß recht erbaͤrm⸗ 
lich, wenn der Sohn GOttes in unſerem Text klagen muß: Aber 
ihr habt nicht gewollt. Ich habe euch wollen verſammlen; ich habe 
euch wollen Gnadenkraͤfte genug darreichen, aus der Grundſuppe 
eures Verderbens aufzuſtehen; Ich Habe wollen aller eurer vorigen 
Verſchuldungen vergeſſen, und eure Uebertretungen hinter mich 
in die Tiefe des Meeres werfen; Ich habe euch wollen ſo begierig, 
fo herzlich gern, fo freundlich an. und aufnehmen, wie eine Henne 
ihre Kuͤchlein; aber ihr habt nicht gewollt, Ihr Habt gegen ber 
Halle 
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gangen Fülle meiner Gnade nichts anders koͤnnen einwenden, als 

bieſes: Wir wollen eben nicht. Mir wollen nicht deine Stimme 

hören, wir wollen Dich nicht für unfern HERAN und Erlöfer ers 

Eennen, wir wollen nicht dein Joch auf und nehmen; Furzum, wir 

wollen uns nicht befehren. . 
ie underantivortlich ift dieſes Verhalten der Menfchen gegen 

dem liebreihen GOtt und feinem Sohne JEſu Chrifto! Die 

ewige Liebe treiber mit ihren Anträgen und Anerbietungen, mit ih» - 

ren Reizungen und Berheiffungen, mjt ihren Warnungen und Bes 

ftrafungen die Sünder dergeftalten in die Enge, daß fie Feinen 

Schlupfwinkel mehr finden Fönnen, ſich vor denlieblihen Strah⸗ 

fen derfelben zu verfterfen. Sie koͤnnen nicht fagen, wir darfen 

niche in den Schoos GOttes und in die Gemeinfchaft feines Soh⸗ 

nes kommen und zu Ihm hinnahen, denn da haben fie taufehd lieb» 

liche Berheiffungen vor fi, die ihnen bezeugen, daß fie alle, alle 

einen freyen Zugang zu feiner Gnade Haben koͤnnen und follen. 

Sie Fönnen auch nicht einwenden, ald ob ed unmöglich (ey, 
fich in die Ordnung GOttes zu ſchicken: Dennder HERRN träger PT. 2, 
ihnen genug Snadenkräfte entgegen, und will in ihnen wirken " 
beyde dad Wollen und Bollbringen. 

Sie Fönnen auch nicht fagen: als ob es ihnenan Mitteln, an 
Gelegenheit, an Anweifung zum Guten fehle, Denn da fendet der 
HERR immereine Schaar von Botten nach der andern aus, und 
uͤßt ihnen Gnade anbieten. Sie haben alfo Peine andere Lirfache 
vorzuwenden, warum fie fich nicht bekehren, ald diefe: Wir wol⸗ 
len nicht. Es ift und nicht gelegen. Hebe dich nur weg von ung, 
wir wollen von deinen Wegen nichts willen. Wir wollen bleiben, 
wie wir ind. Wir wollens machen, wie es unfere Väter gemacht 
haben, wie die gewandelt Haben, fo wollen wir aucd wandeln, 
und wenn die in die Hölle gefommen find, fo wollen wir * 

au 
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auch hing wo fie find. Entſezliche Unart des menſchlichen Her 
zens! Unverantwortliches Bezeugen! 
"Was muß anders darauf erfolgen, als eine gerechte Entzies 
bung der Bisher genoffenen Gnade. Siehe euer Haug foll euch 
wüfte gelaffen werden. Das Licht foll von euch weichen; ihr fol 
let fterben in euren Sünden; ihr follet euren Vätern nachfahren, 
nnd das Licht nicht mehr fehen. So giengs dem hartnäfigen 
Volk der Juden. So kans und auch gehen, wenn wir in unjerer 
Widerfpenftigfeit verharren. Wollen wird aber darauf anfoms 
men laſſen ? oder wollen wir uns lieber noch eines beffern beſinnen ? 
Ad daß ed gefchehe! 
Ich ermahne euch doch herzlich, Tiebfte Seelen, daß ihr nicht 
die Gnade GOttes vergeblich empfaher. Denn Er fpricht: 
— Ich habe dich in der angenehmen Zeit erhoͤret, und habe dir am 
77 Tage des Heils geholfen. Sehet, jezt iſt die angenehme Zeit, 
jezt ift der Tag des Heild. Nehmet doch diefer angenehmen Zeit 
wahr, und machet euch diefelbe zu Nuzen. Laſſet dieſe Tiebliche 
Tage des Heild nicht fruchtlos vorbey ftreihen. Ein Storch 
Ser. 8 unter dem Himmel weißt feine Zeit, eine Turteltaube, Kra- 
"ni und Schwalbe merket ihre Zeit, wenn fie wieder Pommen 
ſollen. Wollet denn ihr undernünftiger ſeyn, als die unvernuͤnf⸗ 
tigen Gefhöpfe? Ein Küchlein fliehet unter die Flügel feiner 
Glukhenne, und läßt fich gerne darunter fammien, erwärmen 
nnd bewahren: und ihr, ihr arme verloßte Seelen, wollet euch 
unter die außgebreitete Gnadenfluͤgel des freundlichen Heilandes 
nicht fammlen laffen: O wie werdet ihrs bereuen, wenn ihr in 
eurer unberantwortlichen Leichtfinnigkeit von dem hoͤlliſchen 
Raubvogel ergriffen und Bingeführet iwerdet in den Abgrund 
der ewigen Finfterniß. Ach daß ihr weife waͤret und euch war 
nenlieffee! Ach daß euch die rufende und lockende Srinne u 
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treuen JEſu durch Mark und Beine gienge! ad) daB ihreuch be⸗ 


wegen lieſſet, umzukehren, und die Fuͤlle der Gnade anzunehmen, 
die euch angeboten wird! Sehet, nicht nur ein wenig Gnade, 
nicht nur eine ſparſame Gnade, nicht nur eine genugſame Gnade, 
fondern eine Fülle, einen Lieberfluß von Gnade wird euch angebo- 
ten. Gnade, zur Erfenntniß eures Verderbens; Gnade, zur 
Beugung und Demütdigung eured Herzens; Gnade, zur göttli- 
chen Traurigkeit über die Suͤnde; Gnade, zur Aendernng eures 
Sinnes; Gnade, zur Zerreiffung eurer Sundenftrife; Gnade, 
zur glaubigen Ergreiffung JEſu und feines Heiligen Verdienſtes; 
Gnade, zum Sieg über die Welt; Gnade, zur Nachfolge JEſu. 
Gnade, zur Beftändigfeit im Guten u.f.w. Alle diefe Gnade 


wird euch angeboten. JEſus, der freundliche Heiland, will. 


ſie ench mittheilen. Ad daß ihr ſie nur annehmen, ad) daß ihr 
weinend und betend zu der ewigen Liebe euch hinnahen, und von 
ganzem Herzen fprechen möchtet: 

Sieh, bier bin ich, Ehrenkönig: 

Lege mich vor deinen Thron, 

Schwabe Thraͤnen, Eindlih Sehnen, 

‚Bring ich dir, o GOttes⸗Sohn! 

Laß dich — finden, 


Bon mir, der i und Thon. 


Mie gerne würde euch JEſus annehmen, mie willig würde er 
euch entgegen fommen. Wie bereit würde er feyn, euch alle eure 
Sünden zu vergeben, eure Herzen zuerleuchten, zu ändern und 
zu heiligen! wie würdeer fo gerne allen Reichthum feiner Gnade 
an euch verwenden, und durch feine GOttes- Macht euch bewah⸗ 
ren zur Seligfeit. Wie herrlich wiirde es ſeyn, wenn ihr auch 
unter die Anzahl derer kaͤmet, die Ihm am Tage feiner majeſtaͤ⸗ 
tiſchen Zukunft mit Freunden entgegen rufen koͤnnen: Gelobet 
fey der da Fomme in dem Namen des HErrn! darzu verhelfe 


euch die Gnade, Amen, 
K3 Pres 
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oder am Tage St. Johannis ded Apoftels, 
Evangelium, Joh. 21, v. 19 » 24. 
NeEſus fprach zu Petro: Folge mir nah. Petrus aber wandte ſich 
—J um, und ſahe den Juͤnger folgen, welchen JEſus lieb hatte, der 
auch an ſeiner Bruſt am Abendeſſen gelegen war, und geſagt hatte: HErr 
wer iſts, der dich verraͤth? Da Petrus dieſen ſahe, ſprach er zu JEſu: 
HErr, was fol aber diefer ? JEſus ſpricht zu ihm: So ich will, daß er 
bleibe, bis ihfomme, was gehts dich an? Folgedumir nah. Da gieng 
eine Rede ausrunter den Brüdern: Dieſer Juͤnger ftirbet nicht. Und 
SEfus fprach nicht zu ibm: Er fitrbet nicht, fondern, fo ich will, daß 
er bleibe, bis ich Eomme, was gebt es dich an? Diß ift der Juͤnger, der 
von diefen Dingen zeuget, und hat diß geichrieben, und wir wiffen, daß 
fein Zeugniß wahrhaftig if. Ä 


Eingang. 

De Wiedergedaͤchtniß⸗ Tag des heiligen Apoſtels und Evange⸗ 
liſten Johannis iſt es, den wir heute durch GOttes Gnade 
begehen. Von dieſem theuren Apoſtel wiſſen wir, daß er vor al⸗ 
len andern Juͤngern den Vorzug genoſſen, daß er an der Bruſt 
JEſu hat liegen darfen. An dieſer heiſſen Liebesbruſt des theu⸗ 
ren Heilandes iſt ſein Herz dergeſtalten entzuͤndet worden, daß 
es von Liebe recht geflammet hat. Dahero findet man, daß er in 
feinen Schriften und Briefen fehr viel von der Liebe redet, die Liebe 
anpreifet, und diefelbe gerne alten. Menſchen einflöffen möchte. 
Es meldenrauch die Kirchengefchichte von Shme, daß Er ſich aus 
Liebe zu JEſu in einen fiedenden Delfeffel Habe werfen laffen, wobey 
Er dod ohne Schaden davon gekommen und hernach auf der Inſel 
Pathmos der hohen Offenbahrung von den Fünftigen Schifjalen 

der Kirhe GOttes gewürdiget worden ift. 
Mir, Geliebte, find feit etlichen Tagen her vor der Krippe 
des freundlichen und Holdfeligen JEſu geſtanden; wir Haben die 


— 


Zeugniſſe von der unermeßlichen Liebe GOttes gehoͤret, welche fo 
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weit gegangen, daß Er uns armen gefallenen Menſchen das liebſte 
und koſtbarſte, was Er hatte, nämlich feinen eigenen eingebor⸗ 
nen Sohn gefehenket hat, wir haben uns verwundern müfen, 
über die ungemeine Leutfeligksit des Herrn JEſu, der fih ung zu 
lieb in Armuth, Schmach und Duͤrftigkeit herabgelaſſen hat, da- ‚cs 
mit wir durch feine Armuch reich würden. Es iſt uns geſagt wor 9. 
den, daß diefer Sohn der Liebeein herzliche, inniges und brüniti- 
ges Berlangen "habe nach dem Heil der Sünder, und daß Er uns 
gerne in den Schoos feiner Liebe fammien möchte. _ 

as follten nun alle dieſe Worftellungen für Würkungen bey 
und haben? Sollten wir nicht andas Wort Johannis gedenfen: Ib. 4 
Laſſet uns Ihn lieben, dann Er hat und erft geliebet. Sollten > 
wir nicht aus dieſen gefegneten Fepertagen hinausgehen, mit einem 
recht entzündeten, und von Liebe zu JEſu brennenden Herzen? 
Sollten wir nicht auch num thätige Proben ablegen, von unferer 
Liebe gegen dem, der und zuvor fo hoch geliebet Hat? 
Ach wer Bisher noch ein Paltes und todtes Herzbehalten ; wer bis⸗ 
her die Sünde, die Welt und die Eitelkeit geliebet hat; wer ſchon fo 
viele Ehrifttage gefepret hat, ohne ſich zu dem fiebenswnrbigften 
Heiland zu wenden, der laſſe fich Doch noch an diefem legten Feyertag 
erwärmen, entzünden und gewinnen, JEſum zu lieben nnd zu 
fuhen. Kommet ber, wir wollen uns darzu dor dem Angefichte 
GoOttes ermuntern und Ihn fogleich anflehen um feine Gnade ac, 
Das abverlefene Par, aber wichtige Evangelium giebt uns 
Gelegenheit. dermalen miteinander zu reden 
don den Proben, womit ein a. beweiſen PR daß 
er JEſum liebe. Diefelbe find 
1. Wenn er JESU nachfolget. 
2. Wenn er in ſeiner Nachfolge gedultig leider. 
3, Wenn er es andern gerne — daß ſie mit dem Leiden 
verſchonet werden. 4. Wenn 
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4. Wenn er inter allen Leiden und Beſchwerlichkeiten ausharret 
bis and Ende, 
Err JEſu! ſchenke uns deine Liebe. Zuͤnde diefelbe in unfern Seelen an. 
Erwarme unfere bon Natur eisfalte und todte Herzen, daß wir aus den 
egenwärtigen Gnaden- und Heilsbollen Tagen nicht unempfindlich hinausge⸗ 
be, fondern alle mit wabrhaftigen und thätgen ‘Proben beweifen, daß mwir 
ich den allein liebenswuͤrdigen Heiland von Herzen lieben, und daß ed uns ein 
Ernft feve, und aus innigfter Dankbarkeit Dir darzuftellen zu Deinem ewigen 


Gigenthbum, Amen ’ . 

a ; Abhandlung. 

Duty möchten alfo gerne miteinander reden von den Proben, 
womit ein Chrift beweifen folle, daß er JEſum liebe. Der 

liebe Heiland hatte Petrum nad) feiner Auferftehung gefraget: 

Simon Sohanna, haſt du mich lieb? Auf dieſe Frage Fonnte 

er mit Grund der Wahrheit antworten: HErr du weiſſeſt alle 

Dinge, du weiſſeſt, daB ich dich lieb habe. 

Dieſe Frage machet JEſus auch an unſere Herzen. Er gehet 
ſo bey uns und unter uns herum, und fraget durch ſein Wort und 
durch feinen Geiſt eine jede Seele: Haft du mich lieb ? Haſt du mich 
lieber, als mich die Kinder diefer Welt haben? Haft du mich herz 
lich, redlich, über alles lieb ? So fertig nun ein manches mit Bes 
antwortung diefer wichtigen Frage ſeyn möchte, weil es niemand 
gerne will auf ſich kommen lafen, daß er JEſum nit liebe; fo we⸗ 
nig werden doch die meifte in Stande feyn, es mit Grund derWahr⸗ 
heit zu behaupten: Ja ich habe JEſum lieb. Geſagt iſt es bald, als 
fein mit dem Sagen iftesnicht ausgerichtet. Die Liebe zu JEſu 
muß fich auch legifimiren, zeigen und beweilen mit ftandbaften und 
ernftlichen Proben. Fragen wir nun: Welches find die Proben, os 
mit ein Chrift beweiſen Pan und foll, daß er JEſum liebe ? So wol. 
Ien wir aus unferem Tert etliche herausnehmen. Die erfte Probe ift 

1. wenn man Chriftonachfolget. Folge mir nach, hieß das 
Wort JEſu unmittelbar dor unſerem Text. Und wirdernm 
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in unferem Evangelio ſelbſt: Folge du mir nad. Petrus war 
einer von den erften gemefen, welche fich von JEſu hatten berufen 
laffen, Gleich damals war diefes die erſte Lection: Folget mir 
nad). Und jezo, da Er ſchon gegen drey Jahr in der Semeinfchaft 
mit JEſu geftanden war, erfchallet diefe Stimme wiederum zwey⸗ 
mal hintereinander: Folge du mir nach. Folge mir nad. Das 
ſollte der ftärffte Beweis fepn, daß er JEſum lieb habe, 
Pen man nicht lieb hat, dem folget man nicht gernenach. Und - 
wen man nicht gerne nachfolget,den hat man auch nicht lied. Wenn 
eine Braut ihrem Bräutigam nicht gerne nachziehet, fo fiehet man, 
daß fie ihm nicht lieb hat. Rebecca hatte den Iſaar ihren Bräntis 
gam, den ſie zwar noch nie gefehen, aber fo herrlich herausſtreichen 
gehöret hatte, fo lieb, daß, als man fie fragte: Wille du mit dieſem ı Drore 
Manneziehen? fie fogleich antwortete: Ja ich will mit ihm ziehen. =+, 58. 
So follte es auch ſeyn mit unferem Verhalten gegen dem himm⸗ | 
fifchen Seelenbräutigam JEſu Chriſto. Derſelbe laͤßt und in 
feinem Wort anfordern: Höre Tochter, ſchaue drauf, neige deine pp. 45, 
Ohren, vergiß deined Volks und deines Baterd Haufes, ſo wird 17 
der König Luft am deiner Schöne haben, denn er iſt dein HErr, 
und Ihn ſollt du anbeten. Da follten wir Ihm denn fogleich zu 
Willen werden, alles verlaffen, und Ihm nachfolgen. 
Aber dazu hat der Menſch von Natur Feine Obren. So viel 
Schönes, Liebliches und Herrliche man ihme auch von Ehrifto, 
dem Freund der Seelen, vorfagen mag, fo bat er doch Feine Luft, 
Ihme nachzufolgen. Er hoͤret lieber eine andere Stimme. Wenn die 
Weit ſagt: Folge mir nach, denn bey mir genieſſet man Wolluſt, 
Ehre, Reichthum, gute Tage, ſo laͤßt er ſich leicht bewegen, obgleich 
dieſes der breite Weg iſt, der zur Verdammniß abfuͤhret. Wenn mars, 
Satanas eines herum ſchwaͤzet, durch feine liebe Getrene, folge 1.13.14 
mir nach, ich will Dir geben bi Reiche der Welt und alle Pi a 
| err⸗ 
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Herrlichkeiten, fo läßt ſich der arme Menſch bereden, GOtt und 
Chriſtum hintanzuſezen, und denen elenden Verfuͤhrungen des 
Satans zu glauben, ob es gleich lauter Luͤgen ſind, womit er ſich 
erbaͤrmlich betrogen ſindet. Wenn das boͤſe Fleiſch aufwachet und 
Luck 12, ſpricht: Folge mir nach, du darfſt dich eben um deine Seligkeit 
89 nicht fofehr befümmern; es ift nochlangeZeit, daßdudaranger 
denfeft, indeſſen iß und trink, und fey gutes Muths ꝛc. fo glaubers 
der arme Menfch, und folget dem Willen feines verderbten Flei— 
Rom. 8,fched, ob es gleich eine himmelveſte Wahrheit it: Wo ihr nach 
13. dem Fleiſch lebet, ſo werdet ihr ſterben muͤſſen. 
Nur wenn JEſus kommt und rufet: Folge mir nach. Ver⸗ 
laͤugne dich ſelbſt, ſetze hintan das ungoͤttliche Weſen, und die 
weltliche Luͤſten ꝛc. Sch will die dafür einen ganzen Himmel voll 
Seligfeiten geben, da wills der arıne Menſch nicht hören, da 
glaubet erönicht, da gehorchet er nicht. Wie mag denn ein folcher 
fagen, daß er JEſum liebe? esiftja nicht wahr, denn wer JEſum 
aPetria, liebt, der wird Ihm auch gerne nachfolgen. Petrus ftreichet die 
e1. Liebe JEſu Chrifti herrlich heraus, wenn er ſagt: Chriftus dat 
für und gelitten, aber er zeiget und auch, Chriftusbabeunsein _ 
Vorbild gelaffen, daß wir nachfolgen follen feinen Fußſtapfen. 
Darinnen muß ſich die Liebe gegen SEfum beweifen? denn der 
Liebhaber ift gerne bey dem Geliebten. Hat eine Seele Sefum - : 
wahrhaftig lieb, fo ift ihr nichts angenehmers, als wennfie in - 
feine Fußftapfen eintreten Pan. Ruth und Naemi hatten einane 
Ruth r,der lieb, darum ſprach jene: Rede mir nicht drein, daß ich Dich Her- 
26. 17. laſſen follte, und von dir umkehren. Wo du hingeheft, da will 
ich auch hingehen, wo du bleibeſt, da bleibe ich auch, dein Volk 
ist mein Bolf, und dein GOtt iſt mein GOtt. Wo du ftirbeft, da 
fterbe ich auch. Der HErr thue mir dis und das, der Tod muß 
mic umd dich ſcheiden. Paulus gehe noch weiter, Er — 


— —— ng 


Die Proben der Liebe gegen JEſum. 83 
Jẽſum lieb, darum ſprach er: was fol und ſcheiden von der Lishe Rom. 8, . 
GOttes, Trübfaloder Angſt ec. Nichts fol ung fcheiden von der 3% 
Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu ift, unferm Herrn. 

Fit dirs auch fo, mein lieber Zuhörer, der du den Namen ha- 
ben wille, daß du JEſum liebeit ? Iſt dirs auch darum zu thun, 
daß du ungertrennlich mit Ihme vereiniget bleibeft ? Wohlan, fo 
folge JEſu nad, Tritteinin feine Fußftapfen, in die Fußitapfen 
feines heiligen Tugendwandeld. Denn der Liebhaber thut dem 
Geliebten gerne etwa zu gefallen. Haft du den Herrn JEſum 
lieb, fo thue williglich was ihme gefällt; folge Ihm nach in fei« 
ner Sanftmuth, und verlängne deinen Zorn; im feiner Demuth, 
und verläugne deinen Hochmuth; in feiner Liebe, und verlängne - 
deine Feindfeligfeit, im feiner Keuſchheit, und verlängne deine 
unreine Lüften, in feiner Mäfligfeit, und verläugne deine Voͤl—⸗ 
letey und Trunkenheit, in feiner Gedult, und verläugne deine 
Ungedult, in feinem Glauben, und laß die Macht des Unglaubens 
in dir zerbrechen; in feiner Gerechtigkeit, und verläugne deine 
Diebögriffe, deinen Geiz und Eigennuz; in feiner Aufrichtigkeit, 
und verläugne deine Falfchheit. Siehe, das alles muft du nicht 
nur wiſſen, loben, billigen, und etwa ſeufzen: ach ja, oja, wer 
doch auch fo wäre, wie JEſus gemefen iſt; fondern du muft die 
Sache angreifen, und JEſu deinem Heiland in allen diefen 
Stuͤcken nadhfolgen. So lange du dad nicht willt, nicht Fanft, 
nicht magft, fo lange halte nur das Maul und fage nicht, daß 
du JEſum liebeft. 

Der liebesvolle Jünger Johannis ſchreibt: Wer da ſagt, er ıSoh. ⸗, 
bleibe in Ihm, der foll auch wandeln, wie Er gewandelt hat. Siehe *. 
demnach, diß ift eine Probe, daß man mit Chriſto vereiniger feye, 
er da fagen will, er liebe Chriſtum, der muß auch wandeln, wig 
Er gewandelt hat. Das iſt die erſte Probe, womit ein Chrijt bewei⸗ 
fen ſolle, daß er JEſum liebe, gt 2 ie 


84 Predigt am dritten Chrift» Feyeriag. 

Die andere Probe beftehet darinnen, wenn er 
2. in der Nachfolge JEſu gedultig leidet, In der Nachfolge 

JEſu giebt es etwas zu leiden. Das ſagt der getreue Heiländ 
dem Petro voraus, eben vor unferemTert. Er ſpricht: warlich, 
warlich, ich fagedir, da du Juͤnger wareſt, gürteteft du dich ſelbſt, 
und wandelteſt, wo du hin wollteſt, wann du aber alt wirft, 
wirft du deine Hände ausftredfen, und ein anderer wird dich 
gürten und führen, wo du nicht hin will. Das fagte Er aber 
zu deuten, mit welchem Tode er GHOtt preifen würde. Lind da 
Er das gefagt, fpricht Erzu Ihm: Folge mir nah. Denn Petrus 
iſt um des Namens JEſu willen gefreuziget worden. Was ift 
das anders, als ein deutliches Zeugniß, daß esin der Nachfolge 
Jeſu etwas zuleiden gebe. Der Heilandift nicht anf Rofen und is 
lien, fondern durchs Leidenzur Herrlichkeit eingegangen. Darum 
Math. hat Er uns allen diefe Lektion hinterlaffen, will mir jemand nach⸗ 
»0» 14 folgen, der verläugne ſich felbft, nehme fein Creuz auf ſich, täg« 
lich; und folge mir nah, Freylich wollte die Welt auch gerne 
Ebr. 12, ſelig ſeyn, wenn nur nicht wär die ſchwere Pein, die alle Chriften 
6. leiden. Welchen aber der Herr lieb hat, den züchtiget Er, 
Er ftänpet aber einen jeglihen Soßn, den Er aufnimmt. Das 
till dem alten Adam nicht ſchmecken; er möchte gerne Immer 
herrlich und in Freuden leben : aber ed gehet nicht an, es wird nichts 
daraus. Ed muß gelitten und geftritten ſeyn. Esiltwahr,der 
Pr 3%” Gottlofe hat auch feine Plage: fein boͤſes Gewiſſen, die heimliche 
"Unruhe feines Herzens, die Furcht vor dem Tod, die Ungedult 
in leiblichen Trübfalen ift Shme Plage genug. Denn da Fan ſich 
ein elender Weltmenfch nicht faffen. Er hat nirgend Feinen Halt; 
er wird bitter, grimmig undzornig, und moͤchte nur gerne alles 
zerreiſſen. Bey dem allen iſt einer elend genug daran, und will 
Vic, doch nicht in die Nachfolge JEſu begeben. — 
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In derfelben gibt ed noch ganz befondere Leiden, die Fein Linbe« 
Fehrter erfähret. Da muß der alte Menſch fterben, und fich in 
Chriſti Tod hingeben. Das gefchiehet freplich faner: mangräme 
fi gewaltig darunter, und meynt, eöfolle nicht feyn. Solange 
einer mit der Welt mitmacht, fo iſt er allenthalben wohl daran; fo 
bald er aber anfangt abzutreten und es mit Chrifto und feinen 
Freunden zu halten, fo wird er ausgeſpien, verworfen, verlä- 
ftert, ja gar unter dem Druf und vielfältigen Aergerniffen an der 
Seele gekreuziget. Da muß ein Chrift fein leiden Eönnen, wenn 
er den Namen haben will, daß er JEſum liebe, Hinter dem 
Dfen ift gut ein Chriſt feyn. Ohne Leiden ift Feine Knnſt JEſu 
nachfolgen. Alle Vierteljahr ein paar Stundenden Mantel um⸗ 
hängen, und dor dem Beicheftuhl eine andächtige Miene machen, 
Das Eoftet den alten Menſchen Feinen Tod. Bon Äufferlichen gro» 
ben Zaftern abſtehen, - weil es vor der honetten Welt eine Schan« 
de ift, dahin Fan mand fchon bringen. Aber das ift noch Fein wah⸗ 
res Chriſtenthum. Das beweifee nur foviel, daß man fich felbft 
liebe, nicht daß man SEfumliebe. Wenn man SEfum liebt, fo 
muß man mit Ihm in die Schmach und in das Leiden hinein,da kan 
man erft zeigen, was einem am nächiten am Herzen liege, und 
daß ift die zwepte Probe, daß man JEſum liebe, Die dritte 
Probe ift, wenn ein Chrift 

3. es andern gerne gönnet, daß fie mit dem Leiden verfchonet 
werden. Petrus wandte fih um, und fahe den Juͤnger nach 
folgen, welchen JEſus lieb hatte, und fpriche zu SEefu: Was 
ſoll aber diefer ? Hat diefer nichts zu leiden ? Solldiefer leer aus⸗ 
gehen? Der Heiland aber gab ihm je Beſcheid: So ih will, 
daß er bleibe, bis ich Fomme, was gehet es dich an? Folge du 
mir nd, Dad war eine Linlanferfeit in dem Herzen Petri, 
Neil er gehöret hatte, was für einen Leidenskelch er aus It 
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86 Predigt am dritten Chriſt⸗Feyertag. 
Fen follte, fo meynet er, es follte dem Johanni auch nicht beffer 
ergehen. Er wurde aber von dem lieben Heiland Furz, doch freunde 
lich abgefertiget: Was gehet es dich an, folge du mir nach, 
Diefe Unlauterfeit muß ein Chriſt nicht bey fich auffommen laf 
fen, fondern muß zufrieden feyn, wenn er mehr und andere weni⸗ 
ger zu leiden haben. Linfere Herzen find von Natur fo unlittig und 
mißgünftig, daß wir und gerne mit andern vergleichen. Wenn wir 
meynen, wir haben fo eine ſchwere, andere aber nur foeine geringe 
Laſt, foregt fich gern ein heimlicher Neid. Mir werden unzufrieden 
und fprechen : Was ſoll aber diefer ? Ich Habe einen ſchmalen Ruͤk⸗ 
fen, warum leiden andere nicht? Diefe Eiferfucht muß aus dem 
Herzen verbannet werden, wenn wir SEfum recht lieben. Denn die 
Liebe zum Heiland macht gefchmeidige Leute; demuͤthige Leute, die 
fi) ſelbſt unwuͤrdig achten aller Gnade, und fich hingegen werth ach⸗ 
ten alles Leidens. Wer in der Liebe Chriſti recht geſchmolzen iſt, 
der wird denken: Ich bin der groͤſte Suͤnder in der ganzen Welt; ich 
waͤre werth, daß alle Wetter über meinem Kopf zuſammen ſchluͤ⸗ 
gen, wenn es ſonſt niemand verdient hätte, fo haͤtte ichs verdient. 
Darum willih aufniemand anders fehen, und jedermann gerne 
gönnen, daß er mit dem Leiden verfchont bliebe, O wie lange haben 
mir num an diefem einigen Punkten zu lernen. Das ift aber die dritte 
Probe, womit ein Chriſt beweifen folle, Daß er Jeſum lieb habe. Dar- 
zu kommt auch noch die vierte Probe, welche darinnen beftehet, daß 
4. ein Chriſt unter allen Leiden und Beſchwerlichkeiten um 
JEſu willen ausharret, Bis and Ende, Der Heiland fpricht 
- zwar von Johanne: So ih will, daß er bleibe, bis ich Fomme, 
was gehet ed dihanzesiftauh wahr, daß Johannes alle andere 
Apoſtel überlebt Hat, und allein eines narürlichen Todes geitor- 
ben ift. Aber deswegen iftihm Fein Freybrief gegeben worden, 
daſer · nichts folltezu leiden Haben, Er hat Dennoch feinen —* 
re 
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redlih aus dem Kelch JEſu Beſcheid gethan. Er hat aber auch 
darunter ausgeharret, und hat ſich nichts von der Liebe JEſu treu⸗ 

nen laffen. Das machte feine Liebe, womit Er JEſum liebte, Lohel. 8, 
Diefe Liebe ift eine Flamme des Herrn, die auch durch viele 
Waſſer der Trübfal nicht ausgelöfcht werden Fan. Sie dringet 

durch, fie bleibet vefte wie eine Dauer, und beharret bis ans 

- Ende. Das ift eine Probe, daß man JEfum lieber. | 

Nun wer hat diefe Probe bisher abgelegt ? wer unter ung fol- 

- ger JEſunach? wer leider etwas um JEſu willen ? wer ift zufries 

den, wenn andere weniger zu leiden haben? wer will unter allem 

Leiden ausharren bis ans Ende? Sind folde Seelen da? Sind 

unter und Leute, die nicht nur viel von JEſu wiffen, reden und 
ſchwaͤzen, fondern auch Proben ablegen, daß fie SEfum lieben ? 

Ad es gehe doch Feines hinaus aus diefen Feyertagen, das nicht 
anfienge, oder fortführe, JEſum zu lieben; dem zu lieben, der 

und zuvor fo hoch geliebet bat. O laſſet euch Feine folhe Lin- 
dankbarkeit zu Schulden Eommen. Ihr koͤnnet es nicht verant⸗ 
worten. Durch Liebe und Wohlthaten kan man die aͤrgſten 

Feinde gewinnen, man kan feurige Kohlen auf ihr Haupt ſamm⸗ 

len, daß ſie vor Scham erroͤthen und zerſchmelzen muͤſſen. Ey 

was ſollten denn die feurige Kohlen der unausſprechlichen Liebe 
JEſu, die Er in ſeiner Menſchwerdung, und in ſeinem Leiden 
und Sterben gegen euch bewieſen hat, ausrichten koͤnnen; ſie 
ſollten euch alle recht ſchamroth machen, und eure Herzen zur 
innigſten Gegenliebe entzuͤnden, zu einer Liebe, die alles weg⸗ 
ſchaffte, was der Liebe JEſu zuwider iſt, zu einer Liebe, die euch 
ind Herz JEſu hinein zoͤge, die eure Leibes⸗ und Seelenkraͤfte 
binviffe, fi dem zu ewigen Dienften darzuftellen, der euch bis 
in den Tod geliebet hat. Eine ſolche Liebe gebe und der HErr 
JEſus, um feiner Liebe willen, Amen, RG 
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Evangelium, Zur, 2, v. 33 «» 40. 
U fein Vater und Mutter verwunderten ſich des, das von Ihm ges 
redet ward. Und Simeon fegnete fie, und fprach zu Maria feiner 
Mutter: Siehe, diefer wird a zu einem Kal, und Auferſtehen vies 
ler in Sfrael, und zu einem Er en, dem widerfprochen wird. Und es 
wird ein Schwerdt durch deine Seele log in auf daß vieler Herzen 
Gedanken offenbar werden. Und es war eine Prepbetin, Hanna, eine 
Tochter Phanuel, vom Geſchlechte Afer, die war wohl betaget, und batte 
aelebet fieben Sahre mir ihrem Manne, nad ihrer Jungfrauſchaft. 
Und war nun eine Wittwe bey vier und achtzig Jahren, die kam nims 
mer vom Tempel, dienete GSOtt mir Faflen und Beten Tag und 
Nacht. Diefelbe trat auch hinzu, zu der — Stunde, und preiſete 
den HErrn, und redete von Ihm zu allen, die auf die Erloͤſung zu Je⸗ 
ruſelem warteten. Und da fie es alles vollendet hatten, nach dem Geſez 
des HErrn, Fehreten fie wieder in Galildam zu ihrer Stadt Nazaretb.® 
Aber das Kind wuchs, und warb flark im &eift, voller Weisheit, und 
GOttes Onade war bey Ihm. 
eingang. 
er Chrifttag iſt nun vorbey, an welchem uns ſo viel gutes, 
liebliches und feliges von Chriſto JEfn unferem Menſchge⸗ 
wordenen HEren und Erlöfer ift gefagt worden. Die, melche 
in diefen Tagen ihre Wolluft nur in irrdifchen Gütern, Effen, 
Trinken und andern Dingen gefucht haben, bey denen ift nun 
ihre Wolluſt vorbey, ihr Vergnuͤgen ift verſchwunden, ihre fleifch. 
liche Freude ift vergangen, wie ein Rauch in der Luft verſchwin⸗ 
det. Auch die, welche in diefen Tagennun ihre Ohren mit dem 
Gehör der lieblichen Weyhnachtlieder, oder mit dem Kirchenges 
hen zu vergnügen gefucht, dabey aber ihre Herzen nicht zu einem 
Kripplein und Bertlein JEſu hingegeben haben, haben nun den 
Ehriftrag nicht mehr. Erift vorbey. Er iſt geweſen, und allen 
unbusfertigen Seelen nichts als die todten Bilder und daß leere 


Medenken davon übrig geblieben, | 
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Nur bey einem wahren Ehriften iftes ganz anders, Bey dem 
ift der Chrifttag noch nicht vorbey, Er mwähret noch. Andere 
Leute haben des. Jahrs nur einmal den Chrifttag:_ ein wahrer 
Chriſt aber hat alle Tage Chriſttag. Alle Tage feined ganzen 
Lebens find lauter Ehrifttage, Chriſto gewidmet, Chriſto geheilis 
get, in Chriſto gefegnet und erfreulich gemacht. Solange JEſus 
bleibt der Herr, wirds bey ihnen alle Tage herrlicher. Das 
mag ja etwas liebliches und feliges ſeyn. | 

Daß es aber wahrfep, Eönnen wir aus dem heutigen Evangelig 
fernen. Da finden wir ein Haͤuflein Seelen, die Chrifttag hielten, 
obgleich der Geburtstag JEſu ſchon vorüber war. Das JEſuskind 
war damals fchon vierzig Tage alt. Simeon, Hanna, die Eltern 
JEſu, undalle, die mit ihnen aufs Reich GOttes warteten, hielten 
dennoch Chrifttag. Es war ihnen fo wohl beyeinander, als es ung 
immer an unferm Chriſttag hat ſeyn Eönnen. Wir wollen demnach 
aus Gelegenheit ihres ſchoͤnen Exempels mit einander etwasreden 

vom täglichen Ehrifttag wahrer Ehriften, und zwar, 
wie fie denfelben alle Tage begehen koͤnnen. | 

1. Wann fie Chriftum haben und behalten. Ä 
2. Wann fie Kon betrachten und fih über Ihn verwundern, 
3. Wann fie von Ihm reden und zeugen, und 
4. Wann fie mit Ihm und in Ihm wachen. 

’ , i T 

halten follen; wie möchten gerne alle Tage und in dem Angedenfendeineriebe 
erfreuen , uns an dirergdjen, unddeiner feligen Gemeinichaft geniefien. Danız 
dur haft verbeiſſen: Du wolleſt bey uns ſeyn alle Tage bis an der Welt Ende, 
Bohlan, fo fene dann auch jezo mitten unter und. Dffenbare Dich unjern Gees 
jen ir deiner liebenswürdigen Geſtalt, und aieb, daß alle die, bey denen die 
Sedaͤchtniß⸗ Tage deiner heilsvollen Menihwerdung und Geburt fruchtlos 
borbey gegangen find, noch angefaſſet, durch deine Bmade ergriffen und 
nachgeholet werden in den Schoos deiner ewigen Liebe, Amen. 
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90 Predigt am Sonntag nach dem Chriſttag. 
; Abhandlung. 
Wehre Ehrifen koͤnnen alle Tage Chriſttag halten, wenn ſie 
1. Chriſtum haben und behalten. 

Simeon hatte JEſum auf feinen Armen, wie unfer Epanges 
lium lehret. Er war aber auch verPläret in feinem Herzen; denn er 
hatte Jon erkannt als das Heil GOttes; als das Kicht, zu erleuche 
ten die Heiden, und alöden Preis des Volks Iſraels. Darum 
war ihm der Tag, da erdasHoldfelige Jfſus Kind das erftemal 
erblifte, ein rechter Chrifttag. Sein Herz flofe recht über von 
Liebe zu JEſu. Alle feine Affeften und Gemuͤthsbewegungen 
waren durchdrungen von der Freude über JEfum, Es hieſſe bey 
ihm: JEſus, JEſus, nichts ald JEſus. 

Dep wen ed fo ausſiehet, der kan alle Tag einen erfrenlihen . 
Chriſttag halten, Wenneiner in der Ordnung einer wahren Der 
Fehrung Chriftum gefunden hat, und in feine felige Gemeinfchaft 
übergegangen iſt, fo daß er iſt in Chrifto, und Chriſtus in ihm; bey 

Eph. z,wemesfogehet, wie Paulus von feinen Epheſern bezeuget, daß 

17. Chriſtus wohne durch den Glauben in ihren Herzen, deilen Les 
benstage findlanter Chriſttage. Es vergehet Fein Tag, daß er 
Sog, r, Mh mit Chriſto umgienge, daß er nicht im Gebet mit Ihm ſich 
16, unterredete, daß er nicht aus feiner Fülle ſchoͤpfete Gnade um Gna- 
de, daß erfich niche feiner freuete, und dem himmlifchen Bater 

Danfete für die unendliche Barmherzigkeit, nach welcher Er ihn er» 

— rettet hat von der Obrigkeit der Finſterniß und verſezet in das 

Reich ſeines lieben Sohnes. Es iſt ihm, als ob der Engel GOt. 

tes taͤglich vor ſeinen Ohren ſtuͤnde und ihm ſagte: Fuͤrchte dich 

nicht, denn ſiehe, ich verkuͤndige dir große Freude, denn dir iſt 

heute der Heiland geboren. Das iſt freylich ein lieblicher und 

ſeliger Zuſtand. 

Gleichwie kein elenders Leben iſt, als ein Leben ohne Ott * 

o 
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Chriſto, wenn der Menſch fo dahin gehet, wie der Apoſtel davon 
ſchreibt: Ihr waret ohne GOtt und Chriſto in der Welt; alſo Erb. =, 
iſt and) Fein edleres und ſeligers Leben, als ein Leben mit Chriſto, '* 
ein ſteter Wandel vor GOtt und Chriſto, in dem Licht ſeiner 
Allgegenwart, in dem Glanz ſeiner Gnade, in den lieblichen 
Strahlen feiner Liebe, Wenn eine Seele Chriſtum fo hat und be- 
hält, wann fie ihn mit Simeon täglich, ſtuͤndlich und augenbliklich 
auf ihre Slaubensarme nimmt, an ihre Bruftdrücer, und Ihn 
anfiehet als das Foftbarfte Kleinod, gegen welchen fie lieber Die ganze 
Welt fahren laffen, als ihn verlieren wollte ; eine folche Seele hält al« 
leTage einen feligen und erfreulichen Chriſttag. Das gefchiehet auch 

2. wenn man alle Tage Ehriftum betrachtet, und ſich über 
das Heil, das in Ihme ift, verwundert, Sein Bater und Mut- 
ter verwunderten fich des, das von Ihm geredet war, heißt es in 
unferm Tert. Und als hernach Simeon fie fegnete und ſprach: 
Siehe, diefer wird gefezt zu einem Fall und auferitehen vieler in 
Iſrael, und zu einem Zeichen, dem mwiderfprochen wird. Lind 
es wird ein Schwerdt durch deine Seele dringen, auf daß vieler. 
Herzen Gedanken offenbar werden; fo werden fie ohne Zweifel 
noch mehr in Bermunderung geſezt worden feyn. Die Berrad) 
tung der wunderbaren Dinge, die von dem Fleinen SEfus- Kinde 
waren gefagt worden, wird ihnen eine tägliche Materie gegeben 
haben, naczudenfen und ſich in heiliger Verwunderung zu 

befchäftigen. 

Was ift aber einer glaubigen Seele füfers, lieblicherd und 
erfreulichers, als eine folhe tägliche Betrachtung JEſu und des 
Heils, das in Ihm iſt? Se lieber und theurer einem etwas ift, 
defto mehr und deſto lieber gehet man damit um, man denfet 
daran, man erfreut fih darüber. Rechtſchaffenen Seelen ift nichts 
liebers und theurers als JEſus. m fleiſchlich gefinnte — 

re 


9 - , Predigt am Sonntag nach dem neuen Sahr. 


ihre Gedanken mit irrdifchen und vergänglihen Dingen unterhals 
ten, fo unterhalten wahre Chriften ihre Andacht mit der Betrach⸗ 

tung Ehrifti, ihres Heilandes. Es vergehet Fein Tag. da fie nicht 
auch unter allen aͤuſſerlichen Gefchäften ein Stüf vondem Wort - 
des Herrn, das von Chrifto zeuget, vor fih nehmen und fich dar» 
an beiuftigen. Die heil. Schrift ift ihnen anftatt des Karten. 
fpield, womit die Rinder diefer Welt die Zeit verderben. Die Ber- 
heiffungen von Ehrifto und feinen Gnadenfchäzen, find ihnen. am 
ſtatt der Würfel, mit welchen fie manchmal fo ein herrliches Loos 
befommen, Die Befchreibungen der Evangeliften und Apo« 
fteln find ihre Calender Pin welchen fie fo liebliche Hiſtorien aufe 
gezeichnet finden. 

Da giebt es immer Urſache genug, ſich zu verwundern über die 
wunderbare Geftalt des Reiches Chrifti, wenn mar Achtung gie 
bet, wie er noch immer geſezt ift vielen zu einem Fall aus ihrer eige- 
nen Schuld, weil fie feine Gnade nicht annehmen, fondern verwers 
fen; vielen aber auch zu einem Auferftehen, wenn fie bußfertig zu 
Ihme fliehen und ſich an diefen EPftein halten. Dan findet Lirfache, 
fih zu vermundern, wenn man fiehet, wie Chriftus noch immer feyn 
mußein Zeichen, dem widerfprodhen wird, Der eine hält etwas 
auf Ihn, der andere haͤlt nichts auf Ihn. Dereine preifet feine 
Nachfolge; der andere ſagt, es ſeye unmoͤglich, man koͤnne nicht ſo 
leben. Der eine zeigt die Trauben und Granataͤpfel, die im gelob- 
ten Lande wachſen; der andere macht ihm ein boͤß Geſchrey und 

Moſeſpricht: Es find Rieſen und Enakskinder darinnen, wer till dieſe 
is, 33. Feinde überwinden ? wir koͤnnen nicht hinaufziehen. Das erregt 
3* in der Seele eine heilige Berwunderung, wenn über Chriſtum 
und feine Glieder fo vieler Herzen Gedanfen offenbar werden: 
- wenn einem manchen fein Wort wird wie ein Schwerdt, das durch 
die Seele dringet: wenn man höret, wie es allenthalben im — 
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Eprifti fozugehe, wie esauch unter und gehet, und daß er eben 

noch der alte Chriftus feye, der Er vor taufend und mehr Fahren 
geweſen; daß der Weg zum Himmel noch eben der feye, der durch 
den Mund aller Propheten und Knechte GOttes angepriefen und 
gezeiget worden ift. So giebt es bey einem Chriſten alle Tage 
etwas von Chriſto zu betrachten , fich über ihn zu vertwundern, 
und fich über Ihn zu freuen. Und fo Ban ein Chrift alle Tage 
Ehrifttag halten, wenn er immer im Gedächtniß bat JEſum, 
ber geboren, der gefreuziget, der geftorben, der auferitanden ift 


von den Todten. Das ift ja eine felige Uebung. 
Das ift eine felige Stunde, 
Darinn man fein gedenft; 
Sonſt verdirbt alle Zeit, 
Die wir aubringen auf Erben; 
Wir follen fellg werden, 
Und leben in Ewigkeit. 


— Chriſten koͤnnen ferner alle Tage Chriſttag halten, 

nn fie j 
3. von Chrifto reden und zeugen. Simeon zeugete aufs 
herrlichfte von IfEſu. Die alte fromme Hanna trat auch hinzu, 
zu derfelbigen Stunde, und preifete den Herrn, und redete von 
Ihm zu allen, die auf die Erlöfung zu Jeruſalem warteten. Der 
eine brachte did, der andere etwas anders vor, von den Weiſſagun⸗ 
gen, von den Berheiffungen, von den Borbildern, die auf Ehriftum 
im alten Teftament gezielet hatten. Joſeph und Maria werden 
mit eingeſtimmet und erzehlet haben, was die Hirten in feiner Ges 
Burtönacht gefehen; was die Engel verfündiget ; was die Weiſen 
aus Morgenland gefprochen; wie fie das Kind in der Krippe, als 
den nengebornen Koͤnig, angebetet und Ihm geſchenket haben 
Gold, Weyhrauch und Myrrhen. Ich Pan mir vorftellen, was 
für einen muntern Chrifttag fie mit einander werden gehalten, 
und wie fie fih da an dem u. werden beluſtiget baten. . 
3 n 
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Und das ift eben die Art und Weiſe, wie die Chrüiten alfe Tage 
Chriſttag halten Eönnen. So haben ihn die Slaubigen Alten Te⸗ 
ftaments fchon fieben Hundert Jahr vorher gehalten, da der Pros 

phet Jeſajas den Choral geführee, und die andern ihme nachge- 

Ei. 9 fungen haben: Uns ift ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gege⸗ 

ben, welches Herrfchaft ift auf feiner Schulter. Und Er heißt: 

Wunderbar, Math, Kraft, Held, ewiger Vater, Friedefürft. 

Sp haben die Finger Ehrifti Nach: Chrifttag gehalten, da fie den 

Heiland das erftemal gefunden und einander entgegen gerufen da» 

So. hen: Komm und fiehe es, wir haben den Mefjiam funden. Wie 

lieblich und luſtig lautet ed, wo ed alfo lauter. Wo zween, drey 

and mehrere Glaubige beyſammen find, von Chriſto zu reden, zu 

ah fingen, zu zeugen, da ift warlich der Chriſttag. Da ift Chriſtus 

185 10, mitten unter ihnen. Da geht der Mund von der Fülle eines be» 

lebten Herzens über. Da iſts ihnen beſſer, aldden Weltfindern 

beym Mein. Da ift bey ihnen die offene Pforte des Himmels, 

Ach daß es doch die arme blinde Welt wüßte, fie würde das Chri⸗ 
ſtenthum nicht mehr alseine fo verdrüßliche Sache ausfchreyen. 

Penn doch jezumeilen einer dor der Thuͤre ftünde, und zum 
Schlüffellod hinein gucken Eönnte, wenn feurige brünftige Lieb» 
haber JEſu beyfammen find, und von Ehrifto und feinem Heil fin 
gen und fagen, der einedis, der andere daß, er wuͤrde fich ver» 
wundern und fagen : diefegente halten ja wohleinen froͤlichen Chriſt⸗ 
tag miteinander, fie find ganz trunfen und voll vom Wein der füffen 
Liebe JEſu. Ach daß es doch vieleunter und reizen möchte, in 
die Gemeinfchaft diefer Seligfeiten einzutreten. Ach daß doch 
diejenige, die bis an den legten Sonntag dieſes Jahrs an den dür- 
ren Knochen der Melt. Eitelkeit genaget haben, und darüber 
recht mager worden find, ſich bereden liefen, heute noch ſich zur 
wahren Umkehr zu Ehrifto zu entſchlieſſen, fo würden fie — 
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Nah» Chrifttag Halten und erfahren Fönnen, daß in Chriſto 
JEſu ein rechtſchaffen Weſen ift. Endlich und leztens gehoͤret 
auch darzu, daß wahre Chriſten 

4. mit Chriſto und in Chriſto taͤglich wachſen und zunehmen. 
Don dem heiligen JEſus-Kind heißt es: Das Kind wuchs und 
ward ftar im Geift, voller Weisheit, und GOttes Gnade. 
war mit Ihm. Das ift ung zumBorbilde und zumTroft geſchrieben. 

Zum Borbilde, anzuzeigen, daß diejenige, die einmal Ehrift- 
tag gehalten, und einen Anfang im Guten gemacht haben, doch 
nicht ftille ftehen, fondern weiter gehen und zunehmen müflen am _ 
Meispeit, Alter und Gnade, fo daß, wenn fie fih am Ende 
eined Jahrs prüfen, fiedoc) auch zum Preis GOttes wahrnehmen 
Fönnen, daß fie nicht ab» fondern zugenommen haben, ftärfer, 
munterer, völliger, glaubiger, berzlicher worden find. 

Zum Troftaberift und gefchrieben, ung zueigen, daß wir alle 
Kraft zum geiitlihen Wahsthum von Ehrifto nehmen muͤſſen. 

Denn aufler Ehrifto ift Fein Wahsthum. Wer nicht in ihm blei- Joh. 15, 
bet, der wird weggeworfen, wie eine Rebe, und verdorret, und % 
man ſammlet fie, und wirft fie ind Feuer. Mer aber in Chrifto 
bleibet, der wächst täglich in Chrifto. Er wird aus einem Kind 
ein Süngling, ans einem Juͤngling ein Water in Chriſto. Er 
ſchoͤpfet durch den Glauben täglich allerley görtlihe Kraft aus 
dem Heilbronnen. Er fauget aus Ehrifto geiftliche Nahrung und 
Fommt fo allmählich durch, bis er hinan gelanget zu dem voͤlli⸗ 
gen Maas des Alters Chriſti. Da geht erft der rechte und aller⸗ 
berrlichfte Chrifttag an, wann wir Chriſtum ſehen werden von 
Angeficht zu Angeficht, in ewiger Freud. und feligem Licht: 


Sum som Em | 
Laß uns dein Halleluja hier mit Freuden fingen für und für, 5 
Bis dort in deinem Ehrenfanl wird ſchallen ohne Zeit und Zahl, Halleluja. 


Pre⸗ 


Predigt am heiligen Neujahrs⸗Dag. 
Auftritt. 
JEſus Chriſtus, welcher iſt geſtern und heute, und derſelbe in 
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‘ 


alle Ewigkeit, vereinige ſich mit unfern Seelen, und Pröne 


den Anfang, das Mittel und das Ende des neu angetretenen 
Jahres, mit Gnade, Segen und Frieden, zu unfer aller . 
ewigem Heil, Amen, 

8 ift in einem andern Heil, ift auch Fein anderer Name uns 


- RI, ter dem Himmel den Menfchen gegeben, darinnen wir fols 


Ebr. 12, 
2, 


Phil. 2, 


len felig werden, ald allein der Name JfEſus. Die, Ge⸗ 
lichte, ift dad freymuͤthige und Herrliche Zeugniß Petri, Apoft. 
Geſch. 4, 12. Mit demfelben fange ich billig heute meine Arbeic 
unter euch wieder an, da wir durch die Gnade GOttes in ein neues 
Heils⸗ und Gnaden · Jahr herein geführet worden find, JEſus, 
JEſus, nichts ald JEſus ift eben der einige Mittelpunkt aller 
wahren Seligfeit. Gleichwie ed num in dem verwichenen Jahre 
mein liebfted, mein angenehmfted und vornehmftes Gefchäfte ge» 
weſen iſt, von JEſu zu zeugen, und denfelben euren Seelen anzu⸗ 
preifen: alfo will ich es in dem gegenwärtigen neuen Jahr wieder 
anfangen, wo ich es indem vorigen gelaſſen habe. Mit JEſu will 
ichanfangen, mit JEſu till ich fortfahren, mit JEſu will ich 
enden. Denn esiftin einem andern das Heil, iftauch Fein andes 
rer Name unter dem Himmel den Menfchen gegeben, darinnen 
wir follen felig werden, ald allein der Name JEſus. Auf JE- 
fum alfein find wir hingewieſen, JEſus allein iſt der Anfänger und 
Boltender des Glaubens. JEſum allein hat GOtt erhoͤhet und 
Ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen üft. 
Was wir in dem vorigen Jahr don der Hand des foennbiiten 
j s ts 
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GoOttes Gutes empfangen haben in dem leiblichen und geiftlichen, 
das haben wir alled dem Herrn JEſu zu danken. Lind was wir 
auch in dieſem gegenwärtigen Jahr vor Leib und Seele nöthig 
haben, das Fönnen und muͤſſen und werden wir allein durch 
den HErrn JEſum befommen Eönnen, 

O was will denn nöthiger ſeyn, als daß wir nur fein viel von 
JEſu reden, hören, willen, haben und empfangen. Ich wollte 
doch, daß ihr alle indiefem Jahr zu JEſu gebracht und geſammlet 
würdet. Denn es iſt fo viel Heil und Seligkeit bey Ihm und 
in Ihm zu finden. Weil ich nun meinen JEſum lieb Habe, und 
ich es auch euren Seelen fo gerne gönnen möchte, daß ihr alle, 
alle, alle durch ZEfum undin JEſu felig würder, fo werderihr 
mir es ja nicht verargen, wenn ich jezo fogleich anfange, euch im 
diefer Stunde zu fegnen und gleichfam einzubalfamiren mit dem 
theuren Namen JEſu. Ad daß es doch bey jedermann ats 
fhlagen und gedephen möchte! Mir wollen den himmliſchen 
Vater darum anrufen und zuvor beten ıc. j 

Evangelium, Luc. 2, ®. 21. 
1" da acht Tage um waren, daß das Kind befchnitten wurde, da 


ward fein Name genennet JEſus, welcher genenner war von dem 
Engel, ehe denn Er in Mutterleibe empfangen ward. j 


Eingang. | 
a8 abverlefene kurze aber lieblihe Evangelium wird ung 
Gelegenheit geben zum gefegneten Einftand in das neue 
Jahr kuͤrzlich mit einander zu reden Ä 
von dem allertheureiten Namen JEſu, 
fo, daß wir bemerfen 
1. deſſen herrliche Bedeutung, und 


2. deſſen felige Zueignung. 
Her ef, perberrliche unter uns deinen theuren Namen, und aß 
ung die Kraft deſſelden erfahren gleich ben dem Anfang des neuen Gna⸗ 
den⸗-Jahrs, in weiches Du uns — haſt; und ſo auch in * 
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Lucaͤnr, 
31. 


Matth. 
1,20. 21. 
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Fortgang und am Ende deffelben, unter allen Umftänden unfers Lebens, 
unfers Leidens, und hauptfächlich auch in der Stunde unfers Toded. Wir 
bitten dich flebentlich darum, und wir wiffen, daß Du es ung gerne gönneft. 
| Den Anfang, Mittel und Ende, 
Ah HERR! zum beften wende. Amen. 


Abhandlung. 
De theure JEſus-Name iſt es alſo, den wir zum Grund 
unſerer dißmaligen Betrachtung geleget haben. Bey 

demſelben wollen wir bemerken 

I. deſſen herrliche Bedeutung. Daß er eine beſondere Gnaden⸗ 
volle Bedeutung haben muͤſſe, erhellet uͤberhaupt daraus, weil er 

1) ſchon vor der Empfängniß angezeiget und verkuͤndiget wor⸗ 
den. Als das Kind beſchnitten wurde, fo ward fein Name ges 
nennet JEſus, und diefer Name ward genennet don dem Engel, 
ehe denn Er in Mutterleibe empfangen ward. Damit werden 
wir zuruͤk gewiefen auf diefelbe liebliche Geſandtſchaft, melde 
der theuren Mutter unſers Erlöfers wiederfahren, da fie bes 
nachrichtiget wurde, daß fie die Ehre haben follte, den Heiland 
der Welt unter ihrem mütterlihen Herzen zu tragen. Da ward 
ihre von dem Engel GOttes geſagt: Siehe, du wirft fhmanger 
werden im Leibe, und einen Sohn gebähren, des Namen follt du - 
JEſus heiffen. Eben diefe Nachricht wurde au dem frommen 
Joſeph gegeben. Demfelben erfchien der Engel ded HEren im 
Traum und ſprach: Joſeph, du Sohn Davids, fürchte dich nicht, 
Mariam deine Gemahl zu dir zu nehmen; denn das in ihr ge» 
boren ift, dasift von dem Heil. Geifte, und fie wirdeinen Sohn 
gebähren, des Name follt du JEſus heiffenz denn Er wird fein 
Volk felig machen von ihren Sünden. 

So forgfältig wurde es bezeichnet, daß dem Erlöfer der Melt 
Fein anderer Name follte gegeben werden, ald der Name JEſus. 
So war es alles fchon vorher beſtimmet, damit ja die Menſchen zu 


Fine heiligen Nachdenken erwecket werden möchten. - 
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- Eben einefolhe genane Beftimmung finden wir auch bey der Ge» 
burt Johannis. Derfelbe follte die Ehre Haben, der Vorläufer des 
Mefiiä zu werden. Darum ward feinem Vater nicht nur befohlen, ee 
fondern auch feiner Mutter bezeuget, daß er Johannes heiffen follte, 
Sp war alfo unferem Erlöfer der Name von feinem himmli—⸗ 
fchen Bater felbit gegeben. Es war in dem Rath der hochgelob⸗ 
ten Sortheit befchloffen, daß ed nicht von der Willkühr der Men. 
fchen abhangen ſollte, dieſes Wunderfind zu benennen, fondern 
daß Ihm ein folder Name gegeben würde, der feiner :Perfon und 
feinem Amt geiemend wäre. Diefen Namen nennet Paulus Ph. = 
einen Namen, der über alle Namen ift. ” 
Zwar find auch im alten Teftamene manchmal dem Wolf 
Gottes Heilande und Erlöfer gefchenfet worden, 5. E. Joſua, 
Gideon, Simfon, David und andere; aber diefe alle waren nur. 
Borbilder auf den wahrhaftigen Erlöfer. Diefen JEſum aber, Apseſch. 
der der lebendige Sohn GOttes felber ift, hat Gtt zu einem * 3% 
HERAN und Chriſt gemacht, zu geben Sfrael Buffe und Ber 
gebung der Sünden. Das erhellet ganz deutlich — 
2) aus der Bedeutung dieſes Namens ſelbſt. Dieſelbe wiſſen 
uns auch unfere kleine Kinder zu ſagen. Wenn ſie gefragt werden: _ 
was heißt JEſus ? fo Fönnen fie antworten: JEſus ift ein 
Ebraͤiſch Wort, und Heißt auf teutſch ein Heiland und Seligma- 
cher, ja lauter Heil. Der Name JEfus bedeutet alfo einen Heis 
land, das ift einenfolhen, der im Stande feyn wird, die arme 
gefallene Menfchen, theild aus ihrem großen Elend und Verder⸗ 
benzu befregen, theils au in den Befiz alles Heils und wahrer 
Seligkeiten einzuführen. Das hat unfer theureſter Erlöfer dolle 
kommen geleiſtet; denn Er it der, der. die Menfchen | 
a) ans ihrem unansfprehlihen Verderben herauszureiffen im 
Stande iſt. Die heilige Srilt, bezeuget ung, daß die * 
2 en 
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ſchen zwar als ein vollkommenes Meiſterſtuͤk des gütigen Schd- 
pfers auf den Erdboden geſezt worden ſeyen; denn fie waren geſchaf⸗ 
fen nach dem Bilde GOttes. Sie waren im Stand ihrer erſten 
Unſchuld ein hellglaͤrzender Spiegel, aus welchem die göttliche 
Eigenfchaften und Bollfommenheiten mit dem lieblichiten Glanz 
hervor ftrahleten. In dem Verftand des Menſchen war göttlis 
ches Licht und Erfänntniß, in dem Willen göttliche Kraft und 
Liebe, in dem Gewiſſen göttliche Gnade und Friede, in feinem 
heiligen Leibe göttliche LinfterblichFeit und lauter heilige Beweguns 
gen, fich in dem Dienſt des Schöpfers mit Freuden zu befchäftigen, 
Dem allem war noch ald eine herrliche Zugabe angehänget die Herr⸗ 
ſchaft über die Erearuren. Damar Eeine Sünde, Fein unordent« 
licher Trieb der ungeftümmen Affekten, Feine Abweichung von der 
Richtſchnur der göttlichen Vorſchrift. Da war lauter Wonne, 
Friede, Freude und ein ununterbrochener feliger Limgang mit 
GOtt dem allerhöchften Sur. | 
Es ift auch Fein Zweifel, wenn der erfte Mensch in diefem feli- 
gen Zuftand fich hätte bewahren laffen, daß er von einer Stuffe 
der Bollfommenheit zur andern geftieger, und fo immer weiter 
. ber göttlichen Herrlichkeit theilhaftig worden wäre. Da hätte 
man freylich Feinen Heiland und Erlöfer nöthig gehabt. - 

Aber leider , ach leider! lehret und auch die heilige Schrift, 
und die eigene betruͤbte Erfahrung zeiget es, daß wir aus folhen 
fhönen, herrlichen und feligen Gefchöpfen die unfeligen Ereatus 

Rdm, z,ten durch den Abfall von GOtt worden feyen. Denn durch 
1». einen Menfchen ift die Sünde indie Welt kommen, und der Tod 
durch die Sünde, und ift alfo der Tod zu allen Menfchen Durch 
gedrungen, dieweil fie alle gefiindiget haben. So herrliche und 

edle Geſchoͤpfe wir zuvor waren, fo böfe und verdorbene Leute 

find wir durch diefen betruͤbten Abfall worden. Da iſt das —— 
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che Ehenbild verloren gegangen, und die fchändliche Larve des 
Tenfeld und angehänget worden. Da ift in dem Verftand Hölli- 
fche Blindheit, im Willen Haß und Feindfchaft wider GOtt, in 
dem Gewiſſen peinliche Anflagen oder Verſtockung, in den See: 
lenkraͤften lauter Trägheit und Untuͤchtigkeit zum Guten, und lau: 
ter verfluchte Neigungen zum Böfenz; in dem Leibe Unordnung, 
Dermeßlichfeit, Tod und Berderben, und folglich auch in diefem 
Zuftand nichts anders, ald Fluch und Berdammniß, womit der 
heilige GOtt die abtrünnige Sünder zu ftrafen gedrohet hat. 

Wenn man alles diefes nach der Länge und Breite uͤberdenkt, 
fo möchte einem ein Schauer duch Darf und Beine dringen, 
daß einer fich felber feind wird, und es fait bedauert, daß er 
ein Menſch worden it. 


Aber wider alles dieſes groffe und unausfprechliche Verderben iſt 


uns eine heilfame Huͤlfe gefchenfet worden, durch die Kundwer⸗ 


dung des allerheiligften und theureften Namens JEſu. JEſus, „op. 5, 
- SEfns iitallein der Heiland, der erfchienen ift, alle diefe Werfedes =. 


Teufels zu zerftören. Er allein ift der Mann, den GOtt verord- 
net hat, uns ausunferem großen Elend und Verderben heraus zu 
Helfen. Da muß einer zaghaften Seele wieder ein Muth einges 
fprochen werden, wenn fie höret: Es ift ein Heiland da, der dir 
ans deinem großen Fall aushelfen will und an. EinArzt, der heilet 
alle deine Gebrechen. Ein Erlöfer, der dich los machen Fan und will 
von der Herrſchaft der Sünde, von der Schpld der Sünde, von der 


Strafe der Sünde, vom böfen Gemwiffen, vom Fluch und Ver⸗ 


dammniß. Ein folderiftda. Der gnädige und barmherzige GOtt 
hat dem menfchlichen Geſchlecht einen ſolchen gefchenfet. Einen , 
Heiland, dem Feine Sünde zu groß ift, Er Ban fie tilgen ; Fein Sün- 
Der zu unrein, Er kan ihn reinigen; Fein Menſch fo elend und ver- 
dorben, Er Ean ihn zurecht bringen ; Fein Miffethäter fo Fluch: und 
Verdammnißwuͤrdig, Er Fan ihn ſelig machen. Fragſt 
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Fragft du, wie dieſer Heiland und Erlöfer heiffe? ift es die 
darum zu thun, Ihn zu Eennen ? bift du begierig feinen Iramen 
zu willen? Er heiße SEfus, der wahre GHOtted» und Marien» 
Sohn. Daran ift esaber noch nicht genug, fondern der Irame 
JEſus bezeichnet auch einen folchen Erlöfer, der 

b) die Menfchen zum Genuß und Beſiz aller wahren Seligfeis 
ten wieder einführen will und Fan. Das wäre ſchon etwas großes 
gewefen, wenn und GOtt einen Erlöfer geſchenkt hätte, derung 


von unferem angebornen natürlichen Verderben hätte befreyen 


Fönnen. Aber das war feiner Liebe noch nicht genug. Er wollte ung 
auch einen Heiland geben, der uns in den Genuß und Beſiz aller 
wahren Seligkeiten wieder einführen follte. Das wird uns aber: 
malen angedeutet unter demallertheureften Namen JEfu. Denn 
Er iſt derjenige, der uns nicht nur von aller Schuld der Sünde 
befreyet, daß fie und nimmer anklagen an, fondern Er iſt auch 


ber, der uns feine göttliche und vollgültige Gerechtigkeit ſchenket. 


Zudem Ende hat Er fich gleich an dem achten Tage feines Lebens 
dem fchmerzlichiten Befchneidungsmeffer unterworfen, und alle 
Laſt des Geſezes auf feinen zarten Rücfen genommen. Da hat 
Er feine erfte Blutströpflein vergoffen, zu einem Angeld auf die 


völlige Bezahlung aller Schulden, die in feinem Creuzed- Tod . 


erfolgen follte. Da bat Er ſich als der Mittler des menfchlichen 
Geſchlechts anheifchig gemacht, alle Forderung des göttlichen 
Geſezes durch feinen gollbringenden und leidenden Gehorfam zu 
erfüllen, damit wir von dem Fluch deffelben nicht mehr verfolget 
"werden dürften. Denn Chriftus iſt des Gefeged Ende, mer an 
Ihn glanber, der ift gerecht. _ Jezt follen fih Ihm alle Knie 


Seh 45hengen und alle Zungen befennen und fagen: Im HErrn habe 
ich Gerechtigkeit und Stärfe, 


Sp iſt auch der Herr JEſus derjenige, der eine Bußfertige 
ces 
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Seele nach dem göttlichen Ebenbild erneuret, und fie tüchtig 
macht, dem lebendigen GOtt zu dienen in rechtfchaffener Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligkeit. Denn fo der Ochfenund der Boͤcke Blut, 9 
und die Aſche von der Ruh gefprenger, heiliget die Unreinen zu” 
der leiblichen Reinigkeit; wie vielmehr wird das Blut Chrifti, 
der fich felbft, ohne allen Wandel, durch den ewigen Geiſt GOtt 
geopfert hat, unfer Gewiſſen reinigen don dem todten Werfen, 
zu dienen dem lebendigen GOtt. 
Durch diefen Herrn JEſum werden wir auch wieder eingefüh- 
ret in die felige Semeinfchaft GOttes, denn wie Er dorten gefagt 
Hat: Niemand kommt zum Vater, denn durch mich; alfo hat Er 
auch verfihert: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Ib. 14 
Durch das Blut JEſu, welches Er fchon in der Befhneidung ° 
bat anfangen zu vergieffen, ift ung bereitetein neuer und lebendi- 
ger Weg zum Vater. Erift einmal eingegangen in das Heilige Ebm 1a 
durch fein Blut, und hat eine ewige Erlöfung erfunden. — 
- Dur dieſen JEſam wird der Friede des Gewiſſens wieder 12. 
hergeſtellet, and uns mitgetheilet ein kindlicher Geiſt, durch wel- 
chen wir rufen: Abba lieber Vater. Durch dieſen JEſum wird „, 5 
und das Recht geſchenket, daß wir aus dem Schoos der ewigen 15. ' 
Liebe alles heraus nehmen Fönnen durchs Gebet, was wir be. 
dürfen, denn Er hat es mit einem theuren Eid verſichert: Warlich, 
warlich ich ſage euch, fo ihr den Water etwas bitten werdet in 
meinem Namen, fo wird Erd euch geben. Durch diefen ZEfum 
wird und die Fülle aller Heild- und Gnadenſchaͤze eröffnet, fo daß 
wir aus derfelben heranslangen dörfen Gnade um Gnade. Gnade 
zur bußfertigen Aenderung unferd Herzens und Sinnes; Gnade 
zur Vergebung der Sünden; Gnade zur Kindſchaft GOttes; 
Gnade zum Fleiß der Heiligung; Gnade zur Beharrung im Gu⸗ 
ten; Gnade zur lebendigen Hoffnung des ewigen Lebens. Ja ya 
a 


Joh. 16, 
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auch in der ganzen Ewigkeit für Wonne, Freude, Klarheit und 
Herrlichfeit zu genieffen ſeyn mag, zu dem allen liegt der Grund, 
dasNeche und die Anfprache in dem blutigen Werdienft unfers 
Mittlers. Denn darinnen liegt lauter Heil. Lauter Heil in feiner 
heiligen Empfängniß; lanter Heil in feiner unbefleften Geburt; 
lauter Heil in feiner geheiligten Jugend; Jauter Heil in der Fuͤh⸗ 
rung feined Lehramts; lauter Heil in feiner alterheiligften Lehre; 
Ianter Heilin feinem bitternLeiden ; lauter Heil in feinem verdienft- 
lichen Tode; lauter Heil in feiner Auferftehung; lauter Heilin 
feiner glorienfen Himmelfahrt; lauter Heil in feinem majeſtaͤti⸗ 
ſchen Sigen zur rechten Hand GOttes. Da ift in dem Namen 
JEſu nichts ald lauter Heil, Kraft, Leben, Stärke, Friede, 
Freude, Wonne und Seligkeit. O des allertheureiten, o des 


allerſuͤſſeſten Namens! 
O JEſu füß, wer dein gedenkt, 
Des Herz mit Freud wird überfchwenkt: 
Noch ſuͤſſer über alles ift, 
Wo du, o JEſu! felber bift. 


Um was follte und nun ernftlicher zu thun ſeyn, ald um 

2. die heilsvolle und felige Zueignung diefes allertheureiten 
SEfus: Namens? lt 

Deßwegen ift Er eben von dem Engel genennet und von den 
Botten GOttes den Menſchen Fund gemacht worden, daß fieihn 
nicht nur hören und willen, fondern daß fie fogleich zugreifen und 
fich denfelben zu Nuzen machen follen. Das gefchiehet aber nicht 
eben nur durch die Aufferliche Bekaͤnntniß deffelben. Damit be⸗ 
helfen ſich unzähliche Menfchen, die doch die Kraft davon nicht er⸗ 
fahren, Sie meynen, wann fie nur den Namen JEſu wiffen und 
nennen, fo feye das eine Arzney für alle Schäden. Daher kommt 
es auch, daß Er oft fo unbedachtſam in dem Munde geführet wird. 
Sa wenn einer in feinen Sünden bis an die Pforte der ——— 
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binfommt, fo meynet man indgemein, es feye damit ausgerich⸗ 
ter, wenn man ihm den Namen JEſu noch in die Ohren fchreyer, 
da er doch vielleicht in feinem Leben denfelben niemalen gefucht und 
geliebet hat. Ach! damit iſt gewißlich die Sache nicht getan, 
Denn die Teufel wiflen den Namen JEſu auch und zittern davor, 
aber fie find doch verdammte Geilter, s 

Darum muß die Zueignung diefes alfertheureften Namens 
einen ganz andern Grund haben. Sie muß zu Stande gebracht 
werden in der Ordnung einer wahren Buſſe und Bekehrung. Wenn 
ein unbekehrter fleifchlich gefinnter Menſch noch in feinem lezten 
Athem den Namen JEſus im Munde hat, fo wird ihn das nicht 
wider den Zorn GOttes ſchuͤzen, denn es muß einer ZEfum im 
Herzen wohnend haben, wie Paulus ſchreibet: So du mit Deir gynro, 
nem Munde befenneft JEfum, daß Erder HErr fey, und glatt 9. 10. 
beft im deinem Herzen, fo wirft du ſelig. Soll aber dig 
gefchehen, fo muß einer - 

ı) mit Scham und Wehmuth einfehen, daß er. auffer JEſu 
und feiner feligen Gemeinſchaft bisher ein verdammter und ver. 
Iorner Menfch geweſen. Er muß feinen verdammungswuͤrdi⸗ 
gen Zuftand empfinden und fühlen; er muß ed erfahren haben, 
was es für Sammer und Herzeleid bringe, den lebendigen GOtt 
und JEſum verlaſſen und fih dor Ihm nicht fürchten. Es muß 
ihm über dieſem feinem gefährlichen Zuftand angſt und bange 
werden, daß er lerne don Herzen rufen: Ah JEſu, du Sohn 
GOttes, erbarme dich mein. Das wird ihn antreiben 

2) JEſum zu fuchen, fein perdorbenes Sündenleben zu ver. 
laſſen und zu Jeſu umzufehren. O wenn einem die Verdamm⸗ 
niß recht and Herz ftoße, wenn fie einem ſolche Puͤffe giebt, daß 
er nicht mehr weißt, mo aus noch ein; wenn einen alle feire 
gigene Gerechtigkeit und — gute Werke gleichſam anti 

" en en, 
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Een, wie ein unflätig mit Blut beſudeltes Kleid, weil man eitt- 
fiehet, daß im Geſez weder Ruhe noch Raſt mit allen feinen Were 
fen. O wie wird einem da der Name JEſus fo theuer werden! 
wenn man einem folchen geängfteten Sünder das Wort Pauli 
1Tim 1, Vorhält: „Das ift je gewißlich wahr, und ein theuer werthes 
’ Wort, daß JEſus Chriftus kommen ift in die Welt, die Sün« 
der ſelig zu machen, wie wird er nach diefem Wörtlein ſchnappen, 
und begierig feyn; da muß e8 denn Fommen 
3) zu einer glanbigen Ergreiffung des allerthenreften Verdien⸗ 
ftes JEſu; denn daß heißt eben fein Name; fein allertheureftes 
DBerdienft, da Er mit Bluten und Sterben ung eine ewige Erloͤ⸗ 
fung zumegen gebracht hat. Das muß eine bußfertige Seele er- 
greifen, und fich dafjelbe im Glauben zueigen. Daran muß ſich 
eine Seele halten, wie ein Schiff ſich an den Anker hält. Oda 
atder Glaube feiner Hände voll zu thun, wenn er fo alle verdienſt⸗ 
liche Handlungen JEſu von dem erften Augenölif feines heiligen 
Lebens, bis an das Ende defielben, durchſchauet und dasjenige 
herausnimmt, was zu feiner Beruhigung dienen an, | 
O mas ift es da für eine felige Zueignung, wenneine Seelemit 
Hobel. a, Wahrheit fagen Pan: Mein Freund ift mein und ich bin fein. Sei⸗ 
° ne Gerechtigkeit ift mein, ſein Blut ift mein, ſein Gehorſam ift mein, 
fein Himmel ift mein, der ganze JEſus iſt mein, undich bin fein, 
Er ſchenkt mir die reine Seide 
Der Geretigkeit zum leide, 
Schuld und Stra e nimmt Er bin; 
Selbſt der Richter fan Sünden, 


die 
Auch nicht eine an mir — 
Weil ich ganz in ZEſu bim. 


Da ſchmecket man auch 
4) die Kraft und den Troſt, ber indem Namen JEſu liegt. 
Phil. + Man fchmekt ihn im ganzen Leben: denn man wird durch die Kraft 
*. JeEſu ſtark gemacht, alle Feinde zu überwinden und durch Ben 
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Hinderniſſe durchzudringen. Man erfähret die Kraft davon im 
Leiden, da lernet man auffehen auf JEſum den Anfänger und 
Bollender ded Glaubens, welcher, da Er wohl hätte koͤnnen 
Freude haben, erdultete Er das Kreuz und ift gefeffen zur Rechten 
GOttes. Man ſchmecket Die Kraftdes Namens JEſu im Ster- 
ben; wenn alles verſchwendet, wenn aller menſchliche Beyſtand 
dahin faͤllet, ſo kan eine glaubige Seele ſagen: | 
Wenn Augen und Herze im Tode fich beugen, 
So will ich doch endlich mit Seufzen bezeugen, 
Daß ZEfus, nur JEſus mein ZEius ſoll heiſſen, 
Bon welchem mich ewig fein Zeufel fol reiffen. 
Sehet, das iſt Die wahre Zueignung des allertheureften 
Namens JEſu. | 
D was möchte ich denm herzlicher wuͤnſchen, als daß ihr die 
Kraft und Suͤſſigkeit dieſes allertheureften Namens im dieſem 
Jahr alte ſchmecken und erfahren möchtet ! und das folfe auch der 
Innhalt meines herzlihen Wunſches ſeyn, den ich bey dem Au—⸗ 
‚tritt diefes nenen Jahres gerne vor dem Angefiht GOttes über 
Euch alle auöfhütten möchte. Denn ich weiß ja Feine andere 
Duelle des Trofted, der Gnade und des Segens, aldallein den 
theuren Namen JEſu. | 
„Ach daß doch in diefem Jahr nicht nur in unferem teutfchen 
„Reich, fondern gar auf der ganzen Erden, JEſus moͤchte hoch 
„sepriefen werden, fo würden die Schwerdter in die Scheide 
‚sabren, und dad Blutvergieſſen aufhören muͤſſen.“ | 
„Ach daß doch der theure JEfus- Name verherrlichet werden 
„möchte, fonderlich in dem Zion unferer Evangelifchen Kirche 
„und in unferem geliebten DBaterlande! Was Fönnten wir felis 
„gerd wuͤnſchen, als wenn alle Innwohner unfers fonft gefegnes 
„ten Landes wahrhaftig Liebhaber und Reichsgenoſſen JEſu 
„Chriſti würden!” =. a 
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„Zu dem Ende wolle die Kraft des theuren JEInd - Namen 
„ſich ausbreiten über unfern Durchlauchtigiten Landes- Fürften: 
„und deffen alfertheureften Frau Gemahlin, ja über das ganze 
„Durchlauchtigſte FuͤrſtenHanus, daß wir unter deſſen Schuz 
— Regiment im Segen bleiben moͤgen, bis ans Ende der 


Die Kraft des allertheureiten JEſus⸗ Namens und der Se⸗ 
„gen, der in demſelben lieget, muͤſſe ſich ausbreiten uͤber alle hohe 
„and niedere fürftliche Collegia, über alle Lehrer, die in Kirchen 
„und Schulen arbeiten, über alfe die, die dad Megiment führen, 
„ſonderlich auch über die werthe Obrigkeit unſerer Stadt, uͤber 
„alle Mitglieder unſerer Gemeinde, über die ganze Burger⸗ 
„ſchaft, nad) alten ihren Profeſſionen, Zünften und Handwer— 
„Fern. Der HErr JESUS werde in diefem Jahr unter ihnen 
„recht groß und herrlich, daß fein Name in ihren Häufern, im 
„ihren Werfitätten und bey allen Gelegenheiten gepriefen werde, 
„Ach er laffe doch Männer, Weiber, Jünglinge und “Jungs 
„Frauen, Große und Kleine, Alte und Zunge, Witwen und 
„Waiſen, Reiche und Arme, durch die Kraft des Evangelii in 
„dieſem Jahr erwecket werden, daß fie anfangen nah Jeſu zu 
„fragen, JEſum zu fuhen, JEſum zu ergreifen, und in feiner 
„Gemeinſchaft felig zu feyn. Er gebe ald der gute Hirte den 
„verlornen Schaafen nach, daß fie gefunden; den Blöden, daß 
„ſie aufgerichtet; den Schwachen, daß fie geftärket ; den Bufer- 
„tigen, daß fie e begnadiget; den Glaubigen, daß fie in der 
„Gnade erhalten werden. Er fey eure Sonne, Schirm und 
„Schild, und ſchenke mir Gnade, daß ich am jenem Tage mit 
„einem groffen Heer geretteter Seelen vor fein Angeſicht Fommen 
„und lagen Fönne: Siehe hier bin ih und die Seelen, die du mit 
„in Nuͤrtingen gegeben haſt.“ — 
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i So fegne euch dann altefamt der Vater und der Sohn, 
‚ ww ud ſegne GoOtt der heilige @eilt, 
Dem alle Welt die Ehre thut. - 
Nor Abm euch fürchtet allermeift, Non 
Und fprecht von Herzen: Amen. a 
ee ee een een ee j 
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Evangelium, Matth. 2, ©. 13 = IS. 

De aber die Weiſen aus Morgenland hinweg gezogen waren: ſiehe 
da erſchien der Engel des HERRN dem Joſeph im Traum und 
ſprach: Stebeauf, und nimm das Kindlein und feine Mutter zudir, und 
fleudy in Egyptenland, und bleib alda, bis ich dir fage. Denn es ift 
vorhanden, daß Herodes das Kindlein fuche, daſſelbe umzubringen. 
Und er lund auf, und nahm das Kindlein und feine Mutter zu fich 
bey der Nacht, und entwich in Egyptenland, und blieb allda bis nach 
dem Tode Herobis. Auf daß erfüllet würde, das der HErr durch ben 
ropheten gefagt har, der da fpriht: Aus Egypten hab ich meinen 


ohn gerufen. 
ei n 


ngang. 
<s er Sohn GOttes, unſer hochgelobter Heiland JEſus 
Chriſtus iſt uns bisher unter mancherley Umſtaͤnden feiner 
tiefen Erniedrigung gezeiget und vor die Augen hingeſtellet 
worden. Allenthalben aber Haben wir bemerket, daß es und zu 
gut und zu unferem Beften geſchehen ſey. Uns zu gut iſt Er 
neun Monat lang als ein ungebornes Kind unter dem Herzen 
feiner jungfräulihen Mutter gelegen, damit der Fluch unferer 
fündlihen Empfängniß abgethan und auch die ungeborne Kinder 
dem HErrn geheiliget werden möchten. . 
Uns zu gut ward Er zur beftimmten Zeit zur Welt geboren, 
Damit wir von unferer Geburt anein Necht zur Gnade hätten, 2 Cor. & 
Uns zu gut iſt Er unter armfeligen Lmftänden in die Welt ” 
gekommen, damit wir durch feine Armuth reich würden, 
- Uns zu gut wurde Eram acte Tage feines Lebens beſchnit⸗ 
3 ten 
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ten und unter das Geſez gethan, auf daß er die, ſo unter dem 
Geſez waren, erloͤſete, und wir die Kindſchaft empfiengen. 

Und zu gut ward er am vierzigſten Tage ſeines Lebens in den 

Gl, Tempel gebracht, und dem HErrn dargeftellt, damit wir durch 
+ Ihn dem ewigen GOtt zu einem Opfer geheiliget wuͤrden. 

Ling zur gut hat Er ſich nachgehends den Erftlingen unter den 
Heyden geoffenbaret, damit der Anfang gemacht würde, ung 
armen Lenten, die wir in unfern Bor» Eltern noch Heidenwaren, 
die Thuͤren zum Reich GOttes zu Öffnen, 

So mögen wir JEſum anfehen, wo und wie twir wollen, ſo 
muͤffen wir alfenthalben, bey allem, was Er gethan und gelitten 
hat, ausrufen: Es kommt alles und zu gut! 

Ehen das werden wir nun auch finden, wenn wir Ihn anfehen, 
wie Ihn unfer heutiges Evangelium vorftellet, da Er aldeinzarter 
Säugling fhon den Wanderftgb ergreifen und vor dem Grimm 
feiner Feinde fliehen mußte. Ach diß it uns zu gut undzuunferem 
Beſten geſchehen. Wir wollen demnach) mit einander betrachten - 

* den und zu gute fliehenden JZESUM, 
wie Er | 

1. mit feiner Flucht und zu gut etwas gebuͤſſet aber auch 

2. und zu gut etwas erworben und zuwege gebracht habe, 
Her SEfu, laß ung deine Flucht zu gu fommen, und gieb Gnade, daß 

wir auch dieſes Stüf deines verdienftlichen Leidens ya Gehorſams fo bes 
trachten mögen, daß wir Dadurch erwecet werden, vor der Sünde zu flieben, 
die gefährlichen Neze der verführerifchen Melt In deiner Kraft zu zerreiffen, und 
dem Sarn des bölifchen Jägers zu entrinnen; bingegen aber bey bir zu 
bleiben und auszuharren bis and Ende, Amen. 

Abhandlung. 


©’ befehen wir dismal den und zugut fliehenden Jẽſum; den 
fo heißt es im unſerem Tert:_ Da fie (die Weifen) hin⸗ 
weggezogen waren, erſchien der Engel des HErrn dem Jo⸗ 
ſeph im Traum und ſprach: Stehe auf und nimm das Kindlein 


j . 
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und feine Mutter zu dir, undfleuch in Egpptenland, und bleib 
allda bis ich dir fage, denn es ift vorhanden, daß Herodes das 
Kindlein fuche, dafelbe umzubringen. Und er ftund auf, und 
nahm das Kindlein und feine Mutter zu fih, und entwich in 
Egyptenland. Diefe befchwerliche Flucht hat derzarte JEſus um 
unfertwillen übernehmen wollen. Er bat 

1. dardurch und zu gut etwas gebüffer, Er hat gebuͤſſet 

1) die Unart unferd Herzens, da mir fo geneigt find, dor 
GoOtt zu fliehen. Diefe Unart haben wir von unferem Stamm: 
Pater Adam geerbet. Als derfelbe durch feinen Fall ih an GOtt 
anf das groͤblichſte verfündiget hatte, fo flohe er und verftekte fich 
hinter die Bäume, denner furchte fich, als er höretedie Stimme 
bes HErrn im Garten daher rauſchen. Anftatt, daßer fich ſogleich 
* in feiner fündlichen Blöfe hätre niederwerfen, vor dem Angefichte 1Mofe 
der göttlichen Majeſtaͤt, feine Untreue mit Thränen befennen, ;, 3, 
und um Gnade flehen follen, an ftatt deffen flohe er und wollte 
ſich verſtecken. 

Diefe Sünde des erſten Adams nun zu buͤſſen, mußte der andes 
re Adam in feiner zarten Kindheit fich zu einer fo beſchwerlichen 
Flucht bequemen. Die Frucht davon haben wir noch alle zu genieſ⸗ 
fen; denn wir find auch mit dieferLinart behaftet. Wenn einSünder 
fih an dem HErrn feinem GOtt vergriffen hat, und fein Gewiſſen 
wacht ihme daruͤber auf, fo wird er mit Cain unftät und flüchtig. „Mrofe 
Er will mit dem ungehorfamen Jona fliehen vor dem Angeficht des 4, 14. 
Herrn. Sein böfes Gewiſſen treibet ihn, daß er Feine Ruhe hat, 
und anitatt, daß er mit wehmürhigem Herzen zu dem Thron der 
Gnade hinfliehen und Gnade fuchen follte, iſt er geneigt, mit einem 
feindfeligen und Fnechtifhen Sinn von GOtt wegzuflichen. 

Sonft fliehet man vor einem Feind. Der treulofe Sünder | 
Sat Erin ander Herz gegen GOtt; Er ift ein Feind ——— 

| meynet, 
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meynet, GOtt ſey auch fein Feind, darum fliehet er vor Ihm. 
Sonft fliehee man vor der Flamme eines verzehrenden Feuers, 
Ein Menſch, der Chriftum nicht kennet, und doc) ein aufgewek⸗ 
tes Gewiſſen hat, Fan in der That von GOtt nichts anders 


Er 2 glauben, als was Paulus ſagt: Unſer GOtt iſt ein vergehrend 


’ 


Feuer ; darum will er ſich vor Ihm verftecfen und verbergen. 
Damit nun diefe fündliche Unart gebüffee würde, hat unfer 
Heiland fliehen müfen. Er hat dadurch gebüfee 

2) unfere Krensflüchtigfeit und Zärtlichkeit, da wir immer 


dem Leiden entfliehen wollen. Der Heiland entflohe zwar hier 


auf den Befehl feines himmliſchen Waters dem Grimm Herodis, 
aber Er begehrte dennoch dem Leiden nicht zu entfliehen. Denn 
man Fan fi) vorftellen, mit was für Unbequemlichkeiten und 
Beſchwerlichkeiten eine fo weite Rejſe werde verknüpft geweſen 
feyn, und zwar in ein abgöttifches Land, wie Egypten war, wo - 
Er fi mit feinen armen Eltern aufhalten mußte, Erflohe alfo 
zwar, aber nicht von dem Leiden hinweg, fondern in lauter Leis 
den hinein. Damit hat Erunfere Kreuzfluͤchtigkeit gebüßt. 
Wir Menfchen wollen immer dem Leiden entfliehen. Wir find 
zum Leiden geboren. Leiden und Trübfalen find und auch fo nöthig, 
als einem Kranken die Arzney noͤthig ift. Da wir uns nun denſel⸗ 
ben williglich und gedultig unterwerfen follten, fo fuchen wir un⸗ 
fern Hals diefem heilfamen Joch zu entziehen, oder find Doch dar⸗ 
unter ungedultig, murrifch und verzagt. Diefe Sünde zu ver 
föhnen, bat unſer theurefter Heiland fchon in feiner zarten Jugend 
feine befchwerliche Flucht in Egppten unter unzählichen Unge⸗ 
mächlichfeiten unternehmen wollen. Er hat dadurch gebuͤſſet 


>. 3) die Suͤnden derer, die fich ſelbſt muthwillig in Gefahr 


ftürzen und alfo GOtt verfuchen.. Die Eltern: unfers liebiten 


* SEfu Hätten bey dem göttlichen Befehl, dab ſie lichen follen, auch 
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man⸗ 
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mancherley Einwendungen machen Fönnen. Sie hätten Pönnen 
denken: Iſt das und anvertrante Kind GOttes Sohn, fowird 
Er Ihn wohl, auch im jüdischen Lande, vor dem Grimm des blut= 
dürftigen Herodis ſchuͤzen Eönnen. Er kan ja den Tyrannen plöz 
lich tödten, ehefein Blutrath auögeführer wird. Er Fan unferem 
Kinde einen einigen Engel, oder, wenns nöthig iſt, eine ganze 
Legion Engel zu Wächtern und Beſchuͤzern fenden, was iſts 
noͤthig zu fliehen, und uns in einem abgörtifchen Lande in neue 
Gefahr zu ftürgen? fo hätten fie mit ihrer Vernunft koͤnnen 
dareinfahren, und dem göttlihen Befehl ſich entgegen fen in 
ihrem eigenen Willen. Das heißt aber GOtt verſuchen. 

Diefe Sünde wird öfters auch von denen begangen, bie es nach 
ihrem heiligen Eigenfinn nicht mepnen. Wenn uns GOtt ordent⸗ 
liche Mittel anbietet, einer Gefahr zu entgehen, und wir wollen 
- Diefelbe nicht brauchen, fondern auf auſſerordentliche Hülfe war 
ten, daß wir darüber in noch größere Gefahr Fommen, dag heiße 
GOtt verfuchen. Wenn und GOtt Hände gegeben hat, zu arbeis 
ten, wir aber bringen unfere Zeit mit Miffiggangzu, und wollen 
hernach beten, daß GOtt aus Steinen Brod machen folle, das 
heißt den HERAN verfuhen. Wenn uns GOtt die grimmi⸗ 
gen Nachitellungen unferer Feinde Eund machen läßt, wir aber wol⸗ 
len mit einer unbeſonnenen Vermeſſenheit ihnen indie Haͤnde lau⸗ 
fen, das heißt GOtt verſuchen. Das ift eine Sünde, welche 
Gott im feinem Geſez verboten hat, wenn Er fpricht: Dufollt s More 
den Herrn deinen GOtt nicht verfuchen. Die Suͤnde zu buͤſſen, 9 1% 
und die Vergebung derfelden zu erwerben, bat unfer theurefter 
JEſus fih dem Willen feines Vaters unterworfen, und als ein 
zarter Säugling die Flucht ergriffen. Er hat auch gebüßt 

4) die Sünden derer, die nicht vor dem Satan, vor der Welt 


und vor der Sünde fliehen wollen. Das find die drey Haupt: 
P feinde 
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feinde, die einem Chriſten unaufhoͤrlich Neze und Fallen legen. Der 
Satan geht umher und fucher zu verfchlingen, legt taufend Nez 
und Strif in undermerften Dingen. Die Welt hat ihre verbor« 
gene Angel auf dem Lokheerd ihrer Eitelfeiten, wo taufend undors 
fihtige Seelen berücfet werden. Und die Sünde ift auch ein ver⸗ 
ſchmizter Feind, der den Glaubigen immer nachſchleichet und fie zu 
beruͤcken fuchet. Da ift num Fein beifer Mittel als die Flucht. 
Fliehen muß man den Grund undBoden des Teufels, wenn man 
nicht in fein Jaͤgergarn gefangen werden will. Fliehen muß man 
Die vergaͤngliche Luft der Welt, wenn man nicht in diefelbe einge⸗ 
flochten werden will. Fliehen muß man vor der Gelegenheit zu 
fündigen, wie dor einer Schlange, wenn man nicht von ihrem 
Gift will angefteft werden. Wer num das nicht thut, wer nicht 
fliehen will, der ift ſelbſt Schuld an feinem eigenen Berderben, 
Und das thun wir doch unzehlichemal. Wir bauen diefen Feinden 
oft ſelber die Bruͤcken, daß ſie die Feſtung unſers Herzens beſtei⸗ 
gen koͤnnen. Wir ſtecken unſere Finger in die Glut der Suͤnde, 
und ſchreyen doch hernach, wenn ſie uns brennet. Wir waͤrmen 
und an dem Kohlfeuer der Welt, und werben doch durch ſie zu Fall 


Sch 22, gebracht, wie Petrus. Wirgeben und dem Feinde, dem Satan 


blos, und wollen doch von ihm unbefchädiger feyn. Mer wird diefe 


Unvorſichtigkeiten entſchuldigen Fönnen? Diefelbe aber zu büffen 
und zu verföhnen, das hat den Sohn GOttes unfern Heiland in 
feiner zarten Kindheit eine fo beſchwerliche Flucht gekoſtet. So 
bat Er ung zu gut fliehen wollen. Er hat und aber dadurch 

2. auch etwas erworben und zumege gebracht. 

Er bat uns durch feine Flucht erworben 

I) die Freyheit, daß wir nicht vor GOtt fliehen dörfen. Es 
iſt wahr, wenn ein Sünder daran denket, mer er it, und was 
der Heilige GOtt iſt; wenn einer feinen Sündengreuel einfiebet 
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und wie er nach Leib und Seele durch und durch beflecket iſt, fo moͤch⸗ 
te er ſich verkriechen vor dem Lichte der göttlichen Heiligkeit, Aber 
man Fan nicht; da fteht einer, und weißt weder aus noch ein. Er 
muß mit David feufzen: Herr, wo fol ich hingehen vor deinem Me 180, 
Geift? wo ſoll ich Hinfliehen vor deinem Angefiht ? Fuͤhre ich gen“ &,° 
Himmel, fo bift du da; bettete ih mir.in die Hölle, fiehe, fo Bift du 
auch da. Naͤhme ich Flügel der Morgenröthe, und bliebe am äufs 
feriten Dieer : fo würde mich Doch deine Hand finden, und deine 
Rechte mich halten, Damit aber eine bußfertige Seele nicht ewig⸗ 
Ulich vor GOtt fliehen dürfte; fo hat fih unfer Mittler an unfere 
Stelle gefest. Er ift an unferer Statt geflohen, damit wir nicht 
fliehen dürfen. Denn Er hat und durch feine Flucht auch erworben 

2) das Recht, mit einem Findlichen Geiſte zu GOtt zu nahen. 
Was das für eine Gnade ſeye, weißt niemand, ald wer die Pein und 
Quaal eines Enechtifchen Geiftes erfahren hat. Des ift ein 
Sammer ‚wenn ein geängfteter Sünder vor den Thron GOttes 
hinnahen will, und er wird von demfelben, wie durch einen 
ftarfen Bliz weggeſchlagen. Er möchte gerne beten, und Pan 
Gott nicht feinen Vater nennen. Er möchte gerne Frieden ha« 
ben, und eö erfchallet immer im feinem Herzen das erſchroͤkliche 
Wort:. Weichet von mir alfe ihr Uebelthaͤter. Das it eine Noch, 
die faft nicht auszuſprechen ift. Damit num aber den Suͤndern der 
kindliche Geift und der Zugang zu GOtt erworben würde, fo hat 
unſer Heiland JEſus Chriftus als ein Flüchtling ſchon an dem 
“ Anfang feines Lebens die beſchwerlichſten Ungemaͤchlichkeiten 
erdulden wollen. Er hat und durch feine Flucht erworben 

3) die Wohlthat, daß wir in gewiſſen Fällen unfer Leben auch 
durch die Flucht retten doͤrfen. Der Heiland ſelbſt erlaubet es den 
Seinigen, da er Matth. 24, 15. 16. fpriht: Wenn ihr nun fehen 
werdet den Greuel der Rerwiſtung alsdann fliehet auf die — 

ur 
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Durch diefe Flucht find bey der Zerſtoͤhrung Jeruſalems viele hun⸗ 
Apseſch. dert Glaubige errettet worden: Wenn nun folche Strafgerichte 
9, 25. einbrechen, und GOtt öffnet den Seinigen ein Loch durch die 
Mauren, da fie fich wie Paulns zn Damafco in dem Korb der 
:; göttlichen Vorfehung Hinablaffen Fönnen , fo haben fie diefe Wohl- 
that dem fliehenden ZEfu zu danken. Dem Fam auch die dunkle 
Naht zu Ratten, daß Erden MordPlauen feiner Feinde entgehen 


Fonnte. Und der ertheilet feinen Reichsgenoſſen mancdhmalen 


auch fo einen Freybrief, einen Salvum Conductum, wie feinen 
Joh. 18, Juͤngern: Suchet ihr mich, fo laffet diefe gehen. Er bat und 
° durch feine Flucht erworben | 
4) die Kraft, den Nachftellungen unferer geiftlichen Feinde zu 
entfliehen. Der hoͤlliſche Herodes fehicfet immer noch Botten 
aus, die Glaubigen zu greifen und and Meſſer zu liefern. -Die 
Nachſtellungen des Satans , der Welt und der Sünde find un 
zählig, fubtil und gefährlih. Denfelben zu entfliehen, hätten 
wir Feine Kraft, wenn fie und JEſus nicht erworben hätte. Wir 
müßten und alle Augenblicke fangen und verftricfen laſſen, wenn 
unfer Heiland nicht uns zu gut geflohen wäre. Nun aber gibt 
uns feine Flucht Kraft und Muth und Gnade zu fliehen, und zu 
entfliehen alle dem, was unfern Seelen Gefahr bringen Fan. Und 
fo muß Pharao an Iſrael zu Schanden werden, wenn er Ihm 
gleich mir aller Macht nachjaget. Endlich hat Er uns durch feine 
Flucht auch zumegen gebraht: 

5) die Gnade, daB wir einmal würdig werden Fönnen, zu ent 
fliehen allem, was bey jenem großen Weitgerichte gefchehen fol, 
und zu ftehen vor des Menfchen Sohn, Diefe Gnade haben wir 
allein unferem theureften Mittler zu danken. Deſſen Berdienft 
gibt uns ſchon bier eine Ausflucht, dem Zorn GOttes zu entrin 
nen. Sein Blut ſchuͤzet uns wider dasUrtheil: Gehet hin, — 


Pe 
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fluchte, in das ewige Feuer, das bereitet iit dem Teufel und feinen Maith⸗ 
Engeln. O was wirds einmal ſeyn, wenn Fein einiger unbusfertiger ss, gr 
Sünder dem legten Gericht wird entlaufen Fönnen; wenn der Tag 
des HErrn fie alleergreiffen wird, wie ein Dieb in der Nacht ; wenn Petris 
der Himmel fliehen muß, wenn die Gefchlechte der Erden heulen . 
und fagen werden zu den Bergen: Faller über ung ; wenn da nur die, Offenb. 
die durch eine wahre Buffe aus dem Sodom diefer Welt geflohen % + 
find, werden würdig feyn, zu entfliehen allem, das gefchehen foll, 
und zu ftehen vor des Menfchen Sohn. O was wird das feyn ! Wie 
werden wird dafehen, was wir der verdienitlichen Flucht und der 
ganzen Verſoͤhnung unfers Erlöfers zu danken haben! 

Nun wer fangt denn heute an mit JEſu zu fliehen ; wen iſts un. 
fer und darum zu thun, daß er eile und feine Seele rette; ach ihr Suͤn⸗ 
der, fliehet doch und errettet euch. Aus einem Haufe, das in vollen 
Flammen jtehet, und einem über dem Kopf zufammen brennet, flies 
het man. Ach feher ihr Sünder, der Zorn GOttes über eure 
Sünden fehläget und brenner bereits fiber eurem Haupte zufarns 
men; darum ſaͤumet doch nicht und fliehet zu den Wunden JEſu. 

Aus einem Pefthaufe, wo man inaugenfcheinlicher. Gefahr des 
Todesift, fliehet man. Man pflegt fich da nicht lange aufzuhalten, 
Damit man nicht angefteßt werde. Sehe, die Welt und ihre Gefell- 
schaften find das Peſthaus, wo eure arme Seelen den Tod holen, 

Ah um GOttes Willen, fliehet. Gehet aus. Tretet über in die 
Gemeinſchaft JEſu und feiner Glieder, damit eure Seele genefe. 

Ihr glaubige Seelen aber, die ihr bereits entflohen feyd dem Un⸗ 
flat der Welt durch die Erfänntniß JEſu Chrifti, laſſet euch nicht 
wieder in denfelben einflechren. Flieher ihre Stricfe, und Halter euch 
zu JEſu, zudem ihr geflohen ſeyd. Bleibet in Ihme, als in einer fie 
chern Freyſtadt, daß euch der Blutraͤcher nicht ergreiffe. Danke ihm 
für feine Flucht, und beſtehet in a Freyheit. Seufzet zu Sdme: 

| 3 * ein 
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Mein liebfter JEſu, babe Dank für deine frühe Flucht, 
Dadurch du mich verführt, und meiner Seelen Heil gefucht- 
Laß mich dir innig dankbar werden, 

Dort recht, und bier ſchon auf der Erben. 

Mer zu dir flieht, bat Lebensfrucht. Amen. 


————— /) 








Predigt am Feſt der Erfcheinung Chrifti. 


Evangelium, Matth. 2, vd. 1» 12, 
De JEſus geboren war zu Bethlehem im juͤdiſchen Lande, zur Zeit des 
Koͤniges Herodis, ſiehe, da kamen die Weiſen vom Morgenlande 
gen Jeruſalem, und ſprachen: Wo iſt der neugeborne König der Juden? 
wir haben ſeinen Stern geſehen im Morgenlande, und ſind kommen, ihn 
anzubeten. Da das der Koͤnig Herodes hoͤrete, erſchrak er, und mit 
ihm das ganze Jeruſalem, und ließ verſammlen alle Hoheprieſter und 
Schriftgelehrten unter dem Volk, und erforſchete von ihnen, wo Chriſtus 
Sollte geboren werden. Und ſie fagten ihm: Zu Bethlehem im jüdifchen 
Lande. Denn alfo ſtehet gefchrieben durch den Propheten: Und du BAbs 
lehem im jüdifchen Lande, bift mit nichten die Fleinfte unter den Fuͤrſten 
Juda, derin aus dir foll mir fommen der serus. der über mein Volt 
Iſrael ein HErr fen. Da berief Herodesdie Weiſen beimlich, und erlers 
nete mit Fleiß vom ihnen, wenn der Stern erſchienen wäre. Und meifete 
fie gen Beihlehem, und ſprach: Ziehet bin, und forſchet mit Fleiß nad 
dem Kindlein, und wenn ibre findet, fanet mirs wieder, daß ich auch 
komme, und ed anbete. Als fie nun den König geböret hatten, zogen fie 
bin. Und fiebe, der Stern, den fie im Morgenlande gefeben hatten, 
gieng vor ihnen ber, bis daß er kam, und ſtund obenüber, da das Kinde — 
lein war. Da fieden Stern fahen, wurden fie hoch erfreuet, und giene 
gen in das Haus, und funden das Kindlein mit Maria feiner Mutter, 
und fielen nieder, und beteten es an, und thäten ihre Echäge auf, und 
ſchenkten ihm Gold, Weyhraud und Myrrben. Und GOtt befahl ihnen 
im Traum, daß fie fich nicht follten wieder zu Herodes lenken, und 
zogen durch einen andern Weg wieder in ihr Zand. 


Eingang. 
N Feft, welches wir heute durch GOttes Gnade begehen, 
“wird fonft insgemein das Felt der Erfcheinung Chriſti 
genennet, weil wir und an demfelben erinnern, daß ſich F— 
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fer Hochgelobter Heiland JEſus Chriftus ehemalen den Erftlingen 
aus den Heiden geoffenbaret, und ihnen den Weg zu feiner feligen 
Erfänntniß auf eine wunderbare Meife gebahnet bat... - 

- Wir haben wohl Urſache hieran mit Freuden und inniger Dank⸗ 
barkeit zu gedenfen; denn wir find auch in unfern Bor: Eitern 
Blinde Heiden geweien, die hingegangen find zu den ſtummen 
Gözen, wie jie geführet wurden. Aber der Herr, der freundliche 
GOtt, bat fi auch unfer erbarmet. Er hat uns berufen mit 
einem heiligen Beruf. Erbat uns das Licht des Evangelü auf: 
gehen laſſen, da wir ſaſſen im Finfterniß und Schatten des Todes. 
Er hat und das Evangelium von dem Heil, das in Ehrifto liegt, 
geoffenbaret, daß es unter und verfündiget wird, mit ganzen 
Schaaren Evangeliiten. Deine große Gnade! Deine unbegreifs 
lihe Erbarmung, die wir dem HErrn unferm GOtt nicht 
genug verdanfen Fönnen, | — 

Wir wollen doch heute mit heiliger Ehrfurcht daran gedenken. 
Wir wollen aber auch Fleiß anwenden, daß wir nicht mitten im 
Licht, in der Finſterniß bleiben, daß wir nicht unter dem Dek- 
Mantel des Chriſtenthums Heidnifche und ungeaͤnderte Herzen 
behalten. Darum wollen wir heute an dem Exempel der erften 
glaubigen Heiden fernen, wie wir dem göttlichen Gnadenberuf 
gehorfam werden follen. Denn dad abverlefene Evangelium 
giebt und Gelegenheit, dermalen mit einander zu reden 

don dem Gehorſam gegen dem göttlichen Gnadenberuf, 

fo, daß wir bemerken, 

I. wie GOtt die Menfchen in Gnade berufe, und | 
2. wie Er diejenigen gnaͤdiglich belohne, die dieſem Beruf 

gehorfam werden, DRER 
KSZERR JEſu, du rufeft uns immer, aib auch Gnade, daß wir deinem Ruf 


eborfam werden. Laß deinen Ruf mähtig in unfern Herzen erſcha— 
len, daß alle fihere Sünder aufgewecket, die blöden Seelen RONGIR. —F 
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Glaubigen aber befefliget werden, unermuͤdet fortzudringen, bis 

—5 erringen. a, u * Ben Be 
andlun 


bh 8. 
| Wer wir demnach an dem Muſter der erſten glaubigen Heiden 
den Gehorſam gegen den goͤttlichen Gnadenberuf lernen 
wollen, ſo betrachten wir 
I. den göttlichen Gnadenberuf ſelbſt, wie GOtt die Menſchen 
berufet. Bey demſelben haben wir zu ſehen, theils auf den, der 
da berufet, theils auf die Art und Weiſe, theils auf die Beſchaf⸗ 
fenheit dieſes Berufs. 
1) Derjenige, der die Menſchen berufet, iſt der dreyeinige Gott. 
Derſelbe, der die Weiſen aus Morgenland von der Geburt des neu: 
gebornen Königs der Juden unterrichtet, und auch nachgehends in . 
einem göttlihen Traume fich ihnen geoffenbaret bat, iſt noch jezo 
der, der die arme gefallene Menſchen auffordern läßt, daß fie wie- 
der umkehren und feiner Gnade und Liebe theilhaftig werden follen, 
tim... Da IS der himmlifche Vater, von welchem Paulus bezeugt: 
Er hat uns felig gemacht und berufen mit einem heiligen Ruf, 
nicht nach unfern Werfen, fondern nach feinem Vorſaz und Gnade, 
die und gegeben ift in Chrifto SEfu vor der Zeit derMelt. Da 
ifts der Sohn GOttes, der Sternaus Sacob, deffen aufgehenden 
Glanz die Weifen von Ferne gefehen und Dadurch berufen worden, 
Rem, 4, wie der Apoftel Paulus von feinen Römern bezeuget, daß fie beru- 
fen feyen durch Chriftum. Da iſt endlich der werthe heilige Geift, 
der in diefen glaubigen Heiden ein Licht angezündet hat, daß fie auf 
die ihnen geſchehene Erſcheinung Acht harten und derfelben folgeten. 
Denn das it fein Amt undGeſchaͤfte, Daß er die Glaubigen fammle, 
berufe, erleuchte, Heilige und bey JEſu Ehrifto erhalte, im 
rechten einigen Glauben. Diefer dreyeinige GoOtt iſt ernftlich 
bemühet, durch einen heiligen Bernfden Suͤndern das ewige Klej— 
nod Horzuhalten, fie einzuladen, zu locken umd zu czunntern 
| o 
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ob fie fich entfchlieffen möchten, demſelben nachzujagen und es 
zu ergreifen. | 

2) Die Art und Weife, wie diefer dreyeinige GOtt die 
Menfchen berufer, ift mancherley. | 

Es gefchiehet unmittelbar, wie bey unfern erften gefallenen 
Eltern, bey Abraham, bey Paulo und den übrigen Apoiteln, 
welche den Ruf der Gnade aus dem Munde GOttes und feines 
Sohnes JEſu Chrifti ſelbſt gehöret haben, 

Es gefchiehet aber auch und zwar meiltentheils mittelbarer 
Reife, wic bey den Weifen aus Morgenland. Bey denen waresein 
Stern oder aufferordentliches himmlifches Luftzeichen, welches 
Gott ihnen, ald der Sternſeher-Kunſt erfahrnen, entdekte, 
und fie zugleich durch eine göttliche Erleuchtung im Gemuͤth uͤber. deb; " 
zengte, daß nunmehro derjenige geboren wäre, welcher ald der 
Stern aus Jacob und ald der Aufgang aus der Höhe erfcheinen 
würde, alle Menfchen zu erleuchten zum ewigen Leben, 

So hat der HErr taufenderley Wege, den Menfchen ans Herz Rem. 
zu treten. Er berufet durchs Licht der Natur, welches noch als ein z,.,. 
dunkler Stern in der Menſchen Gewiſſen funfelt. Er berufer durch =>. 
die Werke der Schöpfung, an welcher wir ald an einer Leiter zur 
Erfänntniß des Schöpfers ſelbſt aufjteigen Fönnen. Er berufet 
durch mancherley leibliche Wohlthaten, durch welche Er die Dren, Apseſch. 
fchen gewinnen will, ob fie Ihn fehen, ſchmecken, ſuchen, fühlen — 
und finden moͤchten. Er berufet durch allerley Leiden und Trübfa- 
len, da oft Feuer, Schwerdt, Krieg, Hunger, Donner und Blizen die⸗ 
nen muͤſſen, die ſichere Suͤnder aufzuwecken. Er bernfet durch 
ſchmerzliche Krankheiten, da er einen ſichern enfchen öfters an ſei⸗ > 
nem eigenen Leibe angreift, ihn vor die Pforten der Ewigkeit hin 
ſtellt und ihn einen Blik thun laͤſſet in den Abarund der Berdammiß, 


obh er etwa in ſich gehen und — erſchrecken moͤchte. Er ie / 
rufet 


’ 


* 
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rufet durch mancherley Todesfaͤlle, da er etwa unſere Bekannte, 
Freunde und Verwandte von unſerer Seite wegreiſſet, und uns 
zu einer beſſern Wahrnehmung unſerer ſelbſt zu bringen ſucht. Er 
berufet durch die guten Exempel, die er uns fo wohl in der heili— 
gen Schrift, als auch im täglichen Leben vor Augen ftellt, von 
ſolchen Seelen, die JEſum redlich ſuchen und Ihme ernftlich 
nachfolgen, auch bey Ihme fo viele Seligkeiten genieſſen; wie 
alſo die Innwohner Jeruſalems durch das Exempel der Weiſen 
haͤtten ſollen beſchaͤnt und ermuntert werden, 

Alle ſolche und tauſend andere Dinge geſchehen gewiß nicht von 
ungefaͤhr, und ſind lauter Aufforderungen GOttes an unſere 
fichere und träge Herzen. 

Das ordentlihe und allgemeine Mittel aber, durch welches 
GoOtt die Menfchen berufer, ift das geoffenbarte Wort GOttes, 

1 Sam, wie es indie Schriften alten und neuen Teftaments verfaffet ift. 

4, ° Das ift derfelbe Honig, der die Augen eines Jonathans wacker 
4 macht; derfelbe Bliz, welcher fheint vomAufgang bis zum Nieder - 

on gang; dafelbe Licht, welches fcheint an einem dunklen Ort, bis der 

Bf. 119, Tag anbreche und der Morgenſtern aufgehe inunfern Herzen; die⸗ 

108 ſelbe Leuchte unferer Fuͤſſe, welche uns die verborgene Fallſtricke 

entderfet. Lind zwar fo wohl dad Wort des Geſezes, welches den 

Sünder ſchrecket, ald das Wort des Evangelii, welches JEfum 

mit feinem Heil anpreifet. Diefed Wort des HErrn war es, 

welches Herodes und das ganze jüdische Bolkin den Händen hatte, 

und dadurch zum Erkaͤnntniß JEſu Chrifti berufen wurde, O 

tie viel taufendmal find wir ſchon durch die feligen Zeugniffe 

deffelben eingeladen worden! Aus demfelben lernen wir auch) 
3) die Befchaffenheit des göttlichen Berufd, Wir hören, 
1Zim.⸗, daß es ift ein allgemeiner Ruf, welcher an aller Menſchen Her- 
* zen gehee, ein ernftlicher Beruf, der eine herzliche und — 
egier⸗ 


8 
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Begierde zum Grund hat, nach weicher der himmliſche Water aufe 
richtig wuͤnſchet, daß alle Menfchen feine Gnade annehmen moͤch⸗ 
ten, ja mit einem Eyd betheuret, daß er nicht Gefallen habe am Tod 
des Sottlofen; ein Eräftiger Ruf, welcher nicht nur die durch Chri Ejzech.z3 
ftum erworbene Heilögüter, famt der Ordnung des Heils vorlegt *. 
und anpreifet, fondern auch allenöthige Kräften darreichet, daß 
wir der Wahrheit gehorfam werden Fönnen, wenn wir nur wol. 
len, ein heilfamer und feliger Beruf, welcher den Menfchen aus 
den elendeſten Umſtaͤnden, ja aus dem Abgrund des Verderbens „P3T%- 
heraus, und in den Genuß einer ewigen Stüffeligkeit hineinführet. 
Die weiſen Perfer waren bey aller ihrer Weisheit blinde Heiden 
gemwefen, und hatten in einem abgöttifchen Lande gewohnet, an 
deffen Greueln fie vormals vielleicht auch Antheil genommen ha- Malach. 
ben. Sezt aber wurden fie Durch die göttliche Offenbahrung aus 4, * 
diefem abgörtifhen Haufen herans geführt. Da fie zuvor vielleicht — 
die Sonne angebetet hatten, fo wurden fie jezt zur ſeligen Erkaͤnnt⸗ 
niß deffen geleitet, der die Sonne der Gerechtigkeit und DEE ran 
ſchoͤne Glanz GOttes genennet wird, | 9, 13. 
H wie iſts möglich, daß fi) noch ein einiger Sünder lange be. b Petri 
finnen mag, diefe himmlische Berufung anzunehmen, dieihnrnfer — 
zur Buſſe a; aus der Finſterniß zum wunderbaren Lichtb; zur 9. 
Gemeinſchaft des Sohnes GOttesc; zum herrlihen Eigenthum sa 
unfers Heilandedd; zur Ruhe und Erquickunge; zur Heiligung e Wand, 
des Herzendfz zur Freyheit des Geiſtess; zum Frieden mit;, zur 
GHrt h; zum ewigen Segeni; zur feligen Nachfolge Chriftik; &, 
zum Reichthum feiner herrlichen Erbichaft an feinem Heiligen; zu sGal. 5, 
feinem Reich und zu feiner HerrlichFeitz zu einer unvergaͤnglichen hol. z, 
Seligfeit; zum unverwelklichen Kleinod m; zur Hochzeit des. 15. 
Lummesn; ja zum ewigen Leben. o ne 
Wer follte wohl glauben, daß ein einiger Menfch die ewige Liebe kMauıh. 


wiirde 4, 


Eph. 1,18. mPhil. 3, 14. nOff ty, 1. o Zum. 5, 
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wuͤrde vergebens rufen laſſen? Sollte nicht jedermann "mit bee« 
den Händen zugreifen, und ſich dieſer Gnade und Seligkeit 
theilhaftig wachen? | 

Nichts defto weniger wird diefer Rufder Gnade von den meiften 
erachtet und verfäumer. Ein gewaltiger Herodes verachtet Dielen 
Ruf der Gnade. Ein ſtolzer Phariſaͤer und Schriftgelehrter ſchaͤ⸗ 
zet Diefen Gnadenberuf gar geringe, und meynet, es feye bey ihm 
alles ſchon richtig. Das tolle Volk vertraͤumet dieſe ſelige Gnaden⸗ 
ftimme, unter dem Gewuͤhl irrdiſcher Geſchaͤfte und in der Blindheit 
ſeines Sinnes. So wird der Rath GOttes von der Seligkeit 
von vielen zu ihrem ewigen Schaden von ſich geſtoſſen, weil GOtt 
zwar alles anwendet, die Suͤnder felig zu machen, gleichwohl aber 
doch ihnen ihren freyen Willen laͤßt, ob ſie die Gnade annehmen, 
oder dieſelbe wegwerfen wollen. O daß doch keines unter uns waͤre, 
welches ſich dieſer Freyheit zu feinem unwiederbringlichen Scha⸗ 
den gebrauchen wollte. Darum wollen wir auch noch hoͤren, 

2. wie gnaͤdiglich der HErr diejenige belohne, die ſeinem Ruf 
gehorſam werden, das werden wir aus unſerem Evangelio ſehen 
koͤnnen, an dem Exempel der Weiſen. An denſelben bemerken 
wir, theils, wie ſich der Gehorſam gegen den Ruf GOttes bey 
ihnen geaͤuſſert, theils, wie er an ihnen ſeliglich belohnet worden. 

Ihr Gehorſam gegen dem göttlichen Gnadenruf aͤuſſerte ſich 
in folgenden Stuͤcken. as Ä 

1) Sie nahmen deffelben fleißig wahr, und waren der eriten 
Gnade getreu. . Gott hatte fih ihnen durch einen befondern 
Stern geoffenbaret und fie zur Aufmerkfamfeit gebracht. Diefer 
geringen Spur giengen ſie nach, und hatten anf die Sefchäfte des 
Geiſtes GOttes Acht, welcher in ihnen manche geheime Unruhe, 
ein fehnliches Verlangen und eine herzliche Begierde, weiter nach— 
zuforfchen, wird gewuͤrket haben. — 
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Auf diefe erfte Treue kommt gar vieles an. Wer die erſte Ruͤh⸗ 
rungen und Gnadenzuͤge verſaͤumet, der hat etwas großes verſaͤu⸗ 
met. Wer aber darauf achtet, der wird von einer Stufe zu der - 
andern geführet. Der Heiland verfichert e8: Wer im Geringiten ud 16, 
treue iſt, der ift auch im Großen treu: Lind wer im Seringften I 
unrecht ift, der ift auch im Großen. unrecht. 
. 2) Die Weifen richteten ihren Vorſaz, JEſum zu fuchen, 

ungefäumt ind Werk und traten die Reiſe an, auf welcher 
fie zu einem folchen feligen Zwek gelangen Eonnten, 

Das ift ein herrliches Mufter für Die, die von der Gnade ange- 
faflet worden find, Mit guten Bewegungen ift es nicht audgerich« 
tet. Die empfindlichen Rührungen machen die Sachen noch nicht 
aus, Wie viel taufend find in ihrem Leben gerühret worden und 
Doch zu Grunde gegangen? Darum, lieber Menſch, wenn du den 
göttlichen Gnadenruf hoͤreſt, fo laß es bey dem leeren Wunſch nicht Spräg. 
bewenden. Denfenichtimmerdar: Achja, wenn ich es nur auch wirt. ar 
fchon fo weit gebracht hätte, twiediefer und jener. Dennder Faule *** 
ſtirbt über ſolchen trägen Wünfchen. Eile vielmehr, wenn du gen - 
rübret wirft, deinem Heiland zu, wirfdich zu den Füffen deines Era - 
barmers nieder, führe dit empfangene Ruͤhrungen ins Gebet ein, 
Lege wirklih Hand andas Werk der Befehrung, bleibe nicht bey 
dem guten Borfaz ftehen, fondern bediene Dich der Kraft, diedir 
Durch die Gnade angeboten worden ift, zum wirflihen Durchbruch. 

3) Die Weifendrungen durch alle Hinderniſſe durch, fie Tieffen 
ſich nicht furchtſam machen durch die Gefährlichfeit einer fo weis 
ten Reife. Sie ſcheueten nicht die verähtlichen und fpöttifchen 
Urtheile der Melt, ſie verläugneten Ehre, Gemächlichkeit, . 
Bortheile und alles, und ftunden nicht ftille, Bis fie SESUM 
gefunden hatten. 

So made es auch, o Seele, a du den Ruf zum Reich —* | 
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teögehöret haft. Es ift wahr, es legen fich einem aufgewekten 
Sünder unzehlihe Hindernife in den Weg. Satan wird nicht 
feyren, dir allerley einzublafen, bald es feye nicht möglich, Bald 
es ſeye fo nöthig nicht, daß du dich befehreft, Die Welt wird 
darüber laden, fpotten, raifonniren, dein eigenes Fleiſch, deine 
blinde Vernunft wird dir tanfend Einwendungen machen. Aber 
durch alle diefe Hinderniffe dringe in der Kraft GOttes durch, und 
fehreite über folhe Steine des Anftoffes hinüber, wenn du beine 
Seele retten willt, . 
4) Die Weifen verwahreren auch ihr Herz gegen alle Aergerniſſe, 
die ihnen begegneten. Sie mußten manche harte Puͤſſe erfahren. 


In der Hauptftadt Serufalem wollte niemand nichts von dem 


neugebornen König wiffen. Herodes erſchrak über diefe Bottfchaft. 
Niemand verlangte mit ihnen zu ziehen, fondern man lieffe fie fo 
alleın fortgehen. In Bethlehem felbft trafen fie nichts an, von koͤ 
niglichem Pracht, Hoheit, und lediglich nicht8 von einem äufferli» 
hen Glanz; fie funden ein kleines Kind auf dem Schoos einer ar⸗ 
men Muttern. ſ. m. Aber an allem dem aͤrgerten fie ſich nicht, ſon⸗ 
dern zogen begierig fort, ſchlugen fich durch den Nebel aller verächt: ⸗ 
lichenlimftände hindurch, bis fie das Ziel ihrer Reiſe erreicht Hatten. 

Daß laß dir zur heilfamen Lehredienen, o Seele, die du zur Ge⸗ 
meinſchaft JEſu berufen bift. An Aergerniffen wird es nicht feh- 


len, diedir auf dem Wege zum Leben begegnen werden. Das Reich 


ı or, 1, 


nach dem Fleiſch, nicht viel Gemwaltige, nicht viel Edle ind 


JEſu Chriſti in diefer Welt it ein Creuzreich, welches dem alten 
Adam nicht anfteher. . Stoffe dich alfo nicht, wenn man dich auf 
dem Wege, JEſum zu fnchen, allein ziehen läßt. Wundere dich 
nicht, wenn faft niemand von den reichen, vornehmen, gelehrten, 
großen und angefehenen Leuten der Welt in der Nachfolge JEſu 
erfunden wird, Bedenke was Panlus fchreibet: Nicht viel Weiſe 


eru⸗ 


or 
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berufen. Laſſe dich auch nicht irre machen, wenn viele wieder 
zurüß bleiben, die im Anfang mitgeloffen find. Es geher auf 
diefem Wege nicht anders. Der Heiland hats ja geſagt: Der Weg rum, 
iſt schmal, derzum Leben führet, und wenig find, die ihn finden. 7, .ı3. 
Fahre du nur fort, dringe duch, das Ende wird herrlich feyn. 
Siehe die Weifen an, denen wurde ihre Treue herrlich belohnet. 

Sie famen von einer Stuffe der Gnade zur andern. Der Herr 
harte ein wachſames Auge über fie. Er lieffe fie durch die Zeugniffe 
feines Worts in Jeruſalem geftärßet werden. Der Stern erfchiene — 
ihnen wieder zu ihrer unausfprechlichen Freude, und führete fie 

bin, zu dem, den fie fo fehnlich gefucht hatten. Ja die göttliche 
Borfehung mwaltete über ihnen,” da fie heilfamlich gewarnet 
wurden, daß fie nicht wieder zu Herode kehren follten, fondern 
durch einen andern Weg in ihre Land zuruͤk Fehren mußten. O 
welche felige Belohnung ihrer Treue! wie iſt der HErr doch fo 
freundlich den Seelen, den Seelen, die nad) feinem Heil fragen! 

Wie belohnet Er doch alle Trene mit neuer Gnade und führer fie 
endlich durch zum herrlichen Sieg! 

Mer läßt fih denn unter euch eine Ermunterung einfprechen, 
liebe Zuhörer, diefem himmliſchen Beruf gehorfam zu werden ? 
Sehet, er gehet auch an euch, und Dringet mit Macht auf eure 
Herzen los. Wie lange wollt ihr denn zaudern; auf, und werdet 
Diefem Ruf gehorfam. Das Reich GOttes iſt euch nahe. Richter 
den guten Vorſaz ins Werk. Der HERN will euch Kraft darzu - 
fchenfen. Dringet durch alle Hinderniffe getröft hindurch. Die 
Gnade will euch ſtaͤrken. Laſſet alles dahinten, und zerreiffet einmal 
die Hölfenftricfe,die euch wollen gefangen halten. Aergert euch nicht, 
wenns dem großen Welthaufen nicht gefällt. Denker, daß es 
von Anfang fo geweſen ift: Es gilt euch. Andere mögen thun, 
was fie wollen. Gebet, ach gebet dem HErrn JEſu eure Her- 
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zen. Leget ſie Ihm dar als ein Geſchenk, das Ihm theuer genug 
worden iſt. Er will kein Gold und Silber von euch, ſondern nur 
eure Herzen, wie ſie ſind, daß Er ſie waſche, reinige und heilige. 
O wegert euch deſſen nicht! Es wird euch gewiß nicht gereuen. 
Der Morgenſtern wird in euch aufgehen. Die Nacht des Unglau— 
bens und des boͤſen Gewiſſens wird weichen muͤſſen, zu eurer un— 
ausſprechlichen Freude. Wie wird es ſo herrlich ſeyn, wenn wir 
werden durchkommen zum ewigen Licht, da wir unſern Koͤnig 
ſehen und Ihn mit Freuden anbeten werden. Halleluja! Dahin 


verhelfe uns der Herr! Amen. 
— ———— — Fra Dean 
19 
Predigt am erſten Sonntag nachEpiphanias. 
Evangelium, Luc. 2, v. 41- 52. 
—1 nd feine Eltern Rengen alle Jahr gen Jeruſalem auf das Oſterfeſt, 
und da die Tage vollendet waren, und fie wieder zu Haufe giengen, | 
blieb das Kind JEſus zu Serufofem , und feine Eltern wußtens nit. 
Sie meyneten aber , er wäre unter den Befährten, und famen eine Tag» 
reife, und fuchten ihn unter den Gefreundten und Bekannten. Lind da 
fie ihn nicht funden, giengen fie wieder gen Jeruſalem, und fuchten ihn. 
Und es begab fich nach dreyen Tagen, funden fie ihn im Tempel fizen 
mitten unter den Lehrern, daß er ihnen zubdrete, und fie fragte. Und „, 
alte, die ihm zuböreten, verwunderten ſich feines Verftandes und feine 
Antwort. Lind da fie ibn fahen, entfazten fie fih. Und feine Mutter 
ſprach zu ihm: Mein Sohn, warum baft du uns das gethban ? Siebe, 
dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen geſuchet. Und er prah 
zu ihnen: Was ifts, daß ihr mich gefucher habt? Wiſſet ihr nicht, daß , 
ich feyn muß in dem, das. meines Vaters it? Und fie verfiunden das 
ort nicht, das er mit ibnen redete. Und er gieng mit ihnen binab, 
und fam gen Nazareıb, und war ihnen untertban. Und feine Mutter | 
bebielt alle diefe Worte in ihrem Herzen Und TEfus nahm zu an * 
eieheir, Alter und Gnade, bey GOtt und den Menfchen. | 
— . Eingang ' } 
See deinen Schöpfer in deiner Jugend, ehe denn - 
die böfe Tage Fommen, und die Sabre herzu treten, 
a 
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| Die frühzeitige Frömmigkeit. — | 
da du wirft fagen: fie gefallen mir nicht. Iſt die wichtige und 


uachdruͤkliche Erinnerung, die wir Iefen Fönnen, Pred. Sal. ı2, 


1. Salomo redet hier mit allen denen, die noch in ihrer. Jugend 
in der beften Bluͤthe ihrer Jahre ftehen, und erinnert fie, daß 
fie doch ja die edle und gefegnete Zeit anwenden follen, zu einem- 
Neifrigen Dienft des dreyeinigen GOttes. 
Gedenke an deinen Schöpfer, heißt es, denke daran, in was fuͤr 
einer Abſicht dich der himmliſche Vater erſchaſſen und auf die Welt 
geſezet habe, nämlich nicht, daß du der Suͤnde dienen und deine Kraͤf⸗ 
te dem Satan und der Welt aufopfern, ſondern daß du did) mit 
Leib und Seeledem lebendigen GOtt zum Dienft darftellen folleft, 
Denfe an deinen Erlöfer, wie blutſauer es Ihm worden feye, 
deine Seele von dem ewigen Tod zuerretten und zu erfaufen, daß 
Du fein eigen ſeyeſt, und im feinem Reich unter Ihm Iebeft, und 
Ihm dieneft in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit. 
Denfean den Heil. Geift, wieer von deiner jarten Kindheit an 
geſchaͤftig geweſen ſey, an deinem Herzen zu arbeiten, und es zu 
einem Tempel des lebendigen GOttes zuzubereiten. Alles das iſt 
begriffen in der Ermabnung: Gedenfean deinen Schöpfer, und 
wird dadurch nicht nur cin Faltfinniges bloßes Angedenfen bezeich⸗ 
net, welches endlich auch noch der gottloſeſte Menſch jezumeilen 
Haben Fan, fordern eine ganzliche Lmmwendung des Herzens, von 
der Finfternißzu dem Licht, von der Welt zu GOtt, von dem 
Dienſt der Sünden, zu dem wahren Dienft GOttes, und mit 
einem Wort, eine wahre Befehrung. | 
Diefe ſoll man nicht anftehen laffen bis ind Alter, fondern man 
folfe bey Zeiten darzu thun, inder Jugend, ehe denn die böfe Tage 
Fommen und die Jahre herzu treten, von denen man fagen 
muß: fiegefalten mir nicht. In dem Alter brechen gemeiniglich boͤſe 
Tage herein; der Berftand wird Bilbe > die Kräfte nehmen ob die 
| uns 
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Munterfeit des Leibes und Gemuͤthes verlöfcher; allerley 
Schwachheiten und Befchwerlichkeiten rücken berbey; daB man 
matt, müde, verdroffen, kalt und fchläfrig it. Wie ſelten fie- 
het man da, daß ein folcher alter, erkalteter Menſch noch zu einer 
wahren Befehrung durchdringet. Hingegen in der Jugend, wenn 
die Zeibes- und Seelenfräfte noch inihrer vollen Lebhaftigfeit ſte⸗ 
ben, wenn das Herz noch nicht ſo vermaſert ift, und die Gewohn⸗ 
heit zu ſuͤndigen nicht ſo ſehr uͤberhand genommen hat, da, da laͤßt 
ſich etwas machen, da kan man mit noch ſo leichter Muͤhe zu einem 
geſegneten Durchbruch in der Bekehrung gelangen. 

O liebe Seelen, wie gerne möchte ich euch dieſes Wort Salv- 
monis ind Herz hinein predigen. Sch ſehe, daß Alte und unge, 
Große und Kleine fich unter euch finden. Jenen, den Alten, Fan 
und will ich die Hoffnung zur Bekehrung keineswegs abſprechen; 
denn dem HErrn JEſu iſt Fein Sünder fo alt, daß er ihn nicht noch 
herum holen und einen andern Menichen aus ihme machen Eönnte, 
wenn er nur feiner Gnade Raum laffen will. Aber die junge, 
ſtarke, muntere Leute unter euch möchte ich doch gerne herzlich 
bitten, daß fie die Blüthe ihrer Fahre ja nicht verſaͤumen, fons 
bern fich zu einer wahren ernftlichen Bekehrung und Sinnesän- 
derung ungeſaͤumt entfchlieffen möchten, Owie gluͤklich wollte ich 
mich ſchaͤzen, wenn ich nur einige unter euch dazu bereden koͤnnte. 
Unſer heutiges Evangelium, welches uns die ſchoͤne Jugend des 
zwoͤlfjaͤhrigen JEſus Knabens vorſtellet, wird und Gelegenheit 
geben, ein mehreres davon zu reden. Es ſoll demnach mein 
Vortrag an euch dermalen beſtehen in einer 

Aufmunterung zur fruͤhzeitigen wahren Frömmigkeit, 
| fo, daß ich euch zeige: 
1. Was wahre Frömmigkeit fey, und worinnen fie beſtehe. 
2. Was und zu einer frühzeitigen Frömmigkeit ermuntern und 
erwecken ſolle. O 
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O Herr GOtt Vater! ſegne dein Wort uͤberſchwenglich an uns, daß wir bes 
fonders auch jest deinen einigen Sohn IEſum Ehriftum daraus lebendig 
erkennen, durch fein geheiligtes Erempel zur ungebeuchelten Frömmigkeit anges 
trieben, und Dir unfere befte Blüthe, famt dem noch übrigen Tpeil unfers zeit 
lichen Lebens ganz aufzuopfern, und allein zu deiner Verherrlichung anzumenden,- 
mögen bewogen werden. O HErr hilf, o HErr laß alles won! gelingen. Amen. 


Abhandlung. | 
enn ich euch dieſes mal zu einer frühzeitigen wahren Froͤm⸗ 
migfeit ermuntern folle, fo muß ich euch zeigen, 

1. was wahre Frömmigkeit fey, und worinn fie beftehe, 
Sie beſtehet aber eigentlich in nichts anders, als in einem recht⸗ 
fchaffenen Berhalten gegen GOtt, gegen fich ſelbſt, und gegen 
dem Nädhiten, fo wiees in dem Wort des Herrn uns eingefchärfet 
und von und gefordert wird, Bon allen drey Stücfen finden wir ein 
vollkommene Muſter indem Verhalten des Pleinen Jeſusknabens. 

Was ı) die Pflichten gegen GOtt anbelangt, fo jehen wir 


an Ihm 
a) eine lebendige Erfänntniß von GOtt und göttlichen Din- 
gen; denn es heißt ausdrüflich von Ihm: Alte, die Ihm zuhoͤ— 
reten, verwunderten fich feines Berftandes und feiner Antwort, 
Er war in dem Wort des Herrn erfahren, und hatte feine Luft an 
Demfelden Tag und Nacht. Er hatte fich aus demfelben fchon da= 
mals einen ſchoͤnen Borrath gefammelt, daß Er reden Eonnte von 
den Eigenfhaften und von dem Weſen, von den Werfen und von 
den Wundern GOttes, die Er von der Welt her gethan; Er muß» 
te den Weg zur Seligfeit und Eonnte denfelben fhon in feiner zarte⸗ 
ften Zugend wieder andern vorlegen, mithin war in feinem JEſus⸗ 
Herzen ein gefegneter Grund geleget zur wahren Frömmigkeit, 
Und das ift eben daß gefegnete Mittel, durch welches man zur 
“wahren Sottfeligfeit gelanger. Wie ſoll einer GOtt dienen, 
werner Ihn nicht kennet ? wie foll A Ihn anderen, wenn er nichts 
2 von 


Y32 Predigt am erflen Sonntag nach der Erfcheinung Chriſt 

don ihm weißt? wie ſoll einer fromm ſeyn, wenn er nicht geler— 
net hat, was GOtt infeinem Wort fordert ? wie folf einer feinen 
Heiland lieben, wenn es ihm nicht ins Herz gepräget ift, was Er 
A für ihn gethan und gelitten, was Er ihm erworben und zuwege ge- 
: bracht hat, und was für Seligfeiten in Ihme zu finden feyen ? 
wie ſoll einer fich befehren, wenn es ihm nicht bekannt ift, was zur 
Bekehrung gehöret, was Bulle und Sinnedänderung, was 
Glaube und Gehorfam gegen GOtt ſey? Ach da fehlt es wohl noch 
den meiſten unter unſern Leuten, daß fie fo in der Dummheit und 
Unwiſſenheit aufwachfen, daß fieunter dem Gewimmel und Ge⸗ 
wuͤhl im Sredifchen, ihren Berftand verroſten und verderben laſſen. 
Was Wunder iſts hernach, wenn bey ihnen fo garnichts ausge⸗ 
richtet werden kan? Ach bey der lebendigen Erkaͤnntniß GOttes 
und Chriſti muß einmal der Anfang gemacht werden. Darum be— 
5 Mofefichlet der HErr durch Mofen: Die Worte, die ic) dir heute 
"OP gebiete, folle dur zu Herzen nehmen, und follt fie deinen Kindern 
fhärfen, und davon reden, wenn du in deinem KHanfe fißeft, 
oder auf dem Wege geheit, wenn du dich niederlegeſt, oder aufe 

ſteheſt. Wo das geſchiehet, fo wird man ſich bald auch üben 
b) imDienfte GOttes. Das war dem Pleinen JEſu fein an⸗ 
genehmites Gefchäfte. Der HERR hatte im Geſez geboten, 
2 Mogedaß alle Dannsbilder von zwanzig Fahren an, ded Jahre etliche 
23, 17. mal aufden hohen Feften zu Jeruſalem erfcheinen, und da ihr of- 
fentliches Opfer bringen follten. Ungeachtet num durch diefes 
Gebot der fromme JEſus-Knabe in feinem zarten Alter noch nicht 
verbunden war, fo Fonnte Er ſich doch nicht enthalten, mit zu ges 
ben, und feine Eltern nach Jeruſalem zu begleiten. Er achtete die 
Beſchwerlichkeit einer fo weiten Reife nicht, fondern eilete nach 
Serufalem auf das Feft, daß Er da feine Andacht mit verrichten, 
and den Namen GOttes feines himmtifchen Vaters offentlich Be 
en⸗ 
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Fennen möchte. Wie er nun zu Haufe ein Herz hatte, das mit 
einer heiligen Ehrfurcht und Liebe zu GOtt angefüllet war, fo wird 
er das noch vielmehr bey dem öffentlichen Gottesdienſt bezeuget 
haben. O wie andaͤchtig wird er gebetee, wie brünftig wird er 
feinen himmlischen Vater angerufen, mie eifrig wird er dem vor- 
- getragenen Worte zugehöret und ſich befliffen haben, demfelben 
in allen Stuͤcken nachzukommen, daß es alſo in Erfüllung gieng, 
was von Ihm dorten jtehe: Siehe, ich Fomme, im Buch ftehet Pr. 4, 
von mir gefchrieben; deinen Willen, mein GOtt, thueich gerne, + 9 
und dein Geſez hab ich im meinem Herzen. DO feliged Verhalten! 

Darinnen müffen wir dem Herrn Ehrifto nachfolgen, wenn wir 
den Ruhm der wahren Frömmigkeit vor GOtt davon tragen wol⸗ 
len. Die Erfänntniß machtes allein nicht aus. Das Wiſſen des 
Workts iſt noch nicht genugzum wahren Chriſtenthum. Wenn aber 
einer denjenigen, was er weißt, nachkommt; wenn er fich durch fein. 
Erfänntniß erwecken läßt, dasjenige zu meiden, was den Augendes 
. Herrn mißfälligift, und demjenigen nachzujagen, was den Augen 
des Herrn mwohlgefället; wenn einer durch die Kraft des Heil. . 
Geiſtes tüchtig wird, GOtt uͤber alle Dinge zu lieben, zu fürchten, 
zuehren, Ihn in allen Noͤthen anzurufen, anzubeten, zu loben und 
zu preifen; wenn einer fich es feine Freude ſeyn läßt, den Tag des *'n-12 
HErrn zu heiligen, und fich mit Leib und Seele dem groffen GOtt 
dDarzuftellen zu einem Opfer, das da lebendig, heilig und Ihm wohl: 
gefällig iſt; wenns einem ift, wiedem David, der da ſpricht: Eins pf. 27, 
bitte ich vom HErrn, dashätgrich gern, daß ich im Hauſe des Herrn + 
bleiben moͤge mein Lebenlang, zu ſchauen die ſchoͤne Gottesdienſte 
des HErrn, und ſeinen Tempel zu beſuchen. Wenn einer nach dem 
Geſez ſich täglich pruͤfet, ſene Schwachheit ud Ohnmaht erkennet, 
ſich darüber beuget und ſchaͤmet, und nach dem Evangelio zu IEſu 
Chriſto feinem Erlöfer fliehet, o Ihm Vergebung der rn 
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fuchet und erlanget, und ald ein Kind GOttes durch die Kraft 
des Heil. Geiſtes mit aller Treue den Bund eines guten Gewiſſens 
zu bewahren befliffenift; fiehe, der hat die wahre Frömmigkeit. 
Und der wird auch rechtſchaffen erfunden werden 

2) indem Verhalten gegen ich felbft. Der Herr JEfus ver» 
hielte ſich in Abficht auf feinen Leib und Seele fo, wie es feinem _ 
himmlischen Bater gefällig war, Seinen Leib bewahrete Er vor 
allen Beflerfungen der Sünde, ımd feine Seele ftellete Er dar zu 
einer Werfitatt ded Heil, Gejſtes, fo daß Er zunahm an Weis 
heit, Alter und Gnade bey GOtt und den Menſchen. 

Darinn ift Er ung zu einem geheiligten Borbild worden, Wer . 
ſich der wahren Frömmigkeit befleiffen will, der darf feinen Leib 
nicht zu einem Tummelplaz der Sünden machen, fondern muß im: 

sag, ;, MER dor Augen haben, was Paulus fagt: Laſſet die Sünde nicht 

12. 1. berrfchen in eurem fterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiften in ih⸗ 

ren Lüften. Und was er feinen Theffalonichern fchreibet: Das ift 
Ander Wille GOttes, eure Heiligung „daß ihr meidet die Hurerey, 
und ein jeglicher unter euch wiffe fein Faß (feinen Leib) zu behal- - 

ten in Heiligung und Ehren. Damüflen alle Glieder rein bewah⸗ 

ret und an Waffen der Gerechtigkeit dargeftellt werden. Wie nun 

der Leib dem Herrn geheiliget feyn folle, fo muß auch die Seele zu 

feiner Wohnung geweihet, der Berftand muß mit göttlichen Licht 

und Meisheit, der Wille mit göttlicher Liebe und Kraft, das Ge⸗ 

wiſſen mir göftlicher Gnade und Ruhe, dad Gedächtniß mit dem 

Angedenken der göttlihenWohlthaten, und das ganze Herz mit der 

- Eindlihen Furcht GOttes angefüller werden, fo daß man nach Leib 

und Seele ein Siz und eine Wohnung des lebendigen und heiligen 

GoOttes ift und Bleibet, und über alle Begierden, Gedanken, Sin⸗ 

nen, Gebärden, Worte und Werke wachet, daß der Tempel des 
Heil. Geiftes nichtzerftöhret werde, Wer darum bemuͤhet iſt, der 

wird auch rechtſchaffen erfunden werden 3) in 
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3) in dem Verhalten gegen dem Naͤchſten. Auch da haben wir 
das Bild des gefegneten JEſus ⸗ Knabens vor unfern Augen. Bon 
bem heißt es: Er wird nicht murrifch und grenlich feyn, undfeinegen, 42, 
Stimme wird man nicht hören auf der Gaſſen. Der hat nie 4% 
niemand nur mit einer Miene beleidiget, fondern ift vielmehr - 
befliffen gewefen, jedermann Gutes zu erweiſen. Sanftmuth, 
Demuth, Freundlichfeit und Liebe leuchtet Ihm aus den Augen, 
daher er nicht nur nach dem Bericht des Evangelii, bey feinen 
Gefreundten und Bekannten, ja bey allen Menſchen Gnade fand, 
und wohl gelitten war, fondern e8 heißt auch ausdrüflih von 
Ihm: Er gieng mit feinen Eltern hinab nach Nazareth, und 
- war ihnen unterthan, und das währete bis in fein Dreißigftes 

Jahr, da Er fein öffentliches Lehramt angetreten hat. Liebliches 
Bid, vollkommenes Mufter der Tugend! 

Wer nun dem Herrn Chrifto in diefen geheiligten Fußitapfen 
nachfolget, wer fi) in der Kraft GOttes bemuͤhet, Gehorfan, 
Liebe, Freundlichkeit, Keufchheit, Dienitfertigfeit, Gerechtig— 
keit, Freygebigfeit, Wahrheit und Redlichkeit gegen alle Men— 
fchen, and) gegen feine ärgfte Feinde zu beweiſen; fiehe, der hat 
die wahre Frömmigkeit. 

Sprichft dur: wer ift hiezu tüchtig? wir find arme ſchwache 
Menſchen, und Fönnen nicht jo leben, wie wir follten. Soantworte „, 
ich: Ans eigerer Kraft iſt Fein Menfch dazu tüchtig, denn da find“ 1. 
freylich alle abgewichen, und iſt Feiner der Gutes thue, auch nicht „, 
einer, Aber durch die Gnadenkraft des Heil, Geiſtes werden wir "7a, ” 
dazu tuͤchtig. Der Fan das Gewiſſen reinigen zu dienen dem leben. 
digen GOtt; der ruft uns allen zu: der feſte Grund GOttes bes 
ſtehet, und hat dieſes Siegel: Der HErr kennet die Seinen, und es «Tim, 2, 
£rete ab von der Ungerechtigkeit, wer den Namen Chriſti nennet. "9 
Der Ban die [handliche Larve des Tenfeld von ung abthun, a 
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hingegen das Bild des liebreichen, keuſchen, freundlichen, ſanft⸗ 


Ezech. 36 
26, 27. 


Matth, 
Luck ı 3, 
24. 

3 Petri 2 
12, 


muͤthigen JEſu in unfer Herz abdruͤcken; der Pan das jteinerne Herz 
wegnehmen, und ung ein fleifchern Herz geben, und folche Leute aus 
uns machen, die in feinen Geboten wandeln, feine Rechte halten, 
und darnach thun. D daß ihreuch nur alledem Geſchaͤfte dieſes 
werthen Geiſtes überlieffer ! denn wie der indem Herzen des kleinen 
JEſus-Knabens feine Werkſtatt anfgefchlagen, und alles Gute in 
Ihm gewirket; fo Fan und will ers auch ineuch thun, ihr Lieben ! 

Das muß auch gefchehen, wenn ihr anders felig werden wollet. 
Ein elendes Maulchriſtenthum, dabey man zwar mit den Eltern 
Chriſti in den Tempel gehet, und mit dem gottfeligen JEfug- Kna⸗ 
ben zu den Füflen der Lehrer ſich hinſezet, das Wort GOttes von 
ihnen zu hören, dabey man aber in feinen alten Sünden, im Flu⸗ 
hen, Schwören, Trunkenheit, Unreinigkeit, und andern Lüften 
fortfähret; ach das bringt niemand in den Himmel. Damit wird 
manam Tage feines Todes jämmerlich zu fchanden und fich in der 


12, Ewigkeit erbärmlich betrogen fehen. Thun, thun, fage der Herr 


JEſus, folle man den Willen feines Vaters in dem Himmel. Rin⸗ 
gen folle man, daß man durd die enge Pforte eingebe. Nachfol« 
gen folle man Ihm in feinen Fußitapfen, oder es iſt ewiglich gefehs 
let. Darum habe ich gefagt, ich wolle euch heute ermuntern zu einer 
2. frühzeitigen wahren Frömmigkeit, zu einer Gortfeligkeit, 
die man nicht. biß in das graue Alter verfparet, mann man auf 
dem Sündenmarft genug herum geloffen üft, und das nicht mehr 
vollbringen Fan, was man in feiner Jugend gethan hat. Da 
möchte oft ein mancher Alter noch der Trunkenheit nachhängen, 


wenn er nur den Wein noch Führen koͤnnte; Er hätte oft gute Luft, 


mit Zänfereyen und. Kauffereyen ſich einzulaffen, wenn er nur 
nicht fürchten müßte, er würde bey feiner Gebrechlichfeit und 


Schwaͤchlichkeit den Kürzern ziehen, Ein mancher alter = 
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hat noch huriſche und ehebrecherifhe Augen in feinem Kopf, und - 
möchte die ſuͤndliche Liiite gerne ausüben, wenn nur das Blut im 
feinen Adern nicht erfaltet wäre. Soll aber das eine Frömmigs 
Feit heiffen ? foll das eine Befehrung ſeyn, die GHOrt gefällig ift ? 
nicht wenigerd. Solche elende Leute haben nicht die Sünde 
verlaſſen, Sondern die Sünde hat fie verlaffen. 

Und was iſt es nicht für ein mißlich » und gefährliches Ding um 
die Bekehrung aufdemTodbette ; wenn einem der Tod auf der Zuns 
ge ſizet; wenn einer fiehet, daß es mit ihm zu Ende gehet, und daß er 
aus der Welt hinaus muß, und er fängtan, dem großen GOtt ein 
paar gute Mörtlein zu geben, fchift einige Seufzer gegen dem 
Himmel, greift geſchwind nad) dem Abendmal, und meynet, jezt 
ſey alles wert und eben, und feine Seele werde von Mund auf in 
Himmel fahren; und fein Herzift nie geändert, und ſein Elend iſt ihm 
nie aufgedekt, und fein Sinn ift nie zu Chriſto hingeneiget, und 
zu einer wahren Gemeinfhaft mit GOtt tuͤchtig gemacht worden, 
und erwürde nach etlichen Wochen fein Sündenhandwerf ganz 
gewiß wieder von vornen angefangen haben, wenn er aufgekom— 
men waͤre; ich frage: Was foll das für eine Frömmigkeit und Be⸗ 
Fehrung heiffen ? nichts ifts, und weniger ald nichts; und es gehet 
eben in die Erfüllung, was wir fonft zu fingen pflegen: 

ch fürcht fuͤrwahr, die göttlich Gnad, 


Die er allzeit verfpottet bat, 
Bird fchwerlich -ob ihm ſchweben. 


O ewiger und unerfegliher Schade! ad, darum möchte ich euch 
gerne zu einer frühzeitigen Frömmigfeit ermuntern. Wollet ihr 
willen, was euch darzır bewegen folle? fo habt ihr ja | 
1) den ausdruͤkentlichen Befehl GOttes. In dem alten „more 
Teitament befahl GOtt deutlich und ernftlich, daß Ihm alle Erft 14, =, 
geburt geheiliget werden ſolle. Was wollte Er damit anders an- 
deuten, als daß Er begierig fey, — ſo bald wir nur das Kae 
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licht erblicfen, in feiner Gemeinschaft geheiliget und zu feinem Reich 
Pr. 119, geſchikt zu wiſſen. David fragt dorten: Wie wird ein Küngling 
9 feinen eg unfträflich gehen ? und antwortet gleich Darauf: Wenn 
er ſich Hält nach deinen Geboten. Zeiget er damit nicht deutlich 
an, daß der Wandel nach den Worten und Geboten GOtted nicht 
eine Sache ſey, die man erft im Alter und in den vollen erwachfenen 
Jahren anzufangen habe, ſondern die ſchon in der Jugend ausges 
über werden muͤſſe. So habt ihr ja in unfern Eingangsworten 
bie ernftlihe Ermahnung gehöret: Gedenfe an deinen Schöpfer 
in deiner Jugend, ehe denn die böfe Tage Fommen, und die Fahre 
herbep treten, da du wirft fagen, fie gefallen mir nicht. So ſpricht 
Syr. 1, auch Syrah: Spare deine Buffe nicht, bis du Frank werdeſt, 
22. fondern beſſere dich, weil du noch fündigen kanſt. Verzeuch 
nicht, fromm zu werden, und harte nicht mit Beflerung deines 
Lebens Bis in den Tod. Und Tobias gibt feinem Sohn die Lehre 
Teb, „mit: Dein 2ebenlang habe GOtt dor Augen und im Herzen, und 
huͤte di), daß du in Feine Sünde willigeft, und thuft wider 

GOttes Gebot. 

Das find ausdruͤkliche Befehle des großen GOttes, nad 
melden Er haben will, daß man, je eher, je lieber, fich zu Ihm 
menden, undfich von ganzem Herzen befehren folle. Erift fo be 
gierig nach eurem Heil, daß Er nicht warten Ban, bis ihr alt und 
gran werdet; im enrer Kindheit, im eurer Jugend will Er euch 
ſchon in feinem Liebesſchoos begnadiget wiffen. Wollen wir aber 
das Berlangen eines nach unferer Seligkeit fo begierigen GOttes 
nicht erfüllen ? wollen wir Ihn warten laffen, bis wir genug mit 
der Welt gebuhlet Haben, darnach folle Er erft der Gutgenug ſeyn; 
o das fen ferne! zumalen da ihr auch vor euch habt | 

2) die fchöne und gottfelge Jugend des frommen JEſus—⸗ 
Knabens. Der war erſt zwoͤlf Jahr alt, da Erdiefe Reiſe mit fe 
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. nen Eltern vornahm. Aber faheman etwas Findifches an Ihm? 

fande man einen ftrafdaren Zeichtfinn, Lingehorfam und Meltför- 
migfeit in feinem Bezeugen ? warer nicht ſchon da ein vollkomme⸗ 
nes Muſter einer frübzeitigen Frömmigkeit? vergaffe Er nicht fchon 
da gleichfam Effen und Trinfen und heimgehen, und alles über dem 
Dienfte GOttes, und über der Frende am Wort des HErrn? Und 
fehet, der ift doch auchein Knab geweſen, und hat wieandere Ritt» 
der zunehmen müflenan Alter, Weisheit und Gnade. O follte 
fein Erempel nicht unfere Herzen recht inniglich befchämen ? 

Penn ein Alter unter und fein Verhalten gegen dem Verhalten 
beözmölfjährigen SEfus- Knaben befiehet, ſollte er nicht bey fich 
feibit denken: Siehe, dad war ein Knabe vonzwölf Jahren, und 
der war fchon fo munter, fo gefchäftig, fo feurig, fo Brünftig im 
dem Dienfte GOttes, und du biſt ſchon mehr als drey, vier, 
fünf mat fo alt, und haft noch keinen ernftlichen Schritt gethan, 
dich von Grund aus zu bekehren. Diefer Knabe diente GOtt, 
und du dieneft der Welt; dieſer lief einen Weg von zwanzig Mei⸗ 
len, dem Gottesdienſt zu lieb, und dir gefchiehets fauer, wenn 
deiner Predigt zu lieb nur ein paar Tritt thun folleft. Jener hörte 
fo andächtigzu, und du ſchlaͤfeſt und ſchlummerſt; jenem waren 
drey Tage nicht lang genug, im Tempel fich recht zu waiden, und. 
dir wird eine Stunde zu lang; Jener JEfuS- Knabe war fromm, 
du bift gottlos; jener weife, du unverftändig; jener gehorfam, 
du GOtt und Menfchen ungehorfam. 

Und zwar iftdas der JEſus, dereinmal ald Richter alles Flei⸗ 
ſches nachfragen wird, wie du deine Kindheit, deine Jugend und - 
beim ganzes Lehen zugebracht habeſt. Wie wirft du da beftes 
ben, wenn Er finden wird, Daß du feinem gottfeligen Tu— 
gendbilde fo gar nicht aͤhnlich worden ſeheſt? O da wird Er dich 
niche für den Seinigen tztcaa und dir ein Donnerwort 
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Such 15, Ohr rufen: Sch kenne dich nicht, weiche von mir, du Liebelthä- - 

27. ter: Ach das follte doch Junge und Alte überzeugen und erwecken, 

daß es Zeit feye, das Herz dem Geiſte GOttes einzuräumen, 

damit Er es nach dem Herzen JEſu ernenren Fönnte, wie Pau 

rs lus ſagt: So leget nun von euch ab, nah dem vorigen Wandel, 

"den alten Menfchen, der durch Lüfte in Srrehum ſich verderbet; 

erneuret euch aber im Geift eures Gemuͤthes, und ziehet den 

neuen Menfchen an, der nach GOtt geſchaffen ift in rechtichaffe- 

ner Gerechtigkeit und Heiligkeit. Und das follte ungeſaͤumt 
gefchehen, weil es 


3) im Alter fo ſchwer hergehet, bis ein Menfch recht gründ- 


lich bekehret wird. Wir finden zwar in unſerem Evangelio auch 

ein Bild von frommen Alten, nämlich von den gottfeligen Eltern 

JEſu, und in dieſem zweyten Capitel Luck von dem alten Simeon 

und don der vier und achtzig jährigen Hanna Aber eö erbellet 

aus allen Limftänden, daß fie ſich ſchon in ihrer Jugend zum HErrn 

gewendet haben, und in ihrer Gotefeligkeit bis ind Alter 
beharret find. 

Je. 1a 0, im Alter hebt es überaus ſchwer: Wer will einen alten 

23. Eichbaum biegen? wer will einen alten Wolf bändigen ?:Wie fol 

ein Mohr feine Haut ändern, und ein Parder feine Flecken; und wie 


follen die lernen Gutes thun, die des Böfen gewohnt find: Gemwiß, . 


Das ift eine gefährlihe- Sache. Man ſiehets ja an unfern alten 
Pr IH Leuten, Die gehen fo in ihrem gewohnten Weſen dahin, und 
Sf, a8, haben meiftend ein Herz diefer als Schmeer, und einen Naden 
+ härter denn ein Eifen. O denen muß eine fharfe Lauge auf den 
Kopf Fommen, wenn fie noch mürbe werden follen. Die müfen 

recht gewaltig erſchuͤttert werden, wenn das Gebäude ihres vieljaͤh⸗ 
rigen Maulchriſtenthums zu Boden fallen folle. Raum, Faum wird 
hie und da noch fo ein alter und verroſteter Sünder zurecht ge 


’ 
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bracht, und das iſt hernach wie gefunden. Das ſolle zwar alte 
Leute nicht dahin bringen, daß ſie ihre Bekehrung ſelbſt wegwer⸗ 
fen und denken: Mit mir iſts ſchon zu ſpaͤt, ich will lieber vollends 
fortmachen. O nein! Es folte fie vielmehr heilſamlich erſchrecken, 
daß fie keinen Augenblik verſaͤumen, und ſich noch heute weis 
nend und betend zum HErrn JEſu hinmachen, daß fie noch 
gerettet werden. Aber dieandern, die noch inihrer beften Kraft 
ſtehen, follen Dadurch .ermuntert werden, daß fie ja dad Werk 
ihrer Buſſe nicht bis. ind Alter aufſchieben, fondern jezt einen 
Hefegneten Anfang dazu machen, um fo mehr, da 

4) eine frühzeitige Frömmigkeit fo viele Vortheile nach fi ch 
ziehet. Denn wie es von dem JEſus⸗Knaben heißt: JEſus 
nahm zu an Alter, Weisheit und Gnade bey GOTT und den 
Menfhen. So gehetd aud mit denen, die fich bey Zeiten zur 
wahren Sottfeligkeit bequemen. Die bleiben hernach nicht im: Eyheſ.4 
mer fo unmündige ſchwache Kinder, fondern nehmen immer zu, 13. 
und Fommen hinan zu dem vollfommenen Maas des Alters Chri- 
ſti. Sie werden aus Rinder Juͤnglinge, und aus Jünglingen ‘1% 
Vaͤter in Chriſto. Sie werden ftarf in dem Her und im der Ephef.s, 
Kraft feiner Stärke: Siefriegen immer mehr Weisheit und Er. "% 
kaͤnntniß; fiewerden immer völliger in der Kraft und Gnade; fie 
werden immer reicher in der Erfahrung, und erreichen eine volle 
Stufe der Seligfeit. O wie weit kann es einer da bringen! 
Denker, wenn einer in feinem zwölften oder achtzehenden oder 
zwanzigften Jahr anfienge, GOtt und JEſum ernftlich zu ſuchen, 
und er führein der Trene und Gnade fort bis in fein fünfzigftes, 
fechzigftes, fiebenzigftes und achtzigftes Jahr, wie viel Fönnte er 
fammlen ? was Fönnteer dem HErrn nuzen, was koͤnnte er in dem 
Reich Chriſti Gutes ſchaffen? was für einen vollen Gnadenlohn 


koͤnnte er in der Ewigkeit empfangen; da andere etwa Fans als 
raͤn⸗ 
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Braͤnde aus dem Fener noch find gerettet worden. Dliebe See ' 
len, ich meyne ja wohl, dieſe Vorſtellung folle wichtig genng ſeyn, 
euch zu einer frübgeitigen wahren Frömmigkeit zu erwecken. | 
Ach, fo nehmer fie doch an, und prüfer euch, ob ihr fie nicht noͤthig 
vrauchet. Es iſt ench gezeiget worden, wasdie wahre Frömmigfeit 
fey, und worinn fiebeftehe in Abſicht auf GOtt, auf fich felbft, und 
auf den Nächften. Habt ihr eine folhe Frömmigkeit ? Sind dann 
Leute unter euch, die ſich mit Ernſt zu Gott gewenderhaben ? Ey, . 
die möchte ich doch auch Fennen ! Wo find fie dann und wer ſind ſie? 
Erkennet ihr GOtt und JEſum ? liebet ihr Ihn über alles ?fürd- 
ter ihr Ihn Wertrauet ihr Ihm ꝰ dienet ihr Ihm von ganzem Her⸗ 
zen ? Sind Seelen da, die ihren Leib und ihre Seele zu einer Werk⸗ 
ftate des Heil. Geiftes Haben zubereiten Faffen? Habt ihr euch biöher 
in Liebe und Dienftfertigfeit, Sanftmuth und Frenndlichfeit ges 
gen dem Nächiten geuͤbet ? Glaubet ihranden Herrn JEfum, und 
habt ihr durch den Glauben Vergebung der Sünden bey Ihm 
gefunden? Habt ihr fie gewiß? Könner ihr heute oder morgen 
getroft fterben und in die Ewigkeit hinüber gehen, oder betruͤget 
ihr euch nicht ſelbſt 7 Habt ihr nicht vom eurer Jugend an bis jego 
in der Unbußfertigkeit beharree ? Habt in eurer Jugend gefluchet, 
und fluchet noch; habt in eurer Jugend die Trumkenheit geliebet, 
und lieber fie noch ; habt imenrer Jugend das Zeitliche dem&wigen, 
und dad Leibliche dem Geiftlichen vorgezogen, und macht es noch 
fo ; habt in enrer Jugend euch mit Fleifches » Lüften und Unreinig⸗ 
heiten. beflecfet, und thuts noch; lebet noch im Geiz, Neid, Uns 


verföhnlichfeit, Feindſchaft, Rachgier und andern Sünden? 


Iſt denn daseine Bekehrung? ift das eine Aehnlichkeit mit der 

frühzeitigen Srömminfeir Sen? — A 
D ich bitte euch, laſſet euch nicht fo betruͤgen. Ach ed muß ges 
wißlich anders mit euch werden. Ich kenne euch zivaar nicht u 
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Herr ſiehet inenre Herzen; aber ich möchte euch doch herzlich ger⸗ 


negönnen, daß ihr ——— Opfer vor GOtt und eurem 


Häland würdet, und wollte mich gluͤklich ſchaͤzen, wenn mich der 


Herr zu einem Werkzeug brauchen wollte, einFünklein Gutes bey 


euch anzuzünden. Darum laſſet euch erwecken, ihr Alte und Er- 
wæachſene, die ihr ſchon die Halbe, oder garfaft die ganze Zeit eures 
Lebensim Dienitder Sünden sugebracht Habt z ach, euer Gewiſſen 
wird euch den Augenblik überzeugen, daß es nicht mit euch ſtehe, 
wie e8 ftehen ſollte. Die meifte Frift der Gnadenzeit ift dahin, 
Eure beite Kraft ift verzehren. Euer Leib und Seele ift mit Sün- 
den beflecket. Der Tod iſt vielleicht naͤher, als ihr glaubet. Die 
Ewigkeit iſt vor der Thür, und da ihr dje Bluͤthe eures Alters 
der Eitelfeit gewidmet habt, fo folle nun der HErr mitder abge 
ftandenen Hefe fürlieb nehmen. DO ich bitte euch, ſchaͤmet euch 
darüber, Bittets dem Herrn ab, daß ihr fo lange undußfertig 
dahin gegangen feyd. Denker, daß es eine überfchwenglihe Gnas 
de wäre, wann der HErr noch jezt fich über euch erbarmete, und 
euch noch in euren alten Tagen der Höllen aus dem Rachen riffe, 
Sehet, das willEraber tun, Um JEſu eures Mittlers we— 
gen willEr euch noch Gnade erzeigen. Das Urtheil war fchon 


lange über euch alte Sünder gefäller : Haue ihn ab, was hinderter „,, $ 


das Land. Aber der Herr JEſus hat feinen himmlifchen Bater 
gebeten: Laß ihn ſtehen noch diefes Jahr, vielleicht bringt er 
Frucht. Und dieſe Gnade läßt Ereuch heute noch anbieten, Ey, 
nehmer fie an, und ergreifet fie. Denker was Petrus fchreibet:, 
Es ift genug, daß ihr die vorige Zeit zugebracht habt nach Heid» 
nifhem Willen, da ihr wandeltet in Unzucht, Luͤſten, Trun⸗ 
Penbeit, Freflerey, Saufgelagen, u. d. gl. Sest folle es an— 
ders werden. Heute, weil ihr die Stimme GOttes hoͤret, fo 
verſtocket eure Herzen nicht; gehet nach Haufe, werft euch * 
— er 


Petrig, 
E 
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der im Verborgenen, und breitet eure Herzen vordem Angeſicht 
JEſu aus, flehet um Gnade und Vergebung. Raͤumet euer 
Annwendiges dem Geiſte GOttes ein, und führer durch feine 
Kraft Fünftiabin einen Wandel, der GOtt gefällig if. 
Ihr jungen Leute und Kinder! die ihr noch in der Blürhe eurer 
Ingend fteder ich bitte each, laſſet ench zu einer fruͤhzeitigen Froͤm⸗ 
migkeit erwecken, , Eifert dem gottieligen JEfus- Knaben nach, 
und werdet feinem Bilde aͤhnlich: Er will euch annehmen, je bäl« 
der, je lieber. Oſo opfere Ihm doch die Erftlinge eurer Kräfte! 
Tim, a, Hiehet die Lüfte der Zugend. Machers wie Zofeph, wenn euch 
— das Fleiſch und die Welt reizen will, und ſprecht: Wie ſollte ich 
fo groß Uebel thun, und wider GOtt ſuͤndigen; wollen die Alten 
Ä auf ihren gewohnten Sündenwegen fortwandeln, ach fo werdet 
Doc ihr ein heiliger Saame, Pflanzen des himmliſchen Vaters 
und Bäume der Gerechtigkeit, dem HErrn zum Preife. Ihr koͤn⸗ 
net einen Segen über die ganze Gemeinde bringen, wenn ihrendy -' 
zufammen verbindet, anitatt des Spielend, Scherzend, undlie« - 
derlicher Ueppigkeit, mit einander zu beten und vor den Herrn zu 
Fommen, wenn ihr den Spott der Welt nicht achten, fondern eben 
darauf losgehen mwolltet, Daß ihr bey Zeiten wahre Rinder GOttes 
wuͤrdet. Welch herrliche Bortheile würdet ihr davon haben. Der 
Herr würde euch durchbringen. Er wuͤrde euch Gnade ſchenken, 
zunehmen, wieam Leibe, alſo auch an der Seele, wie am Alter, 
alfo ach an Weisheit und Gnade. Und wenn andere in ihrer 
Blindheit zu Grunde geben und verderben, fo würdet ihr feyn wie 
P- 3. die Weidenbaͤume gepflanzet an die Waſſerbaͤche; ihr würdet grüe 
ten und biuhen vor dem Herrn immer und ewiglich. 


Kun die Grade JEſu und fein Geiſt erwecke und bereite euch darzu! ) 
Pelhirm, 0 HERM! die Polizeyen, Ä 
Du u ini — 
aß Er und wir gedeyen, 
Schmuͤk 
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Schmuͤk ald mit einer Kron, 

Die Alten mit Verſtand, 

Mit Frömmigkeit die Jugend, 

Mit Sottesfurcht und Tugend, 

Das Volk im ganzen Land, Amen, 


o 
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Evangelium, Joh. 2, v. 1II. 

m am beiten Tag ward eine Hochzeit zu Cana in Galilaͤa, und bie 

Mutter JEſu war da. JEſus aber und feine Jünger wurden auch 
auf die Hochzeit geladen. Und da esam Wein — ſpricht die Mutter 
JEſu zu ihm: Sie haben nicht Wein. JEſus ſpricht zu ihr: Weib, was 
bab ich mit dir zu ſchaffen! meine Stunde iſt noch nicht gekommen. Seine 
Mutter fprach zu den Dienern: Was Ereuchlaget, das thut. Es taren 
aber allda ſechs fleinerne Waſſerkruͤge geiezt nach der Weiſe der jüdifchen 
Reinigung, und giengen jein einen zwey oder drey Maas. JEſus fpricht 
zu ihnen: Küllet die Waſſerkruͤge mit Waſſer. Und fie fülleten fie bis 
oben an. Und Er fpricht zu ihnen: Schöpfet nun, und bringets dem 
Speifemeifter,, und fie brachtens. Als. aber der Speifemeiiter Foftete den 
Wein, der Waſſer gewefen war, und wußte nicht, von wannen er fam, 
die Diener aber wußtens, die das Waſſer geſchoͤpfet hatten, rufete der 
Speifemeifter den Bräutigam, und fpricht zu ihm: Jedermann gibt 
zum erften guten Wein, und wenn fie trunfen worden find, alsdann 
den geringern, du haft den guten Wein bisher behalten. Das ift das 
erfte Zeichen , dad JEſus thät , geſchehen zu Cana in Galilaͤa, und offen. 
barete feine Herrlichkeit, und feine Juͤnger glaubten an Ihn. 


eingang. 
er ift die, die herauffähret ans der Wüften, und lehnet fich 
auf ihren Freund. Dis, Geliebte, ift die aufmerkſame 
und liebliche Frage, die wir lefen im Hohenl. Sal, 8, 5. 
Die Rede it von der glaubigen Sulamith, don der Braut des 
himmlifchen Salome. Diefelbe wird und gezeiget, wie fie mit 
muntern Schritten durch die Wuͤſte diefer Welt durchwandert, 


und über alle Steine des Anſtoſſe getroſt hinuͤber ſteiget. 
ie 
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Die Urſache aber, warum fiefo munter fortgehet, und ioglik 
lich durchkommt, ift diefe, weil fie fich Iehnet auf ihren Freund, 
Ihr Freund iſt der HErr JEſus, der Geliebte, der Seelenbraͤuti. 
gam. Auf den lehnet ſich eine glaubige Seele und ſchlieſſet ſich recht 
an Ihn an durch den Glauben, durch welchen fie mit Ihm aufs ine 
nigſte vereiniget worden iſt. Durch den Giauben kommt man 
mit JEſu in die allerdertraulichſte und ſeligſte Semeinfchaft, in 
welcher einem alles widrige, das uns in dem Lauf durch die Wuͤſte 
dieſer Melt begegnen Fan, erleichtert und verfüffee wird. Durch 
den Glauben findet man an JEſu dem Geliebten eine unzer⸗ 
brechliche Stuͤze, an die man ſich halten Fan, wenn alles zu 
Grunde gehet, wenn man von aller menſchlichen Huͤlfe und von 
allen ſterblichen Freunden verlaſſen wird. | 

O daß wir diefen herrlichen Vortheil auch lernen möchten, daß 
wir erfahren önnten, mas das ſey, wenn ſich eine glaubige Seele in 
ihrer Wallfahrt auf Erden lehnen Ban auf JEſum, ihren Freund, 

Bir wollen uns bey der Betrachtung des heutigen Evangelit 
Dazu ermuntern. 

as für einen gefegneten Eindruk und fruchtbare Wirkung 
daſſelbe an unfern Herzen haben folfe, das wird ung in dem legten 
Vers angezeiget, wenn es heißt: Diß ift das erſte zeichen, das 
JEſus thät, zu Cana in Galilia, und offenbarete feine Herr 
lihkeit, und feine Zünger glaubten an Zhn. 

Der theureſte Heiland hatte eben kurz zuvor ein Häuflein Juͤn⸗ 
ger geſammlet, welche ſich zum Glauben an Ihn und zum Ueber⸗ 
gang in ſeine Nachfolge hatte bringen laſſen. Dieſen kam es 
uͤberaus wohl zu ſtatten, da fie gewuͤrdiget wurden, Zeugen zu 
feyn von dem erften Wunder, das JEſus verrichtete, Sie hate 
ten vorher ſchon ohne Wunder dem bloßen Wort des Herrn JEſu 
geglanbet und Die Kraft deſſelben am ihren Herzen erfahren, BAR 


— pr nn = jr N WR Pr — = _ u 


Drey unzerbrechliche Stüzen bes Glaubens. 147 


aber, da fie noch neben dem Wort, die Herrlichkeit JEſu auch 
in Zeichen und Wundern erbliften, wurde gleichfam neues Def 
in das Feuer ihres Glaubens hineingegoffen, daß fie anfiengen, 
fich recht auf Jfſum, ihren Seelenfreund, Hinzulehnen. Da 
wurden fie in der zuderfichtlichen Ehrfurcht gegen Ihn beitärfer, 
und noch mehr überzeuget: Er ſeye einmal der von GOtt verheife 
fene Erlöfer, und fig dürfen Feines andern warten. O gewiß eine 
ſelige Wirkung. Ein lieblihes Nota bene, welches der Heil, 
Geiſt zu diefer Geſchichte hinzuſezet: JEſus offenbarete feine 
Herrlichfeit, und feine Juͤnger glaubten an Ihn. 

Das ift aber ein Fingerzeig für und, daß wir dadurch eine 
gleiche gefegnete Frucht in uns follen wirken laffen. | 

Man pflege ſich fonften bey Erklärung diefes Textes mit aller⸗ 
hand mpftifchen Auslegungen, erzwungenen Deutungen, und 
anderen, theils unnoͤthigen, theils ungegründeten Wortblumen 
aufzuhalten. So meynen auch fleifchlich » gefinnte Menfchen im 
demſelben für die bey Hochzeiten gewöhnliche Schwelgerey, 
Trunfenheit und Lieppigfeit einen Borftand zu finden, Allein 
bey dem allen verfehlet man des rechten Zweks. Dasedelfte, das 
wir daraus zu merfen haben, ift diefes, daß wir follen glauben 
lernen, an den großen und mächtigen Heiland, der feine Herr 
lichkeit durch diefes fein erftes Wunder geoffenbaret hat. Darzu 
wollen wir uns in unferm Theil erwecken laffen. 

Wir haben ja gewiß auch ſchon viel Wort GOttes gehoͤret. 
Das Evangelium, welches eine Kraft GOttes iſt, felig zu ma- 
chen, alle, die daran glanben, wird auch uns in reicher Maße 
verkuͤndiget. Daran aber läßt es der treue Heiland nicht bes 
wenden. Er-offenbaret feine Herrlichfeit in mancherley Zeichen 
und Mundern. Er thut Dinge, melde die Macht der Sterb- 
lichen weit uͤberſteigen. Er tuſet dem, das da nichts iſt, Da | 
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es etwas ſey. Er verwandelt Waffer in Wein. Er ändert das 
fteinerne Herz des Suͤnders, daß es fleifchern, weich, beugſam 
und geſchmolzen wird. Erzeiget, daß fein Rathin manchen Füh- 
sungen wunderbar ſey, und führetö doc) herrlich hinaus. Er 
giebt und mehr, ald wir bitten und verftehen, und fegner ung, 
nad) all unferer Bedürfniß. Das thut Ernicht nur im großen ımd 
allgemeinen Kreis feiner Haushaltung, fondern Er thuts auch 
am einem jeden insbefondere, fo daß wirs deutlih wahrnehmen 
Fonnen, wenn wir nur darauf merken tollen. | 
Liebe Seelen, zu was foll ung das erwecken ? Antwort: Zum 
Glauben an JEſum. Worinn foll ung die fo mannigfaltige 
Offenbarung der Herrlichkeit JEſu beftärken? Antwort: Im 
Glauben an JEſum, den ftarken, weiſen und giitigen Heiland. J 
An den wollen wir uns halten; auf den wollen wir uns getroſt hin - 
lehnen, da wir durch die Wuſte dieſer Welt über fo manche Hin. 
derniſſe und Steine des Anftoffes hinüber fteigen müffen. So 
wollen wir dann auch dißmal in die Betrachtung unfers heutigen 
Evangelii hineingehen und in demfelben auffuchen 
drey unzerbrechliche Stügen unſers Glaubens an JEſum. 
Naͤmlich 
J. die unumſchraͤnkte Allmacht, 
2. die goͤttliche Weisheit, 
3. die unausſprechliche Guͤtigkeit des HErrn JEſu. 


FR JEſu, fegne dein Wort, daß wir glauben lernen. Werberrliche unter 
und deine unumfchränfte Ailmacht, daß wir derfelben trauen: Deine 
göttliche Weisheit. daß wir uns der Führung derfelben einfältig überlaffen; beine 
unausfprechliche Guͤtigkeit, daß wir mit Freuden zugreifen und aus deiner 
Fülle nehmen , was wir bedürfen. Gründe unfern Glauben auf diefe drey un⸗ 
zerbrechliche Stüzen, Du mächtiger, mweifer und gätiger Heiland, Amen. 


Abhandlung | 
H Glaube an JEſum ſtehet auf Feinem fandichten > * 
enlo⸗ 
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denlofen Grund, fondern er lehnet fich auf viele mächtige und un⸗ 
zerbrechliche Stuͤzen, die feft und unbeweglich bleiben. Wollen 
wir nur diejenige bemerken, die in unferem Evangelio ung deutlich 
und Fieblich in die Augen Teuchten, fo finden wir 

1. die unumfchränfte Allmacht JEſu. Die beiviefe Er in 


dem augenfcheinlihen Wunder, da Er ohne weitere Mühe und 


Gefchäftigfeit, dur den bloßen Wink feines allmächtigen 
Wiltend, das pure helle Waſſer in den lauterſten und Präftig« 
ften Mein veriwandelte, 

Sonft braucht es, nach der Ordnung des gütigen Schöpferg 
in der Natur eine ziemliche lange Zeit, bis der Saft des Erdbos 
dens in den Neben und Meinftörfen zubereitet, in den Beeren der 
Trauben vonder Sonne diftilliret und alfo nach und nach in Wein 
verwandelte wird. Darüber gehen insgemein viele Wochen, 
Monate und Tage bin, welche diejenige, die die Weinberge 
bauen, oft faft nicht erwarten Fönnen. 

Aber unfer gefegneter Heiland JEſus Ehriftus ift ein Herr, 


der an die Geſeze der Natur nicht gebunden üft, denn Er ift im one. 


Himmel, und Ban ſchaffen was Er will. Wenn Er fpricht, fo 


gefchiehets, und wenn Er gebeut, fo ſtehets da. So bald Erf 


in dem Evangelio den Befehl ertheilet Hatte: Fuͤllet die Waſſer⸗ 
Früge mit Waſſer, fo war das Schöpfen, das Füllen, das Neh— 
men, das KRoften, das Genieſſen des beften Weins gleihfam auf 
einmal beyfammen. Das giebt eine gewaltige und ungerbrechliche 
Stüze, worauf fih unfer Glaube lehnen an. 

Durch die Sünde find wir ja freplich unter die Zahl der un⸗ 
mächtigften Ereaturen verſezt worden. Da ift Feine Roth, eine 
Truͤbſal, Fein Elend, welches ung nicht auch treffen Pönnte, Wald 
gebrichts an Wein, bald an Waſſer. Bald fehlts im innern, bald 


im aͤuſſern. Bald erblifen wir einen Mangel an und, bald in 
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Abſicht auf dielinfrigen. Bald fehlets an Gnade, bald an Ber 
gebung, bald an Beugung, bald an Thränen, bald an Freudigkeik, 
bald an Ruhe und Troft des Gewiſſens, baldan göttlicher Kraft, 
zum Kampf wider die Verſuchung, bald an etwas anders, 
Manchmal muß ein chriftlicher Water feine Rinder mit Betruͤb⸗ 
niß anfehen und über fie feufzen: Herr, fiehaben kein Brod. Sie 
haben nicht nur Peinen Wein zur Erquikung und Stärkung, fort 
bern fie haben nicht einmal ein Stuͤklein Brod, zur Wahrung und 
Saͤttigung; nicht einmalein Bettlein zur Bedekung, nicht einmal 
die nöthige Kleidung, zur Verwahrung ihres Leibes, u. f. w. 
Da weißt freylich ein Linglaubiger weder aus noch ein er forget, 
er dichter, er rennet, er laufet, er ſchaͤndet ſich ab, er fucht Hülfe ° 
durch allerley erlaubte und unerlaubte Wege; bey den Creatu⸗ 
ren, bey den Menfchen, ja oft gar bey dem Teufel, und möchte 
in geiſtlichen und leiblichen Noͤthen faft verzagen. 
Aber ein Glaubiger ermannet ſich und denkt bey ſich ſelbſt: SH 
glaube an einen GOtt Vater, den allmaͤchtigen Schoͤpfer Him⸗ 
mels und der Erden. Ich glaube an den Sohn GOttes, an den 
HErrn JEſum, der iſt ein allmächtiger iland. Zu dem hatte jener 
Hauptmann ein ſolch zuverſichtliches Vertrauen, daß er Ihme nicht 
einmal zumuthete, zu ihme in ſein Haus zu kommen, ſondern Ihme 
Matth. ſagen ließ: ſprich nur ein Wort, fo wird mein Knecht geſund. Denn 
8 3. ich bin ein Menſch, darzu der Obrigkeit unterthan, und habe unter 
mir Kriegsknechte. Noch wenn ich zu einem fage : gehe hin, fo geht 
er, und zum andern, Bomm her, fo kommt er, und zu meinem Knecht: „ 
thue das, ſo thut ers. Eben fo mepnt er, feyeder Herr JEſus einEr- 
loͤſer, dem alles zu Gebot ftehen muͤſſe, und den es nur ein einiges 
SE ort koſte, wenn dem leiblichen und geiftlichen Elend der Menſchen 
abgeholfen werden folle. Nun zu dem fliehe ich auch, denkt ein 
Chriſt, und ſeufzet: ſprich nur ein Wort, du allmaͤchtiger — 


©. 
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ſo wird mir geholfen. Meiner Seele iſt jezt bange; aber ſprich nur 
ein Wort, ſo wird mir wieder leichte. In meinem Herzen regt ſich 
jezt Kummer und Unruhe; aber ſprich nur ein Wort, ſo wirds ſtille 
werden. Es mangelt mir jezt am Freudenwein deines göttlichen 
Teoftes, und ich möchte nur ganze Ströme Waffers heulen; aber 
fprich nur ein Wort, fo werden ganze Krüge voll Troftes und Ers 
quikung da ſeyn. Dein Herz iftjest hart wieein Stein; aber ſprich 
nurein Wort, fo wird es weich werden und zerfchmelzen muͤſſen. 
Ich Habe jest keine Gnade zu beten, und muß feyn wie einStummer, 
der kein Wort hervorbringen Fan; aber ſprich nur ein Wort, ſo 

wird das Band meiner Zungen los feyn, daßich fagen Fan: Abba 
lieber Vater. Sp auch im leiblichen Mangel, Sch und mein Weib 
und meine Kinder haben nicht Brod, nicht die Nothdurft diefes 
Lebens ; aber fprich nur ein Wort, fo müffen fi) des Himmels Fen- 
fter aufthun, und dein Segen muß berab triefen. Denn du kanſts 
. ja, duhaft ja Macht genug. Es koſtet dich janichts als nur ein 

Wort, nur einen Wink, nur eine Bewegung deined allmächti- 

gen Willens. So iftdie Allmacht JEſu eine Stuͤze, worauf ſich 
der Glaube lehnet. Und wenn wirs nur ſo machten, ſo wuͤrden 
wir erfahren, daß es wahr ſey, was JEſus ſagt: Alle Dinge ſind rs 9 
möglich dem, der da glaubet. Neben dem aber lehnet fih der 
Glaube auch auf die unzerbrechliche Stuͤze 

2. der göttlichen Weisheit JfEſu. Hierinnen wollte die ſorg⸗ 
fältige Maria demtheureften Heiland vorlanfen und meynete: Er 
folfe entweder gleich aufder Stelle helfen, oder mit feinen Juͤngern 
deſto Balder Abichied nehmen, damit der Maugel ded Weins zur 
Schmach der Hochzeitleute nicht möchte offenbar werden. Aber 
JEſus führer ihr duch den Sinn und antwortet: Weib, was 
babe ich mit dir zu fchaffen, meine Stunde ift noch nicht Pont 

men, Damit war fiezufrieden und wartete im Glauben auf I 

' [4 
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felbige Stündlein, welches der HErr nad) feiner Meisheit zur 
Hülfe beftimmer bt. Ä 
Das ift immer noch eine mächtige Stüze, worauf ſich der Glau⸗ 
be an JEſum lehnen Pan. Denner fiehet den Herrn IEſum an, 
nicht nur als einen allmächtigen Heiland, der Macht und Bermö- 
gen genug hat, dasjenige zu verfchaffen, was wir bedürfen, fondern 
auch als einen weifen Erlöfer, der da wohl weißt, wie, und mo, und 
wann Er beifen folle. Das eigenwillige Herz des Menfchen iſt 
‚wohl immer geneigt, die ewige Weisheit zu meiitern, und meynet, 
es muͤſſe gleich alles aufden Stupf geſchehen, was danöthig iſt, 
unferer Noth abzuhelfen. Es will oft dem treuen Heiland zumu⸗ 
then, Er folle gleich auf der Stelle aller feiner Macht zufammen 
bieten, wenn die Noth an Dann gehet. Diefer heilige Eigenwille 
reget fih oft auch bey redlihen Gemuͤthern, wenn fie fi) bey 
dem Anfang ihrer Erwefung die Rechnung machen : fo und fo lange 
werde ihre Angft und Traurigfeit währen, aber um die und die 
Zeit müffe fie weg feyn, da muͤſſe das Gefühl der Sünde und des 
Verderbens weihen. Da müfe die Berfiherung von der Berge» 
bung der Sünden und die Verfieglung des Heil. Geiftes gleich da 
feyn. Da merde ſich Feine Angit, Fein Zweifel, Feine Reizung 
zum Böfen mehr regen dörfen u. f. w. So ftellt man fich die Sache 
manchmal vor. Wenn es nun hernach nicht kommt, wie, und auf - 
was Art, undfo Bald man ſichs eingebilder har, fo wird man mut» 


los. Man läßt dad Vertrauen finken und ſtuͤrzet fich felder in une . 


nöthige Unruhe. So machts einerfabrner Chrift nicht, fondern er 
höret und merket im Glauben was JEſus fagt: Meine Stunde ift 
noch nicht Fommen. Meine Gedanken find nicht sure Gedanken, 
und enre Sedanfen find nicht meine Gedanken. Laſſet mich nur 
machen. Ich weiß wohl, was euch nuͤzlich iſt. Sch brauche euch ein» - 
fältige und eigenwiltige: sute nicht zu meinen Natbgebern, Dir 
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ſtille feyn und hoffen, werdet ihr ſtark ſeyn. Fürchtet euch nicht, 
glaubet nur, fo werder ihr die Herrlichkeit GOttes ſehen. 
Biſt du doch nicht Megente, en | 
Der alles führen fol, 
GOTT firt im Regimente, 
.. Der führer alles wohl. J 


Laß mich machen, ſorgen, regieren, führen, fo wirds wohl gehen Eor.io, 
Darinnruhet der Glaube, und überläffet fich der weifen Führung «3. 
feines trenen Heilandes. Er denkt, was Paulus ſchreibet: GOtt gu, 5 
ift getreu, der mich nicht läßt verfucht werden, tiber mein Ber» 28. 
mögen, fondern macht, daß die Berfuchung fo ein Ende gewinne, 
daß ichs ertragen Fann. Und wiederum: Denen, die GOtt pf. 
lieben, muͤſſen alle Dinge zum beſten dienen. Er ſpricht ſich 
ſelber zu: Was betruͤbſt du dich meine Seele, und biſt fo un— 
ruhig in mir? Harre auf GOtt; denn ich werde Ihm noch 
danken, daß Er meines Angeſichts Huͤlfe und mein GOtt iſt. 
Dabey findet der Glaube noch eine Stuͤze | | 

3. an der unermeßlichen Sütigfeit de Herrn JEſu. 

Diele bewieſe der theurefte Heiland theils darinnen, daß Er 
(0 bereit und willig war, dem Mangel der Hochzeitleute abzuhel- 
fen, da fie Ihn doch nicht einmal darum gebeten haben; theils, 
daß Er ihnen einen fo ſchoͤnen Vorrath und Ueberfluß des Segens 
verſchaffet, von welchem fie nachhero noch eine ziemliche Zeit 
haben leben koͤnnen. 

Einen ſolchen gürigen Heiland findet der Glaube andem Herrn 
JEſu. Einen Heiland, welcher dorten bezeuget: E8 ſoll meine Ser. 3%, 
Luſt ſeyn, daß ich ihnen Gutes thue. Einen Hejland, der sd 
überfehwenglih mehr thun Fan und wilf: über alles, das wir "zo 
Bitten und verftehen. Einen Heiland, der nicht nur geneigt und 
willig ift zu Hören, ehe manrufet, und au antworten, wenn man Jeſ 6%, 
noch mit Ihm redet, fondern - auch in ſeinen Gütern und in 24» 

en 
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ben jo gar nicht Fleinmünzelt, daß er fie vielmehr im Ueberfluß 

herabſchuͤttet, uͤber alle die, die derſelben fähig und beduͤrftig find. 

pf. az. Zu einem ſolchen liebreichen und freundlichen Heiland verjiehet ſich 

». der Glaube alles Guten, freuet ſich über Joͤn und finget: Der 
Herr ift mein Hirt, mir wird nichts mangeln, 

Rum Diefe drey herrliche Eigenfchaften des HErrn JEſu ler⸗ 
net doch kennen, ihr Seelen! lernet feiner Macht vertrauen, 
lernet ſeine Weisheit ehren, lernet zu ſeiner Guͤtigkeit fliehen. 

Ihr eigenwillige, unglaubige, unlittige und verzagte, ſchaͤmet 
euch, daß ihr euch fo ungebaͤrdig ſtellet, da ein Heiland da iſt, 
deſſen Macht unumſchraͤnkt, deffen Weisheit undegreiflich, deffen 
Güte unerforſchlich iſt. Ihr Glanbige freuet euch dariiber, daß ihr 
einen ſolchen Erloͤſer Habt. Ihr habts ja ſchon erfahren, daß wer am 
Ihn glaubet, nicht zu Schanden wird. Wie oft ſeyd ihr ſchon durch 
feine Macht aus der Noth errettet worden ? Wie oft hat euch feine 
Weisheit (don Mittel und Wege gezeiget zur Hlfe, die Fein 
Menſch hätte erfinnen Fönnen? und wieviel Gutes im Leiblichen 
und Geiſtlichen ift euch ſchon ans der Fülle feiner Gütigkeit zu 

= »* Theil worden? wenn er euch fragen follte: Habt ihr auch jemals 


"Mangel gehabt? fo müßter ihr antworten: Herr, nie einen. 
Aenn fchien alles zu zerrinnen, 
Ward doch deine Hülf ich innen. 


Nun da iſt es ja der Muͤhe werth, daß man einem folchen Heiland 
don ganzer Macht vertraue. Darzu laffet euch täglich mehr erwek⸗ 
. fen. In einer ſolchen Faffung bleibet und harret aus bis and Ende. 


Da dort bey Ihm, auf Glauben folge das Schauen. Amen. 
— — ne a He N ER En 


— me ee 
Predigt am dritten Sonntag nach) Epiphan, 
Evangelium, Matth. 8, vV. =» 13, 


| a JEſus vom Berge herab gieng, folgete Ihm viel Volks nach. Und 
D ſiehe, ein Auſſaͤziger Fam, und betete Ihn an, und ſprach: 
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fo du willt, kanſt du mich wohl reinigen. Und JEſus ſtrekte ſeine Hand 
aus, rührete ihn an, und ſprach: Sch willsthun, fen gereiniget. Und als» 
bald ward er von feinem Auffazrein. Und JEſus fprach zu ihm: Siehe zu, 
ſags niemand, fondern gebe bin, und zeige dich dem Prieſter, und opfere die 
Gabe, die Mofes befoblen bat, zueinem Zeugniß über fie. Da aber JE⸗ 
fus eingiena zu Sapernaum, trat ein Hauptmann zu Ihm, bat Ihn, und 
ſprach: HERR, mein Knecht legt zu Haus, und iftgichtbrüdjig, und hat 
große Quaal JEſus ſprach zu ihm: Ich will fommen und ihn gefund mas 
chen. Der Hauptmann anttwortete und iprah : HErr, ich bin nicht werth, 
daß du unter mein Dach geheft, fondern fprih nur ein Wort, fo wird mein 
Knecht gefund ; denn ich bin ein Menfch, darzu der Obrigkeit unterthan; 
und habe unter mir Kriegsknechte; noch wenn ich fage zu einem: gehe hin, 
fo gebet er; und zum andern: komme ber ‚fo fommter; und zu meinem 
Knecht: thue das, fo thut ers, Dadas JEſus börete, verwunderte er ſich, 
und fprach zu denen, die ihm nachfolgeten: Warlich, ich fage euch: ſolchen 
Glauben habe ich in Iſtael nicht fanden, Aber ich fage euch: Viel werden 
kommen vom Morgen und vom Abend, und mit Albrabam und Ifaac und 
Jacob im Himmelreich fizen. Aber die Kinder des Reichs werden ausge 
offen in die Aufferfte Finfterniß hinaus, da wird feyn Heulen und Zähnklaps 
pen. Und JEſus ſprach zudem Hauptmann: gebe bin, dir geſchehe, wie bu 
geglaubet haft. Und ſein Knecht ward gefund zu berfelbigen Stunde: 


Eingang. 

erfuchet euch felbit, ob ihr im Glauben feyd, pruͤfet euch 
ſelbſt. Mit diefen Worten des heiligen Apoftels Pauli 

aus 2 Eor. 13, 5. Eomme ich billig gleich Anfangs an eure 
Herzen, da wir allbereits ans unferem abverlefenen Evangelio 
gehört. haben, in was fuͤr einem großen Werth, in welchem Anſe⸗ 
ben und Hochachtung der Glaube bey dem Herrn JEſu ftehe, 
tie herrlich er von demfelben gepriefen, und mit was für feligen 
Früchten er befrönet werde, fo, daß einer dad ganze Herz ded 
Herren JEſu, mithin auh den ganzen Himmel, .ja Leben und 
Seligfeit davon tragen und gewinnen Fönnte, wenn ernur Glau⸗ 
ben hätte, aber einen von dem Geift GOttes gewirkten, einen 


wahren und Ichendigen, einen vor den Augen JEſu koͤſtlich 
| Us erfuns 
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erfundenen Glauben, den man oft in ganz Iſrael Faum bey 
einigen antreffen kann. Ä 

Habt ihr nun, ihr Lieben, einen ſolchen Glauben? verſuchet 
euch ſelbſt, 06 ihr im Glauben feyd, prüfet euch ſelbſt. Es gilt 
euch; es verlohnet fih wohl der Mühe, Ihr muͤſſet wiſſen, ob 


ihr einen ſolchen Giauben habt, oder ob ihr ihn nicht habt. Der 


Verluſt eurer Seligkeit hanget daran. Habt ihr ihn, fo ſeyd ihr 
gewiß recht felige Leute, denn ihr habt JEſum, mitalfen feinen 
Heilsſchaͤzen. Habt ihr diefen Glauben nit, fo feyd ihr Lie 
elendeften unter allen Creaturen, und geht mit allen euren 
übrigen guten Merken verloren. Darum verſuchet euch ſelbſt, 
ob ihr im Glauben ſeyd; pruͤfet euch ſelbſt. 
Suchet die Kennzeichen auf, woran man den Slauben prüfen 
Fan. Seldft ineurer Kinderlehre finder ihr fie Eurz bepfammen, 
wvenn es heißt: Woein wahrer lebendiger Glaube iſt, da iſt auch 
Die Liebe zu GOtt, Liebe zu dem Naͤchſten, ein himmlifcher Sinn, 
der Sieg uͤber die Welt, williger Gehorſam gegen GOtt und ſein 


Wort, Gedult im Leiden, und durchgehends ein rechtſchaffener 


Fleiß, ſich von aller ſuͤndlichen Befleckung zu reinigen und fort» 
zufahren mit der Heiligung in der Furcht GOttes. Kinder ſich 
das bey euch? O wie wollte ich euch fo felig preifen! 

In unferem Evangelio treffen wir ſolche Leute an, an denen 
wir num bemerken und lernen wollen 


ſechs unbetrügliche Kennzeichen des wahren und lebendigen 
Slaubend, 
1. Die Armuch des Seiftes, | 
2. Die Zuflucht zu JEſu, in der Zeit der Noth. 


3. Die Aufopferung im feinen heiligen göttlichen Willen, 
4. Der Gehorſam gegen feine Ordnungen und Befehle, 
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5. Die 
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5. Die thätige Liebe gegen dem Nächften. 
6. Die lebendige Hoffnung des ewigen Lebens. 


ERR JEſu, decke und den Grund unferer Herzen recht auf, und zeige ung, 
ob wir den wahren Glauben haben, der fo koͤſtlich ift indeinen Augen. Bas 
würde es ung helfen, wenn wir ung mit einem falfchen, todten Glauben felbit 
betrügen wollten, zu unferem ewigen Schaden? Darum laß es Doch einem jedem. 
Darum zu thun ſeyn, daß es den Augenblik zu. dir flehe: 
Den rechten Glauben, HERR! ich meyn, 
Den wolleft du mir geben, 
Dir zu leben, 
Meinm Mächten Nuz zu fen, 
Dein Wort zu halten eben. Amen. 


Abhandlung 
ir bemerken dißmal ſechs unbetrügliche Kennzeichen, an wel- 
chen der wahre und lebendige Glaube geprüfet und erkannt 
werden Pan. Unter denfelben iſt nach Anleitung unſers Evangelit 
1. die Armuth des Geiftes, d. i. eine wahre und herzliche Er» 
niedrigung ded Sinnes, nach welcher man ſich aller Gnaden und 
Gaben GOttes unmwürdig erfennet. Diefe leuchtet niht nur an 
dem Auffäzigen, fondern auch bauptfächlic an dem Hauptmann 
zu Capernaum, recht lieblich hervor. Seine Demuth machte, DaB Auch 7, 
er nicht in eigener Perfon zu dem Herrn JEſu Fommen wollte, 3 + 
fondern anfänglich nur die Aelteften der Juden zu Ihm fandte, 
welche eine Fürbitte für ihn einlegen ſollten. Seine Armuth ded 
Geiſtes machte, daß er dem HErrn JEſu fagen ließ: Ich bin 
nicht werth, daß Du unter mein Dach geheft, da er Dom nicht 
. nur ein dornehmer Mann war, fondern auch fonften der wahren 
Gottesfurcht ergeben geweſen. | 
Da haben wir aber ein unbetrügliches Kennzeichen eines wah⸗ 
ven und lebendigen Glaubens. Derfelbe wird nirgend anders ges 
zeuget und gewirket, als in der Werkſtatt eines recht gedemuͤthig⸗ 
ten und erniedrigten Herzens, Selig find, die geiftlich rt 
3 nd, 
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find, dann das Himmelreich ift ihr, fpricht der Herr JEſus. 
Wo Feine wahre Demuth ift, da ift gewiß auch Fein wahrer Glau⸗ 
be. Wo man noch aufgeblafen ift, in Stolz und Hoffart, in eige 
ner Liebe, Selbitgefälliafeit und eigener Gerechtigfeit, daßman 
meynet, ald ob fib JEſus noch für glüflich ſchaͤzen müßte, wenn 
wir Ihn nur ins Herz hinein laffen ; wo man fich immer noch weiß - 
brennen, entichuldigen, und auf das gute Zeugniß anderer Men 
ſchen verlaffen, mithin derjenige Sünder nicht feyn will, der man 
Doc in der That iſt; da haͤnget man einen offenbaren Schild aus, 
Daß noch Fein wahrer Glaube im Innwendigen feye. 

Denn der Glaube demuͤthiget das Herz. Erfezet den Sünder . 
herab, von den ftolzen Höhen feiner guten Einbildungen. Er macht 
ihn Plein, mürbe und gefehmeidig. Er beuger ihn zudes Herrn 
JEſu Fuͤſſen hin. Er füller ihn an, mit einem fo tiefen Gefühl 
feines Elendes, feiner Grenel und Sünden, daß er fich aller Gna- 

deſn unwuͤrdig und aller Strafen würdig hält, und mit dem ver» 
Rack 1;, lornen Sohn ausrufet: Sch bin nicht werth, daß ich dDeimKind 
RL heiſſe, und mit Paulo: Sch bin der gröfte, der vornehmite, der 
 Ihenblichfte unter den Suͤndern. | 

Der Glaubeverfläret SEfum in der Seele, und macht denfelben 
recht groß und herrlich; je größer aber SEfus inder Seele wird, je 
Fleiner und geringer wird der Sünder in feinen eigenen Augen, Daß 

So. 1, er fich mit Johanne nicht werth achtet, dem theuren Heiland nur 
Da, Feine Schuhriemen aufzulöfen, oder mit jenem Weibe feined Klei⸗ 
9, 31.de8 Saum anzurühren. Eine foldhe wahre Demuth gegen GOtt 
und Menfchen, eine folche Armuth des Geiſtes, iit ein Kennzeichen 

eined wahren und lebendigen Glaubens. Darzu fomme 

2, a. Findliche Zuflucht zu GOtt und dem HErrn JEſu in 


n Nöthen. 
Auch dieſes Kennzeichen finden wir an ben Glaubigen in unferus 
vans 
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Evangelio. Der Aufäzige ſtekte in einer groffen Noth, denn er 
war mit einer lage behaftet, an welcher die Runft und Erfahrung 
alter menfhlichen Aerzte zu Schanden werden mußte. Aber der 
Glaube trieb ihn zu Jfſu dem Wundermann, deſſen Wunder 
band ſchon fo vielen Elenden geholfen hatte. Der Hanptmans 
war durch die jämmerliche Krankheit feines Knechts in große Sor- 
gen gefezet; aber fo bald er hörete, daß JEſus um den Weg fey, 
fo trieb ihn der Glaube, feine Zuflucht zu Jfſu zu nehmen, Ihm 
diefe Noth zu entderfen, und bey Ihme Hilfe zu fuchen. 

Diefed Verhalten in der Zeit der Noch, ift ein Kennzeichen 
eined wahren und lebendigen Glaubens. Eben bey ſolchen Limftän- 
den Pan man prüfen und inne werden, was im Herzen lieget, und 
ob in demſelben der Glaube oder Unglaube die Herefchaft führe, 

Der Unglaube fliehet in der Noch zu den Creaturen, er fucht 
Huͤlfe bey Menfchen, ja, wie wir vor acht Tagen gehört haben, 
oft gar bey dem Teufel. Ein falfcher und betrogener Glaube füh- 
vet zwar in derzeit der Truͤbſal auch GOtt und JEſum in dem 
Munde, wie esdorten heißt: HErr, wann Trubfal da ift, fo Eſaj. 26, 
fuchet mandich, und wenn du jie züchtigeft, rufen fie aͤngſtiglich; "% 
aber er verläßt ſich dannoch heimlich aufandere Stüzen, und wenn 
Diefe brechen, fo will er verzweifeln und versagen. 

Wo aber ein wahrer und lebendiger Glaube ift, dafliehet man 
geraden Wegs zu GOtt und Chrifto, und fpricht mit Mofe: HErr Pr. 90 
GOtt, dubift unfere Zuflucht für und für. Ehedenndie Berge " 
worden, und die Erde und die Welt gefchaffen worden, bift du 
GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und mit David: SHtriftun-pr. 46, 
fere Zuverſicht und Stärke, eine Hülfe in den großen Noͤthen, die 
ang troffen Haben. Harte auf GOtt, denn ich werde Ihm noch "er 
Danfen, daß er meines Angefichtd Hilfe und mein GOTT ilt. 
Denn der Glaube kennet JEſum. Er trauet feiner Allmacht. = 
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verehret feine Weisheit. Er faffer ihn bey feinem liebreichen nnd 

gütigen Herzen. Darum verzaget er nicht; darnm läßt erden Muth 

nit finfen. Darum klaget er nicht, fondern, wenn andere Flagen, 

Ph. 38, fo legter ſich aufs beten, und fpriht : HErr, fo du willt, fo . > | 
23 mir wohl helfen. Eile mir benzuftehen, Herr, meine Huͤlfe. 

pr ꝓ haͤlt ſich an die Verheiſſung GOttes: Rufe mich an in der * 

fo will ich dich erretten, und du ſollt mich preiſen. Welche Ihn 

20 anſehen und anlaufen, derer Angeſicht wird nicht zu Schanden. 

a 2, Mein Herzhält dir vor dein Wort: Ihr follt mein Antlig fuchen, 

*. Darum ſuch ih auch, o HErr, dein Antliz. Wo ed fo ausfiehet, 

da ift ein wahrer und lebendiger Glaube. Dabey finder ſich auch 

EB Eine gelaffene Aufopferung in den heiligen Willen 


Dt ift fehr Tieblich und Herrlich an dem Auffäzigen, daß er 
in fo großer und unausfprechlicher Plage dennoch fo gelaffen und 
demuͤthig bittet: Herr, fo du mwillt, kanſt du mich wohl reinigen. 
So beſchwerlich ihme auch feine Krankheit war, fo gerne er auch 
don derfelben los geweſen wäre; fo gewiß er auch mußte, daß ihm 
der Herr JEſus würde helfen Eönnen, fo ftellte er doch alles 
feinem weiſen Rath und Willen beim, und fpricht nur: Du kanſt, 
Herr, wenn du willt. Wille du aber nicht, findeft du es für 
gut und heilfam, daß ich Diefe faft unerträgliche Laſt noch Jänger 
ſchleppen ſolle, wohlan, fo gefchehe dein Mille, 

Gewiß ein unbetrügliched Kennzeichen eines im Glauben gelaf- 
fenen Herzend. Der Glaube bricht den Eigenwillen des Mens 
fchen, und fenfet das Herz ganz in den Willen GOttes hin. Das 
finder fih bey Feinem todten Mund: und Heuchelglauben. Solche . 
Leute haben den großen GOtt lieb, fo lang es ihnen gut gehet. 
Der Herr JEſus ift ihnen ein guter Heiland, wenn Er thut, 
was fie verlangen; wenn Er ihnen Sefundpeit, Ehre, Reichthun 

oder 
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oder wenigſtens doch ihr ehrliches Auskommen giebet. O da wiſſen 
fie dem lieben GOtt nicht genug zu danken, und ſchwazen unver. 
gleichlich viel ſchoͤnes von ihm. Aber, wenn Er ihnen durch dem 
Sinn fähret; wenn Er ihnen wiedem Hiob, Haab und Gut, Weib 
und Kind, Ehre und Gefundheit antaftet, wegnimmt, und ihre 
geliebte Goͤzen raubet; wenn Er fie mit Armuth und Krankheit 
beimfuchet, und auf ihr erftes, oder eine Weile anhaltendes Bir, 
ten und Beten nicht bald wieder hilft; o wie gehts dainihrem uns 
gebrochenen Herzen Durcheinander ! welch eine Ungedult rege ſich! 
wie verfluchen fie ben Tag ihrer Geburt! wie wuͤnſchen fie fich den 
Tod! wie denken fie ſo arges, wenn nureiner herfäme und fie ver» 
ſchoͤſſe u.ſ. w. Wie muß ſich da dergute GOtt verklagen und ver- 
ſchelten laſſen! Was fuͤr ein Grimm entſtehet in ihrem Innwendi⸗ 
gen, daß ſie ſprechen: Weil ja das Beten nichts helfen will, ſo 
will ich lieber fluchen, und dieſen und jenen herausfordern, DO 
handliche Früchten eines ungebrochenen Herzens, 

Da ſiehet man, was euer Glaube iſt. Ein Schaum, der anfder 
Zunge ſitzet. Einfüfer Traum, den ihr euch felbjt machet. Der 
Glaube zeuget ganz andere Früchten. Er ſchreibet dem lieben GOtt 
nichts vor. Er machet den Menſchen gedultig undgelaffen. Er 
opfert ſich ihme auf. Er beterzwar um Zuwendung des Guten 
und Abwendung des Böfen, das ihn druͤcket. Er Fämpfer und 
ringet zwar, aber er will doch nichts erzwingen. Er fpricht nur, 
abfonderlih in Sachen, die eben zur Seligkeit nicht unentbehrlich 
find: HErr ſo du willt, fo Fanft du diß und das thun; aber nicht 
was ich will, fondern was du willt HErr, ich bin jest arm, und 
fo du willt, kanſt du mich wohl mehr ſegnen: aber wenn es dir nicht 
gefällig ift, fo will ich lieber nach deinem Milfen am Hungertuch 
nagen, als wider deinen Willen eines Königs Reichthuͤmer befiz- 
zen, Ich bin jezt Frank, habe eisen fiechen und ausgemergelten 

Coͤr⸗ 
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Eörper und große Schmerzen, fo du wıllt, fo darfit du nur ein Wort 
fprechen, fo werde ich geſund. Aber wenn du nicht willt, fo willich 
lieber bis an den jüngften Tag fo elend bleiben, als wider deinen 
Willen ftarf und gefund feyn. So verhielten ſich jene drey Män- 


3 ner im feurigen Ofen. So verhält ſich ein rechtfchaffener Chrift, 


und beitrebet fihimmer mehr feinem eigenen Willen abzufterben, 
und fi dem Willen GOttes gänzlich aufzuopfern. Diß ift ein un. 
trüglihes Kennzeichen eined wahren und lebendigen Glaubens. 
Darzu Eommt 

4. ein einfältiger Gehorfam gegen die göttliche Befehle und 
Verordnungen. 

JEſus ſprach zu dem gereinigten Mann: Siehe zu, ſags 
niemand, ſondern gehe hin und zeige dich dem Prieſter, und opfere 
die Gabe, die Moſes geboten bat, zu einem Zeugniß über fie, 
Ohnerachtet er nun diefes Opfer nicht nöchig gehabt Hätte zu thun, 
fo war er doch einfältig gehorfam, unterwarf fih dieſem Befehl 
JEſu, und lebete puͤnktlich nach feinem Gebot. 

Einen ſolchen Gehorfam gegen GOtt und feine Befehle wuͤrket 
der Glaube. Ein Glaubiger vernünftelt nicht und befinnet fich 
nicht fange, warum er diß und das thunfolle, warum er z. E. das 
Sacrament des Abendmals gebrauchen folle, da er doch Jfſum 
täglich geiftlicher Weife genieffen koͤnne? warum er in die Kirche 
zum öffentlichen Gottesdienſt kommen folle, da er doch zu Haufe 
eben fo wohl feine Andacht Haben Fönne ? warum er feine Knie beu- 
gen und fein Herz vor GOtt ausſchuͤtten folle, da ja der Herr 
obnedin wife, was er bedürfen. f. w. fondern weil es GOtt 
befohlen hat, fo thut ers, und thuts im Glauben, und hat gewiß 
Segendavon. Er höret alfo nicht, was Vernunft und Welt fagt, 
fondern was JEſus gebietet, darnach thut er, und das iſt ein 
Kennzeichen eines wahren und lebendigen Glaubens. Das 

zte 


—— 
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ste iſt die Liebe zum Naͤchſten. 

Diefe fehen wir am Hauptmann, der fih ans Liebe zu feinen 
Knecht Feine Mühedauren ließ, alles anzuwenden, daß er von feis 
ner Plage befreyet würde. Sonft fiehet man nach Ruechten und 
Mägden, wenn ſie krank find, nicht viel hinum, fondern ift nur be- 
dacht, fie vom Halfe und zum Haufe hinaus zu fchaffen. Der 
Glaube aber entfchütter ſich ſolcher Pflichten nicht, denn er iſt 
thätig, durch die Liebe, Er nimmt ſich des Nächften Nothdurft an. 
Er nimmt Antheil an dem Leiden der Brüder. Er fparet eine 
Mühe und Koften, Armen zu Hülfezu kommen, der Kranken zu 
warten, und Berlaffene zu verforgen. Er thut es mit Luft, denn 


er denfet andas Wort des Richters: Was ihr gethan habt einen Maith. 
diefer meiner geringften Brüder, das habt ihr mir gethan. Da 5, 4% 


Fan ed nicht fehlen 

6. an der Hoffnung des ewigen Lebens. 

Der Heiland fpricht in unſerem Evangelio: Ich ſage euch, viel 
erden Pommen vom Morgen und vom Abend, und mit Abraham, 


Iſaak und Jacob im Himmelreich fizen. Das ift eine herrliche 


Berheiffung. Eine Berheiffung, die lauter Gnade, Heil und 
Seligfeit in fi faſſet, welche man in Zeit und Ewigkeit zu genief- 
fen haben ſolle. Darzu Priege man die Anwartfchaft, das Recht und 
die Anfprache allein durch den Iebendigen Glauben. Denn das 


Himmelreich ift Fein Erbgut, welches von den Eltern auf die Kin Ksur. 6, 


der forrgepflanzet werden Fan. Das ewige Leben ift eine Gabe a3- 


GoOttes in Chriſto JEfur unferm Herrn. Mer fih zum wahren 
Glauben und zur völligen Liebergabe an Chriſtum JEſum bringen 
laͤßt, der reiffer das Himmelreich zu ſich. Denn wer anden Sohn 
glaubet, der hat das ewige Leben, und kommt nicht in das 
Gericht, fondern er ift vom Tod zum Leben durchgedrungen, 
Ein Glaubiger hat demnach Bin nur fo eine landlaͤufige, paiNe 
22 un 
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and betrogene, ſondern eine lebendige Hoffnung des ewigen Le⸗ 
Petrit, hend, Er Pan mit Petro jauchzen: Gelobet fey GOtt und der 
*Vater unferd HEren JEfu Chrifti, der und wiedergeboren hat, 
zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Auferftehung JEſu 
Chriſti von den Todten. Das ift eine Frucht, daran man er- 
Fennen Fan, daß man den wahren Glauben habe. Und davon 
habe ih euch num ſechs Kennzeichen angeführet. Ä 
Habt ihr dieſelbe? verſuchet euch doch und prüfet euch ſelbſt, 
ob ihr den Glauben habt ? Seyd ihr arm im Geiſt ? zu wenn flie- 
bet ihr in der Noth? iſt euer Wille dem Willen GOttes auf 
geopfert? ſeyd ihr feinen Befehlen gehorfam, wohnet in euch 
eine wahre Liebe des Naͤchſten? und wie fteht ed mit der Hoff: 
nung zur Seligfeit, ift fie gegründet, gewiß, richtig? O mie 
elende Leute fepd ihr, wann ihr diefelbige nicht bey euch habt! 
Denfet daran, wenn ihr fo aus der Welt hinaus müßtet, ohne 
Glauben, ohne Hoffnung, ohne Verſicherung der Seligfeit, wie 
- erbärmlich wäre das? Ihr wiſſet aber doch nicht, wenn die Reihe 
an euch kommen wird. Achfo ruhet dann nicht, bis ihr Glauben 
habt. Denn wer nicht glaubee, der wird verdammt. 
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Evangelium, Matth. 8, ©. 23 » 27. u 
11 er trat in das Schiff, und feine Jünger folgten Ihm. Und fiche, 

da erhub fib ein groß Ungeſtuͤnm im Meer, alfo, daß aud das 
Schifflein mit Wellen bedecket ward, und Er fchlief. Und die Jünger 
traten zu Ihm, und weten Ihn auf, und ſprachen: HErr, bilf ung, 
wir verderben. Da ſprach Er zu ibnen: Ihr Kleinglaubigen, warum 
- fend ihr fo furchtſam? und fund auf, und bedräuere den Wind und das 
.. Meer, da ward es ganz flile, Die Menſchen aber verwunderten fich, 
und fprahen: Was ift das für ein Mann, daß Ihm Wind und Meer 

gehorfam iſt. | e 
n⸗ 


/ 
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Eingang. 

H zeritoffene Rohr wird Er nicht zerbrechen und das glimmen- 

de Tocht wird Er nicht ausloͤſchen. Sit, Geliebte, daß liebli- 

che Zeugniß von Ehrifto unferm theureften Erlöfer. Efaj. 42, 3. 

Daſſelbe kommt einer ſchuͤchternen Seele überaus wohl zu jtat- 
ten, wenn ſie die Schtwachheit ihres Glaubens und ihr geiftliches 
Linvermögen empfindet. Was kan einen da mächtiger aufrichten, 
ald wenn er höret und liefet, daß wir an Ehrifto einen Heiland ha« 
ben, der fo zärtlich mit und umgehen, der das zeritoffene Rohr 
nicht zerbrechen, unddas glimmende Tocht nicht auslöfchen will, 
Das wollen wir unfern blöden Herzen fein öfters vorhalten. 

Sch Habe vor acht Tagen aus dem damaligen Sonntäglichen 
Evangelio euren Herzen ſechs unbetrügliche Kennzeichen vorgelegt, 
an welchen der wahre und lebendige Glaube erkannt werden Fan, 
Ras num diefe Worftellung für einen Eindruf in euren Gemuͤ— 
thern gehabt, wie fern ihr euch nach denfelben geprüfet, und euren 
Zuftand unterfuchet Habt, das ift dem lebendigen GOtt befannt. 

Freylich iſt zu vermuthen, ed werden diejenige, die fich bisher 
mit ihrem blinden Wahn» und Hirn- Glauben beholfen haben, 
eben in ihrem alten todten Weſen fortfahren und fich bereden wol⸗ 

‘fen, als ob fie die damals berührten Kennzeichen, alle an fich fin« 
den, und mithin an ihrer Seligkeit nicht zu zweifeln hätten. 

Hingegen diejenige, bey welchen das Gnadenwerk der Bekeh— 
rung wahrhaftig angefangen it, werden vielleicht den meiſten 
Anftand genommen haben, ſich diefer Kennzeichen eines wahren. 
und lebendigen Glaubens anzumaffen. 

Ad, wird wohleine manche blöde Seele gedacht haben, ich kau 
nichts wenigers als die Kennzeichen eines lebendigen Glaubens au 
mir finden. Ich ftehe noch in Feiner rechten Demuth und Ars 
muth des Geiſtes. Es fehlet Bi noch) am der rechten m 
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Zuderfiht zu GOtt und meinem Heiland. Sch Ban noch nicht 
ſo gelaffen und zufrieden feyn mit dem göttlichen Wilten. Mein 
Gehorſam gegen feine göttliche Verordnungen und Befehle ift noch 
ſchwach. Meine Liebe gegen dem Nächten iſt noch nicht lauter 
genug, und die Hoffnung des ewigen Lebens wird mir manch⸗ 
malen vom Satan ftrittig gemacht, daß ich oft felbft nicht weiß, 
woich daran bin. Mithin bin ich eben eine elende und unglaubige 
Ereatur, und muß mich vor GOtt und Menfchen fchämen. 
Allein eben diefe finds, in deren Herzen der Tebendige Glaube 
angezuͤndet iſt, obgleich noch das Gefuͤhl ihres Verderbens md 
viele Schwachheiten mit unterlauft. Denennun Fan das heutige 
Evangelium vortreflich wohl zu ftatten Fommen, wenn wir in 
demfelben ſehen, daß es wahr fey, was von Chriſto aufgezeichnet 
fteher: Er wird das verftoffene Rohr nicht zerbrechen, und das 
glimmende Tocht wird Er nicht ausloͤſchen. 
Wir wollen demnach mit einander betrachten: 
Sechs Troſtgruͤnde für ſchwachglaubige Seelen. 
1. Die nen fchließe Feinen von der Nachfolge 
JEſu aus 

2. Der ſchwache Glaube iff auch ein wahrer Glaube. 

3. Der ſchwache Staube hat JEſum ſowohl bey fich, als der ſtarke. 
4. — ei der Schwachheit des Glaubens ift heilfam und 


uͤzlich. 

5. Du Se eines Schwachglaubigen ift auch ein erhoͤrliches 
ebet. 

6. Das Kaͤmpfen und Ringen eines Schwachglaubigen endiget 

ſich gemeiniglich in einen herrlichen Sieg. 

Her ER, ! tärke ung den Glauben. Du haſt ja ade — du wolleſt 
das zerſtoſſene Rohr nicht zerbrechen, und das g limmende Tocht nicht ausloͤ⸗ 
fihen. Das beweiſe tu auch an ung, dinfreundlicher&rbarmer ; blafe das glimmende 
——— an, und laß deine Sotteskraft in unferer Schwanpeit mächtig n. 
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Abhandlun 
er demnach unter uns ſchwach iſt im Slanben , der komme 
her, ſammle ſein Herz in eine geheiligte Stille und be— 
trachte: Sechs Troſtgruͤnde fuͤr ſchwachglaubige Seelen. Unter 
denſelben iſt nach Anleitung unſers Evangelii 
2, der erſte: Die Schwachglaubigkeit ſchleußt keinen von 
der „Nachfolge JEſu aus, 

In unferem Evangelio waren es die Jünger des Herrn, zu 
welchen der theurefte Heiland fagte: Ihr Rteinglaubige, warum 
ſeyd ihr fo furhtfam? Und gleichwohl waren diefe Flein- und 
ſchwachglanbige Leute unter der Zahl der begnadigten Jünger und 
Nachfolger JEſu. Ertrat in dad Schiff; und feine Zünger 
folgeten Ihm. Wie fie Ihn anfänglich als den Heiland und Er- 
töfer der Welt angenommen, und aus Liebe zu Ihm alles verlaffen 
hatten, fo liefen fie ſich auch bey allihrer Schtwachheit nicht von 
Ihm trennen, fondern folgeten Ihm nach, über Bergund Thal, 
zu Land und zu Waſſer, und wir Hörten nicht, daß fie von dem 
theureſten Erlöfev wären abgewiefen worden. 

Das iftein undergleichlicher Troft für ſchwachglaubige Seelen, 
wenn fie an dem Erempel diefer erften Zeugen JEſu lernen, daß die 
Schwahglaubigfeit Feinen von der Nachfolge JEſu ausſchlieſſe. 

Unglaubige und unbußfertige Seelen ſind zu der Nachfolge 
JEſu nicht tuͤchtig; ihr Herz findet Fein Vergnuͤgen an ſeiner ſuͤſ— 
ſen und ſeligen Gemeinſchaft. Ihre Abſichten ſind auf ganz andere 
Dinge als auf JEſum gerichtet. Sie laufen mit der Welt hin 
in ihr wuͤſtes und unordentliches Weſen. Sie haben das Eitele lieb, 
und thun, was ihr boͤſes Fleifch gelüftet. Wenn fie mit dem 
Herren JEſu in Rofen fizen, in feiner Nachfolge Reichthuͤmer, 
Ehre und gute Tage Priegen und der Wolluft pflegen Fönnten, fo 
wäre ihnen feine Gemeinfchaft ſchon recht. Aber, daß fie un ſei 

nei: 
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netwillen Die Welt verläugnen , ihre geliebte Goͤzen verlaffen, und 
ſich entfchlieffen follten, mit Ihm unter Sturmund Wellen übers 
Meer zu fahren, das ift ihnen nicht anftändig. Das laffen fie wol 
Math. bleiben. Wenn fie hören, was JEſus fagt: Wer mein Jünger feyn 


2, °4 will, der derlängne ſich ſelbſt und nehme fein Creuz auf fih, und _ 


folge mir nach 5 fo denen fie: da willich nicht hin. Das ift eine har- 
te Rede, wer mag fie hören? Das iſt ein offenbares Kennzeichen, 
daß fie zu der Nachfolge JEſu ganz und gar nicht tüchtig find. 

Dep redlichen Seelen hingegen, wenn fie auch nur das ſchwaͤch—⸗ 
fte Fuͤnklein Glaubens haben follten, iſt doch fchon ein ernftlicher 
Anfang zu der Nachfolge JEſu gemacht worden. Es iſt eine 
Scheidung vorgegangen, da ihr Herz vonder Liebe zur Welt und 
Suͤnde loßgeriffen und zu der feligen Gemeinſchaft JEſu hingeneis 
get worden. Es ift anders mit ihnen, als es zuvor war, Ihr 
Sinn ift auf etwas heffers gerichtet. Ihr Lauf hat ſich umgewen⸗ 
det, und gehet dem Kleinod zu, welches ihnen vorhält die himmli⸗ 
fche Berufung GOttes in Chriſto Jfſu. Selige Beränderung! 
da gehören fieja unter die Zahl der Nachfolger JfEſu, und wenn 
fie gleich erft feit gefternzurerften und niedrigiten Stuffe der Be: 
Fehrung gefommen wären, Wenn fie heute ftürben, fo ſtuͤrben 
fie felig. Lind dad deswegen, weil 

2. der ſchwaͤchſte Glaube dennoch auch ein wahrer Glaube ift. 


Der thenreite Heiland nennetdie furchtſame Jünger zwar Klein: - 


glaubige, aberEr nennet fie doch nichtlinglaubige. Denn ein anders 


ift kleinglaubig ſeyn, ein anders ift unglaubig feyn. Bey dem Un⸗ 


glauben findet fih nicht die geringfte Spur eines lebendigen Glau— 
bens, Aber bey dem ſchwachen Glauben merket man alle wefentliche 
Stuͤcke, die zu einem wahren nnd feligmachenden Glauben achören, 
Wie ein Eleines Rind doch eben ſowohl ein wahrbaftiger Menſch 
iſt, 08 es gleich noch in der Wiegen lirget, eine kleine Kraft, Po 
ehr 
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ſehr zarte und ſchwache Gliedmaſſen hat; ſo ift ein ſchwacher 
Glaube doch eben ſo wohl ein wahrer Glaube, als der Glaube des 
ſtarken Helden und aͤlteſten Vaters im Chriſtenthum. 
Denn auch bey dem allerfchwächften Glauben finder fich eine 


lebendige Erfänntniß GOttes und JEſu Chrifti, deffen Hoheit, - " 


Schönheit, Lieblichkeit, Freundlichkeit und thenres vollfomme- 
nes Verdienſt folhen Seelen aus dem Evangelio dergeftalten 
fieblich in die Augen leuchtet, daß fie alles andere Dagegen für 
Koth achten, wenn fie nur Chriftum gewinnen möchten, 

Auch bey dem allerfhmwächiten Glauben finder fih eine 
göttliche Ueberzeugung von der Wahrheit deffen, was uns im 
ort ded Herrn geoffenbaret üt, fo daß man die Kraft davon an 
dem Herzen fühlen und die Werheiffung des Evangelii für wahr 
halten Fan, ob man fi) gleich diefelben noch nicht fo getrojt 
zuzueignen im Stande ift. | I | 

Auch bey dem allerſchwaͤchſten Glauben findet fich ein verbor⸗ 
gener Halt an JEfum, am feine Gnade und volgültige Verſoͤh— 
nung, follte es auch nur in einem hungern, fehnen und ſtoͤhnen nach 
derfelben beſtehen. Mithin ift der allerſchwaͤchſte Glaube doch 
ein wahrer, wefentlicher und ſeligmachender Glaube, 

Das ift ja ein Troſt für furchtſame und ſchuͤchterne Seelen. 
Mein, was zaget ihr doh? Warum fehetihr euren Zuftand für - 
verdammlic) an, da doch ein Fünklein Glaubens in eurem Inn⸗ 
wendigen kloſtet, und das ift in den Augen JEſu eben fo theuer 
und edel ald ein Glaube, der in vollen Flammen brenner, 
Daraus folgt dann der dritte Troftgrund: | 

3 — ſchwache Glaube hat JEſum ſo wohl bey ſich, als 
der ſtarke. 

Die Juͤnger in unſerem Evangelio waren offenbarlich ſchwache 
und kleinglaubige Seelen, und yo hatten fir SEfum bey 6. 

e 
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Sie fuhren auf dem Meer, wo die Wellen uͤber ihrem Schifflein zu⸗ 
ſammen ſchlugen, und hie eine Tiefe und da eine Tiefe brauſete: und 
hatten doch den allmaͤchtigen JEſum bey ſich. Er ſchlief, und ſchiene 
uͤber ihrer Noth ganz ſorglos und unbekuͤmmert zu ſeyn; aber doch 
war Er bey ihnen, und wenn ſie hätten verderben ſollen, fo hätte 
Chriſtus ſelbſt mit ihnen in Abgrund des Meeres verſinken muͤſſen. 

Was liegt hierinn fuͤr ein herrlicher Troſt fuͤr ſchwachglaubige 
Seelen! Es iſt wahr, ein ſtarker Glaube hat viele und ausnehmende 
Vort heile vor einem ſchwachen. Mit einem ſtarken Glauben iſt zur 
Zeit der Noth keine ſolche Furcht und Angſt verknuͤpfet, wie mit 
einem ſchwachen. Ein ſtarker Glaube läßt keine Zagheit und Muth⸗ 
loßigkeit aufkommen, wenn er auch mitChrifto in den Abgrund fah- 
ren muͤßte. Ein ſtarker Glaube hat großen Frieden, auch wenn alle 
Wellen uͤber ſeinem Haupt zuſammen ſchlagen. Ein ſtarker Glaube 
hat ein liebliches Gefuͤhl und einen ſuͤſſen Geſchmak der Gnadenge⸗ 
genwart JEſu, und Ban in Noth undTod jauchzen, fingen und ſprin⸗ 
gen, oder er Fan auch ohne merkliches Sei! doch getroft und uner⸗ 
ſchrocken ſeyn. Aber was iſts weiter? Ein ſchwacher Glaube hat 
doch eben fo wohl JEſum bey ſich, ober es gleich felbft nicht vermus - 
then ſollte. Erift doch bey dem Herrn JEſu fhon in dem Schiff 
lein, es mag daffelbe Hin und her wanken wiees will. Das Meer 
mag braufen wie ed will. Der Fürft der Finfterniß mag ſtuͤrmen 
tie er will. Der HErr JEſus mag fchlafen oder wachen: ich mag 
feine Gegenwart fühlen oder nicht fühlen. Sch mag fein lieblich An⸗ 
geficht fehen oder nicht fehen. Ich mag Freudigkeit Haben oder nicht 
haben; genug, daß JEſus da iſt. Genug, daß ich Ihn habe, Ges 
nug, daß ein Kind aufden Armen feiner Mutter liegt; es magbers 
nach donnern und blizen wie ed will, wenn auch das Kind zittern und 
sagen, weinen oder ſchreyen follte , fo iſt es doch bey feiner Mutter, 
und die Mutter ift bey ihm, mithin ift es wohl aufgehoben. * 
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Das ſollten ſich ſchwachglaubige Seelen merken, und an die— 
ſem Troſts genug haben, daß JEſus bey ihnen iſt, es mag im 
übrigen ausſehen wie eg will. 

Wer ZEfum bey fich bat, fan nicht verderben, 

Wer Acium bey fich bat, Fan felig fterben. 


Darzu Fommt auch, 

4. daß das Gefühl der Schwachheit des Glaubens nicht 
ſchaͤdlich, fondern heilſam und nuͤzlich ilt. 

Die Juͤnger in unferm Evangelio hatten von dem Gefuͤhl ihrer 
Schwahglaubigkeit einen vielfältigen Nuzen. Nämlich, teils, 
daß fie fich felbft Eennen lerneten, wie viel ihnen noch mangeltean 
der rechten, muthigen und ftandhaften Zuverficht auf JEfum; 
theils, daß fie ihre eigene Unmacht erfuhren, wie fie ohne den Bey: 
ftand und ohne die Gegenwart JEſu fo gar elende und Dürftige Leu⸗ 
te wären; theils, daß fie näher zum Herrn Chriſto hingetrieben ; 
theils, daß fiezum Gebet und ernftlichen Schreyen angefpornet und 
erwecket; theild, daß dem Herrn JEſu Gelegenheit gegeben wuͤr⸗ 
de, feine Macht vor ihnen zu offenbaren, worüber fie im Glauben 
herrlich geftärker, und in eine heilige Berwunderung gefezt wurden, 
da fie unter einander ſprachen: Mas iſt das für ein Mann, daß 
ihm Wind und Meer gehorfam iſt; fo ein vielfältiger Nuzen ift 
von dem Gefühl der Schwachheit des Glaubens zu hoffen. 

Es wäre den aufgewekten Seelen nicht gut, wenn fie unter 
einem fteten fingen und ſpringen und füllen Gefühl des Glaubens fo 
hingehen dürften. Sie würden zulezt ihrer ſelbſt vergeffen, und 
über alle Berge hinüber fliegen wollen. Sie würden in Gefahr 
gerathen, hochmuͤthig, ausgelaſſen nnd vermeſſen zumwerden. Sie 
wirden ſich gar leicht von dem Heiland entfernen und auf leichte 
ſinnige Abwege verfallen Pönnen. Sie würden dem Verſucher in 
feine Neze gerathen, und mancher Gelegenheit fich verkutigt mar 
hen, da JEſus feine Macht und ran an ihnen offenbaren Bill. 

2 enn 


ut 
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Wenn aber eine vedliche Seele fein durchs Gedränge durchge⸗ 
führet wird, wenn fie mit dem lieben Heiland aufs Meer muß, 
wenn es durch Angft und Prüfung geht, wo fie mit Zweifel, Angſt, 
Furcht, Schwer: und Kleinmuͤthigkeit zu kämpfen hat: da bat fie 
gewiß einen viel gröffern Segen zu gewarten. Da lernt fie fich 
ſelbſt erkennen, wie viel ihr noch fehlt und mangelt. Da fiehet jie 
ein, wie fie ohne JEſu fo gar nichts wife, Eönne und vermöge. 
Da lehrt die Anfechtung aufs Wort merken. Da wird fie zwar 
gedrüft, aber fie wird and Herz JEſu hinan gedrüft. Da wird 
fie zum Gebet erwecket. Da wird ihre Schwachbeit ein Schau⸗ 
plaz, auf welchem JEſus feine Macht und Gnade offenbaren Fan. 
Da wird ihr die Semeinfchaft ihres Heilandes deito wichtiger und 
theurer. Da wird fie vor dem Leichtſinn verwahret. Da lernt 
fie auch Gedult mit andern haben, die etwa in gleiche Anfechtungen 
geführet werden. Diefer vielfältige Nuzen follte im Stande feyn, 
eine angefochtene Seele Eräftig zu tröften und aufzurichten. Zus 
malen da fie aus unferem Evangeliv höret, daß 

5. das Geber eines Schwachglaubigen dennoch auch erhöret 
werde, ſowohl ald das Gebet eined Starken, 

Die Fünger Eonnten inihrer Noth nicht viele Worte machen, 
fondern fie traten eben zu Chrifto hin, wekten Shn auf, und fpra- 
ben: Herr, bilfuns, wir verderben! Ob nun gleich diefes Purze 

Gebet mit vieler Schwachheit und Aengſtlichkeit verfnüpfet 
war, fo wurde e8 doch erhöret. JEſus that, was fie verlangten. 
Er ftund auf, bedränete den Wind und das Meer, und errettete 
fie aus ihren Aengiten. 

Bas will aber ein Schwachglaubiger weiter, wenn er diefes - 
weißt, daß fein Gebet, eö feye fo ſchwach, fo Furz, fo abgebrochen, fo 

1305, 9, elend, ſo aͤngſtlich, als es wolle, dennoch ein erhörliches Gebet iſt ? 
su Von den muthwilligen Suͤndern willen wir, Daß fie GOtt ne 
tet, 
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hoͤret. Aber von dem Gebet der angefochtenen und bloͤden Seelen 
ſpricht David: Mein Seufzen iſt dir nicht verborgen. Der HErr pf. 38, 
JEſus laͤſſet ſich ihr Schreyen gefallen, wenn fie auch noch fo unge, 1% 
ſchikt zum Beten wären. Wenn fie zurZeit der Angſt fait Fein Wort _ 
heraus bringen Pönnen, und nur gilfen müffen, fo gehts dem barm⸗ Hr 
herzigen Heiland doch gleichfam durch Mark und Dein. Er thut "5 
was die Gottesfuͤrchtigen begehren, Er hoͤret ihr Schreyen und 
hilft ihnen. Das ift ja doch Troftes genug, wenn einer verfichert feyn 
darf,daß keinSeufzer verloren ift,den er auch in der Aufferften Angſt - 
und Zagheit in das Herz JEſu abſchicket. Dabey it noch gewiß, daß 

6. dad Kämpfen und Ringen ſchwachglaubiger Seelen ſich 
gemeiniglich endiget in einem herrlichen Sieg. 

Das fehen wir deutlich aus unferem Evangeliv. Denn nachdem 
IJeEſus den Wind und das Meer bedräuer hatte, fo heißt es: Da 
ward ed ganz ftille. Lind wie es von auſſen ftille worden war, fo 
wurde es auch inden Herzender Jünger ganz ftille. Die Angſt ver» 
wandelte fih in eine angenehme Ruhe, die Zaghaftigfeit in einen 
füflen Frieden, und der Kampf endigte fih in einem herrlichen 
Sieg. Siefonnten nun mit dem Herrn JEſu ungehindert fort» 
fahren, und feine Gegenwart aufeine ganz liebliche Weiſe genieffen. 

Das haben gewiß alle Seelen zu gewarten, dieinder Anfechtung 
dennoch an JEſu bangen bleiben. So ſchwach unter derfelben ihr 
Glaube geweſen; fo herrlich wird er nachhero geftärft werden. So _ 
arg es in ihrem Innwendigen darunter und Darüber gegangen, fo 
lieblich und fülle wird es fepn, wenn das Ungewitter vorbey, und die 
Sonne nad dem Regen wieder fcheinet. O wie iſts einem da fo 
wohl, wenn das Licht aufgehet im Finftern; wie fanft fähret einer 
im Schifflein Chriftidahin, wenn der Wind und dad Meer ftille 
worden find. Mit diefem groffen Sieg follen ſich ſchwachglaubige 


Seelen aufmuntern, und darauf in Gedult warten. 
3 Nun 
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Nun forehmet dann biefe ſechs Troſtgruͤnde, ihr Seelen, nd 
verwahret fie aufs Fünftige. Mit euch Unbußfertigen babe ich 
nicht geredet, denn ihr brauchet Beinen Troſt. 

Beſonders koͤnnten fich dieſe Vorftellung zu Nuzen machen unſre 
gegenwärtige Communicanten. Unter denſelben werden vielleicht 
auch manche ſchwache, aͤngſtliche, bloͤde Seelen ſeyn, die ihre Un. 
macht fuͤhlen, die uͤber die Schwachheit ihres Glaubens klagen 
und jammern; die faſt mit Zittern und Beben zum Altar des 
HErrn hingehen; die fo herzlich wuͤnſchen, daß nur. auch ein⸗ 
mal in ihrem Suntendigen ein Licht aufgehen und die göttliche 
Kraft ihnen mitgetheilet werden möchte, Ä 

Nun das fönnet ihr ja haben in dem Abendmal JEſu Chrifti; 
das ift das gefegnete Stärfungsmittel für ſchwachglaubige Sees 
len. So tretet dann herzu mit wahrhaftigem Herzen. Kommet 
her zum Gnadenſtuhl, da werdet ihr das finden, was ihr verlan- 
get. Das Brod des Lebens, eure Seelen zu fättigen. Das Blut 
des Bundes, ener Gewiſſen Damit zu beſprengen. Wohlan dann, - 
daß ergreifet, Da gibt euch ja der Herr JEſus den Glauben - 
in die Hand. Fürchtet euch nicht, olauber nur. Das ift der 
Leib, der für euch gegeben, das ift das Blut, das für euch 

pergofen it. Hier quillt ein Fluß, den Auſſaz abzubaden, ein 
offener Born fir alle eure Unreinigkeit. Laſſet euch da hinein, 
als in den rechten Sefundbrunnen. D wie werdet ihr geftärfer 
werden. Rufet zum Heiland: 


HERM! ich glaube, hilf mie Schwachen, 
Laß mich ja versagen nicht; 

Tr, du Fanft mich ftärfer machen, 
Meun mich Suͤnd und Tod anfihr, 
Deiner Güte will ich trauen, 

Bis ich frölich werde fehauen, 

Die HErr JEſu, nach dem "Streit, 

Sn der ſtiuen Sun Almen. 


Predigt 
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Predigt am Feyertag Marid Neinigung, 


| Evangelium, Luc. 2, d. 22 » 23. 

nd da die Tage ihrer Neinigung nach dem Geſez Moſe Famen, brach» 

ten fie das Kind JEſus gen Serufalem, auf daß fie ihn darftelleten 

dem HGren,. (wiedenn gefchrieben fteht in dem Geſez des HERRN: 
ollerley Männlein, das zum erfien die Mutter bricht, fol dem HErrn 
gebeiliget heiffen) und daß fie geben das Opfer, nach dem gela t iſt im 
Sefez des HErin: Ein paar Turteltauben, ober zwo junge auben. 
nd fiebe, ein Menfh war zu Serufalem, mit Namen Simeon, und der» 
felbige Menfch war fromm und gottesfürchtig, und wartete aufben Troſt 
Iſrael und der heilige Geiſt war in ihm. Und ihm war eine Antwort 
‚worden von dem heiligen Geiſt: Er follte den Tod nicht ſehen, er hätte 
denn zuvor den Chrift des HErrn geiehen. Und kam aus Anregung des 
Seiftes in den Tempel. _ Und da die Eltern das Kind JEſum in den 
Tempel brachten, daß fie für Ihn thäten, wie man pflegt nad dem 
Sefez, da nahm er Shn auf feine Arme, und lobete GH und fpradh : 
HERR, nun läffeit du deinen Diener im Friede fahren, wie du geſagt 
haſt, denn meine ng baben deinen Heiland geſehen, welden du 
bereitet baft für allen Völkern. Gin Licht, zu erleuchten die Heiden 
-und zum Preis deines Volks Iſrael. Ä 

Eingang. — 
achet, ſtehet im Glauben, ſeyd maͤnnlich und ſeyd ſtark! 
Iſt, Geliebte, die ernſtliche Ermahnung des Apoſtels 
Pauli 1.Cor. 16, 13. | 

Es find vier wichtige Stufe, die er feinen glanbigen Corinthiern 
in Biglen Worten anpreiſet. Das erfte heißt: wachet, daß euch nies 
mand das Kleinod der Gnade raube. Das andere, jtehet im Glau. 
ben, und fehet zu, daß ihr nicht aus eurer Veſtung entfallet. Dar⸗ 
um füget er das dritte hinzu: werdet maͤnniich, und bleibet nicht 
immer ſchwache Rindkein, Die ein jeder Wind der Anfechtung ums 
werfen Fan, fondern werdet viertens ſtark, daß ihr auch Widerftand 
thun, wenndasböfe Stündlein Fommt, alles wohl hinausführen 
und das Feld behalten moͤget. Diefe apoftolifche Lektion wollen wir 


auch für and herausnehmen, Geliebte! : 
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Es find and dem leztern fonntäglihen Evangelio ſechs zuver⸗ 

Käfige Troſtgruͤnde gezeinet worden, mit welchen ſich ſchwachglau⸗ 
bige Seelen aufrichten Fönnen, wenn fiein mancherley Anfechtun- 

gen ftehen, und unter dem Gefühl ihres Verderbens feufzen müffen, 

Wie ih nun von Herzen wuͤnſche, daß diefelbe alten angefochte- · 
nen und ſchuͤchternen Gemuͤthern, ſowol für jezo, als aufs Fünftige, ' 
zu einem wahrhaftigen und bleibenden Segen werden mögen: al» 

fo möchte ich doch nicht gerne, daß folche Seelen immer fchwache 
Kindlein bleiben, fondern ich wollte fie vielmehr aufmuntern, dahin 
zu trachten, daß fie ftarf werden mögen im Glauben, und hinans - 

dringen zu dem vollfommenen Maas des Altırs Chrifti, wiealfo 

von Abraham ftehet: Abraham ward ftarfim Glauben. Und wie _ 
— Panlus in unſern Eingangsworten vermahnet: Wachet, ſtehet im 
. *Glauben, ſeyd maͤnnlich und ſeyd ſtark. Denn es iſt doch nicht zu 
laͤugnen, daß ein ſtarker und befeſtigter imChriſtenthum die Schaͤze 

der Gnade und des Heils mit viel groͤſſerem Vergnuͤgen genieſſen 


Fan, als einer, der imer ſchwach bleiben und kraͤnkeln will. Wie bald 


ift ein zartes Kind zu Boden geworfen; wie leicht Fan einglimmen- 
des Töchtlein vollends verlöfchen ; wie geſchwind ift ein abgekniktes 
Rohr garzerbrochen. Ach, darum follte man im Chriſtenthum nicht 
immer ſchwach ſeyn, fondern auch männlich, ftarf und fefte werden. 
Unſer heutiges Evangelium gibt und hiervon einen recht liebli- 
en und unmiderfprechlichen Beweiß an dem Erempel des . 
glaubigen Simeond, an welchem ich nun zeigen werde 
Sechs unvergleichliche Vortheile derer, die ftarf find im Glauben, 
1. Eie wiffen, mw? fie an JEſu haben, | 
2, Sie find ihres Gnadenftanded gewiß, 
3. Sie genieſſen den Frieden mit GOtt. 
4. Sie find munter und freudig zum Lobe GOttes. 
5, Sie haben allerley göttliche Kraftzum Leben und göttlichen - 
Handel, | 6, Sie 
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6. Sie ftehen in einer feligen Bereitſchaft zum willigen und 
freudigen Sterben. 
HER JEſu, fegne auch dieſes Werk zu unferer Stärfung. Es iſt doch ja 
viel daran gelegen, daß wir nicht immer ſchwache Kindlein bleiben, fondern 
auch ſtark werden im Glauben. Ach fo mehre uns den Glauben, und befeftige 
uns in deiner Gnade, daß wir auf alle unfere geiftliche Feinde muthig losgehen, 
und endlich den Sieg behalten mögen. Amen. 
Abhandlung 
| Shradolmtige, in denen das Gnadenwerk der Bekehrung 
angefangen iſt, find ſchon felige Leute, und haben ſich des 
. Heild, dasin Chriſto iſt, anzumaflen und zu getröften, wie wir 
leztens gehöret haben: Aber Seelen, die ftarf find im Glauben, 
haben doc vor ihnen im Lauf des Chriſtenthums herrliche und 
ausnehmende Bortheile, davon wir jezt nach Anleitung unferd 
Evangelii nur fechfe berühren wollen. Der | 
r. ift, daß mir miffen, was wir an JEſu haben. 
Dad fehen wir an Simeon. Was fuͤr eine herrliche und leben» 
dige, puͤnktliche und weirläufige, fhriftmäßige und gegründete Er 
Fänntniß hatte dieferMann von JEſu unferem Heiland ? Wie hat» 
- teer nicht von dem H. Geiſt gelernet, wie er JEfum anzufehen hätte 
alsden Chriſt und Gefalbten des Herrn, der zu einem dreyfa- 
chen Amt unter den Menſchenkindern eingeivephet worden wäre; 
nämlich zu dem bohenpriejterlichen Amt, da Er fich für die Sünden 
der Menfchen als ein blutiges Werföhnopfer vor dem HErrn dars 
ftellen und durch daſſelbe eine ewige Erlöfung zumegen bringen tolirs 
den, Zudem föniglihen Amt, nach welchem Er fein Reich auf dem 
ganzen Erdboden aufrichten und durch die Predigt des Evangelii 
aus allen Bölfern einige gewinnen würde, Die fich vermittelſt einer 
wahren Befehrung in die Semeinfchaft feines Gnabenreiches würs 
den fammlen und herzuführen laffen. Zu dem prophetifchen Amt, da 
Er würde ein Licht werden, zu ——— die Heiden, das wahrbat | 
igt 
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tige Licht, welches in der Welt aufgegangen, zu erleuchten die 
Menfchen zum ewigen Zeben. Da ward JEſus recht verfläree 
in dem Herzen diefed glaudigen Simeons; verkläret ald der Sohn 
des lebendigen GOttes, der aus dem Schoos des Vaters herge- 
kommen waͤre, verklaͤret als das Heil der Menſchen, zu welchem 
nun alle Gnadenhungerige Suͤnder herbey kommen, zugreifen und 
nehmen duͤrften Gnade um Gnade. 
Sehet, das iſt gewiß ein ausnehmender Vortheil, welchen die 
Seelen zu genieſſen haben, die ſtark worden ſind im Glauben. Der 
ſchwache Glaube hat freylich oft ſehr bloͤde Augen, und ſiehet nicht 
alles an JEſu, was er an Ihm ſehen koͤnnte und ſollte. Seine 
Erfänntniß ift nicht zum vollen Licht durchgedrungen, fondern ift 
nur der Morgenröthe gleich, die vor dem Anbruch des Tages her 
zugehen pflege. Aber ein ftarfer Glaube fichet im Licht der Klars 
heit GOttes die unvergleichlihe Schönheit, die HerrlichFeit, die 
Koftbarfeit, den weiten Umfang alles deffelben Guten, das in 
Chriſto JEſu iſt. Er ſiehet an Ihm die hoͤchſte Weisheit, die volf- 
gültigfte Gerechtigkeit, die allerreineite Heiligkeit, die vollftändig« 
fte Erlöfung. Und ſiehet es ſo, daß er es nicht nur weißt, fondern 
daß er es auch angreift, daß ers nimmt, daß er ſichs zueignet, ſo be⸗ 
gierig, fo getroſt, fo herzhaft als hier der glaubige Simeon nach dem 
JEſuskind grief, es aus dem Schoos des himmliſchen Vaters und 
aus den Armen Mariaͤ heraus und auf ſeine Arme nahm, es her⸗ 
zete, kuͤſſete, an ſeine Bruſt druͤkte, und ſich daruͤber herzlich und 
— unausſprechlich freuete. Da kan ein ſolcher mit Paulus ausrufen: 
ar Schweiß, an weichen ich glaube. Ich weiß, was ich an JEſu habe: 

O ſelige Gewißheit! Solche Seelen ſind 
2. Ihres Gnaden» Standes gewiß. 

Simeon hatte davon eine ganz ungezweifelte gewiſſe Berfiches 
rung, denn er hatte nicht nur den Heil, Seift in feinem Herzen, * 
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ihn zu allen Sefchäften des geiftlichen Lebens tüchtig und geſchikt 
‚machte, fondern er hatte auch noch dazu eine befondere Antwort, 
ein gewiſſes Zeugniß, von demfelben befommen, er follte den Tod 
nicht ſehen, er hätte denm zuvor den Chriſt des Herrn geſehen. 
Diefe Berfiherung machte ihn fo muthig und getroft, daßerauf - 
den Troft Iſraels, auf die Erfcheinung des verheiffenen Erlöfers, 
mit voller Hoffnung wartete, und die felige Borrechte der Zeit 
des neuen Teftaments ſchon zum voraus im Glauben koſtete. 
Eine ſolche Gewißheit des Gnadenſtandes iftein recht unſchaͤzba⸗ 
rer Vortheil im Chriſtenthum; ein Vortheil, von welchem nicht alle 
Seelen zu ſagen wiſſen. Denn es kan einer wahrhaftig bußfertig 
ſeyn, und doch ſeines Gnadenſtandes noch nicht recht gewiß ſeyn. Es 
kan einer Vergebung der Suͤnden haben, und doch davon noch keine 
Verſicherung haben, eben ſo, wie einer einen verſiegelten Brief oder 
Quittung im Sak bey ſich tragen kan, ob er gleich die Siegel noch 
nicht erbrochen, noch das was darinn ſtehet, geleſen hat. Daher fin- 
det man abſonderlich bey ſchwachglaubigen Seelen, daß ihnen ihr 
Gnadenſtand ſo oft ſtrittig gemacht wird; bald vom Satan, der 
ihnen ihre Sache uͤbern Haufen werfen will; bald von der unglau— 
bigen Vernunft, welche gegen die Wahrheit und Rechtſchaffenheit 
ihrer Bekehrung allerley Einwendungen machet; bald von ihrem 
eigenen Gewiſſen, das mit feinen Einwuͤrfen eine ſolche Seele äng- 
ſtiget und fpricht : wenn du wahrhaftig begnadiget waͤreſt, fo haͤt⸗ 
teft du diefe oder jene fündliche Unart nicht mehr andir, u. ſ. w. 
Ueber alle ſolche Steine des Anitoffes Eönnen Seelen, die ſtark 
find im Glauben, getroft hinüber ſchreiten; denn fie haben eine ges 
wiſſe Berficherung ihres Gnadenſtandes. Sie haben nicht nur die 
Zengniffe der Heiligen Schrift vor ich, in welchen die Kennzeichen 


- und Eiaenfchaften derer angeführt werden, die fich der Gnade und 


Vergebung der Sünden anmaſſen en ; fondern ſie haben hate 
2 au 
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Rom. zauch das Zeugniß ihres eigenen Herzens und Gewiſſens, welches 


16. eine ſelige Erfahrung von allem dem erlanget hat, was zur Ord⸗ 


nung des Heils gehoͤret. Und uͤber diß haben ſie noch bey ſich das 
Zeugniß und die Antwort des H. Geiſtes, der die Verheiſſung des 
Evangelii in ihnen verſiegelt und Zeugniß gibt ihrem Griſte daß 
ſie GOttes Kinder ſeyen. Aus dieſem dreyfachen Zeugniß folge 
eine unumſtoͤßliche Verſicherung des Gnadenſtandes daß fie mit 
Paulo nicht nur ſagen koͤnnen: Ich weiß, an welchen ich giaube; 


ſondern auch hinzuthun koͤnnen: Ich bins gewiß, daß Er mir - 


meine Beplage bewahren wird, 
Da hoffet man nicht nur von ferne, daß man feineSeele zur Aus⸗ 


beute davon bringen werde, fondern man weißt gewiß, das es 
Jeh. 10, Wahrheit ſey: Die Schaafe JEſu ſollen nicht mehr umkommen, 
27. und niemand folle fie Ihm aus feiner Handreiffen. Da fpricht man 


nit nur mit ftammlender Zunge: Ach ich hoffe, GOtt werde mir 
um Chriſti willen auch gnädig feyn, mir meine Sünden verzeihen, 
und mich zu feinem Kind aufnehmen, fordern man troget der Suͤn⸗ 
de, der Hoͤlle und dem Satan, und xuͤhmet mit ungezweifelter 


Rim. 8, Gewißheit: Mir iſt Barmherzigkeit widerfahren, mir find meine 


33» 


Sünden vergeben! wer will die Auserwählten GOttes beſchul⸗ 
digen? Damit ift der dritte Vortheil verfnüpfet, nämlich 

3. der Genuß eines ſuͤſſen und ftillen Friedens mit GOtt. 

Einen ſolchen Frieden hatte Simeon in feinem Herzen und Ge: 
wiſſen, wie er felbft ſpricht: HErr, nun läffeft du deinen Diener im 
Frieden fahren, Der heil. Geift hatte ſchon zuvor fein Herz befrie⸗ 
diget, mit der angenehmen Verfiherung, daß er bey GOtt in 
Gnaden ftehe, und den Tag des Herrn JEſu noch mit Freuden fe- 
benfollte. Jezt aber, da die Verheiſſung Gottes wirklich an ihm er- 
fülfet worden, da er JEſum gefehen und ſeine Zukunft ind Fleiſch er» 
Iebet Hatte : fo wurde derFriede feines Herzens noch mehr Bann, 
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daß er nun ganz ruhig und getroft aus der Welt hinaus gehen und 
in die Häufer des ewigen Friedens hinüber fahren wollte, 

Ein folcher ftiller Friede ded Herzens und Gewiſſens ift noch jezo 
eines der vornehmften Güter, derer, die im Glauben geftärfet und 
befeſtiget worden find. So lange eine Seele noch Feine Gewiß« 
beit hat, von der Vergebung ihrer Sünden, fo lang ſchwebt fie 
noch immer zwifchen Furcht und Hoffnung. Ihr Herz ängftiget 
ſich. Ihr Gemuͤth ift unruhig und wird von den ungeftümmen Win⸗ 
den der Anfechtung Bin und ber getrieben. Eine Zeitlang ift ſie etwa 
zufrieden, und Fan fich an die Berheiffungen des Evangelii halten: 
bald aber, wenn das Gefuͤhl verſchwindet, und der geringfte Fehl⸗ 
tritt begangen wird, ift der Friede ihres Herzens wieder geftöret, 

und die Noth hebt fih von neuem an. Und fo gehen manche 
errwekte Seelen wohl Sabre und Tage, ja Bid an das Ende ihres 
Lebens bin, unter beftändiger Furcht und Aengſtlichkeit, und Eön- 
nen des HErrn JEſu und feiner Gnade nie recht froh werden, 

Wer aber ſein Herz befeftigen läffer ; wer JEſum mit feinem gan» 
zen Heil im Glauben recht ergreifet; wer ſich indie Gerechtigkeit 
des gefreuzigten Heilandes recht hinein wickelt, und fein Auge 
mehr von fich felber ab, und auf die vollguͤltige Verſoͤhnung des 


Mittlers hinwendet, der kommt zum Genuß eines füllen und ftillen 


Friedens mit GOtt, und kriegt eine felige Erfahrung von dem, 

was Paulus fchreibet: Nun wir dann find gerecht worden durch — b⸗ 
den Glauben, fo haben wir Friede mit GOtt durch unſern HErrn 
JEſum Chriſtum. Er lernet bey all feiner noch anklebender Ge⸗ 
brechlichkeit, den großen GOtt anfeben, ald einen in Chriſto ver- 
föhnten Bater. Er ſiehet über alle Vorwürfe und Anklagen des 
Satans hinüber und ſchauet ind Herz JEſu hinein, aus welchen 

lauter Gnade und Erbarmung auf die Elenden flieſſet. Er bindet 


fih nicht mehr and Gefühl, Ken hält fih.an das gewiſſe > 
! 3 wahre 


182 Predigt am Feyertag Mariaͤ Reinigung. 


wahrhaftige Wort GOttes; dem trauet er, auf das gründet er ſich, 


auf das iſt er trozig und muthig, und läßt ſich auf keinerley Weile 
ans diefer feiner Veſtung vertreiben, Solche Serlen find auch 
4. munter und freudig zum Lobe GOttes. 
Bon den glanbigen Simeon heißt es: Erlobete Gott. Weil fein 


Herz voll war von Freude über JEſum und von dem Vergnügen 


über dem Heil, das in ihm erfchienen war; weil fein Innwendiges 
darchſtroͤmet war mit dem Bächlein der Tröftungen des Heil. Geis 
ftes, fo floß auch der Mund von der Fülle feines Hergensüber, under _ 


konnte ſich nicht enthalten, offentlich vor allen Drenfchen auszurufen, 


was für eine groffe Seligkeit ihm durch Chriſtum geſchenket wäre. 
- Ein folches munteres und freudiges Lob GOttes iſt ein recht 
englifches und himmliſches Sefchäft. Zudemfelben find blöde, zag⸗ 


hafte, furchtfame und ſchwachglaubige Seelen nicht aufgelegt. 
Man höret fie mehr Elagen ald loben, mehr feufzen als danken, 


Sie find gewohnt mehr von fich ſelbſt und ihrem Elend und Ber: 


derben zu reden, ald den HErrn zu preifen über alle das Gute, 
das uns in Chriſto JEſu gefchenfer iſt. Dasift eben Fein fo gar 


vergnügtes Leben, und macht auch andern fchlechte Luft, fih auf 


den Meg der Defehrung zu begeben, 


N ‚ 


Wenn aber eine Seele ſtark und befeſtiget worden it; wenn ſie 
weißt, was fie an JEſu hat; wenn fie eine Verficherung ihres Gna⸗ 
denſtandes beſizt; wenn fie de Friedens mit GOtt theilhaftig wor⸗ 
den iſt; ſo kan es nicht fehlen, ihr. Mund muß von loben und dan⸗ 
ken uͤberflieſſen. Sie wird ſich nicht enthalten Eönnen, mit David 
‚anzurufen: Lobe den HErrn, meine Seele, und was in mir iſt 
” feinen heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine Seele, und ver- 
giß nicht, was Erdir Gntes gethan hat. Lind mit Petro: Gelo- 
bet ſey GOtt und der Vater unfers HErrn JEſu Ehrifti, der ung 
rach feiner großen Barmherzigkeit wirdergeboren hat zu einer I 
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bendigen Hoffnung durch die Auferftehung JEſu Chrifti von den 
Todten. Sie wird nicht umhin koͤnnen, JEſum um feine Grade, 
feine Schönheit und Freundlichkeit, feine Lieblichkeit bey allen 
Gelegenheiten anzupreifen, und jedermann einen Muth zu ma— 
chen, daß man doch Fommen und fich diefer großen Seligfeit aud) 
theilhaftig machen ſolle. Ein folhes mit Loben und Danfen ver- 
knuͤpftes Leben erfreuet den Geift, erquicket das Herz, erfrifchet 
die Gebeine, ftärfet Leib und Seele, und iftein rechter Vorſchnak 
von jenem Leben, da die Seligen ſich in lauter Lobe GOttes 
vergnügen werden. Da fehlt es auch nicht 
= 5, - allerley göttliher Kraft zum göttlichen Leben und 

ande 

Man fiehet das mit Bermunderung an dem alten Simeon, wie 
er fo ſtark, fo lebhaft, fo geſchikt ift zualfen Verrichtungen des 
geiftlichen Lebens. Er lebte inder mörderifchen Stadt Jerufas 
lem, in recht greulichen und verderbten Zeiten. Aber fein Glaube 
ſtaͤrkte ihn, daß er fich durch alfe folche Aergerniffe nicht Binreiffen 
lieſſe, fondern den Ruhm eines frommen und gotteöfürchtigen 
Menfchen unverfehrt bewahrete. Sein Glaube jtärfte feine Hände 
und Fülle, daß er noch bis in fein granes Alter fich unverruͤkt zum 
» Tempel bielte, und dem Öffentlichen Gottesdienit beywohnete. 
Sein Glaube entziindete fein Herz in der Liebes; fein Glaube 
machte feine Augen warfer, feine Lippenrege, feine Zunge beredt, 
fo, daß alles an ihm lebte und twallete, und er gleichfam wieder 
jung wurde wie ein Adler, und im Stande war, Sünde, Tod, 
Teufel und Hoͤlle zu. befiegen, | 

Mit einer folmen GOttes⸗Kraft werden die Seelen ausgeruͤ⸗ 
ftet, die ftarf werdenim Glauben. Die Freude am HEren wird 
ihre Stärke. Der Glaube gibt ihnen Kraft zur Ueberwindung 
Der Welt, zum Kampf wider Die Sünde, zur Befiegung des = 
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tang, zur Ausübung des Guten, zu Bewahrung eines unbefleß. 
ten Gewiſſens. Sie find ftark in dem HERRNM und in der 
AA Mache feiner Stärke, Sie Fönnen, wenn das böfe Stündlein 
Fommt, Widerftand thun, und alles wohl hinansführen, und 
das Feld behalten. Da kann ed dann gewißlich nicht fehlen 
— einer ſeligen Bereitſchaſt zum willigen und freudigen 
terben. 


Der glaubige Simeon iſt bereit, nun im Frieden die Weltzu - 


verlaſſen; Er weißt von Feinem Tode mehr, fondern fiehee 
denſelben an, als eine felige Auflöfung von den Banden der 
Sterblichkeit, und ald einen Liebergang zum vollen Genuß der 
Seligfeit. Da iſt Peine Furcht und Entſezen mehr, fondern eine 
ſehnſuchtsvolle Begierde, lieber heute als erf morgen einzuge⸗ 
hen in die ewige Ruhe. | 
Zu einer folchen Bereitwilligkeit Fönnen Seelen Eommen, wenn 
fie fich im Glauben mit JEſu recht bekannt machen: fie Fönnen dem 
Tode getroft unter die Augen fehen, denn fie willen, was JEſus 
Joh. ni, ſagt; Ich bin die Auferitehung und das Leben ; wer an mic) glau— 
25. bet, der wird leben, ober gleich ſtuͤrbe; und wer da Iebet und glau— 
bet an mich, der wird nimmermehr fterben. Sind aber das nicht 
unvergleichlihe Vorteile? O mer wollte noch ſchwach bleiben 
tollen ? wer wollte nicht mit allem Ernft darnach trachten, ftarf zu 
werden am Innwendigen ? Fraget ihr run, wie muß ich es denn an« 
fangen, daß ich auch ftarf werde im Glauben? wie Fan ich darzu 
gelangen, daß ich diefer herrlichen Vortheile theilhaftig werde ? fo 
ift die Antwort: Es kommt darauf an, ob eine wahre Veraͤn⸗ 
derung mit dir vorgegangen, und ob der Glaube in deinem Herzen 
angezuͤndet ift. Denn es Fan Fein Kind wachſen und ftarf werden, 
ehe es zur Melt geboren iſt; Es muß leben, es muß geboren ſeyn. Sp 
iſts auch mit dem Glauben. Derſelbe Fan nicht wachſen und zuneh- 
men, 
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men, er muß vor im Serge wahrhaftig angezündet feyn. Er muß 
vor da ſeyn; er muß in der Wiedergeburt gewirfet worden ſeyn. 
Iſt das noch nicht gefchehen, weiſſeſt du nichts zu fagemvon einer 
folhen Veraͤnderung, fiehe, fo ift der Glaube noch gar nicht da, 
mithin Panft du auch nicht wachſen, nicht zunehmen, nicht ſtark 
-werden, fondern du liegſt noch im geiftlichen Tode, und fteheft 
unter der Macht des Unglaubens. 

Iſt aber eine Seele fi) bewußt, daß fie wahrhaftig erwekt 
worden ift, aus dem Schlafder Sünden und Sicherheit, "und fie 
ift darum befiimmert, daß fie nicht immer fo ſchwach und blöde 
und aͤngſtlich bleibe, fondern daß fieauch ftark, munter, wacker 
und freudig werden möge; fo Fan man ihr erft fagen, wie fie 
datzu gelangen Fönne, 

Es gehoͤret nämlich darzu 1) ein anhaltendes Gebet, wie ung die 
Juͤnger Chriſti lehren, welche baten: HErr, ftärfe und den Glau: Luci 173 
ben... 2) Eine fleißige Betrachtung ded Worte GOttes, wie 5 
Petrus fagt: Seyd begierig nach der vernünftigen lauteren Milch) ıP.triz, 
des Evangelii, als die jegt geborne Kindlein, DAB ihr dadurch = 
zunehmet. Wie machen es die Kinder, wenn fie wachfen follen ? 
fie effen und trinfen und ruhen. Mache e8 auch fo mit freudiger Er 
greifung and mit dem Slanbensbollen Genuß der durch Ehriftum 
ertvorbenen Snadengüter. Dabey ift auch förderlich 3) der Lim» 
gang mit andern reblichenSeelen,die imChriftenthum ſchon ftärfer 

worden find. 4) Eine ernftliche Wachſamkeit über alles, mas 
Ggottt durch feinen Geift in dem Herzen wirfet, 5) Eine redliche . 
Treue gegen feine Zucht in dem Gewiffen, Daß man das meide, was 
er an uns beftrafet, und dem nachFomme, was er und heiſſet. Wer 
fo im geringften trene ift, dem wird mehr gegeben werden, Wer 
fich fo in den Geſhaͤfken des geiftlichen Lebens übet, der wirbeine 
geiftliche Stärfe befommen; Er en JEſum kennen lernen; = 

| Ä | wir 


— ỹ N 


186 Predigt am fuͤnften Sonntag nach der Erſcheinung Ebhriſti. 


wird ſeines Gnadenſtandes gewiß werden, er wird den Frieden 
mit GOtt erlangen; er wird tauſend Materie finden, den Herrn 
zu loben, Er wirdimmer mehr mit feinem Sinn vom Irrdiſchen 
entfernet werden, und eindringen ind göttliche, himmliſche 
Weſen. O mie wird da die Befferung fo fchnell wachien, wie wird 
da das Herz fo veſt werden durch die Gnade! Ach daß wirs doch 
alle dahin bringen möchten! und wir Fönnen ja, wenn wir wollen, 


Fanget nur einmal recht an, liebe Seelen. 
" Laft euch das Fleifch nicht träge machen, 

Verfluchet feine Zärtlichkeit. 
br aebt euch ia um eitle Sachen 
n taufend Muͤh und Fäbrlichkeitz 

Wie, daß ihr um das dochſte Gut, | 

So faul, versagt und forglos thut? Hindurh! Amen. 

— Tina Tick: BERGE Kung 
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Predigt am fuͤnften Sonntag nach Epiphan. 
Evangelium, Matth. 13, v. 24 30. 

Eſus legte ihnen ein ander Gleichniß vor, und prach: Das Him⸗ 
melreich iſt gleich einem Menſchen der — Saamen auf ſeinen 
Acer ſaͤete. Da aber die Leute ſchliefen, Fam fein Feind, und ſaete 
Unkraut zwifchen den Walzen, und gieng davon Da nun das Kraut 
wuchs und Frucht brachte, da fand fih auch das Unkraut. Da traien 
bie Knechte zu dem Hausvater, und ſprachen: Herr! baft du nicht guten 
Saamen auf deinen Adler gefäet ? woher hat er denn das Lintraut? Er 
aber ſprach zu ihnen: das hatder Feind gethan Da ſprachen die Knechte: 
willt du denn, daß wir bingeben und ed ausgäten? Er fprah: Nein, 


auf daß ihr nicht zugleich den Waizen mit audrauffet, fothr das Unfraut . 


ausgaͤtet. Laſſet beydes mit einander wachlen bis zu der Erndte, und 

um die Erndtezeit will ich zu den Schnittern fagen: Sammlet zuvor dad 

Unfraut, und bindet es in Bündlein. daß man es verbrenne, aber den 
Waizen fommlet mir in meine Scheuren. * 

| Eingang 

Syprüdeme unfer gefegneter Heiland das in unferm abverlefenen 

Evangelio enthaltene Gleichniß dem Volk vorgeleget I 
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ſo traten feine Fünger befonders zu Ihm mit der Bitte: Deute 


* 


und dieſes Gleichniß vom Unkraut auf dem Acker. 
Der freundliche Heiland lieſſe ſich dazu willig finden, und ſprach 
zu ihnen: Des Menſchen Sohn iſts, der da guten Saamen ſaͤet. 


Der Acker iſt die Welt. Der gute Saamen ſind die Kinder des 


Reichs. Das Unkraut find die Kinder der Bosheit. Der Feind, 
der ſie ſͤet, ift der Teufel. Die Erndte iſt das Ende der Welt. 
Die Schnitter find die Engel. Gleichwie man nun das Unkraut 
ausgätet, und mit Feuer verbrennet, fo wirds aud am Ende 
dieſer Melt gehen. Des Menfhen Sohn wird feine Engel fenden, 
und ſie werden ſammlen aus feinem Neich alle Nergerniffe, und 
Die da unrecht thin, und werden fie in den Feuerofen werfen, 
da wird ſzyn Heulen und Zähnflappen. Dann werden Die 
Gerechten leuchten wie die Sonne in ihres Vaters Reich. Wer 
Ohren hat zu hören, der höre. | 

Auf diefe Weife hat der Sohn GOttes felbit die Schaale 
dieſes Gleichniſſes ee den. Kern herausgenommen, und 
feinen Züngern vorgelegf. Lind fo ift es und nun leicht, in die 
Betrachtung dieſes wichtigen Evangelii hineinzugehen, wenn 
wir aus demfelben lernen werden: 


Die Geſtalt der Kirhe GOttes auf Erden, 


1. Wie fie jest ausſehe. u. 
2. Was für eine große Veränderung mit derſelben vorgehen werde, 


ERR, Herr; lehre und, wie wir ung in deine Hausbaltung ſchicken und 

das Ende derfelben erwarten follen. Jezo traͤget frenlich deine Langmuth 
noch immer Gute und Boͤſe, Rechtſchaffene und Qeuchler untereinander, düs 
mit ja am feitter Geele etwas verfäumet werde; Du willt Recht behalten ig 
deinen Worten, und rein bleiben, wenn du gerichtet wirft. Ach fo gied (Hrade, 
daß. wir uns alle diefer gefegneten Snadenzeit forgfältig bedienen, und ung 
in einen ſoichen Stand verfegen laffen, in weldem wir nichr mit dem ins 
Praut dem ervigen Feuer beimfallen dörfen, fontern mit dem suten Walzen 
gefommlet werden in deine Scheuren. Amen, | 2 

| | AYazı Ab⸗ 
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= Abhandlung. 

Wen wir demnach die Geſtalt der Kirche GOttes auf Erden 

mit einander betrachten wollen, fo muͤſſen wir bemerken, 

T. wie fie jezt ausſehe. Da finden wir nun in derfelben ein 
wunderbares Gemenge. Die Kirche GOttes iſt nichts anders 
als der Haufen derjenigen, die durchs Wort und Sacramenten 
zur Gemeinſchaft GOttes und feiner Gnade berufen und nad) der 
. allgemeinen Abſicht der görtlichen Liebe zur Seligkeit gebracht 
werden follen. Diefer Haufe der Berufenen ift 

I) jest noch in der Welt. Denn der Acker ift die Welt, ſpricht 
unfer Heiland, Das war die Abficht, warum der ewige GOtt 
im Anfang die Welt gefchaffen, damit fie ein Schauplaz feiner 
- Macht, feiner Weisheit, feiner Gütigkeit und Freundiichkeit 
werden follte. Deswegen hat Er auch die Welt nicht nur mit 
mancherley andern herrlichen Geſchoͤpfen, fondern vornemlich mit 
Menſchen, als vernünftigen Creaturen, angefüllee, damit aus 


denfelben ein Haufen Seelen geſammiet werden möchte, die 


dereinſten in ben Befiz einer ewigen Herrlichkeit eingeführet und 
tuͤchtig werden follten, den Ruhm feines großen und herrlichen 
Namens ohne Ende auszubreiten. ; 

O wiegedenfen alfo diejenige fogar nicht an die liebreiche und 
felige Abfichten ihrer Schöpfung, die da.meynen, fie feyen nur 
deswegen in der Welt, daß fie effen, trinken, ſchlafen, arbeiten 
und eine Weile ein elendes Futter für ihren Bauch fuchen mögen, 
O nein, deswegen biſt du nicht da, mein lieber Menſch! das 
waͤre nicht der Mühe werth geweſen, daß dich GOtt als ein 
fo vorteefliches Meiſterſtuͤk feiner Hände auf den Erdboden gefeze 
hätte, Nein, der freundliche GOtt hat etwas anders mit die 
dor, Er hat dic) deswegen in die Welt herein gebracht, daß du 
Ihn als den wahren lebendigen und unfichtharen GOtt folleft Fe 
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nen lernen, Shine dienen, feinen Ruhm ausbreiten und einmal zum 
ewigen Preis feines Namens felig werden. Das find die liebreiche 
Abſichten deines freundlichen GOttes. Darm läffet Er 

2) den Acker diefer Welt bearbeiten. Des Menfchen Sohn 
iftö, der guten Saamen auf feinen Acker füete. Der Herr un: 
fer GOtt will feinen, Acker nicht wuͤſte liegen laffenz; denn mit 
einem unfruchtbaren verwildeten Acker ift niemand nichtö gedienet; 
was hülfe es einen, wenn viele hundert Morgen Felde ihmegehöre- 
. ten, aber fie wären nicht gebauet, nicht gepflüget, nicht beſaamet; 
Daß das ganze Jahr nie Feine Frucht daranf wachen koͤnnte. Was 
märe einem mit einer*folchen wilden, wuͤſten Einöde gedienet? 
dadurch würde er nicht reich gemacht. 

So iftd auch dem lieben GOtt nicht damit gedienet, daß er 
nur eine Welt gefchaffen hat, daß nur Menfchen und zwar fo viele 


tauſend Menſchen in der Welt find. Damit it Ihme nichts? 


geholfen. Er will Menfchen haben, die Ihn erkennen, Ihn lieben, 
und durch feine Gnade felig werden. Darum hat Er der Welt feinen 
eigenen Sohn geſchenket. Er hat Ihn in dieſelbe herein gefender, 
nicht daß Er die Welt richte, fondern daß die Welt durch Ihn 


ſelig werde, Zu dem Ende hat Er von. Anfang ber die Welt bes - 


ſaͤen laffen, und zwar mit einem guten Saamen. Des Menfchen 
Sohn ifts, der guten Saamen auf feinen Acker fäet. 

Der gute Saamen iſt dad Wort GOttes. Das Wort, dag 
Er uns durch feine Propheten und Knechte Hat offenbaren und vers 
Fündigen laſſen; das Wort, welches uns lehrer, theils, was wir für 
perdorbene Leute durch die Sünde worden feyen, tbeild, was für 
eine große Gnade uns durch Chriftum erworben und zumegen ges 
bracht worden; das Wort, welches und den Weg zeiget, wie wir 
von unferem natürlichen Berderben befreyet, und vermittelit einer 


wahren Beränderung des Herzens und Sinnes in die felige Ge⸗ 
Aa ‚meins 
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meinſchaft GOttes wieder eingeleitet werden follen; das Work, 
welches das Herz des Suͤnders zwar erfchreft, beuget und ſchmel. 
zet, aber welches auch den wahren Glauben darınnen anzuͤndet; 
daß er das Heil GOttes, in JEſu Chriſto ergreifet, und tüchtig 
gemacht wird, anf den Wegen des Friedens zu wandeln. Siehe, 
dieſes Wort ift der Fräftige, unvergängliche und lebendige Saame, 
den des Menfchen Sohn auf den Acker diefer Welt ausftreuet,. da - 
er ed an allen Enden und Orten erfchallen laͤſſet. | 

D welche Gnade ift dag, daß du dieſes Wort auch ſchon gehöret 
haft. Aber weiche Verantwortung iſt es auch, wenn du «8 
umfonft gehörer, und bis auf diefe Stunde ein wilder und 
unfruchtbarer Acker geblieben biſt! dennfiehe, wo diefer Saame 
eindringen, da bringet er auch 

3) eine gufe Frucht. Der gute Saame find die Kinder des - 
Reichs, fpricht unfer Heiland. Das find die Leute, Die aus dem 
guten Saamen, als ein guter Waizen auf dem Acker: diefer 
Melt hervor Fommen und luſtig daher wachien. 

Der natürliche Saame, wenn er in ein wohl zubereitetes Erdreich 
eingefäet wird, bleibet nicht immer ein blofer Saame, «8 wird 
and) ein guter Walzen daraus. Das würde einen Ackermann 
nicht freuen, wenn er immer nur einmal über das andere ſaͤen 

müßte, und nie Feine Frucht einſammlen dürfte. 

So ift ed demgroßen GOtt auch. Damit ift er nicht zufrie- 

‚ ben, wenn die Menfchen nur fein Wort hören, fondern das ift feine 
Freude, wenn der Saame auch aufgehet, wenn er in den. 
Halm und von dem Halm in die Aehren ſchieſſet; wenn er auch die 
Kraft davon anden Herzen der Menfchen ſiehet; wenn es eine- fol» 

phil. che Wirkung hervor bringet, daß die Suͤnder erleuchtet, neu 
11, geboren, geheiliget und zu feinem Dienſt tuͤchtig gemacht werden, 
wenn fie erfüllet werden mit Früchten der Gerechtigkeit, die in ih⸗ 
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nen geſchehen, zur Ehre und zum Lobe GOttes. Das iſt eine 
Freude vor unſerm guten GOtt und Heiland. 

Nun ſolche bekehrte, erneuerte und auf einen guten Sinn ges 
brachte heiſſen die Kinder des Reichs; ſeine Reichsgenoſſen, die 
zum wahrhaftigen Genuß der Gnade gelangen; feine Untertha— 
nen, die in feinem Reich unter Ihm leben, und Ihm dienen, in 
wahrer Gerechtigkeit. Aber wie Fein Acfer fofauber und wohl de 
ftelfet it, daß nicht auch ein Unkraut auf demſelben gefunden wer⸗ 
den follte: alfo finder fich auch auf dem Acker der Kirche GOttes 

4) das Unkraut. Da die Leute fchliefen, Fam der Feind und 
füete dad Linfraut zwifchen den Waizen, und gieng davon. Da - 
nun dad Kraut wuchs und Frucht brachte, da fand fih auch das 
Unkraut. Das Unkraut find die Kinder der Bosheit. Der Feind, 
Der fie ſaͤet, iftder Teufel. So erklaͤret es unſer Heiland felbft. Es 
wird aber in der Srundfprache ein folhes Wort vom Unfraut ges 
braucht, daß darunter nicht eben Dorn und Difteln, fondern ſolche 
Stengel bezeichnet werden, die mit dem guten MWaizen eine 
Aehnlichkeit haben, DaB mans von weitem fait nicht unterfcheiden 
Fan. So find die dürre Schmellen ein Unfraut. So hat der 
fogenannte Flughaber ein größeres und ſchoͤneres Anfehen als der 
gute; aber es iſt eben Unkraut. Dieſes Unkraut jtehet mitten 
unter dem guten Walzen. Denn die elende Heuchler und Manl- 
Chriſten fizen mitten in dem Schoos der Kirche. Sie hören 
Gottes Wort, wie die wahre Chriften; fie brauchen die Sacras 

menten, wie die Rechtſchaffene. Sie befennen Chriſtum; fie 
fagen Herr, HErr; fie prangen mit ſcheinbaren Werfen.der 
Aufferlihen Gortesdienftlihfeit, fo daß ein Unerfahrner fait 
Darauf ſchwoͤren follte, fie feyen rechte Kern: Ehriften. 
Aber eben da fehle es am Kern, an der Anderung des 


Sinnes und — 
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Auf das Innre wend dein Aug, 
Prüf es, ob ed etwas raug. 


Da ſizt der Wurm. Da herrſchet die Sünde, and hat ihr Re⸗ 
giment. Darum nennet ſie der Heiland Kinder der Bosheit. Und 
Jeh. g, der ſie ſaͤet, iſt der Teufel. GOtt iſt nicht iht Water, ſondern fie ſind 
44 vom Vater dem Teufel, der iſt ein Lügner, und iſt nicht beſtanden 
in der Wahrheit. Darum bruͤtet er auch mitten in dem Schoos 
der Chriſtenheit ſo viel verlogene Chriſten und Heuchler aus, die 
eben ein Unkraut ſind, und den guten Saamen nur hindern. 

O was iſt das fuͤr eine ſchaͤndliche Benennung! die Welt hat 
ihren Spaß mit; fie ſagt ſelbſt mit Lachen don dieſem und jenem: Er 
iſt ein rechtes Unkraut. Aber der Heiland lacht nicht dazu, ſondern 
Er ſpricht mit einer ernſthaften Miene: das Unkraut find die Kinder 
der Bosheit, und der fie ſaͤet, it der Teufel, Bon mir, will Er fagen, 
find fie nicht; ich habe fie nicht gefäct, fondern fie Eommen her 
vomFeind, vomTenfel, von meinem geſchwornen Widerfacher, der 
immer nur darauf oßgehet, das Wachsthum meines guten Saa⸗ 

meens zu hindern. Ach das folfte ja einen jedenlinbefehrtenerfchref 
"fen, daßerin ſich gienge und Fleiß anmwendete, eine folche fchrößs 
liche Titulatur von fich abzulehnen. Doc gleichwohl werden 

5) die Kinder der Boßheit mitten unter den Kindern des 

+ Reichs fo lange von GOtt getragen und geduldet. Die Knechte, 
die redliche Diener und Botten Gottes fehen es mit Schmerzen an; 
es thut ihnen wehe, Daß der Feind fo einenlinterhafpel machen folfe, 

‚ Darum treten fie vor den Hansvater hin und ſprechen: Mille 
du denn, daß wir hingehen, und das Unkraut auögäten? wir 
wollen bald mit ihnen fertig ſeyn; auf deinen Befehl wenden wir 
alles an, ſolche nichtönügige Leute aus der Gemeinſchaft deiner 
Kirche auszufhlieffen. Aber der Hausvater ſprach: nein, auf daß 
ihr nicht zugleich ben Waizen mit BEN wo ihr DaB His 
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kraut ausgaͤtet. Wie bald wäre ed gefchehen, daß ihr im Eifer 
zu weit gienget, und unter dem Ausraufen des Unkrauts einen 
erwifchtet, der noch ein guter Waizen wäre. Seyd nur ftille, 
Laffet beydes miteinander wachlen, bis zur Erndte, | 
Die Erndte aber ift dad Endeder Welt. Mithin träger GOtt 
die Böfen unter den Guten, fo lange die Welt ftehet. Das ift 
eine große Langmuth. Er fäet guten Saamen, und läffet doch 
gleichwohl geſchehen, daß der Satan immer Unkraut dazwifchen 
ausftreust. Das Gute waͤchſet unter feiner Gnade, und gleich 
wohl laͤſſet Er die Böfen auch ſtehen, und ihre Bosheit hoch genug 
treiben. Das ift eine unausſprechliche Gedult. Won rechtönes 
gen follte es nicht fo feyn. Denn das Unkraut hat nichtö unter 
dem guten Waizen zufchaffen. Es muß auögegätet werden. So 
gehört von rechtsmwegen Pein Gottloſer und Heuchlerzu dem Genuß 
der Snadengüter des Reichs GOttes. Es gehöret Eein unbe⸗ 
Fehrter Menich zum Abendmal. Kein Unbußfertiger iſt tüchtig, 
eine Gevatterfchaft zu vertreten; die arme Leute freuen fich oft 
darauf, und bilden ſich was mit ihren Gevatterfchaften ein; fie. . 
ſagen, fie dürfen prangen. Ja wohl ftehen fie da als auf dem 
Pranger, auf welchem fie fich ſchaͤmen ſollten, daß fie fo frevent⸗ 
fich fügen. Die Sacramenten und Gnadenmittel gehören nur 
für Bußfertige und Glaubige. | 
Doch dulder der HERAN beyde miteinander, Gute und Böfe, 
Heuchler und Redliche, Glaubige und Unglaubige, Darüber 
jauchzen die Sortlofen, fie ſegnen fich in ihrem Herzen, und mep 
nen, fie werden ewiglich fo fort haufen dürfen, Aber wir hören 
aus dem Munde unferd Erlöfers aud, ˖ 
2. daß die Kirche GOttes einmal eıne ganz andere Gejtalt bes 
kommen werde Es wird eine aroße Beränderung mit ihr vorge 
hen. Dinn der Hausvater ſprict un die Erndtezeit will . 
en 


194 Predigt am fünften Sonntag nad der Erfheinung:Chriftt. 


den Schnittern ſagen, ſammlet zuvor das Unkraut und bindet 
es in Bündelein, daß manesverbrenne: aber den Waizen ſamm⸗ 
let mir in meine Scheuren. In der Erflärung des Gleichniffes 
- heißt ed: Die Erndte ift dad Ende diefer Welt.- Die Schnitter 
find die Engel. Gleichwie man num das Unkraut ausgaͤtet 
und mit Feuer verbrennet, fo wirds auch am Ende diefer Welt 
gehen. Des Menfchen Sohn wird feine Engel fenden, und fie » 
werden fammlen aus feinem Reich alle Aergerniffe, und die da 
Unrecht thun. Die werden befjer mit dem Ausgäten umgehen 
Fönnen; die werden den Acker reinigen: die werden alle Anftöffe 
aus dem Weg räumen. Da wird unter allen, diesLinrecht ge» 
thanhaben, Fein einiger zurüß bleiben; fie werden alle auf einen 
Haufen geſammlet und in den Fenerofen geworfen werden. O 
was wird da entftehen? Heulen und Zaͤhnklappen, Sammer und 
Klagen, und unfägliches Elend, 

Wie wirds aber dem guten Waizen gehen ? Antwort : die Glau⸗ 
Bige werden gefammlet werden in die Scheure des himmliſchen 
- Baterd. Das ſagt der Heiland deutlicher: Alsdenn wenn die 
Böfen und Heuchler im Fenerofen fizen, und unter jaͤmmerlichem 
Heulen und Zaͤhnknirſchen fhmachten werden, alsdenn werden 
die Gerechten leuchten wie die Sonne in ihred Vaters Reich. 

Wer glaubt aber diefes ? wer nimmt es zu Herzen? wer iſt un · 
ter euch, der ein Ohr hat zu hoͤren, der hoͤre doch. Ach ein jeg⸗ 
licher gehe in ſich und pruͤfe ſein Chriſtenthum, unter was fuͤr eine 
Gattung er gehöre. Mein lieber Menſch! es iſt dir daran ges 
legen, daß du es wiſſeſt. Biftdu ein guter Waizen, oder ein Lin« 
kraut; gehöreft du unter die Kinder des Reichs, oder unter die 
Kinder der Bosheitz wer treibt dich, die Sünde oder die Gnade? 
ter beherrſcht dich, GOtt und fein Geift, oder der Satan? 
Ach bitte doch um offene Augen, daß du fehen moͤgeſt! u. 
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wenn du findeft, daß du bisher nur ein Teerer Halm, und ein 
dürres Unfraut geweſen; ac fo fange an zu flehen und zu 
ringen, big dein Herz durch die Gnade geändert und umgeat- 
beitee worden if. Es möchte dich fonft ewig reuen, 

‚Wer aber an ſich erfahren hat, was der HErr durch fein Wort 
und durch feinen Geift thun Pan; wer das Siegel des Geiſtes auf 
feinem Herzen bat, daß er unter die Kinder des Reichs gehöre, 
der danfe GOtt für ſolche Gnade; derlaffe ſich noch weiter bear⸗ 
beiten, daßer hundertfältige Frucht bringe und einmal unter denen 
ſeyn möge, die da glänzen und leuchten werden wie die Sonne in 
unfers Vaters Reich. O was wird das für eine HerrlichFeit ſeyn! 
Laffet uns indeſſen Gedult haben und alle Treue beweiſen! 

Goote⸗ Kinder ſaͤen zwar 
Traurig und mit Thraͤnen: 

Aber hernach kommt das Jahr, 

Wornach ſie ſich ſehnen; 

Dann es kommt die Erndtezeit, 

Da fie Garben maden, _ 

Da wird all ihr Sram und Leid 

Lauter Freud und Lachen: 

Faſſe doch, o Ehriften: Herz, 
Ale deine Schmerzen, . 
Wirf fie frölich hinterwärts, 

Laß des Trofted Kerzen 

Dich entzünden mehr und mehr, 

Gib dem großen Namen 

Deines Gttes Preis und Chr; 

Er wird helfen, Amen. 1 
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Evangelium, Matth. 20, ©. 1 =» 16. 

De Himmelreich iſt gleich einem Hausvater, der am Morgen. auss 
gieng, Arbeiter au mierben in feinen Weinberg Und da er ınit 

den Wrbeitern eins ward um einen Groſchen zum Zaalchn ſandte er fie 
in feinen Weinberg. Und gieng 2 > die dritte Stunde, und pr 
2 e 
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be andere an bem Markte müffig fliehen. Und ſprach zu ihnen: gehet ihr 
auch hin in den Weinberg, ich will euch geben, was recht iſt. Lind ſie 
giengen bin. Abermal gieng er aus um die fechste und neunte Stunde, 
und thät gleich alfo. Lim die eilfte Stunde aber gieng er aus, und fand 
andere müflig fteben, und fprach zu ihnen : was ftebet ihr bieden ganzen 
Tag müffig ? Sie fprachen zu ihm: Es hat uns niemand gedinget. Er 
ſprach zu ihnen: Gebet ihr auch bin in den Weinberg, und was recht 
ſeyn wird fol euch werden. Da es nun Abend war, fprach der Here 
des Weinbergs zu feinem Schaffner: Hufe den Arbeitern, undgib ihnen 
ben Lohn: und bebe an, an dem lezten bis zu dem erften. Da Famen, 
die um bie eilfte Stunde gedinget waren, und empfieng ein jeglicher fels 
nen Örofchen. Da aber die erften kamen, meyneten fie, fie würden mehr 
empfangen, und fie empfiengen auch ein jeglicher feinen Groſchen. Und 
da fie den empfiengen, murreten fie wider den Hausvater, und ſpra⸗ 
hen: Diefe legte haben nur eine Stunde gearbeitet, und du haft fie uns ° 
gleich gemacht, da wir des Tages Laſt und Hize getragen haben. Er 
antwortete aber, und fagte zu einem unter ihnen: mein Sreund, ich thue 
dir nicht unrecht, bift du nicht mit mir eins worden um einen Srofchen ? 
nimm was dein ift, und gebe bin. Ich will aber diefen lezten geben, gleich 
fie dir. Oder habe ich nicht Macht zu tbun, was ich will, mit dem 
Meinen? fieheft du darum fo feheel, daß ich fo ai bin? Alſo werden 
bie legten die erſten, und die erften die legten jeyn, Dann viel find 
berufen, aber wenig find auserwaͤhlet. 


Eingang. 
u fagft: ich bin ein Chrift, Wohlen, wenn Werk und Leben 


Dir deffen, was du fagft, Beweiß und Zeugniß geben, 
So fteht 28 wohl um dich. 


Sp, Geliebte, Haben wir fhon oft mit einander gefungen, und 
find Dadurch angewiefen worden, daß wir die Befchaffenheit unfers 
vorgeblichen Chriſtenthums wohl unterfuchen follen. Es ift auch ge⸗ 
wiß der Mühe werth, daß wir genau darauf merken. Ein jeder fagt: 
ic) bin ein Chrift. Aber mit dem Sagen ift es nicht ausgerichter, 
Wir müfen Beweiß und Zeugniß geben, von dem, was mir fagen. 
Mund und Herz, Worte und Werke müfen im Chriſtenthum mie 
einander übereinitimmen, folle e8 und der. Herr anderft gelten laſen. 
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Kir haben aus dem lezteren fonntäglichen Evangelio mit ein» 
ander betrachtet die Gejtalt der Kirche GOttes auf Erden; 
theils wie fie jet wirklich ausfehe, theild was mit derfeiben für 
eine große Veraͤnderung vorgehen werde, 

Beſehen wir die Kirche GOttes, wie fie jest ausſiehet, ſo fin« 
denwir, daß Gute und Böfe, Heuchler und Redliche, Fromme 
und Sottlofe in einem Haufen untereinander vermifchet find, und 
zwar fo, daß es faſt ſchwer iſt, fie genau zu unterfcheiden , weil 
and das Unkraut manchmal den Schein des guten Waizens ha⸗ 
ben kann; dahero auch der Hausvater feinen Knechten verbietet, 
fie ſollen nicht hingehen und das Unkraut ausgäten, fie möchten 
fonft den guten Walzen mit audraufen. Ä 
- So forgfältig ift der HERN aud) über das geringfte Gut in 
feinem Reich ; fo laͤſſet Er um eines einigen Guten willen tauſend 

Boͤfe in dem Pflanzgarten feines Gnadenreiches ſtehen, und traͤ⸗ 
get fie mit unausſprechlicher Gedult, bis ans Ende ihres Lebens. 

Das mißbrauchen freplich die armen Leute, und denken nicht 
daram, tie fie ſich den Reichthum diefer göttlichen Langmuth 
zu Nuzen machen follen, | 

Indeſſen ruͤcket die Erndte allgemach herbey, und da gehet eine 
allgemeine Veraͤnderung mit der Kirche GOttes vor. Denn 
da ſagt der HERR zu ſeinen Schnittern: Sammlet zuerſt das 
Unkraut, und bindet es in Buͤndelein, daß man es verbrenne; 
aber den Waizen ſammlet mir in meine Scheuren. Ewiger 
Gott, was wirds da abgeben? wenn ein Tag des HERRN Mil, 4 
brennen wird, wie ein Ofen; da werden alle Gottloſen und ale * 
Kerächter Stroh ſeyn, und der Fünftige Tag wird fie anzuͤn⸗ 
den, und wird ihnen weder Wurzel noch Zweige laſſen. O 
weich Heulen wird da entſtehen, und welch ein Zaͤhnklappen 

unter ſo viel tauſend Millionen Beh, die fich ſelbſt fo —** 
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lid um ihr ewiges Heil gebracht, und in einen unausdenklichen 
Sammer neftürzet haben. 
Das follte aber doch einen jeden erwecken, daßer ſich ernftlih 
— pruͤfete: wieesmit feiner Seele ſtehe ?ober unter den Waizen oder 
unter das Unkraut gehöre ? ober ein wahres oder falfches Glied der 
Kirche Chriſti feye? ob er. mirbin in die Scheure des himmlifchen 
Vaters kommen oder inden fehröflichen Feuerofen werde geworfen 
werden? Ach liebe Seelen, thut fo viel Barmherzigkeit an euch 
ſelbſt, und feyd in einer fo wichtigen Sache nicht leihtiinnig. " 
Damit aber ein jeder willen Pönne, unter welche Gattung er 
fich rechnen dürfe, fo wollen wir in das heutige Evangelium 
hinein gehen, und aus demfelben vorftellen: 
Die innere Geftalt wahrer Glieder der Kirche GOttes auf Erde, 
ie an denfelben zu finden feyn müfle 
ı. Ein mahrer Gehorfam gegen dem goͤttlichen Gnadenruf. 
2, Ein wahrer Ernft in der Arbeit des Chriſtenthums. 
> Eine wahre Lauterkeit ihres Sinnes. 


Eine wahre Treue und Beſtaͤndigkeit bis ans Ende. 
gi HERM, ſchenke und Gnade, daß wir nicht faule und todre Glieder an 
dem geiftlichen Leibe deiner Kirche bleiben, fondern geborfame, fleigıge, 
sedliche und treue Arbeiter in deinem Weinberge werden moͤgen. Du wirft ja 
wohl nod wanche unter ung ſehen, die am Markt der Sünden müßig ſtehen; 
die rede doc ernſtlich an, un. bringe fie dahin, daß fie anfangen ihr Seil mit 
Furcht und Zırtern zu ſchaffen. Die unlautere und lohnfichtige Semüther, 
Die Dir deinen Hımmel mit ihren unbollfommenen Werfen aleichfam abvers 
dienen wollen, führe in die wahre Lauterkeit und Einfalt ein; deine Kinder 
aber bewahre darınnen, und theile ıbnen Kraft mit auszubarren bis an dem 
Abend, da fie vollen kohn — ſollen Amen. 
ndlung. 
Wen wir die innere Sefalt wahrer Slieder der Kirche GOt⸗ 
tes mit einander betrachten wollen, fo Fommt es bey 
Ephef.,, denſelben nicht anf den aͤuſſern Schein an. fond:rn, was an 


a1 ihnen iſt, das muß Wahrheit ſeyn. Dann wir wien, nr . 
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JEſu Ehrifto ein rechtſchaffen Wefen it. So findet man bey 

den wahren Gliedern der Kirche GOttes. 

a — wahren Gehorſam gegen dem goͤttlichen Gnaden⸗ 
eruf. 

Das Himmelreich oder die Kirche GOttes auf Erden wird uns 
in unſerem Evangelio vorgeſtellt unter dem Bilde eines Hausba⸗ 
ters, welcher ausgieng, Arbeiter zu miethen und zu Dingen in feinen 
Meinberg. Bon denfelben berief Er einige am frühen Morgen, 
andere um die dritte Stunde, andere um die fechöte und neunte 
Stunde, andere aber um dieeilfte Stunde, dasift um die Zeit, 
da der Tag ſich ſchon anfieng zu feinem Ende zu neigen. Alle die 
jenige, die Er berief und dingete in feinen Weinberg, die nahmen 


feinen Beruf an und giengen hin, an die ihnen befohlne Arbeit. 


Sind aber einige unter ihnen gewefen, welche lieber immerhin an 


dem Markt Haben müflig ftehen, ald dem Hansvater zu Willen 


werden wollen, von denen Fan nicht gefagt werden, daß fie feinen 
Ruf angenommen haben und feine Arbeiter worden find. Eben 
fo iitd auch in der Kirche GOttes auf Erden. 

Der Hausvater, der Arbeiter in feine Kirche Haben will, ift 


Gott der himmliſche Vater; der, von welchem der Apoſtel ſagt: Tim x, 


Er hat und berufen mit einem heiligen Ruf, und deffen Gnade ung 
verbindet, daß wir verfündigen follen die Tugenden des, der ung 
. berufen hat, aus der Finfterniß zu feinem wunderbaren Licht: 
Die Leute, die Er berufet, find die Menfchen, und zwar alle 
Menfchen, Juden und Heiden. Die Juden waren die erften, 
an welche der göttlihe Ruf ergienge; hernach aber warens auch 
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die Heiden. Wie der Apoftel bezenget: Euch mußte zuerft das en 


Evangelium gefagt werden; nunihr es aber von euch ſtoſſet, und 
achtet euch ſelbſt nicht werth des ewigen Lebens, fiehe, fo wen⸗ 
den wir und zu den. Heiden. * 
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Die Art und Weife, wie GOtt die Menfchen berufet, ift bie | 
Berfündigung feined Wortes, fonderlich feines heiligen Evanges 
li, welches Er durch den Mund feiner Propheten und Knechte 
allenthalben hat auspofannen und befannt machen laffen, alsein 
offentliches Manifeft, welches gleichſam an allen — in der 
Welt angeſchlagen iſt, daß es jedermann leſen kaun. 

Die Zeit, wenn dieſer Ruf an die Menſchen ergehet, reichet 
vom Anfang bis an das Ende der Welt, von dem erſten Augen» 
blik, bis auf den legten Athemzug unſers Lebens. Da ift der 
fiebreiche und freundlihe GOtt immer gefchäftig, zu rufen, zu 
ſchreyen, zu bitten, zu ermahnen, und In locken, daß die Menſchen 
kommen, und fi) feine Liebesvorſchlaͤge gefallen laſſen follen. 

Da fann fein Menfch, auch nicht ein einiger unter dem Chriſten⸗ 
volk auftreten, der mit Wahrheitdgrund fagen Fönnte: Es hat 
mich niemand gedinget; ich habe Fein Wort GOttes gehöret; es 
it mir Fein Evangelium gefagt worden; das Fann Fein einiger, 
fonderlih unter uns, fagen. Darum wird au Feiner unter ung 
allen an jenem Tage eine Entihuldigung haben, 

Der Ort und Stand, von welchem der himmlifche Vater die 
Menfchen wegbernfet, ift der Markt der Sünden, der Sicherheit, 
und des Linglaubend. Nach unferem Evangelio fande Er diefeute 
an dem Markt müfiig fteben, und zwar einigenoch am Abend des 
Tages. DieredetEran: Was ſtehet ihr hie den ganzen Tagmüfe 
fig: macbet euch auf, gehet hin in meinen Weinberg. So findet 
der HErr die Menfchen, wenn Er fie ruft Muͤſſig iind fie, forgs 
108, unbekuͤmmert um das Heil ihrer Seelen, An den Markt 
ftehen fie, unter dem Getümmel diefer Weit, woman hand. ktund ' 
wandelt, kanfet und verfanfet, ſchwaͤzt und ladet, raifonnirt und 
diſcurirt, und ſich mit weltlichen irrdifchen Handeln aufhält, aber 
um das Heil der Seelen nicht bekuͤmmert iſt, gerad, als ob alle 
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Seligfeit einem nur indem Schlaf in die Hände geflogen kaͤme. 
Das thut dem lieben GOtt wehe, das Fan Er nicht fehen nad lei— 
den. Darum ruft Er die Menfchen von diefem Sindenmat fr weg, ' 
und fagt ihnen: Ich will euch ein Gefchäfte anweifen, wovon ihr 
auch Ehre und Nuzen habt. Wohlan, werdet mir zu Milen. 
Woas iſt denn der Ort und Stand, zu welchem der HErr die 
Menſchen hiriberufet ? Antwort: in feinen Weinberg. Der Weit: Kyım.ı4, 
berg ift feine Kirche, Die Semeinfchaft feined Gnadenreiches, wel- 17. 
ches nicht beftehet in Müffiggehen, Effen und Trinken, fondernin - 
Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem heil. Seit. Dahin 
beruft der Herr die Leute von der Finfterniß zu dem Licht, vom 
Tod zum Leben, vonder Gewalt des Satans zu GOtt, vondem 
Muͤſſiggang zu der Arbeit, vonder Sorgloßigkeit zur Bekuͤmmer⸗ 
niß über die Frage: Was muß ich thun, daß ich felig werde ? 
Soll nun einer ein wahres Glied der Kirche Ehrifti feyn und 
heiffen, fo muß er diefem Gnadenruf gehorfam werden, Ermuß 
ihn annehmen, er muß mit dem himmlischen Bater eins werden, 
er muß ſich feinen Willen gefallen laffen ; er muß Ihm einfchlagen 5 
Es bleibt dabey: Ich will folgen; ich will den Suͤndenmarkt 
verlaffen ; ich will von dem Polſter meines geiftlichen Muͤſſiggangs 
aufftehen. HErr, bie bin ich, rede, denn dein Knecht höret; da haft "Sam. g 
du mich, mache mich tuͤchtig zu deinem Dienft, und brauche mich °* *°* 
nad alle deinem Wohlgefallen. Ad) es ijt mir leid, daß ich fo lange 
muͤſſig aeftanden bin. Dinge mid) doch, lieber Vater, und fende 
mich hin unter die Anzahl deiner Arbeirer. Wem es fo Ernft ıft, 
daß es mit ihm zu einem gänzlichen Lebergang aus dem unbußfers 
tigen Sündenzuftand in den Dienit GOttes kommt, von dem 
Fan man fagen, daß er ein wahres Glied der Kirche GOttes 
worten ſey. Da muß fi dann auch zeigen — 
2, Ein wahrer Ernſt ur der Frheit des Chriſtenthums. 
J er 
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Der Hausvater in unferem Evangelio gieng aus Arbeiter zu 
miethen in feinen Weinberg. Er wollte aljo Feine Leute haben, die 
nur da ftehen und zufchanen follten, was andere ſchaffen, fondern 
Arbeiter will Er haben, die ſelbſt Hand anlegen, das Werk an. 
greifen, und ſichs angelegen feyn laſſen follten, etwas nüzliches 
anszurihten, und zwar wird hier das Himmelreich verglichen 
nicht mit einer Arbeit auf dem Acer, oder auf der Wiefen, oder 
in der Werfitatt, oder hinter dem Ofen, fondern mit einer Arbeit 
im Weinberg: Denn diefe ift eine der allerfäuerlichften und ber 
ſchwerlichſten. Wennein Ackersmann feine Felder umgepfkiget 
und angeſaͤet hat, fo hat er den ganzen Winter über nichts mehr 
auf denſelben zu thun, fondern darf unterdeffen ausruhen, oder 
einem andern Gefchäft abwarten. Aber mit den Meingärtnern 
hat es eine andere Bewandtniß: die haben nie ausgeſchafft; fie 
find nie fertig, fie müffen früh undfpat, Sommer und Winter 
fortarbeiten und ihren Weinberg oft durchlaufen, wenn fie ihre 
Sache recht thun wollen. 

Die Arbeiter in unferem Evangelio fagend auch: wir haben des 
Tages Laft und Hize getragen. Was wird aber dadurch) anders 
angezeiget, als der große Ernit, der zum Chriftenthum. erfordert 
wird. Wer nun ein wahres Glied der Kirche GOttes ſeyn will, 
ber muß einen foldhen wahren Ernſt beweifen. 

Er muß Ernjt beweifen imAnfang des € heiftenthums. Ihr wiſ⸗ 
ſet ja, was dazu gehoͤret, wenn man einen neuen Weinberg anlegen 
will. Was muß man da für Gewalt brauchen, bis ein harter Boden 
umgerentet, Die Felßen zerſchmettert, die Steine ausgehoben und 
das Land zur Pflanzung der Meinftörfe tuͤchtig gemacht wird ? fo 
gehets auch bey der Bekehrung eines Menfchen. Der liche Hei- 

Matth. land vergleichets mit dem Bauen eines Hauſes, da der Grund auf 
? = einen Felßen gelegt wird, und tief begraben werden muß, Er 
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dieſe Arbeit ſcheuet, der wird ſein Lebtag kein wahrer Chriſt 
werden. Wer das Umrenten nicht angreifen will, der mag es 
haben, wenn er ſein Lebtag keinen guten Weinberg bekommt. 
O es iſt etwas um die Buſſe und Bekehrung. Es koſtet Ernſt, 
bis das ſteinerne Felßenherz umgekehret, und die alten Stumpen 
ſuͤndlicher Gewohnheiten ausgehauen, und eine neue Art des 
guten Geiſtes darein geleget wird, . 

Hat einer nun bey dem Anfang des C briſtenthums tief gegraben 
und den Grond recht geleget, ſo gehet es zwar in dem Fortgang 
leichter, aber doch darf man nie muͤſſig ſizen, ſondern es giebt im⸗ 
mer was zu ſchaffen. Es gibt in einem Weinberge zu hacken, zu 
felgen, Pfaͤhle einzuſtecken, zu beſchneiden, zu binden, zu bezie⸗ 
hen, die Weinſtoͤcke vor der Kaͤlte zu bewahren: Es gibt Erde 
zu tragen; Maͤuerlein zu machen und die eingefallenen wieder auf⸗ 
zurichten. Und wer wird wohl das Gefchäfte und die mancherley 
Arten deffelben alles erzehlen ? Ihr wiſſets ja am beiten, was es 
in einem Weinberge zu thun giebt. 

Eben das giebt ed auch im Chriſtenthum, und ich darf es euch un⸗ 
geſcheuet ſagen: wenn ihr nicht eben den Ernſt in eurem Chriſten— 
thum bezeuget, den ihr an eure Weinberge und an die Beſorgung 
eurer irrdiſchen Gefrhäfte wendet, fo ſeyd ihr Feine wahre 
Ehriften, und werder auch die füffen Trauben und den rothen 

»Wein der Gnade und Seligkeit nicht often dörfen. Paulus ſagt 


es uns ja: Schaffet, daß ihr ſelig werdet mit Furcht und Zits FAT, 4, 


tern. Und Petrus: Wendet allen euren Fleiß daran; und rei, r, 
het dar in eurem Glauben Tugend; undin der Turgend, Deichti- 5. 6 
denheit: und in der Pefcheidenheit, Maͤßigkeit; und in der 
Maͤßigkeit, Gedult; und inder Gedult, Gottſeligkeit; u. f. w. 
Ernit. Ernit, Ernit gendret zum Ehriftenthum. Kampf wird er⸗ 
fordert, wie bey einem, der mit - > ringet und kaͤmpfet. — 

unſer 
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uch 13, unſer Heiland ſpricht: Ringet darnach, daß ihr durch die enge 
4. Pforte eingehet: denn viele werden (das fage ich euch) trachten, 
wie fie hinein Eommen, und werdend nicht thun Fönnen. Kampf 
1 Tim. 6, in der Buffe, Kampf im Glauben, Kampf im Gebet, in der Ber 
* laͤugnung, in der Creuzigung des Fleiſches, im Fleiß der Heili- 
gung, in der Gedult und in allen Pflichten desChriſtenthums. Wer 
einen ſolchen Ernft beweifet, der gehöret unter die wahre Glieder 
der Kirche GOttes. Bey denenfelben foll man auch) finden 

3. eine wahre Lauterkeit des Sinnes und der Abfichten. 

Die Erften, die in unferem Evangelio ſich hatten Dingen laffen, 
giengen ein, in eine unlautere Lohnſucht. Denn da fie fahen, daß 
denen, die fpäter in den Weinberg gefommen waren, eben fo viel 
gegeben wurde, als ihnen, fofahen fie fcheel darzu und murreten 
wider den Hausvater. Das war eine ſchaͤndliche Sache. Darum 
antwortete der Hauspatereinem von ihnen: Freund, ich thue dir 
nicht unrecht, bift du nicht mit mir eind worden um einen Gros 
{hen ? nimm was dein ift, und gehe hin. Sch will aber diefen 
lezten geben gleich wie dir. Oder habe ich nicht Macht zu thun, 
was ich will, mit dem Meinen? fieheft du darum fo ſcheel, daß 
ih fo gütig bin? 

Wir fehen daraus, daß der HERR von feinen Arbeitern fore - 
dere eine redliche Lauterkeit ihres Sinnes und Herzend, Diefe 
beitehet darinnen, daß einer bey aller feiner Arbeit und bey allem 

Ernſt des Ehriftenehums in der Demuth bleibe und fich aller Gnade 
unwuͤrdig achte, Der freundliche GOtt laͤſſet fih zwar nichts ums 
ſonſt thun; Erverfpricht einem jeden feiner Arbeiter einen Zehner 
Ebr. 6, um Taglohn: Er verheiſſet denen, die in feinem Dienſt Treue bes 
10, weiſen, allerley Gutes und zulezt das ewige Leben: Er läffet auch 
feinen TrunkWaſſers unbelohnet. DennEr ift nicht ungerecht, daß 


Er vergeffen follte, unferer Arbeit und unſers Werks in der Bu, 
er 
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Aber ed ift doch nur ein Gnadenlohn. Wir koͤnnen von un 
felber Fein Necht dazu aufweiſen. Darum fpricht unfer Heiland 
zu feinen Juͤngern: Wenn ihr alled gethan habt, was euch Luc 10. 
befohlen iit, fo ſprecht: wir find unnüze Knechte: wir haben erſt 17 
gethan, was wir zu thun fhuldig waren, 

Darum follen wie unfer Herz bewahren vor aller ſchaͤndlichen 
Lohnſucht. Wir dürfen zwar unfere Scele unter der Arbeit auf: 
muntern, mit Betrachtung der herrlichen Belohnung, welche der 
Fleiß der Heiligung nach fich ziehen wird. Wir dürfen und follen die 
ſchoͤne Krone, die Pöftlihe Diamanten und Edelgefteine, die Selig» 
Feiten und Herrlichkeiten öfterö beſchauen, die auf die treue Arbei- 
ter warten; aber davon foll unfer Herz ferne feyn, Daß wir bey einer 
jeden Bemuͤhung nur gleich fragen wollten: Herr, fiehe, das und 
das habe ich gethan, diß und jenes Habe ich verläugner, fo viel und 
fo viel habe ich in deinem Dienft ausgerichtet, was wird mir nun 
dafür? Nein, hinweg mit diefen unlautern und lohnfichtigen 
Gedanken. Auf folhe Weiſe Eönnen bald die erften die lesten 
werden. So Fan man daß verlieren, was man erarbeitet hat. 

Demütdig fol unfer Herz feyn, bey allem Ernſt des Chriſten- 
thums, daß wir und nicht über andere binauffegen, fondern 
einer den andern höher achte, als fich ſelbſt. Darum iſts nöthig, 2 


daß wir immer flehen: 
"Hilf, daß ich wandeln mag, als ob durch frommes Leben 
ch könnt erwerben bier die Schäze jener Welt; 
arneben wolft du mir auch folchen Glauben geben, 
Der mein Verdienft für nichts, und dich für alles hält, 


Die Gnade ift eine freye Gnade, und der HENN hat Macht, 
zu thun mit dem Seinen, was Er will. Die Seligfeit it viel 
zu groß, das Kleinod ift viel zu koͤſtlich, als daß wir es verdie- 
nen Fönnten. Wir werden uns einmal (hämen müfen, wenn 
und nur die niedrigite Stufe im a GOttes angewiefen tot: 

3 en 
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denift. Wer demnach ein wahres Glied der Kirche GOttes ſeyn 
will, der muß in allem feinem Thun ein lauteres Auge haben. 
Endlih muß auch an ihm gefunden werden: 

4. Eine wahre Treue, in welcher er ausharren muß bis an 
den Abend, 

Als es nun Abend worden war, fprach der Herr des Weinber⸗ 
ges zu feinem Schaffner: Rufe den Arbeitern und gieb ihnen dem 
Lohn. Am Abend wurde demnach der Lohn ausgetheilet. Waͤ⸗ 
ren einige unter den Arbeitern überdrüßig worden, Daß fie die 
Haue weggeworfen hätten und fortgelanfen wären, die hätten 
nicht8 empfangen. Der Lohn wäre verloren undes wäre eben fo 
gewefen, als wenn fie nichts gearbeitet hätten. 

So iftd auch im Chriſtenthum. Wer indemfelben arbeiten will, 
der muß arbeiten biö an den Abend. Denn nur der, der beharret 
bis ansEnde, der wird ſelig. Anfangen iſt nicht genug, mar 
muß fortfahren. Fortfahren iſt nicht genug, man muß aushar⸗ 
ren bisan den Abend. Was wäre das fiir ein Elend, wenn einer 
viele Jahre fein geloffen wäre, und mit aller Treue gearbeitet 
hätte, umdie Erndtezeit aber, wenn die Sonne etwan noch am 
heiſſeſten brennet wollte er überdrüfiig werden, Tau werden, faul 
a werden und von dem Herrn iweglaufen, fo wäre alle feine vorherge⸗ 

gangene Muͤhe und Arbeit verloren, und es wäreeben, als wenn 
er nie nichts im Dienfte GOttes gethan hätte, Ach liebe Leute! 
was wäre das für ein Sammer, wenn einer ange Zeit des Tage 
Laft und Hize getragen, gebetet, geitritren, Schmach und Spott 
erdiridet, fo viel verläugner, und fo eine ſchoͤne Stufe erreicht 
haͤtte, und erft um den Abend, wenn die Arbeit bald zum Ende 
gehet, da wollteer erjt müde werden und die Hände in dın Schoos 
iegen. Wie würde es eine folhe Srele reuen! | 
Darum ihr Seelen, dieihrin dem Weinberg des HErrn we 
| tet, 


[4 


Matth. 
a4 33 


= — — 


ri " — 
ei ir Pe — — — — 


Die innere Seftalt wahrer Slieder der Kirche GOttes. 207 


beitet, harret aus und fahret fort bis an den Abend. Hoͤret was 
der Geiſt des HErrn ſagt: Sey getreu bis in den Tod, fo will ich 
dir die Krone des Lebens geben. Laſſet euch die Hize, die euch 
betrift, nicht ermuͤden, ſondern dringet durch, haltet aus, es 
£ofte, was ed wolle. Der Lohn wird herrlich fepn. Mac der 
Arbeit ift gut ruhen. Vorher laͤßt ſichs nicht machen, daß man 
die Haͤnde in den Schoos lege. Darum 

Eilt, faßt einander bey den Händen, 

Sebt, wie ift euer Ziel fo nah’! 

Wie bald fann euer Kampf fich enden? 

Da fteht dann unfer König da. 

Er führt und ein zur fillen Ruh, 


Und urtheilt uns das Kleinod zu. 
Hindurh! Amen, 














— 


Predigt am Sonntag Sexageſimaͤ. 


Evangelium, Zuc. 8, v. 4» 15. 

a num viel Wolfe heyeinander war, und aus den Städten zu JEſu 
eileten, ſprach Er durd ein Gleichniß: Es gieng ein Saͤemann 

aus zu fäen feinen Saamen: und indem er fücte, fiel erliched an den 
eg, und ward zertreeen, und die Vögel unter dem Himmel fraffens 
- auf, und ethiches fiel auf den Felß, und da es aufgieng, verborrete ed, 
darum daß es nicht Safı hatte. Lind etliches fiel nutten unter die Dor⸗ 
nen, und die Dornen giengen mit auf, und erſtiktens. ‚Und etlihes 
fiel auf ein gut Land, und esgieng auf, und trug bundertfäliige Frucht. 
Da Er das fagete, rief Gr: Wer Ohren bat zu bören, der höre. Es 
fragten Ihn aber feine Zünger, und ſprachen: was diefes Gleichniß waͤ⸗ 
re? Er aber ſprach: euch iſt gegeben zu wiſſen das Geheimniß des Reichs 
EGHttes; den andern aber in Gleichniſſen, daß fie es nicht ſehen, ob fie 
es fchon feben, und nicht verſtehen, ob fie es ſchon hören. Das ift aber 
die Sleihniß: der Saame ift das Wort GOttes. Die aber an dem 
rege find, das fin, die es hören, darnach kommt ber Teufel, und 
nimmt das Wort von ihren Herzen, auf daß fie nicht glauben und 
felig werden. Die aber auf dem Felß, find die, wenn fie esbören, neh» 

men fie das Wort mit Freudenan, und die haben nicht Wurzel. 2 * 
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Zeitlang glauben fie, und zur Zeit der Anfechtung fallen fieab. Das aber 
unter die Dornen fiel, find die, ſo es hören, und geben bin unter den Sors 
en, Reichthum und Wolluſt diefes Lebens, und erftichen, und bringen Feine 
ruct. Das aber auf dem guten Lande, find, die das Wort hören und - 
behalten in einem feinen guten Herzen, und bringen Frucht in Gedult, 
Eingang. * 
ie an den Wege, find, die dad Wort GOttes hören, dar | 
Nnach kommt der Teufel, und nimmt das Wort von ihren 
Herzen, daß fie nicht glauben und felig werden. Diß, Geliebte, : 
ift ein berrübtes Zeugniß des theureften Heilandes in unferem 
abverlefenen Evangelio, 

Wir lernen daraus, was der Satan für ein geſchworner Feind 
des Worts GOttes ſey, wie er alle feine Lift und Macht anmende, 
die Frucht deffeiben zu zernichten. Wo ein Mort des Herrn ' 
geredet wird, da gehet der Teufeldarauflos, es geſchwind von dem 
Herzen wegzuftehlen. Das merfen die arme Menſchen nicht: , 
aber der Schade davon ift unfäglih. Denn wo dad Wort 
weggeftohlen wird, fo kommt nichts davon ind Herz. Kommt 
ed nicht ins Herz, fo Fan es au den Glauben nicht wirken, 
SE 0 Fein lebendiger Glaube in dem Herzen gewirket wird, fo iftd 
um die Seliafeit geſchehen, und die Menfchen fahren dahin in _ 
den Abgrund der ewigen Finfterniß. 

O liche Seelen, wie follte uns das fo wachſam machen, daß, fo 
oft wir ein Wort GHO:rtes hören, wir bey uns felber Dähten: nun 
der Tenfelfteber an allen Ecken, und wird wohl darauf umgeben, 


es mir zu rauben, ich will aber unter Gebet und Flehen wachen. 
Und dieſen Schaz bewahren 
Vor den Schaaren, 
Die wder mich mit Macht 
Aus Satans Reiche fahren. 


Ach mie viel Wort GOttes, welches von dieſer Kanzeſ herab 
geprediget worden iſt, hat der liſtige Feind ſhen wege polen, 
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| — iſts kein Wunder, daß ſo wenige glauben und ſelig 
werden. > 
Ich Fan dem Teufel diefe Bosheit in Ewigkeit nicht vergeffen, 
denn ed ſchmerzet mich fo. Darum Fanich auch niemalen gut freund 
mit ihm ſeyn. Wenn mir einer Geld und Gut und weiß nicht was . 
geftohlen hätte, ich wollte esihm verzeihen; aber daß der Satan 
fo viel Wort GOttes vor meinen Augen wegitiehlet, und fo viel 
 eme Seelen ind VBerderben liefert, das iſt eine Sünde, die ihm 
nimmermehr vergeben werden Fan. Nun er wird feinen Lohn 
fchon einmal dafür befommen. Der HErr fchelte dich Satan, du 
Raͤuber des Wortd, Aber ich wollte doch, ihr Lieben! daß ihr 
auch einmal vorjichtig würdet, und mit diefem Föftlichen Saamen 
nicht fo leichtfinnig umgienget. Denn der Schade iſt euer, Ich 
will daher aus unferem Evangelio vorftellen 
Den En als einen ſchaͤdlichen Räuber des Worts GOttes. 
Beſehet 
1. Den Raͤuber ſelbſt, welcher iſt der Teufel. 
2. Das, was er raubet, welches iſt das Wort. 
3. Die, denen ers raubet, das find die, Die es hören, und 
nicht bewahren. 
4. Die Abfiht, warm ers raubet, die ift, daß fie niche 
glauben und felig werden. 


DERR, HERR! Öffne Herzen, Mund und Ohren, 
Daß dein Wort nicht geb verloren. Amen. 


bhbandlung. 
ir foffen dißmal einen gefährlichen Feind Pennen fernen, 
näm!ich den, der uns daß alleredelfte, das wir haben, zu 
ranben bemüher iſt; wollet ihr wiſſen, 

1. ter diefer Räuber ift ? fo höret ihrs and unferem Tert, es fey 
der Satan, der abarfagte Widerfaher GOttes nnd der Mens 
ſchen. Die an dein Wege, das u a ; die das Wort — 

dyoren, 
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hören, darnach Fommt der Teufel und nimmt dad Wort von 
ihren Herzen. Das ift 

I) ein unfichtbarer Räuber, der feine Bosheit im Verborge⸗ 
nen auf eine unvermerkte Weiſe ausuͤbet. Einem fihtbaren Feind 
Fan man noch begegnen. Wenn einer am Tage von einem Räuber 
angefallen wird, fo kaner denſelben doch fehen, fich gegen ihm ſtel⸗ 
len und fi) um dad Seinige wehren. Aber der Satan ift ein un. 
ſicht barer Geiſt, der im Finftern fchleichet, wenn die Menſchen es 
am menigiten verfehen, zufähret, und ihnen das, was ſie haben, 
wegzuftehlen ſuchet. O was gehören da für offene Geiftes » Augen 
dazu, feine unfichtbare Bosheit zuentderfen, und ſich Dagegen 
zu verwahren! Denn er ift auch | 
2) ein gefchmwinder und Kiftiger Feind» In dem Sleihniß uns - 
ſers Evangelii wird er vorgeftellet unter dem Bilde der Voͤgel un- 
ter dem Himmel, die geſchwind auf einen beſaͤeten Acker Hinzufliegen 
und den Saamen wegfreflen. Ein Menfch mag fo geſchwind feyn als 
er will, fo ift doch feine Hurtigkeit nichts gegen der Geſchwindigkeit 
eines fliegenden Bogeld. Wenn man einen Gerſtenacker noch fo 
fleißig huͤtet, fo Fan man ihn doch nicht ganz bewahren, daß er 
nicht von den Vögeln angegriffen werde. Willman an einem Ort 
wehren, fo fallen fie in dem andern herein, und find oft mit aller 
Klugheit der Menfhen nicht auszuliften. Eben fo it der Teufel 
Epheſ.s, auch. Er ift geſchwinder und liftiger als wir denken Fönnen. Paus 
IS nennet feine Anfälle liſtige Anläufe des Teufels. Erift nicht 
auszuliften. Gelinget es ihm nicht auf diefe Weife, das Wort zu 
ftehlen, fo verfuchet ers auf eine andere Weife. Bald bringet er un« 
ter dem Gebet und Betrachtung des Wort, fremde Gedanken in 
unfer Herz, daß wir nicht Hören, was gefagt wird. Bald ſchiket er 
etwas dor unfere Augen hin, daß wir zerftrener werden. Balddruft 
er einem die Augen zu, daß er anfaͤngt zu ſchlafen, wenn eben — 
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wichtigſte kommt, das einer hoͤren ſollte. Bald erreget er die, die 
um und herum ſizen, daß fie plaudern und ſchwaͤzen und uns irre 
machen. Bald beunruhiget eretwaein Kind inder Kirche, daß es 
fchreyet, bald einen Hund, daß er bellet, bald einen Bank, daß er 
anfängt zu Prachen, damit ed nur ein Auffehen gebe, und dad 
Wort nicht in die Herzen dringe. Lind wer wird wohl die Arten 
alte erzehlen, die er brauchet, feine verfluchte Abſichten zu 
erreichen. Dabey ift er auch 

3) ein Räuber, der einengroßen Anhang hat. Darum wird 
er in unferem Evangelio verglichen, nicht nur mit einem Raub⸗ 
vogel, fondern mit einer ganzen Schaar von Vögeln. Denn der 
Satan hat ein großes Reich. Es iſt eine unfäglihe Anzahl von y,.. Pr 
boͤſen Geiſtern, die alle auf den Menfchenlauren, undihnumfein 9. 
Heil zubringen fuchen. Zu der Zeit unſers Heilandes war ein Bes 
feffener, den fragte der Herr JEſus: Wie heiffeft du? und er 
antwortete, ich heiffe Legion, denn unferer find viele. Hier 
war alfo eine ganze Legion, ein ganzes Regiment von Teufel in 
einem einigen Menſchen. Was muß ed denn ſeyn, wenn viele Men⸗ 
fhen an einem Ort verſammlet find, Dad Wort GOttes zu hören ? 
Man darfwohlfagen, es werden ganze Fegionen böfer Geiſter herz 
um ſchwaͤrmen und daranf lauren, wo fie fo ein edles Saamenförtte 
lein erwiſchen koͤnnen. Ach, wer wollte demnach noch leichtfinnig 
ſeyn, wenn er das Wort des HERRM höret ? wer Fan fein Herz, 
feine Augen und Obren, feine innere und äuffere Sinnen genug vers 
wahren, damit die höllifche Raubvoͤgel nicht hinein fliegen, und das 
Beſte hinweg ftehlen? Denn wır werden nun auch vernehmen, 

2. was der Satan zurauben fuche. Das it das Wort GOttes. 
Der Heiland vergleicher das Himmelreich mit einem Siemann, 
der ausgieng zu fäen feinen Saamen. Und in der Auslegung des 
Gleichniſſes ſpricht Er: Der SE iſt das Wort GOttes. * 
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bald das Wort verfündiget wird, kommt der, Teufel und nimmt 
den unvorſichtigen Seelen das Wort von ihren Herzen. 
Das Wort des lebendigen GOttes iſt es alſo, welches der Sa- 
i tan zu rauben ſuchet; das Wort, von welchem Paulus zeuget, daß 
Rem. 1:05 fen eine Kraft GOrted feligzu machen, alie die daran glauben: 
“ das Wort, von welchem Petrus fchreiber, daß es feye nicht ein ver- 
2 Pet.„gaͤnglicher, fondern undergängliher Saame, ein lebendig: 8 Wort, 
”3 Das da ewiglich bleibet; das Wort, welches den fihern Sünder 
aus feinem Schlaf aufwwerfet, zum Glauben an JEſum bringet, 
zu allem Guten fruchtbar und zur ewigen Seligkeit geſchikt 
Pr. 119, machet; das Wort, von welchem David zeuget, es fene koͤſt⸗ 
22. jicher ald Gold, und viel feined Gold, 
Diefem Wort des lebendigen GOttes ift der Satan fo gefähr, 
Daß, wenn es auf ihn ankaͤme, er es alles wegzurauben fir und fer« 
tig ſeyn wuͤrde. Warum aber dieſes? Antwort: darum, weildem 
Reich des Teufels durch nichts ein größerer Abbruch geſchiehet, alß 
durchs Wort. Wo Fein Wort GOttes iſt, da hat der Teufel ge 
. Wwonnen Spiel. Wo es mit leeren Hilfen und Spreu vermifcht und 
nur fo Paltfinnig und unlauterlich vorgetragen wird, daß es nie⸗ 
mand anreget und aufwekt, da Fans der Teufel wohlleiden; denn 
da hat er die Seelen in feinen Klauen. Es bleiber alles, wie e8 | 
dor war. Der Prediger fhläft und die Zuhörer fhnarhenz der 
Hırre iſt leihrfinnig und die Schaafe find forglos. Dafan Sara» 
nas wohl zufehen. Da denft er: prediget immerhin ums Brauchs 
willen, laufet des Tages zehenmal in die Kirchen und alle Vier» - 
tellahr zur Beicht und zum Abendmal, wenns nur zu Feiner 
Bekehrung Pommt, fo fiht michs nicht an, ihr verlanget mir 
doch nicht zu entlaufen, ihr feyd mir gewiß genug. Sch fage, 
wo es fo hergehet, da Fan der Satan ruhig ſizen. | 
Aber wenn das Wort in göttlicher Kraft verkündiget wird, 
wenn 
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wenn es rumoret; wennseinfchlägt, wenns die Herzen ergreifet; 
wenns die Gewiſſen rege macht, daß die Leute aufmachen, und 
- anfangen zu fagen: was follen wir thun, daß wir felig werden ? 
da, da macht ſich Satanas auf mit einem Flug von ſchwarzen 
Raubvoͤgeln. Da heißt es: Eilet, flieget, fo geſchwind ihr koͤnnet, 
lauret bey allen Gelegenheiten, raubet, ſtehlet, und freſſet das 
Wort weg, wo ihr koͤnnet. Denn es iſt Lermen, die Seelen 
wollen mir entlaufen, ſie wollen ſich bekehren. Darum wendet 
alle eure Liſt und Macht daran, daß ihr ihnen dad Wort weg⸗ 
practiciret, und zwar vom Herzen. | 

Der Teufel kommt und nimmt das Wort vom Herzen. Im 
Kopfläßt erd einem gern ; aufder Zunge und im Maul Fan ers fchon 
noch leiden, wenn es nur nicht Durchdringet zum Herzen. Darum 
nimmt er dad Wort vom Herzen, daß es Peine Frucht bringen Fan. 
Sp nimmt er dad Wort des Geſezes vom Herzen, daß der Menſch 
nicht zur Erfänntniß feiner Sünden kommen fan. Er nimmt das 
ort des Evangelii vom Herzen, daß es den Sünder nicht erwei⸗ 
ben, ſchmelzen und zum&lauben bringen folle.Er nimmt das Wort 
der Lehre vom Herzen, damit der Sünder die rechten Wege ded 
Herrn nicht lernen folle; das Wort der Draͤuung, daß er nicht ers 
ſchrecken folle; das Wort der Verheiſſung, daß er ſich nicht daran Hals 
ten folle; das Wort des Troftes, daß er verzweifeln folle ; und fo mit 
- allem Wort Gottes. Alles Wort Gottes fucht er eben wegzunehmen. 

O welch ein koͤſtlicher Schaz geher verloren, wenn das Wort 
verloren gehet! Wenn einer eimbertelarmer,, ein elender und auf 
‚der Welt verachteter Menſch wäre, er hätte aber nur noch das 
Wort GOttes Fräftig in feinem Herzen, fo wäre er reich und 
glüffelig genug. Darum fingen wir auch: 

Laßt mir nur, wenn alles fort, 
GOtt und IEkſum und fein Wort. 


dB Aber 
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Aber wenn das Wort GOttes fort ift, fo find die Menfchen 
bey aller aͤuſſerlichen Gluͤkſeligkeit die unglüffeligften Leute, 
Darum wollen wir bemerken, 

3. bey wem e8 dem Satan gelinge, das Wort GOttes weg⸗ 
zurauben? Da finden wır, daß es feyen die unvorfichtige Seelen, 
Die an dem Wege, find die das Wort GOttes hören, darnach 
Fommt der Teufel und nimmt dad Wort vonihren Herzen. Das 
find unvorfichtige, leichtfinnige Leute, Leute, die zwar auch das 
Wort hören, aber deren Herz gleich ift einem harten Weg, mo 
der gute Saame nur obenhin liegt, und vertreten wird, 

Es gelingt zwar dem Satan auch bey andern, die Frucht zu zer⸗ 
nichten, nämlich bey denen, die es zwar hören, und mit Freuden an⸗ 

nehmen, aber es nicht tief genug einwurzelnlaffen, fodaßfiezur 
Zeit der Anfechtung wieder abfallen. Und hernach auch bey denen, 
die hingehen unter den Sorgen und Reichthuͤmern und Wolluſt 
diefe Lebens, und das Wort bey fich erftifen, daß es zu Feiner gan⸗ 
zen und vollen Frucht kommen Fan. Bey allen diefen ift der Mans 
gel deönöthigen Ernftes und der behörigen Wachſamkeit Schuld 
daran, daB das Wort GOttes nicht zur Kraft und Frucht kommt. 

Doch ift der Satan am bäldeften fertig mit denen, diean dem 
Wege ſind, die es nur mit einem Balten Gemuͤth hören, die es nur 

"anf der Oberfläche ihres ungeaͤnderten Herzens liegen laſſen, die es 
nicht unter Gebet und Seufzen hinein egen und tief hinab ſinken, 
daß es kaͤumen und einwurzeln kan. Ach ſolche arme leichtſinnige 
Gemuͤther haben keinen Nuzen davon, wenn ſie gleich viel Wort 
GOttes hören, denn der Teufel kommt ſogleich und nimmt das 
ort von ihrem Herzen. Sie bringen es nicht mit ſich zur Kirch» 
thüre hinaus, noch vielmeniger brinaen fie ed mit nach Haufe, 
fondern wenn fie ed kaum gehöret haben. fo iſts wieder verſchwun⸗ 
den. Es ift eben als wenn fie einen Schall gehört hätten, = it 
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ihnen wie ein Traum, wie ein Mährlein, dad ihnen erzählt wor 
- den iſt. Wenn fie gleich Augen und Ohren aufden Bortrag aufge 
fperret haben, fo iſts doch nicht Herabgefommen bis zum Herzen. 
Ach das Herz, das Herz iſt leer davon geblieben! Satanas hat 
ed weggeſtohlen. Welch ein Schade aber ift das! welch unders 
antwortliche Leichtiinnigfeit! Denn wir werden nun hören, 
4. welches die Abficht ſey, warum der Satan das Wort fo zur 
rauben fuchet, nämlich die, daß die Menfchen nicht glauben und 
felig werden follen. Darnach kommt der Teufel und nimmt das 
Wort von ihren Herzen, daß fienicht glauben und felig werden. 


Das Wort GHOttes iftein Wort, welches nicht nur gehörek, 


fondern welches geglaubet werden muß. Esift ein Wort, welches 


den Slanbenwirfet und anzündee. Der Glaube ift auch das einige Ebr. 1I1, 


Mittel, felig zu werden, Ohne Glauben iſts unmoͤglich, GOtt 
zu gefallen. Der Glaube ergreift SEfum mit ſeinem ganzen Ver⸗ 
dient. Erändert das Herz, er reiniget das Gewiſſen; er bringet 


% 


Bergebung der Sünden; er macht die Leute fruchtbar zu allen are, 
guten Werfen; er ift das edelfte Kieinod in den Augen GOttes; 10, 16. 


er macht muntere, heilige und felige Leute. Denn wer da glau- 


bet, der wird felig. Er wird aber gewirfet durchs Wort. ZitS 
es nun dem Satan gelungen, das Wort vom Herzen zu rauben, [0 


iſts um den Glauben und um die ganze Seligkeit gefchehen. 
Und darauf gehet der Teufelum, Er ift ein Mörder von Anfang. 
Er hat es an unſern erften Eltern gegeiget. Denen hat er auch dag 
ort vom Herzen gerauber, daß fie mit allen ihren Nachkommen 
in denUnglauben und in dieBerdammniß gerathen find. Das möch- 
te er gerne noch alle Tage thun. Wenn er mir das Wort ranben w.ll, 
fo gehet er mir auf Seele und Seligkeit loß. Wenn einem Menfchen 


Speiß und Trank entzogen werden, fo aner es nicht lang treiben, 


er muß auszehren und jämmerlich verderben. So machts der ur 
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fel mit allen unvorfichtigen Seelen. Er raubet ihnen das Wort, ' 
daß fie. es nicht glauben, da muß ihr unfterblicher Geiſt verſchmach⸗ 
ten, und die Seligfeit ijt verloren. Iſt aber das nicht ein unerfegs 
licher Verluſt? wer Fan den Schaden genug ausfprechen ?- 

Wollet ihr denn in diefer wichtigen Sache gleichgültig feyn, 
ihr arme Seelen? iſt es euch nicht auch um eure Seligkeit zu thun? 
warum laſſet ihr euch denn dieſelbe fo liederlich rauben? warum 
ſeyd ihr fo leichtlinnig unter der Anhörung des Worts? warum 

fo Fat ? warum verfchlendert ihresfo, und höretd ohne Andacht, 
ohne Eifer, ohne Innbrunſt, ohne Gebet? merfet ihr nicht die 
Lit ded. Satans, er gebet darauf um, Daß ihr nicht follet 
glauben und felig werden. | 

O ſeyd doch nicht fo unverftändig. Lim GOttes willen laffet euch 

diefen edlen Schaz nicht fo vor dem Maul hinwegftehlen. O laffet eu⸗ 
re Herzen zubereiten zu einem feinen guten Lande, Bittet GOtt 
um ein wachfames Herz, und um einen wahren Ernft, euer Heilmit 
Furcht undzittern zu Schaffen, daß ihr doch glaubet und felig werdet. 
Ihr Seelen aber, die ihr durch die Stade bereits ein gutes 
Land worden feyd, die ihr offene Augen des Seiftes befommen 
habt, die Lift des Satans zu entdecken, gehet ihr deito forgfälti« 
ger um, mit dem Eöftlichen Soamen des Worts. Laſſet doch fein 
Körnlein auf den Weg fallen. Breitet enre Herzen unter, laſ— 
fets eindringen. Bewahrets mit Gebet und Fiehen, und bringet 
Frucht in Gedult. Wollet ihr wiffen, wie ihr es angreifen foller, . 
daß euch Satanas das Wort nicht vom Herzen wegrauben Pan, 
fo merfet davon folgenden Linterricht: 

1) So oft ihr ein Wort GOttes hören, leſen und betrachten 
wollet, fo bereiter euch dazu, mut berzlibem Geber und Kleben, 
Wenn ihr aufdem Wege fepd, den offentlichenGottesdienſt zu befite 
eben, fo heiliget alle eure Tritte und Schritte mit BE DENSEINIER, 
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daß der HErr nicht nur dem, derdad Wort vortragen folle, fein 
Herz entzünden, feine Lippen falben, und feinen Mund aufthun 
wolle, damit esingöttlicher Kraft verfündiger werden möge; ſon⸗ 
dern daß Er auch eure Herzen zubereiten wolle, zu einem feinen gu⸗ 
ten Lande, in welches der Föftlihe Saame eindringen und reiche 
Frucht bringen möge. So oft ihr eure Bibel oder ein anderes. 
gutes Buch indie Hand nehmer, fo oft fiehet Herzlich: Ah Herr, 
öffne mir. die Augen, daB ich fehen möge die Wunder in deine 
Geſez. Thue mir dad Herz auf, wie der Purpurkrämerin Lydia, 
Daß ich verſtehe, was ich leſe, und Daß es meiner Seele zur 
Nahrung und meinem innern Menſchen zur Stärfung werde, 

Habt ihr euch auf ſolche Weiſe zur Anhörung and Betrachtung 
des göttlichen Worts zubereitet, fo fehee zu, daß ihr 

2) unter der Anhörung und Betrachtung felbft eingefammles 
tes, ftilles und in GOtt eingefehrtes Herz behalten möget. Laſſet 
unter diefem heiligen Geſchaͤfte Feine fremde Gedanken bey euch auf: 
kommen. Schlieffet die Thuͤren enrer Auffern Sinnen zu, und richtet 
eure ganze Aufmerkſamkeit aufdas, wasihr höret und leſet. Stels 
let euch vor, daßihr vor dem Angeficht des lebendigen GOttes ſte— 
het, derjezt durch den Mund feiner Knechte mit euch redet. Faſſet 
gleichſam alle Worte mit einer heiligen Begierde auf, und nehmets 

an, nicht als Menſchenwort, fondern wie es denn wahrhaftig ift, als 

Gottes Wort. Abionderlich merfet, wenn ihr auchnicht alles 
hehaiten koͤnnet, das hauptſaͤchlich, was euch nach enren befon- 
dern Umſtaͤnden am meijten ans Herz dringet. Fahret auch, mit: 
ten unter dem Leſen und Hören, fort mit brünftigen Seufzern, 
daß der HErr euch alles zum Segen werden laſſen möge, 
3) Huͤtet euch forgfältig, daß ihr nad) der Anhörung und 
Betrachtung des Worts, euch nicht ſo bald wieder zerſtreuet. 
Laſſet such nicht gleich vor den Kirchthuͤren wieder ein, in eins 
Er | Eee eitchepls 
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eiteled Geſchwaͤz und unnoͤthiges Geplauder, fondern gehet nach 
Haufe mit einer ernftlihen Sorgfalt, als ſolche, denen ein theures 
Kleinod anvertrauet worden ift. Daffelbe ſuchet nunin der Stille 
zu bewahren, und an den rechten Ort, in das rechte Fach eures Her: 
zens Hinzulegen, bis auf die Zeit, da ihres hervorlangen und brau⸗ 
chen werdet. zit es möglich, fo werfet euch entweder gleich auf der 
Stelle, oder doch noch an demielben Tag, vor dem HErrn auf eure 
Knie hin und betet, daß Er euch ſelbſt das Wort in euren Herzen 
verſieglen wolle. Denket dem, was ihr geleſen und gehoͤret habt, wei⸗ 
ter nach. Redet davon mit den Eurigen oder mit andern wahren 
Chriſten. Freuet euch daruͤber, als uͤber einer großen Ausbeute. 
Danket dem HErrn, daß Er euch wieder neue geiſtliche Kraͤfte 


geſchenket hat. Sucher das gehoͤrte und geleſene nun auch in Aus- 
uͤbung zu bringen. Laſſet dad Wort GOttes eures Fuſſes Leuchte 
ſeyn und ein Licht auf euren Wegen. Werder nach demſelben im⸗ 


mer begieriger, und achtet es höher ald alle Schäze der Welt. 


Werdet ihr euch fo verhalten, fo werden die Ablichten de 


Satans an euch zu Schanden werden. Er wird euch dad Wort 


wohl ungeraubet laſſen müffen. Euer Glaube wird dadurch 


geftärfet, euer inneres Wachsthum wird befördert, und ihr 
werdet zubereitet und bewahret werden zur Seligkeit. 

Nun, wen ed darum zu thun ift, der nehme vielen nn 
Unterricht an und folge demfelben. 


Die Omar des HERAN ſtaͤrke euch dazu, Flehet mit mir: _ | 


du Höchfter Gnadenhort, 
it 4 uns dein pe Wort 
Bon Dbren fo zu Herzen drin 
Das es s fein Kraft und © Kraft Er Sein dein voubring, Amen. 
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hinauf gen Jeruſalem, und es wird alles vollendet werden, das geſchrie⸗ 
ben ift durch dte Propheten von des Menſchen Sobn. Denn Er wird 
überantwortet werden den Heyden, und Er wird verfpottet, und vers 
ſchmaͤhet und verfpeyet werden. Und fie werden ihn geiffeln und töd« 
ten, und am dritten Zage wird Er wieder auferfiehen. Sie aber ver« 
nahmen’ der Feines, und die Rede war ihnen verborgen, und mußten 
nicht, was da gefagt war. Es geſchah aber, da Er nahezu ericho Fam, 
faß ein Blinder am Wege und bettelte. Da er aber hörete das Wolf, das 
— — forfchete er, was das wäre? dba verkuͤndigten fie ihm, 
REfus von Nazareth gienge vorüber. Und er rief und ſprach: JEſu, 
du Sohn David, erbarme dich mein. Die aber vorne an giengen, bes 
drobeten ihn, er follte fchweigen. Er aber fihrie viel mehr: Du Sohn, 
Davids erbarme dich mein. JEſus aber ſlund flille, und hleß ihn zu 
fich führen. Da fie ihn aber nahe bey Ihn brachten, fragte Er ihn und 
forach: was willt du, daß ich dir thun fol? er ſprach: HErxr, daß ic) 
feben möge. Lind JEſus ſprach zu ibm: fey fedend, dein Glaube hat 
- die geholfen. ünd alsbald-ward er fehend, und folgete Ihm nach, und _ 

preifete GEOtt, und alles Volk, das ſolches ſahe, lobete GOtt. 


eingang. | 
Err, ich bin bereit, mit Dir ins Gefängniß undin den Tod zu 
gehen. Diß, Geliebte! war die gut gemepnte Erklärung 
des feurigen Apoiteld Petri. Luc. 22, v. 33. 

Der Herr JEſus war eben damals im Begriff, fein leztes Lei⸗ 
den anzutreten, und fein Leben für die Sünden der Welt im dei 
Tod zu opfern. Das hatte Er feinen Juͤngern entdecfet, und ihnen 
deutlich bezeuget, daß fie Ihm für dißmal nicht folgen koͤnnten. 
Diefeaber, und fonderlich Petrus, wollten es nicht glauben, ſon⸗ 
dern er verficherte vielmehr im Namen aller übrigen, daß er bereit 
fepe, mit dem HErrn JEſu aud) die ſchwerſten Leiden, jaden Tod 
felbiten, auszuſtehen. Das war eine löbliche und aus einem gut⸗ 
willigen Herzen herflichfende Verſicherung; denn ob gleich Petrus 
damals ferne Schwachheit nicht Pannte, und feine Zufage bald 
darauf ſchaͤndlicher Weile gebrochen # hat er es doch nachma⸗ | 
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wieder treulich hereingebracht und die Lehre JEſu Chrifti mi 
einem ſchmerzlichen Kreuzestod verfiegelt. 


In einer folchen ſtandhaften Verfaffung follten fich alle wahre 


Nachfolger JEſu Chrifti finden laffen. Ich wıll davon nicht reden, 
Daßein Liebhaber des Heilandes bereit ſeyn folte, zur Zeit der Ber- 


folguna auch fein Leben um des Namens Chrifti und umdes Evan- _ 


gelii willen gerne aufzuopfern; fondern ich will nur fo viel fagen, daß 
wir uns mit allem Ernſt befrreben follten, in eine folche Berfaffurfg 
unfers Gemuͤths durch GOttes Gnade einzudringen, daß, went 
auch gemeine Leiden und der natürliche Tod über ung verhängt feyn 
follten, wir uns bereit und willig finden laffen, dieſelbe getroft zu 
übernehmen und mit Petro in Wahrheitsgrund zu fprechen: HErr, 
ich bin bereit, mit Dir ins Leiden und in den Tod zu geben. 
Ad wie hebt es da bey folchen Gelegenheiten noch fo fehr in unfern 
- Freuzflüchtigen Herzen. So lange es ung wohl gehet, fo lange 
wir Sefundheit uad gute Tage genieffen, fo lange iſt ung JEſus ein 
guter Heiland, an dem mir mit ſtarkem Glauben und brinftiger 
Liebe bangen. Aber wenn Leiden und Krankheiten hereinbrechen, 
und wir und dem Willen des HERAN auch im Tode felbft unters 
Wwerfen follen, o wie fträuber ſich da die weichlicheNatur! wie kommt 


Sn 


und da Grauen und Entfezenan, daß wir gerne eines ſolchen bit _ 
fern Kelchs überhoben feyn möchten. Aber auf diefe ABeife wird - 


der Name JEſu an uns nicht verherrlichee, und wir Eönnen nicht 
mit Freudigkeit fagen: HErr, dein Wille gefchebe. 

Wie fangen wiresdenn an, daß die Halsſtarrigkeit unfers eigenen 
Willens gebrochen und unfer Hals unter das Joch Jeſu hingebeuget 
werde ? Antwort laſſet uns aufieben auf Jeſum, den Anfänger und 
Vollender des Glaubens. Lernet vom gefchlarkten Lamm Liebsge— 
dult ans Creuzesſtamm! Darzn wird ung unſer abverleſenes Evan- 


‚gellum ermuntern, wenn wir aus demſelben betrachten —9 
| 14 
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Bier wichtige Beweggründe, die und bereit und willig machen 
follen, mit JEſu ıns Leiden und in den Tod zu gehen. 

1. JEſus geht voran. 

2. JEſus iftzu allen feinen ſchweren Leiden bereit und willig, 

3. JEſus hat mit feinem Leiden und Tod unfer Leiden und Tod 
geheiliget und verſuͤſſt. 

4. JEſus hat und durch feinen Sieg einen herrlichen Ausgang 


aller unferer Leiden erworben. 

ERR JEſu, mache und bereit und willig, dir nachzugehen. Beuge 

unfern. balsitarrigen Eigenwillen unter das heilfame Joch deines Creuzes; 
und reije und mit dem bollfommenften Erempel deiner unausipredjlichen 
@edult und deiner lee Willigkeit, mit welcher du ins Leiden und in den 
Tod gegangen bift, dag wir in deine Fußitapfen eintreten, und deine Wege 
im Leben, Leiden und Sterben uus gefallen laſſen. Laß ung diefer Onade 
sheilpaftig werden, um deiner Liebe willen. Amen. 


Abhandlung a 
nter dem Beweggruͤnden, welche uns bereit und willig machen 
follen, mit JEſu ind Leiden und Tod hinein zu geben, ift 
1. JEſus gehet voran. In unferem Evangelio nahm Er zu 
ſich die zwölf Apoftel und fprach zu ihnen: Sehet, wir gehen 
hinauf gen Serufalem. 
7 Das war feine lezte Reiſe in diefe mörderifche Stadt, wo noch 
unzehliche Leiden auf Ihn warteten. Diefelbe trat Er an mit 
dem Häuflein feiner glaubigen Juͤnger. Er nahm fie za fi 
als Leute, die eben mic einer foldhen Fenertaufe noch getaufet 
. werden follten. Er gehet voran, und fie follten nachfolgen. 
Sehet, ſpricht Erzu ihnen, ſehet auf mih. Sch, ald euer Herr 
und Meifter, gebe hinauf; tretet ihr getroft hinter mir ber. 
Denn wo ih bin, da foll mein Diener auch ſeyn. Diefer mein 
lezter Gang ift ein Leidensgang; dergleichen warten auch auf. 
euch: wenn es denn kommt, fo fehernurauf mich, wieih voran . 


gegangen bin und euch die Bahn gebrochen habe, Das wird 
Ee3 | eure 
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eure Herzen bereit und willig machen, eben das zu übernehmen, 
was ih übernommen habe, 
Das hat der theurefte Heiland nicht nur ſeinen zwoͤlf Apoſteln 
geſagt, fondern Er hat es uns allen zum Nachdenken vorgelegt, 
2 Mill mir jemand nachfolgen, der verläugne ſich ſelbſt, und nehme 
fein Erenz auffih, und folgemir, iftdieerfte Lection, die man in 
der Schule JEſu zu lernen hat. Das Reich des Heilandes ift ein 
Ereuzreich, in welchen Peine gute Tage für das Fleifch, wohl aber 


Leiden, Schmach, Beratung, Verfolgung, Spottund Hohn , 


Tim z, anf und wartet, denn alle, die da goktfelig leben wollen in Ehrifto 
*. SEfir, die muͤſſen Verfolgung leiden, Das wilt im Anfang dem 
alten Menſchen nicht belieben. Es gehet einem oft, wie dem uner- 
fahrnen Petro, der, als ihm der liebe Heiland zuerſt von feinem 
Moatih bevorſtehenden Leiden und Tod predigte, Ihn anfuhr und ſprach: 
. HErr, ſchone Dein ſelbſt, das widerfahre Dir nur nicht. Aber er 
mußte auch den ernſtlichen Verweiß hoͤren: gehe hinter mich Satan. 
Da wird alſo nichts anders daraus. Wer ein Chrift ſeyn will, 
der muß ſichs gefallen laſſen, in die Fußſtapfen der Leiden und des 
a Eer. Todes JEſu einzutreten. Er muß das Leben feines alten Menſchen 
13. in den Tod geben, Er muß ſichs anſtehen laſſen, ein Fluch der Melt 
zu werden und ein Fegopfer aller Lente. Er muß es leiden, daß die 
alte Schlange ihre Stiche auch in ſeine Ferſen druͤcket. Er muß 
das innerliche und aͤuſſerliche Leiden annehmen, als ſein taͤgliches 
Brod, das er eſſen muß, ſo lang er noch in Mara wandelt. 
Aber, was kann einen Liebhaber JEſu unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den beſſer aufrichten, als dieſes: JEſus geht voran. 
iuts euch zu ſchwer, Ich geh voran. 
ch ſteh euch an der Seite. 
ch rampfe felbft, Ich drech die Bahn. 
Bin alles in dem Streite. 
Ein böfer Knecht, der ſtill darf ftebr, 
Wenn er den Feldberr ſieht angehn! 


— —ñ— 
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Iſt denn der Soldat mehr ald fein Feldherr? follens die un. 
wuͤrdige Glieder beffer Haben, als ihr gefegnetes Oberhaupt ? 
o nein, JEſus dein König gehet voran, folge du nach. Er tritt 
vor dir her, in Noth und Tod hinein, ſchreite du getroft Hinter 
Ihm drein, und weiche nicht ans feinen blutigen Fußitanfen weder 
zur Rechten noch zur Linken; und das um defto mehr, weil | 

2. JEſus zu allen feinen Leiden fo Hereit und willig ift. Der 
theurefte Heiland wußte alles zum voraus, was Ihm noch zu 
Jeruſalem begegnen follte, denn Er ſpricht: Es wird alles vollendet 
werden, was gefchrieben ift durch die Propheten von des Mens 
ſchen Sohn. Denn Er wird überantwortet werden den Heyden, 
undEr wird verſpottet, und geſchmaͤhet und verſpeyet werden, 
Und fie werden Ihn geiffeln und tödten. Alle dieſe unermäß- 
liche Leiden ſtunden umftändlich und lebendig vor feinen allfehen- 
den Augen, Da hätte man meynen follen, Das würde den Hei« 
land abſchroͤcken, oder doch wenigftens fein Herz in Furcht und 
Bangigkeit verfezen; aber nichts defto weniger war Er darzu bereit 
und willig. Er jtellete ſich als ein Lamm zur Schlachtbank, und 
redete davon mit Freymuͤthigkeit ſeines Herzens. Das machte 
ſein unumſchraͤnkter Gehorſam gegen feinen himmliſchen Vater, 


und ſeine zarte Liebe zu den Menſchenkindern. Da hieß es: 
Ja, Vater! ja von Herzens⸗Grund, 

Leg auf, ich wills gern tragen: 

Mein Wollen hangt an deinem Mund. 

Mein Wirken ift dein Sagen, 

O Liebe, Liebe, du biſt ftark! 

Du ftredeit den ins Grab und Sarg, 

Bor dem die Felßen Ipringen ! 


So follte es bey und auch heiſſen. Wirfehen diejenige Leiden 
nicht zum voraus, die und noch treffen werden, bis wir unfere 
Pilgerſchaft vollendet haben. Der himmlifche Vater hat es aus 
weiſer Abſicht und großer Liebe vor unfern Augen verborgen, ih | 


—* 
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ten wir alles, was und noch begegnen würde, fehten wir alle Angſt 
und Leiden, alle Drangfalen und Schmerzen zum voran, die 
und noch beſtimmt find bis in unfern Tod hinein, o wie würden 


* wir und darüber abfränfen! was für Gedanken und Sorgen 
würden wir und machen, und mithin alle unfere Leiden gedops _ 


pelt ausſtehen müfen. So aber, da es der himmlische Vater 
vor uns verborgen hat, fo Pönnen wir defto getrofter feyn, und 
uns feinen treuen Händen gedultig überlaffen, 


Darzu werden wir durch das Bepfpielunfers willigen Heilandes 
ungemein etmuntert. Der wußte alles zum voraus, was noch an 
Ihme vollendet werden follte. Der ſahe die Bande, den Speichel, 
den Hohn, die Schmach, die Hoͤllenangſt, und die Shmähliche Ark - 


feines Todes folebendigvorher, ald ob es alles bereit gegenwaͤr⸗ 
tig wäre, Und doch war er fo willig, fo gedultig und gelaſſen, 
daß Er recht eilete, allen Willen feines himmliſchen Waters zu 


vollbringen. Diefe Bereitwilligfeit follen wir an Ihm und feis 


nem Erempel lernen. Wir follen unsnicht mit Gewalt zwingen 
laſſen, Ihme das Creuz nachzutragen, fondern es folle bey ung 
mit freyer Entichlieffung heiffen: So will ich, weil ich lebe noch, 


— De ee TER EEE OR (ae 


das Erenz Dir willig tragen nah. Der Gehorfam des HEren » 
JEſu folfe unfernlingehorfam Befiegen, und uns reizen, dem himm⸗ 


liſchen Vater auch unter allen Limftänden, wie ein einfältiged Kind 


ftilte zu halten. O wie haben wir Urſach immer zu beten; 
O fliller IEſu! mie dein Wille | 

Dem Willen deined Vaters ſtille, 

Und bit zum Tod geborfam war; 

Alſo mach aud gleicher Maffen 

Men Herz und Willen dir gelaſſen; 

Ach flille meinen Willen gar. 

Mach mich dir gleich gefinnt, 

Wie ein gehorſam Kınd, 

Stille, file: 

ef, ey u, bilf mir baraıte a ——— 

Daß ich fein Bille fey, wie Di. 


. 
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Die unausſprechliche Liebe des HErrn JEſu folle unfere Kalt⸗ 
finnigfeit und Kreuzfluͤchtigkeit übermeiftern, daß wir den Ent- 
ſchluß faffen: Wer will uns feheiden von der Liebe GOttes Ixrım, 2, 
Trübfal? oder Angſt? oder Berfolgung? oder Hunger ? oder 35 
Bloͤße? oder Fährlichfeit, oder Schwerdt? Geſezt, es warte 
auch diß und jenes noch auf ung, geſezt, ed gehe auf unferem 
Kranken und Sterbe: Bette noch fo hart und fchmerzlich her, fo 
ſollen wir e8 doch gedultig leiden; denn in dem allen überwinden 
wir weit, um des willen, der uns gelieber hat, Darinn wer 
den wir aeftärßer, wenn wir erwägen, daß | 

3. JEſus mit feinem Leiden und Tod alle unfere Leiden ges 
heiliget und verſuͤſſet hat. JEſus gienge hinauf gen Jeruſalem 
zu leiden und zu ſterben, nicht fuͤr ſich ſelbſt, fondern für uns. cr, 53 
Er trug da unſere Krankheit und lud auf ſich unfere Schmerzen, + 
Das Opfer feines Todes gereichte und zugute, zu unferem Troft. 
Durch feinedlutige Leiden find nicht nur unfere Sünden gebuͤſſet 
und unfere Schulden bezahlet, fondern auch alle unfere Leiden 


geheiliget worden. 
Eein Tod bat den Tod zerbauen, 
Daß er ung fan tödten nicht. 


Er hat den ganzen Leidenskelch für uns ausgeleeret, und 
wir dürfen nur noch einige Tröpflein nachfoften. Durch fei« 
nen Tod iit dem Tod der Stachel genommen, und derfelbe zu 
einem Spott gemacht. \ 


Ob er trift, iſts drum fein Gift; 
Sondern muß mit feinen Pfeilen 
Nur vielmehr ung heilen. 


Sollte und das nicht bereit und willig machen, unter allem 
Leiden, auch im Tode ſelbſt, getroft auszudalten? wenn einer 
den gefreuzigten JEfum kennet, wenn einer weißt, daß er 
in feiner ſeligen Gemeinſchaft dee; wenn einer glauben 

darf: 


n 
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darf: alles, was ich leide, das leide ich mit JEſu, und wenn 
ich fterbe, fo jterbe ih mit JEſu, meine Leiden find durch feine 
Leiden geheiliget; mein Tod iſt durch feinen Tod verfüffer. Lim 
des Todes JEſu willen bin ich dor den Augen GOttes gereihtfer: 
tiget; o mie Fan einer ſich da fo gettoft hinlegen, und in der 
Gemeinfhaft feines leidenden und fterbenden Heilandes den 
legten Druf erwarten! und das um deſto freudiger, weil 
4. JEſus durch feinen Sieg uns einen fo herrlichen Ausgang 
unſerer Leiden zumege gebradt hat. JEſus unfer Mittler ift 
unter feinem Leiden nicht untergelegen. Der Tod hat Ihn nicht 
halten Fönnen. Erhat feinen Raub wieder herausgeben muͤſſen. 
Darum redet der Heiland, neben feinem Leiden und Tod, auch 
don feiner Anferftehung. Und am dritten Tag wird Er aufer: 
fteben. Das eritere lautet betrübt. Aber das leztere klinget 
herrlich. Die Borftellung des blutigen Todesfampfes JEſu Fan 
freylich einem Ehriften bey einer ernftlichen Betrachtung den 
Angſtſchweiß austreiben,; aber der Sieg, der daransıntifanden 
Alt, Fan ibn auch ungemein erguicfen und aufrichten. Das folle 
ung bereit und willig machen, uns dem HERAN hinzugeben. 
Wir glauben nicht nur einen gekreuzigten und getoͤdteten, ſondern 
auch einen auferſtandenen und lebendigen Heiland, der geſagt 
"28 Hat: Ich lebe, und ihr ſolit auch ieben Diß ſoe demnach unfer 


*Loſungswort ſedn, wenn es inNoth und Tod hinein gehet: 
Well du dom Tod erftanden biſt, \ 
Werd ıh im Grab nicht bleiben; _ 
Meın hoͤchſter Troft dem Auffahrt iſt, 
Tod’s - Furcht kann fie vertreiben; 

N Denn wo du bit, da fomm Ich hin, 
Daß, ich ſtets bey dir leb und bin; 
Drum fahr ih hin mit Freuden. : 


- » Diefen Troft mache ung doch der Herrin unfern Herzen Ieben- 
Dig durch feinen Geiſt! ach wir brauchen es fo wol bey der gegen — 


* 
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tigen gefaͤhrlichen und mißiichen Zeit. Darum mache fich ein jedes 
gefaßt, heute oder morgen mit JEſu in das Leiden und in den Tod 
hinein zu gehen. Ich fage mit JeEſu. Denn ohne JEſu iſt es nicht 
gut Frank fepn und ſterben. Ohne JEſu iſt der Todeine fürdter- 
liche und greuliche Sache, aber mit JEſu laͤßt ſichs gut uͤberwin 
den. Dazu bereite Er euch alle durch ſeine Gnade. | 
Eiu, bilf, daß ich 
upie ritterlich 
Alles durch dich überwinde, 
Und in deinem Sieg eınpfinde, 
Wie fo ritterlich 
Du gekämpft für mich! Amen. 


o o* 


* Yu ’ s Yılas 
Paßions Predigt an Sonntag Eſto Mihi. 
Text: Nach der harmonischen Beſchreibung der vier Enargeliiten, 
gebe: am erften Tage der füllen Brode, auf welchem man mußte opfern 
das Oſterlamm, traten die Jünger zu JEſu und fpraden: Wo 
willt du, daß wir hingehen und dir bereiten das Oflerlamm zu effen ? 
und Er fandte Petrum und Iobannem, und ſprach: Gebet hin in die 
Stadt, fehet, wenn ibr hinein kommet, wird euch ein Menſch begegnen, 
der trägt einen Waſſerkrug, folget ihm nad) indas Haus, da er hinein 
gebet,u (.w. Sie gingen bin und fundens, mie Gr ibnen gefagt batte, 
und bereiteten das Dfterlamm, Und am Abend kam Er, und fazte ſich 
zu Tifche mit den zwölf Apoſtein, und forach zu ihnen : Mich bat heras 
lich verlange diß Oſterlamm mit euch zu eſſen, ebe dennich leide. Denn 
ich fage euch, daß ich binfort nicht mehr davon effen werte, bis daß 
erfüler werdeim Reich GOttes Und Er nahm den Kelch, danfeie uno 
forab: Nehmet denfelben und theilet ihn unter euch, denn ich fageeuch: 
—Ich werde nicht trinken von dem Gewaͤchs des Weinſteks, bis das 
Reich GOlites fomme, an dem Tage, da qhs neu trinken werde mit 
euch in meines Vaters Reid, 






































Gingang. | 
jehe, ich frehe vor der Thür und klopfe anz fo jemand meine - 
- Stimme hören wird und mir aufthun, zu dem werde ich 
eingehen, und das Abendmal nam halten, under mit — 
| 2 a i 


⸗ 


228 Paßlons⸗Predigt am Sonntag Efto Miht, 


Diß, Geliebte, find herzliche Worte des treuen und wahrbaftigen 
Zengen, unfers hochgelobten Erlöfers JEſuChriſti. Offenb. 3, 20. 
Er redet hier alle laue und Ealtfinnige Seelen an, und bezeuget 
ihnen, wie Er gegen fie gefinnet feye. Er haͤtte zwar Lirfache fie aus: 
zufpepen aus ſeinem Munde, denn das laute, kaltſinnige Wefen ift 
Ihm ein Eckel. Aber feine Liebe laͤßt ihme nicht zu, die Sache 
ſogleich aufzugeben. Er wili zuvor alles anwenden, ehe Er ſich gaͤnz⸗ 
lich abtreiben läffet. Darum läßt Er es den Seelen fagen: Siehe, 
ich ſtehe vor der Thuͤr deines Herzend: Ich Plopfean. Es iſt mein 
ernitliches Verlangen, eingelaffen zu werden. Sch warte mit 
Schmerzen darauf, Ach wer meine Stimme hören und mir aufthun 
möchte, zu dem wollte Jch eingeben. Ich wollte fein Herz ald meine 
Wohnung beziehen: Sch wollte alle Gnade und Seligkeit mitbrin« 
gen: Ich wollte eine folche bußferrige Seele herrlich bewirthen, 
und das Abendmal mit ihr halten und fie mit mir. Es follteihr 
in Zeit und Ewigkeit nichts manaeln an irgend einem Guten, 
Nun das find ja freundliche und herzliche Norte des Liebha- 
bers unferer Seelen. Die wollen wir uns heute auch gefagt feyn 
laſſen. Wir finderft wieder herein gekommen in die geſegnete Fa- 
ftenzeit, wo in der Betrachtung des bittern Leidens und Sterbend 
JEſu niemand lau und Falt, fondern alles feurig und brünitig ſeyn 
ſolle. Es ſtehet auch eine ziemliche Anzahl von uns in der Vorbe⸗ 
reitung auf den Genuß des Abendmals unfers Herrn JEſu 
Ehrifti. Da folle ja wieder alles munter, feurig und ernitlich her 
geben. O fo wollen wir ung darzu erwecken laffen. Dennder Heis 
land redet ein jedes unter unsan: Siehe, ich ftehe vor der Thür 
und Flopfe an; fo jemand meine Stimme hören wird, und mir 
aufthun, zu dem werde ich eingehen, und das Abendmal mit 
ihm halten, und er mit mir. Wohlan, wer Ban hm fogleich mit 
Wahrheitsgrund antworten: Keinem andern fag ich zu, = 
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ich ihm mein Herz aufthu, dich alleine laß ich ein ac. Wir 
wollen Ihn um feine Gnade dazu anrufen. 

Der abverlefene Paßionstert zeigt und, wie auf Seiten des 
“ Herrn JEſu und feiner Juͤnger alles fo munter und geichäftig her- 
gegangen fen, in der Vorbereitung auf das lezte Diterfeit, wel 
ches JEſus auf Erden halten follte. Denn wir hören, wie die Juͤn⸗ 
ger fagen: Wo willt du, daß wir hingehen, und dir bereiten dad 
Dfterlamm zu eſſen? Wir Hören auch, wie der Heiland fie an · 
weifer, daß fie in die Stade Jeruſalem gehen ſollen, wie ihnen 
deſelbſt ein Menfch begegnen werde mit einem Waſſerkrug, dem 
fotten fie in fein Hans nachfolgen. In demfelben follen fie dem Hauds 
bater melden: Der Meifter läßt dir fagen: meine Zeit iſt herbey 
fonmmen, daß ich das Oſterlamm eſſe mit meinen Juͤngern. Wir 
jeſen auch, teie fertig und willig diefer Mann geweſen feye, dem 
Herten JEſu fein Hans einzuräumen, und alles zuzuruͤſten. Ends» 
nſch aber fehen wir, wie der theure Heiland ſelbſt mit muntern und 
hurtigen Schritten der Stadt zugeeilet, ſich mit ſeinen Juͤngern 
zu Tiſche geſezt, und das Oſterlamm mit ihnen gegeſſen habe. 
- Am allerlieblichſten aber it das erſte Wort, welches der hochge⸗ 
lobte Erloͤſer über dieſer feiner lezten Mahlzeit geredet: Mich hat 
herzlich verlanget, diß Oſterlamm mit euch zu eſſen, ehe denn 
ich leide. Bey demfiiben wollen wir dißmal ſtille itehen, und in 
wahrer Andacht mit einander betrachten 
Das herzliche Verlangen des Herrn JEſu nach der innigen 

Vereinigung mit den Seelen der Menſchen. 

‚1. Die Sache, wornach der Herr JElns fo herzlich verlange. 
2. Das Berlangen ſelbſt, mie ed befchaffen iſt. 
3. Wozn und dieſes Verlangen JEſu reizen, entzünden und 


erwecken folle. 
HE FEfu, Du, verlangeft nach unferm Heil, Entzände auch unfer 
> Verlangen gegen Dir. · Du — uns entgegen mit ENT 
J 3 
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gierde, und zu begnadigen umd felig zu machen. Laß uns Dir auch entgegen 
fommen, mit einer wahren Bereitwilligkeit, deine Gnade anzunehmen, Damit 
dein bitteres Leiden und Sterben an uns feinen feligen Zwek erreiche, dir 
zum Preis und uns zum Heil. Amen. 


Abhbandlumg. 
ir betrachten dißmalen: Das herzliche Berlangen JEſu 
nah der innigften WBereinigung mit den Seelen der 
Menſchen. Dabey kommt zuerft vor 

1. die Sache, nach welcher der HErr JEſus ſo herzlich ver⸗ 
langt. Das iſt die Vereinigung mit den Seelen der Menſchen. 

In unſerem Paßionstext erklaͤrt ſich der HErr JEſus darüber, 
wenn Er ſpricht: Mich hat herzlich verlanget, diß Oſterlamm 
mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide. Das Verlangen nach dem 
Genuß des leiblichen Oſterlamms, konnte bey unſerem Erloͤſer 
nicht ſo groß ſeyn; denn Er hatte dieſer ſacramentlichen Speiſe 
nicht nöthig. Er war ja ſelbſt das Gegenbild, auf welches die 
Vorbilder fo vieler Ofterlämmer in dem alten Teftament gezielet 
haben. Nein, es war eine andere Sache, die fein Herz entzündete, 
namlich das Verlangen, fih mit feinen geliebten Fingern noch _ 
dor feinem Hingang recht innig zu vereinigen, mit ihnen abzue - 
legen, und ihnen feine Liebe fo empfindlich mitzutheilen, daß fie 
nimmermehr ausgelöfcher werden koͤnnte. 

Er mußte, daß feine Zeit vorhanden war, da Er die Welt 
verlaffen und zum Water gehen follte. Die Jünger waren das 
mals nod) ſchwach, blöde, furchtfam und unbeveftiget, und doch 
war ed dem treuen Hirten darum zu thun, daß fienicht möchten 
don feiner Li be getrennet werden. Darum verlangt Ihn ſo, 
fib bey dem Genuß des Oſterlamms, und hernach bey der 
Einfezung des Abendmald dergeitalten mit ihnen zu Vereinigen, 
daß fie als Ichendige Reben an Ihm, dem geiftlichen Weinſtok, 
ewiglich erfunden werden möchten. 


Er 


Darauf 
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Darauf ilt eben noch immer dad Verlangen des Herrn JEſu 
gerichtet. Dad Ziel und der Zwek, auf welchen Er begierig 
108 gehet, find 5 
- 1) die Seelen der Menfchen. Diefe hat Erfolieb. Esift Ihm 
- in dem ewigen Friedensrath vom himmlifchen Vater aufs Herz 
gebunden worden, daß Er fich der armen gefallenen Menichen- 
Findern annehmen ſollte. Das hat Er auch gerne und willig 
gethan. Die Liebe zu ihnen hat Ihn von dem Thron der Herrlich 
Feit gleichſam herab gezogen. Das Verlangen, fie ſelig zu machen, 
hat Ihn angetrieben, Schmach und Armath, Hohn und Spott, 
Angft und Schmerzen, Hölle und Berdammniß zu koſten, die 


.. Sünden der Menſchen auf ſich zu nehmen, ihre Schulden zu 


tragen, ihre Strafe zu büffen, nur daß fie gerettet werden. 
möchten. Davon hat ſchon Sfajad gezeuget: Fuͤrwahr, Er trug Sal. 53, 
unfere Krankheit, und lud auf ſich unſere Schmerzen. Wiraber 4 5. 
hielten Ihn für den, der gepiager und von GOtt geichlagen und 
gemartert wäre. Aber Er ift um unſerer Miſſethat willen ver- 
wundet, und um unferer Sünde willen zerfchlagen,, die Strafe 
liegt auf Shm, auf daß wir Friede hätten, und durch feine: 
Wunden find wir geheilet. 

O was hat diefer treue Menfchenfreund gethan; wie hatEr ſichs 
fo fauer werden laſſen; wie hat Er gefämpfet, gerungen, gebetet, 
geflehet, geſeufzet und gearbeitet, bis Er fich ein neues Recht an die 
Sünder verſchaffet! darum ift Ihmauch nichts theurers, als eine 
Meänſchenſeele. Die ift das Foftbarite, das edelite Kleinod in ſei— 
nen Augen. Und zwar eine wie die andere, wo Er nuranfommen 
und feine Gnade anbringen fan. Denn Er iſt gefommen zu juchen mark, 
und felig zu machen das verloren it. O wie gehet es dem guten 18, 14. 
Hirten fo nahe, wenn ein Schäflein von finer Heerde verloren 
gegangen iſt. Wieläffee Er die neun und neunzig in Der Wuͤſte, — 

| ge 


- 
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gehet Hin nach dem verlornen; bis daß ers finde. Er läffee fein 


L2uc. 15“Leben für die Schaafe. Lind wenns nicht genug wäre, daß Er 


— 
Joh. 10 
15. 


einmal geblutet, und fein Leben zur Bezahlung hingegeben hat, 
ſo wäre er bereit, ed noch mehrmalen zu thun. Das laß mir eine 
unansfprechliche Liebe ſeyn! fie zielet darauf, daß er ſich 

2) mit. den Seelen der Menfchen aufs innigfte vereinige. In 


unſerem Paßionstert warer mit feinen Juͤngern in einer lieblichen 


und feligen Gemeinſchaft. Er faß mit ihnen zu Tiſche. Er aß 


und tranf mit ihnen. Sie ſaſſen um Ihn herum, und lagen gleich . 
famen feiner Bruft und in feinem Schoo8. Da wurden ihre Her: 


zen erwaͤrmet undentziindet. Ja es kam gar fo weit, dar Er ihnen 


ſeinen eigenen Leib zut Speiſe, und ſein eigen Blut zu einem Trank 


darreichte. Wo Fan wol eine nähere Bereinigung gefunden werden 2 
Auf diefelbe zielet das liebreiche Verlangen des Herrn JEſu. 
Es iſt Ihme damit nicht gedienet, daß die Menfchennur von Shine 


wiffen, daß fie von Ihme reden und ſchwaͤzen Fönnen. Damit wird 


die Begierde feines Herzens nicht geſtillet; wenn die arme Seelen 


nur jezumeilen Eommen, Ihme etwan ein paar gute Wörtlein 


Hoſ. 2 
=9. 20 


geben, und gleichfam alle Vierteljahr eine Bifite bey Shin machen; 


denn bey dem allen Fan einer doch von JEſu getrennet und ewiglich 
gefchieden bleiben. Darum will der liebreiche Heiland Damit nicht 


sufrieden ſeyn. Er will fih mit den Seelen vereinigen. Er macht 


‚ihnen den Antrag: Sch will mich mitdir verloben in Ewigkeit: 
»Ich will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in 
Snade und Barmherzigfeitz jaim Glauben will ich mich mit 
dir verloben, und du wirftden Herrnerfennen. Wo Eönnte eine 


Sch. 15 särtlichere Verbindung gefunden werden? Die Glaubige ſollen fo 


2 


genau mit Ehrifto vereiniget ſeyn, als eine Rebe mit dem Weinitoß, 
als die Glieder mitihrem Haupte, als die Steine mit einem Ges 
baͤude. Sie follen bey Ihm aus · undeingehen, und Waide u 
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In Ihm folten fie ruhen. Aus feiner Bruft follen fie Gnade ſau⸗ 
gen, ja gar fein Fleiſch effen und fein Blut trinken. Wer aber mein geh. « 
Fleisch iſſet, ſpricht JEſus, und trinket mein Blut, der bleibet in 5 
mir, und id) in ihm. O felige, o innige Vereinigung. Diefelbe 
möchte der treue Heiland gerne ftiften und zu Stande bringen, 
Er hat ein Verlangen darnach. Fraget ihr, — 
2. wie diefes Berlangen JEſu befchaffen ſey; fo liegt die Ant 
wort in unferemTert: Mich hat berzlich verlangt, fpricht er. 
Das ift alfo ein | 

1) lauteres und redliched Verlangen. Er fucht darunter 
nichts fir fich felbit,, fondern nur für dich. Er hätte ohne eine. 
ſolche Handvoll Sünder- ewig hertlich, vergnügt und felig ſeyn 
Fönnen; aber weil Er ſich einmal anheifhig gemacht hat, der Hei- 
land der Menfchenzumerden; fo ſuchet Er nun nichtö mehr, als 


laauterlich und redlich dein Heil und deine Seligfeit, Das follte 


man ja-erkennen und ſich darüber fhämen. Es it —_ 

2) Ein brünftiges und ernftliches Verlangen ; denn es hat feinen 
Grund im innerften feines erbarmenden Herzend. Die Menfchen 
reden öfters viele fchöne, gute, herrliche Worte und bezeugen ihre 
- Liebe und Freundfchaft; aber es ift ihnen nicht fo ums Herz es fist 
nur aufder Zunge. Bey dem HErrn JEfu aber ift es nicht fo. Was 
Er redi und thut, das thut Er von Herzen. Sein Verlangen, die 
Sunder felig zu machen, ift ein brünftiges und ernitliches Verlan⸗ 
gen. Es iſt ihm wahrhaftig Darum zu thun. Alle feine Handluns 
gen, fein Blutvergieifen, fein bitterer Tod find davon unverwerfli— 
che Zeugen. Wollt ihr esnucht glauben, ihr Seelen, Daß es dem. 
HErrn Jefum herzlich nach euch verlange, fo gehet nur anden Del« 
berg, aebet ind Richthaus Pilati, gehet aufden Bern Solgatha, 
da werdet ihr Zeugniſſe genug antreffen. daß ed den Herrn JE— 
ſum herzlich nach end) verlange, & daß Er recht nach A 

. >98 utſie, 
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dürfte, und daß Er, wie Taulerus ſchreibet, thut, als ob fein 
göttliches Weſen zerbrechen wollte, vor Sauter heißhungerigem 
Berlangen, euch zu retten, zu erlöfen, euch allezu ſammlen, zu 
j begnadigen undin kin Reich einzuführen; darum fpriht Er durch 
Ser, 3, den Propheten: Iſt nicht Ephraim mein theurer Sohn und mein 
se, trautes Kind; denn ich gedenfe noch wohl daran, was ich ihm 
geredet habe, Darum bricht mir mein Herz gegen ihm, daß ich 

mich fein erbarmen muß. Und das ift bey ihm ein 

3) immerwährendes und unaufhörliches Verlangen, das Fein 

Ende hat, fondern fih in die lange Emwigfeit hinein erſtrecket. In 
unferem Tert fagt Er zwar: Er werde ferner nicht mehr von dem 
Dfterlamm effen, und von dem Gewaͤchs des Weinſtoks trinken: 
aber Er verfpricht doch zugleich, es folte alles erfüllet werden im 
Reich GOttes. Er nertröffet feine Juͤnger auf einen Tag, da 
Erd neu trinfen werde mit ihnen im feines Waters Reich. 

So zielet das Verlangen JEſu aufeine ewige und ungertrenn. 
liche Vereinigung mit den Seelen der Menſchen. Esift wahr, was 
wir hier haben und genieffen, das nimmt ein Ende, auch das 
Defte, was wir Eoften und empfinden, iſt nur Stüfwerf, Das 
wird aufhören: Aber die Vereinigung mit JEſu dem Hirten und 
Braͤntigam unferer Seele folle ewig und ungerbrüchlich bleiben, 
Die folle erft in ihrem vollen Genuß undin ihrer Herrlichkeit ans 
gehen, wenn alles Serdifcheein Ende nimmt. Damillder große _ 
König feine verbundene Mitgenoffen erjt recht herrlich machen, 

Dffenb Da follen fie effen von dem Daum des Lebens. Da follen fie 
21, 1, trinken von dem Strom, der Erpftallenflar von dem Thron 
GOttes und des Lämmleins flieffer. 
Da ſollen fie regieren und ewig floriren, 
Den Himmel als prächtige Lichter auszieren, 
Da wird man die Freude gan; offenbar fpüren. 
D Seelen! | 3. wor⸗ 


A 
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3. worzu follen wir durch diefe Betrachtung entzündet, ge 
reijet und erwerfer werden, ch mepne, wir folfen uns nicht wai⸗ 
gern, dem brünftigen Verlangen JEſu entgegen zu Fommen, daß 
ed an und geftillet werde. Denn wir önnens nicht verantworten, 
wenn wir Ihn folange vergeblich nad) und dürften laffen. Er ders 
langet fo herzlich nach ung, und wir haben kein Berlangen nach ihm. 
Er möchte fih mit uns vereinigen, und wir wollen vor Ihm flie⸗ 
hen. Von den Juͤngern in unſerem Paßionstext leſen wir, wie 
fie fo munter geweſen ſeyen, dem HErrn JEſu alles zuzuruͤſten, und 
zurecht zu machen, und wir wollen Ihm den Zugang zu unſern 
Herzen verſperren. Von dem Gaſtwirth leſen wir, daß er ſich und 
fein Haus mit Freuden zum Dienſt des Heilandes dargeſtellet habe, 
und wir wollen Ihm unſere arme elende verdorbene Herzen 
nicht zum Beliz einräumen. Der HErr JEſus verfichert: Meine 
Zeit iit herbey kommen, Sch will bey dir Oftern halten, Meine 
Zeit ıft da, o Seele, Daß ich bey dir eingebe und das Abendmal 
mit dir halte. Es iſt Zeit, daß du dein Herz öffnet, und wir wollen 
denken: Es iſt jezt noch nicht Zeit, ich habe noch fo viele Hindernife, 
fo viel Zeritrenungen, ich Far mic) jegt noch nicht darzu bequemen. 
H welch unverantwortliched Bezengen! wie wirdes die armen 
Seelen reuen, wenn fie fich ſelbſt fo lange im Licht geftanden find? 
wie werden fie fich noch ſchaͤmen müffen, daß jie fo lange gezandere 
haben. O laffet euch doch heute durch das herzliche Verlangen JE» 
fu nah ehe, erwecken zu einem vedlichen Verlangen nach Ihm. 
Erkennet die ſeligen Liebesabſichten, die Er gegen euch heget. Se 
hets doch ein, wie gut Ers mit euch meyne. Sepd euch felbjt nicht ſo 
feind, daß ihr einen Gaſt hinaus ſchlieſſen wolltet, der euch alle Se⸗ 
figfeit mitbringt. O nehmet Ihn ein. Sehet doch , wie Er euch 
nachlauft, wie Er um euch wirbet, wie Er rufer: Kehre wieder, Se 3 
du abtrünniges Iſrael, fo will in mein Antliz nicht gegen euch 
g2 vere 
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verſtellen, denn ich bin barmherzig, fpricht der Herr, und will 
nicht ewiglich zuͤrnen. Höretö doch, wie Er euch fo lieblich einladet: 
Kommet her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich 
will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joh, und lernet von 
Matth. mir: Denn ich bin ſanftmuͤthig, und von Herzen demuͤthig; ſo 
18, 28. werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen; denn mein Joch jſt ſanft 
und meine Laft ift leicht. Höret, wie Er euch verfihert: Mich ver- 
langet herzlich nach euch. Ich möchte gerne eure Seelen haben, 
Daß ich fie in meinem Blute wafche, begnadige und ewig felig mache, 
Iſt dann niemand da, der diefe lieblihe Gnadenſtimme hören 
will? Iſt niemand, der dem Herrn JEſu fein fenriges Verlangen 
ftilfen will? Iſts niemand, ach daß es doch nur einige wären! 
Ich weiß zwat wohl, daß der ernftliche Gnadenruf JEſu ſchon 
einem manchen unter euch and Herz gedrungen iſt. Sch weiß auch, 
Daß hier und da einige find, Die fich bereits in feine Arme hinein 
geworfen haben, und die nun nah Ihm ſeufzen, hungern, fehnen und 
ſtehnen. Dasift dem treuen Heiland eine herzliche Freude, Aber 
Damit iftder Seelendurft eures JEſu noch nicht geftiller. Er möchte 
gerne noch mehrerehaben. Er möchte gerne allehaben. Denn Er 
bat alle mit feinem eheuren Blut erkaufen müffen. Darum läffet Er 
— wiicht nach zu rufen: Wendet euch zu mir, fo werdet ihr fefig, aller 
er 45 Welt Ende : denn Sch Bin GOtt und Feiner mehr. Sch ſchwoͤre bey 
24 mir ſelbſt, und dein Wort der Gerechtigkeit gehet aus meinem 
Munde, da foll ed bey bleiben, nämlich, mir follen fich alle Knie 
beugen, und alle Zungen ſchwoͤren und fagen: Im Herrn babe ich 
Gerechtigfeit und Stärfe. Solche werden auch zu Ihm Fom- 
men; aber alle, die Ihm widerftehen, müffen zu Schanden wer 
den. And fo ift mirs gerade auch. Weil ich fo ein Tröpflein von 
der füffen Freundlichkeit JEſu gekofter habe, fo Ban ich wohl auch 
in meinem Theil fagen: Mich verlanget herzlich nach euer = | 
n eil, 
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Heil. Ad ich möchte doch gar zu gerne alle Innwohner ber 


hieſigen Stadt gerettet und zu JEſu gebracht wiſſen. 

Nun mer will dann dem treuen Heiland und mir diefen Hunger 
ftillen? Wer gibt ſich heute gewonnen, wem iſts Ernſt? der fage 
es dem liebreichen Erlöfer den Augenblik. j 
Du mein JEſu, Du mein Heil, 

Dir will ich mein Herz verfchreiben, 
Dad Ih Dir, ald meinem Theil, 

Ewig will getreu verbleiben, | 

Dir zu leben; Dir zu meiden, 

Die zu fterben; Dir zu leiden. Amen. 
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' Evangelium, Matt. 4, D. I » IL. 

















De ward JEſus vom Geiſt in die Wuͤſte gefuͤhret, auf daß er vom 


Teufel verſuchet wuͤrde Und da Er vierzig Tag und vierzig Nacht 
efaſtet hatte, hungerte Ihn. Und der Verſuücher trat zu Ihm, und 


rach: Biſt du GOttes Sohn, ſo ſprich, daß dieſe Steine Brod werden. 


Und Er antwortete und ſprach: Es ſiehet geſchrieben: Der Menſch 
lebet nicht vom Brod alleine, fondern von einem jeglihen Wort, dad 


dur den Mund GOttes gehet. Da führete ihn der Teufel mit fich in 


die heilige Stadt, und ftellete Ihn auf die Zinne des Tempels, und 
ſprach zu Ihm: Bit du GOttes Sohn, fo laß dich binab, denn es 
ftehet gefchrieben:s Er wird feinen Engeln über die Befehl thun, und 
fie werden dich auf den Händen tragen, auf daß du deinen Fuß nicht 


| an einen Stein fiofel. Da ſprach JEſus zu ihm, wiederum ftebet auch 


efhrieben: Du fslt GOt deinen HErrn nicht verfuchen. Wiederum 


F übrete ihn der Teufel mit ſich auf einen ſehr hohen Berg, und zeigete _ 


GCingang. 
| E⸗ iſt euch als Chriſten underborgen, daß wer ſich zu der 
De | 93 Se. 


Ihm alle Neiche der Welt, und ihre Herrlichkeit, und ſprach zu Ihm: 


das alles till id) dir geben, ‚fo du niederfaͤlleſt und mich anbetefl. Da 


fprab JEſus zu ibm: Hebe dich weg von mir, Satan, denn es flebet 
gefchrieben: Du follt andeten GOtt, deinen HErrn, und ibm allein 


“dienen. Da verließ Shn der Teufel, und fiehe, da traten bie Engel zu 


Ihm, und dieneten Ihm. 


- 
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Gemeinſchaft der chriſtlichen Kirche thut, der begibt ſich in einen 
geiſtlichen Streit, da wir nicht nur mit Fleiſch und Blut, ſondern 
mit dem boͤſen Geiſt die Tage unſers Lebens hie auf Erden zu 
kaͤmpfen haben, welchen Kampf wir auch ohne rechten Glauben 
an GOtt Bater, Sohn und Heil. Geiſt nicht vollfuͤhren mögen, 

Diß, Geliebte, ift ein Stuͤk von denen geiftlichen Kriegsare _ 
ticuln, welche einem vorgeleſen werden, der fich alseinen Streiter 
unter die Blutfahne JEfn unterhalten laffen will. Derſelben folle 
ter wir uns billig alle Tage erinnern. Im Chriſtenthum muß es 
gefämpfer ſeyn. Denn wer ein Chrift wird, der fangt mir dem 
ganzen Höltenheer einen unverföhnlichen Krieg an. Er miderfas 
get dem Teufel und allen feinen Werfen und Weſen; der Melt . 
und ihrem fündlihen Pracht und Eitelfeit, und allen thörichten 
Luͤſten des Fleiſches; hingegen aber verpflichtet er ſich GOtt und 
feinem Herrn SEfn zu dierten fein Lebenlang. 

Ad da gibt es nicht viel müflige Stunden. Man hat vor ſich 
gewaltige und liftige Feinde. Man it umgeben mit einer ganzen 
Schaar von böfen Geiftern. Dan wird verſuchet zur Rechten 
und zur Linken, in der Höhe und in der Tiefe, durch Luft und ° 
Furcht, durch Mangel und Lieberfluß, durch Schande und Ehre, 

Und wenn auch gleich ein Kampf wohl ausgericht, 
Das machte noch nicht. | - 

Iſt heute ein Sturm vorüber gegangen, fo folget morgen ein 
anderer nad. Wer da nicht gewapnet ift, mit dem Schild des | 
Glaubens und mir dem Schwerdt des Geiftes, der ift verloren, 


Darum fol immer ein Chrift dem andern zurufen: 
Gedenke, daß du zu der Fahn 
Deins Feldherrn haft -geftmworenz 
Denf ferner, daß du als ein Mann, 
Zum Etreit bift auserkohren. 
Ja denke, daß obn Streit und Sieg 
Rie keiner zum Trjumph auſſtieg. 
a 


- - - 
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»  Damie nun in dem bentigen Evangelio Iefen, . wie unfer 
„großer Feldherr JEſus Chriftus fo mannlich gefämpfer und fo . 
herrlich geiieger bat, fo wollen wir an feinem Erempel: Ge 
legenheit nehmen zu reden: | 
Don dem täglichen Streit eined wahren Chriften, 
fo, daß wir befehen | 
1. Die Feinde, die er zu beftreiten hat. 
2. Die Art und Weife, tie fie beitritten und überwunden 
werden Fönnen und follen. 


Eſu, hilf fiegen, du Fürfte des Lebens! 
Sieh, wie die Finſterniß dringet herein; 
Wie fie ihr hoͤlliſches Heer nicht vergebens 
Mächtig auffuͤhret mir fchädlich zu feyn; 
Satan, der finnet auf allerhand Raͤnke, 
Wie er mich fichte,, zerſtoͤre und kraͤnke. 
Darum bitien wir dich, ſtarker und allmaͤchtiger Heiland! Du wolleſt uns 
ſelbſt die Waffen in die Hand geben, mit welchen wir ung gegen unfere geiftliche 
Beinde wehrenkönnen, damit wir, warn das bdfe Stundlein fomme, Widerſtand 
thun, alles wohl hinaus-führen und das Feld behalten mögen. Amen. 


Abhandlung. 
as dorten Hiob von den Menſchen überhaupt bezeuget: giosz,r. 
Muß nicht der Menfch immer im Streit feyn auf Erden? 
Das gilt noch vielmehr, und in einem befondern Berftande, von 
einem wahren Chriften; der lebet in einem täglichen und immer» 
waͤhrenden geijtlihen Streit. Laßt ung bemerfen 
I. die Feinde, dieer zu bejtreiten hat. Deren find mancerley. 
Der Hauptfeind aber ift der Teufel. Der ift gleihfam der 
Raͤdelsfuͤhrer, welcher jich Hinter die.andere verſtekt und fie an- 
hezt, einen Chriften zu bejtürmen. Darum beißt er in unferem un 
Evangelio der Verſucher. Der Verſucher trat zu ihm. j 
GOtt verſuchet zwar feine Rinder auch, aber nicht zum Boͤſen, 
fondern Er prüfet fiegu ihrem beiten, Damit ihnen und andern ofien- 
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bar werden möge, fo wohl das Gute, das durch die Gnade in fie 
geleget worden, als auch das Verderben, das ihnen noch anklebet. 
Und indiefem Berftande heißt ed auch von dem HErrn JEſu: Er 
feye nach der Taufe, von dem Heil. Geift in die Wuͤſte geführet 
worden, daß Er von dem Teufel verfucht würde, Da trieb Ihn 
alfo der Geiſt, fih an denjenigen Ort zu verfiigen, wo Er mit dem 
Satan auf den Kampfplaz treten und eins mit jhm wagen follte. 
Die Berfuhungen feıbitaber Pamen allevom Satan her. Der 
trat zu Ihm; und an diefer Probe Eönnen wir fehen, wieman -⸗ 
cheriey Feinde ein wahrer Ehrilt vor ſich hat, \die von ihm 
bejtritten werden muͤſſen. Wir wollen dißmal nur diejenigen 
* bemerken, die in unferem Text gemeldet werden. 
I) Der erſte Feind iſt das [hädliche Mißtrauen an GOtt, an 
feiner Gnade und an feinen Berheiffungen. 
Als KEfus vierzig Tage und vierzig Nächte gefaftet hatte, fo 
Muh, hungerte ihn, da Fam der Berfucher zu Ihm nnd ſprach: Bit du. . 
3 7. GOttes Sohn, fo fprich, daß diefe Steine Brod werden. Nach 
einem vierzigtägigen Faften mußte unfer gefegneter Mittler erfahe 
ren, mas es feye, wenn der Hunger einem Menfchen andem Herzen 
naget; wenn er gerne effen möchte, und es iſt Fein Brod da; wenn 
er gerne etwas hätte, feinen matten Leib zu erquicken, undesift 
nirgend nichtö vorhanden, worgn man fich fattigen koͤnnte. Diefer 
Gelegenheit bediente fih Satanad, Ihme den Grund feiner götte 
lichen Kindſchaft ftritrig zu machen. Biſt du GOttes Sohn, 
wie du dich dafür ausgiebſt; bift du der, über welchen am Jor⸗ 
dan eine Stimme vom Himmel gerufen bat: Diß iſt meinlicher 
Sohn, an dem ich Wohlarfallenbabe: mie fo zeine. es. Ich ſehe 
dir es ja an, daß dichs hungert: aber du haft fein Brod. Siebe, da. 
find Steinegenug. Brauche jest deine Gottesmacht und ſprich: 
daß dieſe Steine Brod werden, damit du nicht in Deinem Hure 
ger 


» 
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ger derſchmachteſt. Denn das fchift fich ja nicht, GOttes Sohn - 
* und doch Hunger leiden; den allmaͤchtigen GOtt zun 
Vater haben, und doch nicht einmal ein Stuͤklein Brod aufs 
weiſen koͤnnen, den heiſſen Hunger damit zu ſtillen. Dadurch 
trachtete alſo der Verſucher unſerem Heiland einzuſpeyen ein 
Mißtrauen gegen GOtt, gegen die Gnade, gegen die Vorſehung 
und Liebe ſeines himmliſchen Vaters. 
Ran er dieſen Zwek bey einem Chriſten erreichen, fo hat er 
getvonnen. Das edelſte Kleinod eines wiedergebornen Menichen 
ift die Gnade GOttes. Die iftihm beffer als Leben, Diefe ſucht 
Satanas aPMlle Weife ſtrittig zu machen. Die hoͤchſte Würde iſt 

die Kindſchaft GOttes, wenn einer ſagen fan: Ich glaube an 
Gott den allmaͤchtigen Vater, Schöpfer Himmels und der 
Erden. Dieſes zu glauben iſt in guten Tagen keine Kunſt Wenn 
entweder eine Seele im geiſtlichen Verſtand den Himmel offen 
ſiehet; wenn fie die lieblichen Ausfluͤſſe der goͤttlichen Liebe im 
Geiſt empfindet; wenn fie feine vaͤterliche Gnadenſtimme hoͤret; 
wenn es ihr ums Herz wohl und weit iſt; oder aber auch, wenn im 
Leiblichen Kiſten und Kaͤſten und Keller voll ſind, daß ſie hervor 
geben koͤnnen einen Vorrath nach dem andern, da iſt gut glauben, 
daß GOtt unfer Vater, und zwar ein allmaͤchtiger, guter, gnaͤ⸗ 
diger und getreuer Vater ſey. Da iſt das Herz voll Lobens, und 
der Mund voll Dankens. Da will man ſich großer Streiche aus- 
thun, und einem ſo guten GOtt alles Gute zutrauen. 

Aber wenn Noth und Mangel hereinbricht; wenn die Frucht auf 
der Bühne ausgehet, wenn das Meel im Cad verzehrt, wenn nir⸗ 
gend Feine Hülfe vorhanden ft, daß es heißt: Woher nehmen wir 
Brod, daß dieſe effen? die Nahrung ift ſchlecht, das Geld iſt 
klemm, die Haushaltung iſt ſchwer, die Schuldenlaſt iſt groß, wie 
wollsn wir uns hinansbringen ? AA NSEIR der Verſucher vn | 

> e 
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Pfeile auf das Herz eines Chriſten los und fpriht: Wo if nun 
dein Glaube ? wo iſt der Gott, auf den du hoſſeſt ? wo iſt das Wort, 
worauf du traueſt ? Nichts iſts, GOtt denkt nicht an dich. Wäreft 
du ein Kind GOttes, ſo wuͤrdeſt du nicht Hunger und Kummer 
leiden, krank und elend ſeyn, ſchmachten und verderben duͤrfen; 
jest ſieheſt du, was dir dein Glaube hilft; jezt lauf zu deinen Det» 
brüdern, und fag, fiefollen dir Brod und Nahrung verfchaffen, 
oder fprih zu diefen Steinen, daß fie Brod werden. | 
Was dieſes fürein harter Kampf ſeye, davon wiſſen die Reichen 
dieſer Welt, und überhaupt alle forglofe, freche ind jichere Ger 
muͤther, nichts zu ſagen; denn iſt ein Unbekehrter h, fo denke 
er: Du haſt nun einen Vorrath auf viele Jahre, iß und trink, 
und ſey gutes Muths; iſt ein Unbekehrter arm, und die Noth 
gehet an Mann, ſo ſpricht er bey ſich ſelbſt, ich will mir ſchon helfen, 
Noth bricht Eiſen. Kan ichs nicht bekommen auf eine erlaubte 
Art, ſo lege ich mich aufs Stehlen, aufs Luͤgen, aufs Bettlen, 
und Betruͤgen, ich muß Brod haben, und ſollte ichs weiß nicht 
wo kriegen. Dieſe beyde Gattungen von Leuten wiſſen alſo 
nichts von dieſer Verſuchung des Feindes. | 
Aber ein glaubiges Kind GOttes, wenn ed arm, Fran? und 
hilflos ift, erfähret es, und hat mit einem ſolchen Feind genug zu 


kaͤmpfen. Doc, wenn diefer Rampf etwa vorüber ift, fo ftellee 


ſich eine andere Verfuchung dar ‚ 
2) in der Frechheit und Vermeffenheit des Herzens. Zu der; 
ſelben ſuchte Satanas unfern Heiland zu verleiten, da er Ihn ftele _ 
lete auf die Zinne des Tempels; anf eine erhabene Altane an dem 
hohen Gebäude des Tempels. Daſelbſt muthete er Ihme zu: Biſt 
du GOttes Sohn, folaßdih hinab, denn es ſtehet geſchrieben: 
Er wird feinen Erigeln Befehl thun, daß fie-dich behuͤten, und 
du deinen Fußnicht aueinen Stein ſtoͤſſeſt. In der el 
* dung 
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Kung muthete er dem HErrn JEſu zu, daß Eran ber Borfehung 
GOttes verzagen follte, und im diefer andern will er haben, Er 
folle im Vertrauen anf GOttes Vorſehung einen LZuftfprung 
thun von dem hohen Gebäude des Tempels hinab, in die Tiefe. 

Mr fo einem verihmusten Feind haben wahre Chriſten täglich 
zu kaͤmpfen. Mit einem Feind, der allerhand Ränf probiret, und 
der, wenn es ihm auf dereinen Seite nicht gelinget, dad Herz 
anf der andern Seite angreifet. Bald Fommter mit Mißtrauen, 
bald verſuchet er einenzur Frechheit und Vermeſſenheit; und das 
geſchiehet ig geiſtlichen und leiblichen Dingen. - 

Im Seiftlichen: wenn er den Menſchen verleitet, daßer feinen 
eigenen Kräften zu viel zutrauet, wie Petrus, der in feiner unbe: Darth, 
fonnenen Hize lich heraus fieß, und wenn ich. auch mit dir fterben >» 35 
müßte, wollte ih dich Doch nicht verläugnen. Ach wir Fönnen 
unfere Herzen oft fo trozig feyn, daß wir die Gelegenheit und 
Reizung zum Böen zu wenig achten, daß wir dor der Sünde 
uns nicht genug bewahren, und oft einen gefährlichen Sprung. 
thun, da wir ind Verderben ‚gerathen Fönnten. 

Es gefchieher aber auch im Zeiblichen. Wenn ein Chrift nicht in 
der Ordnung GOttes bleibet, umd doch fich feiner Hilfe getrören 
will; werner fih dem Muͤſſiagang ergieber, und doch von GOtt 
zu effen haben will, wenn er zwar gefund ſeyn möchte, aber doch - 
die Mittel nicht brauchen will, die GOtt darzu verordnet hat; 
wenn er dem lieben GOtt zumuthen will, Er ſolle allenthalben 
um feinerwillen Wunder thun, u. ſ. w. Wer vermags da zu 
begreifen, was für boshafte Tuͤcke oft Satanas. in unfere Herzen 
einſpeyen Fan. Da giebt es zu kaͤmpfen und zu ſtreiten, daßman “ 
in dem Thal der Demuth bleibe, und dom dem Wege des HErrn 
keinen Fußbreit abweiche. Doc N 8 haben wahre Chriften auch 
noch mit. einem andern em iu un u 
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3) mit dem Belieben ander Welt und ihren ſcheinbaren Hert- 
lichkeiten. Der Teufel führere JEfum zulezt noch aufeinen hohen 
Berg, und zeigete ihm alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit, 
mit dem Verſprechen: Diß alles will ich dir geben, fo du nie- 
derfälleft und mich anbeteſt. Er machte ihm da groß Wefen 
herum, was für Pracht, Luft, Ehre und Reihthümer Er haben 
Fönnte, wenn Er ihm die einzige Ehreerzeigen und ſich demuͤthig 
dor ihm beugen-wollte. Auf eine unverfchämtere Meife hätte 
Satanas fi nicht verrathen Fönnen. Denn er verräth fich hier 
als einen Prahler und Lügner, der ſich rühmete, als ob alle Reiche 
der Welt und ihre Herrlichfeit in feiner Macht ſtuͤnden, und von 
Ihm nad) Belieben audgerheilet werden Eönnten; hernach auch 
als einen hochmuͤthigen Geift, der verlanget, daß ihm die 

göttlihe Ehre der Anbetung ermwiefen werden folle. 
Hateraberden Sohn GOttes ſelbſt fo angezäpfet, fo wird er 
gewiß feine Glieder mit diefer Art der Verſuchung nicht unangeta« 
ftet laſſen. Ach es muß ja einer räglich an feinem Herzen erfahren, 
wie einem der Teufel die Welt oft fo vortheilhaftig vor Augen mah⸗ 
let. Wenn ein armes Kind GOttes die Neichen diefer Weit fiehet, 
wie fie alles genug haben, fo iſt Satanas glei da nnd ftteuet 
ein: Siehe, fo Fönnteft du es auch Haben, wenn du Fein fo Narr 
waͤreſt; wenn du nicht alles fo genau nehmen, wenn Du auch ein 
wenig nachgeben, und dich in die Zeit und in die Leute ſchicken woll- 
tet. Wennein Kind GOttes Frank und gebrechlich it, fo kommt 
der Berfucher und fpricht : Wie lange bift du fo? iſts nicht wahr, feit 
dem du fo Fromm feyn willt, da zermarterft du dich mit Deinem Be⸗ 
ten und Laufen, und büffeft darüber deine Sefundheit ein; drum 
darfſt du nur auch feyn, wie andere Leute, munter, luſtig und ein 
wenig leichtfinnig, fo wirft du bald gefund werden: Wennein Kind 
GOttes verachter ift, fo iſt er wieder da und fpricht: habe in 
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nicht gefagt, fo werde eö dir gehen? du Thor! jezt mag dich nie- 
mand mehr, feit dem du mit den liederlichen Leuten Semeinfchaft 
macheſt. Niemand fiehet mehr nach dir hinum. Wer wird dich 
nur mögen ? Bein Menſch. Wer wird dich heyrathen ? wer wird 
di im Alter und Krankheit verforgen ? darum fo gefchiehet dir 
recht. Da laß deine Stillen fahren, iß und trink und fchaffe, wie 
andere Leute, fo haft du es auch bey der Welt wieder zu genieffen. 
Ach mas giebt ed da manchmal zu kaͤmpfen, daß —9* liſtige 
Anlaͤufe des Teufels entdecket, beſieget und zu Schanden gemacht 
werden. Merket alſo RR 
2. die Art und Weife, wie diefed gefchehen kann. | 
Lernets an dem Erempel unfers Heilanded. Wie wehrete Er 
- fh? Antwort: mit dem gefchriebenen Wort GOttes. Mit dem 
Schwerdt ded Geiſtes. Das braucht Er, und fchlägt damit den 
Satan zu Boden. . Ä 
Auf den erften Anfall: Biſt du GOttes Sohn, ſo ſprich, daß 
dieſe Steine Brod werden, antwortete Er ihm: Es ſtehet gefchrie- s More 
ben: Der Menfch lebet nicht allein vom Brod, fondern voneinem % 3 
jeglichen Wort, das durch den Mund GOttes gehet. Auf den 
andern Anfall: Biſt du GOttes Sohn, fo laß dich hinab, Hält 
Er ihm entgegen: Es fteher gefchrieben: Du follt den Herrn dei- sMef.6, 
nen GOtt nicht verfuchen. Aufden dritten Anfall: Diß alles will '"" 
ich Dir geben, fo du niederfälleit und mich anbeteft, ſchlaͤgt Er gar 
mit beyden Händen’anf ihn zu und fpricht: Hebe dich weg von 
mir, denn es ſtehet gefchrieben: Du ſollt GOtt deinen HENNAN 5 Mofe 
anbeten, und Ihm allein dienen. Allenthalben braucht Er dag '% 2% 
Wort GOttes. Und da Satan aud einen Spruch, aber zer» 
ſtuͤmmelt anführer, fo hält Er ihm einen andern Spruch entge» 
gen. Und mit diefem, es fteher gefihrieben, trägt. Er davon- 
einen Sieg nach dem andern, r 5 
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O lernet doch diefe Vortheile von eurem verfuchten Hohenprie- 
fter, ihr. Seelen, die ihr verfuchet werdet. Es find zu dieſem täglichen 
Streit Feine bemährtere Waffen, ald die man ausdem Zeughaus 
unfers GOttes felbit heraus nimmt. Mit eigener Runft und. Kraft, . 
mit Difputiren und Wortwechſeln wird bier nichts ausgerichtet, ° 
Aber ein einiges Mörtlein, das ich im Glauben aus der Schrift 
heraus nehme, kan ihn fällen. Als dorten David den ungebeuren 
Kiefen Goliath befiegen wollte, fo kafe er nichts heraus als fünf 
glatte Steine aus dem Bach. Diele fchleuderte er dem Riefen an 
den Ropf, daß er umfiel. Diefe glatte Steine find die göttliche 
Gnadenverheiffungen in feinem Wort. Die lefet heraus, leger fie 
in den Schleuder des Glaubens, und werfet fie dem Berfucher an 
den Kopf. Gemwißer wird weichen müffen. Will er euch reizen zum 
Mißtrauen gegen GOtt eurem bimmlifchen Bater, fo haltet ihme 

Math.‘ entgegendas Wort eures Heilanded: Ihr ſollt nicht forgen und 
6, 3%. ſagen, was werden wir effen 7 waswerden wir trinken? womit 
werden wir ung Fleiden ? Lind dad Wort € hriſti: Alleenre Sorgen 
. werfet anf den HErrn, denn Er ſorget fuͤr euch. Willer euch ver. 
fucben zur Frechheit und Bermeffenheit, fo halter ihm entgegen die 
aPeiris Ermahnung des Apoſtels: GOtt widerftehet den Hoffärtigen, 
> aber den Demüthigen gibt Er Gnade, Will er euch verfuchen 
mit der Welt und ihrer Eitelfeit, fo faget ihm da8 Wort Johan- 
2 Joh.2, nis: Die Welt vergehet mit ihrer Luft, wer aber den Willen GOt⸗ 
7 tes thut, der bleibet in Ewigfeit. Will er euch die Gnade ſtrittig 
Eni s4 machen, fo haltet ihm vor die göttliche Berheiffung : Es folten wohl 
Berge weichen und Hügel binfallen, aber meine Gnade foll nicht 
don dir weichen, und der Bund meines Friedens foll nicht binfals 
len. Will er euch bange machen, wegen der Bebarrung im Gm 

ten, fo fchieffer ihm den Pfeil ins Herz, den euh JEſus in die Haͤn⸗ 
de gibt, da Erfagt: Meine Schaafe hören meine Stimme, and ich 
eline 
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kenne fie, und fie folgen mir, und ih gebe ihnen dad ewige Leben; Joh. x, 
nad fie werden nimmer umfommen, und niemand wird fie mir 27. 
aus meiner Hand reifen. Will er ench eure Sünden vormerfen, 

fo werfer ihr ihm dor: Wer will die Auserwählten GOttes Rım. 5, 
beſchuldigen? GOtt ift hie, der gerecht machet. Wer willverdam- 3% 
men ? Chriſtus iſt hie, der geitorben iftz ja vielmehr, der auch aufer- 

wecket ift, welcher it zur Nechten GOttes und vertritt uns. 

Und fo mit alten andern Anfällen. Seyd nüchtern und wachet. 
Seyd mänulih, und ſeyd ſtark. Löfcher feine feurige Pfeile aus 

mit dem Schild des Glaubens, fo werder ihr alles wohl ausrich- 
ten, und das Feld behalten. u 

Was foll ic) aber denen fagen, die in den Streifen des Verſu⸗ 

chers gefangen liegen, die ſich von ihm führen laſſen, nach feinem 
Willen ? o wie erbärmlich laſſet ihr euch betruͤgen. Wie ſchaͤndlich 
werdet ihr von diefem Betrüger und Lügner hinters Licht geführer. 
Ihr Diener ihm mit faurem Schweiß. Ihr lecket gleichfam feinen 
Speichel. Ihr betet ihn an, und meynet Wunder, was er euch 
für Freyheit und Herrlichkeit gebe. Aber es iſt eitel Blendwerk, 
Eclaverey, Schande, Wuft, Unflatd, Quaal des Gewiſſens, 
Nein und Marter, und zulezt die. Verdammniß. 

Ach befinnet euch. Werder michtern aus des Satans Stricken. 
Kehrer um, laſſet feine Werke in euch zeritören. Kinder ihm den 
Dienft aaf. Gehet über in den Dienft JEſu, da werdet ihr Ruhe 
finden für enre Seelen. Laßt enchs aber Ernft feyn. Denn 
] Wer nicht will reiten um die Kron, 

Bleibt ewiglih in Spott und Hohn. | 
Doch ich muß auch noch ein Wort reden, mit unfern dermaligen 
Communicanten, und zwar mit denen’ unter denfelben, die 
allbereit fchon ald Streiter unter der Blutfahne JEſu Ehrijti 
gedienet haben, Ihr fepd bisher ohne Zweifel auch wider den * 
an 
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tan und ſein Heer zu Felde gelegen. Da habt ihr erfahren, was 


es manchmal fuͤr einen harten Stand ſezet. In ſolchem Kampf 
ſeyd ihr etwa matt und muͤde worden. Ihr habt wohl gar hie und 


da einige Wunden bekommen. Da hat man freylich eine Staͤr⸗ 


kung noͤthig. Man brauchet gelabet und erquicket zu werden. Ein 


ſolches ſtaͤrkendes Labſal koͤnnet ihr finden, in dem Abendmal 


unferd Herrn JEſu Ehrifti. 
Als dorten Abraham aus der Schlacht wider feine Feinde zuruͤk 


3 Moſe Pam, ſo begegnete ihm Melchiſedek, ein Prieſter des allerhoͤchſten 
24 28 Gottes und König ju Salem. Der trig hervor Brod und 


Laſſet euch feine himmliſche Gaben recht wohl ſchmecken, und ſtaͤr⸗ 


Wein. Da wurde Abraham erquicket, geſtaͤrket und gefegnet. 
Sehet, fo begegnet euch heute JEſus Chriſtus, der König und 

Fürft des Friedend, der ewige Hohepriefter. Der träger euch auf 

Brod und Wein: das gefegnete Brod, welches ift die Gemein 


fchaft feines alferheiligften Leibes; den gefegneten Wein, welcher 


ift die Gemeinſchaft feines. allertheureften Blutes, damit willEr 
end) laben, ftärfen und erquicken. Denn Er weißt, daß ihr es 
nöthig habt, daß ihr matt und müde feyd. DO fo nehmer denn diefe 
Gnadengeſchenke an aus der Hand des freundlichen Heilandes. 


ket euch dadurch auf neue Anfälle, die in dem Lauf eures Chriften- 


thums noch aufeuch warten. Laſſets euch nicht befremden, wenn faft 


Fein Tagohne Kampf vorüber gehet. Es gehet indem Reich JEſu 


—— 


Chriſti nicht anderſt her. Es kan keiner feines Gnadenſtandes fo 
gewiß ſeyn, dem nicht auch noch ein Zweifel aufſteigen ſollte. Kei⸗ 
ner unter dem Heer GOttes iſt ſo ſtark, der nicht auch jezuweilen 


matt würde. Darum lafet euch das nicht ſchroͤcken und aͤngſtlich 


machen. Es folget immer wieder eine nene Erguifung; die genief- 
ſet heute, daß die Berheiffung-aneuc wahr werde: Die Elenden 


* eſſen, daß ſie ſatt werden, die nach dem a Tide 
ge 
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an werden Ihn preifen. Euer Herz foll ewiglih leben, 
men. | | 
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Tert. 

oe dem Feſt aber der Oftern, das ift auf denfelbigen Abend, da 
JEſus erkennete, daß feine Zeit kommen war, daß er aus biefer 
Weli gienge zum Vater: wie Er hatte geliebet die Seinen, die in der 
Sselt waren, fo liebte er fie bis ans Ende. Und nad) dem Abendeffen, 
da ſchon der Teufel hatte dem Juda Simonis Iſcharioth ins Herz gegeben, 
daßer Ihn verrieih, wußte IEſus, daB ibm der Vater hatte alles in 
feine Hände gegeben, und daß er von GOtt ommen war und zu GOtt 
gteng, fund er vom Abendmal auf, legte feine Kleider ab, und nahm 
einen Schurs und umgürtete fih Darnach goß er Waſſer in ein Becken, 
Bub an den Juͤngern die Füfle zu waſchen, und trofnetejie mit dem Schurz, 
da ermit umgürtet war. Da kam er zu Simon Petro, und derſelbe ſprach 
ushbm: HEer, folteft du mir die Fuͤſſe walhen ? SElus antwortete und 

** zu Jhm: iwas ich thue, das weiſſeſt du jezt nicht, du wirſts aber 
hernach erfahren. Da Er nun ihre Fuͤſſe gewaſchen batte, nahm er feine 
Kleider, und fazte ſich wieder nieder und ſprach abermal zu ihnen: 








"  Miffet ihr, was ich euch getban habe? ihr heiſſet mich Meifter und Herr, 


und faget recht daran, denn ich bins auch. So ih nun, euer Meifter 
nd Herr euch bie Füße gewafchen babe, follet ihr auch euch untereinander 
die Fuͤſſe waſchen. Ein Beyſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr tbut, 
wie ih euch getban habe. Warlich, warlich ich fage euch: der Knecht ift 
nicht größer, denn fein Herr, noch der Apoftel größer, denn der ihn ges 
fandt hat. So ihr folches wiſſet, ſelig feyd ihr, fo ihrs hut, 


ein 


| | gan. 
&" jeglicher ſey gefinnet, wie JEſus Chriftus auch War, 


welcher, ob Er wohl in aöttlicher Geſtalt war, hielte Ers 

nicht für einen Raub, GOTT gleich ſeyn; ſondern Aufferte 

fich ſelbſt, nahm Knechts-Geſtalt an, und ward gleich wie 

ein anderer Menſch, und an Vebdeden als ein Reg 
Ss er 
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erfunden. Er erniiedrigte fi ſelbſt, und ward gehorfam Bid zum 
Tode, jazum Tode am Creuz. 

So, Geliebte, reder Paulus von der tiefen Erniedrigung un 
ſers Hochgelobten Erlöfers, Phil. 2, 0.5» 8. 

Wenn wir nach unferm abberlefenen Paßionstert den Sohn 
GOttes in einer fo tiefen Erniedrigung erblicken, da er mit einem . 
Schurz umgürtetift, feinen Juͤngern zu den Füffen kniet, Ihnen 
diefelbe anfangt zu waschen, und den alfergeringften Ruechtödienft 
zu verrichten: fo weiß ich euch nichts beſſers zu fagen, als euch 
mit Paulo herzlich zu bitten und zu ermahnen: Ein jeglicher fey 
gefinnet, wie JEſus Chriftus auch war. Kommet her, ſchauet 
das Erempel eureddemüthigen Erlöferd an, und fuchet demſelben 
ähnlich zu werden. Ihr heiſſet Ihn ja Meifter und Herr, und thut 
recht daran, denn Er iſts auch. So nunEr, als euer Meiſter 
und Herr, feinen Züngern die Füße gewafchen hat, fo. follet 
auch ihr euch untereinander die Füße wafchen. Sit fein Herz ſo 
poll Liebe geweſen, fo folle das unferige auch fo feyn. Hat Er ſich 
fo tief herabgelaffen, daß Er unter den Menfchen gemefen üft, mie 
ein Diener und Knecht, fo follen wir und auch fo herablaffen. Hat 
Er auch gegen feine ärgfte Feinde die AufferfteSanftmuth bewiefen, 
fo follen wir es auch Iernen. Denn ein Bepfpielhat Er und gegeben, 
daß wir nachfolgen follen feinen Fußftapfen. 

Das Fönnen wir freylich nicht von uns felbft und aus eigener 
Kraft ; aber durch die Gnade Pönnen wir ed, Die Gnade verändert 
unfere Fieblofe, hochmuͤthige und ungebrochene Herzen. Die 
Gnade macht uns liebreich, demüthig und gedultig. Die Gnade 
ſchenkt uns den Sinn des erniedrigten Heilanded. Die Gnade 

Maith. macht und zu feinen Schülern, daB wir von Ihme lernen Fönnen, 
12, wie Er iſt fanftmüthig und von Herzen demüthig. Lind fo Fönnen 
"wir Ruhe finden für unſere Seelen. 


te 
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Darum wollen wir nun in unfern vorbabenden Paßionstert hin. 
eingehen und unter Betrachtung und Gebet mit einander lernen 
den herzlichen Liebesfinn des erniedrigten JEfu. 
Wir wollen dabey fehen 
1. anf den Herrn JEſum felbft, 


2. auf die, gegen welchen Er feinen herzlichen und demüthigen 


Liebesiinn bewieſen bat. 

Her ZEſu, Du haft filr uns gelitten und und ein Vorbild gelaſſen, daß 
wir follen nnachfolgen deinen Sußftapfen. Drüde Dein Bild recht tief in 

unfere Herzen und erneure uns nach demfelben, daß man die Linenmenten 


und Züge davon nach allen Stüden an uns fehen könne, 


Deine Demuth bat gebüffet 
Unfern Stolz; und Uebermuth 


- Ach mache ung Flein und Pindlich, herzlich und demüthig, und ruhe nicht bis 


dein Snadenwerf an uns allen angefangen, fortgeführet und vollendet ift, zum 
Preis deines herrlichen Namens. Amen. | 


andlung. 
enn wir den herzlichen Liebesfinn unfers erniedrigten Hei 
landes betrachten wollen, fo müffen wir fehen 

I, aufden Herren JEſum ſelbſt. Bey demfelben bemerken wir 
1) feine unverrüßte und brünitige Liebe. Davon heißt ed in 
unferem Tert: Vor dem Feit aber der Oſtern, das iſt, auf denſel⸗ 
bigen Abend, da JEſus erkennet, daß feine Zeit Fommen, »»= wie. 
Er hatte gelieber die Seinen, die in der Welt waren, fo liebete 
Er fiebis and Ende. Das, was hier in dem Herzen des leidenden 
JEſu am meilten flammete und loderte, war die Liebe, Die Liebe 
ift der alleredeifte und zärtlichfte Affcct, der Leib und Seele in 
Bewegung ſezet, und den Liebhaber antreibet, alles zu thun und 
zu leiden, was dem Geliebten zum Nuzen und Wohlfarth gereichen 
Fan. JEſus, der Sohn des hochgelobten GOttes, der die ewige 


Liebe felber ift, hatte einezärtliche und brünftige Liebe gegen die vers 


lorne Schafe von dem menflichen Geſchlechte, als gegen Die Ges 
ſchoͤpfe feines himmlischen Vaters un) Meiſterſtuͤcke feiner Due 
Sie efe 


1Moſe 
29, 18. 
20. 
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Dieſe Liebe hatte Ihn angetrieben, daß Er ſich in dem ewigen 
Friedensrath anheiſchig gemacht Hat, ihr Mittler und Erlöfer zu 
werden, es möchte auch Eoften was es wollte. Diele Liebe hatte 
Ihn von dem Thron feiner göttlichen HerrlichPeit herabgebracht, 
daß er bey feinem Wandel auf Erden, in Schmach und Elend, 
Armuth und Verachtung herumgezogen und wenig gute Stunden 
gezehlet. Jacob dienete dorten um Rahel vierzehn Jahr, er ver 
ſchmachtete des Nachts vor Froſt, und des Tages vor Hize, und 
Fam Fein Schlaf in feine Augen, und es dauchte ihn, ald wären 
ed einzele Tage, fo lieb hatte er ſe. JEſus, der andere Jacob, 
dienete um unfere arme Seelen drey und dreyßig Jahr lang, 
arbeitete, liefe, Iehrete, Fämpfte, betete, und alles das war Ihm 
nicht zu viel, fo lieb Batteer und. Und diefe feine Liebe hörete 
nicht auf. Sie war ftarf wie der Tod, abfonderlich gegen Die 
Seinen, die liebete Er bis and Ende. 

Wenn in den hellen Sommertagen die Sonne ihrem Lihter- 
gang nahe ift, fo ſcheinet fie. oft am heiffeften und wirft gedoppelte 
Strahlen vonfih. JEſus, die Sonne der Gerechtigkeit, follte 
nun bald unter Bluten und Sterben untergehen; fiehe, Da 
waren die Strahlen der Liebe am heiffeften, am heftigiten, auf 
eine gedoppelt Fräftige Weife. Er Hatte die Seinen immer geliebet 
aber daed zum Ende gehet, ift feine Liebe in vollen Flammen, und 


Heheliz, macht, daß Himmel und Erde davon zufammen brennen. Sie 


6 


war eine Flamme des HEren, die auch Durch viel Wafler der - 


Truͤbſal nicht ausgelöfchet werden konnte. 
O Liebe, denkt dabey eine glanbige Seele: 


Liebe, Liebe, du bift ſtark, 
Du firedeft den ins Grab und Sarg, 
Bor dem die Felgen fpringen 
O wie kalt ift mein Herz gegen deinem Herzen. Sch hätte 


dich auch vom Anfang bis zum Ende meines Lebens, fo innig, fo 


* — — 
> — — 


“ 
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herzlich, fo brünitig lieben ſollen: aber ach ich fchändliche Crentur, 
ich habe deiner Liebe vergeflen. Du haft mich geliebet, ich habe 
Dich gehaſſet. Du biſt mir in Liebe nachgelaufen, ich bin von 
dir geflohen. Und auch jezt, da mir deine Liebe zu ſtark worden, 
da fiemich überwunden und gewonnen hat, ift doch meine Liebe 
ſchwach und unvolfommen sch liebe dich zwar, doch lange nicht 
fo viel, als ich Dich lieben follte, Ach Hilf mir, ach entzünde deine 
Liebe, ach flamme fie an, ac geuß fie aus in meinem Herzen durch 
den Heil. Geift, ach erhalte in mir deine Liebe, Laß fie alles fremde 
Feuer der Welt» und Siündenliebe in meinem Innwendigen ver- 
zehren: ach laß mich dich alleine, laß mich Dich brünftig, herzlich, 
feurig lieben, Laß michdich lieben, niche nur in guten Tagen, 
fondern auch unter dem Leiden, Denn e8 bleibet doch dDabep: 
Liebe, dir ergeb ich mich, F 
Dein zu bleiben ewiglich. 
Mir bemerken 
2) Die herzliche Demuth und tiefe Erniedrigung des HErrn 
JEſu. Denn nad) dem Abendefien, da ſchon der Teufel dem 
Juda Simonis Iſcharioth ind Herz gegeben hatte, daß er Ihn 
verrierhe; an dem Abend, ald JEſus wußte, daß Ihm der 
Vater alles in feine Hände gegeben; da es Ihm mit einen tiefen 
Eindruf ganz Plar und helle war, daß Er von GOtt Fommen 
wäre, und zu GOtt gienge; da Er einen Blik hinaus that 
in die göttliche Herrlichkeit, im weiche Er nun Bald würde auf- 
genommen werden, und da Er ſich alſo wohl als der Sohn des 
lebendigen GOttes majeftätifh, herrlich und prächtig hätte 
bezeugen Fönnen, was that der Herr JEſus? Antwort: Er 
ftund vom Abendmal auf, (die Sünger, die armen Erdwuͤr⸗ 
mer durften ſizen bleiben; JEſus aber, der Sohn des leben⸗ 
digen GOttes fund anf, wie e Diener, der. nicht am ah 
| 3 | 
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Tisch gehöret, fondern aufwarten muß) Er legte feine Kleider ab; 
wieeine Magd, die eine mühfame Arbeit vor fich hat, Er nahm 
einen Schurz und umgürtete fih. Wie werden da die Jünger 
aufgefchanet haben. Was will doch Daraus werden? und. Er 
goß Waſſer in ein Becken, und hub an den Juͤngern nicht das 
ed ht, nicht die Hände, nicht den Rücken, fondern den ver 

ächtlichften Theil des Leibes, die Fuͤſſe zu waſchen, und troknete 
ſie mit dem Schurz, damit Er umgürtet war, 

In den heiffen Morgenländern gieng man gemeiniglich baar⸗ 
fuß, da wurden die Fuͤſſe von Staub und Schweiß beſudelt und 
erhizet; wenn nun einer in ein Haus eines Freundes kam, ſo war 
das die erſte Ehre und Liebe, daß der Knecht mußte herbey 
kommen und dem Gaſt die Fuͤſſe waſchen. Dieſer Kuecht iſt 
hier JEſus der Sohn GOttes. Der kniet nieder und puzt ſeinen 
Knechten ihre kothigte und ſtaubige Fuͤße, und giebt damit ein 
unbegreifliches Exempel und Beyſpiel ſeiner erſtaunlichen Demuth 
und Erniedrigung. 

Wo will ich bey dieſem Anblik hin, denkt eine bußfertige und 
glaubige Seele, Wo will ich hin mit meinem hochmuͤthigen Her⸗ 

zen? ich meyne, ich moͤchte mich in den Staub verkriechen. Wenn 
einem meiner Mitbruͤder die Fuͤſe waſchen ſollte, wie wuͤrde ich 
mic) darüber graͤmen, wie würde mir eckeln wie wuͤrde ich Darüber 
ausfpepen; und fiehe, da liegt der Sohn SHttes, mein HErr, 
mein Meier, und thut das feinen Schülern. Der Schöpfer. 
thut das feinen Creaturen. Habe Dank, mein lieber HErr JEſu, 
für deine unbegreiflihe Erniedrigung, denn dadurch haft du mei» 
nen Hochmuth gebüffet. Habe Dank für deine unergründliche 
Demuth, dadurch haft du meine Selbfterkebung verföhnet. O 
JEſu, laß mich auch fo gefinnet werden, wie du geweſen bift. Brich 
in sn den holliſchen nn inn, und mg mich deinem niedrigen 
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Bilde Ähnlih, Ach ich möchte auch gerne ſo klein ſeyn, wie du. 
Schenke mir doch dieſe Gnade. Mache mich gebeugt und 
geſchmolzen. Gib, daß ich mich allenthalben auf das niedrigſte 
Baͤnklein herabſeze, und wenn ich in einigen Stuͤcken mehr ſeyn 
will, als andere, ſo gieb, daß ich demuͤthiger ſey, als andere, 
kleiner und nichtswuͤrdiger ſeye, als andere. O ja 
| Inte dann, 
Daß ich demuͤthig fey wie du. 

+ Wir. bemerken 

3) die innige Betrübniß des niedrigen JEſu, über das Ver⸗ 
derben einer einigen: Seele. Denn nachdem JEſus feinen Juͤn⸗ 
gern die Füße gewaſchen und noch manche herrliche Zeugniffe ab- 
gelegt hatte, jo ward Erbeträßt im Geiſt, zeugete und ſprach: 
Warlich ich ſage euch, einer unter euch, der mit mir iffet, Der 
wird mich verrathen. Des Menfchen Sohn gehet zwar dahin, 
wie von Ihm gefchrieben ift. Doc wehe dem Menfchen, durch 
welchen des Menfhen Sohn verrathen wird. Diefen Berräther 
entdefte Er nun, tauchte einen Biffen ein, und gabihn demfelben, 
ob etwa feine arme Seele noch möchte gerettet werden, 

Sp nahe gehet es dem Herrn JEſu, wenn nur eine einzige 
Seele zu Grunde gehen folle. Inden Tagen feines Fleifches ward 
Er darüber betruͤbt und recht angegriffenin feinem zarten Herzen, 
and jezt weint Er darüber in feinen Botten und Knechten. Denn 
Er Hat fo ein weiches Herz. Er bat fo eine allgemeine Liebe. Er 
hat ſo ein Heißhungeriged Verlangen, ale, alle, alle Sünder 
in feinen Schoos und Arme zu ſammlen. Darum Eonnte Er 
dort bezeugen und fagen: Wie oft, wie oft babe ich eure Kinder Dratip. 
verſammlen wollen, ‘wie eine Henne verfammlet ihre KRüchlein 23, 37° 
unter ihre Flügel. 

Darüber follte einem jeden, der nur noch die geringfte Empfin 

ung 


. 956 Dapions r Predigt am Sonntag Invocavit. 


dung hat, fein Herz brechen, daß er dächte: Ach fo Hat fihdenn 
der Sohn GOttes auch über mich betrübet. Dennich bin auch ſo 
ein verirrt und verloren Schaaf. Auch mich, auch mich hat Er 
ſchon damals gefehen, auf meinen Sünden und Lafter- ja auf 
meinen Höllenwegen, wie ich fo meinem eignen und ewigen Ber: 
derben zurenne. Darum bat Er über mich gefeufzet mit inniger 
Betruͤbniß. Ach diefe Betruͤbniß JEſu müfe mir zu lauter 
Spieffen und Nägeln in meinem Gewiſſen werden. Diefe Seufjer 
JEſu müfen mein Herz erweichen. Wehe, wehe mir, wenn ic) 
fie verachte. Von nun am will ich meinen betrübten SEfum auch 
erfrenen. . Bon nun an fey einmal das Ziel gefteft den Frechen 
Mifethaten, HERR JEſu, ich Pomme zu dir mit Seufzen, 
und Thränen. HErr JEſu, ic bitte dich, nimm mich auf. 
Zeuch mich nach dir und fa mir Feine. Ruhe 


Bis ich frölich fagen 
Wi ee du mich Brunn Schaaf, 
, haft genommen an. 


JEſu 
Doch laßt uns auch noch beſehen, 
2. diejenige, gegen welche JEſus fo einen herzlichen Liebesfinn 
bewieſen und wie ſie ſich dagegen verhalten haben. 
Dahin gehoͤren 
1) die gutgefinnte Juͤnger des HErrn. Unter denſelben ſtehet 
oben an der feurige Petrus. Als der Heiland zu ihm kam, und ihm 
die Füße waſchen wollte, fo wollte ers nicht leiden, und fpracdhe 
Herr, folter du mir die Füße waſchen; nimmermehr, in Ewige - 
Feit nicht foll ed gefchehen. Als ihm aber der HErr JEſus begengete: 
werde ich dich nicht wafchen, fo Haft du Eeinen Theil mie mir : fo Bote 
er alles hin, und wollte fich von oben an Bid unten aus wafchen laſſen. 
Das Sefühlfeiner Unwuͤrdigkeit hielte ihn ab, daß er fich garnicht 
wollte wafchen laſſen; das Gefuͤhl feinerDürftigkeit aber triebeihn, 
daß er dom Haupt big anf die Fußfohlen wollte a kon, 
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- Das muntert eine vedliche Seele auf, daß fie denkt: ja fogehet 
mird gerade auch, mein JEſu. Ih ſchaͤme mich, wenn id) mein 
beflektes Herz anfehe. Ich bin nicht fo kek, daß ich es vor Dich 
hinbringe, denn du biſt mir viel zu Eojtbar, zu hoch und zu heilig, _ 
als daß du mit einer fo wülten Creatur etwas follteft zu ſchaffen 
haben. Aber, was will ih machen? du willt es ja fo haben. 
Du haft ja ſelbſt geſagt: Werde ich dich nicht waſchen, . fo-haft 
du Feinen Theil mit mir, Sch Fan mich ja nicht felber ſaͤubern, 
und doch möchte ih gerne auch Theil an dir haben, ach HErr 
JEſu, fo nimm mid dann bin, und waſche mich, 
| Zauch mich tief in dein Blut, 


Ich glaub, daß du gefreuzigt bift 
7 Der Welt und mir zu gut. 


So fehen wir an den Füngern allen, ihre innige Betruͤbniß, 
über das Wort JEſu: Einer unter euch wird mic, verrathen. 
Sie waren traurig darüber. Sie fahen einer den andern an, 
und fagten der eine, bin ichs, und der andere bin ichs? denn es 
gieng ihnen gar zu nahe, daß fie in diefem Verdacht ftehen ſollten. 

Es iſt mir au fo, mein JEſu, denkt eine aͤngſtliche Seele. 
O bein helles Sonnenange wird ja nicht auch ſo einen Tuk in 
mir ſehen. Ach ich bin mir zwar nichts bewußt, aber doch 
traue ich meinem leichtfertigen Herzen nicht. Bin ichs denn 
mein Heiland? decke mirs doch auf. 

Prüf, erfahre, wie ichs meyne, 

Tilge alten Heuchelichein. 

Sıeb, ob ich auf böfem, beträglihem Stege, 
Und leite mich, Hoͤchſter! auf ewigen Wege. 


Zu ſolchem Flehen wird eine Seele deſto mehr angetrieben, 
wenn fie fiehet 

2) auf das verftoßte Herz Indaͤ. Der war mit und dabey, da 
dicfes alles vorgieng. Dem wuſch JEſus auch feine Füße. Leber 
dem aber betruͤbte ſich IJEſus. Arne den rufte Er dad Weh — 
en 


ae 
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Den meynte Er, auf den zielete Er: Ja den entdefte Erumd gab 
ihm den Biffen. Anftatt nun, daß ihm das alles ein Feuer hätte 
werden follen in feinen Gebeinen; an ftatt, daßer hätte, mwieher- 
nach Petrus, hinausgehen und bitterlich weinen ſollen; am ftatt 
deſſen verftofte er fein Herz. Er blieb auf feinem verfluchten 
Vorhaben, Er gieng hinaus, don dem Angefiht JEſu weg, In 
die Nacht des Unglaubens, ja in die Finfterniß der Höllen hinein, 
undruhete nicht, bis er des Teufels Willen vollbracht hatte. 
Hieruͤber kommt einer redlichen Seeleein Schauer und Entfegen 

an, daßfieanfangtzu fagen: ach mein GOtt! bewahre mich vor 
dem Gericht der Verſtockung. O HERR! erbarme dich aller 
ſolchen Sclaven des Satans, daß fie eilen und ihre Seele retten. 
D laß mich nur nicht unter denen ſeyn, deren Herz verſtokt wird, 
durch Betrug der Sünde. Ich hättees ja wohl ſchon lange verdies 
net: Aber verfchone meiner, treuer Heiland, nach deiner ewigen 
Erbarmung. Werde nicht müde, an mir zu arbeiten, bis du 
dein Werk hinaus geführee Haft zum feligen Sieg. 

Du drohſt nach vielem Locken, 

Ein Herz in Blindheit zu verſtocken, 

Das nicht auf deinen Wink will ſehn. 

Verſtocke nur mich nicht, 

Mein Herze ſeufzt und fpricht: 

Önade, Gnade, ach laß Du 

Zu deiner Ruh 

Und deinem Abendmal mich zu, Amen, 
—ñ 
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I Evangelium, Matth. ı5, ©. 21 = 28, 
11" IEſus gieng aus von dannen, und entwich in die Gegend Tyri 
und Sidon. Und fiehe, ein canandifh Weib gieng aug derfelbigen 
Sränze, und ſchrye Ihm nach, und ſprach: Ah HERR, du Sohn 
David, erbarme dich mein, meine Tochter wird vom Teufel übel ges 
plaget. Und Er antwortete ihr Fein Wort. Da traten zu ihm ae 


-- 
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Juͤnger, baten Ihn und ſprachen: Laß ſie doch von dir, denn fie fchrevet 
uns nad. Gr antwortete aber und ſprach: Ich bin nicht gefandt, denn 
nur zu ben verlornen Schaafen von dem ‚Haufe Iſrael: fie am aber, 
und fiel vor Shbm nieder, und fprah: HERRM bilf mir. Aber Er 
antwortete, und ſprach: Es ift nicht fein, daB man den Kindern das 
Brod nehme, und werfe es für die Hunde. Sie ſprach: ja, HERR! 
aber doch effen die Huͤndlein von den Brofamen, die von ihrer Herren 
Tiſche fallen. Da antwortete JEſus, und fprach zu ihr: O Weib! 
dein Glaube ift groß, dir gefchebe wie du willt, Und ihre Tochter 
ward gefund zu derfelbigen Stunde. 


Eingang. 

De ſollt nicht mehr Jacob heiſſen, ſondern Iſrael, denn du 
haft mit GOtt und mit Menſchen gekaͤmpfet, und biſt ob» 
gelegen. Diß, Geliebte, iſt das Herrliche Zeugniß, welches dem 
frommen Jacob beygeleget wurde, ı Mof. 32, 28. Es war 
der unerfchaffene Engel des Bundes felbft, mit welchem er zu 
Fämpfen hatte. Darum hieß er die Stätte Pniel, denn ſprach er: 
Ich habe GOtt von Angeficht gefehen, und meine Seele ift genefen. 
In dem Kampf mit Ihme hat er einen ſolchen Ernft bewiefen, 
daß er Ihn nicht laſſen wollte, biß er von Ihm gefegnet worden 
war. Das gefhahe auch. Er feanete Ihn daſelbſt, veränderte 
ihme feinen Namen, daß er nicht mehr Jacob, fondern Iſrael 
heiffen follte, und gab ihm das Zeugniß: Du haft mit GOtt 

und mit Menſchen gefämpft, und bift obgelegen. | 
Wir, Geliebte, Haben vor acht Tagen ein Wort der Erweckung 
mit einander geredet, von dem täglichen Streit eined wahren 
Ehriften, und zwar, wie derfelbe geführet werden muß, mit dem 
groffen Hauptfeind des menſchlichen Geſchlechts, dem Teufel, 
der ſich hinter die Welt und unfer verdorbened Herz verſtecket, 
und uns bald zum Mißtrauen gegen GOtt, bald zur Frechheit 
und DBermefenbeit, bald zum Belieben an der Welt und ihren 
dergänglichen Eitelkeiten zu rkiten ſuchet. | 2 
2 A 
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Das ift freylich ein befchmwerlicher und manchmalen auch ein 
gefährlicher Streit. Denn es bleibet von dem Linflath des Ver⸗ 
fuchers fo gerne etwashangen. Es wird und fo oft ein Bein uns 
tergefhlagen, daß wir einen fhändlichen Mißteitt thun, und 
dadurd eine ſchmerzliche Wunde in dem Gemwiffen bekommen. 
Dod find und auch die Waffen angewiefen worden, die wir aus 
dem Zeughaufe unferd GOttes heraus nehmen muͤſſen, wenn 
wir diefen Feind beitreiten wollen. Das ift das Wort des 
Heren, das Schwerdt des Geiftes, die Zeugniffe der Wahrheit, 
die Onadenverheiffungen unferd GOttes: die find diefelbe glatte 
Schleuderfteine, mit welchen wir dem hoͤlliſchen Goliath 
feinen Kopf zerfehmettern, alles wohl hinausführen und das 
Feld behalten Fönnen. | 

Diefed Wort der Wahrheit wollen wir und immer fleißiger 
bekannt machen. Wir wollen uns darinnen üben, damit, wenn 
eseinen Kampf fezet, wir nicht wehrlos erfunden und zu Schanden 
werden mögen. Und das um defto mehr, weil die Zeugniffe der 
heiligen Schrift nicht nur das ficherfte Mittel find, den Satan 
zu beftreiten, fonderm weil fie und auch die Wortheile dein, 
wie wir das Herz GOttes und unſers Heilandes befiegen Fönnen. 


. .. Denn ein wahrer Ehrift hat auch folche Stündlein, da er, wie 


Jacob, mit GOtt felbft ringen und impfen muß. 
Das fehen wir aus unferm abverlefenen Evangelio, aus welchem 
wir num in der Furcht des Herrn miteinander betrachten wollen 


Den ernftlichen und gluͤklichen Kampf der glanbigen 
Cananiterin mit JEſu, wie er 
1. ernitlich angefangen, 
2, ſtandhaft fortgeführet, und 
3. mit einem herrlichen Sieg befrönet worden. * 
r 


— 
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Kerr JEſu, lehre und, wie wir dein Herz befiegen follen. Du fieheft es 
fo gerne, wenn wir uns in dee Stunde der Verfurbung an dich hinan 
hängen, dich im Glauben anfaffen, und mit innigem Seufzen in dich ein- 
dringen. , Diefe geiftliche Vortheile muft du uns aber felbft lehren. Thue 
es denn jegp durch deinen Geiſt, und bemweife dich an uns allen als den 
Freund und Liebhaber unferer Seelen, Amen. 

bbandlung. 


o wollen wir denn dismal einem ernftlichen Zweikampf mit 
Andacht zufhanen, und zwar demjenigen, da ſich eine. 

glaubige Heidin anden Sohn GOttes felbft gemaget, und fein 
Herz glüßlich befieger hat. Wir wollen bemerken: 

1. Wie diefer Kampf ernftli angefangen worden. 

Die Perfon, welche denfelber angefangen, war ein kananaͤiſch 
Weib, eine Perfon, die nicht von den Töchtern Abrahams her 
Fam, die nicht unter dem Volk Kfraelgeboren war, fondern aus 


den Heiden abftammere, eine Nachkömmlingin des Stamme 


vaters Canaans, deſſen Nachkommen um ihrer heidniſchen 
Greueln willen von dem HErrn verfluchet worden war. In 
dieſer von Natur blinden Heidin war durch die Nachrichten von 


IJeſu ein Fuͤnklein Glaubens angezuͤndet worden, 


Die Gelegenheit aber, daß dieſes Fuͤnklein in eine volle 
Flamme ausgebrochen, war das Elend ihrer Tochter, die vom 
Satan beſeſſen, und dergeſtalten uͤbel zermartert worden war, 
daß ſie ohne das innigſte Mitleiden nicht angeſehen werden konnte. 


Denn dieſe Weile hat der freundliche GOtt, daß Er allerhand 


Mittel gebraucer, einen Menſchen aus feinem heidnifchen Sinn 


‚und fühllofen Sünden» Zuftand zurecht zu bring:n. 


Wenn er auch unter den ruchlofeften Sündern in dem Lichte 
feiner Allwiſſenheit einige weißt, die ſich noch nicht gar gegen die 
Zucht feiner Gnaden verhärtet haben, fo fieyeter, wie ers macht, 
daß fie herumgebolet werden aus den Verderben. Bald über 


ſchuͤttet Er fie mit einem ganzen — unzehlicher — 
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i Er läffet fie in ihrem Sündendienft dahin gehen, ſchenkt ihnen 
6% . Sefundheit, Ehre, Reihehum und allerley Guted. Er wendet 
ge an fie den Reichthum feiner erftaunlichen Langmuch und Gedult. 
Er giebt einer folhen Sünderrotte Regen und fruchtbare Zeiten, 
und erfüllet ihre Herzen mit Speife und Freuden, ob fie den 
HErrn darunter etwa fuchen, fühlen und finden möchten. 
Wollen diefe Liebesfeile nicht anfchlagen, fo brauchet Er einen 
andern Weg, und nimmt die Zuchtruthe. Er vermacht ihnen den 
eg zur Sünde mit Dornen. Ergreift fiean ihrem Leibe an, und 
läffer fie feine ſchwere Hand fühlen. Er wirft fieoder die ihrige auf 
ein Kranken» und Schmerzenbette. Oft kommt die Reihe zuerft 
an einliebes Kind im Haus: aneinen Sohn oder Tochter, die als 
. ein reeller Bußprediger dor den Augen der Eltern in Schmerzen, _ 
Kummer und Elend da liegen müffen, ob etwa den fihern Leuten - 
die Augen aufgehen möchten, daß fie anfangen zu denken: was iſt 
das? was fuchet der HErr unter dieſem Hauskreuz? warum läßt 
Er mic) und die Meinige Frank und elend werden? wenn ein Menſch. 
fo anfängt zudenfenund zu fragen, wie der bußfertige Manaſſe 
in feinen Banden, fiehe, da iftihm die Gnade nahe, und wenn 
er nur will, fo Fan er zum Reich GOttes tüchtig gemacht werden, 
Zu einem folhen gefegneten Endzwek fchlug ed aus bey dem 
Cananaͤiſchen Weibe in unferem Evangelio. Denn das Elend 
ihrer Tochter triebe fie auf, und machte ihr Füffe, zu JEſu zu 
laufen, und einen Rampf mit feinem Herzen zu wagen. Und da 
bewiefe fie gleich Anfangs einen rechten Ernſt. Diefer Ernft 
änfferte ſich vornämlich in zwey Stücen, nämlich theild im 
Suden, theild im Schreyen und Beten. | 
Erftlih im Suchen, denn der Evangelift Marcus Car. 7, 24. 
berichtet ung, daß fich der Heiland verfteft hake, in einem Hanfe, 
in welchem Er gerne hätte vor dem Zulauf des Volks me 
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ſeyn mögen. Aber es war vergebend. Diele Sananiterin war wie 
eine Spürhündlein, das Ihn ausfpührete, und auskundſchaftete. 
Sieliefhin und her, fragte nah Ihm, und roch es gleichfam von 
ferne, in welhem Ort Er verborgen ſtecken möchte. Der Heiland 
wollte ihr zwar entwifchen, und liefzu dem Haufe hinaus; aber fie 
lief Hinter Ihm drein, und jagte Ihm nach, wieein Hund einem 
raren Wildpret nachjaget. Da gieng esdann anein Schreyen und 
Rufen: Ad HErr! du Sohn David, erbarme did) mein ! fie nennte 
Ihn bey feinem rechten Namen. Sie erkannte Ihn ald einen 


großen Herrn, ob Er gleich in einer verachteten Geftalt einher» 


gieng. Sie hieß Ihn den Sohn Davids, und zeigtealfo, daß lie 


ſchon etwas gefaffee habe vom der Verheiſſung, die dem Volk 


Iſrael gegebenwar, daß ihr König und Erlöfer aus dem Haufe 
Davids fommen würde. Sie wußte aud nichts von einigem 
Verdienſt der Werfe, fondern bezog fih nur auf feine freye Er- 
barmung, die fih gegen der Noch der Elenden aus Mitleiden 
bewegen follte. Sch weiß gewiß, daß dieſes ernftliche Bezeugen 
dem freundlichen JEſu fchon fo gleich fein Herz in dem innerften 


Grund wird verwundet haben. Aber Er lieſſe ſichs nicht merken, 


damit Er an diefer wacfern Kaͤmpferin noch eine Weile feine Luſt 

fehen und ihren Glauben immer in groͤſſeres Feuer fegen möchte. 
Was iſt es aber doc) für eine felige Sache, wenn ein Sünder 
zu dem Anfang eines folhen ernſtlichen Kampfes mit JEſu er 
wecket wird. Es iſt wahr, der treue GOtt und Heiland wartet nicht 
folange, bis wir Ihn fuchen, fondernEr kommt uns mit feiner 
Gnade zuvor und fuchet und. Er begegnet uns, wenn wir oft nicht 
daran gedenfen. Aber eben durch Diefe feine zuvorfommende Guade 
wert Er den Sünder auf, daß er anfangt, fih zu befümmern, 
wieer GOtt und JEſum finden möge. Denn esift dem Heiland 
ein ſuͤſſes Luſtſpiel, wenn Er fiehet, daß eine Seele ernitlich Daran 
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los gehet, ſeiner Gnade theilhaftig zu werden. Und darinnen 
beweiſen ſich eben die erſten Bewegungen eines aufgewekten Her⸗ 


19 zens, daß ed anfangt GOtt und JEſum zu ſuchen. Die mid) 


ſuchen, die werden mich finden, und wo ihr mich von ganzem 
Herzen fuchen werdet, will ich mich von euch finden laſſen. 

Ein Kranfer fuchet ja doch den Arzt, und je langwieriger, 
je ſchmerzlicher, je gefährlicher die Krankheit ift, deſto emfiger 
und begieriger wird der Arzt gefucht. Was iſt aber jämmerlicher, 
gefährlicher und fchmerzlicher, als die Sündenfranfheit, wenn 
fie der Sünder fühlet ? wo iſt ein gröfferes Elend, ald wenn einer 
leiblicher Weiſe vom Satan befeffen iſt ? und was Fan elenders ſeyn, 
als wenn ein Sünder anfängt einzufehen: du biſt bisher geiftlicher 
nnd unfichtbarer Weiſe vom Satan befeffen gewefen; der Satan 
bat fein Werfin den Kindern des Unglaubens: du biſt aber bisher 


Joeh. z, ein Kind des Unglaubens geweſen. Johannes ſagt: Wer Suͤnde 


8. 


1Joh. 5, 


thut, der iſt vom Teufel. Du aber haft die Sünde bisher mit 
Luſt und Willen gethan, und daraus ein rechtes Handwerk 
gemacht, ſo biſt du ja aus dem Teufel und von dem Teufel, unter 
der Rotte derer, die zu ſeinem verfluchten Anhang gehoͤrten. 
Das Wort des HErrn ſagt: Die ganze Welt liegt im Argen, 


3 im Teufel drinnen, wie ein Kind in feiner Mutter Leibe. Du aber 


bift bisher mit. der Melt geloffen, haft die Welt geliebet, dich der 


Felt gleich geftellet, und ihren fchändlichen Willen entweder auf 


eine grobe oder fubtile Meife vollbracht. O fo biſt du ja dem Teufel 
gleihfam in der Mutter gelegen. Wehe dir und deiner armen 
Seele: wo wirft du hinkommen, wenn es fofortgehet? wer wird 
dich von diefen Hoͤllenketten losmachen, mo ed nicht der Sohn 
Gottes thut, der da kommen ift, die Werke des Teufels zu zer—⸗ 
ftören? Diefe und dergleichen Sedanfen und Bewegungen, Anfla» 
gen und Vorwürfe, ſtuͤrmen auf das Gewiſſen eines anfgeweften 

. uns 
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Suͤnders zu, und das treiber ihn, JEefum aufzuſuchen. Das 
macht ihm Füffe. Das macht ihn zu einem Spiürhündlein, das den 
Heiland ausfpüren würde, wenn Er auch an den weiteften Graͤn⸗ 
zen des Erdbodend verborgen ſtekte. Dalauft man, da fragt man, 
da horcht man, bald an diefem, bald an jenem Ecke, da fpizt man 
gleichſam die Ohren, wenn JEſus feine Stimme hören läßt, ent« 
weder offentlich in der Kirche, oder fonderlich in den Berfammluns 
‚gen der Glaubigen. Da heißt es: Es magfoiten was ed will, - 
fo muß ich eben JEſum haben. Dennich bin biöher vom Satan 
fo übel geplaget worden. Sch habe Tag und Nacht Feine Ruhe. 
Ach ſaget mir doch, ihr Wächter auf den Mauren Serufalems, 

wo der zu finden ift, der mir ans Noͤthen helfen Fan. 

Aber das treiber einen auch zum Schreyen und Beten. Man läßt 
ed beym fragen nicht bewenden, fondern man fängt auch an felßer zu 
beten. Ein unbefehrter, leichtſinniger Menſch weißt nicht mas beten 
iſt; fein Gebet ift nur wie ein Paltes Waffer, ein todtesLippenwerk, 
Das mit dem Munde geichiehet, Davon aber das Herz nichts weißt. 
Biele taufend mitten in der Chriftenheit fterben dahin, fie Haben ihr 
Lebtag nicht gebetet. Nur ein Bußfertiger erfähret ed, was Beten 
ift; dem fangen feine Hände anzuzittern, dem brechen feine ftarre 
Knie zuſammen, daß er niederfaͤllet; dem ſchmilzt das Herz, dem 
gehet der Mund auf, daß er anfängt zuringen und zu Fämpfen, zu 
fchreyen und zu flehen: Herr JEſu, du Sohn Davids, erbarme 
Dich mein! fiehe, das war der ernftliche Anfang ded Rampfes unferer 
Hlaubigen Cananiterin mit JEſu. Höret nun ferner, wie er 

2. ftandhaft fortgefezet worden. Als fie fo ernſtlich geſchrien 
hatte: Herr, du Sohn Davids, erbarme dich mein, fo heißt 
es von JEſu: Er antwortete ihr Fein Wort. Er that, ald 
wenn Ers nicht hörte: Als wenn Er taub und ſtumm wäre, Stine 


Juͤnger fehienen barmherziger aß er. Denen gelleten die Ob» 
ven, 
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ren, überdem Geſchrey dieſes Weibes. Darum traten fie zn Ihm, 
baten Ihn und ſprachen: Laß fie doch von dir, denn fie ſchreyet und 
nad. Es iſt ja eine Schande, was diß Weib vor ein Gefchrey hat. 
Was werden nur die Leute denken ? Hilf ihr doch, und gewaͤhre ihr 
ihre Bitte, daß wirvonihriosfommen. Da brad) dem Heiland 
zwar der Mund auf, aber zum fchlechten Troft des armen Weibes. 
. Denn Er antwortete und ſprach: ich bin nicht geſandt, denn nur 
zu den verlornen Schaafen aus dem Haufe Iſtael. Was gehet mich 
dieſe Heidin an? die verlorne Schaafe aus dem Hauſe Iſrael liegen 
mir an meinem Herzen. Diefe unreine Heidin aber hat Feine 
Anſprache an mich. Laffet fie fchreyen, fo lang fie will, fie ſchreyet 
mir wohl, Dad mußte fie inihre Ohren binein hören. Was hätte 
aber das für eine Unruhe in ihrem Herzen verurſachen Fönnen ? 
Sch glaube, wenn ich in ihrer Stelle geweſen wäre, ich wäre 
taufendmal davon gelaufen, hätte meine Hände über meinen 
Kopf zufammen gefhlagen, und mein Elend unter unzähligen 
bittern Seufzern Himmel und Erde geflaget. 

Denn es iſt doch etwas, wenn einer fo viel gutes, herrliches und 
freundliches durch andere von Ehrifto und feiner Bereitwilligkeit 
gegen den Sundern gehöret hatz wenn einer in der Noth mit 
vollem Vertrauen vor das Angefiht JEſu gekommen iſt, in der 
gewiffen Hoffnung, es muͤſſe und werde nun geholfen werden, 
und man erfähret doc das Gegentheil. Man ruft, und Er ant» 
wortet nicht. Dan ſchreyt, und Erthut, ald wenn Ers nicht höre, 
Man empfindet Feinen Troft, die Angit des Gewiſſens wird nur 
gröffer, und das Elend ärger. Ich fage, das ift eine empfindliche 
Sade, darüber man wohl den Muth möchte finfen laffen. 

Aber fehet Doch das glaubige Weibin unferem Evangelio an. 
Die laͤſſet fich dadurch nicht abſchrecken, fondern fie lief Shm vor, 
waͤlzete fich zu feinen Füffen Hin, und ſtimmete ihr altes Erbicin 
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mieder an: Herr, hilf mir. Sie dachte, wenn du nicht ſtille ftehen 
willt, fo will ih mich als einen Blok vor deine Füffe hinwerfen, 
da wirft du mich entweder zertreten oder über mich hinüber 
ſchreiten müffen. Es war aber damit noch nicht gewonnen, fondern 

fie mußte noch härtere Püffe ausftehen. Der .. machte eine 
fanre Mine und ſprach: Es iſt nicht fein, daß man den Kindern 
ihr Brod nehme, und werfe es vor die Hunde. Er verglich dievon 
dem Haufe Iſrael mit den Kindern, denen das Brod gehöre; die 
Eananiterin aber mit den Hunden, Die jenen das Brod nicht vor 
dem Munde wegnehmen dürften. Das fchicke fich nicht; Die 
Heiden, ald unreine Hunde, müßten warten, bis denen vom Haufe 
Iſtael etwas übrig bleiben würde. Das mar freylich ein fpiziges 
Schwerdt, mit welchem ihr JEſus einen Stoß geben wollte, aber 
fie drehete das Schwerdt um, und ftieß es Ihm gleichfam in fein 
eigen Herz. Sie nahm diefes Wort aus feinem Munde, brauchte 
ed zu ihrem Vortheil, und antwortete: Ja, HErr, diß ift ganz 
recht; ich laſſe es mir gefallen, ich willesnicht beffer haben, als 
die Huͤndlein; ich will nihtanden Tiſch, fondern nur unter dem 
Tisch. Sch verlange Fein Stuͤk Brod; aber doch wirft du eg mir 
vergönnen, daß ich die Broͤſamlein auflefen darf, die von deinem 
reichgedekten Snadentifche fallen. Nur fo ein einziges Bröfamlein 
will ich; das wirft du mir doch nicht verfagen. J 
Sehet, das heißt ernſtlich und mannhaft mit JEſu gekaͤmpfet. 
Sp muß man anhalten, wenn man der Gnade theilhaftig wer—⸗ 
den will. Es begegnet zwar diefes nicht allen Seelen. Denn 
manche Eommen leichte durch, und werden gleih bey ihrer eriten 
Umkehr zu JEſu mit voller Gnade überfhüttet. Der treue 
Heiland weißt gar wohl, wem ein ſolcher Kampf zu ſchwer fallen 
würde; darum richtet er auch fein ganzes Bezeugen darnach ein, 
wie es die Seelen faſſen und ertragen koͤnnen. Aber viele unge 
2 v 
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Doch dergleichen etwas erfahren, entweder bey dem Anfang oder 
Fortgang ihrer Bekehrung. Auch nach der eriten Begnadigung 
fezt es mandhmalen noch ſchwere Stürme, wo fih der HErr 
JEſus vor den Seinen verbirget, fich fremde gegen ihnen ftellet, 
und es gefchehen laͤſſet, daß ihnen ihre Anfprache an Ihn ftrittig 
gemacht werde. Hiob hat etwas davon erfahren, da er in feinem 
Hiob zo, finſtern Leidenskampf ausrief: Du bift mir verwandelt in einen 
2... Graufamen. David hat etwas davon gekoftet, wenner fchreibet: 
Pr 30 Sch fprach, da mirs wohl gieng : ich werde nimmermehr Darnieder 
". fiegen; aber da du deim Antiiz verbargeft, erfchraf ich. 
Efj.zg, Hiskias hat etwas davon inne worden, da er auf feinem 
i.“ Krankenbette in eine folche Todesfurcht geriethe, daß er anfleng 
zu winfeln und zu zagen. In dieſe Schule werden oft die liebiten 
Kinder GOttes hineingeführet, daß fie einen rechten Kampf mit 
Gott und ihrem Heiland wagen muͤſſen. 

Doc wenn eine Seele unter dergleichen Anfechtungen redlich 
aushält: wenn fie fih als ein Hündlein zu den Füffen des Erbar⸗ 
mers hinſchmieget, und gerne die Bröfamlein feiner Gnade auf: 
Flaubet; wenn fie auf ihrem Posten fefte fteht und fpriht: Es _ 
mag jest ſeyn, wie es will, ich mag die Sünde fühlen, ich mag 

More Mein Verderben empfinden, der Satan mag Brummen, die Hölle 
32, 26, mag ihren Rachen aufiperren, der Ton mag fchrörfen, Mofed mag 
blizen, fo bift und Bleideft du doch mein HErt und mein GOtt. 
Sch ſchlinge mich um deine Füße; ich faffe dich und Laffe dich nicht, 
bis du mich gefegnet haft. So wird doch ein jeder ſolcher Rampf 

3. mit einem herrlichen Sieg bekroͤnet. Wir fehens in unſerem 
Evangelio. Das Weib, ald ein ſchwaches Werkzeug, gewann 
Doch dad Heldenherz JEſu, daß Er fih nicht länger halten Fonnte, 
fondern ausrufen mußte: O Weib, dein Glaube ift groß, dir 
geichehe, wie du willt. Da hatte der Streit ein Ende, und ie 
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redfihe Kämpferin erlangte, mas fie begehrte. Es iſt auch Fein 
Zweifel, daß fie ihre Straffe wird frölich gezogen und hernach 
mit noch mehr Gnade überfchüttet worden ſeyn. 
:  Dennwer recht Pämpfet, der wird gefrönet. Das Licht muß 
doch wieder aufgehen in Finfterniß, und Freude den frommen 
Herzen. Nach dem Regen fcheinet die Sonne wieder defto liebli- 
eher, und wer einen Sturm rs hat, der darf gewiß glatt» 
ben, daß eine neue Erquickung folgen werde. Ach wer doch nicht müs . 
de werden möchte, alfo mir Jeſu zu ringen. Es ift ja ver Muͤhe werth, 
dab man fein Herz beftürme, daB man warte, daß man leide, daß 
man im Slaubendurchdringe. Die Belohnung wird herrlich feyn. 
Wenn wollet ihr aber einmal anfangen, ihr träge Seelen, ihr 
derzagte, die ihr um das höchfte Gut fo faul, verzagt und ſorglos 
thut. Um eitele Sachen gebetihr euch in taufend Mühe; ihr ver- 
kaͤmpfet, verftreitet und zermartert euch um eine Handvoll Erde, 
um ein elended Maul: und Bauchfutter. Da fcheuet ihr Feine 
Mühe, und habt doch nichts davon, als Unruhe und Verdruß, 
aber um das Her; JEfu, um feine Gnade, um das Reich GOttes 
wollet und möget ihr Beinen Fuß regen, fondern ihr ftoffetd wohl 
mit Füffen von euch, Bon fremden Orten her laufen manchmalen 
die Leute Schaarenmweife, wie die hungerigen Hündlein, und reifen 
ſich faſt um die Bröfamlein, die von eurem Tifche fallen. Viele 
aber unter euch fehen die volle Brodkoͤrbe vor Augen und fprechen: 
ung ecfelt diefer lofen Speife. Euch trägt man das Wort GOttes 
‚nach, und wills euch mit Gewalt aufbringen ; aber ihr wollets nicht, 
und fpeyet ed aus. DO welch eine Verantwortung! wie wird ed euch Amos g, 
ergeben, wenn der Herr einen Hunger ind Land ſchicken wird, 1. 
einen Hunger niht nah Brod, und einen Durft, nicht nad) 
Waſſer, fondern nach dem Wort des HErrn zu hören, Ach befinnet 
such Doch eines beſſern, und made, daß eure Seele ewig — 
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Ihr Seelen, dieihr angefangen habt, JEſum zu ſuchen, und 
fein Herz zu beftürmen, laſſet nicht nach, bis ihr daffelbe gewonnen 
habt. Laſſet euch nicht abfchrecfen, wenn er ſich eine Meile fremde 
gegen euch ftelfet. Es ift nicht böfe gemeynet. Er will euch nur 
prüfen, od es euch Ernft fey, feine Gnade zu haben. Er will durch 
den Verzug feiner Hülfe, euer Verlangen nah Ihm nur defto mehr 
fhärfen undentzünden: denn Er ift nicht der, der die Menfchen 
don Herzen plaget und betrüber. Fahret nur fort im Bitten und 
Flehen. Sagets Ihme: Mein Herz hält dir vor dein Wort, ihr 
ſollt mein Antliz fuchen. Darum fuche ich auch, HErr, dein Antliz. 
Du magft dich verbergen, fo lange du willt; du magft mir freund» 
liche oder Harte Worte geben ; ich weiß doch, daß deine Eingemweide 
wallen und branfen von Erbarmung gegen die Elende. Nun, fiehe, 
ich Bin elend, arm, dürftig, aͤngſtlich, blöde und verzagt. HErr 
JEſu hilf mir, erfreue mich mit einem Blik deiner Gnade. So 
dringet einin JEſum; gewiß euer Glaube wird fein Herz befiegen, 
undihr werdet ans feinem Munde die Antwort hören: dir gefchehe, 
“wie dumillt. Stehe auf, und gehe hin im Frieden. 

Das laffe du, HErr JEſu, alle ſchuͤchterne und nach deinerGnade 
lechzende Seelt Seelen a erfahren, um um deiner deiner Fteundlichkeit willen, Amen. 


Vaßions / dredigtam s Som tag Remmſcere | 


De aber Judas — — erhub ſich ein Zank unter 
ihnen, welcher unter ihnen ſollte fuͤr den — gehalten werden. 

Er aber (prach zu ihnen: Die weltlichen Könige berrichen, und die 
Sewaltige heißt man gnädige Herren, ihr aber nicht alſo; fondern ter 
Groͤſſeſte unter euch fol feyn wie der Juͤngſte: und der Vornehmſte 
wie ein Diener. Liebe Kindlein, ich bin noch eine Fleine Weile bey 
euch, ihre werdet mich fuchen , und wie ich zu den Tuben fagte: wo ich 
hingehe, da Fünner’ihr nich binfommen. Und ich fage euhnun: Sinnen 
Bevor gebe ih euch, daß ihr euch untereinander lieber, wie ich —— 
geliebet 
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geliebet babe, auf daß ihr auch einander lieb habt. Dabey wird jedermann 
erkennen, daß ihr meine Juͤnger ſeyd, fo ihr Liebe unter einander babt. 
Spridt Simon Petrus zu Ihm: HErr, wo gebeft du bin? JEſus 
autmortete ibm, da ich bingebe, Fanft du mir dißmal nicht folgen. Petrus 
fpricht zu ihm: HERR, warum fan ic dir auf dismal nicht folgen ? 
ich will mein Reben bey bir laffen? JEſus antwortete ihm, ſollteſt du 
dein Leben bey mir lafien? Simon, Simon, ſiehe der Sutanas bat 
euer begebret , daß er euch möchte fichten, wie den Waizen, ich aber 
babe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufröre, und wenn du 
dich bermaleins befebreft, fo jtärfe deine Brüder. Eraber ſprach zu Ihm: 
HErr, ic bin bereit, mit dir ind Gefaͤngniß und in den Tod zu geben. 
Er aber fprah: Warlich, warlih, ich fage dir, Petre, der Habn 
wird beute nicht fräben, ebe denn du dreymal verleugnet haft, daß du 
mic) Fennefl. Es iſt genug. 
Eingang. 
E⸗ iſt ein herrlicher Troſt, wenn der Apoftel Petrus feine Glau⸗ 
bige verſichert: daß ſie durch GOttes Macht ſollen bewah— 
ret werden zur Seligkeit. 
Dieſe Verſicherung kan einer um ihr Heil bekuͤmmerten Seele 


ungemein wohl zu ſtatten kommen. Denn es ſind nicht nur viele, 


Die ſich dadurch von dem ernſtlichen Anfang der Bekehrung ab» 
Halten laſſen, weil jie fich einbilden, fie Eönnen es nicht hinaus⸗ 
führen, die Welt ſey viel zu verdorben; die Gefahr der Berführung 
viel zu groß, und die Gebote GOttes viel zu ſchwer, als daß 
man anf diefem Weg fortfommen Eönne; darum wollen fie licher 
nicht anfangen, als daß fie die Sache hernach wieder aufgeben 
folten. Sondern es macht auch) denen redlichiten Seelen, die 
ſchon in der Gnade ftehen, viel zu ſchaffen, wenn ſie daran geden- 
Fen, durch was für Verſuchungen, Reizungen, Aergerniffen, 
und Gelegenheiten zum Böfen, fie noch werden durchkaͤmpfen 
muͤſſen, bis fie das Ziel erreichen und die Krone erlangen, 
Wirſt du wohlaud in demangefangenen Guten bejtändig bleis 
ben? denfen fie. Wirſt du auch den ftarfen Berfuchungen gewadien 
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ſeyn, die dir bevorftehen ? Wirſt du dich auch durch die Welt, durch 
die arge, falſche, verfuͤhreriſche Welt durchreiſſen koͤnnen ? wer wird 
dich bewahren, daß du nicht wieder verliereſt, was du erarbeitet haſt. 
Allein allen ſolchen aͤngſtlichen Gedanken und Einwuͤrfen be⸗ 
gegnet der Apoſtel und verſichert: Die Glaubige werden durch 
Gottes Macht bewahret zur Seligkeit. Es iſt wahr, es gehört 
eine Macht dazu, durchzudringen; es erfordert einen ganzen Ernſt, 
wenn man will bewahret werden zur Seligkeit. Aber, was wir nicht 
haben, das hat der HErr. Was wir nicht koͤnnen, das kan der ſtarke 
GOtt. Was und unmöglich ſcheinet, das iſt der Macht des 
HErrn JEſu ein leichtes. Der iſt ja ſtaͤrker als der, der in der Welt 
ift. Derlieffe fihs nicht nachfagen, daß Er eine Seele fterfen lieffe, 
die fich feinem Hirtenftab anvertranet hat. Darum nur getroft . 
alle Bande zerriffen. Mur getroft der Welt den Scheidbrief 
zugeftellet.. Nur muthig auf alle Feinde losgegangen. Der 
Sieg wird gewiß und herrlich ſeyn; denn hier ift Immanuel. 
Und dazu wollen wir und untereinander heute ermuntern. 
Der abverlefene Paßionstert befchreibet und, in was für ge- 
fährliche Verſuchungen die Jünger des HErrn in der lezten 
Leidensnacht JEſu gerathen ſeyen, und wie ſie ſo manche Puͤffe, 
theils von ihrem eigenen verdorbenen Herzen, theils vom Satan, 
theils von der Welt, haben ausſtehen muͤſſen. Aber es wird uns 
auch gemeldet, wie das Herz des HErrn JEſu gegen ſie ſo treu 
geweſen, und wie Er alles angewendet habe, ſie durch ſeine | 
GOttes-Macht zu bewahren zur Seligkeit. 
Das folle und Gelegenheit geben, dißmalen zu reden 
Don der treuen Sorgfalt ded HErrn JEſu, mit welder Er 
die Seinen bewahret zur Seligfeit. Wir wollen zeigen, 
1, Wie die Seelen, die ſich zu JEſu gewendet haben, freylich 
einer ſtarken und michtigen Bewahrung bedürfen. 
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2, Wie aber der HErr JEſus alfe feine Treue und Sorgfalt 
anmende, fie zu bewahren zur Seligkeit. 
5) Herr JEſu, laß ung deine Treue erfahren, du bift ja der gute und. 
getreue Hirte, der kein Schäflein will zu Grunde geben laffen. Das haben 
wir fchon in vorigen Zeiten inne worden, da du und fo treulich nachgegangen 
bift, und aus der Glut zurüden. Du haſt ja aus Liebe dein Leben für die 
Schaafe hingegeben. Warum follteft du denn nicht auch Fünftighin ale Treue 
an uns beweifen, daß wir durch Die Welt vollends durchgeführet und durch 
deine GOttes-Macht bewahret werden zur Seltgfrit? Ach gieb, daß wir eg 
glauben, und in diefem Glauben getroft, muthig und frölich feyn. Amen, 
Abhandlung. | 
De haben leztens ein Tiebliches Wort gehöret don dem herz 
er lichen Berlangen JEſu nach der innigften Bereinigung mit 
den Seelen der Menfchen. Das hätte alle reizen follen, dieſem 
trenen Hirten fich. hinzugeben. Nun wollen wir abermal ein 
Zeugniß hören, von der freuen Sorgfalt JEſu, die Er anwen⸗ 
det, daß die Seinige bemahret werden zur Seligfeit. Dasfolle 
und getroft und muthig machen. Sch. werde aber zeigen, . 
T. ie die Seelen, die JEfum angenommen haben, freylich 
einer ſtarken und mächtigen Bewahrung bedürfen. Das koͤnnen 
wir nicht läugnen, und zwar ans einem gedoppelten Grund, 
1) Deöwegen, teil fich fo viele geiftliche Feinde aufmachen, 
welche alles anwenden, die Seelen wieder von JEſu wegzureiffen, 
Das lernen wir aus unferem Paßionstert, an den Juͤngern des 
Herren. Das waren dir Leute, die der himmliſche Vater feinem 
Sohn geſchenket hatte; Seelen, welche aus der Gemeinſchaft der 
argen Welt ausgegangen und ihrem Unflath entflohen waren, 
durch die Erfenntniß JEſu Chriſti. Die waren dem lieben Heie 
land die angenehmite und Foftbarfte Beute, wie wir es fehen koͤn⸗ 
nen aus dem ganzen 17. Cap. Johannis, 
Aber mein, wie hat fich doc) dad ganze Höllenheer aufgemacht, 
diefe Serlen aus der Hand JEſu aueggureifen ? wie hat se 
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lich im der Testen Leidensnacht unfers Erlöferd, alles über ihren 
Häuptern zuſammen gejtürmt, und von innen und auffen ſich erre⸗ 
get, daß fie am Glauben Schiffbruch hätten leiden Fönnen, wenn 
fie der ſtarke JEſus nicht bewahret hätte. Und das it ung ein Bild 
don dem, wie es immer noch hergehet, wenn ſich einige Seelen aufs 
gemacht haben, in die Nachfolge JEſu überzutreren. Denen fezen 
fich freylich unzähliche Feinde entgegen, die ihnen die Gnade 

wieder zu rauben ſuchen. In ihrem eigenen Buſen haben fie 
a) ein verdorbenes Herz, morinnen die Sünde mancherley 
Tumult erregt, und fie zu allerhand unordentliche Ausihweifun« 
gen reizet und verfuchet. Mir fehend an den Juͤngern JEſu, was 
ein Menfch mit feinem eigenen Herzen zu Fämpfen babe; wie fich 
in demfelben rege der Hochmuth und Ehrgeiz; denn eö entſtund 
ein Zanf unter den Apofteln, welcher ſollte fuͤr den gröffeiten ges 
halten werden. Es regte ſich eine elende Eiferfucht, mer vor _ 

dem andern den Borzug haben follteim Reich GOttes. Das war 
eine unfelige Brut der innwohnenden Sünde und der verdamm: 
lichen Eigenfiebe. Diefelbe will einem Ehriften immer einblafen: 
Er ſeye etwas, er feye gröffer, ftärfer, beſſer aldandere. Ach was 
Bat man da mit feinem hochmuͤthigen Herzenzufämpfen. Wenn 
es einer auch fo weit durch GOttes Gnade gebracht hat, daßer die 
ftinfende Ehreder Welt nicht achtet, und fh um ihre Mrarrenfappe 
nicht mehr zu zanfen verlanget, fo hat er dech genug zu thun, 
auch in geiftlihen Dingen, die eigenliebige Bewegung des Herzens 
zu unterdrücfen. Denn wer ſolchen hochmuͤthigen Sedanfen Paz 
und Raum verjtattet , der wird unvermerft von dem Satan, 

Dem ftolzen Geiſt beflecfer, und Ban der Gnade verluſtiget werden. 

So iſt es auch mirder Paltfinnigen Liebloßigkeit, die ſich manch⸗ 
mal unter Chriſten zu aͤuſſern pflegt. Diefelbe wollte ſich unter den 
Süngern des HErrn einnifteln. Darum mußte der Heiland a 
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dieſes Unkraut losgehen, und daſſelbe auszurenten fuchen. Des⸗ 
wegen fpriht Er: Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch unter- 
einander lieber. Daran wirdjedermann erfennen, daß thr ıneine 
Sünger ſeyd, fo ihr Liebe unter einande: habt. O wie hat man 
da lirfache, immer zu wachen, daß dieſes Unkraut nicht auffomme, 
oderiiberhand nehme. Die Liebe iſt das Band der Bollfommens 
heit. Sie knuͤpfet die Seele ans Herz JEſu hinan, und verbindet 
die Glaubigen untereinander, daß fie vor den HErrn, wie ein 
Mann ftehen. Eine ſolche Liebesvereinigung der Kinder GOttes 
untereinander hat einen ungemeinen Segen. Es zuͤndet immer 
eine Kohle die andere an, und man wird dadurch vor der Gefahr 
der Erfältung bewahret; wenn es aber dem Satan gelinget, dieſes 
Band zu zerreiffen, und die Herzen der Glaubigen voneinander zu 
trennen, fo find fie gewiß vieler Gefahr ausgeſezt. | 

So iſts auch mit der unbefonnenen Vermeſſenheit, da man fi) 
ſelbſt vergiffet und feiner eigenen Kraft gar zu vieltrauet. Diefelbe 
regte fich abfonderlich in dem Herzen Petri. Dem hatte der treue 
Heiland deutlich gefagt: Wo ich hingehe, Fanit du mir dißmal 
nicht folgen. Er aber wollte es nicht glauben, fondern machte ſich 
anheifchig, mit Chriſto ind Gefaͤngniß und in den Tod zu gehen. 
Ja als ihm auch JEſus noch einmal bezeugete: warlich ich ſage dir, 
Petre, ehe der Hahn zweimal kraͤhet, wirft du mich dreymal verlaͤug⸗ 
nen, ſo wollte er dennoch nicht begreifen, Daß dieſes möglich waͤre. 

So iſt des Menſchen Herz ein trozig und verzagt Ding: wer 
mags ergründen ? Ad) es trägt ein jeder feinen aͤrgſten Feind im 
feinem eigenen Bufen herum. Wenn die Gefahr noch ferne ift, 
fo thun fich die Seelen manchmal groſſer Streihe aus. Sie machen 
allerhand Projekte und gute Vorſaͤze, wie fie dem Heiland ſo 
getren verbleiben, wie fie Ihm zu lieb alles verläugnen, dulden 
und leiden wollen. Da mepnen | Ne, fie Fönnen mit Ihm auf 
— m 2 em 


276 Papions: Predigt am Sonntag Reminifcere. 


dem Meer wandeln. Wer aber dergleichen Dinge auf feine eigene 
Kräfte nimmt, undnicht ale Kraft in der tiefiten Armuth des 
Geiſtes von oben herab durch ein anhaltendes Gebet zu erlangen 
ſuchet, der ftehet in Gefahr, zu fallen und das Kleinod zu ver- 
lieren. Denn neben diefem Feind, der in unfern eigenen Herzen 
wohnet, lauret auch noch auf uns 
b) der Satan mit feinen liftigen Nachftellungen. Das bes 
zeugt der Heiland deutlih, wenn Er zu Petro fpriht: Simon, 
Simon, fiehe, der Satan hat euer begehret, daßer euch möchte 
fihten wie den Waizen, aber ich Habe für dich gebeten, daß dein 
Glaube nicht.aufhöre. Was iſt daraus anders zu fchlieffen, als 
daß glaubige Seelen die Bewahrung JEſu unumgänglid nöthig 
haben ; denn fie haben nicht nur mit Fleifch und Blut zu kämpfen, 
Spheg,s, fondern mit Fürften und Gewaltigen: mit den Herren der Welt, 
zı, Die in der Luft dieſer Welt herrfchen, mit den böfen Geiftern 
unter dem Himmel. Der Teufelift es, wider den fie zu Feld liegen 
müffen. Der heißt bier ein Satan und Widerfacher, nicht. nur 
GOttes, fondern auch feiner glaubigen Kinder. Der Fan es 
nicht leiden, wenn eine Seele feinen verfluchten Stricken entrinnen 
will. Der jager, als der höltifche Pharao, dem Volk GOttes 
nad, wenn fie durchs rothe Meer durch, und ausdem Egypten 
Diefer Welt ausgehen wollen. Der begehret der Glaubigen; 
er fordert, daß fie ihm herausgegeben werden follen: Er fezet 
ihnen nach, wie erfie herauslocfe, aus der Gnade heraus, aus 
ihrer guten Faſſung heraus, aus der Gemeinfchaft JEſu und 
feiner Glieder heraus, auf feinen Grund und Boden, damit er 
fie fangen und fällen koͤnne. 
Und zwar ftellet er gemeiniglich zuerft nach den beiten, den red⸗ 
lichſten, den ernftlichiten, wie bier dem Petro. Denn wenn er fo einen 
Lokhammel von der Heerde JEſu haben Fann, fo macht er 1, “ 
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Hoffnung, die ganze Heerde zu erhaſchen. O wie ſtellt er nichtei- 
nem redlichen Lehrer nach, und ſucht ihn aus ſeiner Veſtung heraus 
zu bringen, in ein unlauteres, kaltes, todtes Weſen hinein; denn da 
weißt er wohl, daß es bey der ganzen Gemeine einen Riß geben 
koͤnnte. Wie ſtellt er nicht den redlichſten Kindern GOttes nach, 
und wendet alles an, fie zu bereden, daß fie von ihrem Ernſt ablaſſen 
ſollen. Auf diegehet der Berfucher zuerft los. Hernach macht er 
ſich auch an die andere, die fhmwäcer find. Darum fpricht der Hei- 
land: Satanas hat euer (aller) begehret. An Juda war es ihm 
‚ gelungen, ihn von der Heerde JEſu weg zu kapern; jezt möchte er 
gerne Petrum auch haben, und wenn er den Friegen fan, fo meynt 
er, die andere feyen ihm gewiß. Oder höllifchen Lift des Satans, 
Er iſt ein Mörder von Anfang. Er hat unfere erften Eltern um ihr 
Kleinod gebracht. Jezt möchte er gerne und auch alle noch um die 
durch den andern Adam erworbene Seligfeit bringen. Darauf 
gehet erum, und Strecker feine Klauen aus von einem zum andern. 

O was gewinnt er, wenn ermur einige, die etwas au bedeuten 
haben, in feinen Stricken fangen Ean. Wenn erz. E. einen Borite- 
ber im weltlihen Stande erwifcht, daß er fein Sclave wird, mas 
Fan er hernach für Unheil ftiften an denen, die ihm untergeben find? 
wenn erden Hausvater, den Mannim Hans, an feiner Ketten ges 
fangen führen Fan, wie viel Uebels entftehet daraus an feinen Haus⸗ 
genoffen? O menn einer nicht don dem treuen Heiland bewahret 
würde, wo wuͤrde einen der Teufel hinbringen ? denn das iſt feine 
Abſicht, daß er die Glaubigen möchte fichten, wieden Waizen. 
Er möchte fie gernein fein Sieb Eriegen. Das hat fs weite Löcher, 
Da möchte er fie herum und hinum werfen, bald durch Luft, 
Bald durch Furcht, bald mit Locken, bald mit Dränen, daß fie 
durchfallen und die gute Sache aufgeben ſollten; das find feine teu« 
ſeſiſche Projekte. Wer wollte da nicht einfehen, daß die Serien, 
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die fich zu JEſu gewendet haben, einer ftarfen Bewahrung bes 
dürfen ? denn neben dem Satan ift auch noch 

ce) die Welt, welche alles anwendet, die Seelen von JEſu zu 
reiffen. Die ift die falfche Tenfelsbrant. Die Fann nicht ruhen, 
fo lange fie dem Herrn JEſu und feinen Gliedern nody Abbruch zu 
thun Gelegenheit finder. Die Juͤnger des Herrn habens wohler- 
fahren, was ſie theils in der Leidensnacht SEfu, theild nad) feinem 
Abfchied von der Welt an der böfen Welt für einen Feind gihabr. 
Es gibt aber eine grobe und fubtile Welt. Die grobe Welt lebt in 
offenbaren Laſtern, ſchilt und ſchaͤndet und ſchmaͤhet die Knechte und 
Kinder GOttes, und hängt bey allen Gelegenheiten den Schild 
hinaus, daß fieden Geift GOttes nicht habe; die ift auch den red» 
lichen Seelen nicht fo gefährlich 5 denn fie haben einen Eckel an dem 
groben Wuft und unflätigen Weſen; es ſtinkt ihnen an, fie mögen 
nichtö davon fehen, hören und wiffen. Aber weit gefährlicher iftei- 
nem wahren Chriften die fubtile, ehrbare, honette Welt. Die wirft 
nicht fo mit Prügeln drein, wenn fie eineSeele fangen will. Sie Fan 
fchmeicheln und glatte Worte geben. Sie Fan das Gute wohlleiden, 
wenn man nur nicht zu fingulair iſt, nicht zu weit gehet, nicht gar 
zu naͤrriſch thut. Sie fan auch fingen, beten, Iefen, eine erwefliche _ 
Predigt hören; wenns nur bey dem bleibt, wenns nur nicht weiter 
geht ; wenn man nur die Thorheit und Eitelkeit noch dabey behalten 
und dem Herrn KEfu fein Herz nicht ganz, nicht ganz geben darf, 
Der Umgang mit folden fubtilen und frommen Weltleuten ift ei 
nem Kinde GOttes am alfergefährlichften; denn da Ean man fo in 
ihre Gleichſtellung hineingezogen werden, ehe man ſichs vermuthet; 
da Fan das ganze Herz fo nach und nad) erfalten, von demeriten 
Ernft und Feuer wieder abfommen und lau werden;da Fan man aus 
der Anzahl der lungen Jungfrauen unter die Anzahl der thörichten 
Fommen, daß das Del der Gnade verſchuͤttet wird; und die Lam— 
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pe verlöfchet. O wie hat man in Abſicht auch auf die Welt, fo 
nörhig, von JEſu bewahret zu werden, um fo mehr, da man. 

2) hierzu von ſich ſelbſt nicht ſtark, nicht Ping, nicht weiſe 
genug ift. Petrus meynte, er wollte fih fchon in Acht nehmen : das 
folite in Ewigkeit nicht gefchehen, daß er JEſum verläugne. Aber 
ehe etliche Stunden vorbey waren, war es gefchehen, denn der arme 
Menſch hat in fich felber die nöthige Kraft nicht, ſich durchzuſchla— 
gen. Er hat die nöthige Weisheit nicht, die verborgene Angel 
zu merfen. Erhat die nöthige Klugheit nicht, allen Anfällen aus 
demWege zu gehen. Daraus fehen wir wohl,daß eine glaubigeScele 
ſich gar nicht auf fich ſelbſt verlaffen darf. Was ift aber denn anzufan- 

gen? auf was foll fich denn eineSeele gründen und bauen? Antwort: 
2, Auf die Treue und Sorgfalt JEſu. Der wendet alles 
an, daß die Seinige bewahret werden zur Seligfeit. 

ı) Er weißt die Gefahr, in welcher feine Kinder ftecfen. Perrus 
und die andern Apojteln wußten es nicht, daß fie dem Verſucher fo 
nahe indie Hände gerathen waren. Aber JEſus wußte es. Lind 
das giebt mir ſchon einen ungemeinen Troft. Ach ich weiß es freylich 
öfterd nicht, was für Fallen und Angeln meinem Fuß geitellet und 
‚geleget find. Sch gehe fo in meiner Einfalt dahin, und denfe nicht, 
daß an einem jeden EP ein böfer Geiſt jtehe, der auf mich lauret. 
. Aber mein JEſus weißt ed. Er hat auf mich ein wachfames Ang, 
und giebt Acht auf alle meine Tritte und Schritte, 

2) Er warnet auch die Seelen, wo fiein eine gefährliche Ver- 
ſuchung gerathen wollen. In unſerem Tert fagt Ers Petro und 
den übrieen Apofteln, was Satanas im Sinn habe, und wie es fo 
mißlich mit ihnen ausſehe. Das thut der treue JEſus noch im« 
mer, O Er hat ein ſorgfaͤltiges Herz über die, die Ihm angehoͤ—⸗ 
ren. Er giebt auf alled Achtung, mo ihnen der Satan, die 
Welt und die Sünde zufezen wollen. Wenns num eine folche * 
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fahr giebt, fo warnet Er fie, entweder durch die Zucht feines 
Geiſtes in ihrem Innwendigen, oder durch andere redliche See 
len, mit denen man einen Umgang bat. Dawird der Satan ver 
rathen, feine Lnterminirungen werden entdecfet, die ſchaͤdliche 
Abjichten der argen Welt werden hervorgezogen, daß man vor 
denfelben verwahret werden Fann. Der Herr JEſus 

3) unterftüzet auch die Glaubige inder Gefahr der Verſuchung. 
Er fagts in unferem Tert: der Satan hat euer begehret, Sch 
aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufpöre. Ehe 
Petrus die Gefahr noch wußte, ehe er felbit daran dachte, daß 
er beten wollte, da bittet JEſus fchon für ihn, und bringtes bey 
feinem himmliſchen Water zumegen, daß er nit am Glauben 
Schiffbruch keiden ſolle. O ein treuer und forgfältiger Heiland! 
wie ift e8 Ihme doch fo herzlich darum zu thun, daß Er nichtö ver- 
liere von dem, was Ihm der Vater gegeben hat; wie ift Er fo un« 
ermuͤdet mit feiner Eräftigen Borbitte, die Seinen zu vertreten ! 

Henn einer daran denkt, daß er der Fürbitte JEſu zu danken 
hat, daß er noch da ift, daß er nicht vor Jahren und Tagen im 
feinen Sünden weggeriffen worden, daß er noch Gnade zur Er 
leuchtung und Bekehrung erlanget hat; fo Fann er ja daraus den 
getroften Schluß machen: der Herr JEſus merde jezo um fo 
weniger muͤde werden, mit feiner Präftigen Fürbitte fortzufahren, 
und alles das zuwege zu bringen, mas eine Seele auch zur Bewah- 
rung im Stauden nöthig hat. O das traue nur ein jedes dem 
treuen Heiland zu. Denn Er jſt derjenige, der 

4) die Seinige auch ftärfer, wenn fie etwas ſchwach worden find. 
Das verheißt Er dem Petro voraus: Nenn du dich Dermaleing 
bekehreſt, fo ftärfe deineBrüder. Der arme Petrus hatte in der 
Stunde der Verfuchung eine groffe Unmacht und Entfräftung 
erlitten, Aber der treue JEſus wollte ihm nicht darinnen Fiegen af 
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ſen, ſondern reichte ihm die Hand, richtete ihn wieder auf, und 
ſtaͤrkte ihn dergeſtalten, daß er auch feine Brüder ſtaͤrken konnte. &f. 43, 
Das thut der liebreiche Erbarmer noch immer, Er hats ja ſo von „. 3 
ſich aufzeichnen laſſen: Das zerftoffene Rohr wird Er nicht zer A 
brechen, und das glimmende Docht wird Er nicht auslöfchen, 
Ergibt Kraft den Müden und Stärke genug den Linvermögenden, 
Henn einer anch eine geijtlihe Eclipſin (Berfinfterung) erfahren 
hat, fo ıft doch der Herr JEſus fo gleich wieder da, und läßt 
helle werden, wo es dunfel war. Er ftreicher einem an mit dem 
koͤſtlichen Balfam feiner Gnade, und richtet die arme Seele 
wieder anf, daß fie auch andern Gefallenen die Hände bieten Fan, 
Und fo läßt Er nicht nach, : 

5) bis Er die Seinige durchgebracht hat zum herrlichen Sieg, 
hr ſeyds, ſpticht Er, die ihr bey mir beharret habt in meinen 
Anfechtungen, und ich will euch das Reich befcheiden, wie mirs 
mein Vater befchieden hat, daß ihr effen und trinken ſollt mit mir 
über meinem Tiſch, in meinem Reich, und fizen auf Stüdlen und 
richten die zwölf Geſchlechte Iſrael. Dahin will der treue Heiland 
die Seinen bringen. Er hats verheiffen: Meine Schanfe hören Ib. ro, 
meine Stimme, und ich kenne fie, und fiefolgen mir, und ich *° 
gebe ihnen ewiges Leben, und fie werden nimmermehr umfommen, 
und niemand foll fie miv ans meiner Hand veiffen. Das wollen 
wir Ihm zutrauen lernen; darzu wollen wir uns heute unterein— 
ander erwecken. "Mir halten ja ohnehin des HErrn Abendmal; 
das iſt ein Fräftiged Staͤrkungsmittel für ſchwache und blöde Sees 
len; daſſelbe brauchet mit einer heiligen Begierde; nehmets an, fo 
wie es euch JEſus goͤnnet. Laſſet euch dadurch ftärfen. Fünftighin 
deſto munterer fortzugehen und zu laufen jn dem Kampf, der 
uns verordnet iſt, und aufzuſehen auf JEſum, den Anfaͤnger und 
Vollender des Glaubens. Ihr DabE A feinem: heiligen Leib Kan 
| u 
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Blut ein theures Pfand von der ungerbrüchlichen Treue, womit 


Er euch zugethan it. Daran haltet euch, und finget von Herzen: 
lieg im Streit, und wiberftreb, 
uf, o HERR Cbriſt, dem Schwachen, 
n deiner Gnad allein ich Pleb, 
Du kanſt mich ſtaͤrker machen, 
Kommt nun Anfechtung ber, fo wehr, 
Daß fie mich nicht umftoffen; 
Du kanſt maffen, 
Daß mirs nicht bring Sefahr; 
Sch weiß, Du wirſts nicht laſſen. Amen, 
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Evangelium, Luc. IT, v. 14 » 28. 

NEſus trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und esgefchahe, da der 
—J Teufel ausfuhr, da redete der Stumme, und das Volk verwunderte ſich. 
Etliche aber unter ihnen ſprachen: Er treiber die Teufel aus durch Beel⸗ 
zebub, ven DOberften der Teufel. Dieandern aber verluchten Ihn, und bes 
ehrten ein Zeichenvon Ihm vom Himmel. Er aber vernahm ihre Gedan⸗ 
en, und ſprach zu ihnen: ein jeglich Reich, fo es mit ihm ſelbſt uneins wird, 
das wird wüfte, und ein Haus fället über das andere. Fit dann der Satanas 
auch mit ihm felbft uneins, wie will fein Neich beſtehen ? dieweil ihr ſaget: 
5 treibe die Teufel aus durch Beelzebub. So ich aber die Teufel durch 
eelzebub austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder aus? darum werden 
fie eure Richter feyn. So ich aber durch GOttes Finger die Teufel 
audtreibe, fo kommt je das Reich GOttes zu euh. Wenn ein ftarker _ 
Setwapneter feinen Pallaft bewahret, fo bleibet dad Seine mit Frieden. 
Wenn aber ein Stärkerer über ihn kommt, und überwindet ihn, fo nimmt 
er ihm feinen Harnifch, darauf er fich verließ, und theilet den Raub aus, 
er nicht mit mir ift, der ift wider mich, und wer nicht mit mir fammlet, 
der zerfireuet. Wenn der unfaubere Geiſt von dem Menfchen ausfähret, 
fo durchwandert er dürre Stätte, ſuchet Ruhe, und findet fie nicht, ſo 
fpricht er : ich will wieder umkehren in mein Haus, daraus ich gegangen 
bin. Und wenn er kommt, fo findet ers mit Belemen gefehret und 
eſchmuͤcket. Denn gehet er bin, und nimmt fieben ©eifter zu fich, bie 
rger find, denn er ſelbſt. Und wenn fie hinein kommen, wohnen fie 
da, und wird hernach mit demfelbigen Menfchen Ärger, denn von. 
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Und es begab ſich, da Er ſolches redete, erhub ein Weib im Volk bie 
Stimme, und ſprach zu Ihm: a, ift der Leib, der dich — hat, 
und die Bruͤſte, die du geſogen ha Er aber ſprach: ſelig find, 
die GOttes Wort hören und bewahren. 


Eingang. 

gr man auch einem Riefen feinen Raub nehmen, oder dem 

Serechten feine Gefangene los machen? Denn fo fpricht der 
HERR: Nun follen die Gefangene dem Riefen genommen, und 
der Raub des Starken los werden. Und alle Fleiſch foll er 
fahren, daß Ich bin der HERN, dein Heiland und dein Erlöfer, 
der Mächtige in Jacob. Sind Worte des Iebendigen GOttes, 
Selaj, 49, 0. 24 » 26, 

Die Menfchen find ja wohl durch die Sünde in einen jaͤmmer⸗ 
lichen und erbaͤrmlichen Zuftand gerathen. Denn neben dem, daß 
fie Durch ihren Abfall von GOtt, das ſchoͤne Ebenbild ihres 
Schöpferd und den Genuß aller ihnen geſchenkten Seligfeiten 
derloren haben, find fie noch darzu ein Raub des hoͤlliſchen Rieſen 
und Gefangene des Satans worden, der ſie nun von Rechtswegen 
in feiner Sclaverey dahin ſchleppet, weil fie fih aus freyem 
Willen feinem Zoch unterworfen, und ihme ald Unterthanen zu 
dienen fich begeben haben. 
‚Su biefer unglüffeligen Dienftbarkeit liegen alfe Adamsfinder 

don demerften Augenblif an, da fie geboren und in die Meit herein 
gebracht werden; fie hätten auch in derſelben ewig verdammt und 
verloren feyn und bleiben müffen,, wenn ihnen nicht von einer hoͤ⸗ 
heren Hand geholfen worden wäre, Denn in unferen Eingangs» 
worten fraget der Iebendige GOtt felber: Kan man auch einem 
Riefen den Raub nehmen, oder dem Gerechten feine Gefangene los 
machen? Iſt jemand da, unter den Menfchenfindern, der ſich un. 
terftehen will, den hoͤlliſchen Goliath anzugreifen, ihm feinen Raub 
urehmen, und feine Gefangene — zu machen, der wage es; —— 

n2 wir 
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wird zu kurz kommen, und es wohl müffen laſſen anftehen ewiglich. 
Doch antwortete der HErr ſelbſt: So ſpricht der HErr: Nun ſol⸗ 
len die Gefangene dem Rieſen genommen und der Raub des Star⸗ 
ken los werden; und alles Fleiſch ſoll erfahren, daß ich bin der 
Herr, dein Heiland und dein Erlöfer, der Mächtige in Jacob. 
Was demnach allen Engeln und Menſchen unmöglich war, das 
bat der Herr, der Heiland, der Erlöfer, der Maͤchtige in Jacob 
übernommen. Diefer Sohn und Herr Davids hat den höllifchen 
Niefen angegriffen, ibm feinen Raub genommen, und feine 
Gefangene durch) feinen blutigen Rampf und Sieg erledige. 

Mer nun an diefem herrlichen Sieg Antheil nehmen will, der 
kan es an feiner eigenen Seele erfahren; der laſſe fich nur zu dem 
mächtigen Erlöfer hinbringen; der zeige nur feine Höllenfetten, 
und fange anzu winfeln unter den Stricken, womit ihn Satanas 
gebunden hat; der laſſe nur durch den Finger GOttes fein ges 
bundened Herz anrühren, fo wird er inne werden, daß alle Feſſeln 
werden fpringen müffen. 

Unſer abverlefenes Evangelium wird uns Gelegenheit geben, 
hiervon noch ein mehreres zu reden, wenn wir aus demjelben 
betrachten werden 
Die uͤberſchwengliche Größe der Kraft JEſu an den Seelen, 

die unter der Gewalt des Satans feufjen, und gerne los 

feyn möchten. Bemerket 
1. Die groffe Macht und Gewalt ded Satans, die er an 
den Menfchen veruͤbet, aber auch 
2. Die noch groͤſſere Macht und Kraft JEſu an den Seelen, 
die fih von der Diacht des Satans befreyen laflen wollen. 


Tritt den Satan, ſtarker JEſu, unter unſern ſchwachen Fuß. Laß dich 
jammern fo vieler armen Seelien, die noch ein Raub des Satans find, 
und in feinen Striden gefangen liegen. Ach behaupte Du mächtiger. Heis 
land, dein feſtgegruͤndetes Recht, welches Du an fie durch dein Ruten 


— . — — — — 


— 


Die uͤberſchwengliche Kraft JEſu in Errettung der Seelen. 285 


und Sterben bekommen haſt, zeige deine Macht, zerſtoͤhre die Werke des 
Teufels, und ſtecke dein Panier auf mitten unter deinen Feinden. Wir 
warten auf deine Huͤlfe. Laß dieſelbe offenbar werden. 

Wie wird dein Name da werden geprieſen, 

Wenn Du dich, o Held, haft fo mächtig erwieſen. Amen. 


Abhandlung 
Gi it Teider, nur mehr ald zu wahr, 
1. daß Satanad eine große Macht und Gewalt am 
den Menſchen verüber, die in feine Stricke gerathen find, 
Das erhellet | 
1) aus der Befchreibung des Satans, wie er und in der 
Schrift vorgeftellet wird. Dennda wird erinunferem Evangelio 
genennet ein Starfer, der eine große Macht und Sewalt hat, dem 
es alfo nicht mangelt an Bermögen und allerhand Mitteln, wor⸗ 
durch er die arme Menfchen fangen, feſſeln binden, und die, fo er ge 
fangen hat, unter feiner Botmäßigfeit behalten Fan, Diefe Macht 
und Stärke des Tenfels iſt gröffer, ald alle Macht und Gewalt 
der Menſchen. Darum fehreibt Paulus: Wir haben nicht mit gyg.r«, 
Fleiſch und Blut zu kaͤmpfen, fondern mit Fürften und Gewal- 12 
tigen, nämlich) mit den Herren der Welt, die in der Finfterniß 
diefer Welt Herrchen, mit den böfen Seiftern unter dem Himmel. 
Die Macht der Könige, Fürften und Potentaten aufErden ift groß, 
wenn fie diefelbe zufammen vereinigen; fie Fönnen ganze Königs 
reiche, Länder, Städte und Kriegsheere gewinnen, und fid) unter 
wuͤrfig machen; aber die Macht ded Satans iſt noch gröffer. Denn 
jenes ift nur eine fleifchliche und leibliche, dieſes aber iſt eine geiftliche 
und unfichtbare Macht, die viel gefährlicher, behender und gewal⸗ 
tiger in die Menſchen wirket, und dieſelbe feffeln und verſtricken Fan, 
Darum wird er in unferem Evangelio auch genennet ein Gewap⸗ 
neter, der mit einer Kriegsruͤſtung und mit Waffen verfehen 
it, daß er fih wider Die, Die ibn angreifen wollen, zur ** 
3 ezet, 
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fezet, und fich feinen Raub nicht Teiche nehmen laͤſſet. Das fiehet 
man taͤglich an den Seelen, die den Klauen des Mörderd entrinnen 
wollen. Owie wehret ſich der Teufel um fie, wie wendet er alle 
feine Lift und Macht an, fie zurüf zu behalten, und von der 
Bekehrung zu GOtt abwendig zu machen. Wie ftreitet er gegen 
diejenigen, die der HErr ald Werkzeuge gebraucht, die Menſchen 
aus feinen Stricden zu retten. Was fuchet er auf allen Seiten 
hervor, bald mit Drohen, bald mit Schrecfen, bald mit Läfterung, 
bald mit Locken, bald mit lügenhaften Schmeicheleyen, daß nur 
die Abſicht JEſu und feiner Knechte zu Schanden werden möge. 
Daran fiehet man, was für eine Macht Satanas zum Schaden 
der Menfchen anwende. Dieſes erbellet aber weiter = 
2) Aus der Befchreibung feines Anhangs und feines Reiches, 
In unferem Evangelio wird ihm nicht nur ein Pallaft zugefchrieben, . 
den er beveftiger und mit feinen hoͤlliſchen Bollwerfen umgeben 
hat, daß er darinnen ungehindert wohnen Pan, fondern es wird 
auch gar gefagt: Er habe ein Reich, in welchem eralsder oberfte - 
Teufel herrſchet als in feinem Fürftenthum ; ein Reich, welches durch 
Einigfeit beveftiget ift, indeme fo eine große Anzahlunreiner und 
böfer Seifter ſich zuſammen vereiniget haben, allerhand Unheil an» - 
zuftiften, den armen Menfchen nachzuftellen und fie zu berücken : ein 
Reich, in welchem immer ein böfer Geiſt ärger, liftiger, verfchlages 
ner ift als der andere, fo daß, wo einer über den Menfchen nicht Mei⸗ 
fter werden Pan, fich noch fieben ärgere zu ihme gefellen, die auf die 
Seele losgehen, in diefelbe eindringen und ihre unglüffelige Woh— 
nung darinn aufſchlagen. Oliebe Zuhörer, mas muß es da abge» 
ben, wenn Beelzebub, der Oberfte der Teufel, alte feine Höltifche 
Heerſchaaren aufbietet, und fih aufmachet, einen Menſchen in feine 
Dienftbarfeit hineinzuziehen. Wie nämlich mancherley Sünden 
find, zu welchen die Menfchen gereizet werden, fo mögen wohl auch 
" man» 
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mancherley böfe Seifter feyn, welche die Dienfchen zu diefen und 
jenen Laſtern reizen. Da iſt z. €. der Hoffartötenfel, der die Men⸗ 
hen verführetzum Stolz. und Kleiderpracht. Da ift der Hoch⸗ 
mutböteufel, der die Menfchen verführet zum Ehrgeiz und zur 
Selditerhebung. Daift der Hurenteufel, der die Dienfchen ver 
führer zur Unzucht und Linreinigfeit. Da iſt der Saufteufel, der 
die Menfchen verführer zur Böllerey und Trunkenheit. Da ift der 
Spielteufel, der die Karten miſchet und die Würfel austheilet, 
damit die edlen Stunden der Gnadenzeit verderbet werden. Da ift 
der Geizteufel, der die Menfchen verführet zur unordentlichen 
Anhaͤnglichkeit ans Irrdiſche, worüber fie manchmal Leib und 
Seele verlieren. So wird ein jedes Lafter gleichfam von einem 
befondern unreinen Geift geheget, und fortgepflanzet. 
Gleichwie unter den Menfchen verfchiedene Stände find, darin—⸗ 
nen fie leben; alfo mag man wohl fagen, daß ein jeder Stand feinen 
eigenen Teufel habe, der feinen Unflath darein einzufpeyen ſuchet. 
Da iſt der Regententeufel, der die Herzen der Großen in der Welt 
hintereinander zu hezen und zu verwirren trachtet. Da ift ein beſon⸗ 
derer Teufel, der dem Lehrftand auffäzig ift, das Reich Chriſti zer⸗ 
ſtoͤhret, und die Frucht des göttlichen Worts zernichtet. Da ift der 
Eheteufel, der in den Haushaltungen rumort. Daiftder Dorften« 
fel, der die Leute aufdem Lande in Dummheit, Unwiſſenheit und 
Aberglauben dahin führet. Da ift der Stadttenfel, welcher die 
Leute in den Städten aufeine feinere Art zu fangen und fie in ihrer 
bürgerlichen Ehrbarfeit ficher zu machen weißt. Daift der Solda- 
tenteufel, der indem Militäritande fein Regiment führer. Da ift 
der Hofteufel, der an den Höfen der Könige und Fürften allerley 
Heid, Falſchheit, Wolluſt, Wuſt und Schande aushecket, u. f. w. 
Ja es kan auch angemerket werden, daß zu einer Zeit eine gewiſſe 
Art von Laſtern insbeſondere herrſchet, und an vielen Orten du 
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mal ausbricht, mithin auch zu ſolcher Zeit eine gewiſſe Art von 
unreinen Geiſtern ihren beſondern Strich haben muͤſſe. So reiſ— 
ſen manchmal die Suͤnden wider das fuͤnfte Gebot ein, da man 
von Zank und Uneinigkeit, von Raufereyen, von Mord und 
Todſchlag vieles hoͤret, und alſo der Mordgeiſt ſeine Granſamkeit 
veruͤbet. Zu einer andern Zeit brechen die Suͤnden wider das 
fechöte Gebot in groſſer Menge aus, davon Hurerey, Ehebruch, 
Blutſchande und dergleichen die fchändlichiten Erempel gehoͤret 
werden. So wird ein andermal ein ganzed Meft von Sünden 
wider das fiebende und achte Gebot vom Satan ausgebrütet, aus 
welchem allen angenfcheinlich erhellet, wie gefchäftig diefer Hölfi- 
fche Seift fey, fein Reich zu erhalten, zu befeftigen und zu vers 
mehren. Ad) da läßt es ſich gewißlich nicht ſcherzen. O da ift es 
nicht nöthig, daß man dem Teufel einmal über das andere rufe: 
er ſolle kommen, hundert tanfend Teufel follen dich holen u. ſ. w. 
Der ift ſchon da, er ftehet mit feinem Heer um dich herum, 
und ift fertig und bereit deine Seele in den Rachen des Abgrunds 
hinabzuziehen. Er verlanget den frechen Sünder eben nicht fogleich 
fidhtbarlich durch die Luft wegzufuͤhren. Dad wäre wider dad 
Intereſſe feines Reichs. Er Fan wohl warten, bis fo eine-derruchte 
Scele am Tage ihres Todes aus dem Leibe ausfaͤhret. Da wirds 
gefchehen, was mande im ihrem Leben fich ſelbſt angefluchet 

haben. Indeſſen erhellet feine Macht ferner 
3) aus dem erbärmlichen Zuftand, in welchen er den Menſchen 
nach Leib und Seele verfezen Fan. Wir haben die alferdentlichiten 
Proben davon in unferem Evangelio. Wir fehen an den Pharifäern 
und Schriftgelehrten, was der Satan ausrichten kann, wenn er 
über die Seele und ihre Kräfte Meifter wird; wie er den Verſtand 
unglaubiger Leute verblendet, daß fre nicht fehen koͤnnen den hellen 
Schein des Evangelii, daß ſie bey den deutlichſten Ueberzeugungen 
r 
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der Wahrheit blind und verfinftert bleiben, unddas für Teufels» 
werfe anfehen, was ein Werk des heiligen Geiſtes, des Fingers 
GOttes iſt; wie er das Herz und den Willen feffelt, daß man der 
Wahrheit nicht gehorfam wird, fondern eben in feinen todten Flei— 
fheöwerfen, in Sicherheit und Ruchloßigkeit liegen bleibet, das 
Wort GOttes mag fagen, zengen und predigen was es will; 
wie er das Gewiſſen brandmalet, daß man fih aus den gröften 
Greueln nichtd mehr machet, fondern in den Tag hinein fpotter, 
laͤſert, und die Zeugniffe des heiligen Geiſtes mit Füüffen tritt 

Ach woher kommt ed, daß fo wenige fich gewinnen und zu einer 
wahren Bekehrung bringen laffen, als daher, weil Satanas feine 
Wohnung in ihnen befeftiget hat, und feinen Pallaft im Frieden 
bewahret. Woher Fommt es, daß jo manche, welche bereits ent« 
flohen waren dem Unflath der Welt, durch die Erfänntniß JEſu 
Chriſti, in demfelben wieder eingeflochten werden, als daher, weil 
fie Satanas mit fieben ärgern Seiftern aufs neue in Beſiz genom⸗ 
men hat? o das laß mir eine große Macht des Satans feyn. Da 
hoͤret man öfters die Leute ſelber Elagen : fie wiffen wohl, daß dieſes 
und jenes nicht recht ſey, aber fie koͤnnens ebennicht laffen ; fie koͤn— 
nen ihr Fluchen nicht laffen ; fie Fönnen ihre wuͤſte Scherz und Nare 
rentheidungen nicht laſſen; fie Pönnen fi von ihren unreinen Hu⸗ 
renlüften nicht Io8 machen; fie Eönnen eben ihre Diebögriffe und 
Vortheile nicht laffen; fie Eönnen ihren verdammlichen Geiz nicht 
bemeijtern; fie koͤngen ihren hoͤlliſchen Jaͤh zorn nicht überwinden, 
u. ſ. w. Was ift das anders, ald ein betrübtes Zeugniß von der 
unglüffeligen Dienftbarfeit des Satans, worunter folhe arme 
Seelen gefangen liegen, und von welcher fie ohne den Beyſtand einer 
hoͤhern und mehr ald natürlichen Kraft nicht befreyet werden Fün« 
nen. Denn da lacht der Teufel über den guten Borfaz, den ein 


Menfch fich felber macht: Er ſpottet über die Bemuͤhung feiner gia 
O o genen 
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genen Kräfte, da er fich in feinem ungeänderten Weſen, mit 
Defemen Eehren, das Boͤſe ablegen und fih mit allerhand Tus 
genden und guten Liebungen fchmücfen will. Er weißt wohl, 
Daß diß alles feinen Beitand hat, und bey der erften Verſuchung 
wieder übern Haufen geworfen wird. 

Er über aber feine Mache und Gewalt aus nicht nur über die 
Seele, fondern auchüber den Leib des Menfchen. In unferem 
Evangelio fehen wir einen Menfhen, den Satan in Ieiblichen 
Beſiz genommen und ihm feine Zunge gelaͤhmet hatte, daß er jie 
zum Lob feines Schöpfers nicht mehr gebrauchen Eonnte. Das 
iſt ein Bild von der Herrfchaft, die er auch über die Leiber und Glie⸗ 
ter unbefehrter Menfchen führe. O mo einmal die Seele von 
dieſem argen Geift überwältiget worden iſt, da wird der Leib auch 
nicht ungefchändet bleiben, Alle Glieder muͤſſen fich zum Dienft 
feiner Unreinigkeit mißbrauchenlaffen. Er mißhrau.det die Aus 
sen, daß fie nach der Eitelkeit ſchauen; die Ohren, daß fie fich zu 
elendem Geſchwaͤz neigen, zu Anhörung görtliher Wahrheiten 
aber verftopft find; den Mund, Boͤſes zu reden; die Zunge, zum 
Fluchen undzum Berleumden; die Hände, ſich nad verbottenen 
Dingen auszuſtrecken; die Fülle, auf böfen Wegen zu wandeln, 
Ja den ganzen Leib eines folhen Menſchen mißhandelt er, und ma- 
der ihn zu einem rechten Sclaven, dernimmer feineigener Herr ift, 
fondern thun muß, was Satanas verlangt. O ein erbärmlicher 
und unglüffeliger Zuftand. Was Ban derfelbe endlich nach fich zie⸗ 
ben, als eine ewige Knechtſchaft In dem Abgrund der Finfterniß. 

Aber was ift denn folchen armen Seelen zu rathen ? was follen fie 
anfangen? follen fie in diefer elenden Sclaverey verharren ? follen 

fie unter dem Schandjoch des Satans verſchmachten? Iſt denn 
Feine Hoffnung mehrübrig, daß fie befreyet und von ihren unfelis 
gen Banden los gemacht werden Fönnen ? oja, ihr arme Seelen, 
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es ift noch ein Weg übrig, wie euch geholfen werden kann. 
Nämlich durch | 

2. bie uͤberſchwengliche Sröffe der Kraft JEſu, unfers ſtarken 
und mächtigen Heilanded, Der, der hat fich eures Elendes 
jammern laſſen; der ift zu dem Ende von dem Thron feiner 
Herrlichkeit herabgeftiegen, und hat fich in euer Fleifch und Blut 
eingePleidet; der hat fi in einen blutigen Todesfampf begeben, N 
damit Er Durch feinen Tod die Macht nehme dem, der des To⸗ 
des Gewalt hatte, nämlich dem Tenfel, 

Darum wird Er in unferem Evangelio genennet der Stärfere, 
Satanas iſt ſtark; er ift ein mächtiger Geift. Seine Gewalt iſt ⸗Petrit, 
groß; aber JEſus iſt noch ſtaͤrker, feine Macht iſt noch groͤſſer. 4. 
Satanas iſt ein gefallener Geiſt, der ſelber mit Ketten der Finſter⸗ 
niß gebunden iſt; aber JEſus iſt der Mächtige in Jacob, der Ieben- psir, z, 
dige GOttes⸗Sohn, vor welchem ſich auch alle Knie unter der 1% 
Erden, alle Geifter des fürftern Abgrunds bengen muͤſſen. Der, 


ber ift im Stande, euch arme Sclaven des Satans zu retten! , 
Sünd, Tod, Teufel, Leben und Snad, - 
Alles in Händen Er bat, 
Er kann erretten | 
Alle, die zu Ihm tretten. 


Der Eormmt über den ftarfen Gewapneten und überwindet ihir, 
Er Binder ihn, daß er feine hoͤlliſche Macht nicht länger ausüben 
Fan; Er nimmt ihm feinen Harnifh und entwaffnet ihn; Er 
macht ihn mit alfer feiner teufelifchen Lift und Gewalt zu Schan- 
den; Erreißt die Seelen aus feinen Klauen heraus; Er dringet im 
das Herz hinein mit feiner Gnade, da muß Satanas weichen ; die 
Finfterniß im Verſtand muß weichen; die Härtigfeit und Fühl- 
loßigfeit des Herzens muß weichen; die Bande des Unglaubens 
muͤſſen zerfpringen; die Liebe zu dem todten Werken ded Flei— 
ſches muß weichen; der Leib a deſſen Glieder werden ame | 
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einer göttlichen Kraft durchdrungen, daß die Sünde in denfelben 
nicht mehr berrfchen darf. 
O welch eine felige Veränderung wird da durch den Finger 
GOttes, durch den heiligen Geift, in einer bußfertigen Seele zu 
Stande gebracht. Welch ein götrliches Licht, welch ein göttliches 
Leben wird in ihr angezünder, daB fie JEefum Chriſtum ihren 
Heiland erkennen, daß fie fih im Glauben Ihm ergeben, daß fie 
aus den Luftgräbern der Eitelkeit aufitehen, daß fie and Licht der 
Gnade hervorgehen, und dem Herrn dienen Fan in Heiligfeit und 
se Serechtigkeit. Da wird fie in dad geiftliche Ruͤſthaus unſers 
| GoOttes hineingeführet und mie dem Harniſch GOttes angezogen, 
Sie Friegt den Helm des Heild, und den Panzer der Gerechtigkeit, 
und den Schild des Glaubens, und das Schwerdt ded Geiſtes, 
und an Beinen wird fie geftiefelt, daß fie fertig wird, auf den 
Wegen GOttes zu wandeln. Da wird fie eine Frepgelaffene des 
Herrn. Sie wird eine Königin, diein der Kraft JEſu der alten 
Schlange auf ihren Kopf treten und ihren Nachſtellungen gluͤklich 
entrinnen ann. Das hut JEſus der Löwe aus dem Stamm 
Pr. xıs, Juda. Der trägt einen folhen Triumph davon, dag man mit 
15. Freuden finget vom Sieg, in den Hütten der Gerechten. 

Das hat Er ſchon an vielen taufend Seelen gethan, daswill Er 
auch an euch thun, ihr Arme, die ihr noch unter der Gewalt des 
Satans und der Sünde lieget. O Fommt nur herbey ihr alle, die 
ihr unter diefem Joch feufzer. Wenn ihr auch mit firben Teufel _ 
befeffen und zweymal eritorbene Bäume wäret. Nur herbey! nur 
bieher ! hier ift der Mächtige in Sfrael. Nur zu JEſu hin, der wird 

feine Macht an euch beweiſen. Er wird die Werke des Teufeld zer» 
ftöhren. Denn darzu iſt Er ja erſchienen. Dasijt feine Abficht ges 
weſen, warum Er indie Welt gekommen und ſich in den Rachen des 
Todes und der Hölle hinein begeben hat. Ach machet Ihm * * 


reude, 


Die überfhwenglihe Kraft JEſu in Errettung ber Seelen. 293 
Freude, daß Er die überfehwengliche Größe feiner Kraft an euch 
offenbaren fann. Bey euch will Er Ehre einlegen. Ihr koͤnnet, 
wenn ihr nur wollet, heute noch aus einem Raub des Satans eine 
Ausbente für den Herren JEſum werden. Der himmliſche Bater 
bat feinem Sohn, eurem Erlöfer, die Verheiffung gegeben : Darum Jeſ. 53, 
daß feine Seele gearbeitet hat, wird Er feine Luſt eben, und die‘, '* 
Fülle Haben, und durch feine Erfänntniß wird Er mein Knecht der 
Gerechte, viele gerecht machen: denn Er träget ihre Sünden, 
Darum will ih Ihm groffe Menge zur Bentegeben, und Er foll 
die Starfenzum Raube haben. Diefe Verheiſſung folle an euch 
erfüllet werden, wenn ihr euch nur weinend und betend zu Ihme 
wenden, Ihn als euren Erretter annehmen und Shme die Ehre 
geben wollet. O welch eine felige Befreyung wäre ed, wenn ihr 
diefelbe am euch wolltet zu Stande bringen laffen. Wie würdet 
ihr mit allen Ersäfeten des Herrn das Loblied mit Freuden an—⸗ 
ftimmen koͤnnen: Dankſaget dem Vater, der und tüchtig ger Col. z, 
macht hat zum Erbtheil der Heiligen im Licht, welcher und er "* ur 
rettet hat von der Obrigkeit der Finfterniß, und und verfeget 
hat in das Reich feines lieben Sohnes, an welchem wir haben die 
Eriöfung dur fein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden, 

Nun dahin bringe euch der Herr durd feine Gnade, Er 
mache euren Mund voll Lobens, und euer Herz voll Dankens. 
Er laffe euch erfahren, was es für eine Seligkeit ſeye, mit der 
erlöferen Schaar zu fingen: Gelobet fey der Herr, daß Er ung 
nicht giebt zum Raub inihre Zähne. Linfere Seele iftentrunnen, 
wie ein Vogel dem Strik des Voglers. Der Strif iftzerriffen, 
und wir find los. Unſere Hülfe ftehet im Namen des Herrn, 
der Himmel und Erden gemacht hat, Amen. 

‚ dei | 
ag s — — — Namen muͤſſen kob und Dank * werden 
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u alsbald , da Er noch redete, fiebe, Judas, ber Zwölfen einer, 
da dr nun zu ſich genommen Hatte die Schaar und die Diener 
der Hobenpriefter und Phariſaͤer, der Aelteſten und —— 
gieng er zuvor der Schaar, und kam dahin mit Fackeln, Lampen, Schwerd⸗ 
tern und Stangen. Der Verraͤther aber hatte ihnen ein Zeichen gegeben 
und gefagtz welchen ich Füllen werde, der iſts, den greifet und führer ihn 
gewiß. Als nun JEſus wußte alles, was ihm begegnen follte, gieng Er 
hinaus und ſprach zu ihnen x wen fuchet ihr ? fie antworteten Ihm: SEfum 
von Nazareth JEſus ſprach zu ihnen: Sch bins.. Judas aber der ihn vers 
rieth, ftund auch bey ihnen. Als nun JEſus Mu ihnen ſprach: Ich bins, 
wiechen fie zurüf und fielen zu Boden. Da fragte Er fie abermal: wen 
fuchet ihr? fie aber fprachen: IEſum von Nazareth. JEſus antwortete: 
ic habs euch gefagt, daß ichs fey, fuchet ihr denn mich, folaffet diefe gehen, 
aufdaß das Wort erfüllet würde, welches Er ſagte: Ich habe der feinen 
verloren, die du mir gegeben haft. Und Judas naberr fih zu Jcſu, Ihn 
zu kuͤſſen, und alsbald trat er zu Ihm und ſprach: GOtt grüffe dich, Rabbi, 
und Füfete Ihn. Da traten fie hinzu , legten bie Hände an IEfum und 
riffen Ihn. Da aber faben, die um Ihn waren, was da werben wollte, 
rachen fie zu Ihm: HErr, follen wir mit dem Schwerbt drein ſchlagen: 
Da hatte Simon Petrus ein Schwerdt, und 309. ed aus, und fchlug nach 
des Hobenpriefters Knecht, und bieb ihm feinreht Ohr ab; und der Knecht 
. bieß Malchus. JEſus aber antwortete und ſprach: laſſet fie doch fo ferne 
machen. Undfprach zu Petro: ftede dein Schwerdt in die Scheide, denn wer 
das Schwerbt nimmt, der ſoll durchs Schwerdt umfommen. Oder meynefl 
du nicht, daß ich könnte meinen Vater bitten, daß er mir zufchifte mehr denn 
avi Regionen Engel? Sol ich den Kelch nicht trinfen, den mir mein 
ater gegeben hat? wie würde aber die Schrift erfüllet ? es muß alfo 

geſchehen. Und Er rührete fein Ohr am und beilete ihn. 


[4 


einsand. 

E⸗ lautet ſehr ſchoͤn und lieblich, wenn der theure Apoſtel Johan⸗ 

nes im Namen aller Stanbigen ſelbigerZeit vonChrifto bezeu⸗ 

get: Wir ſahen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Einge- 

bornen Sohnes vom Vater, voller Gnade undWahrheit. Joh. 8 Er 
14 
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Dieſes Sehen der göttlichen Herrlichkeit JEſu war bey ihnen 
ein Geſchaͤft des Glaubens. Denn von auſſen war andem Heiland 
nichts befonders und herrliches, weil Er einher gieng in Knechts⸗ 
geftalt, und in äuffern Gebärden wie einanderer Menſch erfun« 
den wordenift. Ja es war feine Gottheit mit denallerniedrigften 
Umjtänden gleihfam bedecket. Da tar eseine Kunſt, an Ihme 
eine göttliche Herrlichkeit zu erblicken. Die ftolze Vernunft 
ärgerte fih an Ihm, der Glaube aber fahe durch diefen Nebel 
der Auffern Miedrigkeit hindurch, und ſchauete an Ihm feine 
Herrlichkeit, eine HerrlichFeit ald des eingebornen Sohns, vom 
Dater, voller Gnad und Wahrheit. Wer alfo durch den heiligen 
Geiſt fein Herz erleuchten und fi) zum Glauben bringen däffet, — 
ber ſiehet an dem HErrn JEſu auch in ſeiner tiefſten Erniedrigung.* 
einen herrlichen und goͤttlichen Erloͤſer, der kan ſich ſeiner freuen 
and ausrufen: Mein Freund iſt weiß und roth. Der ſchoͤnſte . aS. 
unter den Menſchenkindern. 

Ein ſolches helles Perſpektiv des Glaubens brauchen wir ab—⸗ 
ſonderlich auch bey der Betrachtung des Leidens JEfu. Denn 
Da wird uns unſer Erlöfer in einer folhen tiefen Stufe der Er. 
niedrigung gezeiget, daB wird Faum begreifen koͤnnen. Er ers 
fcheinet und da in einer folhen Schmach und Beratung, daß 
feine göttliche Herrlichkeit wie die Sonne von den Wolfen vers 
dunkelt ift. Aber gleichwohl leuchten auch hier und da die deut— 
lichſten Strahlen feiner Majeftät und Gottheit hervor, die ung 
zur Aufmerkſamkeit erwecken und unfern Glauben mächtig ftär- 
fen Eönnen. Das iſts auch, was wir in gegenwärtiger Stunde 
unſer vornehmftes Geſchaͤft wollen feyn laſſen. 

Der abverlefene Paßionstert zeiget und den Herrn JEſum in 
dem Stande feiner tiefiten Erniedrigung. Denn es wird undin 
demfelben von dem Evangeliſten gemeldet, wie Er unter der — | 
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loſen Anführung des Verraͤthers von einer gewapneten Schaar als 
ein Mörder überfallen, gegriffen, gebunden, forrgefchleppet und von 
alten feinen Juͤngern verlaffen worden feye. Wenn wir diefes nur ſo 
obenhin anfehen, fo jtuzet unfer blöder Sinn, unfere Vernunft, die 
. ftolze Närrin. Sie denfet, follte das der Sohn GOttes feyn, der 
als ein Mörder undliebelthäter überfallen wird ? follte das der Alls 
mächtige ſeyn, deffen Hande mit Stricken gebunden werden ? follte 
Das der Erlöfer und Befreyer des menſchlichen Geſchlechts feyn, der 
ſelbſt ſeiner Freyheit, als des alleredeliten Guts, beraubet wird? folls 
teder das liebite Kind des himmlifchen Vaters ſeyn, der in die ver- 
ruchte Klauen der&ottlofen dahin gegeben wird daß ſie allen Muth⸗ 
willen an ihm treiben koͤnnen ? Freylich ja iſt das eine Herablaſſung 
des majeſtaͤtiſchen Koͤniges aller Koͤnige, die uns unbegreiflich vor— 
kommt. Aber alle dieſe Anſtoͤſſe und Aergerniſſe werden verſchwin⸗ 
den muͤſſen, wenn wir darauf achten, wie mitten unter dieſen dun— 
Fein Wolfen der Erniedrigung die deutlichften Blicke der goͤttli— 
chen Herrlichkeit unferd Erlöfers hervor geleuchter haben. Auf 
diefelbe wollen wir denn merken, und miteinander betrachten 
Die Strahlen der göttlichen Herrlichfeit JEſu bey dem tiefiten 
Stande feiner Erniedrigung. Und zwar, | 
I. woraus diefe Strahlen der göttlichen Herrlichkeit JEſu 
unter feinem Leiden hervor geleuchtet haben, 
2. was diefelbe in unfern Herzen für eine gefegnete Würkung 


haben Fönnen und follen. 
HERR JEſu, verfläre dich und deine Leiden im unfern Herzen. Du haft 
dich ja wohl auf das allertiefefte erniedriget und auf eine ganz unbegreifliche 
Weiſe berabgelaffen. Doch haben auch mitten unter deiner groſſen Schmach 
die deutlichften Strahlen deiner Majeftät und Gottheit hervorgeleuchtet. 
Durch diefelbe laß uns gegen dem Nergerniß au deinem Creuz berwahrer 5 
laß und zum Slauben an dich erwecket und zur herzlichen Dankbarfeit ers 
muntert werden. Leite uns ein in die felige Ordnung des Heild, daß wir 
ung ſelbſt erniedrigen, Damit wir auch erhöht werden au fener Zeit. Amen. 
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| Abhandlung. 
De leidende JEſus iſt nach unſerem Paßionstext die Sonne 
der Gerechtigkeit, die zwar unter den Wolfen der ſchmaͤh⸗ 
lichten Leiden fehr verdunkelt wird, aber doch ihre liebliche Strah⸗ 
len bie und da hervorſchieſſen laͤſſet. Mollen wir bemerken, 

I. woraus die Strahlen der göttlichen Herrlichkeit JEſu mit 
ten unter feinem Leiden hervorgeleuchtet haben; fo werden wir 
davon in unferem vorhabenden Text zerfchiedene wahrnehmen koͤn⸗ 
nen. Es leuchtet einStrahlder göttlichen Herrlichkeit JEſu hervor 

I) aus der Macht des einigen Wortes JEſu: Ich bins. Als 
Jeẽſus wußte alles, was Ihm begegnen follte, gieng Er der 
blut duͤrſtigen Schaar entgegen und ſprach zu ihnen: wen ſuchet 
ihr? fie antworteten Ihm: JEſum von Nazareth JEſus ſprach 
zu ihnen: Ich bins: Ad Er dieſes Wort redete: Ich bins, fo 
wichen fie zurüf und fielen zu Boden, 

Der ganze Schwarm diefer tollen Leute wurde durch dag einige 
Wort JEſu: Ich bins, dergeftalten angegriffen, daB fie gleich 
als Dom Donner geruͤhret zuruͤk weichen, und wie die unmächtigen 
Fliegen zu Bodenfallen mußten. Was hätteein folder unerwars 
teter Zufall diefen Sclaven ded Satans für einen tiefen Eindruf 
geben ſollen! Judas, der Verräther, die Diener der Hohenpriefter 
und Pharifäer, die Kriegsknechte mit allen ihren Lampen, Fackeln, 
Schwerdtern und Stangen lagen da auf dem Boden geſtrecket, 
als ob ſie der Bliz zur Erden geſchlagen haͤtte. Wie hätte fir dag 
zum Nachdenken bringen follen, daß fie Peinen bloßen Menſchen, 
vielweniger einen Uebelthaͤter vor ſich haben, ſondern daß in der 
geheiligten Perſon unſers Erloͤſers ganz was anders verborgen 
ſeyn muͤſſe. Da wurde die Ehre und Unſchuld unſers Heilandes 
auf eine recht majeſtaͤtiſche Weiſe gerettet. 

Und was koͤnnen wir ———— fuͤr einen Schluß machen ang 

! . 17 


298 Daplons. Predigt am Sonntag Oculi. 


die Macht und Gewalt unferd nunmehr erhöheten Mittlerd ? Hat 
ein einiges Wort aus feinem gefalbten Munde in dem tiefeiten 
Stand feiner Erniedrigung eine folhe Kraft gehabt, ein ganzes 
‚Heer frecher und roher Menfchenzu Boden zu ſchiagen. Was wird 
es denn werden, wenn Er kommen wirdin feiner Herrlichkeit, und 
207. 17, wenn aus feinem Munde gehen wird ein zweyſchneidiges Schlacht: 
aXhefl, ſchwerdt, mit welhem Er alle Berächter feines Worts umbringen 
a, 8. wird? Wenn Eram Tagedes groffen Gerichts wird bruͤllen als der 
Löwe ans dem Stammen Juda; wenn Er erfcheinen wird mit 
Feuerflammen, Race zu geben über die, ſo Gott nicht erfennen,und 
nicht gehorfam find feinem&vangelio.O was wirds da werben was 
werden da die Worte JEſu und feine Befehle für eine Kraft haben ? 
Jezo erfrechet fich der elende Menſch, die arme Made,feine Hand 
aufzuheben wider den Herrn und feinen Gefalbten. Die freche 
und underfhämte Welt rottirt fich zufammen und vereiniget alle 
ihre Kräfte, JEſum in feinen Gliedern ans Meffer zu liefern, zu ver» 
rathen, zu verkaufen, und die Sache des Chriftenthums zu verlä- 
ftern. Jezo läßt der verhärtete Sünder fo unzählich gute, freund. 
liche, liebliche und herzliche Worte anf fein Herz hinreden, ohne daß 
es ihn angreifet, ohne daß er ſich von feinem Suͤndenzuſtand über- 
‚zeugen, erweichen, gewinnen und zu Chriſto bringen lieffe. Aber 
mein, was wird Daraus werden, wenn die liebliche Lofitimme, die 
erfreuliche Gnadenſtimme, die ſuͤſſe Hirtenitimme, die herzliche 
Braͤutigamsſtimme JEſu fih verwandeln wird in eine donnernde 
Zorn» und Machtſtimme, daß es heiffen wird: Gehet hin, ihr Ber: 
fluchte. Ich bin JEſus, den ihr verfolget Habt; Ich bins, deſſen 
Gnade ihr verachtet, deſſen Blut ihr mit Füffen getreten habt : 2c. 
Jezt kommt der HErr JEſus noch einer jeden Seele entgegen, 
und fragt fie fo freundlih: Men ſucheſt du? was it dir? was 
willt du? was haͤtteſt du gern? Wille du ZEfum von a 
f en 
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haben ? fucheft du mich, den Hirten und Biſchof deiner Seelen, 
den Freund der Sünder‘? fiebe, hier bin Sch. Tritt nur her zu mir; 
Ich bins ja, den du ſucheſt: Sch bins; der Dich mit feinem theuren 
Blut erkaufet hat; Ich bins, der dich begnadigen, reinigen, heili- 
gen und ſelig machen kann. Ich, ich tilge deine Uebertretung um Jeſ. 43 
meinetwillen, und gedenke deiner Suͤnden nicht. Das iſt ja freylich + 
eine herzliche, liebliche und durchdringende Stimme, die einem 
jeden Sünder das Herz im Leibe angreifen, herumſezen und gewin« - 

- nen ſollte. Aber wie? wenn ein Menfch diefes freundliche Work - 
höret, und immer umfonft böret, und unaufhörlich dem treuen 
Sünderfreund den Ruͤcken zukehret, bis er darüber die edle 
Snadenzeit verfäumet, vertraͤumet und verfchleudert hat, was 
wird hernach daranf folgen? Der Herr JEſus wird zuerft feine: 
Schaafe fammien und feine Braut einführen in feinen Hochzeitſaal. 
Henn denn folde träge, faule, fehläfrige, treulofe, thörichte 
Sungfrauen Fommen, und rufen werden: Herr, Herr, thue ung 
auf! fo wird Er ihnen fagen: Sch Eenne ener nicht, wo ihr her ſeyd. 
Diefes Wort, ich Fenne euer nicht, ich mag und will euch nicht 
kennen, wird einunerträglicher Donnerfchlag feyninden Ohren 
ber verlornen Sünder. Darum follen wir und fein erwecken laſſen, 
dem Fräftigen Wort JEſu unfere Herzen bey Zeiten zu eröffnen, 
Damit es feine Frucht und Kraft an uns bemweifen Fönnte, 

Doc wir gehen weiter, und bemerfen abermal einen Blifder 
göttlichen Herrlichfeit des leidenden JEſu, wieer hervor leuchtet 
- 2) aus dem Schuz- und Frepbrief, den Er feinen Juͤngern 
ertheilet. Als fich feine Feinde aus ihrem Schrecken wieder erholet 
hatten, und von dem Boden aufgeftanden waren, fo fragte fie 
JEſus abermal: men fuchet ihr ? und da fie fprachen : JEſum von 
Nazareth, fo gabe Er ſich freywillig bin, mit der Erflärung : 
Sch Habs euch gefagt, Daß —— Suchet ihr denn mich 
2 aſſet 
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laſſet dieſe (meine Künger) gehen. Es ift Bein Zweifel, daß bie 
tolle Schaar in ihrer Wuth Peinen don allen Gefährten JEſu 
würde verfchonet haben, aber fie durften fie nicht antaſten. JEſus 
wußte mitten unter feiner Unmacht ihrer muthwilligen Gewalt 
noch Ziel und Schranken zu ſezen. Erfür ſich will ſich nicht weis 
gern, ein Schlachtopfer ihrer Blutduͤrſtigkeit zu werden, aber feine 
geliebte Juͤnger durfte fich niemand unterftehen anzugreifen; "die 
befamen von Ihme einen Frepbrief und falvum conductum, unter 
welchem fie fiher ſeyn konnten. Nun das ift nicht von ungefähr 
geſchehen, ſondern es follte dadurch das Wort JEſu erfüllee 
werden: Sch habe der Feinen verloren, die du mir gegeben haft. 
O welch ein groſſer und mächtiger Erlöferift das, der mitten 
unter den Händen feiner Feinde, die Seinigen bewahren will und 
Fann. Ich fage, Er will die Seinigen bewahren, denn Er hat 
gegen fie eine herzliche und unausſprechliche Liebe. Er lieffe ſich ehe 
* „Stzerreiffen, ehe Ereines feiner Schäflein umkommen lieffe. Erift 
* ihnen mit einer ewigen und ungerbrüchlichen Treue zugethan. Es 
ollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade 
MI nicht von dir weichen, und der Bund meines Friedens foll 

nicht hinfallen, fpricht der HErr, dein Erbarmer. 
Er Pan aber auch die Seinigen bewahren, denn Er hat göttliche 
Kraft und Vermögen dazu. Er Banden ſchnaubenden Bären einen 
Luck ar, Ring in die Mafe legen, daß fie nicht weiter gehen dürfen, als 
18. Er haben will. Darum hat Er feinen Glaubigen verheiffen: Es 
foll nicht ein Haar vonihrem Haupte fallen, ohne feinen Willen, 
Wie Fan man doch unter dem Schuz dieſes großen und treuen Koͤni⸗ 
ges fo muthig und gerroft ſeyn! wie Pan Er doch in der That ſelbſt 
bemweifen, was Er vor feinem Abfchied aus der Welt verfichert hat: 
Math. Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Warum 
28, 28° ſollte denn eine Seele, die JEſum angehoͤret, noch zaghaft fepn ? uns 
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zweifelt du doch, daß dirs an Kraft gebricht, dich durch die Welt 
durchzuteiffen, die Suͤnde zu bezwingen, dem Satan zu widerftehen, 


den Tod zu befiegen? weiſeſt du nicht, daß du einen mächtigenErlöfer . 


haft, dem alle diefe Feinde zum Schemel feiner Füffe liegen müffen ? 
Hat Er in ſeiner tiefften Erniedrigung fchon befehlen Fönnen, 
daß feinen armen ſchwachen Juͤngern nicht ein Härlein gekruͤmmet 
werden follte; was wird Er denn jezt Eönnen, da Er auf dem Throm 
feiner HerrlichPeit pranget, und das Negimentöfcepter in Händen, 
bat? O wohl uns des feinen Herren! wenn ich noch nicht wüßte, 
daß ich Ihm angehörte, ich wollte mich noch heutein den Staub 
vor feinen Füßen niederwerfen und nicht aufitehen, bis Er mich 
unter die Anzahl der Seinen aufgenommen hätte; denn wer nicht 
wahrhaftig JEſu angehört, der wird allen Feinden bloß und preiß. 
gegeben: Er ifteinarmer Sclav der Welt, ein Dienftbote ded Teu⸗ 
fels, ein Knecht der Sünde: Er muß ſich von feinen ungeftüämmen 
Affekten herumzerren laffen, Daß es zu erbarmen iſt. Soeine elende 


Sclaverey moͤchte ich mir nicht wuͤnſchen. Eine Seele aber, die Jeſu gr, ;, 


angehört, hat Freyheit, fie iſt von der Sclaverey der Welt los; = 


ſie darf nicht mehr thun, was Satanas haben will; ſie Hat die Ban 
de der Sünde zerriffen; fie ftehen nun in der Freyheit, womit fie 
JEſus Chriſtus befreyet hat; fie Fan allen Feinden Troz bieten 
undihrer fpotten. Und wenn der Teufel mit allen feinen lieben Ge⸗ 
treuen da ftünde, und die Zähne wider ein Rind GOttes blaͤckete, 
Daßer für Zorn und Haß zerberften möchte, fo darfer eben doch eine 
Seelenicht antaften, die fi) in den Schuz JEſu bigeben hat. Das 
Bat Er und erworben, durch feine freywillige Hingebung in die 
Mordflauen feiner Feinde. Und fo gilt das Wort noch immer: 


worden, alle, die Ihm angehören, find frey ausgegangen, GOtt 
ſey Dank, der und den Sieg gegeben bat, durch JEſum — 
2* p 3 u 


Suchet ihr mich, fo laffet Diefe gehen. JEſus ift ein Gefangener a " 
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ſtum. Wir finden aber noch einen Blik der göttlichen Herrlichkeit 
des feidenden Erlöferö, welcher hervor leuchtet 

3) aus feiner Anrede an Petrum, da Er ihm alle Gegenwehr 
verbietet. Es heißt inunferem Tert: Daaberfahen, die um Ihn 
waren, was da werden wollte, fprachen fie zu Ihm: Herr! 
follen wir mit dem Schwerdt drein fehlagen ? Ehe fie aber die 
Antwort ans dem Munde JEſu höreten, fuhr Petrus fchon zu, 
zog fein Schwerdt aus, und ſchlug nach des Hohenprieſters Knecht, 
und hieb ihm fein reht Ohr ab. Das gefiele dem fanftmürhigen 
JEſu nicht. Darum gebote Er dem Petro : Steefe dein Schwerdt 
in die Scheide. Es ift hier nicht der Ort, wo man mit dem 
Schmerdt drein fchlagen folle. Es iſt aber auch dieſe Gegenwehr 
nicht nöthig. Meyneſt du nicht, daß ich Fönnte meinen Vater 
bitten, daß Er mir zufchicfete, mehr denn zwölf Legionen Engel? 
das verlangesich aber nicht, fondern ich will den Kelch trinken, 
den mir mein Vater gegeben bat. Abermal ein deutlicher Blik 
von der göttlichen Herrlichkeit unfers leidenden Erlöfers. 

Er ift der, dem alle Engel hätten dienen müflen, wenn Er ed 
hätte verlangen wollen. Er war zwar freylich fo weit herabgefties 
gen, daß Er unmächtiger worden iſt, ald die Engel. Dennda Er 
am Delberg mit dem Tode rang, und blutigen Schweiß ſchwizte, 
fo Fam ein Engel vom Himmel und ftärfete Shn. Aber dad war 
eine freywillige Erniedrigung. Wenn Er fichs hätte reuen laſſen, 
die Erlöfung des menſchlichen Geſchlechts auszuführen, fo hätte Er 
in einem Augenblik mehr ald zwölf Zegionen Engel, mehr als zwey 
und fiebenzig taufend Engel zu feinen Dienften haben koͤnnen. 
Mas hätte ein ſolches Heer koͤnnen ausrichten? Dorten ſchlug 


. "indem Lager des Königs zu Affyrien ein einiger Engel in einer 


Nacht hundert fünf und achtzig tanfend Mann, was würde 
dann vom zwölf Zegionen Engel zu erwarten geweſen feyn ? 5 
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O wie deutlich erhelfet aus diefem Zeugniß die vortrefliche Herr: 
lichkeit unſers Erloͤſers. Er hat zwar eine Pleine Weile des Dienftes -_ — 
der Engel ermangeln wollen; aber nun iſt Er mit Ehren und 
Schmuk gekroͤnet. Nun iſt wieder alles unter feine Fuͤſſe gethan, 
und der Befehl des himmliſchen Vaters iſt erneuert, daß alle Engel 
GOttes feinen erſtgebornen Sohn unfern Heiland anbeten ſollen. 

Wie kan ſich doch eine glaubige Seele uͤber dieſe Spuren freuen; 
wie ſollen wird dem treuen Heiland genug verdanken, daß Er den 
bittern Leidenskelch fo freywillig genommen, und bis auf den lezten 
Tropfen ausgeleeree hat; wie Fönnen wir und genug verwundern, 
daß Er fich aller Herrlichkeit und des Dienftes der Engel begeben 
bat, damit wir und diefes Dienfteö zu erfreuen hätten. Was ift ed 
für eine Wohlthat, wenn ein redliched Kind GOttes glauben Fan: Pl. 9% 
Er wird feinen Engeln Befehl thun über dir, daß fiedich behüten'" 
auf allen deinen Wegen, und dich aufden Händen tragen, daß du 
deinen Fuß nicht an einen Stein ftoffet. Darum tröfter auch 
Paulus feine Ebraͤer damit: Ihr feyd kommen zu der Menge vieler Ebe. rz, 
tanfend Engel. Das haben wir der freymwilligen Erniedrigung ** 
unſers Erlöferd zu danken. 

Das hatein Kind GOttes auch in feinem Sterben zu genieffen. 
Denn es darf verfichert feyn, daß diefe Heere GOttes um fein 
Sterbebette herumftehen, und die von dem Leibe gefchiedene Seele, 
unter tauſend Hallelujah, in die Arme ihred Blutbraͤutigams 
hinüber tragen werden. Dazu haben fie den gemeflenen Befehl. 
Sie find ausgefandt ald dienjtbare Geiſter, um derer Willen, Cor. r, 
die ererben follen die Seligkeit. O wer wollte unter und nicht + 
alfen Fleiß anwenden, unter die Anzahl der wahren Nachfolger 
JEſu verfezt zu werden! So finden wir eine fernere Probe der 
göttlichen HerrlichPeit des leidenden JEſu 

4) an der Heilung des verwundeten Knechts. Davon beißt 

8: 


—— — 


304 Paßions-⸗Predigt am Sonntag Oculi. 


es: Er ruͤhrete ſein Ohr an und heilete ihn. Anſtatt daß Er Fug 

und Macht gehabt haͤtte, dieſen Knecht, als ein unſeliges Werkzeug 

des Satans, auf der Stelle zu ſtrafen, kehret es der Heiland 
vielmehr um, und uͤberſchuͤttet ihn mit der groͤſten Wohlthat. 
Dadurch hat Er gezeiget, theils, daß Er das Verderben der Men⸗ 

ſchen nicht verlange, theils, daß Er im Stande ſey, auch ſeine aͤrgſte 
Feinde zu lieben, theils aber auch, daß, obgleich ſeine Haͤnde mit 
Banden belegt waren, dennoch dieſelbe Gottes. Kraft nicht gebun⸗ 

den ſey, nach welcher Er alle Sebrechen heilen Fan, Was willman 
mehreres fordern, au beweifen, daß JEſus auch unter feinem tiefften 

Leiden dennoch der Eingeborne Sohn des lebendigen GOttes ſey. 
Auch aus diefem Blümfein Fann eine heilsbegierige Seele viele 
Strömlein der Kraft und des Troftes fangen. Denn da ſiehet fie 

den leidenden Heiland, wie Er noch derjenige ift, der gefagt hat: 

a Mose Ich bin der HErr dein Arzt. Siedenfer an die Worte Davids, 
—— 3 welcher vom Ihm bezeuget hat: Er heilet alle deine Gebrechen. 
Dadurch laͤßt fie ſich ermuntern, dieſem liebreichen Erloͤſer alle ihre 
Gebrechen zu entdecken, und Ihn zu bitten, daß Er ſie heilen wolle. 

Hat ſie etwa uͤble Ohren, die nicht geſchikt ſind, das Wort 
GOttes zu hören und zu verſtehen, fo ſagt fie es dieſem Arzt: 

Herr JEſu, öffne mir das Ohr, daß ich höre, wieein Jünger, 

Fehlt e8 etwa an erleuchteten Augen, die geiftlihen Wahrheiten 


zu erfennen, fo bittet fie diefen treuen Erbarmer: 
JEſu, gieb gefunde Augen, 
ie was taugen, 
Ruͤhre meine Augen an: 
Denn das ift die größte Plage, 
Wenn am Tage 
Man das Licht nicht ſehen Tan. 
Spüret fie eine Unmacht und Schwachheit des Herzens, da 
der Muth willmatt werden, fo legt fie es vor die Füffe die ſes lich« 


zeichen Heilandes nieder, und ſeufzet: ach HErr JEſu, troͤſte en 
med 


— 
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mein Herz, daß ich Taufe auf dem eg deiner Gebote. Lind fo 
durch alle andere Gattungen der geiftlichen Gebrechen hindurch ; 
bey alten denfelben Fan eine Seele zu den gefegneten Händen JEſu 
fliehen, fich anrühren, heilen und helfen laffen. Darf man ſich nicht 
über einen fo herrlichen Erlöfer freuen und mit gutem Muth fingen : 

Ein Arzt it und gegeben, 

Der felber ift das Leben, 

Epriftus für uns geſtorben, 

Dat uns das Heik erworben. 


- Endlich und Iegtend finden wir auch noch einen Blik der 
göttlichen Herrlichkeit unfers leidenden Heilandes | 
5) in dem freymüthigen Zeugniß, welches Er bey feiner 
Gefangennehmung abgeleget hat. Davon heißt ed: Zu der Stunde 
ſprach JEſus zu den Hohbenprieitern »=+ hr feyd, ald zu einem 
Mörder, mit Schwerdtern und mit Stangen ausgegangen, 
mich zu fahen: bin ich doch täglich bey euch gefeffen, und habe 
gelehret im Tempel, und ihr habt Feine Hand an mich geleert: 
aber dißift eure Stunde, und die Macht der Finfterniß. Was hat 
Er damit anders bezengen wollen, als daß es wahr fey, was Er Jeh. 1%, 
bormalen gefagt hatte: Niemand nimmt das Leben von mir, 7% 
fondern ich laſſe es von mir felber. Die Hobenpriefter hatten ſchon 
zuvor verfchiedene mal Leute ausgefchift, die Ihn haben greifen 
jollen: aber es war niemand im Stande, Ihn anutaften, denn 
feine Stunde war noch nicht Eommen, So hätten fir auch jezo im 
Delgarten noch Peine Macht über Ihn gehabt, wenn Er fich nicht 
freymwillig hingegeben hätte. Die Hande hätten ihnen verlahmen 
müfen. Diefer andere Simfon hätte ihre Stricke zerreiſſen 
Fönnen, wie einen Faden. Diefer Mann GOttes haͤtte Fönnen 
Feuer vom Himmel fallen laffen, fie zu verzehren, wie dorten 
Elias; aber das alled wollte Ernicht thun, fondern Er gab ſich 
gerne und willig hin, wie ein“ Sanf, das zur Schlachtbank 
ge⸗ 
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geführet wird. Was Fonnte deutlicher ſeyn, die göttliche Herr- 
lichkeit unſers Erlöfers zu bezeichnen ? 

Wie follen wir Ihn aber demuͤthig genug darüber verehren ? wie 
follen wir Ihn genug anbeten für feine große Treue ? womit haben 
wir diefes um Ihn verdiener, oder wer bat Shm etwas zuvor 
gegeben, das Ihm wieder vergolten werden Bonnte? Wohlan, 
wer ift denn unter und, der diefen großen umd göttlichen Erlöfer 
annehmen will; wer laͤßt fih nunermuntern und erwecken, ſich um 
feine Gnade mit allem Ernft umzufehen? wie, wer ifts dann ? wer 
Fan fich über einen fo großen Heilanderfreuen ? wer hat feine Liebe 
erfahren? wer hats inne worden, wie gut, wie herrlich es feyin 
feiner feligen Gemeinſchaft zu ftehen ? oder wer bewirbt ſich darum 
in diefem Augenblik, daß er ihme diefe Erklärung machte: 

ein Lebetage will ich dich 
Aus meinem Sinn nicht laffen. 
Dich will ich ſtets, aleichwie du mich, 
Mit Liebesarmen faſſen, 
Du follt ſeyn meines Herzens Licht, 
Und wenn mein Herz in Stüden bricht, 
Sollt du mein Herze bleiben; 
ch will mich dir, mein böchfter Ruhm! 
iemit zu deinem Gigenthum 
Beftändiglich verfchreiben. Amen. 
— — —_—_____Ü_w__— 
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Evangelium, Joh. 6, v. I » 15. 

Daemn⸗⸗ fuhr JEſus weg uͤber das Meer, an der Stadt Tyberias, 
in Galllaͤa, und es zog ihm viel Volks nach. darum, daß ſie die Zei⸗ 

n ſahen, die Er an den Kranken thaͤt. JEſus aber gieng hinauf auf 
inen Berg, und ſazte ſich daſelbſt mit ſeinen Juͤngern. Es war 
aber nahe die Oſtern, der Juden Feſt. Da hub JEſus ſeine Augen 
auf, und ſiehet, daß viel Wolts zu Ihm kommt, und ſpricht zu Phi⸗ 
lippo: Wo Faufen wir Brod, baß biefe eflen? (das fagte er aber, 
ihn zu verfuchen, denn er wußte wohl, was er thun wollte.) Philippus 
antwortete Ihm: zwey hundert Pfenninge werth Brods iſt nicht * 
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unter fie, daß ein jeglicher unterihnen ein wenig nehme. Spricht zu Ihm 
einer feiner Jünger, Andreas, der Bruder Simonis Petri: es ift ein Knab 
bie, der bat fünf ®erftenbrod, und zween Fiſche; aber was ift das unter 
fo viele? SEfus aber ſprach: fchaffet, daß fich das Wolf lagere. Es war 
aber viel Gras an dem Ort. Da lagerten fich bey fünf taufend Mann. 
JEſus aber nahm die Brod, dankete und gab fie den Juͤngern, die Tünger 
aber denen, die fi gelagert hatten. Deſſelbigen gleichen auch von den 
Kitchen, wie viel er wollte. Da ſie aber fatt waren, fprach er zu feinen 
Juͤngern: Sammlet die übrigen Broden, daß nichts umkomme. "Da 
fammleten fie, und fülleten zwölf Körbe mit Broden, von den fünf 
Serftenbrod, die überblieben denen , die gelpeifet worden. Da nun bie 
Menſchen das Zeichen fahen, das JEſus thät, fprachen fie: das iftwarlich 
der Prophet, der in die Melt fommen fol. Da JEſus nun merfete, 
daß fie fommen würden, und ihn haſchen, ” fie Ihn zum Könige mach⸗ 
ten, entwic er abermal auf ben Berg, Er ſelbſt alleine, 


Eingang 

We vormals Paulus feinem Timotheo bezeuget hat: Alle 
Schrift von GOTT eingegeben, iſt muy zur Lehre, zur 
Strafe, zur Beflerung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, 
auf daß ein Menſch GOttes fey vollkommen, zu allen guten 
Werken gefihikt. Oder eigentlich nach der Grundfprache: ale 
Schrift rühret von GOttes Odem her, umd ift müze zur Lehre, 
zur Leberzengung, zur Einrihtung, zur Anweiſung in der 
Gerechtigkeit, damit der Menfh GOttes vollkommen ſey, da er 
zu allem guten Werk ausgeruͤſtet iſt; das finden wir abfonderlich 
auch in dem abverlefenen Evangelio. Daffelbe ift ein lieblicher 
Schauplaz, auf welchem und verfchiedene Perfonen vor Augen 
geftellet werden, an denen wir etwas zur Lehre, zur Ueberzeugung, 
zur Einrichtungnnferd Chriſtenwandels, und zur Anweifung in 

der Gerechtigfeit herausnehmen und lernen Fönnen, | 
Wir fehen da unfern gefegneten Heiland, wie Er befchäftiget ift, 
die Unwiſſende zu lehren, die Zerſtreueten zu ſammlen, die Hungerige 
zu fpeifen, die Kranken zu heilen, ar rer ‚u ercu 
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Wir fehen die Juͤnger unſers theureften Erloͤſers, wie ihe 

Unglaube befchämer und durch die Wundermacht FEſu beſieget, 
ihr Herz aber kraͤftig geneiget wird, den Befehlen ihres Meiſters 
gehorſam zu werden, und ihren Mund, ihre Augen, ihre Haͤnde 
und Fuͤſſe zu ſeinen Dienſten darzuſtellen. 
- Wir fehen da eine große Menge Volks, die ſich zum Heiland 
hinandringet, fein Wort höre, feine Frepgebigkeit annimmt, 
von Ihm gefpeifet und mit einem geringen Vorrath auf eine 
Wunderbare Weiſe erquicket wird. 

Wir ſehen hier einen kleinen Knaben, der die fuͤnf Gerſten⸗ 
brode und zween Fiſche herbeybringet, und auch das wenige, 
das er hat, dem HErrn JEſu zu den Fuͤſſen niederleget. 

Wir ſehen endlich einen Haufen kranker, elender und armſeliger 
Menſchen, die ſich zu dem großen Wunderarzt hinfuͤhren und 
hintragen, anruͤhren, heilen und gefund machen laſſen. O welch ein 
weites Feld eroͤffnet ſich da, von allen dieſen Perſonen etwas zu un⸗ 
ſerem Segen herauszunehmen. Lehrer und Zuhoͤrer, Eltern und 
Kinder, Männer und Weiber, Alte und Junge, Geſunde und Rrans 
Fe, Reiche und Arme finden hier Materie theils zu lernen, theils 
fich zu ſchaͤmen, theils fich zu erwecken, theils fih zutröften und 
aufzurichten. Wohlen, wer nicht gerne nur an der Auffern Schale 
dieſer Sefchichte hangen bleiben, fondern auch den darinn verbor⸗ 
gen liegenden Kern herausnehmen möchte, der betrachte mit mir 
die von JEſu verrichtete wunderbare und erbauliche Speifung 

des hungerigen Volks. | 
Mir wollen bemerken: 
Eines Theild, auf was wir dabey zu fehen, 
Andern Theild, mie wir daſſelbe zu unferer Erbarung anzu⸗ 
— haben. 


HR he uns dein Wort zum Gegen, und fpeije uns daniif, 
0; * — Himmelsbrod, Km welchem unſere Seele — 
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und der innere Menſch geſtaͤrket werden Fan. Es jammerte dich ja vormals, 
wenn du jemand bungerig von dir gehen laffen ſollteſt; Ach laß Dich auch 
unfer Elend jammern und Fomm unferer groffen Dürftigkeit zu Dülfe, um 
dener Erbarmung willen. men. 

Abhandlung. 
De Hauptperſon, anf welche wir bey ber wunderbaren 
Speifung des Volks zu fehen haben, ift 

I) unfer theurefter Heiland JEſus Chriftus. JEſus iſts, 
anf den hier der Geiſt GOttes mit Fingern wweifet, und uns Ihn 
zeiget, wie Er über dad Meer und Land fähret, um feiner Guͤtig— 
Feit nur fein viele Städte und Gegenden theilhaftig zu machen; 
wie Er feine Wundermacht an den Kranken beweiſet; und feine 
görtliche Lehre mit ausnehmenden Zeichen befräftiget; wie Er auf 
einen Berg fteiget, und fih da anfeinen erhabenen Ort fezt, damit 
Er von vielen taufenden gefehen und gehöret werden Eönnte; tie 
Er die Gelegenheit in Acht nimmt, da ganze Schaarendes Volks 
aus allen Stämmen Iſraels nach Jeruſalem aufs Oſterfeſt eilen, 
die Er alle gerne zur Erkaͤnntniß des wahren Lammes GOttes 
gebracht wiſſen moͤchte; wie Ihm ſein Herz im Leibe beweget 
wird uͤber dem jammernden Mitleiden gegen das Volk, da ſie 
waren wie die zerſtreueten Schaafe auf den Bergen, die keinen 
Hirten haben: wie Er ſeine Augen ſo liebreich aufhebet, und ſie 
mit innigem Erbarmen anſiehet; wie Er alle Anſtalten macht, 
fie zu erquicken, da Er von niemand war gebeten und darum ange« 
fprochen worden; wie Er da8 Herz feiner Juͤnger fo heilfamlich 
auf die Probe fezet, ob fie auch feiner Macht etwas zutranen und fich 
auf feine wunderbare Hülfe verlaffen würden; wie Er alle Ihm 
vorgehaltene Hinterniſſe uͤberwindet, und beſiehlet, daß ſich das 
Volk in das gruͤne Gras lagern ſolle, wie die zarten Laͤmmer, die 
auf einer rechten guten Waide erfriſchet werden ſollten; wie Er den 
geringen Vorrath des Brods tragen laͤßt, und denſelben 
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in feine liebreiche Hände nimmt; wie Er zu feinem himmliſchen 
Vater feufzet, wie Er danket, wie Er fegnet, wie Er gefchäftig ift,die 
Gerſtenbrod zu brechen, und fie in Stücfe zu zertheilen, damit ein 
jeglicher feinen Theil davon befommen möchte; wie Er feine Säfte 
nicht nur zur Nothdurft verſorget, und fie mit trockenem Brod 
abfpeifet, fondern auch etwas von Fifchen herbepbringen und ihnen, 
als ein angenehmes Zugemüß, vorfezen laͤſſet; wie Er in diefen 
geringen Vorrath eine ſolche vermehrende Kraft leget, daß fünf: 
taufend Mann, famt ihren Weibern und Kindern mit Wohlge—⸗ 
fallen und Herzensluſt gefättiget worden, fo daß noch ein Ueberfluß 
von zwölf Körben voll Brocken vorhanden ift, melden Er ges» 
ſammlet und zur fernern Nothdurft aufgehebet wiffen will; wie Er 
‚feine gefättigte Gäfte mit vielen Segenswünfchen von fich läffer, 
und bey allen das freudenvolle Zeugniß befommt: Das ift Wäre 
lich der Prophet, der in die Welt kommen fol: wie Er endlich eine 
ſolche Demuth und Erniedrigung von fich blicken läffet, daß, ob Er 
wohl der König aller Rönige war, Er doch die Fönigliche Ehre unter 
ben Menfchen fliehet, und lieber in der&infamkeit mit feinem himm⸗ 
liſchen Vater umgeben, ald von den Sterblichen angebetet und ver⸗ 
ehret werden will. So viel herrliches treffen wir bier an unferem 
JEſu an, das von und in tiefer Ehrfurcht bewundert werden follte, 
Wie wenden wiresaber nun anzu unferem Segen ? nehmet das 
an, zu eurer heilfamen Lehreund Erweckung. Ihr Seelen, die ihr 
diefes von JEſu höret. Höretihr, daß JEſus fo gar übers Meer ges 
fahren fey, um feine Gegenwart nur fein vielen Städten und Ges 
genden zu fchenEen : fo lernet Daraus begreifen, wie begierig der Hei⸗ 
land feyn müffe, fich den Seelen der Menſchen mitzutheilen. Wo 
Er nur eine Stadt, einLand, ein Volk, eine Gemeinde, eine einige 
Seele fieher, die nach feiner Gnade ſeufzet, die feiner Hülfe nöthig 
bat, die feinem Seift Plazläffet, und Ihn aufnimmt, o wie eilet Er 
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dafıber Berg und Thal, über das Meer und über das Trockene, 


daß Er fich ihr mittheile; wie ftehet Er vor der Thür und Blopfet Iren, 


an: fo jemand feine Stimme höret, und Ihm aufthut, zu dem 
will Er eingehen, und das Abendmal mit ihm halten, 

Lefet ihr, wie der gefegnete Heiland feine göttliche Lehre auch 
mit göttlichen Wundern beftätiget und feine Macht an unzählichen 
Krüppeln, Blinden, Lahmen, Tauben und Auſſaͤzigen bewieſen 
habe; fo freuet euch eines fo mächtigen Erloͤſers. Nehmet feine 
mit fo vielen Wundern beftätigte Lehre an. Verehret feine 
Defehle 5 glauber feinem Wort, und verlanget nicht noch jezo 
aufferordentliche Zeichen, Wunder, Offenbahrungen und Erfchei« 
nungen, da ihr in dem Wort GOttes ſo biele dergleichen zum 
Lieberfluß aufgezeichner findet. Denn e8 bleibet doch dabey, 


\ 


was jenem Verdammten in der Hölle noch bezeuget wurde: Sie Lich 16, 
haben Moſen und die Propheten, laß fie diefelbige hören, Hören” 3% 


fie Moſen und die Propheten nicht, fo würden fie auch nicht 
glauben, wenn einer von den Todten auferftünde, 
Sehet ihr, wie JEſus anf einen erhabenen Berg fteiget, und ſich 


da niederſezet; fo erhebet euren Seift von den Luͤſten diefer Erde; cur, 12, 


fteiget diefem erhabenen Erlöfer im Glauben nah; hebet eure 
Augen auf, zu den Bergen, von welchen euch Hilfe Fommt, und 
fehet auf, auf JEfumden Anfänger und Bollender des Glaubens. 

Vernehmet ihr, twieder weife Erlöfer die Zeit fo forgfältig ans» 
gekauft habe, um fich den aufs Oſterfeſt eilenden Schaaren des 
Volks zu offenbaren; ſo lernet doc aud von Ihm die edle Stunden 
der Gnadenzeit mit Fleiß in Acht nehmen, denket nicht, es ift noch 
Zeit, ich muß vordiefe Luſt geniefen, denket vielmehr, wieihr die 
Zeit ausfaufen wollet, nach der Ermahnung Pauli 2 Cor. 6. 1. 
und Roͤm. ı2, 11. Leſet ihr die Worte des Evangeliſten: Da hub 
JEſus feine Angen auf, und ſiehet, DaB viel Bolfs zu Ihm Fommt; 


. 
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fo denke doch ein jedes: mein JEſus fiehet auch auf mich, obich 

zu ihm komme, oder.von ihm fliehe, ob ich ihm den Mücken oder 

das Angeficht zukehre, ob ich ihm fische oder verlaſſe; feine Augen 

find Heller ale Die Fenerflammen, Er fiehet ind VBerborgene, er 

prüfet Herzen und Nieren, o daß auch ich vor ihm möchte lauter 

39, erfunden werden! Erforfche mich ſelbſt, o GOtt! und erfahre 

23. 24. mein Herz, prüf und erfahre, wie ichs meyne, und fiehe, ob ich 
auf böfem Wege bin, und leite mich auf ewigen Wege. 

Höret ihr das Zeugniß des Geiſtes GOttes von dem liebreichen _ 

Herzen des Heilandes, wie ed der Evangeliſt Matthaͤus anfüh- 

Maid. vet: Es jammerte ihn des Volks, denn fie waren wie Schaafe, 

“4 14 die Feinen Hirten haben; ach. fo glaubet doch, daß es ihn auch 

eurer jammere. Denn Er ift ein erbarmender Hoherpriefter. Er hat 

von Erbarmung durchftochene und für Liebe wallende Eingeweide. 

Es jammertihn, wenn Er einen Sünder fiehet, der noch in dem 

Stricken des Berderbens vermirfelt it. Esjammert ihn, wenn 

Er cin verlorned Schaaf weißt, das ſich von ihm fo muthwillig 

. getrennet und fi) von feiner Heerde verloffen hat, das nun in 

der Wuͤſte diefer Welt herum irret, und alle Augenblik in Gefahr 

ftehet, von dem hoͤlliſchen Wolf verfehlungen zu werden. Es 

jammert ihn eined Suͤnders, der muthwillig verloren und mit 

allem Gewalt verdammt feyn will, da er fo leichte felig werden 

koͤnnte. Es jammert ihn eines blinden Thoren, der mit Efan 

feine Erftgeburt um ein fchlechtes Linfengericht, um einen blauen 

Ehrendunft, um einen gelben Roth, um einen gailen Hurenkuß 

verkauft, und fih lieber hier mit den Traͤbern fündlicher Lüfte 

füllen, als im Haufe bed Vaters mit reiner Wolluft gefätkiget wer 

den will. Es jammerte JEſum eines Sünderd, der zu feinen 

Füßen liegt und weinet. Ed jammert ihn einer Seele, die nad 

Gunade lechzet, die um Huͤlfe ſchreyet, die in der Duͤrre ſchuag 
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tet, ‚und von ganzem Herzen rufet: HErr, bleibe bep mir, denn... „ — 
es iſt Abend worden, und der Tag bat ſich geneiget. Owarum ao. 
ſollte Ihm ſein Herz nicht auch gegen dir brechen. 
Leſet ihr, wie der Heiland ſeine Juͤnger auf die Probe ſezet, mit 
der Frage: Wo kaufen wir Brod, daß dieſe eſſen ? welches Er ſagte, 
fie zu verſuchen damit es ihnen offenbar werde, wäsin ihrem Her⸗ 
zen liege; fo lernet daraus erkennen, wiegut und heilfam es feye, 
wenn wir jegumeilen geprüfet werden. GOtt iſt nicht ein Ber 
fucher zum Böfen, aber Er hat fein Luftfpiel mit den Menfchen- . 
Findern; Er entdecket ihr Innwendiges; Er verftellet fih; Er 
verbirget ſich; Er ſchiebet feine Hülfe auf, damit wir hernach 
befto mehr erfrenet werden, wenn fie fo unverfehens hereinbricht, 
Darum fpredhet eurem unruhigen Geiſt zu: Was betrübft du? „* 
dich meine Seele, und bift fo unruhig in mir; harre auf GOtt, 
denn ich werde Ihm noch danken, daB Er meines Angefichts 
Hilfe und mein GOtt ift. | 
Betrachtet ihr dabey die Anmerfung des Evangeliften: Er 
mußte wohl, was Er thun wollte, fo frenet euch darüber und den« 
et: wohlan, mein JEſus weißt wohl, was Er thunfolle; mir 
“find zwar jezt die Wege ded HErrn noch verborgen, ich muß im 
Dunkeln wandeln und im Finftern fizen, ich muß weinen und feuf- 
zen: aber mein Heiland weißt wohl, was Erthun will. Ermeißt, 
was ich bedürfe; Er weißt, was mir aufdem Herzen liegt. Wenn 
ich meine Noth keinem Menfchen Plagen darf, fo weißts doch Er, 
Er macht ſchon Vorbereitungen mir zu helfen; Er meißt fchon, wie 
Er mich erhören will; Er weißt ſchon, wie Er mich erfreuen will; 

Er weißt fhon, wie Er mich begnadigen will; Er hat Gedanken 
des Friedens über mich, und nicht des Leides. Wohlan, fo will ich P- 77 
diß leiden; die rechte Hand des Hoͤchſten Fan alled Ändern. : 
Hörer ihr ferner, wie der gefegnere Heiland ſpricht: rn 
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daß fih das Volk lagere: wie Er befiehlet, daß fich feine Gäfte in 
das grüne Gras niederfezen, und da mit Herzensluft gefättiger wer⸗ 
den follen; wie follte euch dabey nicht einfallen, wa8 David aus⸗ 

Pf. az, rufet: Der Herr ift mein Hirt, mir wird nichts mangeln. Er 

1. 2. waidet mich auf einer grünen Aue, und fuͤhret mich zum frifchen 
Waller. O wiegut iſts, bey JEſu zu ſeyn! wie muß in feiner 
Gemeinfchaft auch die duͤrre Wuͤſte zu einem Iuftigen Gefilde wer- 
den. Wer wollte fih nicht einem fo guten Hirten anvertrauen, 
und feiner Stimme folgen? " 

Sebet ihr, wie JEſus das Brod nimmt, wie Er zum Him- 
mel auffchauet, wie Er fegnet, wie Er danket, und den Genuß der 
Speife mit Gebet und Flehen heiliget ; wie follte euch nicht aud) das 
einen tiefen Eindruf ind Herz geben ? Mein Heiland, follet ihr den- 
Fen, nimmt bier die Speife mıt innigfter Herzensbewegung; Er 
hebt fein Herz, feine Augenund Hände auf zu "nem himmliſchen 
Vater; alle Broͤſamlein ſiehet Er an als ein unverdientes Gnaden⸗ 

geſchenk des freundlichen GOttes an die Menſchen: alle Biſſen 

werden mit dem Lobe GOttes von Ihm gewuͤrzet; alles wird mit 

Dankſagung von Ihm empfangen und genoſſen. O mein Heiland, 

lehre mich doch auch deinem Exempel nachfolgen! ach wie manchen 

Biſſen habe ich ſchon gegeſſen, ohne dir zu danken; wie manchen 

Tropfen über meine undankbareZunge gebracht, und dich nicht da⸗ 

für gepriefen. O laß mich bey dem Genuß deiner Gaben nimmer 

Pf. 107, [0 unempfindlich bleiben. Ja ja, lobe den HErrn, meineSeele, und 

1. vergiß nicht, was Er dir Gutes gethan hat. Danket doch dem 
HErrn, denn Er iſt freundlich, und ſeine Guͤte waͤhret ewiglich. 

Vernehmet ihr, wie der Heiland hier den geringen Vorrath des 
Brods und der Fiſche austheilet, und durch ſeine Juͤnger einem 
jeden Haufen Volks ſo viel zuwirft, daß ihrer fuͤnf tauſend zur 
Genuͤge davon erquicket wurden; ſo macht eine glaubige — 
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Schluß: hat mein Heiland, unter einem fo großen Volk, einem 
jeglichen feinen Theil zugemworfen, fo wird Er ja auch meiner 
nicht vergefien. Wenn fo wieleeffen, fo werde ich doch nicht alleine 
hungern; wenn fo viele erquicket werden, fo werde ich nicht alleine 
ſchmachten müflen. Sch gehöre auch unter fein Volk, und bin ein 
Schaaf feiner Waide. Guter Hirte, thue deine milde Hand auch 
gegen mir auf, weil du fo gerne fegneft und färtigeft alled, was 


lebet mit Wohlgefallen; weil du täglich fo vieltaufend Koftgänger Sprüg, 
an deinem Tiſch umfonft ernähreft, o laß auch mich darunter er. wört. 


funden werden. Armuth und Reihthum gib mir nicht, laß mich 
aber meinen befcheidenen Theil Speife dahin nehmen, 

Lefen wir weiter die Worte JEfn: Sammlet die übrige Brok⸗ 
Pen, daß nichts umfomme: fo follte auch diefe und recht wichtig 
und bedenklich werden. Zwar willen geizige Leute diefelbe meifter- 
lich zu mißbrauchen und einen Defmantel ihres fündlichen Geizes 
daraus zu machen, wenn fie unter dem Vorwand, daß man die uͤbri⸗ 
gen Brocken fammlen müfle, einem armen, kranken und elenden 
Menfchen von ihrem Tifch etwas zukommen laffen, fondern alles, 
was übrig bleibt, aufheben und verfchlieffen, und es oft lieber ver- 
derben, verfhimmeln und ftinfend werden laffen, ehe es einem Ars 
men zu feiner Erquickung zu gut Fommen follte. Darum faffet ein 
wahrer Jünger Ehrifti den innigften Abſcheu. Er verfluchetein fol- 
ches teufelifches Lafter und fürchtet fih Sünden, den freygebigen 
Heiland zum Vertheidiger defjelben zu maden. Er ſammlet die 
übrigen Brocken, aber nicht, daß er fie verfchlieffe und verderben laf- 
fe, fondern daß nichts umkomme. Er fpart zwar, aber nicht, daß er 
es hebe und fammle, fondern daß er habe zugeben dem Dürftigen. 
O wie manche werden noch Lirfache finden auf beeden Seiten, ent⸗ 
weder in ihrem verdammlichen Geiz, oder über.ihrer underantiworts 
lichen Verſchwendung ſich zu (dämen and vor dem Heren jubenoen, 
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- Hören wir endlich den Beſchluß des Evangelit: da JEſus mer⸗ 
Pete, daß jie ommen würden und Ihn haſchen, daß fie Shn zum 
König machten, entwich Er abermal auf den Berg, Er ſelbſt 
alleine; fo folfe ſich ja ein jeder vermundern, warum der theureſte 
Heiland, der doch der König aller Könige iſt, der allein würdig 
heiſſet, Kronen zu tragen, dem alle Könige und Monarchen ihre 
Kronen zu danken haben, die Ehreein irrdifcher König zu heiſſen, 
fo forgfältig fliehet, und den gerreinfamen Limgang auf dem Berge 
mit feinem himmliſchen Water aller welrlichen Herrlichkeit vorzie⸗ 
bet; o wie follten wir ung da ſchaͤmen. Mir fuchen die irrdiſche Ehre 
und JEſus fliehet vor derſelben; wir möchten gerne in der Welt 
angefehen und angebetet feyn, und der, welcher werth iſt von allen 
Ereaturen angebeter zu werden, gehet lieber hin, beugt feine Knie 
und hältes für die gröfte Seligkeit feinen himmliſchen Vater anzu⸗ 
beten. Wir machen und oft gernin das Getuͤm̃el hinein und ſchnap⸗ 
pen nach neuen Zeitungen aus Often und Weiten, ald obs die grös 
ften Delicateffen wären: JEſus aber entferner ſich vonder Zer⸗ 
fireunng und ſammlet fein Herz in der Stille. O daß wir doch feinen 
Sinn anziehen möchten; daß wird doc für eine Ehre hielten, don 
der Welt gefchmäher, verachter und ausgeitoflen zu werden, damit 
wir defto ungehinderter unfer Herz erheben, mit Mofe auf dem 
Berg GOttes fteigen und feined Umgangs genieffen Eönnen. 

So viel koͤnnen wir lernen, wenn wir nur die Hauptperſon in un⸗ 
ferem Evangelio, unfern thenreften Heiland JEſum arfehen. Wir 
finden aber auch noch reiche Materie ung zu erbauen, wenn wir ſehen 

2) auf die Jünger JEſu. Wir haben Urfach, uns theils mit ih» 
nen zu ſchaͤmen, theild aber ihrem Exempel nachzueifern. Zu ſchaͤ⸗ 
men haben wir und mit ihnen über unfere Schwachglaubigkeit; 
fie waren num ſchon ein Fahr und drüber in feiner Schule gemes 
fen, aber wie ſchlecht beſtunden fie, da fie ihre Kıcsion auflagen fol 
F en. 
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ten. Zuerſt drungen ſie darauf nach der Erzehlung der uͤbrigen 
Evangeliſten, daß der HErr das Volk von ſich laſſen ſollte, damit 
ihnen die Laſt vom Halſe kaͤme, dadurch ſie ſchon eine ſchlechte 
Probe ihrer Liebe gegen das arme Volk ablegten, da ſie doch den 
Sohn der Liebe zu ihrem Lehrmeiſter hatten und nichts als Liebe 
von Ihm ſahen und hoͤreten. Da aber der Heiland das Volk 
nicht von ſich laſſen wollte, ſondern bezeugete, daß es zuvor 
geſpeiſet werden moͤchte; wie wunderlich ſtellten ſich doch die 
Juͤnger an, als fie dabey zu Rath gezogen wurden? Philippus 
ſpricht: zweyphundert Pfenninge, das iſt nach unferer Rechnung 
etlich und zwanzig Thaler, werth Brod iſt nicht genug, daß dieſe 
eſſen. Andreas ſpricht: Es iſt ein Knab hier, der hat fuͤnf Ger⸗ 
ſtenbrod und zween Fiſche: Aber er verwirft dieſen Vorſchlag 
ſelbſt wieder, mit den Worten: Was iſt dad unter fo viele ? fo 
ſchwach war der Glaube bey diefen Juͤngern, die hier. die Sache 
nach der Vernunft abmeffen und auszirfeln wollten. 

Aber laßt uns doch dabey in unfern eigenen Buſen greifen. Ma⸗ 
chen wires wohl beffer, als es hier die Juͤnger gemacht Haben ? wir 
haben vielmehr Proben der Allmacht Chriſti vor ung, als jene da⸗ 
mals hatten: aber find wir denn auch im Glauben geſtaͤrket wor- 
den ? trauen wir wohl dem allmächtigen Schöpfer. Himmels und 

- der Erdemmeiter zu, ald unfere Augen fehen, und mehr, als unfere 
Hände greifen ? wir überlegen alles mit der bloßen Vernunft und 
vereinigen ung nicht im Glauben mit der Allmacht GOttes. Wir 
denfen das, was und unmöglich ſcheinet, feye Gott auch unmöglich. 
Penn fi bey einer guten Sache nur die geringite Schwierigfeit 
äuffert, fo laffen wır ven Muth finfen. Sit unfer Vorrath groß, fo ift 
auch unfer Slaube groß : iſt aber der Vorrath Elein, ſo iſt auch unfer 
Glaube Flein, O wie haben wir Urfach uns felbit anzuklagen und zu 
beſtrafen, da wir in dem Berhatten der Jünger als in eine Spt 
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Och 7, gelunfere eigene Unart erblicfen. Laſſet und doch in Demuth zum 
5. Heiland bintreten und bitten: HErr! ftärfe uns den Slauben. 
Doc finden wir auch etwas, dabey wir ihrem Erempel nach: 
eifern follen. Das ift ihr williger Gehorfam. Bey aller ihrer 
Schwachheit folgten fiedennoh dem Befehl JEſu, ohne Wider 
ſpruch. Da JEſus befahl: Schaffet, daß ſich dad Wolf lagere, fo 
giengen fie und bemuͤheten fi, je hundert und hundert zufammen 
hinzuführen, und ihnen ihren Siz in dem Gras anzumeilen. Da 
JEſus haben wollte: Bringet das Brod her und die Fifche, fo 
brachten fie ed. Da Et gebot: Gehet hin und theiletö aus, fo 
giengen fie hin und theilten e8 aus. Da Erfagte: Sammlet die 
übrigen Brocken, fo fammleten fie und lafen die Brocken zufammen 

in Körbe, nach dem Willen ihred Meifterd. Sie fragten nicht _ 
lange, fondern nahmen ihre Bernunft gefangen unter den Gehor⸗ 
fam des Glaubens. Sie waren der Mund, die Hand und der 

Fuß des Heilandes, und übeten fi) in feinem Gehorſam. 

O meld) einegroße Seligfeit iftes, ſo als ein Werkzeug JEſu 
gebrauchet zu werden ! fein Mund zu feyn, die Traurigen zu tröften ; 
feine Hand zu ſeyn, den Dürftigenzu geben; fein Auge zu feyn, die 
Elenden mitErbarmung anzublicken, fein Fuß zu ſeyn, den Irrenden 
nachzugehen. Wie gluͤklich find darinnen Lehrer und Prediger, die 
dasjenige andern auch mittheilen dürfen, was ihnen vom Heiland 
gegeben it, Dabey Eönnen fie niht hungerig, dürre, mager 
bleiben. Es gehetihnen, wie einer Magd, welche etwa die Suppe 
einfrhneidet, und jezumeilen auch ein Schnittlein nimmt. Gewiß, 
die Finger werden bey ihrem Austheilen fich nicht verfäumer, fon» 
Dern auch jezuweilen einen Biffen in den Mund gefchoben haben. 
O daß ung nur JEſus würdigte, etwas durch und auszurichten. 


Diefem Erempel laßt und nacheifern, liebe Seelen! 
Ein jedes merk diß große Wort: Wenn JEus winkt, fo geh, 
Wenn JEſus zieht, fo eile fort, Wenn Zifus hätt, fo ſteh. Bi 
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Wenn Er dich lobt, fo buͤcke dich, wenn Er dich liebt, fo ruh, 
Wenn Er dich aber ſchilt, fo fprih : Ich brauchs HErr, fchlage zu: 
Wenn ZSfus feine Gnadenzeit bald bie, bald da verkläret. 
& freu di der Barmperzigfeit, die andern wiederfäbret; 
Wenn Er dich darzu brauchen will, fo fleıg zum Kampf empor, . 
Wird FEfus in der Seele ſtill, fo nimm du auch nichts bor. 
Kurz, dein und unfer aller Herz fen bon dem Tage an, 
Bey Schmach, bey Schande und bey Schmerz dem Lamme zugethan. 
- So können wir ed zur Erbauung anwenden, wenn wir fehen 

3) aufdad Volk, das vom Heiland gefpeifet wurde. Wir wol⸗ 
len bemer fen ihren Zuftand überhaupt,da fie waren wie die Schaafe, 
die Feinen Hirten hatten; dabey wir erfennen lernen, welch ein 
elender Zuftand es ſey, um den Zuftand eines unbekehrten Men» 
ſchen, da er ift wie ein verirrt und verloren Schaaf. Wir Fönnen ung 
erbauen an ihrem Hunger nach dem Wort GOttes, bey welchem 
auch ihr leiblicher Hunger gejtillet wurde; dabey Fönnen wir den- 
fen, andas was der Heiland —— Selig find, die da hungern Matth. 
und dürften nach der Gerechtigkeit, denn fie follen fatt werden. 5 9 
ir Fönnen zufehen, tie fie fo begierig zugreifen und nehmen, 
was ihnen vorgelegt wird; dabey wir erwecket werden, auch unf:re 
Bloͤdigkeit abzulegen, und getroft zuzugreifen, wenn uns JEſus 
Gnade anbietet. Wir Fönnen uns beluftigen , wie fie effen uno fate 
werden, wie ihnen das Brod des Heilandes fo wohl ſchmekt, daß 
fie recht innig erquift werden. O wie felig ift, der das Brod Luc 14, 
iſſet im Reich GOttes! Wer überwindet, dem till ich zu eſſen open, 
geben von dem verborgenen Manna. Wir Fönnen und ergögen =, ı7 
an ihrem reichen Lleberfluß, da fie noch zwoͤlf Körbe vo übrig hat- 
ten. Sofättiget der Heiland nicht nur fo für Hungerfterben. Da- 
vid ſpricht: Wie theuer iſt, o GOtt, deine Güte! daß Menfihen vr. 36, 
Finder unter dem Schatten deiner Flügel trauen. Sie werden & 
trunfen von denreichen Gütern deines Hauſes, und du traͤukeſt 
fie mie Wolluft als mir einem Strom, u 
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ir Pönnen und ermuntern,, wenn wir ihre gute Bewegung 
fehen, da fie kommen und JEſum zum Rönig machen wollen, und 
follen zur Ehrfurcht gegen Ihm noch vielmehr erwecket werden,da er 
nun zum König eingefezet ift auf dem heiligen BergeZion. Wolan, 
laßt und ausgehn aus der Tyranney des Teufels u uns diefem rechte 
mäßigen König unterwerfen. Ja, ja, Du bift unfer König! Du bift 
unſer Meifter, dein find wir ! wir finden Gelegenheit und zu erbauen 
4) andem Knaben, der die fünf Gerftenbrod herbey brachte, 
mit denzween Fiſchen. Es war nach der Grundſprache ein Flein 
Knaͤblein, das kaum einen Korb tragen Ponnte. Es hatte wenig 
Vorrath, aber estrug ihn herbey undtelfte ihn dem Herrn JEſu 
zum Dienfte dar. Die meiften unter und find auch noch Kinder in 
Chriſto, ſchwache Anfänger im Guten, fie haben eine Pleine Kraft: 
‚aber entichuldiget euch nicht mit eurer Schwwachheit, Fommet nur 
- amd bringer dem Heiland was ihr habt. Er fiehet auch den ſchwachen 
Sehorfam mit gnaͤdigen Augen an; bringet Ihm eure Thränen, 
opfert Ihm eure Seufzer, leget eure Herzen zu feinen Fuͤſſen nieder, 
Der Herr wird die geiftlihe Saamkoͤrnlein in euch vermehren, . 

und fie fegnen, daß fie wachfen in viel taufendmal taufend, 
Endlich ˖ und 5) fo werden wir auch noch aufgerichtet durch dem 
Anblik der Kranken, die zum Heiland gebracht und von Ihme 
geheilet wurden: das Volk fahe die Zeichen, die Eran den Kratt« 
fen thaͤt. Diefe lieffen fich zu Ihm führen, fie lieffen fih an« 
rühren, heilen’ und gefund machen. O wo find kranke unter 
end; wo find ſchwache, mo find elende, wo find unmächtige, 
wo find die von der hoͤlliſchen Schlangen gebiffene,, wo find vers 
wundete und geängftete Seelen? die kommen berbep; bier ift ein 
Wunderarzt, der alle Schäden heilen Ban. Die begeben fib hin, 
Flagen Ihm ihre Roth, und vertranen fih feiner Eur. D wie - 
geſchwinde Fönnen alle eure Gebrechen geheilet werden! re 
| rr 
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Her IEſu, du Arzt der Seelen, bewelfe an und deine Wundermacht. Heile 
uns, fo werden wir heil. Hilf uns, fo ift ung geholfen. Amen. 

o— — 
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ie Schaar aber und der Oberhauptmann und die Diener der Juden 
nahmen JEſum an, und bunden Ihn, und fuͤhreten Ihn aufs 
erſte zu Hannas, der war Caiphas Schwaͤher, welcher des Jahrs 
Hoherprieſter war, Simon “Petrus aber folgete JEſu von fernen, 
und ein anderer Zünger bis an den Pallaft des Hohenprieſters. Ders 
felbige Juͤnger war dem Hohenprieſter befannt, und gieng mit JEſu 
hinein in des Hohenprieſters Pallaſt. “Petrus aber flund drauflen vor 
der Thür. Da gieng der andere Juͤnger, derdem Hohenprieſter befannt 
war, hinaus, und redete mit der Thuͤrhuͤterin, und führete Petrum 
hinein. Ss ftunden aber die Knechte und Diener, und hatten ein Keblfeuer 
emacht, darnieder mitten im Pallaft, denn es war kalt, und wärmeten 
ch. Petrus aber ftund auch bey ihnen, und wärmte fich, aufdaß er fehe, 
wo ed hinaus wollte. Die Magd aber des Hobenpriefters, die Thürbüterin, 
fahe Petrum bey dem Licht, da er fih märmete, und ſahe eben auf 
ifn und ſprach: und du wareft auch mit dem JEſu aus Salilda? Er 
läugnete aber vor allen, und ſprach: Weib ich bins nicht, ich Fenne 
fein nicht, ich weiß auch nicht, was du ſageſt. Simon Petrus aber 
ſtund und mwärmete fih. Und über eine Weile, nach dem erften 
Verlaͤugnen, als er binaus gieng nah dem Vorhof, Eräbete der Hahn, 
Und eine andere Magd ſahe ihn, und hub abermal an zu fagen, denen, 
die dabey ftunden: Dieſer war auch mit dem JEſu von Nazareth. Da 
forachen fie zu ibm: bift du nicht feiner Zünger einer? und ein anderer 
fprach: du bift auch der einer. Und er läugnete abermal und ſchwur 
darzu und ſprach; Menſch, ich bins nicht, und ich fenne auch des 
Menſchen nicht. Und über eine Weile bey einer Stunde befräftigers ein 
anderer mit denen, diedaben flunden, und fpradh: warlidh, du bıft auch 
der einer, denn du bift ein Galilaͤer, und deine Sprache verrä:b dic. 
Spricht des Hohenpriefters Knecht, ein Sefreundier des, dem Petrus 
das Ohr abgebauen hatte, ſahe ich dich nicht im Sarten bey Ihme? 
Da fieng er an. fih zu verfluchen und ſchwoͤren: ich fentie des Menſchen 
nicht , von dem ihr faget. Und alsbald, da er noch redete, Fräbee ver 
Hahn zum andern mal, Und der re wandie jich und fahe Perrum 
© 
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an. Da gedachte Petrus an das Wort JEſu, als Er zu ihm gefagt 
batte: Ehe der Hahn zweymal fräbet, . wirft du mich dreumal vers 
laͤugnen, und gieng hinaus und meinete bitterlihh. 


Eingang. 
©’ pricht der HERRN: Wo ift jemand, fo er fällt, . der 
N nicht gerne wieder aufjtünde ? Wo ift jemand, fo er irre 
gehet, der nicht gerne wieder zurecht Füme? Diß, Geliebte, 
find Worte des Iebendigen GOttes. Jer. 8,4. 

Mit denfelben will Er die leichtfinnige Menfchenzum Nachden- 
fen bringen. Diefe fehen die wahre Bekehrung insgemein als et⸗ 
was verdrüßliches an, dabey fie weiß nicht was verlieren müfen. 
Sie wehren fich dagegen und widerfesen ſich den Geſchaͤften der 
Gnade. Dasift aber die gröfte Thorheit. Denn die Umfehr zu 
GoOtt iſt nichts verdruͤßliches, fondern etwas heilfames und lieb⸗ 
liches. Wo iſt einer, der auf dem Wege gefallen iſt, der ſich nicht 
gerne wieder aufrichten lieſſe ? wo iſt einer, der jn die Irre gerathen 
iſt, der ed nicht mit allem Dank erkennen wollte, wenn er einen 
guten Wegweiſer findet, der ihn wieder zurechte führen will ? fo 
meynet der freundliche GOtt, follten ed die arme Menſchen auch 
mit allem Dank erkennen, wenn Er ihnen die Hände bieten, fie 
aus ihrem Sündenfall aufrichten und fie von ihren Irrwegen 
wieder zurecht bringen will. Ach da follte ja doch niemand fich 
weigern, fondern jedermann es für die größefte Gnade halten! 

Darzu möchte ich euch in gegenwärtiger Stunde gerne ermuns 
teen, wenn wir an dem gefallenen, aber wieder aufgerichteren Pe⸗ 
£ro lernen werden, was die Sünde und was die Gnade vermöge, 

Der abveriefene Paßionstext meldet und etwas, das uns allen 
zum heilſamen Schreefen und zur ernftlichen Verwahrung, aber 
auch zur Aufmunterung und zu einem herrlichen Troft dienen Fan, 
zum heilfomen Schrecken und zur ernftlichen Verwahrung Fan 
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ed und dienen, wenn wir lefen, wie Petrus, einer von den erften, 
älteften, getreneften und ftandhafteften Apoiteln ded HENRNN, 
durch den heftigiten Sturmwind der Verſuchung dergeftait hin 
geriffen und zu Boden geivorfen worden iſt; daß er angefangen 
bat, ſich zu verfluchen und zu fhmwören: Ich Fenne JEſum nicht, 
Mer mollte nicht über einen folchen Fall erftaunen, und zum 
tiefiten Nachdenken gebracht werden ? 
Hingegen Bann ed und auch zur Aufmunterung und zum herr 
lichen Troft dienen, wenn wir hören, wie freundlich der erbar- 
mende JEſus diefen tiefgefallenen Petrum angeblicfer, wie ihme 
fein Buͤk durch Mark und Beine gedrungen ift, und fein Herz 
dergeftalt zerfchmolzen hat, daß er hinaus gegangen ift, und 
bitterlich gemweinet hat. Wen ein ſolch mächtiges Erempel nicht 
beuget, beſchaͤmet, behutſam, vorfichtig und ernftlich machet; 
wen eine ſolche erbarmende Liebe JEſu nicht reizet, locker, 
durchſchneidet und gewinner, daß er unverzüglich aus feinen 
Sünden aufſtehet, und fich den Händen des Erbarmers überläßt, _ 
don dem weiß ich nicht, ob noch weiter etwas an ihm wird zu 
erholen feyn. Ich werde daher unter dem Beyſtand GOttes 
eurer. Andacht zur Betrachtung vorhalten : 
Das Dild eines tiefgefallenen, aber durch die Gnade wieder 
aufgerichteten Suͤnders. 
Ich werde zeigen, wie | 
1, ein Menſch * die Sünde in den tiefſten Fall hineinge⸗ 
zogen, un Ä 
2. wie er dennoch durch die Gnade wieder herrlich aufgerichtee 
werden koͤnne. 


ERR JẽEſu, reise und, daß wir uns durch deine Gnade aufrichten Tafs 
jen, wenn wir auch noch fo tief gefallen wären. Deine Hand ift ia 
ftarf und mächtig. und dein erbarmendes Liebes Herz ift bereit und m-Ilig 
darzu. O laß und erfahren, was ge . an ſo tief verſunkenen —— 
2 ern 
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dern vermoͤge. Aber wenn Du uns aufgerichtet haft, fo ſchenke uns auch 
bie benöthigte Wachſamkeit und Treue, Daß wir beftehen ın der Gnade, und 
nicht wieder in der Siunde der Verſuchung berüder werden. Wir trauen 
Dir beydes zu, Dutreuer Hirte! Gewiß, Du wirft es thun. Amen. 


Abhandlung. | 
as Bild eines tiefgefallenen, aber durch die Gnade wieder auf⸗ 
gerichteten Sünders ift ed, das ich euch gerne zu eurer 
Beſchaͤmung, Reizung und Aufmunterung vor Augen ftellen 
möchte. Ich werde alfo zeigen: 

1. Wie ein Menſch durch die Sünde in den tiefften Fall hinein 
gezogen werden Pönne. Dabey kommen drey Fragen vor, theild 
wer kann in den Fall hineingezogen werben? theils, in was für 
einen Fall Fann einer hineingezogen werden? theild, tie gehet es 
zu, daß ein Menſch fo tief in den Fall hineingezogen wird ? Die 

ıte Frage ift: Wer Fann in einen Sündenfall hineingegogen 
werden ? darauf iftdie Antwort: Ein Menſch, und zwar ein jeder 
Menſch, er feye wer er wolle. Zwar was unbußfertige und un« 
wiedergeborne Menfchen anbetrift, fo wird daran niemand zwei⸗ 
feln, daß fie in die größeften Sündenfälle gerathen Fönnen. Denn 
fie ftehen unter der Herrfchaft ded Satans und der Sünde, und 
haben Peine Kraft, ſich nirgend einer böfen Zumuthung zu erweh⸗ 
ren. Ber fih wie die Hohenpriefter und Schriftgelehrten, wie 
Die Diener und Kriegsknechte, und wie Judas der Verräther, 
nach unferem Paßionstert, einmal mit Luft und Willen der 
Sünde und dem Satan zum feibeigenen Sclaven hingegeben 
bat, der ift im Stande, alleszu thun, was nur böfe, leichtfertig, 

&op, 3, gottlos und teufelifch Heiffen kann. Denn wer Sünde thut, der iſt 
34. Der Sünden Knecht. Er liegt mit Leib und Seele gefangen in den 
Stricken der Finfternß, und hat nicht das geringfte Vermögen, ſich 

irgend einer Sünde zu erwehren. Denn ob man gleich auch — 
unbuß⸗ 
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unbußfertigen Leuten folche findet, die fih aus Furcht vor der 
Schande und vor der Strafe abhalten laffen, die größeften Lafter 
auszuüben; fo find fie doch um deßwillen Fein Haar beffer ; denn es 
Fäme nur auf eine ftarfe Reizung und Verſuchung an, fo würde es 
bald um fie gefchehen feyn, und alte vernuͤnftige Vorftellungen, 
womit fie ſich wapnen, wie eine Spinnenwebe zerreiflen, 

Weil es aber dem Teufel eines ift, ob er eine Seele an einem 
feidenen Strif oder an einem groben Wagenſeil gefangen führe, 
fo Pan ers gar wohl gefchehen laffen, Daß die Leute ehrbar, honnet, 
tugendhaft, Mill und eingezogen find, wenn nur das Herz eitel, 
ſpoͤttiſch, hoffaͤrtig, neidifch, e® aliebig, feindfelig, falſch, frech, 
leichtſinnig und ſicher bleibet. Damit ift Satanas wohl zufrieden. 
Indeſſen hat er Hundert andere, die er nad) Belieben in die ſchaͤnd⸗ 
lichſten Miftpfüzen"hineinziehen Fan, fo oft es ihm gefaͤllet. Leute 
genug, die aufgelegt find, alle Bosheiten, allen Muthwillen, alle 
Ungerechtigfeiten zu treiben, fo oft und fo viel und fo lang, als 
eö der Teufel haben will. Darum fehlt es nicht an ſolchen Schand» 
flecken des chriſtlichen Namens, die in Unzucht, Hurerey, Ehebruch, 
Freſſen, Saufen, Spielen und allerley Laſtern leben, und ſich am 
dem Namen ihres GOttes auf das gröblichite verfündigen. Das 
wundert mich an Linbefehrten und Unwiedergebornen gar nicht. 
Denn fie findtodt in Liebertretung und Sünde, und befizen Peine 
göttliche Kraft, dem Willen ihres Vaters zu widerftehen, und dem 
Guten nahzufommen, Aber das ift das ſchroͤklichſte, daß auch 
diejenigen, die einmal Gnade empfangen haben, diefelbe wieder 
verlieren, und in den Fall hineingezogen werden Fönnen. Das 
foltte man kaum glauben ; aber das Erempel Petri zeiget es zu 
unferem Schreefen. Der war Bein Pharifäer, fondern ein red» 
licher Liebhaber JEſu; Fein Kriegsfnecht, fondern ein Jünger des - 


HErrn; Fein Verräther und Feind, fondern ein mwahrhaftiger 
| S83 Freund 
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Freund und Nachfolger JEſu. Ein Mann, der vorher ftarf im 
Glauben und brünftig in der Liebe geweſen war, der wird nad) dem 
Bericht unferd Paßionstertes, dahin gebracht, daB er anfange 
JEſum zu verläugnen. Da ſieht man, daß auch die, welche wahr. 
haftig erwekt, bekehrt und zu JEſu und in feine Gemeinfchaft 
gebracht worden find, nicht ficher ſeyn dörfen. Auch die, die da 
150, ſtehen, Haben wohl zuzufehen, daß fie nicht fallen; auch die, 
12. melde Glauben und gutes Sewiffen haben, dörfen anfihrer Hut 
ſeyn, damit ſie nicht Schifforuch leiden und wieder verlieren, was 

fie erarbeitet haben. Darım wollen wir num auf die 
2te Frage merken. Wohin ErO:in Menſch hineingezogen wer⸗ 
den? daranfift die Antwort : Er Fan hineingezogen werden in einen 
betrübten und erbärmlichen Fall. Petrus wurde dahin gebracht, 
daß er Ehriftum verläugnete und vor dem ganzen Haufen fluchte 
und ſchwur, und zwar, daß er JEſum nicht kenne. Er fündigte alſo 
mider beſſer Wiffen und Gewiſſen, denn er hatte zuvor das Be— 
Math, kenntniß abgeleget: Du bift Chriftus des lebendigen GOttes 
16, 16. Sohn, Er fündigte wider feine Zufage und theures Berfprechen: 
Wenn ich auch mit dir fterben follte, würde ich dich dennoch nicht 
verläugnen. Er fündigte wider fo viele Warnungen des HErrn 
JEſu, der es ihm zum voraus geſagt hatte. Er fündigte offentlich in 
dem Pallaft des Hohenpriefters vor den Ohren einer großen Dienge 
„Volks; denn es heißt: Er läugnete vor allen. Er fündigte ohne: 
Noth, denn es hatte ihn niemand heiffen hineingehen in den Pallaft. 
Er fündigte zum gröften Aergerniß und Anitoß unter Juden und 
Heiden, welche mit Fingern auf ihn werden gewiefen und gefagt das 
ben, fehet da, das iſt auch der einer, auch einer von den Frommen, 
von den Heiligen, von den Mitläufern, jezt hoͤret wie er flucht und 
ſchwoͤret, wie einer der ärgiten Buben. Er ſuͤndigte an Gott, den er 
beleidigte; an JEſu, den er verlaͤugnete; an feinen Mitapoſteln, de⸗ 
- nen 


Das Bild eines gefallenen, aber. wieder aufgerichteten Sünbers. 327 


nen er mit guten Exempel hätte follen vorgehen; an ſeinem Leib 
und an feiner Seele, die er verfluchte und nermaledente. O des 
jämmerlichen und betrübten Falles! wer hätte es geglaubet, daß 
es mit einem erleuchteten und befehrten, miteinem auserwaͤhlten 
Apoſtel fo weit Bommenfollte? An Inda, dem Berrätber, wares 
fein fo großes Wunder, denn er war nie redlich, fondern warein 
Dieb, deffen Herz von dem verfluchten Geiz durchtrieben war; 
aber Simon Petrus war ein redlicher Apoftel, ein Felßenmann, 
ein Slanbensheld; ein Mann, welchem der Heiland vormals ing u ag 
Angeficht fagte: Selig bift du Simon Petrus. Siehe, der kommt 
fo weit herunter, daß er ein Flucher, ein Schwörer, ein Verlaͤug⸗ 
ner wird, O wie follte einen Doch ein heiliger Schauer anfommen, 
wenn er dieſes bedenket. Wie weit Fan es mit einem Menfchen 
herab kommen, wennernicht in der Gnade, im Gebet, in feinem > 
Deruf, in der Wachſamkeit und in der Gemeinfchaft der Kinder -- 
GoOttes bleibt? darum wollen wir nun auch die 
3te Frage berühren. Wie geht ed denn zu, daß ein Menfch 
in einen folchen tiefen Fall Hineingegogen wird ? Sch mil hier 
von undußfertigen und unbefehrten nicht reden. Denn ich habe 
ſchon oben gefagt, daß denen Feine Teufeley zu viel feye, weil fie 
Sclaven des Satans und ihrer Affecten find, und die Sünde über 
fich herrſchen laſſen; fondern ich will nur an dem Erempel Petri 
zeigen, wie es bey Wiedergebornen and Glaubigen geben Eönne, 
daß fie in einen betrübten Fall geratben. Das gefchieher nun 
a) wenn fie frech und vermeflen find. Petrus war frech und 
vermeſſen. Er gieng bis in den Pallaſt des Hehenprieſters ja 
er lieſſe ſich gar durch einen andern bekannten Juͤnger hineinfuͤh— 
ten, in den Vorhof. Davor hätte er ſich ſollen warnen laſſen; aber 
er trauete feinen eigenen Kräften, und lief fo inder Hize unbedacht« 


fam hinzu feinem eigenen Schaden, So Fanes den Seelen geben, 
wenn 
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wenn fie nicht in der Demuth, inder Armuth des Geiſtes und in der 
Borfichtigkeit bleiben. Wenn fie meynen, die Flügel’feyen ihnen 
nun gewachfen, fie wollten fich auch wohl in Acht nehmen, da lanfen 


Syr. 3, fie an, und kommen in Gefahr. Wer fich aber gern in&efahr begibt, 


27 


ber kommt darinnen um. Es geſchiehet, wenn begnadigte Seelen 

b) einen unvorfichtigen Umgang haben mit der Welt und ih» 
ren Kindern. Petrus giengnicht nur hinein in den Borbof, ſon⸗ 
dern er ftunde auch hinzu den Knechten und Dienern und waͤrmete 
fi an ihrem Kohlfeuer. Da wurde er von einem höllifchen Fun- 


ken angebrennt, daß er in einen erbärmlichen Brand geriethe. So 


ift der Umgang mit der leichtfinnigen Welt noch immer ein gefähr- 
licher Strif, durch welchen auch die redlichiten Seelen gefeffelt 
und wieder von ihrem Ernft abgebracht werden Pönnen. Es bleibt 


Jac. 4,alfo dabey, was Jacobus fagt: Der Welt Freundſchaft iſt GOt⸗ 


4 


tes Feindſchaft. Die Melt, wo fie am beften ift, ift eben eine Feins 
din GOttes, eine Braut ded Satans, eine Räuberin des Guten, 
eine Verfuͤhrerin zum Boͤſen. Wennnun ein Kind GOttes ihre 
Gunſt, Freundichaft, Liebe und Umgang beybehalten will, wenn 
es ſizet, da die Spötter figen, wenn es ſich an ihrem KRohlfeuer 
wärmer, ach fo bleibt gewiß das Herz nicht warmin der Liebe zu 


JEſu. Es wird entzündet don der unreinen Luft; ed wird hinein- 


ezogen indie Eitelfeit, und fo Fan es herab kommen zu der aller 
Finblichften Leichtſinnigkeit. Wer wollte ſich doch nicht losmachen 


von ſolchen gefährlihen Stricken? E8 gefchiehet: 


c) Wenn man den erften Verfuchungen zur Sünde nicht wi⸗ 
derftehet. Petrus war nicht lange in dem Vorhof, fo wurde er 
ſchon angepacket: denn die Magd des Hohenpriefters, die Thürhit- 
terin, fahe ihn bey dem Licht und ſprach: und du wareſt auch mit 
dem JEſu von Galilaͤa? biſt du nicht auch dieſes Menfchen Juͤn— 
ger einer ? da wurde sr ſchon zum erſten Verlaͤugnen gebradt. 
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Das hätte ihm follen genug feyn, ihn zu bewegen, den Grund und 
Boden des Teufels zu verlaffen und unverzüglich zu fliehen. Aber 
weil er das. nicht that, fo Fam es mit ihm immer weiter bis zum 
greulichſten Verfluchen. 

So hat der Fall eines begnadigten Chriften oft einen geringen 
Anfang. E8 Auffert ſich etwa bey ihm eine Trägheit zum Geber, 
eine Nachläßigkeit zur Betrachtung des Worts, eine Liebloßigfeic 
gegen andere redliche Seelen, ein Belieben an der vorigen eiteln 
Geſellſchaft, eine Neigung zu der Ehre, Luft und Reichthuͤmern der 
Welt; diefen erften Verſuchungen zur Sünde, follte man mwiderfte- 
ben; in diefeerite Funken zum Böfen follte man hineinfpeyen, und 
diefelbe in ihrer eriten Glut zertreten, fo würde Feine unfelige 
Flamme daraus werden. Aber wenn das nicht gefchiehet, wen 
man von dem erfen Ernft und Eifer, von der erſten Innbrunſt und 
Lauterfeit abkommt, undesnicht achtet, nicht dargegen Fämpfer, 
nicht darüber betet, fondern fo dahin gehet, fo wird man immer 
Fälter, nachläßiger, träger, eiteler, frecher, ausgelaffener und zulezt 
gar wieder tod underftorben, Daß man das geiftliche Leben verlieret 
und in den allererbärmlichiten Zuftand geräth. Das iſt, was 
der Heiland fagt: Wenn der unſaubere Geift vom Menfchen aus: gucs xr, 
fähret, ſo durchwandert er dürre Stätte, ſuchet Ruhe und findet 24. 
fie nicht. Denn fpricht er, ich will wieder umkehren in mein 
Hans, daraus ich gegangen bin zc. und was Petrus ſchreibet: So’, 
fie einmal entflohen find dem Unflath der Melt, durch die Er: 
Fenntniß des Herrn und Heilandes JEſu Chrifti, werden aber 
wiederum in diefelbigen eingeflochten und überwunden; ift mit 
ihnen das legte ärger worden, denn daß erfte. 

O weld ein Elend ift dag, das nicht genug ausgefprochen wer. 
den Fan! aus einem Kind GOttes, ein Welt: und Teufelskind; 
aus einem Liebhaber JEſu, ein Dan des Heilandes; aus — 
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Freygelaſſenen des Herrn, ein armer Sclave des Satans ; and 
einem Erbe des Himmels, ein zweyfaches Kind der Hölle werden ! 
Wer Fan einen ſolchen Berluft genug bejammern. Und ſiehe, fo 
hat Satanas wohl die allermeiften unter ung betrogen. Denn ob 
gleich etwa wenige fih erinnern Fönnen, daß fie fhon einmal 
befehrt gewefen und die Gnade wieder verloren haben ; fo haben wir 
doch beynahe alle die Tauf. Gnade wieder verloren, und unfere 
theure Zufage gegen GOtt und unfern Heiland gebrochen. Ad 
tie oft, wie oft haben wir ſchon JEſum verläugnet! wie oft mit 
unferem Zorn den fanftmürhigen JEſum; mit unferem Hoch« 
much, den demüthigen; mit unferer Unreinigkeit, den keuſchen 
JEſum; mit unferer Unmäßigkeit, den mäßigen JEfum; mit 
unferer Schwazhaftigkeit, den ftillen JEſum; mit unferer 
Schlaͤfrigkeit, den wachfamen SEfum; mit unferer Falfchheit, 
den aufrichtigen JEſum verläugnet, und es deutlich und groß 
genug geäuffert, daß wir JEſum nicht Fennen, feinen Sinn nicht 
haben, und von feiner Nachfolge gar nichts willen wollen? 

Ad fehet, im diefem berrübten Fall liegen noch die meiften 
unter uns, ohne Gnade, ohne Leben, ohne Seift, ohne Kraft, 
ohne einen Ernft fih retten zu laffen. Wie lange wollen wir denn 
noch fo bleiben? wie lange wollen mir in diefem betrübten und 
jämmerlichen Zuftand beharren ? wollen wir warten bis auf unfer 
Sterbebette, wenn ung alle Kraft verlaffen wird, oder wollen wir 
und nicht reisen Jaffen, wenn wir nun hören werden: 

2. Wie ein gefallener Sünder durch die Gnade wieder aufge 
richtet werden Eönne. Das fehenwir abermal an Petro. Denn 
alsbald, da er noch redete, dDaer noch das Maul vom Fluchen und 
Berläugnen voll hatte, alöbald Erähete der Hahn. Zu gleicher 
Zeit wandte fih Jfſus um und fahe Petrum an, mit einem Her 


zen voll Mitleiden, mit Augen voller Erbarmung, und mit rn 
* 
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hen durchdringenden Blicken, die ihme fein Innerſtes rühreten 
und fein Herz durchitachen. Sobald naͤmlich der Hahn gefrä- 
her und JEſus Perrum angefehen hatte, fo bald dachte er an 
die Worte JEſu, ald Er zu ihm gefagt hatte: Ehe der Hahn 
zweymal Frähet, twirft du mich dreymal verläugnen. Da gieng 
er hinaus; da flohe er von dem Grund und Boden des Teufels, 
hüllete feinen Mantel um fih, und weinete bitterlich; und die: 
fes Weinen, Heulen und Schrepen währete folang, bis er nad) 
der Auferftehung JEſu der Gnade feined Meiſters und der Bere 
gebung feiner Suͤnden aufs neue verſichert wurde. 

Was iſt das anders, als ein liebliches Bild, tie ein noch fo 
tiefgefallener Sünder durch die Gnade wieder aufgerichtet wer. 
den Fönne? Es iſt wahr, die Sünde ift mächtig, aber die Gnade ift 
noch viel mächtiger. Das Verderben iftgroß, aber Die Huͤlfe ift 
noch viel größer. Die Stricke des Satans find ftark, aber JEſus 
unſer mächtiger Erlöfer ift noch viel ſtaͤrker. O wie mitleidig iſt 
fein Herz, wie volfer Etbarmung fein Auge, tie durchdringend 
find feine Blicke, wie liebreich fiehet Er ſich nach den gefallenen 
Suͤndern um, wie begierig ftredfet Er feine Hand aus, fie auf. 


zurichten, fie zu begnadigen und ihnen ihre Sünden zu vergeben, 
Wie freundlich blift Er Petrum am, 
Ob er gleich noch fo tief gefallen. 
Yun das hat Er nicht nur gethan, 
Da Er auf Erden mußte wallen. 
Kein, Er ift immer einerley, 
Gerecht und fromm und ewig treu. 
Und wie Er unter Schmach und Leiden, 
So ift Er auf dem Thron der Freuden, 
Den Sündern liebreich zugethan, 
Mein Heiland nimmt die Sünder an, _ u 
O wer doch diefes glauben möchte! ihr Sünder, die ihr Petro 
in feinem Fall ähnlich worden feyd, die ihr JEfum fo unzaͤhliche 


mal verlaͤugnet, und den Bund ie Srade gebrochen habt! ach 
2 e 


332 Dapions: Predigt am Sonntag Judica. 


fer euch doch auch wieder aufrichten. Ach feher, der Herr 
JEſus bliefer euch an. Er bietet euch die Hand. Eure Sünden 
mögen fo groß, euer Fall fo tief fepyn, als er will, und wenn 
ihr euch mir Leib und Seele dem Teufel verflucher und ver- 
ſchworen hättet, fo folle dad doch dem Herrn JEſu nicht die 
- Hände binden, und ihr follt noch Gnade finden, wenn ibr nur 
wollet; mern ihr nur erfennet, wietief ihr gefallen feyd; wenn 
Seh ihr nur aufftehen, und euch dem Herrn JEſu ergeben wollt, 
ır. Ach fo thut es doch ohne ſaͤumen. Warum wollt ihr fterben, 
ihr vom Haufe Iſrael? befehret euch, fo werdet ihr leben. Ihr 
wiſſet ja nicht, mie lange ihr noch in der Gnadenzeit zu leben- 
habt, und ob es euch in Fünftigen Zeiten noch fo gut werden 
‚wird, daß ihr werdet aufitehen Fönnen. Ach darum eilet und 
errettet eure Seelen. 

Ihr Seelen aber, die ihr euch durch die Snade habt ergreifen 
und von euren Sünden aufrichten laffen, erkennets als eine 
underdiente Erbarmung, die euch widerfahren iſt. Ihr koͤnnet 
jezt davon zeugen, was JEſus an den Sündern vermöge. O 
ſehet doch jezt zu, daß ihr nicht wieder aus der Gnade falle. 
Fliehet die Gelegenheiten zu fündigen, damit fie euch nicht 
wieder in ihre Neze ziehen. Meidet die elenden Sefellfchaften der. 
Melt; fezet euch nicht zu ihrem Kohlfeuer nieder, fondern weichet 
und gehet aus, aus ihrer unfeligen Gemeinfchaft. Lind wenn ihr 
ja manchmal Noth Balder unter den leichtfinnigen Leuten ſeyn 
und ihr todted Geſchwaͤz mit anhören muͤſſet, fo wachet und 
bewahret eure Herzen, daß Pein unreiner Funfen darinnen 
bangen bleibe. Werdet an dem Erempel Petri Plug, undlernet 
gewifle Trittethun, daß ihr in dem angefangenen Guten bis 
and Ende beharret und die Krone erlanget. Amen. 
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Evangelium, Joh. 8, v. 46 - 59. Ä 
NEſus ſprach zu den Juden, welcher unter euch Fan mich einer Sünde 
—J zeihen ? fo ich euch aber die Wahrheit ſage, warum glaubet ihr mir 
nit? wer von GOtt ift, der böret GOttes Wort. Darum böret ihr 
nicht, denn ihr fend nicht von GOtt. Da antworteten die Juden, und 
fprachen zu ihm: fagen wir nicht recht, daß du ein Samariter biſt, und 
haft den Zeufel? JEſus antwortete: Sch habe Feinen Teufel, fondern 
ih ehre meinen Vater, und ihr unehret mih. Ich fuche nicht meine 
. Ehre, es iſt aber einer, der fie fuchet und richtet. Warlich, warlich, 
ich fage euch: fo jemand mein Wort wird halten, der wird den Tod 
-nicht feben ewiglich: Da ſprachen die Juden zu ihm: nun erfennen wir, 
daß du den Teufel haft. Abraham tft geflorben, und die Propheten, 
und du fprichft, fo jemand mein Wort hält, der wird den Tod nicht 
fhmeden ewiglih. Bift du mehr, denn unfer Vater Abraham, welcder 
geftorben iſt, und die Propheten find geftorben ? was macheſt du aus 
die ſelbſt? JEſus antwortete: fo ich mich felber ehre, fo ift meine Ehre 
nichts. Es it aber mein Vater, der mich ehret, welchen ihr fprecht: 
Er fen euer GDtt, und Eennet ihn nicht; ich aber Fenne ihn. Und fo 
Ih würde fagen: ich Eenne fein nicht, fo würde ich ein Lügner, gleichwie 
soe fend. Aber ich Fenne Shn, und halte fein Wort. Abraham, euer 
Mater, ward froh, daß er meinen Tag fehen follte, und er fabe ibn, 
und freuete ih. Da ſprachen die Juden zu Ihm: Du bift noch nicht 
fünfzig Jahre alt, und haft Abraham geieben.. JEſus forach zu ihnen: 
Warlich, warlich! ichlage euch: ehe denn Abraham ward, bin ih Da 
buben fie Steine auf, daß fie auf Ihn würfen. Aber JEſus verbarg 
ſich, und gieng zum Zempel hinaus. Ä 


ur Eingang. nu 
E⸗ iſt ein ſchroͤklicher aber wahrhaftiger Ausſpruch, wenn 
der Apoſtel Johannes ſchreibet: Die ganze Welt liegt im 
Argen. 150.5, 19. 
Der Arge iſt der Teufel, welcher eben in dieſem Cap. v. 18. und 
auch von Paulo 2 Theſſ. 3, 3. alſo genannt wird. Wenn nun Jo⸗ 


hannes fpricht: Die ganze Welt liegt im Argen, fo ift es eben fo 
| Ti: viel, 
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viel, als wenn er gefagt hätte: die ganze Welt liegt im Teufel, Sie 
hat mit ihm nicht nur Gemeinfchaft, und vollbringer feinen argen 
Willen, fondern fieliegt gar im Teufel drinnen, wie ein Kind in 
feiner Mutter Leibe, fo, daß fie ganz von feinem teufelifchen 
Weſen umgeben und mit demfelben dergeftalten durchdrungen iſt, 
daß fie darinn ihr unfeliged Element und Leben findet. 
Das laß ich mir ja wohl eine ſchroͤkliche Beſchreibung feyn, bey 
deren Betrachtung einem jeden, wenn er nur noch einen hriftlichen 
Blutstropfen in fich hat, ein heiliger Schauer durch Darf und 
Dein fahren follte, Wie mag doch noch ein Menſch die Welt lieb ha— 
ben, ihre Sunft und Freundfchaft fuchen, und in ihrer&emeinfchaft 
einen Augenblik länger beharren, da fie fo ganzim Teufel drinnen 
lieget, nach dem Teufel riechet, aus dem Teufelredet, des Teufels 
Werke thut, eine teufelifche Freude hat, und eben völlig teufelifch 
worden ift. Wie follte es Doch erwekten Seelen eine fo große Ehre. 
und Gnade feyn, daß fie durch JEſum errettet worden find, von 
der gegenwärtigen gottlofen und argen Welt. 

Unfer hentiges Evangelium giebt und Gelegenheit, diefer 
Sache weiter nachzudenfen, da wir im demfelben finden, daß fich 
Die Welt gegen den Sohn GOttes, unfern HErrn JEſum, als 
eine recht argeumd im Teufel liegende Welt bewiefen habe, Wir 
wollen daher mit einander reden 

Bon dem Läftergeift der argen Melt, 

1. Wie ſich die Gefchäfte deffelben aͤuſſern. 
2. Wie fih glaubige Chriften dagegen zu verhalten haben. 
He JEſu, mache und los von den unfelisen Stricken der gottloſen Welt, 

die ganz im Argen liegt. Vergieb es uns, wo wir uns derſelben gleich 
geftellet haben. Laß fie uns recht qallenbitter werden. Es tft ja doc im 
ihrer Gemeinfchaft nichts Gutes zu ſuchen Ihr Läfteraeift ift etwas greuliches 
in deinen Augen. Ach lehre und, wie wir darunter unfere Seelen faſſen follen 


in Gedult, bis die gute Sache deines Reichs offenbar werden wird am Tage 
deiner herrlichen Zukunft. Amen. Abhand⸗ 
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Abhandlung. 
aß die Welt im Argen liege, erhellet unter anderem aus Fu 
— Laͤſtergeiſt, mit welchem dieſelbe beſeſſen iſt. Laſſet uns 
merken: 
| I. Wie und gegen wen fi die Sefchäfte deſſelben auſern 
und bemeifen, 

1) Die Perfonen, in welchen ber Läftergeift fein Werk har, find 
bie unglaubigen Kinder Diefer Welt. Der Heiland war in unferem 
Evangelio mit einer folhen wütenden Rotte umgeben, von welcher 
Er fagen Eonnte: ihr feyd niht von GOtt. Wer von GHOrt ift, 
der höre GOttes Wort; Darum hoͤret ihr nicht, denn ihr ſeyd 
nicht von GOtt. 

Der große GOtt iſt zwar der Schoͤpfer Himmels und der Er⸗ 
den, der allen Dingen dasWeſen, Leben und alles gegeben hat, mit⸗ 
bin find freylich auch die Kinder dieſer Melt ein Werk, das von ſei⸗ 
nen Händen gemacht worden iſt. Aber fo, wie fie wirklich find, find 
fie nicht ausder Hand des guten Schöpfers gekommen, GOtt hat: 
te fie guterihaffen, denn GOtt fahean alles, was Er gemacht 
Hatte, und fiehe, ed warfehr gut; aber fie find 6öfe worden. GOtt 


Hatte fie gemacht nach feinem Bilde, denn GOtt fhuf den Men- ı More 
ſchen Ihme ſelbſt zum Bilde, ja zum Bilde GOttes ſchuf Er ihn; » ar. 


aber ſie haben dieſes ſchoͤne Bild von ſich abgeriſſen und in den Koth 
geworfen. Sie ſtunden nach ihrem erſten Urſprung in der allerfelig: ", 


ften Bereinigung mit GOtt; aber fie haben fih von dieſer feligen » 


Gemeinſchaft felbit Iosgeriffen, und von GOtt der Quelle alles 
Lichrs und Lebens entfernet; darum Fan man von allen unglaubi: 
gen Kindern diefer Welt fagen: Ihr ſeyd nicht von GOtt. Wenn 
fie nun nicht von GOtt find, von wen find fie dann ? der Heiland 


antwortet daraufundfpricht: ihr ſeyd von dem Water dem Teufel, S%- & 
und nach eures Vaters Luſt wollt ihr thun. So gehet es, — + 
z 14 


N 


336 Predigt am Sonntag Jubica. 


Menſch ſich von dem Herrn getrennet hat, fo ifter eben von den 
Teufel und gehöret demfelben an. - Keinen dritten und mittlern 
Zuftand giebt ed nicht. Entweder, oder: Entweder ein Kind 
GOttes, oder ein Kind des Teufels. Mer nun nicht von GOtt ift, 
der ift vom Teufel. Wer den lebendigen GOtt nicht zum Vater 
hat, der ift vom Vater, dem Teufel. Er jtehet unter feiner Gewalt; 
er thut nach feines Vaters Luft. Er volldringet die Werke des 
Tenfeld,.und Fan in diefem hoͤlliſchen Dienft nicht müßig feyn, 
Abſonderlich regen und Auffern fich bey einem ſolchen Menſchen 

2) die unglükfeligften Geſchaͤfte des Läftergeiited der argen 
Melt. Wir fehend in unferem Evangelio, auf was für eine 
granfame Art diefelbe offenbar worden find, Denn da wohnete in 
den Herzen der unglaubigen Juden nicht nur ein bitterer Grimm 
gegen die Wahrheit, daß fie ihre Semüther gegen alle Zeugnifle 
derſelben muthwillig verriegelten; fondern ed brach derſelbe auch 
aus als ein giftiger Schwefelftrom in den allergrauſamſten Lüfte» 
zungen wider den Gefalbten des HErrn, worinn fie fo weit giengen, 
Daß fie Ihn ins Angeſicht hinein laͤſterten: Er feyeein Samariter, 
und habe den Teufel. Mad dabey für höllifche Gebärden und 
rachgierige dienen ans ihren Angefichtern werden hervorgeleuchtet 
haben, iſt leicht zu erachten. Da war lauter Widerfpruch gegen 
die Zeugniffe des wahrhaftigen Heilandes; da war lauter Vers 
fpottung und Verhöhnung der Lehre von der Gottheit feiner 
allerheiligſten Perſon, ja der Grimm ihres Läftergeiltes gieng 
endlich fo weit, daß fie gar Steine aufhuben und auf Ihn 
zumarfen. Ich meyne, das feye ja wohl ein fhändliches Bild 
der argen und mit dem Läjtergeift befeffenen Welt, 

Mir dörfen aber daffelbe nicht weit auffer uns unter Juden 
und Heiden fuhen. Man trift es leider auch noch) tänlich unter 


denen an, die GOttes Volk und Ehriften heiffen wollen. a 
unbuß⸗ 
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unbußfertige und unbekehrte Menſchen koͤnnen von dieſem argen 
Laͤſtergeiſt in Beſiz genommen werden. Muͤſſen es doch oͤfters auch 
glaubige Kinder GOttes mit dem groͤſten Schmerzen fuͤhlen, daß 
Satanas ihre Phantaſie zu einer Werkſtatt machen will, darinn 
allerley teufeliſche Laͤſterungen zu ſchmieden. Dieſelbe fahren oft 
wie ein geſchwinder Bliz durch ihre Gedanken hin, und wollen 
auch ihre heiligſte Uebungen beflecken. Das iſt ihnen ein Leiden 
und eine Marter, als ob fie in der Hölle fällen. Doch Fan und 
darf fie der Arge nicht antaften, weil es wahr bleibet, was 
Paulus fagt: So ift nun nichts verdammliched an denen, Die Röm. 8, 
in Chriſto JEſu find, die nicht nach dem Fleifh wandeln, * 
fondern nach dem Geiſt. Und was Johannes fhreibet: Wer aus np, , 
Gott geboren üft, der bewahret fih, und der Arge twird ihn "is. 
nicht antaften. Indeſſen fiehet man, was von Natur in unfern 
Herzen liegt, nämlich der Saame auch zur Gottesläfterung 
wie JEſus fagt, Marc, 7, 21. je 

Aber was Wunder iſts, wenn ed bey denen, die Knechte der 
Sünden und Sclaven des Satans find, auf eine erfchröftiche 
Weiſe ausbricht. Ihr Herziftjaeine Wohnung der Sünde und 
ein Tummelplaz der unreinen Geiſter. Da ift denn bey denen, die 
der Wahrheit muthwillig widerftreben, nichts als lauterlinglaube, 
lauter Bitterfeit, lauter Has und Grimm, gegen die Wahrheit, 
lauter Feindfchaft gegen GOtt und alles was göttlich iſt. Weſſen 
aber das Herz voll iſt, davon gehet der Mund über, Darum darf 
man fih nicht wundern, wenn der Mund der argen Kinder diefer 
Welt von Läfterungen überflieffet. Sie Fönnen fonft nichts, als 
fügen, läugnen, läftern. Sie wollen die nicht ſeyn, Die fie in der 
That find, darum Kügen fie, Sie wollen das nicht geftehen, toeffen 
doch fie ihr eigen Gewiſſen überzeuget, darum läugnen fie. Sie 
Eönnen nicht verhindern, Daß u kraͤftige Wort ihre Herzen and 
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Gewiſſen beißt und nager, undfie uͤberzeuget, daß fie nicht von 
GOtt ſeyen, und daß ihr Chriftenehum nichts tauge, darum lältern 
fie. Der Wahrheit aber mögen fie nicht Gehör geben, darıım ſuchen 
ſie allerhand hervor, den Weg derſelben verdaͤchtig zu machen. Die 
Schmach Chriſtiſtehet ihnen nicht an, darum fpotten fie. Sie ma— 
chens wie die Juden im Evangelio, mit dem HErrn Chriſto. Sie 
hatten den Teufel, aber ſie kehrens um und ſprechen zum Heiland: 
Du biſt ein Samariter und haſt den Teufel. So gehets noch im⸗ 
mer. Niemand iſt gewohnt, mehr aus ſich ſelbſt zu machen, als die 
elende Herr Herrſager, die viel aus dem Wort G ttes wiſſen, aber 
nicht darnach thun, und doch ſind ſie gleichbalden da, einem wahren 
Chriſten vorzuwerfen: was machſt du aus dir ſelbſt ? biſt du mehr 
als wir? willt du beſſer ſeyn, als andere Leute? meyneſt du, es werde 
niemand in den Himmel kommen als du? da doch ein demuͤthiger 
Chriſt unter dem Gefühl feines Elendes ganz anders denket. 
Es ſind keine aͤrgere Heuchler als die ehrbaren Welt Menſchen, 
die ſich ſo mit ihren natuͤrlichen Tugenden und guten Werken breit 
machen. Doch ſind ſie mit nichts freygiebiger, als mit dem Namen 
des Phariſaͤers, mit welchem fie die Frommen bezeichnen, 
irgend wohnt ein fhändlicherer Stolz und Hochmuth, als in 
dem ungebrochenen Herzen eined todten Mauldriften, der ſich 
etwa von groben Laftern frey weißt; und doch find ſolche Leute mit 
‚nichts fertiger, als daß fie diejenige ftolze Heilige nennen, die fich 
der wahten Gottfeligkeit befleißigen. So einen underföhnlicen 
Haß hat die Welt gegen die Rinder GOttes. Ja wenn GOtt nicht 
ſolchen ungeftimmen Leuten einen Ring in ihre Naſen legte, fo 
wuͤrde bald fein Stein mehr aufder Safe ſeyn, fie würden alle zu⸗ 
ſammen leſen und auf die Glieder JEſu Chriſti werfen, um ihre 
Mordgedanfen an ihren zu vollbringen. Darans fehen wir ſchon 
3) wider wen der- Läjtergeift der argen Melt bauptjählich 
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wuͤte und tobe? nämlich wider GOtt, wider JEſum, wider feine 
Knechte und Kinder. Zwar fchonet die Melt auch ihres gleichen 
nicht; fie läftern auch fich felbit unter einander ; fie liegen einander 
“ immer inden Haaren ; fie haben unaufhoͤrlich Werk ander Kunkel; 
fie müffen geläftere haben. Denn der Friede der Welt it nicht weit 
ber, er iſt anf einen falſchen Grund gebanet. So lange fie mit 
einander beym Schmauſe ſizen, fo lange find fie gute Freunde; 
aber wenn das Treffen und Saufen, das Schmergeln und Wollüfte 
len ein Ende bat, fo hat ihre Freundfchaft auch ein Ende, und fie 
find im Stande, einander zu verrarhen und zu verfaufen. So 
lange fie in ihren eirlen Bifiten die Thee- und Caffeefchalen in den 
Händen haben, fo find fie unter einander lauter liebe Bafen und 
innige Herzensfchweitern; aber wenn das Geſchlek und Geſuͤrfel 
vorüber ift, fo bleibet nichts übrig ald Ottergift des Calumnies 
rend und Verlaͤumdens unter ihren Lippen. Daß follte einem 
ehrlichen Gemuͤthe die Welt recht erzveraͤchtlich machen. 

Doch find die Pfeile ihrer Laͤſterungen banptfächlich auf die 
gerichtet, die nicht ihres Sinnes find. Daher läjtern fie GOtt, weil 
Er mit feinem heiligen Gefez ihnen den Weg zur Sünde verzännet 
bat. Darum läftern fie wider JEſum, weil die Fußitapfen feiner 
Liebe, Sanftmuth und Demuth, Gerechtigkeit und Keufchheig 
ihnen wie Gift zuwider find. Darum verläftern fie die Knechte 
JEſu Chrifti, weil fie auftreten und ihnen die Wahrheit un 
erſchrocken ins Angeficht fagen, tie Kohannes Herodi: Es iſt Marc 6, 
nicht recht, daß du deines Bruders Weid haft. Darum läftern * 
fie die Rinder GOttes, weil ihr Weſen mit dem ihrigen fi 
nicht reimet. Anderft haben fie Peine Urſache. Sie machens chen 
tie Cain, der von dem Argen war, und erwuͤrgete feinen Bruder, _ 
und warum erwuͤrgete er ihn ? Antwort: Weil feine Werke boͤſe I 3 


waren, und feines Bruders gerecht. O jhändliche Welt, mie 
Uue ſchmu⸗ 
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ſchmuzig Bit du! Einmal, es iſt wahr, dulieaft ganz im Teufel, 
und redeſt aus dem Teufel, wer will deinem Laͤſtergeiſt entfliehen ? 

2. Wie follen ſich aber glaubige Kinder GOttes dabey 
verhalten, und womit follen fie ſich tröften? Antwort: fie 
ſollen ſich tröften 
1) mit dem Exempel ihres großen Koͤnigs JEſu Chriſti. Dem 

iſts ja auch nicht beſſer ergangen. Der war ja der allerheiligſte Sohn 
des lebendigen GOttes; doch mußte Er es leiden, daß Er von der 
Welt ein Samariter und vom Teufel Beſeſſener geſcholten wurde. 
Ja Er mußte in feinem legten Leiden von Geiſtlichen und Weltli- 
hen, von Altenund Jungen, von Großen und Kleinen, auch fo 
gar von den mit Ihm gefreuzigten Mördern die allergraufamften 
Läfterungen erdulden. Iſt aber wohl der Knecht größer als fein 
Herr? Sit es unferem Könige fo ergangen, der den Augenblif 
hätte Fönnen Feuer vom Himmel fallen laffen; was follen denn 
wir feine arıme Lintertdanen machen ? beten follen wir für ſolche 
bfinde Läfterer: Vater, vergib ihnen, denn fie wiffennicht, was 
fie thun. Kinder GOttes ſollen fih damit tröften, 

2) daßdie Ehre bey GOtt edler und herrlicher ift, als alle Ehre 
bey den Menfhen. Der Herr JEſus fpriht: Ich fuche nicht 
meine Ehre; es ift aber einer , der fie fuchet undricbtet. Und wies 
derum: So ich mich felber ehre, fo ift meine Ehre nichts. Es iſt 
aber mein Bater, der michehret. Dasift Rindern GOttes Tro- 
fies genug unter aller Schmach und Läfterung. Was iſt die Ehre 
der Welt? ein Schatten ift fie: der, wenn er am gröften ift, auf ein⸗ 
mal verſchwindet; aber die Ehre bey GOtt iſt größer, zuberläßi« 
ger und herrlicher. Wen GOtt ehret, der wird geehret bleiben ewig« 
lich Wer die Ehre hat, ein Kind GOttes zu ſeyn, und den allmaͤch⸗ 
tigen einen Bater zunennen, der hat Ehre genug ; der hat eine Eure, 
dergleichen die Engel felbit nicht Haben. Was ſchadet —— 
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Schmach undkLaͤſterung derWelt, Fein Haar, ſondern fie wird lauter 
Gold in der Krone der Giaubigen. Darum ſollen fie ſich auch troͤſten 

3. mit der herrlichen Zußunft des Tages der Offenbarung 
unfers Herrn JEſu Eprifti. Der Heiland fpricht im Evangelio: 
Abraham ward froh, daß er meinen Tag fehen follte, under fahe 
ihn und freuete fih. Das war zwar vermuthlich der Tag der Zu⸗ 
Funft Chriſti ins Fleifh. War aber der dem Abraham ſchon fo 
erfreulich, daß er darüber gejauchzet, was muß es denn ſeyn um den 
Tag der Offenbarung feiner Herrlichkeit ? O wie dürfen glaubige 
Seelen darüber fo froh ſeyn! Jezt ift ihr Leben noch verborgen Cat. 3, 
mit Ehrifto in GOtt; aber wenn Ehriftus ihr Leben wird offen. 3 
bar werden, da werden fie auch mit Ihm offenbar werden in feiner 
Herrlichkeit. O was für eine ganz andere Geſtalt wirdda unfere 
Sache Priegen? da werden die Gerechten mit Ehrifto auf dem 
Thron der Ehren prangen; die gottlofen Prahler diefer Welt aber ET, 6% 
und alle Berächter und Spötter werden auf dem Mifthaufen fizen, 
und werden allem Fleifch ein Greuel ſeyn. Bis dahin Pönnen wir 
ja warten. Nicht jo? hat nicht der HErr JEſus auch warten 
müffen? fo werden wir ja auch warten Fönnen. Mir werben 
aber nicht vergeblich warten dürfen, denn die Hoffnung, Die gasat.z, 
wir erwarten, wird gewißlich Eommen und nicht auffen bleiben, & 
Sp tröfter euch nun mit diefen Worten untereinander, 

Aber worzu follen ſich wahre Chriften erwecken und antreiben 
laſſen, wenn fie in die Welt hineinfchauen, wie fie fo gar arg und 
teufliſch it? Antwort: fie follen ih dadurch erwecken laſſen, 

1) ſich defto ernftlicher von der Melt und ihrer unfeligen 
Gemeinschaft loszureiſſen. Das lernen wir an dem Erempel un« 
ferö theureſten Erlöfers und aller feiner Knechte. Die waren zwar 
auch in der Welt, aber fie waren nicht vonder Welt. Der Herr 
JEſus war inder Welt und zwar * unter einer ganzen Schar | 
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der gottlofeften Menſchen: aber Er war mit feinem Sinn und Her- 

zen dennoch im Himmel, Tieffe fih von dem Unflath der Welt nicht 

befudeln. und konnte getrost fagen: welcher unter euch Fan mich 

einer Sünde zeihen Abraham war in der Welt, und mußte bald in 
diefem, bald in jenem abgöttifchen Lande ein Fremdling feyn ; aber 

er blieb dennoch) ein Freund GOttes und bewahrer fein Herz unbe« 

Mor :,fleft, weil er inner gedachte an das Wort des HErrn: Ich bin 

I» 2 der allmaͤchtige GOtt, wandle vor mir, und ſey fromm. Loth 
wohnte mitten nnter Sodom, wo alle Greuel im Schwang gien- 

gen, und feine gerechte Seele täglich durch die Mergerniffe der gott« 

lofen Leute gquaͤlet wurde; aber er lieſſe fich Durch Diefen gewaltigen 

1 More Strom nicht hinreiffen, fonderneilete, feine Seele zuretten. Die 

19, 17. Propheten und Boten GOttes lebten in der Welt, wie Schaafe 
mitten unter den Wölfen, aber fie nahmen Feinen Theil an ihren 
Sünden, und wurden durch Gottes Macht bewahret zurSeligkeit. 

Zu einer ſolchen ernithaften Losreiffung von alter fündlichen 

Gemeinfhaft mit der argen Welt folle es einen Chriſten antreiben, 
wenner fiehet, wie gottlos und leichtfertig es in derfelben zugehet. 

Er folte fi durch alle Schmach und Laͤſterung in feinem Chriften« 

lauf eben fo wenig irre machen laffen, als ih der Mond in feinem 

Lauf irre machen läßt, wenn er von den Hunden angebellet wird, Er 

ſolle fich verhalten wie ein Rind, welches nur deito eilfertiger in den 

Schoos feiner Mutter fliehet, je mehr es geängftiget und verfolger 

wird. Das folteeinem eben die Luft entleiden, etwas mit der Welt 

zu fehaffenzuhaben, weil fieihren Linflath allenthalben ausſpeyet. 

D mie ſtinkt fie einen an, weunman im ihr wuͤſtes Wefen hinein: 
ſchauet. Wie nerne folle man derfelben abfterben u. in die Gemuͤths⸗ 

Sal. 6, verfaſſungPauli eindringen, welcher fchreibet : Es fey ferne von mir 
+ eühmen, denn allein von dem Creuz unſers HErrn JEſu Chrifti, 
durch welchen mir die Welt gefreuziger ift, und ich der Welt. = 
gehe 
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gehet eöherüber und hinüber. Die Welt mag mid nicht, und ich 
mag fie nicht. Damit bleiben wir gerne gefhieden, und fo 
erfähret man, daß niemand verdirbt, der der Melt abſtirbt. 
Aber eben deswegen felle ein Chriſt deſto wiliiger ſeyn 
2) die Melt auch im Tode je eher, je lieber mir Freuden zu 
verlaffen. Diefer Uebergang aus der Zeit in die Ewigkeit iſt der 
allerſauerſte und [hröffichite Schritt für einen in der Eitelfeit der 
Welt erfoffenen und von ihrem unreinenSeift verftriften Menſchen. 
Ein folder würde fih gar gerne entfchlieffen,, dem groffen GOtt 
feinen Himmel zu Jaffen, wenn er nur bey feinem geliebten Goͤzen 
in der Welt bleiben dürfte, Aberda hilft nichts dafür, Ermuß 
fort. Er darf keinen Augenblik länger hier bleiben, ald es ihme 
der Herr über Leben und Tod vergönnet. Wenn fein Stundenglas 
abgeloffen iſt, fo Hilft Feine Arzney, Peine Runft, Fein Sträuben 
und Zappeln, Feine menfchliche Hülfe nichts mehr. Der arme 
Menſch muß aus feiner herzlieben Welt heraus, er mag wollen 
oder nicht; es magihme gefallen oder nicht. Er muß fort und zwar 
arm und blos, wie er indie Welt hereingefommen ift, aus aller 
Luft, Freude, Ehre und HerrlichFeit hinweg, in eine lange, bange 
finjtere Ewigkeit hinein, wo er nichts mehr dor ſich ſinden wird, 
Das feinem irrdifchen Sinn einiges Futter geben koͤnnte. Das ıft 
reylich ein fchmerzlicher Riß, eine Scheidung, welche einem eiteln 
elt: Menfchen erfchröftich vorfommen muß. 

« Aber einem, dem die fhlimme und im Argen liegende Welt ſchon 
lange zur Laſt wordenift, iſt das ein erwünfchter und erfreulicher 
Wechſel. Der frener ſich darauf und fehner ſich darnach. Der hat 
in feinem Herzen ſchon lange gefprochen : Melt padfe dich, ich fehne 
mich nur nah dem Himmel. Der hat fehon oft im Verborgenen ge: - 
feufzet: Ach ! wenn werde ich dahin Foınmen, daß ih GOttes An» 


geficht ſchaue. Dem iſt es etwas liebliches, wenn er and Dem Kuifer 
⸗ [11 
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ausgehen und in die ewige Freyheit verſezet werden ſolle; denn er 
hat die Verheiſſung JEſu fuͤr ſich: Wer mein Wort wird halten, 
der wird den Tod nicht fehen ewiglih. Dem ift es ein angench« 
mers Zeugniß in unferem Evangelio, wenn die Feinde JEſu fpres 
den: Abraham ift geftorben, und die Propheten find geftorben, 
Denn daraus macht er den Schluß: fo werd ich auch nicht Zus 
ruͤk bleiben. Abraham ift von der argen Welt erlöfet worden; 
die Propheten und Knechte JEſu alle find ausden verdrüßfichen 
Hütten Kedars aufgenommen worden in die Häufer des ewigen 
Friedens, wo fie jezt der Mord- und Lältergeijt der Welt wohl 
unangetaftet laffen muß; wohlan, fo wird ed mir ja auch zu gut 
werden. Ich werde ihnen auch nachfolgen in die lieblichen Hütten, 
wo Fein Leid und Geſchrey, Fein Neid und Streit, Feine Falfchheit 
und Betrug, Fein Berdruß und Feine Unvollkommenheit mehr 
feyn wird ; wo lauter ehrliche, redliche Leute, lauterFreunde Gottes 
und Liebhaber JEſu Chriſti in ewigem Frieden und in ſtolzer 
Ruhe beyeinander wohnen werden, Eein feindfeliger Elau, Fein 
grimmiger Cain, Bein falfcher Judas aber wird hinein ſchmecken 
dürfen. O GOtt Lob, daß ich diefe Hoffaung habe! wie gerne will 
ich mic) noch eine Pleine Weile gedulden! wie fertig willich mich 
aber auch in das Schifflein des Todes hineinſezen, und an jenes 
Vorgebirge der guten Hoffaung hinüber fahren! nichts folle mich 
aufhalten. Nichts folle mich gefangen nehmen. Nichts in der 


ftinfenden Welt folfe mir diefen Uebergang beſchwerlich machen. 
Bring mich nur, Herzensfreund, glüflich hinüber: 
—— m * — je eher, A lieber. — 
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5 Up aber rief die — und die Oberſten und das Wolf zu⸗ 
ſammen und ſprach zu ihnen: Ihr habt dieſen Menſchen zu wir * 
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bracht, als der das Wolf abwende, und febet, ich babe Ihn vor euch 
verhöret, und finde an dem Menfchen der Sachen Feine, deren ihr Ihn 
beſchuldiget, Herodes auch nicht, dann ich babe euch zu ihm gefandt, 
und febet, man bat nichts auf Ton gebracht, das des Todes werth fen, 
darum will ich Ihn züchtigen und losgeben. Auf das Keft aber mußte 
der Zandpfleger ‚ nad Gewohnheit, dem Wolf einen Gefangenen Io8 
geben, welchen fie_begebrten. Er hatte aber zu der Zeit einen Sefans 
genen, der war faſt rüchtig, naͤmlich einen Llebelthäter und Mörder, 
der hieß Barrabas, der mit den Aufrübrerifchen-war ing Sefängnig 
geworfen, welcher im Aufruhr, der in der Stadt gefchah, einen Wtord 
begangen hatte. Und das Wolf gieng binauf und bat, daß er thät, mie 
er pflegte. Da antwortete nun der Landpfleger und fprach zu ihnen 
welchen wollt ihr unter diefen zweyen, den ich euch foll Iosgeben ? Da 
fihrie der ganze Haufe und fprach: hinweg mit diefem, und gieb ung 
Barrabam los. Da rief Pilatus abermal und wollte JEſum Ios laffen, 
und ſprach: Was ſoll ih machen mit JEſu, den man Chrifium nennet ? 
fie fhrien abermal: Ereuzige, Freuzige Ihn Er aber forach zum drits 
tenmal zu ihnen: was bat Erdenn übels getban ? ich finde Feine Urfadhe 
des Todes an Ihme, darum will ich Ihn züchtigen und los laſſen. Aber 
fie ſchrien noch vielmehr, und fprachen: Ereuzige, kreugige Ihn. Lind 
ihr und der Hohenprieſter Geſchrey nahm überhand, | 


eingang. 
Wie wunderbarlich iſt doch dieſe Strafe, 
Der gute Hirte leidet für die Schaafe, 
Die Schuld bezahlt der HErre, der Gerechie, 
Für feine Rnechte. 
Der Fromme ſtirbt, der recht und richtig wandelt. 
Der Adfe lebt, der wider GOtt mißhandelt. 
Der Menfch verwirkt den Tod, und ift entgangen; 
GOtt wird gefangen. 
n dieſen Verſen, Geliebte, iſt eine recht ſchoͤne ErPlärum des⸗ 
jenigen enthalten, was wir in unſerem Paßionstert zur 
Betrachtung dor und haben. Es wird uns darinnen beſchrieben 
die Aufitellung Ehriftt mit dem Mörder Barraba dor dem. 
weltlichen Gerichte Pilati. Wer diefelbe nur fo obenhin anficher, 
der meynet nicht, daß ſo biel Srhelaniß- und Heilsvolles darin⸗ 
er | x nen 
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nen verborgen liege. Linverftändige Gemuͤther ſchelten nur über 
Pilatum, daßer dieſe Wahl dem Volk vorgefchlagen; fie‘ ergrim⸗ 
men über das tolle Volk, daß es mit einer fo unfinnigen Wutb den 
unſchuldigen SEfum verworfen, und den fchändlihen Mörder 
Barrabam loßgebeten babe. Dabey bleibt man insgemein ftille 
ftehen. Aber eine erlenchtereSeele denket weiter. Sie fiehet von dem 
Richterſtuhl Pilati hinauf, auf den Nichterituhl des lebendigen 
GOttes. Da erblicket ſie Ffm und Barrabam auch, ich meyne 
den Sünder, das ganze menjchliche Gefchlecht und den Sünden- 
Büffer und Mittler. Da verwundert fie fib darüber, daß der Mör- 
der Barrabas loßgefprochen, und der Mittler Chriftus zum 


Tode verdammer wird. Da ruft fie voll Berwunderung aus: 
Wie wunderbarlich ift doch diefe Strafe, 
Der gute Hirte leidet für die Schaafe, 
Die Schuld bezahlt der HErre, der Gerechte, 
de feine Knechte. 
Der fromme (JEſus) ſtirbt, der recht und richtig wandelt, 
Ich boͤſer (Menfch) lebe, der ich wider GOtt mißhandelt. 


Wir Menfchen alle haben mit unferem Abfall von GOtt den 
Tod verwirft, und find, fo viel unferer glauben, der Verdamm⸗ 
niß entgangen. GOtt, der Gott: Menſch JEſus wird gefangen. 
Der tritt an unſere Stelle, und duldet das, was wir in Emigfeit 
hätten dulden follen. Ein folches Heils und gnadenvolles Geheime 
niß liegt unter der Schaale des heutigen Paßionstertes verborgen, 
Einen ſolchen Fräftigen Honig des Trofted Fönnen heilsbegierige 
Seelen aus diefen Paßionsblumen herausſaugen. GOtt Lob! und 
ewig Lob, daß wir einander etwas davon fagen und erzehlen Dürfen. 
MWohlan, wir wollen ung denn in die Betrachtung diefer 
herrlichen Materie hineinlaſſen, und mit einander befehen 
Die geheimnißvolle Auswechsiung Barrabä genen Ehriftum, als 
ein Bild der Nechtfertigung eines armen Sünder vor GOtt. 
1. Wie fich ein bußfertiger Sünder als einen todeswuͤrdigen Bar⸗ 
rabas und Mörder vor dem göttlichen Gericht hinſtelle. 2, 
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2. Wie er aber durch den an feine Stelle tretenden Mittler . 


JEſum Ehriftum guädiglich losgeſprochen und errettet werde. 


abe Danf, liebſter JEſu! das du dich nicht nur um unfertwillen vor das 
Gericht der Menſchen haft ſtellen und von einem ungerechten Richter zum 
andern fchleppen laſſen; fondern daß du auch vor dem göttlichen Gerichte an 
unfere Stelle getreten bift, und das Lrtheil der Berdammniß auf dich genom⸗ 
men baft, welches uns in alle Ewigkeit hätte druͤcken follen. Ach laß es ung 
nun auch an unfern Herzen erfahren, was wir deiner ewigen Liebe in dieſem 
Stuͤt zu danken baden. Dede und unfere Sündengreuel, durch welde dir 
ſo viel Leiden zugezogen worden find, auf. Laß uns darüber gedemüthiger und 
in den Staub gebeuget werden. Aber wenn wir darunter zittern und zagen; fo 


r 


laß uns auch das über dich gefprochene Todes - Urtbeil zu Ratten fommen, daß 


wir um deffen willen von Schuld und Strafe losgeſprochen, zu Grben der 
Gnade und des Lebens erfiäret, und in unferm Seelen mächtig getröftet, ja 
sum ewigen geben erhalten werden, um deines bittern Leidens wiuen. Amen. 


Abhandlung. 
ie Auswechslung und Losſprechung Barrabaͤ gegen Chris 
tum, iſt eine geheimmißvolle Abbildung von der gerichtlis 
hen Rechtfertigung und Losfprechung eines bußfertigen Suͤnders 
dor GOtt. Höret, 

1. wie fich ein bußfertiger Sünder ald einen Todes. und Vers 
dammnißwürdigen Mörder vor dem göttlichen Gericht Hinftelle, 
Das geſchiehet, wenn einem der böfe und verdorbene Grund 
feines Herzens im Licht des Heil. Geiſtes vor Augen geſtellet und 
das Gewiffen mit einem Strable der göttlihen Alwiffenheit 
durchdrungen wird, Da wird der Schlaf der Sicherheit ver- 
trieben; da hören die guten Gedanken und Einbildungen, die man 
fih von fich felber gemacht hatte, auf, und der Sünder lernet 
fich fo anfehen, wie er ift, nämlich ald einen Sünder, als einen 
verruchten Fluch: und Verdammnißwuͤrdigen Barrabas. 

Barrabas war ı) ein Uebelthaͤter ſo wird er in unſerem Tert 
genennet, darum, weil ſein ganzes Handwerk darinnen beſtanden, 
Uebels zu thun und BVoſcs zu wůrt en. Als einen ſolchen ſieht ſich ei⸗ 
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ne bußfertige Seele auch an. So viel fie ſich zuvor anfihr gutes 
Herz verlajen, fo wenig Fan fienun Gutes an demfelben finden, Sie 
trift vielmehr in demſelben an einen unergründlichen Moraft von 
allerley Teufeleyen, die Wurzel zu allem Böfen, den Saamen zu 
: nur erdenklichen Sottloßigkeiten, fo, daß fie fich ſelbſt Feind 
wird, und ihreigen Herz anfpeyen möchte, als ein ſtinken des Cloaf 
des Satand. So geneigt einer auch fonft gewefen, feine gute 
Werke dem lieben GOtt gleichfam an den Fingern hervorzuzehlen, 
und ſich darinnen zu fpiegeln, was man hie und da Gutes und Löhe 
liches gedacht, geredet, gethan und ausgerichtet habe; fo ver. 
ſchwindet dieſer blaue Nebel in der Bekehrung auf einmal, und 
ein bußfertiger Sünder Pan fih vor GOtt nicht andere erflären, 
als fo: Siehe, Herr GOtt! da ſtehe ich Uebelthaͤter, ich böfer 
und verdorbener Menſch, ich fcheußliche Creatur. 


AU mein Dichten, all mein Trachten, 
iffet dich, o GOtt! verachten, 
oͤslich lebt ich ganz und gar, 

Und fehr gottlos immerdar. 


Ich muß mich fhämen vor dem Angeficht deiner Heilige 
keit. Erbarme di mein! | 

Barrabas war 2) ein Aufrührer, denner hatte Theil genom« 
men an einem Aufruhr, der in der Stadt gefhehen war. Derglei« 
hen aufrührerifche Händel pflegten Damals öfters zu entitehen, weil 
die Juden immer darauf umgiengen, das Joch der römifchen Bott: 
mäßigfeit von ihrem Halſe zu fchütteln. Da hatte nun auch diefer 
Denid mit vielen andern fich empöret wider die Majeität der hoͤch⸗ 
ſten Obrigkeit. Was will ich hiezu ſagen, denkt eine bußfertige See⸗ 
le: ich bin der Aufruͤhrer, ich ſtunde unter dem ſeligen Regiment 
meines guten und gnädigen Gottes, und haͤtte es unter feinem fanfe 
tenScepter in Ewigkeit gut haben Fönnen ; aber ich Habe mich ſchon 
in meinen erften Stammoater Adam aufbringen laffen, unter * 
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Anführung des Satans zu rebelliren wider die höchfte Majeftät 
meines GOttes. Ach habe ihm den Gehorfamaufgefünder, und 
die Waffen ergriffen wider feine Heiligfeit ; ich bin auß einem Freund 
ein Feind GOttes, aus einem Bundögenofen, ein Bundsgenoſſe 
des Teufeld worden. Lnddas aufruͤhriſche rebellifche Herz habe ich 
noch. Ach ich fühle es ja, wie ed murret, wie es fich auflehnt, wie es 
‚die Regierung GOttes tadelt, und wie mir die Schranfen feiner 
heiligen Gebote nicht anftehen wollen. Bo will ich aber num jezt 
bin? der Aufruhr und Nebellion ift das hoͤchſte Lafter, das ein 
Untertban wider feine rechtmäßige Obrigkeit begehen Fan, und es 
ift fait Feine Strafe hart genug, dieſes äbfcheuliche Verbrechen 
zu rächen. Was wird-denn der heilige und gerechte GOtt mit 
inir anfangen, da ich unter der Rotte der Aufruͤhrer geloffen bin? 
wie ſchroͤklich iſt es in die Haͤnde des lebendigen GOttes zu fallen? 
wehe mir! wenn ich einſt den Fluch muß hoͤren: 


br zu meiner linken Hand 
eyd von mir noch nie erfannt. 


Barrabas war dazu 3) ein Mörder, denner hatte ineinem Auf- 
ruhr, der in der Stadt geſchah, einen Mord begangen. ft aber 
mal eines der fhändlichften Zafter, das unter den Menſchen began- 
gen werden Pan, und den heiligen Geboten unſers GOttes fchnur- 
ſtraks zumider lauft, dahero auch das Urtheil darauf gefezt ift: Wer ı Mofe 
Menfchen: Blut vergeußt, deffen Blut foll wieder vergoffen wer: 9 9 
den. Wie till ich mich aber von diefem Lafter loszehlen, deuket ein 
aufgewekter Sünder. Sch bin eben auch ein Mörder. Ein Min- 
fhenmörder, ein Seelenmörder,, mein eigener Mörder, ein GOt—⸗ 
tesmörder. Sch binein Menfchenmörder, dennich habe fchon fo 
oft meinem Näcften, wo nicht das Leben genommen, doch den Tod 
gewuͤnſchet und ihn gehaffet. Nun aber fagt Johannes: Wer feinen "3%. 3 
Bruder haffet, ber ift ein Todtſchlaͤger. Ich binein Seelenmoͤr. W 
der, denn ich habe in meinem unbefchrten Zuftand fo viele ale 
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dere zum Boͤſen verleitet, ich habe fie geärgert, ich Habe fie gelehret 
ſchwoͤren, faufen, lügen und betrügen, Unzucht und andere Gottlo⸗ 
figfeiten treiben. Wie viele von meinen Suͤndenſchuͤlern find viel 
leicht ſchon darüber in die Hölle gefahren! Sch bin mein eigener 
Mörder, dennich Habe nicht nur meine eigene Seele muthmwilliger 
Weiſe an des Teufels Schlachtbanf geliefert, und im Staube der 
Suͤnden verderben laffen; fondern ich Habe auch meinen Leib mit 
Zorn, mit Sailheit, mit Trunkenheit verwuͤſtet, und das Bild 
Gottes an mir in eine fehändliche Larve des Satans verwandelt. 
Ich bin noch dazu ein Sottesmörder, denn ich habe dem großen 
GoOtt feinen einigen und liebſten Sohn aus dem Schoo8 heraus» 
genommen, und mit meinen Miffethaten en Kreuz gebeftet. Ja ich 
bin fo ein toller Sünder geweſen, daß werin e8 möglich geweſen wäre, 
ich hätte den allerhöchften GOtt von feinem Thron herabgeftürzee 
und gemordet. So bin ich ein vierfacher, ja ein taufendfacher Mörs 
der, wo foll ich hinfliehen, daß ich der ewigen Glut entrinnen möge ? 
Darrabas war 4)ein berüchtigter und offenbarer Mifferhäter, 
der fein Verbrechen nicht läugnen konnte. Er war falt rüchtig, 
heiffet e8, ein verfchregter Boͤſewicht; daher auch Pilatus niche 
gezweifelt, die Juden würden Ehriftum losbitten, und den Barra- 
bam zum Tod gebracht wiffen wollen. Was will aber ich machen 2 
fpricht eine in der Buße Fämpfende Seele, ic) habe mich Lange 
HL. 3 aufs Laͤugnen gelegt: Aber da ichs wollte verfchweigen, da vers 
3. fhmachteten mir meine Gebeine. Nun ift meine Sünde immer 
vor mir. Ach ich bin berüchtigee und verſchreyet vor den Ohren 
des allwiffenden GOttes. Sch Fanmich nicht weiß brennen und 
entfhuldigen. Die Zeugen ftehen da. Mein Gewiſſen verdammt 
- mid. Meine Liebertretungen find wie ein dicker Hauch von der 
Erde aufgeftiegen gen Himmel. O wehe mir, daß ic) fo ges 
fündiget habe! Sch babe es zu grob gemacht, * 
a⸗ 
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Pilatus wurde von feinem Weibe gewarnet: Habe du nichts 
zu ſchaffen mit diefem Gerechten. Ich bin fo oft gewarnet wor: 
den durch die Stimme der Botten und Knechte GOttes, und 
babe doch nicht8 darauf gegeben; jezt iſt ja das Urtheil der 
Berdammniß über mich ganz reht. Ach GOtt, ich bin ver— 
loren, wo du nicht Gnade für Recht ergehen laͤſſeſt. 

Barrabas war auch 5) ein Sefangener. Er war unter den 
Aufrübrern ergriffen und ins Gefaͤngniß gelegt worden. Da Eonnte 
er feinen Laſtern nicht länger den Lauf laſſen. Hände und Fuͤſſe 
waren ihm gebunden, und es hieß von ihm : Ein gefangener Mann, 
ein armer Mann. Das Berhör war angeftellt, feiner Liebelthaten 
war er uͤberfuͤhret, und, es war num nichts übrig, ald daß der 
Stab vollends über ihn gebrochen, und das Todesurtheil an ihm 
vollzogen werden follte. So weit kommt es auch mit einem Sün- 
der, der indie Buße hineingezogen wird. Der große GOtt ergreift 
ihn durch fein Wort und verzäunet ihm den Weg zu fündigen mit 
Dornen. Er hält ihn an in feinem Laſterlauf und fpricht : fteie ſtill, 
Sünder! wo willt du hinaus? Nun fey einmal das Ziel geſtekt 
ben frechen Miſſethaten. Willt du dir denn feibit den Zorn häu« 
fen auf den Tag des Zorns? Manchmal kommt einer gar in den 

Arreſt, auf das Kranfenbette, wo ihm Hände und Füuſſe ges 
bunden werden, daß er nicht fort fündigen fan. Da gibt ihm ver 
HErr Zeit, fein Sündenregifter durchzugeben ; da wirdein Ver⸗ 
bör angejtellt in feinem Gewiſſen; da werden Zeugen aufgeführt, 
Ort undZeit, und Art und Weife, wie und wann und woran er 
gefiindiger hat. Da find Kläger über Kläger, das Geſez, der 
Teufel, die göttliche Allwiſſenheit. Da wird ein Urtheil gefaͤllet: 
Diefer Menſch ſoll fterben und der ewinen Berdammniß anheimfal- 
len, denn er iſt ein Uebelthaͤter, das Böfehater gethan, das Gute 
bat er unterlafen. Er ift sin Aufrührer und Rebelle. Er u 


— 


—— 
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ein Mörder. Er it berüchtiget und verfchreyet. Fort, fort mit 
ihm auf den Richtplaz. Wie es da an ein Zittern und Jagen gehez 
was für Angft und Noth da eine Seele ergreife; was für Gebet 
und Gefchren oft unter taufend Thränen davor GOtt ausgeſchuͤt⸗ 
tet werden; mit was vor einer demüthigen Bengung ein folcher 
Sünder ſich vor den Herrn hingebe, und wie erbärmlich er um 
Gnade winsle, das weißt niemand beſſer, alö der, der es erfah— 
ren hat, und durch dieſen ernftlichen aber feligen Kampf der 
Buſſe durhgedrungen iſt. Solche bußfertige und gebeugte See 
ken, und gewiß Eeine leichtfinnige, erfahren ud - 

2, wie gnädiglicd und herrlich fie dur den an ihre Stelle 
— Mittler JEſum Chriſtum losgeſprochen und errettet 
werden. u — 

Das war eben das groͤſte Gluͤk fuͤr Barrabam, daß Chriſtus 
mit ihme vor Gericht ſtunde. Ueber dem war der Zorn der Ver⸗ 
klaͤger dergeſtalt entbrannt, daß ſie nicht nachlieſſen zu ſchreyen, bis 
Er zum Tode uͤberantwortet, Barrabas aber losgegeben wurde, 
Und was kan wohl einem armen, gebeugten, geängfteten und mit 
Tod und Hölle Fämpfenden Sünder tröftlicher und lieblicher fepn, 
old wenn ihm aus dem Evangelio gefagt wird: du fteheft nicht 
allein vor dem Gerichte GOttes, JEſus ftehet neben dir. Er 
ift dir zue Seiten, Er bat ſich anheifchig gemacht, alle deine 
Schulden auf fih zunehmen: Er hat alle deine Strafen getragen; 
Er hat alle deine Llebeüretungen verföhnet und die göttliche Ge- 
rechtigfeit befriediget; Ertrittan deine Stelle. Ueber ihn hat 
Die Gerechtigkeit geſchrien: hinweg, hinweg mit diefem, und 

Cor. 5, laß den Barrabam los. Denn GHOtt hat den, der von Peiner 
. Suͤnde wußte, für und zur Sünde gemacht, auf daß mir 
Zefaj,gg wuͤrden in ihm die Gerechtigkeit, die vor GOTT gilt. Von 
+. Ihm bat Jeſajas gezeuget: Fuͤrwahr, er trug unfere — 
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beit, und Ind auf fih unfere Schmerzen. Wer nun an dieſen erg, 
Mittler glaubet, und ſich in dem göttlichen Gerichte auf ſeine 36, 
Buͤrgſchaft berufet, der ift gerecht, der wird von Schuld und 
Strafe losgeſprochen. Owelch feliger und wunderbarer Wechfel! 

In menſchlichen Gerichten gehet es fonft nicht an, daß ein Schul⸗ 
diger losgelaffen und ein Unſchuldiger geftraft werde z aber vor dem 
göttlichen Gerichte ift dieſer Tauſch genehm gehalten worden. I", 1® 
Der Sohn GOttes bat das thun Finnen, weil Er Macht hatte, 3er. 53, 
fein Leben zu kafen und wieder zu nehmen. Darum warf der © 
Herrnnfer aller Sünde auf Ihn. Ueberzeugt dich nun dein Gewiſ⸗ 
fen, daß du ein Uebelthaͤter feyeit, ſo tritt JEſus am deine Stelle, 
der hat nie Feine Suͤnde gethan, und alle Gebote GOttes vollkom⸗ ı Petria, 
mentlich erfülfer. Iſt dirs bange darüber, daß du ein Aufrührer ** 
morden biſt; JEfus tritt an deine Stelle, der hat feinen Bater voll 
Fommentlich geehret, und Ihme feine geranbte Ehre wieder herge: 
ftelfet, da Er Ihm gehorfam worden ift Bid zum Tod. Klage PT- 2, 
dich dein Gewiſſen an, als einen Mörder und Todtſchlaͤger; wohl. * 
an, JEſus tritt andeine Stelle, der hat fich morden und todtſchla⸗ 
gen laffen, Damit du von der Strafe des ewigen Todes frey wuͤrdeſt. 
Macht esdir zu fchaffen, daß du ein berüchtigter Sünder worden 
bit, deffen Simden hinanfgejtiegen find in den Himmel. Siebe, 
JEſus tritt an deine Stelle, deriftein berüchtigter Heiland, der gyner z, 
fich felbft gegeben hat zur Gabe und Opfer, GOtt zu eineinfüh = 
fen Geruch. Biſt dur gefangen unter dem Fluch und Zorn GOt— 
ges, und fühleft mit Schmerzen deine Suͤndenbande; wohlan, SE: 
fus tritt an deine Stelle. Er läßt fih binden, und du follt noch 
Gnade finden. Diefer Tanfch jſt von dem göttlichen Gericht ratifi- 
eiret. Darum made dich anf, o Seele, und ergreife das Berdienft 
diefed Mittler. Schreye deinem Heiland ind Herz: Adzeigmih 
deinem Vater an, daß du genug — gethan. Halte dem 

| mine 
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himmliſchen Water vor, daß Er dir ja diefe felige Bottſchaft felbit 
im Evangeljo habe Fund machen laſſen, Er habedich ja auf feinen 
eigenen Sohn hingewieſen; num folle Er dir auch die Verſicherung 
ſchenken, daß fein Verdienſt für Dich gelte, daß feine Gerechtigkeit 
dein eigen feye, und daß weder Sünde, Geſez, Fluch, Tod noh Hölle 
das geringite mehr an dich zu fordern habe, O mie leicht Fönnte 
es dir werden, wenn du dieſen feligen Prozeß verſuchen möchtet! 
wie froͤlich wuͤrdeſt du die Gnade preifen, und fie hoch rühmen! 
Sun Herr JEſu, babe Dank für dieſes herrliche Evangelium. Meise damit 


die Studer, und laß ihnen feine Ruhe, bis fie von deiner Gnade frölich 
zeugen können. Amen. 


— — — 
— — ⸗ 
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Evangelium, Luc. 1, d. 26 » 38. 

11 im fechsten Mond ward der Engel Gabriel gefandt von GOtt in 

eine Stadt in Galilaͤa, die da heiſſet Nazareth, zu einer Jungfrauen, 
die vertrauet war einem Manne, mit Namen Joſeph, vom Haufe David, 
und die Jungfrau bieß Maria. Und der Engel kam zu ihr hinein, und 
ſprach: gegruͤſſet ſeyeſt du Holdfelige! der HERR iſt mitdir, du Gebene⸗ 
deyete unter den Weibern. Da fie aber ihn ſahe, erſchrak fie über 
feiner Rede, und gedachte: welch ein Gruß iſt das? und der Engel ſprach 
zu ihr: Fuͤrchte dich nicht, Maria, du haſt Gnade bey SOFT funden, 
Siebe, du wirft ſchwanger werden im Leibe, und einen Sohn gebären, 
des Namen follt du JEſus beiffen. Der wird groß und ein Sohn bes 
Höchiten genennet werden. UM GOTT der HERR wird Ihm den 
Stuhl feines_ Waters Davids geben. Und Er wird ein König ſcyn 
über dad Haus Jacob ewiglih, und feines Königreichs wird fein 
Ende ſeyn. Da fprah Maria zu dem Engel: Wie foll das zugehen ? 
fintemal ich von feinem Manne weiß. Der Engel antwortete, und 
ſprach zu ihr: Der beilige Geiſt wird über dich fommen, und die Kraft 
des Hoͤchſten wird dich überfchatten; darum auch das Heilige, das 
von dir geboren wird, wird GOttes Sohn nenennet werden. Und 


— ——— 








ſiehe, Eliſabeth, deine Gefreundin, iſt auch ſchwanger mit einem Sohn 


in ihrem Alter, und gehet jezt im ſechsten Mond, die im Geſchrey iſt, 
daB jie unfruchtbar fey, Denn bey OOtt iſt fein Ding un 
Mar 
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Maria aber ſprach: Siehe. ich bin bed FERRN Magd, mir geſchehe, 
wie du geſagtt haſt. Und der Engel ſchied von ihr. 
| Eingang. 
Mi begehen heute den Sedächtniß: Tag der alferheilioften - 
Empfängniß unſers thenreften Heilandes JEſu Chriſti. 
Und von bene über acht Tage, geliebt es GOtt! folle das 
Angedenfen ded Todes JEſu unter und gefepret werden. 
Bepde Tage follen ung billig wichtig, bedenklich und erfrenfich 
feyn. Denn an demerften ift der Grund zu unferem ewigen Heil 
duch die Empfängniß des Sohnes GOttes geleget, und an dem 
andern ift das Eriöfungswerf des menfchlihen Geſchlechts durch 
den Tod JEſu vollender und zum Stande gebracht worden. Heute 
gedenken wir mit inniger Freude und Dankbarkeit daran, wie ſich 
unfer gefegneter Mittler von dem Thron feiner HerrlichPeit herab⸗ 
gelaffen und fich in tem Leibe feiner jungfraͤulichen Mutter mit 
der menſchlichen Natur vermählet habe, damit Er in derfelben ein 
gefleidet, unfere Stelle vertreten und alle Forderungen der göttli- 
chen Serechtiafeit an unferer Statt erfüllen möchte, wobey Er ung 
gleichſam zurufet : fiehe, ich Pomme,im Buch ftehet von mir gefchries 
ben : Deinen ®illen, meinSott ! thue ich gerne, und dein Geſez habe 
ic) in meinem Herzen. Lind von heute über acht Tage werden wir 
mit einer heiligen Bengung hören, tie diefer ins Fleiſch gekommene 
Sohn GOttes nicht geruber, bis Er nach überftandenem unaus« 
fpreblichem Leiden und Vergieſſung alles feines thenren Blutes, 
zu unferem unermeßlichen Troft von dem Kreuze herab rufen konn⸗ 
te: Es iſt vollbracht, die Schuld bezahle, die Sünde vergeben, 
dje Miſſethat zugefiegelt. O wichtige und erfreuliche Bottſchaft! 
Wer wollte fih nicht anſchicken, dieſelbe mit der innigften Her- 
zeröbegierde anzunehmen und ſich zu Nuzen zu machen. Wir molien 
demnach dieſe Gelegenheit. nicht Fiſnen, in den Bean 
2 
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gen Tagen die: Geſchaͤfte unſers Mittlers gleichſam von Anfang 
bis zum Ende zu uͤberſehen, und dieſelbe ung Am Glauben 
zuzueignen. Ich werde ench alfo aus dem heutigen Evangelio 
nichts anders vorftellen, ‚als | 
den Herrn JEſum, wie Er ſchon bey feiner Empfaͤngniß den 
Grund zu unferem Heil geleget hat, und unfer Erlöfer 
worden ift. 
Wir wollen dabey fehen: 
I. Auf die Perfon unfers in dem Leibe feiner jungfräufichen 
Mutter empfangenen Erlöfers. 
2. Auf den Segen, der und durch feine alferheiligfte Empfäng« 
niß erworben worden. 
2; — die Ordnung, wie wir dieſes Segens theilhaftig werden 
onnen. 


Her ISu, fegne dein Wort, das Wort von deiner gnadenvollen Menſch⸗ 
werdung und Empfängniß, an welchem uns fo vieles gelegen it. Gib, 
daß wir es mit Andacht börem und Iefen, wohl ins Herz failen, und uns 
den Segen zu Nuzen machen, der in deiner beiligen Empfängniß lieget. Bilde 
uns aber aud nach deinem Bilde; drücke daffelbe in unfern Seelen ab durch 
deinen Geiſt, daß fid deine Klarheit in ung fpiegeln fönne, und wir zum 
Preiß deines Namens ewig bor dir Jeben mögen. Amen. s 


Abhandlung. 


Wen wir die Empfaͤngniß JEſu Chriſti im Segen betrade 
ten wollen, fo iſt nöthig, vor allen Dingen zu befehen 

T. die Perfon unferd in dem Leibe feiner jungfräulichen Mut⸗ 
ter empfangenen Erlöferd. Dieſelbe wird und in dem abverles 
fenen Evangelio mit den merkwuͤrdigſten Ausdrücken bezeichnet, 
Er mwird uns gezeiget 

1) nad dem Namen, der Ihm beygeleget werden follte. Da- 
von ſagt der Engel: Di wirft einen Sohngebären, des Namen 
ſollt du JEſus heiſſen. Was diefer Name bedeute, das wird — 


— 
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dem Engel an einem andern Ort erklaͤret, da er die Urſache bey- 
füget: Denn Er wird fein Volk felig machen von ihren Sünden, MP. 
Derjenige alfo, der hier in dem iungfräulichen Leibe Marik em- 
pfangen und gebildet werden folle, beißt ein Seligmacher, ein 
Heiland, ja voller Heil. Er ift der andere Joſua, der die geiſt— 
lichen Siraeliten aus der Wuͤſte diefer Welt einfuͤhret in das himm⸗ 
liſche Canaan, daher Ervon Paulo genennee wird der Herzog der Ebr. 2, 
Seligfeit, der vor feinen Kindern herzeucht, und ihnen Bahn 1% 
mache, ins Reich derewigen Herrlichfeit einzugehen. Er ijt dag 
geſegnete Gegenbild dererjenigen Heilande-und Erlöfer, die ehe — 
malen dem Volk GOttes zu ihrem unansiprechlihen Troft geges 
ben wurden, wenn fie unter dem och ihrer deiblichen Feinde 
ſchmachten mußten. O heilsbolle Benennung! mer wollte ſich 
nicht über diefem IEſus Namen erfreuen und fi) darinn inniglich 
ergoͤzen! Es wird aber weiter don Ihm gefagt: 

2) Er wird groß und ein Sohn des —* genennet wer⸗ 
den. Das Kind, das hier in dem Leibe feiner jungfränlichen Mutter 
liegt, iſt zwar in einem ſehr engen Raum eingefchloffen, aber es iſt 
ſchon daein großer HERR, der Inermeßliche, den aller Himmel 
Himmel nicht faffen mögen. Es iſt der Sohn des allerhöchften 
GOttes, der im Himmel und auf Erden Feinen höhern über phu. =, 
ſich erfennet, und in deſſen Namen ſich alle Knie im Himmel, 9 1% 
auf Erden und unter der Erden beugen müflen. Es iſt daffelbe 
Wunderkind, in welchem die göttlihe und menſchliche Natur 
durch das Band der perfönlichen Bereinigung auf das genaueſte 
vereiniget worden, fo, daß Jeſajas von Ihm jauchzen Fan: Ein Se, 9 
Kind ift uns geboren, ein Sohn ift uns gegeben, welches 
Herrfchaft iſt auf feiner Schulter. Und Er heißt wunderbar: 
Rath, Kraft, Held, emiger Vater, Friedefürft. O munderba- 
ses Geheimniß! daB der un ein Geſchoͤpfe, der nahe: 
. 3 (2 
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haftige GOtt ein wahrhaftiger Menſch, und der Allerhoͤchſte den 
niedrigften Erdenwürmern gleich wird. Er wird uns ferner 
von dem Engel abgemahlet 
3) als ein öniglicher Sohn. GOtt der HErr, heiſſet ed, wird 
Ihm den Stuhlfeines Vaters Davids geben, und Er wird ein 
König feyn über dad Haus Jacob ewiglich, und feines KRönigreis 
ches wird Fein Ende ſeyn. Ein Fönigliches Kind ift edalfo, das 
bier in dem Leibe Mariä empfangenund gebilder wird: und zwar 
nicht nur wie diejenige, die von dem Geblüte der irrdifchen Könige 
abftammen, deren Hoheit und Herrlichkeit einen Purzen Augen: 
blik waͤhret, und fo bald ein Ende nimmt: fondern unfer HErr 
Dice ;, JEſus iſt ſchon in MutterLeibe ein ewiger und unſterblicher König, 
». einFürft, deffen Ausgang von Anfang und von Emigfeit ber 
geweſen it. O meld eine Ehrfurcht follte das in unferem Inn⸗ 
wendigen erwecken! zumal da diefes Kind genennet wird 
4) das Heilige. Das Heilige, das von dir geboren wird, wird 
GoOttes Sohn genenner werden. Sonften find alle Adamskin⸗ 
der aus fündlihem Saamen gezeuger, und werden von ihren Müt- 
tern in Sünden empfangen; bier aber bey der Empfängniß unfers 
Erloͤſers war alled unheilige und fleiſchliche Weſen verbannet und 
entfernet. Er war fchon in feiner Mutter Leibe der Hohepriefter 
der da ift heilig, rein, unbefleft, von den Suͤndern abgefondert und 
böher alsder Himmel ift. Der Heil. Geift hatte bey diefem wun« 
dervollen Werk fein Gefchäfte, da er denjenigen Theil des menfch. 
lichen Saamens in dem Leibe Mariä, ang welchem dem Sohn Got 
tes eine Hütte gebanet werden follte, von dem übrigen fündhaften 
Weſen abfonderte, denfelben weihete und heiligte und mit der Fuͤlle 
der göttlichen Vollkommenheit ſalbete. Darnm heißt es in unſe⸗ 
rem Edangelio; Der Heilige Geiſt wird uͤber dich kommen, und 
die Kraft des Hoͤchſten wird dich uͤberſchatten. Menſchliche und 
| na⸗ 
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natuͤrliche Kräfte hatten hier keinen Raum. Denn ob gleich unſer 
geſegneter Mittler wie andere Kinder Fleifh und Blut an ſich 
genommen, wie andere Menfchenkinder gebildet und in dem Leibe 
feiner jungfränfichen Mutter die beftimmte Wochen und Monate 
lang geblieben ift, fo gieng don) alles auf wine heilige, göttliche, 
übernatürlihe, mithin unferer Vernunft unbegreifliche Weiſe zu, 


wie wir mit Recht zu fingen pflegen: 
Nicht von Manns Blut, noch vom Fleifch, 
Allein bon dem beiltgen Geift 
Fr GOttes Wort worden ein Menſch. 


So viel muͤſſen wir merken von der Perſon unſers in dem Leibe 
feiner jungfräulihen Mutter empfangenen Mittlerd ; daß wir näm- 
lich an demfelben Haben zwar ein wahrbaftiges, aber nicht ein bloſes 
Menſchenkind, fondernein Kind, welhes GOtt und Menfch ift in 
einer unzertrennten Perfon. Daraus Fönnen wir nun fchlieffen, 
Daß uns durch diefe Empfängniß unfers alferheiligften Erlöfers 

2, ein großer Segen feye zumege gebracht und erworben wor⸗ 
den. Linfer theurefter Heiland hat feinen menfchlähen Leib nicht 
vom Himmel gebracht: Er hat auch nicht wie unfer erfter Stamm« 
vater Adam in einer männlichen Größe auf der Welt erfcheinen 
wollen; fondern Er hat die Natur der Menfchen angenommen im 
nnd ausdem Leibe feiner Mutter, als eines wahrhaftigen Men⸗ 
fchen, und it in demſelben wie andere Rinder nach und nach gebildet 
und formiret worden. Das bringt und einen unausſprechlichen 
Segen, denn durch diefe feine allerheiligfte Empfängniß find wir 

ı) von dem Fluch befreyet worden, der auf unferer fündlis 
den Empfaͤngniß haftet. Mach dem Sündenfall Tiegen alle 
Adamskinder [bon imihrer Mutter Leibe unter dem Fluch. Sie 
find Kinder ded Zornd und der Ungnade von Natur. Diefer Fluch 
hätte uns von einer Stufe des menfchlichen Alters bis zurandern 
auf dem Fuß nachfolgen, ja in alle Ewigkeit hinein verfolgen Be 

R 1% ; 
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Kein einiges Menſchenkind wäre jemald von demfelben defreyet 
worden, wenn nicht der Sohn GOttes durch feine heilige Em: 
pfängniß ins Mittel getreten wäre, Diefer aber hat die Schande 
Egypti von und abgewaͤlzet. Er bat in feiner Mutter Leibe das 
Amt eines Mittlers und Erlöfers verwaltet, fo, dab man ſchon da 
nn mit Fingern auf Ihn mweifen und fagen Fonnter: Siehe, das iſt 
Kim.ıo GOttes Lamm, das der Welt Suͤnde trägt. Siehe, Diefes in 
+ dem Leibe feiner Mutter eingefchloffene Wunderkind it des Geſezes, 
des Fluches, des Zornes Ende, wer an den glanbet, der iſt ge 
recht. O herrliche Erlöfung! dabey hat Er auch 
2) den noch ungebornen Kindern ein Recht zur Gnade und 
Kindfhaft GOttes erworben, Durch diefen gefegneten Weibed- 
faamen find alfe Sefchlechte der Erden gefegnet worden. Durch dies 
ſes JEſuskind, als den Erſtling, it dieganze Erndte dem HErrn 
Rom xz, geheiliget, wie Paulus ſagt: Iſt der Anbruch heilig, fo iſt der ganze 
36. Taig heilig. Wenn demnach ein armes Menſchenkind ſchon in 
feiner Mutter Leib fein Grab finden ſollte, daß es todt zur Welt ges 
boren wird, nnd durch die Taufe dem Gnadenbund GOttes nicht 
einverleibet werden Fan; ſo hat es doch um des heiligen JEſuskin⸗ 
des willen ein volles Recht zur Gnade und zum Reich GOttes. 
Durch Ihn find wir ſchon, ehe wir geboren werden, Kinder GDt- | 
tes worden, und haben die Anwartichaft bekommen zum ewigen fer v 
ben. Das iſt ja freylich eine große Gnade, die von uns nicht hoch ge 
nug geſchaͤzet werden Fan. Was macht es manchmalchriſtlichen El- 
tern fuͤr Angſt, Sorge und Bekuͤmmerniß, wenn ein Kind todt zur 
Welt geboren worden, und das Waſſerbad der heiligen Taufe 
nicht erreichet hat. Hier aber hören ſie, daß JEſus auch ſolchen todt- 
gebornen Kindern das Recht zur Gnade erworben habe. Damit 
koͤnnen fie ſich unter ſolchen Umſtaͤnden troͤſten und aufrichten. Uber 
fe ſollen auch deſto ernſtlicher befliſſen ſeyn, Die Feucht ihres Leibes 
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bie ihnen der Herr ſchenket, von den erſten Augenblicken der Em—⸗ 
pfaͤngniß andem HErrn JEſu unter Gebet und Flehen aufzuopf 
fern. Es liegt aber in.der alferheiligften Empfängniß SE fn noch ein 
‚anderer Segen mit verborgen, nämlich der, daß ums durch diefelbe‘ 
3) Kraft und Gnade erworben worden, daß der neue Menſch 
geiftlicher Meife in und empfangen und gebildet werden Fan. 
Darinnen muß alfo das geiftlicher Weifein uns vorgeben, was mit 
dem Herrn JEſu indem Leibe feiner jungfräulichen Mutter vor 
gegangen iſt. JEſus muß in unfern Herzen empfangen werden, 
Das geſchiehet Durch den Saamen des göttlichen Wort, went er 
eindringet in unfer Innwendiges, wenn durch denſelben der geift- 
liche Tod aufgehoben und ein geiftliches und göttliches Leben in ung 
angezindet wird. Das gefchiehet in dem erften Augenblik, da 
. ber Sünder der Gnade Raum verftattet, daß fie ihre Gefchäfte in 
ihm treiben Fan. Da fühletein jeder Busfertiger in feinem Herzen 
etwas, wovon er zuvor nichtsempfunden. Es fange fihanin fei- 
nem Innwendigen etwas zuregen und zu bewegen , don guten und 
geiftlichen Trieben zum Abfchen gegendie Sünde, zum Sehnen 
und Stöhnen nah GOtt und JEſu Chrifto, Wenn nun der Suͤn⸗ 
der diefed Werk nicht vorfezlich hindert und zerftöret, fo wird JE- 
ſus in ihme geiftlicher Weiſe gebildet. Der heilige Geiſt fanat an 
das Bild des alten Menfchen in ihm auszulöfchen, und das Bild 
GOttes in ihme herzuftellen. Das geſchiehet nicht aufeinmal, fon- 
dern es gehet wie mit einem Kind in Mutterleibe nach und nach, von 
Stufen zu Stufen, bis es endlich immer mehr ausgemahlet und 
zum Stande gebracht wird, daß wir hinan Fommen zu dem Maas 
des vollfommenen Alters Chriſti. Dazu ift und durch Die Empfäng: 
niß JEſu Kraft und Gnade erworben worden. Und das ift eben 
3. Pie Ordnung, in welcher man des Segens, der in feiner - 
Empfängniß liegst, Fpeilpaktig. erden Fan Unwiedergebor⸗ 
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ne, unbußfertige Leute, die fleifchlich gefinnet find, erfahren frey— 
lich nichts davon. Seelen aber, die mit Maria ihre Herzen zu 


einer Werkſtatt des heit. Seiftes hingeben, die ſich von den hu— r 
riſchen und unreinen Lüften reinigen und dem HErrn JEſu zu 


feinem Tempel weihenlaffen, die werden gewwürdiget, Mütter des 
Sohnes GOttes zu werden. Wolfen wir alfo nicht unter dem 


”2 5° Fluch, der don Mutter Leibe an auf ung haftet, ewiglich liegen 


bleiben und zu Grunde gehen, wollen wir den Segen von der Em- 
pfaͤngniß JEſu haben; wollen wir diehohe Würde genieffen, daß 
JEſus in unfern Seelen eine Geftalt gewinne: O fo mügen wir 
uns zu einer rechtſchaffenen Bekehrung ungeſaͤumt entfälieffer, 
Da geht es freplich ohne Angf und Schmerzen nicht ab; aber 
folget eine undergleichliche Frucht darauf, eine innige Vereim 
gung mit Chrifto, ja ein ewwiges Leben, da wir als die Kinder 
GOttes vor Ihme Freude und Monne Haben folfen. 
Darzu wollen wir und am heutigen Tage ermuntern laſſen da 
wir heute daran gedenken, daß der Grund zu unferem ewigen Heil 
durch Die Empfängniß des Sohnes GOttes gelegt worden feye; 
fo wollen wir auch Heute den Grund zu unſerer wirklichen Errettung 
dutch den Geift JEſu in unfern Herzen legen laſſen. Das laſſet doch 
in euch geichehen, ihr Seelen! gebet dem Geilt der Gnade Raum. 
Hindert feine Wirkungen nicht. Die Kraft des Hoͤchſten will ſich 
an euch mächtig beweilen, Der Sohn GOttes will fich eine Hütte 
in euch zubereiten. O welch eine Ehre, welch eine Gnade, welch eine 
Seligkeit! Stellet euch Ihm dar zu feinen Dienften; fagers Ihm 


Siehe hie bin ich, dein Knecht, deine Magd, mir gefchehe,wiedumilfe, 


Komme nur zu mir mit Gnaden undErbarmung, zu mir Elenden ır. 
Unwuͤrdigen, der ich nicht werth bin, daß du unter mein Dach ges 
beit. Fange nur die Gefchäfte deiner Gnade, das Werk der geiſtli⸗ 
chen Bildung, in mir an, und erfuͤlle mich ganz mit Licht und — 
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ch bim dein mit Leib und Seel, 
Hilf mir mein Immanuel. Amen, 


" Pabions- Predigt amgepertag Maid Verf 
er 


De nahm Pilatus JIEſum und geiſſelte Ihn. Die Kriegsfnechte aber 
des Zandpflegers führeten Ihn binein in das Richthaus und riefen 
zufammen die ganze Mott, und zogen Ihn aus, und legten Ihm einen 
Purpurmantel an, und flochten eine Krone von Dornen, und feıten fie 
auf fein Haupt, und gaben Ihm ein Rohr in die Hand, und a 2 
Anie vor Ihm, und fingen an, Ihn zu grüffen und fpraden : SDte 
gruͤſſe dich, Iteber König der Suden. Und fhlugen Ihn ins Angeficht, 
und fpeyeren Ihn an, und nahmen das Rohr, und fchlugen damit fein 
Haupt, und fielen auf die Knie und beteten Ihn an. Dagieng Pilatus 
wieder heraus und ſprach zu ihnen: ſehet, ich führe Ihn wieder heraus 
au euch, daß ihr erfennet, daß ich Feine Schuld an Ihm finde. Alfo gieng 
FEſus heraus und trug eine dornene Krone und Purpurkleid. Und er 
foricht zu ihnen: Sehet, weldy ein Menſch! Da ibn die Hohenpriefler und 
Diener faben, febrien und fpraden fie: Freuzige, kreuzige Ihn. Die Juden 
aber rien und fprachen: Täffeft du diefen Ids, fo bift du des Kaifers 
Feeund nicht, denn wer fich ſelbſt zum Könige macht , der ift wider den 
Koller. Da Pilatus das Wort hörete, führete ee TEfum heraus, und 
feste fich auf den Richterftuhl+ » Ind da er fabe, daß er nichts fchaffete, 
fondern daß viel ein größer Getuͤmmel ward, gedachte er dem Volk 
genug zu thun, und urtbeilete, daß ihre Bitte geichebe, nahm Waſſer 
und wufch die Hände vor bem Wolf, und ſprach: Ich bin unſchuldig an 
dem Blut diefes Gerechten , da febet ihr zu. Da antwortete das ganze 
Volk und fprah: Sein Blut fey über uns und untere Kinder. Da gab 
Er ihnen Barrabam los , der um Aufruhr und Mords willen war ins 
Gefaͤngniß geworfen, um welchen fie baten. JEſum aber gegeiffelt und 
verfpottet übergab er ihrem Willen, daB er gefreuziget würde, 


Eingang. 
5% heraus und ſchauet an, ihr Töchter Zion! den König 
Salomo in der Krone, womit Ihn feine Mutter gefrös 
net bat, am Tage feiner vochzen und am Tage der Freude fi 
| 2 
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ned Herzens. Diß, Geliebte, iſt eine herzliche nnd liebliche Auf 
— die aus dem Munde des weiſeſten Koͤniges gefloſſen. 
ohel 3, 11. 
. Sie ift gerichtet an die Töchter Zions, das find die gottſeligen 
Gemuͤther, welche unter dem verdorbenen Volk Iſrael zu den 
Zeiten des HErrn Ehrifto noch zu finden waren. Diefe werden int 
prophetifchen Geift angereder, daß fie fi) aufmachen und ber. 
ausgehen follen, um etwas mit anzufehen, was damals in ihrer 
Stadt und unter ihrem Volk vorgieng. Was war es denn? Ant⸗ 
wort: Siefollen anſchauen den König Salomo in feiner Krone, 
Dieſer Koͤnig ift JEfus Chriſtus, der Hochgefobte Erlöfer. Bon 
dem zeuget der Engel in unſerem heutigen fefttäglichen Evangelio: 
Er wirdgroß undein Sohn des Höchften genennet werden; und 
Gott der Herr wird Ihm den Stuhl feines Vaters Davids 
Luck 1,9eben; und Ermwird ein König feyn über das Haus Jacob ewiglich. 
32. 33. Siehe, das ift der andere Salomo, der Fürit des Friedens, deffen 
Königreich Boll Friede und Gnade iſt; den follen doch die glaubi— 
gen Tochter Zion recht befchauen, und zwar in feiner Krone, in 
feiner Dornenkrone, in welcher Er offentlich vorgefuͤhret und über 
Ihm ausgerufen worden ift: Sehet, welch ein Menfh! 

Diefe Krone bat ihm feine Mutter aufgefezt, nämlich die juͤdi⸗ 
ſche Kirche, inderen Schoos Er als ein ähter Sohn und wahrhafe 
tiger Ssfraelit geboren worden. Diefe feine untreue Mutter hat 
Ihn als ihren König verworfen, und da man fonft die Könige mit 
guͤldene Kronen zu beebren pflegt, fo hat fie fein Haupt mit einer 
Dornenfrone verfchimpfer und verwundet. 

Und zwar ift diefes gefchehen am Tage feiner Verlobung und 
am Tage der Freuden feined Herzens. Das war der legte Les 
benötag des gefegneten Heilandes. Der war der Tag feiner Vera 
Iobung. Denn dahat Eram Kreuz um das ganze * 
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fchlecht geworben und eine mit feinem Blute unterzeichnete Eheftif- 
tung anfgerichtet, daß Er allen denen, die Ihn suchen, ewiglich 
tren verbleiben und alle feine Berheiffungen puͤnktlich erfuͤllen wolle. 
Dieſer Tag wurde Ihm aber auch ein Tag der Freude ſeines 
Herzens; denn an demſelben konnte Er noch ausrufen: Es iſt voll⸗ 
bracht. An demſelben Tag konnte Er noch eingehen als ein vollen⸗ 
derer Blutbraͤutigam in das herrliche Paradies ſeines GOttes, 
wo ſeine Seele mit unendlicher Freude uͤberſchuͤttet worden iſt. 
So viel wollen dieſe Worte, nach vieler gottſeliger Lehrer Ers 
klaͤrung, ſagen, und wir werden dadurch aufgemuntert, daß wir 
alle um den HErrn JEſum herum ſtehen und Ihn in ſeinem 
Leiden andichtig beſchauen ſollen, ob etwa dadurch unſere Her⸗ 
zen beſchaͤmet, gebeuget, zerſchmolzen, entzuͤndet und zur 
Uebergabe an dieſen Blutbraͤutigam gebracht werden moͤgen. 
run das wollen wir dann thun; wir wollen uns um Ihn herum 
verſammlen und mit einander beſehen 
JEſum, den andern Salomo in ſeiner Dornenkrone. 
x. Wie Er mit derſelhen bekroͤnet, J 
2. Dem Volk vorgefuͤhret, und 
3. Endlich gar verworfen und zum Tode verdammt worden, 
Her? FESU! öffne ung die Augen, daß wir fehen mögen, 
Sib, daß ein jedes recht fehen mag 
Deine Angft und "Bande, 
Deine Speichel, Schläg und Schmach, 
Deine Kreured » Schande, F 
Heine Geiffel, Dornen Kron, 
Speer und Nägelmunden, 
Dadurh du, o GOttes, Sohn, | 
Dir ung haft verbunden: Amen. 
Abhandlung. | 
So gehet denn heraus, ihr Töchter Zion, ihr glaubige und in 
JEſum verliebte Seelen, gehet heraus und ſchauet an den 
Koͤnig Salomo in ſeiner De Betrachtet 
33 
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— — Er mit derſelben bekroͤnet worden. Dabey haben wir 
zu ſehen 
ı) auf das, was vor der Dornenkroͤnung hergegangen. Das 
war die ſchmerzliche Geiſſelung. Denn fo heißt es in unſerem Text: 
Da nahm Pilatus JEſum und geiffelte Ihn. Vorher hatte er 
das Befänntniß von ihm abaelegt: Sch finde Feine Lirfache des 
Todes an hm, darum will ich ihm züchtigen und los laſſen. 
Zu diefem Borhaben wurde dann jest gefchritten, der Teidende 
IJeEſus wurde an einem Stoß angebunden, fein heiliger Leib 
wurde entblöffee, und mit Geiffeln, die ſpizige Zacken hatten, 
dergeſtalten gepeitfchet, zerriget und vermunder, daß die Adern 
aufgeriffen und ganze Strömlein Bluts erreget wurden. 
Warum ift das meinen Blutbraͤutigam gefchehen? denkt hiebey 
eine glaubige Seele; Er bat die Zaͤrtlichkeit, die Weichlichkeit, die 
Wolluſt meines Fleifches darunter buͤſſen muͤſſen. Ich babe Feiner 
größern Feind, ald mein wollüftiges Fleiſch, das iſt zu allerhand 
ſchaͤndlichen Entblößungen geneigt, und will füch immer in Wolluſt 
waiden. Darüber hätte der Zorn GOttes über mid) entbrennen 
ſollen, und fiehe, mein Mittler Fühler ihm. Habe Dank dafür, 
treuer Heiland! Habe Dank, daß du das Wort der Weiffagung 
an bir haft erfüllen laſſen: Sie haben mir auf meinem Ruͤcken 
P- 329geaefert, und haben die Furchen fange gezogen, Ach das habe ich 
leichtfertige Ereatur gethan; wie oft bin ich mit den fpizigen 
Abſaͤzen meiner Sündenfchuhe auf deinem heiligen Rücken 
herumgetanzet, und habe dir fo tiefe Duhlen eingedrücfer. Wie 
oft habe ich mich in fleifchlicher Wolluſt gewaidet, und dich ge 
geiſſelt! Ach vergieb mir diefe Sünde, und laß nun die Strömlein 
Blutes, die von deinem heiligen Rücken herabgefloſſen find, auf 
mein befleftes Herze flieſſen. 
Ad laß doch deines Blutes Kraft 
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Wohl durchdringen, 
Und diefen Lebensfaft 
Mir deine. Liebe bringen. 


Gib mir aber auch Gnade, mein wolluͤſtiges Fleifch zu bezaͤh⸗ 
men. Sey hinter mir her mit der ſcharfen Zucht deines Geiſtes, 
daß ich des Fleifches Lüfte Dämpfe und zaͤhme, daß fie aufs neue 
mein Herze nicht entzünden mit alten Sünden. Nun folget 

2) die Dornenfrönung felber. Denn nachdem der unfchuldige 
JEſus ſo zergeiffelt und zerhaft war, fo führeten Ihn die Kriegs⸗ 
Fnechte des Landpflegers hinein in das Richthaus, und riefen 
zufommen die ganze Rotte, und zogen Ihn ans, und legten Ihm 
einen Yurpurmantelan, und flochten eine Krone don Dornen, und 
festen fie auf fein Haupt, und gaben Ihm ein Rohr in die Hand, 
und beteten Ihn an. Das war alles angefehen auf die Berfpottung 
feines Föniglichen Amtes. Weil Er vor Pilato bezeuget hatte: Sch 
binein Rönig. So wollen fie num zeigen, was Er für ein König ſey. 
Könige prangen ineinem langen Talar und Purpur, darum ſuch⸗ 
ten fie einen alten Purpurmantel aus dem Staub hervor, und leg« 
ten ihn auf Ihn hin. Könige tragen Kronen auf ihren gefalbten 
Häuptern. Darum wollen fie Jeſum aud zieren, aber fie mach⸗ 
ten die Krone don Dornen. Die festen fie Ihm auf ſein Haupt. Wie 
unſanft and unhöflich fie Ihm diefelbe werden eingedrüft und 
dadurch nene Strömlein Blues erreger Haben, iſt leicht zu erachten. 
Könige haben einen Scepter im ihrer rechten Hand, zum Zeichen 
ihres Negimentd, und der ihnen zufommenden Gewalt, darum 
geben fie dem HErrn JEſu zum Spott ein Rohr in feine Hand. Bor 
den KRönigen mußte man fich in den Morgenländern auf die Knie 
hinwerfen, ihnen die gebührende Ehre zu erweilen, JEſus war 
wahrhaftig derjenige, vor dem fich alle Knie beugen follten; aber fie Phil. # 
beugeten die Knie zum Spott vor Ihm, und fiengenan Ihn zu 6 u 
grüßen: GHOtt grüße dich lieber Zudenfönig. Dabey folngen 
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fie ihn, nahmen das Rohr und ſchlugen fein Haupt, fpeyeten - 
ihn an, und trieben an ihm alfe nur erfinnliche Arten des 
Muthwillens. Das alled leider JEſus mit Gedult, 
‚Darüber mußeine erleuchtete Seele erftaunen. Warum haft du 
. großer König der Ehren dis erduldet ? warum haft du dich mit Diefer 
alleraͤuſſerſten Schmach Belegen laffen? ach ih bin die Lirfache daran, 
„' ch, ich und meine Sünden, 
ie ſich wie Körnlein finden 
Des Sandes an dem Meer, 
Die baten dir erregrt, . 
Das Elend, das dich fchläget, 
Und das betrübte Marter- Heer, 


Die Kleiderpracht, deren mein Herz ergeben war, hat dir einen 
ſolchen alten Burpurmantel angehängt. Die Hoffart, die ich mit 
meinem Haupt getrieben, da ich es in eiteler Thorheit gefhminfet, 
und mit hureriſchem Schmuf gepuzet, die hat dir eine ſolche ſchmaͤh⸗ 
liche Dornenfrone aufgefezet. Meine ftarre Knie haben gemacht, 
daß man vor dir die Knie fo [himpflich gebeuget. Meinlingehorfam 
bat dein Fönjgliches Amt entunehret. Mein frecher Sinn har dir 
ins Angeficht gefpien. O JEſu, wie fauer iſt dir dieſes alles 
worden! was hat dich dazu bewegt, es fo gedultig zu leiden ? dag 


Daß du möchtet mich ergözen, 
Mir die Ehren» Kron aufiezen. 


Ich hätte in der Hölle mit einem Kranz von Schwefel und Feuer 
ſollen gefrönet werden, fo niminft du eine Dornenkrone auf dein 
Haupt, underwirbeft mir die Ehrenfrone, die Krone der Gerech— 
tigkeit, Die Krone des Lebens. Mit Gnade und Friede willt du 
mich nun Erönen. O große Liebe! wie fol ichs dir vergelten. 
Ich Fan dir nichts dafür geben. Einsaber will ich ehun, ich will 
mir auch um deinetwillen von der Welt gerne eine Krone von 

Spott und Schmach auflegen laſſen, das foll mir eine Ehre ſeyn. 
Big dort, HErr JEſu, wird vor deinem Throne, 
Auf meinem Haupte fteben die Ehren- Krone, FR 
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Da will ih Dir, wann alles wird erflingen, 
Lob und Dank fingen, 
Wir befehen nun aber auch weiter, 


2. wie nnfer König Jeſus Chriſtus, der andere Salomo, in 
feiner Dornenkrone vorgeführet worden iſt. Pilatus nahm JE⸗ 
fum und führete Ihn in feiner jaͤmmerlichen Geftalt heraus, daß es 
jedermann fehen Fonnte, wie erbaͤrmlich Er zugerichtet wäre, am 
Haupt geriet und zerſchlagen, im Angeficht verfpien, am ganzen 
Leibe zerhakt und zerfleiſchet, mit Blut überzogen und ſchroͤklich 
mishandelt. So ſtellte er ihn gleichſam auf den Pranger, auf 
die Schandbuͤhne, und ſpricht zu ihnen: ſehet, welch ein Menſch! 
ſehet, welch ein uͤbel zugerichteter Menſch! deſſen Anblik ja einen 
Stein erbarmen und die haͤrteſten Herzen erweichen ſollte. 

Ach ja freylich bricht mir mein Herz daruͤber, mein HErr JEſu! 
O weich ein Menſch biſt du um der Menſchen willen worden! wie 
wahr iſt ed, mas du ſchon durch den Mund Davids gefprochengy, 2, 
haft: Sch bin ein Wurm und Fein Menſch. Für mid (hnöden 7. 
Wurm, bift du ein Wurm worden. Für mic verfluchten Men⸗ 
(chen, biſt du ein fo übel zugerichteter Men) worden, Omas 
haben meine Sünden gethan! o welch ein Bach des göttlichen 
Sornes haben fie über dich erreget! was für ein Greuel muͤſſen die 
Menfchen geweſen ſeyn in den Augen des heiligen GOttes. Aber 
wie lieb haft du auch die Menichen gehabt, HErr JEſnu! Fein 
Menſch, Fein Bruder hätte das für den andern gelitten; aber dur 
gefegneter HHOrt: Menſch, du gebenedeyter GOttes. und Marien⸗ 
Sohn, haft es auf Dich genommen zum Zeichen, wie innig und 
bruͤnſtig du die Menichen liebeſt. | 

O wie bin ich nun fo froh, Daß ich ein Menfch bin. GOtt hätte 
mich eben fo wohl alsein undernuͤnftiges Thier erfchaffen Eönnen, 
aber Da hätte ich deine ewige Erbe! a erfannt und gepriefen ; = 
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hätte ich keinen Theil nehmen Fönnen an der Seligfeit, die du den 
Menfchen erworben Haft; Wie frod bin ich denn, daß ich ein Menfch 
bin, denn mir kommt es zu gut, daß man über deinem Marterbild 
ausgerufen hat: fehet, welch ein Menſch! ich war ein fündiger 
Menſch! jet bin ich durch dich ein begnadigter Menfch. Ich war 
ein verfluchter Menſch, jezt bin ich Durch Dich ein gefegneter Menich, 
Ich war ein verlorner Menſch, jest Bin ich Durch dich ein wwiederge: 
fundener und mit dem himmliſchen Vater ausgeföhnter Menſch. 
Ein verdammter Menſch war ich, nun bin ich durch dic ein feliger 
Menſch, und habe die Anwartſchaft auf alle Schäze des Heils, die 
nur erdacht werden koͤnnen. O wie ift die Menfchheit durch deine 
mishandelte Menfchheirzueinem fo hohen Adel erhaben worden, 
Ich wollte mir jezt nicht wuͤnſchen, daß ich ein Engel wäre; denn 
fo kaͤme mir die Frucht deiner Leiden nicht zu ftatten; aber da ich 
ein Menſch bin, fo darf ich dich anfeben als meinen eigenen Hei- 
land. Run ewig ſey dir dafür gedanfet. Alle meine menfchliche 
Kräften, meine ganze Menfehheit, mein Leib und Seele muͤſſen 
dir nun geheiliget feyn. Endlich hören wir au, 

3. mie diefer mit Dornen gefrönte König JEſus Chriftug, 
der andere Salomo, verworfen und zum Tode verurtheilet wor— 
den. Pilatus wehrte fi) lange, dann er war vonder Unfhuld JE— 
fu überzeuget. Da ihm aber das Volk anlage und ihm noch einen: 
Puff gabe mit dem Vorwurf: laͤſſeſt du diefen los, fo bift du des 
Kaifers Freund nicht; fo war er gefälfee und überworfen. Da, 
dachte er, iſt es nicht gut gehen, ich Fönnte bey dem Kaiſer in Un— 
grade Fommen. Darum gedachte er dem Volk eine®enüge zu thun, 
und urtheilete, Daß ihre Bitte geſchehe, wollte aber dennoch dabey 
unfhuldig feyn, nahm Waſſer, wuſch die Hände vor dem Wolf, 
und ſprach: ich bin unſchuldig an dem Blut diefes G:rechten, da 
fehet ihr zu. Da antwortete Das ganze Volk und ſprach: Sein a 
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ſeye über und und uͤber unſere Kinder, Da gab er ihnen Barra⸗ 
ham los, der um Aufruhr und Mords willen war ind Gefaͤng⸗ 
niß geworfen, JEſum aber gegeiffelt und verfpotter übergab er 
ihrem Willen, daß Er gefreuziget würde, So war denn der 
Stab gebrochen, und JEſus verurtheilet und verdamme zum 
ſchmerzlichen und ſchaͤndlichen Tod des Kreuzes. | 

Was folle ich hiebey denken? fpricht eine busfertige Seele. 
Pilatus will unfhuldig feyn an dem Blut diefed Gerechten; er 
war aber eben fo wenig unſchuldig daran als ih. Denn über 
mich, über ihn und über alle Menfchen hätte dieſes Bluturtheil 
don dem göttlichen Gericht gefället werden follen. Galgen und: 
Rad wären nicht genug.gewefen, meine und aller Welt Sünden 
in rächen. Eine Hölle voll unendlicher Pein und Quaal hätte 
darauf folgen follen; fo nimmt JEſus ſolches Urtheil auf fich, 
und bezahle die Schuld der HErr, der Gerechte, für feine Knechte. 
Gott Lob! daß ich diefes weiß. Meine Sünden beugen mid) 
zwar und machen mir bange, die Verurtheilung aber meines 
JEſu tröften mid. Nun darf ih mein Haupt wieder empor 
heben. Run hat die göttliche Gerechtigkeit Feinen Heller mehr 
an mich zu fordern, denn ich bin vor fiebenzehn hundert Jahren 
ſchon gerichtlich verurtheilet und verdammet worden. un ift 
meine Strafe erftanden, und ich bin zur herrlichen Freyheit 
durchgebrochen. | 


ge HErr Zu! ſchenke mir Gnade, daß ich dieſes recht glaube. Aber gib 
mir auch Kraft als ein Freygelaſſener des Herren zu wandeln. Ach bewahre 
mich, daß ich mich nicht aufs neue freywillig unter das Urtheil der Verdamm⸗ 
niß bingebe. Das würde gefcbehen, wenn ıch der Sünde diente, und im 
Unglauben deine Gnade verachtete. Ach dein Blut komme doch auch über 
mich; aber nicht zur Mache, wie über das freche udenvolf, fondern zur 
Veridpnung. Beſprenge mich damit, waſche mich damit, beiie mich damit, 
färfe mich damit,- erquicde mich damit, und laß mich durch dafielbe übers 
winden zur ewigen Seligteit, Amen. 
ws a 
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Evangelium, Matth. 21, D.ı =» 9. 
2 De ſie nahe bey Jeruſalem kamen, gen Beiphage an den Oelberg, 
ſandte JEſus feiner Juͤnger zween, und ſprach zu ihnen: Gehet 
hin in den Flecken, der vor euch lieget, und bald werdet ihr eine Eſelin 
_ angebunden, und ein Füllen bey ihr, löfet fie auf, und führe _ 
e zu mis. Lind fo euch jemand etwas wird fag-n, fo fprecht : der HErr 
bedarf ihr, fo bald wird er fie euch laffen. Das geſchah aber alles auf 
daß erfüllet würde, das geſagt ift durch den Propheten, ber da fpricht: 
faget der Tochter Zion, fiehe dein König kommt zu dir ſanftmuͤthig und 
reitet auf einem Efel, und auf einem Füllen der laftbaren Efelin. Die 
Jünger giengen bin, und tbäten, wieihnen JEſus befoblen hatte, und 
brachten die Efelin und das Füllen, und legten ihre Kleider darauf, und 
fazten ibn darauf. Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg. 
Die andern bieben Zweige von den Bäumen, und flreueten fie auf den 
Weg. Das Volk aber, das — nachfolgete. ſchrie und ſprach: 
Hoſianna, dem Sohn David! gelobet ſey der da kommt im Namen 
des HErrn, Hoflanna in der Höhe. 


Eingang. Ä 
* — dem Sohn David, gelobet ſey der da kommt im 
Namen ded Herren, Hofianna in der Höhe. 

Mit diefem Freudengefchren, Geliebte, it der Herr JEſus 
nad dem Bericht unfers heutigen Evangelii, von den Bürgern zu 
Jeruſalem eingebolet worden. Und das war eine liebliche und felige 
Bewegung in den Herzen diefer Leute. Aber wie bald war doch 
Diefelbe wieder verſchwunden; denn nach wenigen Tagen börete 
man in den Gaſſen Serufalems cin ganz anders Geſchrey erſchal⸗ 
len; nämlich ein graufamed Mord» und Zettergefchrey über JE⸗ 
fum: hinweg mit diefem, kreuzige, kreuzige Ihn. 

Daraus fehen wir, daß fein Einzug zu Jerufalem der Eintritt 
geweſen ift zu feinen lezten Leiden. An diefelbe follen wir in der ges 
genwärtigen Marterwoche unferd Erlöferd mit befonderer An 
dacht gedenken, Damit ed aber nicht auch gehen möge, wie il 
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dem Volk im Evangelio, daß wir heute etwa dem HErrn JEſu 

ein Hofianna entgegen rufen und nach wenigen Tagen Ihn mit 

muthwilligen Sünden wieder Ereuzigen und tödten; fo will ich 

Gelegenheit nehmen eurer chriftlichen Liebe vorzulegen 

Eine heilſame Anweiſung zur gefegneten Betrachtung der 
Leiden JEſu. 

Wie dabey wohl zu erwägen fey: 
1. Die Hoheit der leidenden Perſon. 
2. Die Urfache feiner Leiden, . 
3. Die Frucht feiner Leiden, — 
4. Die Pit und Schuldigkeit, zu welcher wir Dadurch 

verbunden find. 
O bilf Eprifte, GOttes Sohn, 
Durch dein bitter Leiden, 
Daß wir dir ſtets unterthan, 
All Untugend meiden; 
Deinen Tod und fein Urſach 
uchtbarlich bedenken, 
ſuͤr, obwohl arm und ſchwach, 
* Dir Dantopfer ſchenken. Amen 
Abhandlung. 
SS" die Betrachtung der Leiden JEſu in unfern Herzen nicht 
nur eine überhingehende Bewegung wirken, fondern. ung 
—* zur Kraft und zum Segen werden; ſo muͤſſen wir wohl 
erwaͤgen | 

1. die Hoheit derjenigen Perfon, die da leidet. Das iſt nun 
nicht etwa ein blofer unſchuldiger Menſch, fondern es iſt der Sohn 
des lebendigen GOttes ſelbſt. Dahero wird Erin unferem Evan⸗ 
gelio genennet 1) der HErr. So euch jemand etwas wird ſa⸗ 
gen, fo ſprecht: der HErr bedarf ihr. Di aber iſt nach ber 
Schreibart des Heil. Geifted ein Name, welcher niemand im 
ſolchem Verſtand bepgeleget wir, ‚ als einer Perfon der bocge- 
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lobten Gottheit felber, wie alfo David fagt: Der Himmel ift 


Pr 33 durch das Wort des HErrn gemacht. Und Panlus: Der Geift 
er zit der Herr. So wird aud hier der Sohn GOttes genennet, 


17. 


der HErr, der Jehovah, der weſentliche GOtt. 

Das gibt dem ganzen Leiden JEſu das rechte Gewicht und den 
rechten Nachdruk. Darum ſchreibet Panlus von den Oberſten 
dieſer Welt, fie haben die Weisheit GOttes nicht erkannt; denn 
mo fie die erkannt hätten, hätten fie den HERRM der Herrlich⸗ 


Cor. 2, Feit nicht gefrenziget. So iſts alfo der HErr der Herrlichkeit, 


8 


der weſentliche GOtt, derda leider. Welch eine tiefe Berwundes 
zung und heilige Beugung folle Darüber in unfern Herzen entſte⸗ 
hen! wenn eines unter euch fraget: wer iſt der, der zu Jeruſalem ein⸗ 
ziehet ? fo müffen wir antworten: Es ift der HErr der Herrlichkeit. 
Wer iſt der, der uͤber den Bach Kidron gehet und ſpricht: meine 
Seele iſt betruͤbt bis in den Tod ? Es iſt der HErr der Herrlichkeit. 
Per ift der, der anfängt zu zittern und zu zagen und mit dem 
Tode zu ringen? Es ift der HErr der Herrlichkeit. Wer ift der, 
der am Delberg im Blute and Staube liegt, und fich unter blutigen 
Schweißtropfen aldein armer Wurm Prümmer: Esiftder Herr 
der Herrlichfeit. Mer ift der, der aldein Mörder mit Schwerd- 
tern und mit Stangen aufgefuchet, mit Striefen gebunden durch 
die Gaſſen Jeruſalems hineingeführet und von einem ungerechten 
Richter zu dem andern gefchleppet wird? Es ift der Herr der 
Herrlichkeit. Mer ift derjenige, der ald ein Gottesläfterer verdam- 
met, von den Knechten verfpeyer, gefchlagen, verhöhnet, gegeiffelt 
und mit Dornen gefrönet wird ? Esift der Herr der Herrlichkeit, 
Mer iftder, der durch die Thore Jeruſalems voller Schmach und 
Schande hinausgehet, und unter dem ſchweren Kreuzesblok dars 
nieder ſinket ? Esift der Herr der Herrlichfeit. Wer iſt der, der al» 
ler feiner Kleider beramber ift, und als ein Fluch nnd Sol am 
Kreuze 
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Kreuze hanget unter peinlichen Durſt und entſezlicher Beſchimpf⸗ 
fung? Esiſt der HErr der Herrlichkeit. Wer iſt der, deſſen Blut. 
Stromweis herabfleußt und wie Waſſer ausgeſchuͤttet wird? Es 
iſt der HErr der Herrlichkeit. Wer iſt der, der fo erbaͤrmlich kla— 
get: mein GOtt, mein GOtt, warum haſt du mich verlaſſen? 
Es iſt der HErr der Herrlichkeit. Wer iſt der, der unter einem 
Feldgeſchrey ſeine Seele in die Haͤnde ſeines himmliſchen Vaters 
hingiebt, ſein Haupt neiget und ſtirbet? Es iſt der HErr der 
Herrlichkeit. Wer iſt der, aus deſſen geoͤffneten Seite auch nach 
feinem Tode Blut und Waſſer quillet ? Es iſt der HErr der Herr⸗ 
lichkeit. Wer ift der, derimein kaltes Grab gefenfer, und in den 
Schoos der Erden Hingeleget wird? Es ift der Herr der Herr 
Jichfeit. GOtt ift geitorben, der Fürft des Lebens iſt getödter. 

Dielen wichtigen Puncten müffen wir bey allen Stücfen des 
Leidens JEſu wohl merken und niemalen vergeffen, denn fo Pan es 
nicht anderit feyn, es muß und alled groß, theuer und wichtig wer⸗ 
den, was don feinem Leiden gefagt und verfündiget wird. Zumalen 
wenn wir noch dazu vernehmen, daß Er auch iſt 2) der Sohn Da» 
vids, der Menſchgewordene Sohn GOttes. So heißt es eben: 
falls in unſerem Eoangelio: Hoſianna dem Sohn Davids. Unter 
dieſem Ausdruk wird die Wirklichkeit ſeiner menſchlichen Natur 
bezeichnet, da Er ſich wahrhaftig in unſer Fleiſch eingekleidet, aus 
dem Saamen Davids geboren und an unfere Stelle getreten iſt. 
Als bloſer GOtt haͤtte Er nicht leiden und fterben Fönnen. Dar: 
um iſt Er auch eben fo wohl wahrhaftıger Menfch worden, und 
bat unter feinem äufferlihen Leiden eben das gefühlet, was 
Menfhen fühlen, wenn fie gepeiniger werden. | 
Es will und manchmal von unferer Verwunderung etwas be- 
nehmen, wenn wir hören, der Heiland feye GOtt gemefen, wir 
meynen, um diefer Lirfache willen habe Ihn fein Leiden nicht fo 
vie 
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viel Schmerzen gefoftet, als es einen bloſen Menſchen Eoftet, 

„Aber bier hören wir, daß Erder Sohn Davids gemefen, der wie 

ein anderer Menſch erfunden iſt. Wird unter dem Leiden die Seele, 

° eines Menichen geängitiget; fo wurde gewiß die Seele unfers 
Erlöferd auch geaͤngſtiget bis zum Tode, wie Erdurcd den Mund - 

Pf. 13, Davids klaget: Des Todes Bande empfiengen mich, die Bäche 

> Belials erfchröden mid. Ich Fam in Jammer und Noth. 

Wird dadurd) das Leiden eines Menfchen vergrößert, wenn er nicht 
hinaus fehen und das Ende deffelben erblicken kan; fo hatte gewiß 

die Seele unſers Erlöferd auch folhe Stunden, da fie nirgend 

hinausſehen und Peinen Ausgang finden konnte. Darum fprach 

Pf. 69,Er: Ich warre, obs jemand jammerte, aber da war niemand, 

21. und auf Tröfter, aber da war Peiner. Wird der Leid eines Men⸗ 

fchen unter dem Leiden matt, krank, ſchwach, dürre, mager, 

elend und jämmerlih; fo begegnete eben das unferem leidenden 

Erlöfer auch, wie man aus dem Pf. 22. fehen Fan, da Er Elaget, 

daß Er ausgetrocknet feye wie ein Scherbe, daß man Ihm alle 

feine Gebeine zehlen Fönne, u. f. w. 

Was Fan diß nicht leidenden und angefochtenen Seelen in ide 
ren Sammerftunden für einen Troft geben, wenn fie hören: JE— 
ſus, der Herr der Herrlichkeit, hat alles das auch erfahren, was 
du erfaͤhreſt; ja Er hats noch in einem viel höhern Grad erfahren, 

als du, indem Er alle das auf einmal gelitten, mas du und alle Ver⸗ 

dammte in alle Ewigfeit hätten leiden follen. Darum iſt Er ein 
verſuchter Hoberpriefter, der verfucht ift allenthalben, und der 
Mitleiden haben Fan mit unferer Schwachheit. Das laffet euch 
unter der Betrachtung der Paßionsgefchichte immer vor Augen 
ſeyn, daß es it der wahrhaftige GOtt Menſch, der da leider, 
Erwaͤget aber auch | 

2. die Urſache feiner Leiden. Diefe wird und bezeichnet. 
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unter dem Wörtlein Dir, wenn ed in unferem Evangelio heißt: _ 
. Siehe, dein Rönig kommt zu dir, und um beinetwillen. 
Auf Seiten des Herrn JEſu war nichtd, womit Er fo un- 
menſchliche Leiden verdienet hätte, Denn Er hat nie Peine Sünde | 
gethan, nichts als feine ungemeine Freundlichkeit und Menſchen · 
liebe hat Ihn dazu bewogen. Er Eonnte das Menfchliche Geſchlecht 
nicht fehen zu Grunde gehen. Er Fonnte nicht gleichgültig dabey 
ſeyn, daß fo viele Milltonen edle Sejchöpfe feines Waters follten 
ein Rachopfer der ewigen Berdammniß werden. Darım ftellte 
Er ſich in Serufalem ein, als ein Schlachtlaͤmmlein, das da ges 
opfert werden follte für die Sünden der Welt. So haben wir 
demnach die Lirfache feiner unermeßlichen Leiden anf unferer Seite 
zu fuchen. Dein König kommt dir, um deinetwillen, um deiner 
- Sünde willen. Darum deutet der leidende Heiland auf einen 
jeden unter und mit Fingern und ſpricht: Du, dur haft mir Arbeit 
gemacht in deinen Sünden, und haft mir Mühe gemacht in deinen 
Mifferhaten. Nun mas wollen wir dazu ſagen; Fönnen wird Eſaj. 43, 
läugnen? wir find ja diejenige, die fich Durch den Abfall von GOtt ** 
ſelbſt in den größeiten Sammer geftürzet haben! wir ſind ja die Re- 
belfen , die fich unter dem Heerlager des Satans haben tmter- 
halten laffen, die Waffen wider ihren gütigen Schöpfer zu führen, 
Mir find diejenige, die dad heilige Geſez GOttes Millionen 
malübertreten und dadurch Milljonen Höllen verdienet haben, 
Mir, wir find diejenige, die das Ebenbild GOttes don ſich ab⸗ 
geriffen, und die ſchaͤndliche Larve des Teufels dargegen andezogen 
haben. Wir find diejenige, die allen Reichthum der göttlichen 
Langmuth und Gedult auf Muthwillen gezogen, GOttes 
Gnade mit Fuͤſſen getreten, Leib und Seele auf das ſchaͤndlichſte 
beflecket, und auf die unzehliche Weite mishandelt haben. Ach 
wir, wir find ja Die Leute des — und die Kinder des * 
der⸗ 
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derbens, Die dem Sohne GOttes alle folche unfäglihe Marter 
verurſachet haben. | 

Kan fich da wohl ein einiger ansfchlieffen ? kan ein einiger hin- 

stehen und fagen : ich bin nicht Schuld daran; ich bin rein, ich habe 

GoOtt nie beleidiget; ich habe nichts gethan, das des Todes und 

der Verdammmiß werth wäre. Ach das Fan ja Fein einiges mit 

Grund der Wahrheit fagen. Schämen muͤſſen wir und ale, und 

uns in den Stanb hinlegen. Das erfannte fehon der Prophet 

gef. 53, Eſajas, wenn er von dem leidenden Lamm GOttes ſagt: Fürwahr 

+ Er trug unſere Krankheit und lud auffich unfere Schmerzen. Das 

Jeh. 1, bezeuget Johannes der Täufer: Siehe, das ift GOttes Lamm, 


329 das, nicht feine, fondern der Welt Sünde trägt, 
Sch bins, ich ſollte buͤſſen 
An Händen und am Fuffen, 
Gebunden in der HU; 
Die Seiffeln und dis Banden, . 
Und was du ausgeftanden, 
bat berdienet meine Seel 


Das j 
Hoͤrets alfo und merket doch die Urſache der Leiden SESU, 
Ermäget aber auch 
“3. die gefegnete Frucht derfelßen. Die kommt wieder ung zu 
gut. Das wird in unſerem Evangelio ebenfalls bezeichnet unter 
dem Wort: fiehe, dein König kommt zu dir, dir zugut, zu Deinem 
Deften. Du haſt es zu genieſſen. Deine Schuld iſt hier bezahlet, 
deine Miſſethat gebuͤſſet, deine Uebertretung zugeſiegelt. Für ſich 
ſelbſt hat der HErr JEſus nichts verdienen doͤrfen, dennEr iſt vor— 
hin ſchon der Erbe aller goͤttlichen Herrlichkeit geweſen. Du, du 
wareſt das Ziel, auf welches alle feine Tritte und Schritte hier ges 
richtet. geweſen find. Deine Erlöfung ijt bier geſchaſſet und zum 
Stande gebracht worden. Der HErr JEſus ift einmal eingegans 
gen in das Heilige durch fein Blut, und hat eine ewige Erlöfung 
erfunden, Nun gehet das Wort: Loͤſet fie anf, und fuͤhret fie zu wir, 


ee — — u —— 


-——r 


— —— 


Eine Anweiſung zur geſegneten Betrachtung der Leiden JEſn. 379 
alle Sünder in der ganzen Welt an. Es gehet die Juden an, die 
als laſtbare Efelfich unter der Laſt des Geſezes viele hundert Jahre 
zerarbeitet und doch damit nichts gewonnen haben. Es gehet die 
Heiden an, die als unbaͤndigeFuͤllen in einer ungezäumtenFleifches« 
freyheit in allen Sündenpfüzen herum gefprungen find, und Fein 
Joch menſchlicher und göttliche Geſeze geachtet haben. Runtwillg;; ,,, 
und Fan der gefrenzigte Rönig der Ehren fie alle zu feinem Dienft ıs. 12» 
haben und gebrauchen. Darum, daß feine Seele gearbeitet hat, 
wird Er feine Luft fehen und die Fülle haben; und durch fein Er⸗ 
kaͤnntniß wird Er mein Knecht, der Gerechte, viel gerecht machen; rum, 8, 
denn Erträge ihre Sünden. Darum will ih Shm große Menge 33 
zur Beute geben, und Er foll die Starken zum Raube haben; 
darum, daß Er fein Leben in den Tod gegeben hat, und den Uebel— 
thätern gleich gerechnet iſt, und Er vieler Sünde getragen hat, 
nad für die liebeithäter gebeten. Wer willnun die Anserwähl 1x5 . 
ten GOttes befchuldigen ? GOtt iſt hie, der da gerecht machet; . 
wer will verdammen ? Wer willnun unter feinem Sünden: Elend 
noch verzagen, fo wir einen Fürfprecher bey dem Vater haben ? 
mer will nun in feiner Linreinigkeit verharren, da den Bürgern 
zu Jeruſalem eröffnet iſt ein freyer offener Brunnen, wider alle - 
Suͤnde und Linreinigfeit ? wer will noch länger fich mit dem ver: gay, 1, 
fluchten Schandjod der Sünde und des Satans fehleppen?da = 
man die Bottſchaft hoͤret: loͤſet die armen gefangenen Seelen auf, 
Der Strik iſt zerriffen und wir find los. Wer will als ein trenlo⸗ 
fer Deſerteur noch von dem Angefichte GOttes fliehen ? da der 
Gnadenpardon anspofaunet wird: Laffet euch verfühnen mit Cr. s 
Gott, denm Er bat den, der von Feiner Sünde wußte, fürund’* 
zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in Ihm die Gerechtig⸗ 
keit, die vor GOtt aift. = Ä — 

Sehet, das iſt die Frucht der Leiden JEſu; das find die heilſa⸗ 
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men Wirkung feines vollgültigen Verdienſtes. er will ſich 


unter euch diefelben zu Nuzen machen ? wer möchte gern loß ſeyn 
von den Stricken der Hölle? wer will felig werden? iſt denn nie⸗ 
mand da, dem damit gedienet wäre? o ich weiß gewiß, es find 
einige, die als begierige Unterthanen die Snadengefchenfe ihres 
Königes annehmen und ergreifen, was Er ihnen erworben hat, 
nämlich Gerechtigkeit, Friede und Freude im Heil. Geiſt. Die 
werden denn auch wohl gedenken | 

4. andie Pflicht und Schuldigkeit, worzu fie durch die Leiden 
JEſu verbunden find, nämlich zueiner ewigen Dankbarkeit, und 


- Findlihem Gehorſam. Die Zünger, Heißt e8, thäten, wie ihnen 


2 Cor. 5, 


15. 
1Cor. 6, 
19% 20, 


JEſus befohlen hatte, und die von dem Volk breiteten die Kleider 
aufden Weg. Das ift ein Bild von dem, was die Betrachtung 
der Leiden JEſu in uns hervorbringen folle, naͤmlich Dankbarkeit. 
Danfbarkeit, aber nicht nur mit dem Munde, ſondern von Herzen 
und im Merk felbften, daß wir hinfort nicht mehr uns felbit 
leben, fondern dem, der für uns geftorben und auferftanden iſt. 
Daß wir immer merken: Ihr ſeyd nicht eurer ſelbſt denn ihr ſeyd 
theuer erfauft. Darum fo preifee GOtt an eurem Leibe und an 
eurem Seifte, welche find GOttes. ns 

Kommt demnach die Sünde, und will mir zumuthen, daß id 
ihr zu willen werden und ihre unreine Lüfte vollbringen folle; fo 
bin ich nicht mein ſelbſt, ich Habe mich einem andernergeben; mei⸗ 
nem JEſu, dem die Sünden die größeften Schmerzen, ja den bit« 
teriten Tod verurfachet haben. Darum will ih an der Sünde Peine 


Luft haben, fondern fie als den größeften Unflath ernitlich meiden, 


Kommt die Welt und will um mein Herz bublen, daß ih mich ihr 
gleich ftellen und ihr zu gefallen inihrem unartıgen Weſen mit mas 
hen ſolle; fo bin ich nicht mein ſelbſt, ich bin ſchon verſprochen und 
verlobet mit dem Bräutigam meiner Seelen. Der Eonn Feine 
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Nebenbuhler um ſich Feiden, fondern will, Daß ich mich von der Welt 
unbeflekt bewahre. Kommtder Satan, und fest mir Heftig zu, 
Bald mit Droben, bald mit Locken, und will mich dahin verleiten, 
daß ich mich ihme darſtellen folle zu feinem Gefallen ; fo Bin ich nicht 


mein ſelbſt; ich Fan unddarf und mag und will nicht ehun, was er 


verlanget; ich Habe zu der Blutfahne meines JEſu gefhmworen. An 
den bin ich verfauft mit Leib und Seele, Muth und Sinn und al« 
den Kräften. Der hats mit Bluten und Sterben um mich ver- 


Diener, daß ich Ihm zu Ehren lebe, leide und fterbe. Darum 


redet mir nur nicht drein. Es wird nichts anders daraus. 


a bab ih mich ewig vor allen verpflichtet. 
bnn hab ich mir einig aus allen erlefen: 
So lange mich träget das irrdifche Weſen, 

t mid immer wunderlich. 


ß ich mi 
Noch in einer Weltluft übe. 
Der am Kreuz ift meine Liebe, Amen. , 


Poaßionspredigt am Paln- Sonntag. 





tert 3 
N nahmen bie Kriegsfnechte IEfum, zogen Ihm den Mantel aus, 


und zogen Ihm feine Kleider an, und fübreten Ihn bin, daß fie Thn 
Ereuzigien, und Er trug fein Kreuz. Und indem fie hinaus giengen funs 
den fie einen Menſchen, ber vorüber gieng, von Eprene, mit Namen 
Simeon, der vom Felde kam, der ein Vater war Alerandri und Ruffi, 
den zwungen fie, daß er Ihm fein Kreuz trüge, und legen das Kreuz 
auf ihn, daß ers Jeſu nachtruge. Es folgete Ihm aber nach ein großer 
Haufe Volks und Weiber, die Elagten und beweineten Ihn. JEſus aber 
wandte ſich um zu ihnen, und ſprach: ihr Töchter von Serufalem, meines 
nicht über mich, fondern meiner Über euch felbft und über eure Kinder. 


Denn ſehet, es wird die Zeit kommen, in welcher man fagen wird: felig 
find die Unfeuchibaren, unddie Zeiber, die nicht geboren, und die Bruͤſte, 


die nicht gefäuget baben. Denn werden fie anfangen zu Jagen zw den 
Bergen: fallet über uns! und zu den elaan: decket ung, Dennio man 
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das ihut am grünen Holz, mas will am bürren werden? Es wurden 
aber auch bingeführet zween andere Uebelthaͤter, daß fie mit Ihm abge 
than würden. Und fie brachten Ihn an die Stätte, die da beiffer auf 
Hebraͤiſch, Golgatha, das ift verdolmerfchet Schebdelftätte, und fie gaben 
Ihm Eßig und vermyrrten Wein zu trinken, mit Gallen vermifcher, 
und da er es fehmedete, wollte er nicht trinken. Und fie kreuzigten ihn 
an der Stätte Golgatha, und zween Liebelthäter mit Ihm, einen zur 
rechten und einen zur linfen Hand. JEſus aber mitten inne. Lind die 
Schrift ift erfüllet,, die da faget: Sr ift unter die Webelthäter gerechnet. 
Und es war die dritte Stunde , da fie Shn kreuzigten. JEſus aber ſprach: 
Vater, vergieb ihnen, denn fie willen nicht, was fie tbun. 


eingang. J 

| Gy Mofes in der Wüfteeine Schlange erhöhet hat; alfo 

muß des Menfchen Sohn erhöhet werden; anf daß alle, die 

an Ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige Zehen 

haben. Sp, Geliebte! prediget der HErr JEſus felbit von 
feiner Kreuzigung. Joh. 3, 14. 

Er vergleichet fich mit dem ehernen Schlänglein , welches ches 
malen-von Mofeaufgerichtet worden. Damals war eine Plage 
unter das Volk Iſrael gekommen, denn es kamen fenrige Schlan- 
gen unter fie, don denen fie gebiffen wurden, daß fie fturben. Da 
war guter Rath thener. Ein großer Haufen Menſchen ware bereitd 
durch dieſe Plage weggeraffet. Menſchen Hülfe war hier nichts 

nuͤze. Jedermann hätte fterben und verderben muͤſſen. Der HErr 
4Dtofe aber tratind Mittel. Der befahtfeinem Knecht Mofi: Nichteeine 
=, 8. eherne Schlange auf unter dem Volk, wer fie anſiehet, der foll les 
ben. Wer nun dieſem Wort des HEren tranete, wer im Glauben 

auf dieſes erhöhte Schlänglein aufſchauete, der blieb lebendig; er 

wurde geheiletz er Fonnte anfitehen, und GOtt Fröljch preifen. 

Diefe erhöhrte Schlange harte eine ſolche wunderbare Kraft 
und Wirkung nicht gehabt, wenn nicht etwas hoͤhers darunter 
abgebildet geweſen wäre, Sie war aber au: Vorbild auf Chris 
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ſtum. Der deutet es felber auf ſich: Wie Mofes in der Müfte eine 
Schlange erhöhet hat, alfo muß des Menfchen Sohn erhoͤhet 


‚werden. Die fenrigen Schlangen in der Wüften waren ein Bild 


der hoͤlliſchen Schlange. Bon derfelben ift das ganze menfchliche 
Geſchlecht gebiſſen und tödtlich verwundet worden. Die ewige Lie- 
be aber trat ins Mittel, Die gab ihren eigenen Sohn her. Der 
lieffe fich zurichten, daß Er einem Blutwürmlein, einem Purpur⸗ 
ſchlaͤnglein ähnlicher fahe, als einem Menfchen. In diefer erbaͤrm⸗ 
lichen und, jammerlichen Geftalt ließ Er fich erhöhen an dem ver- 
fluchten Holz des Kreuzes, mitten unter den Menſchen, aufeinem 
erhabenen Hügel, daß Er von jedermann gefehen werben Fönnte, 
Bas war dabey die Abficht? diefe, daß alle, die an Ihn glatte 
ben, nicht follen verloren werden, fondern das ewige Leben haben. 
Wer dieſes erhöhete. Schlänglein den Herren JEſum im Glauben 
anfiehet, der ſoll leben. Er fol heil werden von den Biffen der 
hoͤlliſchen Schlange. Er foll gerettet werden von dem Verderben, 
und erhalten werden zum ewigen eben. O großes Geheimniß ! 
o feliged Evangelium, das mir unter und verfündigen hörem. 
Ach daß es doch alle Sünder Hören und annehmen möchten! 
Unſer Paßionstext befchreibet und diefe wichtige Sachen mit 
mebhrerem, und wir wollen num in denfelben hineingehen und 
betrachten: 
Den am Kreuz erhoͤheten SEefum, als das Purpurſchlaͤnglein, 
für alle von der hoͤlliſchen Schlange gebiffene Sünder, . 


1. Was dor feiner Erhöhung and Krenz hergegangen. 


2. Die Erhöhung felbft, und was damit verfnüpfer geweſen. 
Her JEſu, verkläre dich in und in dem Bilde, wie du dich fo milde für 
uns zu todt gebluter haft. Gib, daß wir in wahrem Gefühl unferer 
ſchmerzlichen Sündenbiffe, unfere Zuflucht zu dir und deinent Kreuze nehmen, 
auf Di aufibauen, und fo lange nach dir und deiner Gnade brünftig vers 
langen, febnen, feufzen und weinen, bis wir lebendig erfahren, daß wir 
Durch ‚die Kraft deines Blutes heil worden find, Amen, hand 
> and⸗ 


384 . Paptond» Predigt am Palm: Sonntag. 
—AAbhandlung. 
©’ ſehet denn im Glauben auf den Herrn JEſum, wie Er 
als ein rothes Purpurfchlänglein den Sundern zu gut ang 
Krenze erhöhet, wird. Bemerket, 
1, was dor diefer Erhöhung bergegangen. Unſer Paßionds 
text beichreibet uns zerfchiedene wichtige Stuͤcke. Und zwar 
1) die ſchmaͤhliche Ausführung aus der Stadt Jerufalenr, 
Die Kriegsknechte nahmen JEſum, zogen Ihm den Mantel aus, 


und zogen Ihm feine Kleider an, und führeten Ihn bin, daß, 


ſie Ihn kreuzigten, und Er trug fein Kreuz. 

Hier wurde alfo der gefegnete Heiland als ein Dieb und Mörder 
durch die Saffender Stadt Jeruſalem hindurch und zu dem Thor 
hinausgeſchleppet. Was für Schmach und Schande, was für 
Muthwillen und Graufamfeit, was für Pein und Schmerzen 
mit diefer Ausführung verknuͤpfet geweſen fen, Fönnen wir ung 
leicht einbilden, Was war diß nicht für eine Schmach, daß der Rüs 
nig der Ehren, der nach dem heutigen fonntäglichen Evangelio 
dor ſechs Tagen unter lauter Holianna rufen eingehofet und mit 
den größeften Ehrenbezeugungen empfangen worden war, jest. als 
der aͤrgſte Llebelthäter zum Galgen hinaus geführet wird, Was fuͤr 
ein Frolocken wird unter derWelt und unter ifremSpottgefchmeife 
darüber entitanden feyn! was für einen Kampf wird es feine Juͤn⸗ 


ger und Die übrigen gottſeligen Gemuͤther gekoſtet Haben, da ſe ge⸗ 


hofjet Hatten, Er werde Iſrael erloͤſen; aber daift Er jezt. Jezt iſts 
aus. Wo bleibt feine Verheiſſung? wo iſt fein Reich? ach Daß es Gott 
erbarme! follen wir denn betrogen worden ſeyn ? Diefe und derglei- 
hen Gedanken werden in den Herzen feiner Juͤnger und Liebhaber 
entſtanden ſeyn, und fie wie ein ftarker Windwirbel bald in die 
Höhe geworfen, bald in den Abgrund hinab gezogen haben. 
Aber GOtt Lob! denke eine glaubige Seele, - GOtt Lob, * 
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ich nun gegen diefem Aergerniffe am Kreuz JEſu verwahret bin. 
Gott Lob! daß ich weiß, mas ich an JEfu habe, und warum _ 
Er diefen ſchmaͤhlichen Ausgang zu Jeruſalem bat erfüllen müfe 
fen. Denn dasijt deswegen gefchehen, daß Er mir einen frölichen 
Eingang ins himmliſche Jeruſalem erwerben möchte, Alfo warde,, „y 
gefchrieben, und alfo mußte Chriſtus leiden und zu feiner Herr 46. 
lichEeit eingeben. Habe Dank dafür, mein JEſu, habe Danf, 
daß du mir den Weg ins neue Jeruſalem mit deinen blutigen 
Fußſtapfen gepfläftert haft. Wie hätte ich unreine Creatur mir 
jemalen Hoffnung maden dürfen, jene Stadt GOttes zu bes 
treten, deren Gallen find von lauterem Golde! aber feit deme 
du aus dem irrdiſchen Jeruſalem unter folher Schmach und 
Schande ausgezogen biſt, feit dem ift mir das Recht erworben, 
unter Freudeund Ehre, unter dem Zujauchzen der Engel eingehen 
zu dürfen in das SGerufalem, das droben ift. 
O wie ſoll ich dir genugfam dafürdanfen! was foll ich hervor 


fuchen, meine demürhige Dankbarkeit dafür zu bezeugen ; 
Ach ich fan nicht viel geben - 
In diefem armen Leben, 
Eins aber wit ıch tbun, 


ich wilt der Simon von Cyrene feyn. Ich will Hinter dir herges 
hen und dir das Kreuz nachtragen. Du haft doc) den fehwereiten  - 
Theil auf deinem Rücfen, den leichten Theil wirft du mir wonl 
auflegen dürfen. Du geheft voran, ich hinten nah. So will ich 
durch die Welt durchwandern, Dein Kreuz foll feyn mein Wan- 
derftab, fo merde ich erfahren, mas dein Knecht Paulus gefagt — 
bat: Dulden wir mit, ſo werden wir mir herrſchen, leiden wr 
mit, fo werden wir auch mit zur Herrlichfeir erhaben werden, 
Unfer Paßionstert befchreiber und ferner e 
2) die bewigliche Abfchiedärede, die der HErr JEſus an dag 
jüdifche Volk gepalten, 
| ec | Denn 
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Denn wie es gemeiniglich zu gehen pfleget, daß ein großer Auf: 
lauf entiteht, wo ein Mifferhäter zum Tode geführet wird; fo war 
es auch hier. Es folgtendem HErrn JEſu nach ein großer Hauf 
Volks und Weiber. Die hatten ein natuͤrlich Mitleiden bey dem 
Anblik feines jaͤmmerlichen Marterbildes. Sie beklagten und be— 
weinten Ihn. JEſus aber wandte fih- zu ihnen und hielte ihnen 
noch eine nachdenkliche Waletörede. hr Töchter Jeruſalems, 
ſprach Er, weinet nicht über mich, fondern weinet über euch 
ſelbſt und. über eure Kinder, Denn fehet, es wird die Zeit Fommen, 
in welcher man fagen wird: felig find die Unfruchtbaren, und die 
Leiber, die nicht geboren, und die Bruͤſte, die nicht gefäuger haben, 
- Denn fo man dad thut am grünen Holz, was will am duͤrren 
werden? Diele Worte werden ohne Zweifel einem manchen zu 
Spiefen und Nägeln worden feyn, fein Gewiſſen zu verwunden, 
Manche werden vielleicht dadurch beweget worden ſeyn, umzu⸗ 
Fehren und auf einen beffern Weg überzutreten. - 

Doc dem magfenn, wie ed will, fo werde Doc ich diefer Deiner 
festen Predigt nicht vergeffen, mein JEſu! denn dur Haft auch mich 
mit gemepnet. Es iſt wahr, mein Heiland, ich Habe nicht Urſache, 
Dich zu beflagen und zu beweinen, denndn prangft jegt in ewiger 
Klarheit und Herrlichkeit, wo dich Fein Leid berühren Pan; aber 
über mich und meine Sünden habe ich Urſache genug zu weinen. 
Zu weinen, daß ich dir mit meinen Lebertretungen ein ſolches 
Meer von Leiden verurfachet habe; zu weinen, daß ih dich an 
Deinem Kreuze fo lange habe vergebens rufen laffen ; daß ich ſo viele 
Jahre fortgeloffen bin, und dich mie meinen Sünden unzchli- 
chemal aufs neue gefreusiger habe; daß ich noch jezo manchmal fo 
hart und unempfindlich bin, daß mir die Borftellung alles dei 
nes bittern Leidens nicht fo wichtig und eindringlich genug wird, 
wie es wohl ſeyn follte; zu weinen, über die Hartherzigkeit fo Wilee 
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ruchloſen Menſchen, die noch als duͤrre Storren in dem Pflanz- 
garten deines Gnadenreiches ſtehen und Feine Früchte bringen. Ach 
ein folcher biz ich auch geweſen, und hätte wohl verdienet, ins Feuer 
getworfenzumerden. Denn fo das gefchehen iſt an Dir, dem grünen 
Holz; dem Baum des Lebens, daß du um fremder Sünde willen 
fo zermartert und geichlagen worden bit, was willd am dürren 
erden? was wird die Rache GOttes mit den duͤrren Aeiten anfan⸗ 
gen, die um ihres Unglaubens wilfen dem hoͤlliſchen Feuer heimfal⸗ 
Jen werden ? beffer wärees ja folchen Leuten, daß der Leib ihrer 
Mutter fie nicht geboren und ihre Brüjte fie nicht geſaͤuget hätten, 
Was wirds einmalfür ein Zertergefchrey abgeben, wenn du er⸗ 
ſcheinen wirft in deiner Herrlichkeit, und jie werden anfangen zu 
fagen zu den Bergen, fallet über ung; und zu den Hügeln, bedecket 
uns. O mein JEſu, bewabre mich, daß eın folder Tag des Zorns 
nicht über mich Fomme, _, Mache mich vielmehr fruchtbar zu auem 
Guten, daß ich einmal verfezt werden Panin das felige Paradıeß 
GHDttes, wo ich ewig grünen folle. . So wird auch gemeldet 

3) der bittere Myrrhentrank, welchen JEſus gekoſtet. Denn. 
als ſie Ihn an die Schädeiftärte gebracht hatten, da gaben fie 
Ihm Eßig und vermyrrten Wein zu trinfen mit Gallen vermi— 
ſchet. Dielen Trank reichten ie Ihme dar: nicht nur Ihn zu peis 
nigen, fondern auh, daß Er von dem ftarfen Myrrhenwein 
halb troarken werden undalfo unanftäncige Dinge reden möchre, 
Darum wollte der Herr JEſus es nicht annehmen; denn Er mar 
der rechte Nafiräer und Berlobte GOttes. Wie Er nun ın fei-em 
Leben Wein und ftarfe Getraͤnke nicht geliebt, fo wollte Er auch in 
feinem Sterben eine nüchterne Seele in die Hände des himmliſchen 
Vaters überlifern. Er verlangte auch Peine ummebelre Sınnen 
zu haben, fondern wollte die ganze Bitterkeit des Leidens völlig 


mit gegenwaͤrtigem Geiſte Foiten. 
* j era O welch 
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D welch eine Liebe, mein Heiland! wie haſt du dich fo gar aus⸗ 
geleeret und aller Erquickung entfchlagen. Du bätteit von dem 
Nectarftrom der himmlischen Wolluſt dich ohne Ende tränken und 
füttigen koͤnnen; du hätteft auch in den Tagen deines Fleifches als 
der Schöpfer der Erden das Recht und Macht gehabt, alle Nied» 
lichkeit zu genieffen; aber du haft dich deffen geäuffert, und biſt 
bis an den lezten Hauch deines Lebens in der tiefiten Berläugnung 
geblieben. Andern Sundern, wenn fie fterben follen, bringt man 
doch allerley Erfrifchungen und Stärfungen. Dir aber o gefegnes 
tes GHDttes- Lamm hält man einen bittern Myrrhenwein vor 
Deine erblaßte Lippen bin. O mein Heiland! was muß ed Doch 
ſeyn um die Bitterfeit der Sünde ? haͤtteſt du fie nicht geſchmecket, 
fo hätte ich darüber verzweifeln muͤſſen. | 

Ach laß mir doch die Sünde auch recht bitter werben, ad) laß 
mic inihren Eitelfeiten nichts finden als bittere Galle; und wenn 
ich jezuweilen aus dem bittern Leidenskelch etwas koſten muß, ſo 


ftrene du mir etwas drein von der Suͤſſigkeit deines Troſtes. 
Dein Durſt und Gallentrank mich lab, 
Wenn ich fonft feine Stärkung hab. 


Ad lab mich doch nimmermehr faufen aus dem wüften Sumpf 
der Welt. Schenke mir wahre Berläugnung der weltlichen Lüfte, 
Gib mir eine beftändige Nüchternfeit und Mäßigkeit, und bringe 
mich dahin, wo ich getraͤnket werden folle, mit Wolluft als 
mit einem Strom. Nun folget - 

2. die Erhöhungand Kreuz felbit. Darum heißt es: und fie 
Frenzigten Ihn daſelbſt an der Stätte Golgatha und zween Lie» 

beithäter mit Ihm, einen zur Rechten, und einen zur Linken, 
JEſum aber mitten inne. Und die Schrift iſt erfüllet, die 
da fagt: Er ift unter die Liebelchäter gerechnet. 

Hier wurdeder Herr JEſus von allen Kleidern entblößt an ei- 
nen ftarfen Kreuzesblok an Händen und Fuͤſſen angenagelt und io 
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in die Höhe aufgerichtet, daß Er zwifchen Himmel und Erben hien- 
ge, ſich nach und nad) verbluten und in der Gefellfchaft zweyer 
Mörder auf eine ſchmaͤhliche Weiſe feinen Geiſt aufgeben mußte. 
+ Dahin haben dich meine Sünden gebracht, Herr JEſu. Die 
erſte Uebertretung ift am Holz begangen worden, darum muft du . 
auch an einem verfluchten Holz hangen. Meine Hände haben fich nach 
der Frucht des verbottenen Baums ausgeftrecfet, darum muſt du 
dir deine Hände fo fchmerzlich annageln laffen. Deine Füffe find auf 
Höfen Wegen gewandelt, darum werden fie dir am Kreuze angehef⸗ 
tet. Meine verfluchte Selbſterhoͤhung hat dich anfeinen fo ſchmaͤh⸗ 
lichen Thron geſezet. Meine Gemeinſchaft mit denliebelrhätern hat 
dich mitten unter die Llebelthäter aufgebenfet. O große Verföhr 
nung! O wie freue ich mich, daß ich Dich an deinem Kreuze erblicfen 
Fan. O tie felig bin ich, daß ich von der höllifhen Schlange Sebif- 
fener, aufdic das erhöhete Purpurfchlänglein aufſchauen darf, 
Nun iſt die Handfchrift, die wider mich war, ausgelöfchet und ans 
Kreuze geheftet. Sie ift mit Blut durchſtrichen, daß man meine 
Sünden nicht mehrdaran lefen Fan. Nun ift Himmelund Erden 
wieder mit einander ausgeſoͤhnet. Nun ift dein Kreuz die Jacobslei⸗ 
ter, an welcher dieSünder gen Himmel fteigen Pönnen. Nun ift dein 
Kreuz mein Panier, zu welchem ich ficher fliehen Pan. Nun ich ftehe 
vor daffelbe hin. Es flieffen fo viele Strömlein deines reinen Blutes 
Davon herab. Für diees ja fofchade, daß fie aufdie Erde fallen fol« 
len. Herr JEſu, ich breite mein Herze unter. Ach laß ed mit dieſem 
himmlifchen Thau befeuchtet werden; mein dürres Herz, beneze es; 
mein unreined Herz, waſche es; mein kaltes Herz, ad) daß es ent⸗ 
zuͤndet werde. Einmal gefreuzigter JEſu, du biſt meine Liebe, Du 
bift mein Blutbraͤutigam. Du ftrecfeft ja deine Arme aus, voll 
heiffen Berlangens,alle arme Sünder darein zu ſammlen; ad) ſamm⸗ 
le auch mich. Ich faſſe dich, ich ergreift dich, ich gebe nicht weg 

ct3 von 


a. 


390 Dapions» Predigt am Palm: Sonntag. . 
von deinem Creuze, bisich deiner Gnade veriichert bin. Nun das 
darfich glauben, weil du noch am Creuze bitteft : Water, vergib ih» 
nen. Da fehe ich ja, daß dein Herz voll Liebe und Sanftınurd iſt. 
Deine Feinde haſſen dich du liebeſt fie. Ste fluchten dir, dur fegneft 
fie. Sıe beſudeln ihre Hände mit deinem Blut, du biereft ihnen dein 
Blut an, zu einem Bad, den Auſſaz abzubaden. Sie find rachgierig, 
du vergiebſt. O JEſu, wie groß ıft deine Liebe! da Haft dur auch mir 
einen Snadenpardon bey deinem himmlifchen Bater zumegen 
gebracht: Da haft du auch mir Vergebung ausgewirfet aller, aller 
meiner Sünden. Dein Mund betet, deine Lippen reden, dein Blut 
ſchreyet: Barmherzigkeit! wie kan es denn fehlen? einmal bier ift 
Gnade, einmal hier it Pardon für die allerärgften, für die verfluch⸗ 
teten Sünder. Wer will mir das ftritrig machen ? warlich, ic) 
laffe mirs nicht vauben. Ich kuͤſſe deine Durchbohrte Fuͤſſe, ih 
verehre deine von Gnade friefende Lippen. Diefe Bitte: Vater 
vergib, vergib, gehet mich an. Mir, mir kommt ſie zu gute. Nun 
glaube ichs, mir find meine Sünden vergeben, fo, daß deren ewig⸗ 
lich nicht mehr gedacht werden folle. Wer it wol unter ung, der dag 
erhöhere Schlänglein alfo im Glauben anfieher ? wer will ſichs zu⸗ 
eignen? weins Ernſt iſt, der Faffe den redlichen Entſchluß: 

Ich will mich mit dir fchlagen — 

Ans Kreuz, und dem abiagen, 

Bas meinem Fletfcb arlüft. 

Was deine Augen baffen, 

Das will ich fliehen und laſſen, 


Weils durch die Sinade möglich iſt. Amen. 
— ⏑ ⏑0 


— — —— — 
- Bredigt am Gruͤnendonnerſtag. 
Tert: Matth. 26, v. 26 » 28. 
at fie aber afien, nabm JEſus das Brod, danfete und brachs 
a und gabs den Füngern, und ſprach: Nehmet, ejjer, das ift 
mem Leib, Und Er nahm den Kelch, und dankeie, gab ihnen *— 
un 
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Das Gedaͤchtniß der Wunderliebe JEſu im heil. Abendmal. gr , 
und ſprach: trinket alle daraus, das iſt mein Blut des neuen Teflaments, „ 
welches vergoffen wird für viele, zur Vergebung ber Sa 

Eingang. 
Er hat ein Gedaͤchtniß geſtiftet feiner Wunder, ber gnaͤdige und 
barmherzige Herr. So ruͤhmet David Pſ. 111,4. Er 

zielet damit auf die Wunder, welche der große GOtt in dem A. Te⸗ 
ſtament an ſeinem Volk gethan hatte. Unter denſelben war eines 
der vornehmſten die mächtige und wunderbare Erloͤſung aus dem 
Dienſthauſe Egyptens, allwo die Kinder Iſrael gegen vier hun— 
dert Jahr lang geplaget worden waren. Von dieſer wundervollen 
Ausfuͤhrung hat Er ein Gedaͤchtniß geſtiftet, der gnaͤdige und 
barmherzige HErr. Denn es iſt sum immertährenden Angeden« 
Pen defjeiben das Pafchafeft eingefezt und verordnet worden, An 
demſelben mußte ein jeder Hausvater ein Lamm ſchlachten, braten, _ 
mit den Seinigen verzehren, und mit dem Blut davon die Pfoften 
an den Thüren des Hauſes befprengen. Das war ein Gedaͤchtniß 
der Wunder GOttes, des gnädigen und barmherzigen Herrn. 
Denn ſo lautete der ausdrüßliche Defehl: Mein dich Heute oder aM ofe 
morgen dein Kind wird fragen: Was iſt das ? ſollt du ihme fagen: "3 "* 
Der HENN: Hat und mit mächtiger Hand aus Egppten von dem 
Dienfthaufe geführet. 

Hat nun David in den Zeiten des alten Bundes mit fo vieler 
Dankbarkeit rühmen Fönnen: Er hat ein Gedaͤchtniß geitifter fei« 
ner Wunder. So Fönnen wir das noch vielmehr in den Zeiten des 
neuen Bundes ſagen; denn da ift wohl noch eine größere Eriöfung 
geſchehen, als die damalige war, nämlid die mächtige Erlöfung 
aus dem Dienfthaufe des höltifchen Pharao, die durch JEſum 
Epriftum zu Stande gebracht worden it. Bon demfelben hat Er 
auch ein Gedächtniß geftifter,, der gnaͤdige und barmherzige Herr, 
Denn Er hat den Genuß des rechten Oſterlaͤmmleins im beiligen 

en 
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Abendmal eingefezt, mit dem ausdrüflichen Befehl: folches 
thut zu meinem Gedaͤchtniß. Das wollen wir num heute unter 
ung ernenren, und unter dem Kreuz JEſu feperlich begeben. Ich 
ſage, wir wollen es heute erneuren. Denn die Pünftige Nacht war 
eben diejenige, im welcher es eingefezt, und der morgende Tag 
ift der, an welchem es durch den Tod unferd Mittler beftätiget 
worden ift. Wir wollen demnach unfere Herzen würdiglich dazu 
bereiten und mit einander betrachten Be 
Das Gedächtniß der Wunderliede JEſu in feinem Abendmal. 
1, Wie wir in dem Abendmal lauter Beweißthuͤmer der Wun⸗ 
derliebe JEſu antreffen. 
2. Wie und dieſes Angedenken ebenfalls zu lauter Liebe erwek⸗ 
ken, reizen und entzuͤnden ſolle. 
Dein Blut, das dir vergoſſen ward, 
Iſt koͤſtlich, gut und reine; 
Mein Herz hingegen boͤſer Art, 
Und bart gleich einem Steine. 
Ach laß doch deines Blutes Kraft 
Mein hartes Herze zwingen. 
Wohl durchdringen, r 
Und dieſen Lebendfaft 
Mir deme Liebe bringen, Amen - 


Abhandlung. ’ 
ern und. heute oder morgen. unfere Kinder fragen werben » 
was iſt das, das ihr thut, daß ihr Abendmal halter? So 
muͤſſen wir antworten: das ift ein Gedaͤchtniß der Wunderliebe 
JEſu, der und mit ftarfer Hand und mit einem mächtigen 
‚ Arm aus dem hoͤlliſchen Dienfthaufe erlöfet und ausgeführee 
hat; und es ift gewiß alfo. Wir mögen das Abendinal anfe- 
hen, auf welcher Seite wir mollen, ‚fo finden wir - 
I. lauter Beweisthuͤmer der Wunderliebe JEſu, des gnädis 
gen und barmherzigen Heilandes. Das Abendmal ift — Sa⸗ 
| rament 
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crament und goͤttliches Wortzeichen, darinn uns Chriſtus waͤhr⸗ 
haftig und gegenwaͤrtig mit Brod und Wein ſeinen Leib und Blut 
darreichet, und verſichert und damit, daß wir haben Vergebung 
der Sünden und ein ewiges Leben. Hier find lauter Spuren der 


Wunderliebe JE. 


Sehen wir 1) auf den Stifter des Abendmals, fo ift ſolches 
der Herr JEſus, der Sohn des lebendigen GOttes, der HErr 
der Herrlichkeit, der Fürft des Lebens, der Erlöfer des menſchlichen 
Geſchlechts. Ein Herr, welcher nicht nöthig gehabt hätte, ſich 
um das Verderben der abgefaltenen Menfchen zu befümmern, 
weil Er ohne undewig felig und herrlich Hätte feyn Fönnen. Aber 
auch ein Heiland, der Feinen Himmel haben will, wenn er nicht mit 
begnadigten Sündern angefüllet iitz ein Heiland, der fo jachbegie⸗ 
rig ift nah dem Heil der Sünder, daß Er feine Noth, Feine Mars 
ter, Feine Angft und Beinen Kampf, auch den bitterften Tod jelbit 
nicht ſcheuet, wenn nur die verlornen Schaafe gerettet werden | 
Fönnen. Das mag ja mit Recht eine Wunderliebe genennet ter: gan .zz 
den; eine Liebe, bie Fein Menſch um den treuen Heiland verdienet 35. 
hatte. Denn wer hat Ihm etwas zuvor gegeben, das ihm müßte *'"- 5 
vergolten werden? eine Liebe, deren wir und alle Durch unfere * 
fchnöde Trenfoßigkeit verluftiget gemacht hatten. Denn daran 
preifet GOtt feine Liebe gegen ung, daß Chriſtus für und geftor- 
ben ift, da wir noch Sünder waren. | 

Sehen wir 2) auf die Zeit, mann das heilige Abendmal ein⸗ 
gefezt worden, fo war ſolches die Naht, da JEſus verrathen 
ward. . In derfeiben brannte dag Herz JEſu recht aufferordent 
lich von Liebe genen die Sünder. Er hatte zwar imimer geliebet 
die Seinen; aber jezt Dadie Sonne der Gerechtigkeit in dem To⸗ 
de bald untergehen wollte, da waren ihre Strahlen gedoppelt 
heiß, und in dem allerlieblichſten Sun su ſehen. Denn das ge 
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die Nacht, da alle Fluthen des Zorns GOttes um unferer Sün- 
den willen über den Haupt unſers Erlöferd zufammen fehlagen 
follten; das wardie Nacht, da fich der ganze Schwarm der Hölle 
aufmachen würde, unfern Mittler zu beftreiten; Das war die 


Macht, in welcher Er die Bitterfeit der Sünden recht ſchmecken 


3. 6, 


33» 


und unfere Sache mit dem beleidigten GOtt durch Bluten und 
Ringen ausmachen follte; das war vie Nacht, in welcher JEſus 


* 


anfieng zu trauren, zu zittern, und zu zagen; die Macht, in wel-· 


cher Er mit dem Tode ringen, und den Kelch des Zorns GOttes 
uͤber die Suͤnden, bis auf den lezten Tropfen ausleeren mußte. 


In dieſer Nacht war Er noch beſchaͤftiget, ein Teſtament aufzutich⸗ 


ten, in welchem Er alle die aufs herrlichſte bedacht hat, die Ihm 
ſolche unſaͤgliche Marter verurſachet haben. Sonſt macht manein 
Teſtament zum beſten der Freunde; hier aber ſind auch die nicht 
ausgeſchloſſen, die damals noch unter die Feinde JEſu gehoͤrten. 
Das mag ja wohl eine Wunderliebe genennet werden. 
Sehen wir 3) auf die Hüter und Gaben, welche uns im Abend» 
mal vermacht und geichenfet find, fo iſt das der Leib des Herrn 
SEfn,der für ung in denTod gegeben ift. Es iſt das Blut des HErrn 
JEſu, das vergoffenift für die Sünden der Welt.. Diefe Gaben 
haben zivar inden Angen eines unglaubigen Menfchen einen gerin- 
gen Werth. Denn einem folchen wäre es eine viel größere Ehre, 
wenn ihm einige Hundert Thaler, einige Stuͤcke Ackers oder ans 
dere vergänglihe Güter wären vermaht worden, aber einem 
Gnadenhungerigen Sünder üft der Leib und dad Blut JEſu das 
allertheurefte. SefchenE feiner Wunderliebe, 
Wenn fich. einer fo todtkrank fühlet, daß er unter feiner Ver⸗ 


- 


ſchuldung versagen möchte, mit was Fan ihm beffer geholfen were 


den, ald mit dem Leib des Herrn JEſu: der da ſpricht: Sch bin 
das Brod des Lebens, das vom Himmel kommt, das Sir Der 
| 14 
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Melt das Leben. Wenn einer in einer fündlichen Unreinigkeit ſich 
feiber verabſcheuet und anſtinket; wie muß es ihn freuen, wenn JE⸗ 
ſus kommt, hält ihm feine Wunden gleichſam an den Mund hin, | 
und ipriche: Nimm hin und trink, dasift das Blut, das dich rein 1306, 1, 
macht von oller deiner Sünde, Wenn deine Sünden gleich blut · <i.,:s; 
roth wären, fo follen fie Doch fehneeweis werden. Keine größere 
Liebe Fan Feines Menſchen Verſtand erdenfen. Wo hat jemals 
ein Menfch den andern fo lieb gehabt, daßer fich ſelbſt ihm zu effen 
gegeben hätte ? Wo iſt die Treue eines Freundes gegen dem andern 
fo hoch jemals geftiegen, daß er all fein Blut demfelben zu lieb 
ausgeſchuͤttet hätte? Nun fiehe, das hat JEſus gethan. Der 
ſiehet daund fpriht: Nimm hin undiß, das ift mein Leib. Nimm 
hin und trink, das ift mein Blut, o Liebe! 
Betrachten wir 4) die aͤuſſern und fihtbaren Mittel, unter 
welden uns JEſus in feinem Abendmal ſolche Hohe und koſtbare 
Gaben miteheifet, foift es Brod und Wein. Er giebt ung unter dem 
Brod feinen Leib zu effen, und unter dem Wein fein Blur zu trin⸗ 
Een. Das iſt wieder lauter Liebe, Wir find in unſerer Schwachheit 
fo geartet, daß wir immer etwas ſichtbares haben möchten, woran 
wir und halten Fönnen. Wir wollen nicht nur etwas haben, das wir 
olauben müffen, fondern wir möchten gerne auch etwas, dad wir 
fuͤhlen, fehen, ſchmecken Fönnten. Und fiehe, zu diefer unferer . 
Schwachheit hat fih unfer theureſter Heiland herabgelaſſen. Er 
giebt und in feinem Abendmal etwas leiblicher Weiſe zu often, 
damit dadurch der Geſchmak unferer Seele recht gereiget werden 
möchte. Brod und Wein find-die alferbeften, und Fräftigften 
Nahrungsmittel für unfern unfterblichen Leib, Wie wohl 
ſchmekt nicht einem Hungerigen ein Stuͤklein Brod; Und was 
kan ein Trunk Wein einem Matten und Kraftloſen fuͤr eine große 
Staͤrkung geben; beedes verordret JEius zum Gebrauch Kine 
8 en 
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Abendmald, damit wir überzeuget werden möchten, was in 

feinem Leib und Blut fuͤr unvergleichliche Nahrungskräften für 

unfere unfterbliche Seele verborgen liegen müffen. Wer alfo hiebey 
Pf. 35, vor lauter Bloͤdigkeit nicht glauben Pönnte, ber Fan ſchmecken 


9. und Eoften wie freundlich der Herr iſt. Das verdienet ja wohl 


ein Wunder der Liche JEſu genennet. zu werden. 
Diefe leuchtet aber auch weiter hervor 5) aus dem herrlichen 
Nuzen des heiligen Abendmals. Derſelbe beftehet darinnen, 
daß wir indem neuen Leben geftärfet und mit dem Herrn JEfn, 
als dem Bräutigam unferer Seelen, aufs innigſte vereiniget wer⸗ 
den. Das bezenget unfer Heiland, wenn Er ſpricht: nehmer, effet, 
das ift mein Leib, der für euch gegeben wird, Nehmet bin, 
und trinfet, das ift mein Blut, das für euch vergoffen wird zur 
DBergebung der Sünden, Wer nun diefen Worten glaubet, der 
* was ſie ſagen, und wie ſie lauten, naͤmlich Vergebung der Suͤn⸗ 
en. Der geiſtliche und ewige Tod iſt das fuͤrchterliche Lingehener, 
das einer busfertigen Seele ſo bange macht. Hier iſt ein Mittel 
dagegen. Der lebendige Leib des Sohnes GOttes, das wahre 
Himmelbrod, das der Seele alle geiſtliche Lebenskraͤfte mittheilet. 
Die Suͤnden ſind die unertraͤgliche Laſten, die ein aufgewektes 
Gewiſſen faſt zur Hoͤllen druͤcken koͤnnen; hier iſt eine Arzney fuͤr 
dieſen Schaden, das Opferblut JEſu, das vergoſſen iſt zur 
Er, 9 Vergebung der Suͤnden. Denn fo der Ochſen und der Boͤcke 
3 4 Blut und Die Afche von der Kuhe gefprenget, heiliget die 
Unreinen zu der leiblichen Reinigkeit; wie vielmehr wird das 


Blut Ehrifti, der fich ſelbſt ohne allen Wandel, durch den Heil, 
Geiſt, GOtt geopfert hat, unſere Gewiſſen reinigen von den 


todten Werfen, zu dienen dem lebendigen GOtt. Leibliche 
Speife und Trank werden durch den Genuß mit dem menfchlichen 
Körper dergeftalt vereiniget, daß fie nicht nur feine Nahrung, nr 
| s ern 
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dern auch die Lebenskraͤfte des Menfchen felber werden; mas 
muß es denn ſeyn mit der Himmelskoſt und mit dem Tranf 
des Lebensfuͤrſten: Mer diefes mein Fleifch iſſet und mein Blut Joh. 6, 
grinfer, der bleibee in mir und ich in ihm, ſpricht Chriſtus: 5+ 
Er wird ein Geift, ein Leib, eine Seele, mit JE. Was 
Fönnte höhers gefagt werden ? und wo ift eine Liebe zu finden, 
die diefe überfteiget ? | 

. Sieleuchtet uns aber noch mehr indie Augen, wenn wir auch 
befehen 6) die Säfte, denen diefe Güter und Gaben gefchenfet 
find. Bey der erften Einfezung waren e8 die Jünger des Herrn, 
und ſo gar der ruchlofe Verräther Judas. Denn fo heißt ed im 
Matthaͤo ausdruͤklich: Doc fiehe, die Hand meines Verraͤthers 
ift mit mir über Tiſche. Auch die gutgefinnten Juͤnger des 
Herrn waren eben damals noch Feine große Glaubenshelden, 
Man muß fih wundern, mit wie vielen Schwachheiten, Fehlern 
und Gebrechen fie noch umgeben und behaftet geweſen find; aber 
deswegen wurden fie vondem Abendmal des Herrn nicht abge⸗ 
tiefen. Kaum etliche Stunden darauf that Petrus feinen ſchwe⸗ 
ren Fall, und die übrige Jünger alle wurden treulos und flohen; 
aber das Fonnte die Liebe JEſu nicht überwältigen. Sie war ſtark 
wie der Tod und Eonnte durch die Mordgedanken feines Verrätherd . 
ſelbſt nicht ausgeloͤſchet werden. Auch diefer offenbare Höllenbrand 
ſollte noch das lezte Zeugniß derLiebe IJEſu, wiewohl zu feinem Ges . 
richt, im. Abendmal empfangen. Kan auch jemand unter uns 
Diefe Liebe begreifen ? und thut das der Herr JEſus nicht noch alle 
Tage an und? Wie viel Unwuͤrdige leider Er beitändig noch am 
feinem Snadentifh? Wie viel Gedult beweifer Er auch noch am 
den Seinen? die es redlih mit Ihm mepnen, daß fie fich ſelbſt 
darüber vermundern müflen. . | | 

Darzu kommt noch 7) der angehängte Befehl JEſu: foleb Ä 
| | | 3 
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thut, fo oft ihrs trinferzu meinem Gedaͤchtniß. Das mar wieder 
lauter Liebe. Denn er hat ung zwar hier Peine Maas vorgefchrieben, 
wie oft wir fein Abendmal genieffen follen; aber Er hat doch 
bezeuget, Er habe es gerne, wenn es oͤfters geſchehe. Es haͤtte zwar 
der Heiland eine ſolche Kraft darein legen koͤnnen, daß wir von 
einem einigen Genuß deſſelben auf unſer Lebenlang genug geſtaͤrket 
worden waͤren; aber das hat ihm nicht gefallen. Er wollte es hier 
machen, wie dorten Joſeph mit ſeinen Bruͤdern. Denen haͤtte er 
auf etliche Jahr lang Getraide genug mitgeben koͤnnen; aber er hat 
ihnen nur zur Noth ihre Saͤcke gefuͤllet, damit ſie fein deſto baͤlder 
wieder kommen ſollten, und er ſich ihnen deſto beſſer offenbaren 
koͤnnte. So machts der liebreiche SEfus bey feinem Abendmal 


auch. Er giebt ung dabey, fo viel wir bedürfen; aber nicht alle auf 


einmal, Wir follen fein bald wieder Fommen und nene Kraft holen, 
Iſt das nicht Liebe? Nun das alles foll uns die Liebe JEſu recht 


- groß und thener machen. Aber ed fol und auch wiederum 


2. zur Liebereizen, erwecken und entzünden. Wer biöher noch 


kein Fünklein Liebe in feinem Herzen gehabt hat, der follte durch 


Rim, 8, 
. 38, 


die unausfprechliche Liebe feines ſterbenden Heilandes heute anges 
flammer werden. Er folle fih erwecken laſſen zur Liebe gegen 
SHrt, der feines einigen Sohnes nicht verfchonet, fondern ihn für 


und alle dahin gegeben hatz zur Liebe gegen JEſum, derin feiner " 


Liebe fo weit gehet, daß wir ung in den Stand verkriechen müffen ; 
zur Liebe gegen dem Geift der Snaden, der uns zu dem Liebesmal 


IJeEſu immerhin einladen und berufen läßt; zur Liebe gegen die 


Knechte GOttes, welche ald Haushalter über GOttes Geheim⸗ 


niffe den Zutritt dazu im Namen des Herrn anweifen, und die: 


Sünder herzlich bitten : Laſſet euch verföhnen mit GOtt: zur Liebe 
gegen die Kinder GOttes, welches eigentlich die Reichsgenoſſen 


JeEſu find, mit denen wir bey dem Abendmal des Herrn Bir ein 
’ | ran 


Das Sehächtniß der Wunderliebe JEſu Im heil. Abendmal. 399 


Trank, Kuchen und Brod werden follen; zur Liebe gegen alle Mens 
fchen, gegen welche Die Liebe des Herrn JEſu ſich allenthalben aus⸗ 
breitet und Beinen einigen abweifet, wenn er nur hungerig und dur⸗ 
ftig herbey kommen will; zur Liebe gegen die alferärgften Feinde, 
"weil wir jaauch Feinde JEſu geweſen, und Doch deswegen nicht „zog. z, 
verſtoſſen worden find; zu einer thätigen Liebe, die fih im Werk 18. 
ſelbſt beweiſet; zu einer brünftigen Liebe, Die ſich durch nichts unter⸗ 
drucken laſſe; zu einer lautern Liebe, die nichts ſucht, ald nur die 
ſchuldige Dankbarkeit gegen GOtt und JEſum zu zeigen, zueiner 
ewigen Liebe, die fich erſtrecke bis indie Ewigkeit hinein, wo erft 
einrecht unergründliches Meer daraus werden folle. Zu einer ſol⸗ 
chen Liebe follten wir ung erwecken, reizen und entzünden laſſen, 
wenn wir bedenken, wie das Abendmal ein Gedächtniß feye der 
Wunderliebe JEſu, des gnaͤdigen und barmberzigen Heilanded, 
rum iſt denn auch jemand, der ſich dazu bringen läßt? iſt 
jemand da, der.von nun an haffet, was JEſum betrüßt, und 
jiebet, was der Liebe JEſu gefällig und gegiemend iſt; ach ein 
jedes fange doch am zu flehen und zu beten: 


Err JEſu, zünde deine Liebe 
n meiner Seele at, 
aß ich aus innrem Triebe 
Dich ewig lieben kan, 
Und die zum Wohlgefallen, 
Beitändig möge wallen, 
Auf rechter Lebensbahn. Amen. - 
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2 ar aber fchrieb eine Ueberſchrift, geichrieben, was man Ihm 
I Schuld gab, die Urfach feines Todes, und feste fie auf das Kreuz, 
oben auf feinem Haupte. Es mar aber geichrieben, auf hebraͤiſche, 
griechifche und Inteinifche Sprache. Da ſprachen bie B— 
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Juden zu Pilato: fchreibe nicht der Tuben » König, fondern daß Er geſagt 

- babe: Sch bin der Fuden : König. Pilatusantwortete: was ich gefchrieben 

babe, das habe ich gefchrieben.. Die Kriegsfnechte, da fie IChum ges 
Preuziget batten, nabmen fie feine Kleider, und machten vier Theile, 

einem jeglichen Kriegsknecht einen Theil, darzu auch den Rok. Der 

Rok aber war ungenäbet, von oben an gewirket durch und durch. Da 

fprachen fie untereinander: Laſſet uns diefen nicht zertbeilen, fonbern - 
‚darum lofen, weß er ſeyn fol. Auf daßerfüllet würde die Schrift, die da 
ſaget: fie baben meine Kleider unıer ſich getheilet, und haben über meinen 
Rok das Loos geworfen. Und fie fallen allda, und hüteten fein. Sol 
ches thaten die Kriegsfnechte, und viel Volk flund da, und fabe zu. Es 
ftund aber bey dem Kreuz JEſu feine Mutter, und feiner Mutter 
Schweſter Maria Magdalena. Da nun JEſus feine Mutter fabe, und 
den Jünger dabey fleben, den Er lieb hatte, fpricht Er zu feiner Muts 
ter: Weib, fiebe, das ift dein Sohn. Darnach fpricht Er zu dem Züns 
ger: ſiehe dasift deine Mutter. Und von Stund an nahm fie der Juͤn⸗ 
ger zu fih. Die aber vorüber giengen, läfterıen Ibn, und fchüttelten 
die Köpfe, und ſprachen: pfuy dich, wie fein zerbrichft du den Tempel, 
und baueft ihn in dreyen Tagen; hilf dir felber. Bill du SOttes Sohn, 
fo fteig herab vom Kreuz. Desgleihen auch die — verſpotte⸗ 
ten Ihn untereinander, mit den Schriftgelehrten und Aelteſten, ſamt dem 
Volk, und ſprachen: Er bat andern geholfen, und Fan Ihm ſelber nicht 
beifen. Iſt Er der König in Iſtael, der Auserwählte GOttes, Er beife 
Ihm ſelber, und fleige nun vom Kreuz, auf daß wir fehen, und glaus 
ben Ihm. Er hat GOtt vertraut, der erlöfe Ihn nun, lüflet es Ihn, 
denn Er bat gefaat: Ich bin GOttes Sohn. Daffelbe rudeten Ihm 
auch auf die Mörder, die mit Ihm gefreuziget waren, und fchmäheten 
Ihn. Es verfpotteten Ihn auch die Kriegsknechte, traten zu Ihm, und 
brachten Ihm Se. und ſprachen: Biſt du der — ſo hilf dir 
ſelber. Aber der Uebelthaͤter einer, die da gehenkt waren, laͤſterte Ihn, 
und ſprach: biſt du Chriſtus, ſo hilf dir ſelbſt und uns. Da antwortete 
der andere, ſtrafete ihn, und ſprach: Und du fürchteſt dich auch nicht 
vor GOtt, der. du doch in gleicher Verdammniß biſt? und zwar find 
wir billig darinnen, dann wir empfahen, was unſere Thaten werth 
find; dieſer aber hat nichts ungeſchiktes gehandelt. Und ſprach zus 
JEſu: HENR, gedenke an mid, wenn du in bein Reich kommeſt. 
Und JEſus ſprach ihm: Warlich ich’ ſage dir, heute wirft du mie 
mir im Paradieß ſeyn. = ei 
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Eingang. 
So dann nimm mich, mein JEſu Chriſt, 
Tauch mich tief in dein Blut, 
Sch glaub, daß du gekreuzigt biſt 
Der Welt und mir zu gut. 


o, Geliebte, feufzet eine busfertige Seele unter dem Kreuz 
JEſu indem unter und wohl bekannten Lied: Mein GOtt, 
das Herz ich bringe dir. Es hangen dieſe Worte mit dem vor⸗ 
bergehenden Vers zufammen. Da hat es gebeiffen: Zermalm 
mir meine Härtigkeit, mach mürbe meinen Sinn, daß ich im 
Seufzer, Reu und Leid und Thränen ganz zerrinn. Denn das 
muß nothivendig vorhergehen. Soll das Blut Ehrifti an ung 
feine Kraft und Wirkung erzeigen, fo müffen unfere von Natur 
fteinharte Herzem in der wahren Buſſe zermalmet, und unſer 
ftörriger Sinn mürbegemacht ſeyn. Die Luft zu fündigen muß 
uns eine Laſt heiffen, und unfere Augen follen mit Thränen flieffen, 
daß wir unter denfelben zerfehmelzen und zerrinnen, wie Petrus 
und die große Sünderin. Iſt eine Seele ineiner ſolchen demuͤthi⸗ 
gen Beugung, liegt fieda unter dem Kreuze JEſu mit wehmuths⸗ 
vollen Thränen; fodann Fan fie JEſus nehmen und fie tief hinein 
tauchen, in ſein Blut. Da ift ed angelegt. Da gehets durch). 
Da durchdringet es das Innerſte und wirfet nicht nur eine felige 
Veränderung an Herz, Siun und Muth, fondern auch eine 
gänzliche Reinigung von allem Linflath der Sünden, 
- Daß aber eine busfertige Seeleein Recht habe, fich dieſe Gnade 
von dem Heiland auszubitten, das bezeuget fie mit den Worten: 
Ich glaub. daß du gekreuzigt bijt der Welt und mir zu gut. Ich 
habs ja aus dem -Epangelio gehöret, daß du an beinem Kreuze, 
hängeft als der Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen; als 
der Fuͤrſprecher, der die Verföhnung ift für der ganzen Welt 
Suͤnde; als das Tamm GOttes 8 der Welt Sünde trägt; 
ö nun 
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nun gehöre ich ja auch im die Welt, ich lebe in der Welt, ich wan⸗ 
dere durch die Welt ; ich gehöre von Natur unter den Haufen ber 
verdammten und verlornen Welt; nun fogehet mich ja dein Kreuz 
und Tod, dein Sterben und Blutvergieffen auch an. Sch glaub, 
daß du gekreuzigt bift, der Welt und mir zu gut. 

Nun Geliebte, mit folden Seufzern und Betrachtungen wol 
len wir und auch Heute unter das Krenz unfers leidenden und ſter⸗ 
Benden Heilandes hinftellen. Diß foll unfer Eofungswort feyn : 
Ich glaub, daß dur gefreuzige biſt, der Welt und mir zu gut. 
Bir wollen nah Anleitung unfers Paßionstertes befehen 
Den der ganzen Welt, folglich auch einem jeden unter und zu gut 

gefrenzigten JEſum. 

Wir wollen bemerken, theils 
fie — JEſus der ganzen Welt zu gut gekreuziget ſeye, 
thei 
wie eine busfertige Seele daraus den ſichern Schluß machen 
koͤnne, daß Er auch ihr zu gut gekreuziget ſeye. 
Nun Herr JEſu, nimm mich doch und 
Tauch mich tief in dein ‘Blut, | 
ch glaub, daß du gefreuzigt biſt, - 
ver Welt und mir zu gut. * 
| | | handlung. 
u“ abverlefener Paßionstext zeiget und den HEren-JEfum, ⸗ 
wie Er da hänget an feinem Kreuz. Fragen wir nun: Wen | 
zu gut iſt der HErr JEſus gefreuziget? fo antwortet eine bus⸗ 
fertige Seele: Sch glaub, daß Er gefreuzigeift, der Welt und mir 
zu gut. Das wollen wir bemerken bey einem jeden Stüf, das 
und unfer Tert vorleget. Es wird aber gemeldet . . 

I) die bedenkliche Ueberſchrift über dem Kreuze JEſu. Pila⸗ 
tus hatte nämlich eine Lieberfchrift gefchrieben, was man ihm 
Schuld aab, die Urſache feines Todes, und fezte fie an dad Kreuz 
oben auf fein Haupt. Dieſe 
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Diefe Gewohnheit hatte man damals, einem gehenkten Miſſe⸗ 
thäter zur Schmach, die Urſache ſeiner Strafe oben anzubeften,daß 
es von jedermann geleſen werben konnte. So war dem einen ange⸗ 
heftet: Hier hangt ein Moͤrder; dem andern: hier hangt der Dieb; 
einem andern: hier hangt ein Aufruͤhrer und Nebelle,u.f.w. Der 
Herr ZEfus foilte eine folche Ueberſchrift auch zur Schmac über 
feinem Haupte haben. Weil man aber Fein anders Verbrechen 
wußte, ſo ſchrieb Pilatus dieſe Worte hin: JEſus von Nazaxeth, 
der Juden König. Diß war in der blinden Leute Augen zwar ein 
- Spott und eine Schmach, und den Juden etwas verhaßtes; darum 
fprachen fie zu Pilato: ſchreibe nicht, Er ſeye der Juden König, 
denn diß gereicht und zur Schande. Aber es bliebe dabey. 
Die göttliche Weisheit hatte es alfo wohlbedaͤchtlich gefüger. 
Denn aus diefer Ueberſchrift, mein Heiland, Pan ich augenſcheinlich 
ſeſen: daß du gefrenzigt biſt, der Welt und mir zugut. Du bift der 
ganzen Melt zu gut gekreuziget; denn dieſe Worte: JEſus von Ra 
sareth, der Juden König, find gefchrieben in ebräifcher, griechifcher 
und lateinifcher Sprache. Das waren aber die Sprachen, Die das 
mals in der ganzen Welt geredet wurden. Was ift diß anders,alsein 
Beweisthum, daß du der Juden und Heiden Heiland feyeft. Wo eine 
Seele im hinterften Winkel der Welt verborgen ſtecket, die ang 
Suden, Griechen und Heiden herftammet, fo hat ſie ein Recht an dich, 
Alles, was Menſch, was Suͤnder heißt, alles, was eine vernünftige 
Greatur auf dem ganzen Erdboden genennet werden Fan, hat ein 
Recht an dich, und du an fie, HErr JEſu. Das Fan man ja an dei⸗ 
nem Krengelefen; das Fan von niemand widerſprochen und ftrittig 
gemacht werden. Ein Volk aus aller Welt Zungen wirft du. dir noch 
fammien. Juden und Heiden find erlöfet, Juden und Heiden follen 
- dir noch die Ehre geben, und weinend und betendzu deinem Kreuze 
kommen; denn du biſt gekreuziget der ganzen Welt zu gut. 
e2 - 
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Warm aber auch nicht mir zu gut Tauch mir it diefetieberfchrift 
geichrieben, und niemalen hat die Hand eines Heiden dich mir lieb» 
licher anpreifen Fönnen, als hier die Hand Pılati getban hat. O 

wie lieblich, mie füfe find mir diefe Worte! da hangit du ald JEſus 
von Naʒareth, der verheiffene und von GOtt gefandte, aus demLei⸗ 
be der Jungfrauen Mariaͤ geborne Erlöfer, von welchem die Pros 
pheten geweiſſaget haben, und auffer welchemich Feines andern wars 
ten darf. Hier hängft du als ein König, der feine Unterthanen mit 
feinem eigenen Blut erfauft und ſich ein unſtrittiges Recht an mich 
Ruck „erworben hat, und zwar als ein geborner König in Iſrael, dem 
33. GOtt das Reich feines Barers Davids gegeben, daß dırein König 
ſeyn folleft ewiglih. Nun gegrüffee feyeft du mein JEin, mein 
Nafiräer, mein König, gebenedeyter Sohn Davids. Dir übergebe 
ich mich, Dir huldige ich unter deinem Kreuze. Dein will ich ſeyn 
und bleiben. Durch diefe ſchmaͤhliche Ueberfchrift deines Namens 
an einem verfluchten Kreuzesblok Hart du mir das Recht erwor—⸗ 
ben, daß mein Name mit güidenen Buchitaben eingefchrieben 
werde ind Buch des Lebens. So gewiß dein Name am Krenze ges 
ſchrieben gewefen, fo gewiß ift mein Name im Hımmelangefchr'es 
ben. Darum du mein Freund, du biſt mein, ich bin dein, ewig fol. 
Die Liebe ſeyn! unfer Paßionstert bemerkt auch 
. 2) dieTheilung der Kleider JEſu unter feinem Rrenze.- Denn 
da die Kriegsknechte JEſum gekreuziget hatten, nahmen fie feine 
Kleider, und machten vier Theile; einem jeglichen Kriegsknechte 
einen Theil. Das war ihr vermepntes Jaͤgerrecht, für die Grau⸗ 
famfeit, welche fie an dem unfchuldigen JEſum verübet hatten. 

Was Fan ich aber anders Daraus fehen, ald daß du, Herr 
JEſu, gekreuziget biſt der Welt und mir zu gut. Sch fehe dar 
aus, daß dir der ganzen Melt zu gut gefrenziget bit. Denn 
Deine Kleider werden zertheilet in vier Theile. Nun aber AT 
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bet die Welt aus vier Gegenden, von Morgen, von Mittag, 
dom Abend und von Mitternacht. Nun mag fi ein Sünder 
aufhalten in welcher Gegend der Melt er will, fo bat er einen 
Theil an dir. Dein Evängelium ift in alle vier Theile der Welt 
ausgebreitet worden, Allenthalben Ban man es hören; allent: Apoc.ar, 
halben Fönnen die Sünder felig werden. Darum hat auch das 23. 
neue Jeruſalem zwölf Thore, gegen einem jeden-Theil der Welt 
drey Thore, ‚gegen Morgen drey Thore, gegen Mittag drey 
Thore, gegen Abend drey Thore, gegen Mitternacht drey 
Thore. Bon allen Enden und Orten werden noch Seelen her 
bey Fommen, die gerettet worden find durch dein theures Lam⸗ 
mes⸗Blut. O große Verföhnung ! 
- Datum darf ich glauben, daß du gefrenzigt Bift, auch mir zu 
gut. Ich will auch ein Stuͤk von deinem Kleide haben, ja nicht 
nur ein Stüß, ich will deinen ganzen Rok haben. Dashaben mid 
Die Kriegsknechte gelehret, die haben deinen Rok nicht getheilet, 
denn er war ungenähet, von oben an gewuͤrket durch und durch. 
- Darum haben fie das Loos darum geworfen. Lieber diefem ofen und 
Spielen haben fie dich verloren, und das Loos iſt auf mich gefallen. 
Ich, ich Fan durch deine Gnade jauchzen: Er hat mich angethan mit Jeſ 61, 
den Kleidern des Heild, und mit dem Rok der Gerechtigkeit be '% 
£leidet. Mir, mir biſt du gefchenfr worden. vom Vater nach allen 
bier Theilen, Denn du biſt mir gemacht von GOtt zur Weisheit 
wider meine Thorheit, zur Gerechtigfeit wider meine Verſchul⸗ 
dung, zur Heiligung wider meine Linheiligfeit, zur Erlöfung wis ı Cor. r, 
der meine Sündenbande, O wie wohl ift mir num, daß ich dich Habe, 3% 
‚und daß ich Dich Habe nicht nur geitücfelt, fondern ganz, dein gan⸗ 
zes Heil, dein ganzes Verdienft, deine ganze Gerechtigkeit. Wenn 
nun alle freche Sünder blos wandeln; wenn fie einhergehen in ih⸗ 
zen SündenFleidern und indem ee Rok des Fleiſches; — 5 
| ee3 © 
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fie in ihrem Leichtfinn Seele und Seligkeit verfchleudern und ver⸗ 
fpielen,, fo weiß doch ih, was ich an dir habe, fo weiß doch ich, 
daß ich mich vor dem Bater darf fehen laffen, denn du deckeſt 
meine Sündenblöfe, du fchenfeft mir die reine Seide der 
Gerechtigkeit zum Kleide. 
Unſer Tert bemerfet auch | 
3) die Sorgfalt des gekrenzigten JEſu für feine Mutter. Als 
JEſus dieſe fahe unter dem Kreuze ftehen und feinen Schoosjuͤn⸗ 
ger Johannes dabey, fo fpricht Erzufeiner Mutter: Weib, ſiehe, 
das ift bein Sohn. Darnach fpriht Er zu dem Juͤnger: ſiehe, 
das ift deine Mutter. Und von Stund an nahm fie der Juͤnger 
zu ſich. Dadurch bezenget der HErr JEſus die unauslöfchliche 
Liebe, die in feinem Herzen flammete, und die fich über alle Menfchen 
erftrerfete. Das machte, mein Heiland war gefreuziget der 
Melt und mir zu gut. 

Erift gefrenziget der Welt zu gut. In der Welt giebt es viele 
verlaffene Wittwen, und manche Bater- und Mutterlofe Waiſen; 
die find gemeiniglich ein Fluch und Fegopfer aller Leute; niemand 
will füh ihrer annehmen; niemand will für fie reden; niemand 
will ſich über fie erbarmen; niemand will für fie ſotgen; aber bier 
ift einer, derthut ed. JEſus ifts, der lieber und ſchuͤzet fie, der 
redet und forget für alle Berlaffene in der ganzen Welt. O wie 
gut Fönnten es ſolche von menfchlicher Hilfe verlaffene Perfonen 
haben, wenn fie den Herren JEſum bey diefem fo zärtlichen Lies 

besſinn kennen lernen und ergreifen wollten! wenn niemand nach 

ihnen hinum fehen möchte, fo Fönnten fiemit vollem Vertrauen 

sum HErrn SEfufliehen, der würde fie aufnehmen, daß fie mit 

PM 27 David fprechen Fönnten: Vater und Mutter verlaſſen mich, 
aber der HErr nimmt mid) auf. 

Und hie kommt die Liebe des gefreuzigten JEſu auch mir zu gut. 


. 
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Auch fuͤr mich hat Er hier geſorget; denn von Ihm habe ich geleſen: 
Wie Er hatte geliebet die Seinen, ſo liebete Er ſie bis ans Ende. 
Ich bin dir damals auch auf deinem Herzen gelegen, und du haſt 
nicht nur meine geiſtliche, ſondern auch meine leibliche Noth vor 
deinen Augen gehabt. Ach HErr JEſu, du biſt mein Vater und 


Joh. ı; 
Is 


meine Mutter; zu deinem Liebesherzen flieheich, aufdich wälzeich . 


alle mein Anliegen; vor dir fhütte ich mein Herz aus: 
Du bift gegen deinem Kind 
Mehr als väterlich gefinnt. - 


Mrun behalte mich in deinem liebreichen Angedenken und erwecke 
mir auch hier und da einen treuen Johannem, der ſich meiner in dei⸗ 
nem Ramen annehme, ich werde es demuͤthiglich erkennen und dir 
dafuͤr danken ewiglich. Unſer Paßionstext bemerket auch 
4 den Plazregen der allgemeinen Verſpottung, der auf den 
gefreuzigten SEfum gefallen. Denn alle, die vorüber giengen, 
läfterten Ihn, und ſchuͤttelten die Köpfe, und fprachen, Pfui dich, 
wie fein zerbrichft du den Tempel u. ſ. w. Hilf dir ſelber. Biſt du 
GOttes Sohn, fo fteig herab vom Kreuz, Die Hobenpriefter 
fpotteten, die Schriftgeleheten fpotteten, die Aelteften fpotteten, 
Das Bolf fpottete, Große und Kleine, Alte und Junge, was Die 
Zunge gebrauchen konnte, das fpottete, die Mörder, die mit Ihm 
gefrenziget wurden, fpotteten. Die Kriegsknechte fpotteten und 
durchſtachen feine heilige Seite mit folchen fpisigen Laͤſterreden, die 
nicht ärger, feuriger und giftiger hätten feyn Fönnen. An dem Leibe 
war Er ſchon gefreuziget, jezt mußte Er fich auch der Seelen nach 
kreuzigen laffen. Doch antwortete der Heiland Fein Wort, ſondern 
keidete alles mit Gedult, Warum aber? darum, weil Er ges 
kreuziget war der Welt und mir zu gut. | 
- Bon der gamzen Welt wollte Er leiden, damit die ganze Welt 
verſoͤhnet würde, Die ganze Welt hätte in ewigem un 
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Hohn verfinken follen ; darum läßt fih mein JEſus von der ganzen 
Felt verfpotten. Ad wer doc) jegt aufhören möchte, GOttes 
und feiner Gnade zu ſpotten, der Fönnte dem ewigen Spott und 
der Schmach entfliehen! Ach mer Doc) jest anfangen möchte, 
JEſum zu fegnen, den wuͤrde Er auch fegnen! Ä 
Nun wenns niemand thun will, fo will doch ich es thun, mein 
HErr Zehn, denn du bift gefreuziget auch mir zu gut. 
Du, ach du baft ausgeftanden . 
| Läfterreden, Spott und Hohn, 
Speichel, Schtäge, Strik und Banden, 
Du gerechter GOttes⸗Sohn! 
Nur mich Armen zu erretten 
Bon des Teufels Suͤndenketten. 
Zaufend taufendmal fey bir, 
Liehfter FEfu, Dank dafür. 


Nun Ban ich der Hölle und des Todes fpotten; Tod, wo ift 
dein Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg? num darf ich nicht ein 
Spott des Satand werden. Nun ift verworfen der Verklaͤger 
unferer Brüder, und alle feine Vorwuͤrfe follen ewiglich nichts 
mehr. gelten. Tanfend, taufendmal fey dir, liebſter Heiland, 
Dank dafür! Endlich fo hören wir auch noch 

5) etwas don der gnädigen Aufnahm des einen aber busferti⸗ 
gen Schaͤchers. Der hatte anfänglich auch eine Weile mit geläs 
ſtert. Ploͤzlich aber kriegt er einen Schlag an fein Herz, ftrafte 
"den andern über feinem Läftern, giebt (ich vor GOtt als einen 
verfluchten Sünder hin, legt ein Zengniß ab von der Unſchuld 
JEſu, und wendet ſich zu Ihm mit der demüthigen Bitte: HErr 
gedenfe an mich, wenn du in dein Reich kommeſt. Linder Friegte 
auch was fein Glaube verlangte, denn der Heiland verficherte ihn: 
warlich, ich fage dir: heute wirft du mit mir im Paradieß ſeyn. 

Warum ſtehet aber doch das Herz JEſu auch diefem Mötder 
noch ſo weit offen ? darum weil Er gefreuziget üft der Welt und mir 
zugut, Ach durch Ihn iſt ja verſoͤhnet beide was im Himmel und 

an 
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auf Erden iſt. Durch Ihn ift den größeften Höllenbränden noch 
ein Zugang erworbenzuder Gnade. Durch fein Blut ift die Barm⸗ 


herzigkeit GOttes auch über die verruchteſten Sünder ausgebtei« 


tet. Moreiner ift, der dem Teufel ſchon im Rachen geſtecket, 
der Fan noch entfliehen: Wo ed einem gelingt, daß er noch in 
feinen legten Stunden gerettet wird, der hat es eben dem gekreu⸗ 


zigten JEſu danken. Deſſen durchbohrte Haͤnde langen hinab 
bis in den A 

- fahren möchte, auch unter uns! Ach JEſu, du halt es auch 

mich erfabren laffen; deine Gnade hat Wunder an mir gethan, 


grund der Höllen. O wer es doch bey Zeiten er 


Lob, GOtt Lob! der Weg it g'macht, | 
Mir fteht der Himmel offen: 
Edbdriſtus fchließt auf mit großem Pracht, 
Vorhin war alles verſchloſſen. F 
Wers glaubt, des Herz iſt Freudenvoll, 
Dabey er ſich auch ruͤſten ſoll, 
Dem HErxren —— — | 
Dein Name, o FEfu, werde darüber berberrlichet ewiglich. Amen. 
ee — 
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m da es um die fechete Stunde Fam ward eine Finfterniß über das ganze 


Land, bie in die neunte Stunde; unddie Sonne verlobr ihren Schein; 
und um die neunte Stunde rief JEſus laut und ſprach: Eli. Eli! lama afabs 
tbani? dasift vetdolmetſcher: mein GOtt, mein SOtt! warum haft du 
mi verlajen? Srliche aber, die da flunden, dafie das hoͤreten ſprachen 
fie : Errufer dem Elias. Dar nach ale JEus wußte daß ſchon alles vollens 
det war, daßdle Schrift erfüller würde, fprich: Er: mich dürftet. Da ſtund 
ein Gefäß voll Sig, und bald lief einer unter ihnen bin, nahm einen 


Schwamm, und füllete ihn mit Moppen, und fledete ihn auf ein Rohr, 


und bielte Ihm dar zum Munde und ränfete Ihn. und ſprach mit den ans 
dern: balt, laß feben, ob Elias fomme und ibn herab nehme. Da nun JEſus 
den Eßig genommen hatıe, ſprach Gr: es ift vollbracht. Und abermal rief 
Er laut, und ſprach: Water, ich befeble meinen Geiſt in beine Hände. Und 
als Er das geiaget, neigete er das Rau n ” gab feinen Beift auf. 


* 
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Eingang. 
Er iſt durch ſein eigen Blut einmal eingegangen in das Heilige 
und hat eine ewige Erloͤſung erfunden. So zeuget der 
Apoſtel Paulus von JEſu Chriſto, unſerem hochgelobten Erid- 
fer. Ebr. 9, 12. Er ſtellet Ihn vor unfere Augen bin als das 
geſegnete Segenbild des Hohbenprieiters Alten Teftamentd. Det: 
ſelbe mußte ja jährlich einmalan dem großen Verſoͤhnungsfeſt in 
das Allerheiligfte der Stiftshuͤtte oder des Tempels hineingehen, 
und mußte ein Becken vondem Blut der gefihlachteten Opfertbiere 
vor den Herrn bringen, zum Zeichen, daß die Sünden des Volks 
— enicht anders, als mit Blut verſoͤhnet werden koͤnnten. Dieſe feyer⸗ 
fie Handlung mußte alle Fahr an dem großen Berföhnungsfeft 
wiederholet werden; und das gieng fo fort im Borbilde bis aufdie 
Zeit, da JEſus Chriſtus, als dad Gegenbild felber erfchiene. Diefer 
große und ewige Hoheprieſter gieng auch ein in das Allerheiligſte, 
das nicht mit Haͤnden gemacht iſt; Er gieng zu ſeinem Vater und 
brachte Blut mit, aber nicht Bödfe» oder Kaͤlberblut, ſondern fein 
eigen Blut, ein Blut, das Er für die Sünden der Menſchen ftroms 
weiſe vergoffen hatte; das brachte er mit in dad Heilige des Himmels, 
und zeigete es feinem himmliſchen Water vor, als die Bezahlung für 
die Sünden der ganzen Welt. Das gefhahe nur einmal an dem gro» 
fenBerföhnungsfeft,da Er am Stammen des Kreuzes geftorben ift. 
Diefer Eingang durch das Heilige mit feinem Blut hatte eine 
folhe gefegnete Frucht , daß auf einmaleine ewige. Erlöfung erfuns 
den worden. Auf denfelben einigen Tag wurde die Sünde verjöhs 
net, die Miſſethat zugefiegelt undeine ewige Frepheit zu Stande 
gebracht, für alle, die fih JEſu ergeben wollen, 
Diefen großen und wichtigen Tag begehen wir heute. Eben heute 
ift derfelbe große Verföhnungstag, an weldyem der ewige Hohe⸗ 
priefter unfer Hocpgelobter Heiland JEſus Chriſtus eingegan- 
De ge 
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gen ift in das Heilige, und eine ewige Erlöfung erfunden hat. Heute 
koͤnnen alle Knechte der Sünden und alle Sefangene 108 werden 
durch das Blut des Bundes, wenn fie nur wollen. Woblan, fo. 
laßt uns denn diefe unausfprechliche Wohlthat dankbarlich erfen- 
nen. Laßt uns dieſen Tag alfo anwenden, daß wir der Erlöfung, 
fo duch JEſum Chriftum gefchehen ift, auch recht froh werden, 
__ Der abverfefene kurze Paßlonstext enthält die allerwichtigite 
Stüdfe der Leiden JEfu, die Er noch am Kreuz empfunden, und 
welche endlich mit feinem Tod ihre Endfchaft erreichet haben. Denn 
fo heißt es; Als Er das geſagt hatte, neigete Erfein Haupt und 
gab feinen Geift auf. Da iftdiefer andere Aaron, der Hohepriefter 
über das Volk GOttes, eingegangen in das Heilige durch fein 
Blut und hat eine ewige Erlöfung erfunden. Dabey wollen wir 
mit Heiliger Andacht ftille ſtehen und mit einander betrachten 
Den Tod ded HErrn JEſu, als den Grund. unferer ewigen 
Erloͤſung. Sehet ER 
1, auf den Tod JEſu und auf die Umftände, die damit ver» 
knuͤpfet geweſen. Bemerket, | | 
2. wie diefer Tod JEſu der Grund feye unferer ewigen Erlöfung, 


Her — wit danken dir demuͤthiglich, daß du als der wahre Hobes 
priefter einmal eingegangen biſt im das Heilige durch dein Blut. Wir 


beten dich an, daB du an diefem großen Werföhnungstag alle unfere Schuld .  - 


bizahlet,, unfere Sünden adgetban, und eine ewige Gerechtigkeit erworben 
ft. . Deinem Tod mw wir unfere Erlöfung zu danken. Auf denfeiben 
darfen wir unfere Hoffnung zum Leben -gründen. O welch eine Gnade, daß 
dem Blut noch im Heiligthum GOttes redet, beſſer als Abelg Blut. Ach 
laß es uns auch heute einen Segen auswürfen für unfere theuer erfaufte 
Seelen. Verberrlihe deinen Todestag unter uns damit, daß dur dein 
—— Ne Sünder erwedet, angefafler und zug Uebergade an dich 
gebracht werden. 
u; Laß doch aus der Grub der Seelen ® 
Durch des neuen Bundes Blut: 
daß uns länger nicht fo qudien; ae - 
Denn du meyhnſts mit und ja aut. Amen. 
| Sffz A 
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ai heutige Tag iſt der Todestag unſers Erloͤſers darinn 


wollen wir reden ER 

I. don dem Tode JEſu ſelbſt, und von den Umſtaͤnden, die 

damit verfnüpfet gewefen. Unſer Paßionstext melder 

‚ 1) die große Sonnenfinjterniß, die fich bey dem Tode JEſu 
ereignet. Davon heißt es: Da es um die ſechſte Stunde Fam, 
ward eine Finfterniß über das ganze Land, Bis um die neunte 
Stunde, und die Sonne verlor ihren Schein. Daß diejes Peine 
gemeine, fondern eine ganze übernatürlihe und ungewoͤhnliche 
Sonnenfinſterniß gewefen ſey, erhellet theils daraus, meil der 
Mond eben damals fein volles Licht hatte, zu welcher Zeit fonft 
nach dem gewöhnlichen Lauf der Natur Feine Sonnenfinjterniß zu 
entitehen pfleget; theils daraus, weil die Sonne, der helleuch⸗ 
gende Körper, auf einmal am hohen Mittag, nach unferer Nech« 
nung um zwoͤlf. Uhk, ihren Schein verlor; theils, weil fich dieſe 
Finſterniß über den ganzen Erdboden eritrefte; theils, weil fie 
drey ganzer Stunden Bid Abends um drey Uhr anhielte; theils, 
weil ſie ſo groß und die war, daß fich niemand erinnern Eonnte, 
dergleichen jemals erlebt zu haben. — 

Aber was war es Wunder, daß die irrdiſche Sonne verfinſtert 
wurde, da die Sonne der Gerechtigkeit durch die allerſchmaͤhlich⸗ 
ften Leiden fo verdunfelt worden war ? was war es Wunder, daß 
die Sonne am Hohen Mittag untergieng, da es an dem war, daß 

der Fürft des Lebens, der HERR der Herrlichkeit follte in den 
Tod dahin finfen ? ne 

O mein JEſu, wie ſauer ift ed dir worden, mich armen Mens 
ſchen zu erlöfen von der Macht der Finfterniß, in welcher ich ge= 
fangen gelegen bin. Freplich Conntejt Du zu deinen Kreuzigern 
fagen: Diß ift eure Stunde und die Macht der Sinfterniß, 


— 
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Aber ich bin auch fo ein elender Sclave geweſen, der ſich von dem 


Fuͤrſten der Finſterniß hat gefangen führen laſſen. Ich habe die 


Werke der Finfterniß geliebet, und das Licht gefchenet; darum 
mußteſt Du Bey deinem Sterben in einer fo fehröflichen Finfterniß 
da bangen. Ich hätte verdient gehabt, dahin geliefert zu werden, 
indie bangen Kammern der ewigen Finſterniß. Aber damit ih 
davor befreyet würde, wollteſt Du alle Macht der Finfterniß an 
Dir anlaufen laffen, Ja wohl hätte mirdas Licht der Gnade nicht 
mehr fheinen dürfen, wenn Du HErr JEſu nicht als die Sonne 
der Gnaden Dich mit fo blutigen Wolken haͤtteſt überdedfen laffen, 
Mich nimmt nicht Wunder, daß die Sonne zu der Mordthat 


Deiner Feinde ihren Schein nicht mehr hat hergeben wollen. Aber 


ach, wie oft follte fie der argen Welt ihren Glanz entziehen, da 
fo viele Greuel, bald inder Finfterniß, bald am hellen Tag getrie⸗ 
ben werden Ach Herr JEſu, Du ewiges Licht! errette mich von 
den Stricken der Finſterniß. Du heller Morgenſtern, gehe auf 
in meinem dunklen Herzen, erleuchte mich, daß ich dich erkenne, 
und durch deine Erkenntniß zum ewigen Licht gelange. Es wird 
neben dem auch bemerket = 7. 4.2. Wi 

2) die Berfinfterung der heiligen Seele JEſu. Denn eben da die 


Sonnenfinſterniß anfieng zu Ende zu geben, rief JEſus laut und 
ſprach: Eli, Eli, lama aſabthani? das ift: Mein GOtt, mein 
Gott! warum haft din mich verlaſſen? Da waren die Leiden 


JEſu auf den allerhoͤchſten Gipfel geftiegen,. Denn wenn- e8 
einem biofen Menfchen etwas unerträgliches feyn Fan, wenn er 
fagen müßte, er ſeye von GOtt gänzlich verlaſſen, er habe lich der 
Treue, der Borforge, der Gnade GOttes nimmer zu getroͤſten, als 
worüber einer in die tiefſte Verzweiflung verſinken muͤßte O fo muß 
es ja noch vielmehr der Seete unfers Erlöfers etwas unerträglicheg 


geweſen ſeyn, da ihr GOtt das a Gnade und dir u | 


eine 
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ſeines ſuͤſſen Troſtes dergeſtalten entzogen, daß ſie davon nichts 
mehr fühlen und empfinden Eonnte, O welch ein unausſtehliches 
Leiden mag das unferem Erlöfer worden ſeyn! Mein GOtt, mein 
GOtt! warum haſt du mic Be mußte Er rufen, und zwar 
‚ Inder legten Todesnoth, da Er diefe göttliche Kräften undden Bey⸗ 
ftand feines himmliſchen Baterd am nöthigiten gebraucht hätte, « 
Andere Kinder GOttes werden manchmal auf ihrem Kranken⸗ 
und Sterbebette noch mit ganzen Strömen der Süffigfeit und des 
Troftesüberfchlittet, daß fie fir gutem Muth jauchzen und des To. 
des ſpotten Eönnen, wie wir von dem goftfeligen Arnd lefen, daß er 
in feinen legten Stunden ausgerufen habe: Wir fahen feine Herr» 
lichkeit u. ſ. w. Deine Klarheit, o eine göttliche HerrlichFeie! Da f 
werden die Sterbenötage bey einem manchen Glaubigen zurechten 
Hoczeitstägen, an welchen fie einen Vorſchmak des ewigen Lebens 
zu Eoften Friegen. Aber fo gut durfteesunferem theureften Mittler 
nicht werden. Je naͤher Er dem Tode Fam, je höher ftiege die 
Angft feines Herzens, fodaß Er endlich mit dem Tode ringen und 
fich beflagen mußte, Er feye von GOtt verlaffen. | 
Was ijt doch aber wohl die Lirfache dieſes empfindlichen Leidens? 
Ad ich ſchnoͤder Wurm habe es verurfacht. Lieber mich hat der 
Ser, 3, [ebendige GOtt klagen müffen: Mich, die lebendige Quelle ver 
** faffen fie, und machen ihnen hie und da ausgehauene Brunnen, 
die Fein Waffer geben. Sch Linbedachtfamer habe den Herrn ver- 
laſſen, feine Gnade verachtet, und mich von feiner feligen Ges _ 
meinfchaft muthwilliger Weiſe losgeriſſen. Darum mußte mein 
Buͤrge meine Bosheit mit fo unſaͤglichen Aengſten verföhnen, 


O dein Angſtgeſchrey, HErr JEſu, komm mir zu gut. 
Bewahr mich vor der Hoͤllenglut. 


Du haſt hier die Quaal der Verdammten geſchmecket, o mein 
Heiland, laß mich nicht erſt in einen ſolchen Abgrund verſinken, 
wo ich ewiglich von GOtt wuͤrde verlaſſen ſeyn. Ver⸗ 
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Vergieb e8 HERR, wäs mir fagt mein Gewiſſen. 
Welt, Teufel, Sünd har mi von Dir geriffen. 
Es iſt mir leid, ich ſtell mich wieder ein. 

Da iſt die Hand, Du mein, und ich bin Dein, 


Es wird ferner gemeldet 
3) der peinlihe Durft des ſterbenden JEſu, und der ſaure 

Eßigtrank, der Ihme dabey dargereichet wurde. Denn als JE» 
ſus wußte, daß die Vollendung feiner Arbeit vorhanden war, fo 
rief Er: Mic dürfte. Das war. freplich dem Leibe nach ein 
- peinliher Durſt; denn man Fan ſich leicht vorftellen, was das 
muͤſſe geweſen feyn, da der HErr JEſus Tags zuvor blutigen 
Schweiß geſchwizet und mit dem Tode gerungen, des Nachts als 
ein Gefangener in die Stadt geführet, von einem ungerechten Rich⸗ 
ter zum andern gefhleppet, bis aufs Blut gegeiffelt, gefchlagen und 
geplaget, und noch dazu ſchon drey Stunden lang unter äufferfter 
Berblutung am Kreuze gehangen, Ad welch eine Entkräftung 
und Austrofnung mag darand entitanden feyn. Da hätte manja 
doch glauben follen, es würde fo viel Barmherzigkeit in dem Ge⸗ 
muͤthe der granfamften Tyrannen übrig gemefen ſeyn, daß fie Ihm 
in feinen legten Athemzügen noch eine frifhen Trunf Waffers 
härten dargereichet. . Aber nein, Er mußte mit einem fauren 
Epigtrank für lieb nehmen, und [ich dabey noch) verfpotten laffen. 
D welch ein Leiden, welch eine unausfprechlihe Pein! | 
Doch der Durft unfers fterbenden Mittlerd war nicht fo wohl 
ein leiblicher Durft, als ein Durft feines zärtlich gefinnten Her- 


zend. Ein Durk nad) der Menfchen Heil und Seligkeit, vn 


welchem wir zu ſingen pflegen: 
ee —— 
ie haſt du geduͤrſt 
Nach der Menſchen Heil und Leben, 
Und dich in-den Tod L peaehen, 
Da du riefft: mich durft! 
Großer Friedentfuͤrſt. 
O was 
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hinziehen, die ſich mit feinem Blute waſchen und von Ihme felig . 
. machen laffen. Ach darnach dürfte Er, und zwar duͤrſtet fein 


O was hat mein fterbender Erlöfer noch für einen unausloͤſchli⸗ 
eben Durft nad) den Seelen der Menſchen; wie will Eres fo gern 
gefchehen laſſen, daß Ihme fein leiblicher Durſt mit einem ſauren 
Eßigtrank geftillet wird, wenn Ihm nur fein Seelendurft von den, 
Stündern geitillet werden Fan, O wenn nur viele da find, die feine 
Liebe erfennen, die feine Gnade annehmen, die ſich an fein Kreuze 


Herz nach allen, die noch fo tief gefallen. _ Wer ift.aber unter 
uns, der dem liebreichen Erlöfer dieſen feinen Durft ftillen will ? 


- Ah) daß es doch fo viele, ach daß es alle wären; denn fein Durft 


ift unausloͤſchlich. Er währee fort | 

3) bis zum Tode. Es kommt mit unferem Heiland fo weit, 
daß Erausrnfet: Water, ich Befehle meinen Geift in deine Hände, 
Undald Er das gefagt hatte, neigete Erdas Haupt und verfchied, 
Er gehet alfo aus der Welt hinaus mir einem unerfättlichen Wera 
langen nach den Seelen der Menſchen. Nachdem Er alled gethan 
und gelitten, was zu thun und zu leiden war, die Suͤnder mit GOtt 


zu verſoͤhnen, fo befiehlt Er feinen Geiſt, das edle Pfand, in die 


Hände feines himmliſchen Baterd. Er giebt feine Seele Ihm in 


* - 
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Verwahrung, und zeigt uns da das Dertlein, mo auch wir unſere 


Selen hinliefern follen. Darauf neigte Erdas Haupt freywillig, 
und erfuhr wirklich diefelbe Trennung Leibed und der Seelen, 


welche die Menfchen im Tode erfahren müflen. Und fo hat Er 


die Seinen gelieber bis and Ende, fo it Er dem himmliſchen 


Vater gehorfam morden bis zum Tode, ja zum Krenzestode, 


Laßt uns nunmehr auch bedenken: 

2. Wie diefer Tod JEſu der Grund feye zu unſerer ewigen Er⸗ 
loͤſunq. Das hat uns der Heiland felbft zu veritehen geben wollen, 
da Er noch kurz dor feinem Ende ausgerufen: Es iſt — ! 
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Es iſt erfuͤllet alles, was nach der Schrift harerfüllet werden follen, 
Ei voübracht alles, was zur Verföhnungdes ganzen menfchlie 
chen Geſchlechts zu volibringen nöthig war. Die Erfüllung des 
göttlichen Geſezes iſt vollbracht. Der Gehorfam gegen dem himm⸗ 
fifchen Vater ut vollbracht. Die Bezahlung der Schulden der gan⸗ 
zen Weit ift vollbracht. Die Tilgung der Sünden ift vollbracht. 
Die Befriedigung der göttlichen Gerechtigkeit iſt vollbracht. Die 
Erdnldung der auf die Sünden gefezten Strafen iſt vollbracht. 
Die Berföhnung der erften ebertretung iſt vollbracht. Die Erz 
werbung einer vollgültigen Gerechtigkeit ift vollbracht. Die Stif⸗ 
tung des Friedens iſt vollbracht. Die Befreyung vonder Macht. 
der Höllen, des Satans und des Todes ift vollbracht. Was alle 
Adamskinder hätten vollbringen follen, iſt vollbracht. Was 
allen menſchlichen Schultern unmöglich geweſen wäre, iſt volle 
bracht. Was Fein Engel hätte präftiren Fönnen, iſt vollbracht. 
as allen bußfertigen Sündernin Zeit und Ewigkeit zum Troft, 
sur Kraft und zur Freude taugen Fan, das ift vollbracht. Es it 
alles vollbracht. Es iſt eineewige Erlöfung erfunden. Zu einem ſo 
herrlichen Ausſchlag ift es mit dem Tode JEfu gekommen. So 
eine herrliche Frucht ziehet ed nach fih, daß unfer ewiger Hoher⸗ 
priefter einmal eingegangen ift indas Heilige durch fein Blur. 

- DS Gott Lob, daß wir etwas von diefem Evangelio wiſſen. GOtt . 
Lob! daß durch den Tod JEſu dem Tode die Macht genommen, und — 
das Leben und unvergängliches Weſen an das Licht gebracht 2Cor. 5, 
worden. Iſt einer für alle geitorben, fo jind fie ale geftorben. Nun, 14 
Faneine glaudige Seele denfen, nun habe ich mein Recht mit meis 
nem JEſu auch ausgeftanden, denn ich bin mit Ihm und in Ihm . 
am Kreuz gehangen und geitorben. Ich habe mit Ihm und in Ihme 
meine verdiente Strafen gebuͤſſet. Nun Pan man einen ja nicht 
awenmal mit dem Tode ſtrafen, vr das iſt gefchehen zu Fi 
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mal indem Augenblik, da mein Mittler am Kre ſeinen Geiſt 
aufgegeben hat. Nun iſt der Strif zerriſſen und ich bin los GOtt 
ſey Dank, der mir den Sieg gegeben hat durch JEſum Chriſtum. 
Wer will ſich aber nun diefe Erloͤſung auch zu Nuzen machen von 
denen, die bisher noch gefangeneSclaven der Stunden geweſen find? 
don denen, die ſchon fo vieles von der durch das Blur Fefu erwor⸗ 
benen Erlöfunggehöret haben, die es zu ſagen und su erzenlen wiſſen, 
aber doch noch nichts davon wahrhaftig erfahren haben, fondern die 
noch gefangene Sclaven der Sünde, des Fleiſches, der Melt und 
des Satans find ? Ach was hilft es euch, daß der Herr JEſus eins 
gegangen ift in das Heilige durch fein Blut, und eine ewige@rlöfung 
erfunden hat, und ihr wollet euch doch nicht erlöfen laſſen bon eurer 
Sclaverep und Knechtſchaft, von eurem böfen Gewiſſen, von eurer 
Seindfchaft gegen GOlt, Honeurer peinlihen Furcht, oder don eu⸗ 
ten ſichetn, frechen und trägen Herzen. Wolan, wollet ihr denn wies 
Der fo aus diefen Paßionstägen hinausgehen, fo todt, fo unempfind« 
Ich, fo kraftlos als ihr herein gekommen ſeyd? Man hat euch jezt 
ſchon ſieben ganzer Wochen davon geprediget, und ſo viel herrliches 
und wichtiges geſagt, wie viel es den Sohn GOttes gekoſtet, eure 
Seelen von dem ewigen Tod zu erkaufen. Wollet ihr es denn nicht 
annehmen? Iſt euch nichts damit gedienet? Braucht ihr es nicht 
auch? Wollet ihr nicht auch fepn die Erlöfeten des Herten? Soll 
alles an euch verloren fepn ? DO laſſets nicht dahin Bommen beſinnet 
euch noch, ebe diefer legte Zeidenstag JEſu vollends zu Ende gehet. 
MWendet den Reſt diefes Tages noch darzu an, daß ihr euch im Ber- 
borgenen vor dem HErrn niederwerfet, und Ihn bittet, Er möchte 
euch die Erlöfung durch das Blut JEſu noch zu ftarten Fommen 
laſſen, daß eure Herzen gebeugt, zermalmet, gefi chmolzen, zu einem 
beſſern Sinn gebracht, und fo zubereitet werden, Damit ihr auch big 
übermorgen einen frölichen und gefegneten Oſtertag halten —— 
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Ach ich meyne, ich koͤnne meine Paßionspredigten nicht beſchließ 
fen; ich mepne, ich koͤnne nicht don dieſer Stelle gehen, bis es mit 
euch dahin gefömmen ift. Ach ich möchte meinem gefreuzigten Heie 
land auch einige aufweiſen önnen, von denen ich fagen dürfte, daß 
fie in Diefen Tagen gewonnen worden wären ? Sinds denn nicht Dies 
fe? Sinds nicht einige ? Iſts nicht etwa nur eine Seele, über Die ich 
mich freuen Eönnte, als über einer Ausbeute für meinenJEfum? O 
ich Hoffe doch, es werde nicht gar fruchtlos geweſen ſeyn? Wenns 
aber num einige wären, die möchte ich doch auch wiffen und kennen, 


damit ich — — pud über ſie preiſen koͤnnte. 
ie ſeye e ohlen re JEſu! Lege Du einen ' 
Du deines Blutes und Todes willen, Omen. Segen auf dieſes Beuanif, 


— — 
—— 
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Fund am Abend, dieweil es der Ruͤſttag war, welcher ift der Vor⸗ 
fabbath, Fam Joſeph von Arimathia, der Stadt der Juden, ein reis 
cher Mann, ein Rathsherr, ein guter frommer Mann, der batte nicht ges 
woilliget in ihren Rath und Handel, melder auf das Reich GSOttes ware 
tete, denn er war-ein Juͤnger SEfu, doch beimlich, aus Furcht vor den Ju⸗ 
den, der wagels, und gteng hinein zu Pilaro, und bat, daß er möchte ab⸗ 
nebmen den Leichnam JEſu. Pilatus aber verrounderte fi, daß Er ſchon 
todt war, und rief dem Hauptmann und fragte ihn, ob Er längft gefiorben 
wäre? und als er es erfundiget von dem Hauptmann, N er Joſeph den 
Leichnam TEfu, und befahl, manfollte ihm IShngeben Und Zofeph kaufte 
ein Leinwand. Cs kam aber auch Nicodemus, der vormald auch bey 
der Nacht zu JEſu fommen war, und braten Myrrhen und Aloen uns 
tereinander bey hundert Pfund. Da nahmen fie den Reihnam IEfu, 
der abaenommen war: und wickelten Shn in ein rein Leinwand, und buns 
den Thn mit ieinen Tüchern, und mit den Specereyen, wie die Juden 
pflegen. zu begraben. Es war aber an ber Stätte, da Er gefreuziget 
ward, ein Garte, und im Garten ein neu Grab, das war Joſephs, wels 
ches er hatte laſſen hauen in einen Felßen, im welches niemand je —* 
ward; daſelbſt bin legten fie JEſum, |. des Ruͤſttags willen ber Sus 
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ben, daß der Sabbath anbrach, und das Grab nahe war, und waͤlzeten 
einen großen Stein vor die Thüre des Grabes, und giengen darvon. Es 
war aber allda Maris Magdalena, und Maria Joſephs, bie fazten ſich 
egen das Grab, auch andere Weiber, die da IEfu auch waren nachge— 
olget von Saliläa , befhaueren, wohin und tie fein Leib geleget war. 
Sie fehreten aber um, und bereiteten die Specereyen und Salben, und 
den Sabbath über waren fie ftille, nady dem Geſez. Des andern wach, 
der da folget nach dem Rüfltag, kamen die Hohenpriefler und Phariſaͤer 
ſämtlich zu Pilato, und ſprachen: Herr wir haben gedacht, daß dieſer 
Verfuͤhrer fprach, da er noch lebete: Ich will nach dreven Zagen aufs 
erſtehen, darum befiebl, daß man das Grab verwahre bis an den dritten 
Tag, auf daß nicht feine Zünger Eommen und flehlen Ihn, und fagen 
zum Volk: Erift auferfianden von den Todten, und werde der legte 
Betrug ärger, denn der erfle. Pilatus ſprach zu ihnen: da habt ihr die 
Hüter, gebet bin und verwahrets, wie ihr wiſſet. Sie giengen hin, und 
verwahrten das Grab mit Huͤtern, und verfiegelten den Siein, 


| Eingang. 
Der Sabbath uͤber waren ſie ſtille, nach dem Geſez. Diß 
Geliebte, iſt die Nachricht, welche und der Heilige Geift 
binrerlaffen hat, von. dem Verhalten der gottfeligen Weiber, 
die JEſum zu feinem Grabe begleitet haben. 

Der Sabbath war bey ihnen eben der Tag, der bey und der 
Oſterſamſtag ift. Denfelben ganzen Tag über Ing der am Kreuz 
‚getödtete JEſus in feinem Grabe, Da ruhete Er ganz fanft und 
ſtille, und raſtete gleichfam aus von feiner großen Mühe und Ar- 
beit, die Erinden Tagen zuvor, jain feinem ganzen Wandel auf 
Erden ausgeſtanden hatte, Diefen Tag wendeten auch die gottfes 
ligen Weiber in unferem Tert an, zu einer geheiligten Stille, fo 
tie es an diefem Tag, ald an dem von GOtt eingefesten Sabs 
bath nach dem Gefez erfordert wurde. 

. Man Fan fid leicht vorftellen, in was für einer Linruhe und peitt« 
lichen Geſchaͤftigkeit fie die beede vorhergehende Tage werden ger 
weſen jepn; da fie dad graufamfte Schaufpiel mit anfepen mußten, 
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welches mit ihrem geliebten Freund und Meiſter, bis in ſeinen Tod 
getrieben worden iſt. O welch ein Schwerdt der Anfechtung und 
Betruͤbniß wird durch ihre Seele gedrungen ſeyn! Wie viel ſpizige 
Pfeile der traurigen und ſorglichen Gedanken werden ihre zarte 
Herzen de: "sundet, und in den aͤuſſerſten Kummer geſezt haben, da 
fie mit ih .n eigenen Augen haben fehen, und mit ihren Ohren bös 
ren müflen, was für ein ſchroͤklicher Frevel an dem verübet worden, 
bon welchem fie gehoffet, daß Er Iſrael erloͤſen würde: jezo aber, 
nachdem fie ihren JEſum wieder einigermaffen unter ihre Gewalt 
bekommen, daß fie Ihn haben vom Kreuz herabnehmen, einwiklen, 
falben , begraben und Ihm die legte Liebe erweiſen Fönnen ; fo ges 
ben fie'wieder ein in eine geheifigte Ruhe und Stille, und brin- 
gen den ganzen Tag zu mit tiefen Betrachtungen, mit reifen 
Nachdenken und mit weiterer Erwartung deffen, was ſich noch 
ferner begeben würde. Das hat der Geiſt GOttes angemerfet 
und befchrieben: den Sabbath über waren fie ftille. 

Sch glaube aber, Er hat auch und damit einen Wink geben mol 
len, wie wir uns nach den vielfältigen Zeugniffen, Die wir von 
dem Kreuj und Tod JEſu gehöret haben, verhalten follen. Ach 
was ift da noͤthiger und nüzlıcher, als daß wir und auch am heutigen 
Tag in einer geheiligten Stille fammien, und das Wort von JEſu 
Chriſto dem Gekreuzigten gleihfam untereggen, damit e8 zu feiner. 
rechten Kraft und Frucht Eommen möge. Sch willeuch dahero an 
dem Erempel diefer gottfeligen Weiber vorjtellen und weiſen 
die rubige und geheiligte Stille glaubiger Seelen, bey dem 

Srabe JEſu. So, daß ic euch zeige: 
1. Wie und warum glanbige Seelen bey dem Grabe JEſu ruhig 
und ftille ſeyn koͤnnen und follen, 

2. Was ſie davon für einen Nuzen und Segen gu getwarten haben, 
EIN Err ZEfu! mache uns file. Sammle unfere zur Zerfireuung fo ges 


H 
neigte Herzen, daß wir uns mit * geheiligten Andacht zu deinem a. 
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be nieberfegen, und das, was wir bon deinem Leiden, Kreuz und Tod gehöret 
Kom mit einem tiefen Nachdenken wiederholen, bey uns feibh bin, und. ber 
—*2 und uns zubereiten laſſen mögen, ſden Tag deiner ſiegreichen Auferſte⸗ 
ung mit Freuden zu begehen. — die ſelbſt unſere Herzen zu deiner Ruhe⸗ 
re und erfülle fie mit deinem Licht, fo wollen wir Dir für a Liebe 
ewig danken, Du Blutbräutigam-unferer Seelen! Amen. 
Abhandlung 


E⸗ waͤre uns von Herzen zu goͤnnen, F wir heute ben dem 
Grabe JEſu eine. ruhige und geheiligte Stile genieffen 
koͤnnten. Wir wollen dahero fehen: 

1. Wie und warum glaubige Seelen bey dem Grabe JEſu 
ruhig > ſtille ſeyn Pönnen und follen? Wir müfjen aber dabey 

emerken, 

ı) wer Fan bey dem Grabe JEſu ruhig und ſtille ſeyn? Und 
da iſt die Antwort: allein busfertige und glaubige Seelen. Nur 
von den Liebhaberinnen und Freundinnen des am Kreuz erblaßten 
JEſu wird diefes gelefen: den Sabbath über waren fie ſtille. 

Die Feinde und MWiderfacher des Herrn JEſu hatten zuvor 
Feine Ruhe gehabt, Bis ſie all ihren Muthwillen verüber und Ihn 
and Kreuz, ja in den Tod gebracht hatten. Jezt, da Er im Grabe 
liegt, haben fie noch keine Ruhe. Sie rennen, fie laufen; fiefommen - 
zu Pilato, fie fahren fort mit ihrem Läftern, fie ſchelten den treuen 
Heiland noch unter dem Boden, und heiffen Ihn einen Berführer, 
fie verleumden feine Jünger als Diebe, fie beftellen Hüter, fie führen 
Wächter zu feinem Grabe, fie verfiegeimden Stein. Das war.denn 
eine recht teufeliſche Unruhe und eine Höchft unfelige Sefchäftigfeit. 

Diefe finder fihaber bey allen denen, die einmal Knechte der 
Sünden worden find, und in der Feindfhaft gegen JEſum und fei« 
ne Glieder verruchte Herzen befommenhaben. Solche arme Leute 
haben einen Frieden, fondern find wie die Meereöwellen, die im⸗ 
mer Koth und Unflath ausſpeyen; ; fie Fönnen unmöglich rubig ſeyn. 
Ihr gottloſes Suͤndenhandwerk hehet Tag und Nacht fort, tie 
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ein Rad, dad vom Teufelimmmerherumgetriebenwird, Ihre Angen 
und Ohren, ihre Hände und Füffe, ihr Mund und ihre Zunge, ihr 
Leib und Seele ift immer befchäftiget, JEſum in feinen Gliedern zu 
verſpotten, zu kreuzigen, zu’ verhoͤhnen, zu. toͤdten; und wenn fie 
den lebendigen Heiland nicht mehr antaften Fönnen ; ſoverfolgen fie 
Ihn bis ins Brab;täftern noch über Ihn nach feinem Tod, und ma- 
chen allerley Anftalten, fein Werk zu hindern, feine Ruhe zu zerftös 
ren, und die Abfichten feines Worts zu zernichten. Sollten wol ſol⸗ 
che Leute Ruhe haben koͤnnen? nein, ſie koͤnnen unmoͤglich ſtille ſeyn. 
Und wenn ſie noch von der beſten Gattung unbekehrter Menſchen 
find, wenn fie auch nicht unter die offenbaren Laͤſterer und Schaͤnder 
des Namens JEſu gehoͤren; ſo koͤnnen ſie doch nicht mit ruhigem 
und ſtillem Herzen zu ſeinem Grabe ſich hinſezen. Denn das Grab 
JEſu klaget alle Unbusfertige an; es thut ſeinen Mund auf und 
zeuget wider ſie; es ſchreyet ſie an, und ſpricht: Schaue herein, 
du unbusfertiger Suͤnder, und ſiehe, wer liegt in dieſem Grabe? 
JEſus liegt darinnen, der Sohn GOttes! der JEſus, den dumit 
deinen Suͤnden gegeiſſelt, verhoͤhnet, mit Dornen gekroͤnet, ver⸗ 
wundet und in den Tod gebracht haſt; der JEſus, der wieder 
hervorgehen und ſich aufmachen wird, von ſeinen Feinden Rache 
zu nehmen, der liegt hier: und dir ſind deine Suͤnden nicht ver⸗ 
geben; aund du willt dich durch feine blutende und ſterbende Liebe 
nicht bewegen laſſen, auf deinen Suͤndenwegen ſtille zu ſtehen. 
O wie wird es dir noch ergehen, wenn du in die Hoͤlle wirſt ver⸗ 
graben und in den Abgrund der Berdammniß verſinket ſeyn. Ach 
mit was fuͤr einem unruhigen und beſchaͤmten Herzen muͤſſen ſolche 
arme Leute bey dem Grabe JEſu ſtehen. 
Aber gottſelige Herzen und bußfertige Seelen dürfen dieſen 
Vorwurf nicht befürchten. Von den Weibern in unſerem Text 
heiße es: Es war. aber allda Marin Magdalens, und nu 
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« Sofed, die. fazten fich gegen das Grab, auch andere Weiber, 
die. da JEſu auch waren nahgefolget aus Galilän, beſchaueten 
wohin und wie fein Leib geleget war: die Eonnten fich zu. dem 
Grabe JEſu recht ruhig umd ftille hinſezen; denn, fie hatten nicht 
gewilliget in den Rath und Handel der Gottloſen, wie es von Joſeph 
heißt. Sie hatten den Greuel der Feinde JEſu verabſcheuet and 
wider denfelben mit unzählihen Seufjern zu GOtt proteftirk, 
Darum hatten fie num auch Friede, und Eonnten bey dem Grabe 
JEſu ruhig und ſtille ſeyn. — 

O liebe Seelen, wie gut iſt es demnach, unter die Freunde und 
Nachfolger des HErrn JEſu gehören! O wie gut iſts abtreten 
don dem Weg der Ungerechtigkeit. Wie ſelig iſts, wenn man 

- fein Herz rein behält von den Greueln der argen und gottloſen 

P1,1.Melt, Wohl dem, fagt der Pfalm, der nicht wandelt im Rath 

3 der Gottlofen, noch tritt auf.den Meg der Sünder, noch fizef, 

dba die Spötter ſizen; fondern hat Luit zum Geſez des HENNAN, 

und redet von feinem Gefeze Tag und Nacht. Da behält man 

ein ruhiges und filled Herz und ein gut Gewiſſen, welches iſt ein 

täglich Wohlleben. Wenn die ganze Welt in ihren Sündenftraf 

fen fortlauft, wenn jedermann mitlacht, mitipottet, mitlaͤ⸗ 

ftert, mitraifonnirt, mitfriffee, mitſaufet, mitfpielt, mitlü« 

get und thut, was der Welt Brief ausweiſet, aber auch darüber 

dem Zorn GOttes und dem Fluch heimfaͤllt; fo Pan eine gottfelie 

ge Seele, die ſich von diefer Beflefung rein bewahret, ruhig, ftille 

und gutes Muths feyn, auch beydem Grabe JEſu, welches ein 
Zeuge wider alle unbnsfertige Sünder ift. Fraget ihr aber 

2) warum glaubige Seelen bey dem Grabe Jẽſu ſo ruhig und 
ſtille ſeyn koͤnnen; fo tit die Antwort: darum, weil auch JEſus 
in feinem Grabe ruhig und ftille it. Das war für den HErrn 
JEſum ein rechter Sabbath, ein Ruhetag, Da ruhete Erans don 

auen 
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allen feinen Werfen, die Er vorher fchuf und machte. Er hatte 
ſchon am Kreuz bezeuget: Es ift vollbracht; das Werk der Er- 
löfung jſt vollbracht; die Arbeit, die es mich Poftete, die Seelen 
don dem ewigen Tod zu erfaufen, ift vollbracht ; der Schweiß und 
die Mühe, die ich anwenden mußte, den Sündernein Recht zur 
ewigen Ruhe zu erwerben, ift vollbracht; darum habe ich mich im 
diefes kuͤhle Grab hineingelegt und ruhe aus, Ä | 
Sollte dabey eine glaubige Seele nicht auch ruhig und ftilfe ſeyn 
Fönnen ? denn es iſt ja alles vollbracht, was fie zuvor hat anfechten 
und beunruhigen Fönnen. Was macht eine um ihr Heil bekuͤmmerte 
Seele unrubig? Iſts nicht der gerechte Zorn GOttes uͤber das böfe 
Weſen, das fie an fich gefunden? Siehe, der iſt geftillet und im Blut 
feines Sohnes gedämpfet. Iſts nicht das Geſez mit feinen Flüchen — 
und Drohungen ? Siehe das iſt erfuͤllet. Iſts nicht die Suͤnde mit ",. * 
ihren boͤſen Früchten und Folgen ? Siehe, die iſt getilget. Iſts etwa : Perriz, 
der Tod mit feinen fürchterlihen Zähnen? der ift zerbrochen. „ih ,, 
Iſts das Grab mit feinem ſchauerhaften Anblik ? Siehe, dasiftzu zo, 
einem heilen Schlaffämmerlein gebeiliget. Iſts etwa der Teufel 
mit feiner Liſt und Macht? Siehe,der ift überwunden. Iſts etwa die 
- Hölle und Berdammniß mit ihren braufenden Flammen ? Siehe, 
die ift zerftöret durch den, der in diefem Grabe liegt und gefagt bat: 
Ich will fie ans der Hölle erlöfen und vom Tod erretten. Tod, ich ?f 3 
will dir ein Gift, Hölle, ich will dir eine Peftileng feyn. Sitsetwa 
das -Angedenfen deiner vorigen Liebertretungen? Siehe, das 
ift im Grabe JEſu verfharret. Es foll ihrer ewiglich nicht mehr Sehe, 
gedacht werden. Iſts etwa das Gefühl deiner eigenen Linwürdig. ** 
Feit? Siehe, das iſt unnörbig, denn das Verdientt und Blut des 
im Srabe liegenden JEſu iſt weit gültiger und würdiger ald alle 
deine Unwürdigfeit. Site etwa die Menſchenfurcht, die Furcht 
don der Welt und ihrem Anhang? ſind reifen. 
| iehe 
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Sicehe es an Joſeph, der wagts. Siehe ed an Nicodemo, der 
tritt hervor, da alles am aͤrgſten wuͤtet und tobet, und es wird 
ihnen kein Haar gekruͤmmet. 

Was ſollte dich denn, o glaubige Seele, noch unruhig machen? 
Glaubeſt dudas? Haͤlteſt du es für wahr, mas du von JEſu gehoͤ—⸗ 
ret haſt ? Ey was plaget denn dein Herz für Trauren und Schmerz? 

Was betruͤbſt dur dich denn meine Seele, und bift fo unruhig in mir? 
Einmal, du haſts nicht Lirfach, du darfft, du kanſt und folit bey 
dem Grabe JEſu ruhig, ftille und zufrieden feyn, fo ruhig und ſtill 
als Er jelber ift in feinem Grabe. Diefe Ruhe hat Er dir erworben ; 
fie gehöret dir, dir eigen, ergreiffe fie nur und feze dich recht 
binein, fo wird deine Seele genefen. Frageft du alfo 

3) wie Fan und foll meine Ruhe und Stille bey dem Grabe 
JEſu befchaffen feyn? fo antworte ih: fie foll ſeyn innerlich und 
aͤuſſerlich. Innerlich darfen und Fönnen glaubige Seelen bey 
dem Grabe JEſu ruhig feyn, weil fie Antheil genommen haben 
an dem ganzen Verdienſt ihres Erlöfers, und weilnichts im Him⸗ 
mel und auf Erden mehr übrig ift,, das fie anfechten und beunrus 
bigen Fönnte. Sie follen aber auch an dieſem Tage Aufferlich ruhig 
ſeyn, daß fie ſich von dem Getoͤß irdifcher Gedanken und weitlicher 
Geſchaͤfte fo viel möglich fammien, ihre Sinnen einziehen und 
ihre Abfichten ganz auf die Betrachtung des Kreuzes, Todes und 
der Auferftehung JEſu richten, Diefe innerliche und äufferliche 

Eſaj. ze, Stille meynet der Prophet, wenn er fpriht: Durch ftille ſeyn 

15 und Hoffen, würdet ihr ſtark ſeyn. Diefe innerliche und Aufferliche 

Stille meynet auch Paulus, wenn er feinen Theflalonichern 

Theſſ. ſchreibet: Ringet darnach, daß ihr ſtille ſeyd. Ad in eine ſolche 

4 1. ruhige und geheiligte Stille ſuchet doch einzugehen ihr Seelen, die 
ihr JEſum lieber! Denn ihr habt davon 

2. einen großen Segen und Nuzen zu gewarten. In dieſer ruhi⸗ 
gen und geheiligten Stille kan man 1) dem » 
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1) dem recht nachienfen, was wir ſchon eine geranme Zeit her 
von dem Leiden und Tod JEſu gehoͤret haben. Bon den gottfelis 
gen Weibern heißt ed: Sie festen fich gegen dem Grabe. Sie 
fazten fih in dje Stille Hin nad dadhten dem nach, was mit JEſu 
vorgegangen war. Das gefwichet am allerbeften in der Stille. 
Bey Nacht und zu Abendzeit, wenn alled um uns herum ftille 
ift, Fönnen wir am beiten denken. Lind wenn es beyeiner glaubigen 
Seele von auffen und innen filfe und ruhig iſt, fo Fan fie am beiten 
umgehen, mit dem was von JEſu dem Gefrenzigten ift gefagt 
worden. O das iſt fhon ein großer Nuzen, wenn wir diefes 
berrlihe Evangelium nicht nur fo verfchleudern, fondern es fein 
im Herzen behalten, uns darauf recht hinſetzen und wie die Dies 
nen Honig der Gnade, der Kraft und des Troftes daraus fangen. 
In einer ſolchen Stille Fan man au 

2) JEſum in feinem Grabe recht beſchauen. Sie fhaueten, . 
heißt es, wohin und wie fein Leib geleget war. Das geichahe in der 
Stille, dader Haufe der übrigen Leute fich verloffen hatte, da be- 
fchaueten fie den Herrn JEſum, fein Haupt, feine Wunden, feine 
Naͤgelmale, ſeine Ruheſtaͤtte; da wurden fie von niemand gehindert, 

Ach was iſt das fürein feliges Gefhäft, JEſum den Gefreu- 
zigten beſchauen! das geſchiehet aber am beiten in der Stille, 
wenn es ruhig iſt im Herzen, wenn die äuferften Sinnen zuges 
ſchloſſen find, daß es heißt: 

Ich will einfam und gemeinfam 
Mit dem Ein’gen GOtt umgeben, 
Aue Sinnen balten innen, 
Was nicht OOtt iſt laffen ſtehen: 
Das Getuͤmmel und Gewimmel 
Will ſich nicht zu mir verſtehen. 
O was ſiehet man da an JEſu! wie wird man da erquicket und un⸗ 
ter ſolchen Betrachtungen geſtaͤrket In einer ſolchen Stille kan man 
3) JEſum auch recht Ben und verwahren, Solend 
2 un 


428 Zweyte Paplons« Predigt am heil. Charfreytag. 
und Nicodemus wicfelten JEſum ein in ein rein Leinwand, und 
legten Ihn in ein nen Grab, das in einen Felßen gehauen war, 
Das thaten fie in der Stille, ohne Geraͤuſch. Es war ihnen recht 
wohl dabey, da fie nur mit dem Leichnam JEfu nach aller ihrer Her: 
zehsluft umgehen durften, und von niemanden gehindert wurden. 

Sp wollen wird auch machen. Wir wollen dem aus Liebe für 
uns geftorbenen JEſu and) noch einige Ehre erweiſen. Wir wollen 
Ihn von feinem Kreuze herabnehmen, mit den Händen eines ſehn⸗ 
lichen Verlangens. Wir wollen Ihn einwickeln in die reine Lein. 
wand eines ungefärbten Glaubens. Wir wollen Ihn in dem 
Grab eines durch feinen Geift erneuerten Herzens verwahren, und 
das Siegel GOttes darauf drücken, daß wir diefes hohen Sureg 
durch Feinen Feind mehr beraubet werden. Das gefchiehet durch 
die Gefhäftigkeit eines fanften und ftillen Geiftes, unter inner- 
. lichen Seufzern, unter verborgenem Gebet und Flehen. O welch 
ein großer Segen! In diefer Stille Fan man auch 

4) dad, was man an JEſu hat, recht genieffen. Die gott- 
feligen Freunde JEſu waren den Sabbath über ftille; denn an 
jelbigem Tage affen fie das Oſterlamm, und ftärkten ſich durch 


den Genuß deffelben. 
Air haben auch ein Ofterlamm, 
Dabon hat GOtt geboten: 
Das für und an des Kreuzes Stamm 
In heiſſer Lich gebraten, 


JEſus unfer von Liebe am Stamm des Kreuze gebratener 
Heiland. Den wollen wir in GOttes Namen mit einander effen, 
ſein Fleiſch effen, fein Blut trinken, und unfereSeelen laben. Darzu 
gehöret aber Ruhe und Stilfe. Linter diefer Stille wird man 

5) auch tüchtig gemacht zur Betrachtung des herrlichen 
Evangelii von der Auferftehung JEſu Chriſti. So ftille und 
ruhig die gottſeligen Weiber den Sabbath über waren, fo frdli, 
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munter und gefchäftig waren fie am folgenden Tag. Darzu wol: 
len wir und num auch anfchicfen durch feine Gnade. Wir wollen 
und dazu gefaßt machen, daß wir morgen und übermorgen einen 
Inftigen und erfreulichen Oſtertag halten Fönnen. Wenn wir 
heute und geftern in der Stille bey dem Kreuze JEſu geweinet, 
und über unfre Sünden, die Ihn in den Tod gebracht, Thraͤnen 
vergoſſen haben; fo wollen wir morgen bey feinem leeren und offe- 
nen Grabe feötich feyn. Das wird gefhehen Eönnen, wenn wir 
glauben lernen, daß Er um unferer Sünden willen dahin geges 
ben, und zu unferer Gerechtigkeit von den Todten wieder aufer 
wecket worden fey. Nun darzu bereite und der HERR durch 
“feine Gnade. Ein Au fpreche von Herzen: 

ee und ® up! 

Ich bitte Dich mit Thraͤnen, 


Hilf, daß ich mich bis ins Grab 
Nach dir möge fehnen. Amen. 
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uftritt. 
Wietoria das — ſiegt; 
Es lebt ohn alles Leiden. 

Das Heer der Feinde iſt ee 
@3 lebt, o Tag der Freuden 
Mein Soel ftebet auf dem — 
Und nimmt dem Tode ſeinen Raub. 
Victoria, das Laͤmmlein ſiegt! 


ie dieſem frohlockenden Eehesgeſchreh, Geliebte in dem 
Herrn, mögen wir unferem bochgelobten Heiland entgegen 
geben, da Er heute fiegreih aus feinem Grabe hervorbricht. 
O was ift doc) für eine herrliche Veränderung in fo kurzer Zeit 
mit Ihme vorgegangen ? Borgeitern hieſſe es: Mein Bräutigam, 
das GOttes⸗Lamm, liegt hier — u befloffen; und beuse 
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Fönnen wir anftimmen: Victoria das Lammlein fiegt! Es lebt ohn 
alles Leiden. An feinem Todestag fingen wir mit tranrigem Mun⸗ 
de: Ogroße Noth, GOtt ſelbſt liegt tod, am Kreuz ift Er geſtor⸗ 
- ben: heute Pönnen wir mit jauchzender Stimme ausrufen: Er lebt, 
o Tag der Freuden! Dort fahen wir mit begierigem Herzen zu, wie 
unſer Goel im Staub lage, und indem bittern Todesfampf mit ei. 
nem großen Heer der Feindezuringen hatte: heute aber hören wir: 
Das Heer der Feinde ift befriegt ; mein Goel fteher auf dem Staub, 
und nimmt dem Tode feinen Raub. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 
Dort hörte man den Füriten ded Lebens felbit ftarfes Geſchrey und 
Thränen feinem himmliſchen Vater aufopfern jezt aber finget man 
Pf. 13, Mit Freuden vom Sieg inden Hüttender Gerechten. Die Rechte 
s5. 16. des HErrn iſt erhoͤhet; die Rechte des Herrn behält den Sieg. O 
ſeliger Tag! wer wollte ſich nicht mit unſerem ſiegendenkamm GOt⸗ 
tes freuen und mit einem ganz belebten Herzen rufen: Triumph, 
Trinmph, Victoria, und ewiges Halleluja! Heute iſt unſer Buͤrge 
aus dem Schuldthurn 108 gelaſſen; heute iſt unferem Erloͤſungs⸗ 
werk die Krone aufgeſezt; heute iſt das gefamte Heer unferer 
Feinde befieget und ein Spott aus dem Tode worden. 
er wollte denn noch todt und unempfindlich bleiben ? Einmal, 
die Sache, andie wir heute gedenfen, ift viel zu wichtig, und: der | 
Tag iſt viel zu herrlich, al8daß wir in dem Staube der Beſchaͤmung 
und der Traurigkeit figen bleiben follten. Wir wollen uns deswe⸗ | 
gen erinuntern, aus allen unfern Kräften ein Victoria nach dem 
andern unferem Limmlein zu Ehren auszufchreyen. Wir wollen 
uns aber auch bemühen, an diefem unvergleichlichen Sieg Antheil 
zu nehmen, daß wir dereiniten auch ald die Siegesmänner und 
tapfere Streiter JEſu Ehrifti gewuͤrdiget werden, in die Hütten 
der Gerechten einzugehen. O darzu laffe doch der HErr die ge 
genmärtige Betrachtung geſegnet ſeyn, wenn wir fie zuvor werden 
ges 
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ceheiliget und eingeweihet haben mit dem gewöhnlichen Triumpp: 
Lied der ganzen glaubigen Kirche GOttes. | 
Chriſt ift erfianden von der Marter alle, u. 1. w. 
Evangelium, Marc. 16, v. LI = 8. | 
u da der Sabbaıh vergangen war, Faufte Marla Magdalena, und 
Maria Zacobi und Salome Specereyen, auf daß fiefämen und JE⸗ 
ſum falderen. Und fie kamen zum Grabe an einem Sabbarher fehr frübe, 
da die Sonne aufgieng. Und fie fprachen untereinander: Wer wälzet 
uns den Stein von bed Grabes Thür? und fie fahen dahin und wurden 
ewahr, daß der Stein abgewälzer war, denn er war fehr groß. Und 
17 giengen hinein in das Grab, und fahen einen Füngling zur: rechten 
- Hand ſizen, der hatte ein lang weiß Kleid an, und fie entfazten ſich Er 
aber ſprach zu ihnen: entiezer euch nicht, ihr fuchet IEſum von Nazareth 
den Sefreuzigten Er ift auferftanden, und tft nit bie. Siebe da bie 
Stätte, da fie Ihn binlegten. Gehet aber bin, und fagetesfeinen Juͤn⸗ 
ern und Petro, daß Er vor euch hingehen wird in Galilaͤa da werdet 
be Ihn Sehen, wie Er euch gefagt hat. Und fie giengen ſchnell heraus, 
und flohen von dem Grabe, denn es war fie Zittern und Entfezen an⸗ 
kommen, und fagten niemand nichts, denn fie furchten fich, 


eingang, 

E⸗ hat uͤberwunden der Loͤwe aus dem Stammen Juda; wurde 
dorten dem Johanni zu ſeiner Aufmunterung geſagt, als er 
daruͤber bitterlich weinete, daß niemand wuͤrdig erfunden ward, 

aufzuthun das Buch mit ſeinen ſieben Siegeln. Off. 5, 5. 
Wenn wir in unſer Evangelium hinein ſchauen, fo finden wir ei⸗ 
nen gleichen Zuſpruch, welchen der Engel den gottſeligen Weibern 
gegeben, als ſie weineten, und bekuͤmmert waren, wer doch das 
verſiegelte Grab JEſu eroͤffnen und den ſchweren Stein von der 
Thuͤr deſſelben abwaͤlzen wuͤrde. Entſezet euch nicht, hieß es, ihr 
ſuchet JEfum den Gekreuzigten. Er iſt auferſtanden. Wenn 
der Engel dieſes ſagt, fo weiſet er freylich zuruͤk auf den Tod und 
Begraͤbniß Chriſti, und will ſagen: Es iſt wahr, dieſer JEſus, 
den ihr ſuchet, iſt vor ſeinen Feinden gefallen; es iſt wahr, Er it 
n 
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in des Todes Staub geleget worden ; ihr habt recht, daß ihr Ihn 

hier habt fuchen wollen, denn hier it Er gelegen : Kommet und fehet 

die Stätte, da fie Ihn hinlegten. Aber Er liegt nicht mehr. Erift 
auferftanden. Es iſt wahr, Er ift ald ein Lamm zur Schlacht. 

bank geführet worden, und hat den Tod erlitten; aber Er ift nicht 

im Tod und im Grab geblieben, Er hat die Berwefung nicht ges 

fehen, fondern Er ift als ein ſtarker Loͤwe, als der Fürft des Lebens, 

als der HErr der Herrlichkeit, als der ftarfe Durchbrecher aufges 
wacht, bat die Bande des Todes zerriffen und ift aufeinen freyen 

Kaum geftellet worden. Ueberwunden, überwunden, bat ed nun 
dastheure Lamm GOttes. Er bat ftarfe und mächtige Feinde vor 

Apgefä, ih gehabt, aber Er hat fiedurd) feine noch mächtigere GOttes— 
, 24. raft befieget und zu Boden geworfen. O unfchäzbarer Sieg und 
herrlich geendigter Krieg! Der zuvor gebunden war von feinen 

Pr3 8. Feinden, den Fönnen jezt die Bande des Todes nicht halten. Der 
pr. 6, zuvor fo ſchaͤndlich mishandelt worden von feinen Feinden, der 
9, ſchlaͤgt nun jezt alle feine Feinde aufden Backen, und zerſchmettert 
der Sottlofen Zähne, Der zuvor hin und ber gefangen geführet 
wurde, der hat jezt felber das Sefängniß gefangen geführet. Der 

zuvor am Kreuz erblaßte, der richtet jezt das Panier und Sies 

er geszeichen über feinem Grabe auf: Ich war todt, ſpricht Er, 
aber Sch Iebe nun von Ewigkeit zu Ewigkeit, und babe die 

Schluͤſſel des Todes und der Höllen, | 

Das war das erfte Evangelium von der Auferftehung JEſu; 

das war das wichtigfte, was der Engel den gottieligen Seelen 

davon zu fagen wußte. Lind das wollen wir auch am heutigen 

Tag zu naferer Betrachtung ausfegen. Wir wollen den Herrn 
JEſum anfehen, nicht mehr als das gebundene und mißhandelte, 

und anf dem Schlachtbank liegende, fondern fo, wie Ihn der. 
Engel beichreiber,, als das auferftandene oder als 2. 

A 
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das vickorifirende und fiegende Lamm GOttes. 
ir wollen merken: 
1. Ueber wen es gefieget habe. 
2, Wie und wen diefer Sieg zur Freude werden Fönne und folle, 


Sypun du —— Lamm GOttes! Wir danken dir von Herzen, daß Du 
dem Tod die Mact genommen, und das Leben und unvergängliches 
Weſen an das Licht gebracht haft. Wir preifen Dich, dag Du fo fienreich 
aus deinem Grabe hervor gegangen bift, als der maͤchtige Ueberwinder, der 
alle unfere geiftliche Feinde au Boden gefeblagen, und uns Kraft erworben 
bat, daß auch wir davon tragen koͤnnen einen Sieg nach dem andern, 
loß uns an Deinem herrlihen Sieg im Blauben Antheil nepmen, und ermede 
uns alle, dag wir mit Dir auferftehen und in einem neuen eben wandeln mögen, 
uns zur Freude und Dir zum Preis Deines greifen Namens. Amen. 


Abhandlung 


Sy ermuntert euch denn im Geiſte und beſehet mit mir: das 
pietorifirende Lamm GOttes. Wendet aber eure Augen 

- 1. anf diejenige, über weiche es den Sieg davon getragen hat, 
Wo ein Siegerfochten worden ift, da ift ein Kries und Streit 
dorhergegangen. Lind wo ein Krieg ift, da find Feinde, die 
bekaͤmpfet und zu Boden geworfen werden müffen. Bon folchen 
Widerſachern batte das theure Lamm GOttes einen ganzen 
Schwarm nm fich herum; wenn wir.in den Pf, 22. hineingehen, 
ſo werden wir den leidenden Meſſiam bitterlich rufen hören: Sey 
nicht ferne von mir, denn Angft ift nahe, denn es iſt hle kein Helfer. 
Groſſe Farren haben mich umgeben; fette Ochſen haben mic um« 
yinget. Ihre Rachen ſperren fie auf wider mich, wie ein brüllender 
and reiffender Löwe. Hunde haben mich umgeben, und der böfen 
Sorte hat fich wider mich gemacht; Sie habenmir meine Hände 
und Fuͤſſe durchgraben. Aber du HErr, fey nicht ferne; meine 
Stärke, eile.mir zu helfen. Errette meine Seele don dem Schwerdt, 
meine Einfame von den ae; buf mir aus dem Ragen 
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bes Löwen, und errettet mich don den Einhörnern. Das lautet 


ja wohl Fläglic) genug. Das mögen wohl ftarke und mächtige 
Feinde geweſen feyn, die ſich wider unfern geſegneten Mittler aufs 
gemacht haben. Es waren theils feine eigene ſichtbare Feinde, 
das Volk der Juden, die Hobenpriefter, Schriftgelehrten und 
Kriegsknechte, dieihren bittern Grimm wider den höchften Pros 
pheten auszuſtoſſen, und Ihn von dem Erdboden zu vertilgen fich 
bemuͤhet haben, theild auch unfichtbare Feinde, die Feinde unfers 
Heild, die ſich alle über unfern Bürgen aufmachten, und Ihn zu 
beſtreiten ſuchten; Es war Satanas felbft, es war das ganze Reich 
des Satans, die Hölle und Berdammniß; Es war der Tod; es 
war die Sünde und der Fluch des Geſezes der auf die Sünder 
gem war, Allediefe hat JEſus Chriſtus unſer Heiland in feiner 
uferfteßung befieget. Er hat befiegeet "= ; 
Stine eigene und fichtbare Feinde. Diefe hatten noch nach 
feinem Tode gegen feine geheiligte Perſon gewuͤtet, indem fie fein 
Grab, ald das Grab eines Berführers (tie fie fAfterten) mit 
Hütern verwahren und einen groffen Stein vor daffelbige waͤlzen, 
ja gar verfieglen Iaffen, damit niemand ſich unterftehen möchte, 
feinen todten Leichnam heraus zunehmen, and dem Wolf weiß 


zu machen, als ob Er auferitanden wäre. Aber, o wie herrlich 


bat das Lamm GOttes über diefe elende Menfchengefieget! Denn 
am frühen Morgen des erften Fehertags gieng ZEfus-aus feinem 
Grabe hervor, und brach durch alle Macht feiner Feinde hindurch, 
Allem Anfehen nah wird Er ſich in den erften Augenblidten 
desjenigen groffen Erdbebens, weiches an dieſem frühen Morgen 
entitunde, aufgemacht Haben, ehe noch der Eugel herunter kam 
und den Stein von des Grabes Thür abwaͤlzete, und wird alſo 
aus dem verſchloſſenen Grabe hervor gegangen ſeyn. 

. Benm manderNachricheder Alten trauen darf, ſo iſt Men 
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JEſu auf eine ganz befondere Art verwahret geweſen, daß Mens 
ſcheukraͤfte nicht zugereichet haͤtten, daſſelbe zu eröffnen; denn da 
ſoll der Stein, der vor das Grab geleget worden, in den Felßen mit 
großemFleiß eingefuget, und durch dieſe Fugen ſtarke eiferneStäbe 
gezogen geweſen jepn, daß er von Fremden unmöglich hat abgewaͤl⸗ 
ger werden können, da zumal der hohe Rath fein Siegel darauf 
gedrucket hatte, Allein, oder vergeblihen Bemuͤhung! der Fuͤrſt 
des Lebens hatte nicht nöthig, dieſen ſchweren Stein abzumälzen, 
fondern Er gieng hervor, ehe derfelbe von dem Eugel beyfeit gehoben 
wurde; fintemalen fein verklaͤrter Leib anjezo fo beſchaffen war, 
daß Er durch Stein und Felßen durchdringen Fonnte, und daß 
alte Geſeze der Natur ehrerbierig vor Ihm weichen mußten. Als 
nachgehends noch der Engel darzu Fam, wie gieng es da den armen 
Hitern? Sie wurden durch den Strahl, der aus den Augen deö 
Engels hervor leuchtete, dergeitalten geruͤhret, Daß fie ſich nicht zu 
befinnen wußten, und ald die Todten dahin funfen, da fie zuvor ohne 
Zweifel bey ihrer Wache um das Grab im ihrer Ruchloſigkeit fort⸗ 
gefahren, und durch die ſchnoͤdeſten Spott» und Laͤſterreden ſich 
werden an der heiligen Perſon JEſu verſuͤndiget haben. Die ganze 
Schaar, welche wenigſtens aus ſechzig geharnifchten Männern mag 
beftanden haben , wurde demnach bier nach einander auf die Erde 
hingeſtrekt/ wie ehemals in dem Delgarten auf daseinige Wort: 
Ich bins, geſchehen war. Dieſe elende Leute waren hingeſtellt, die 
zuge JEſu zu ſchroͤcken, damit fie nicht kaͤmen, und den todten 

eihnam JEſu wegtruͤgen. Nun aber kehret firh das Blatt, daß 
fie ſelbſt erſchrecken, und für Furcht fich micht zu faſſen wiſſen. So 
jange JEſus im Grabe lag, und in ihren Augen ein Todter war, 
der num wohl liegen würde bis an den jüngftenTag,fo waren ſie frech 
und ficher ; aber da JEſus Iebete, fo wurden fie als dieTodten, und 
ſahen als die blaſſe Leichname aus on flohen fie in vollem —— 
2 Gi Rus en 
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Pen in die Stadt, und verfündigten den Hobenprieftern und 
Schriftgelehrten, wie [hmählich nunmehro alle ihre Lift und 
Gewalt zernichtet und zu Schanden gemacht worden waͤre. 
Was hätte man wohl für ein dentliheres Zeugniß und Borfpiel 
verlangen Fönnen, zu bezeugen, daß nun derjenige auferftanden ſey, 
den der Bater bey feinem Eintritt in das Neich der Herrlichkeit 
Pf. sro, empfangen würde mit den Worten: Seze dich zu meiner Rechten, 
* bis daß ich deine Feinde zum Schemel deiner Füffe lege. O in 
was für ein hoͤlliſches Verzagen werden einmal alle Veraͤchter 
feiner göttlichen Wahrheiten gefezet werden. Die verwägenften 
Döfewichter, die mit GOtt und Religion, mit Himmel und Hölle, 
mit Erfeheinung der Engel und Geifter jezt ihr offentliches Geſpoͤtt 
treiben, und ed als eine Forderung milzfüchtiger Leute verlachen, 
daß man ſich dem auferftandenen JEſu zu den Füffen niederwerfen, 
und um Gnade bitten müffe, die werden alddann die allerverzag« 
teften ſeyn, wenn der Herr feine Macht an feinen Feinden offen« 
baren wird. Der König Ahas war fonft Bein Kopfhaͤnger, und 
decnnoch, da ihm das Ungluͤk näher trat, erichrafer fofehr, daß 
— 7 Jeſajas von ihm ſpricht: Da bebete ihm das Herz, wie die Bäume 
im Walde beben von dem Winde. O was wird ed unter den frechen 
Gemuͤthern aller Feinde des Kreuzes Chriſti für ein entfezliches 
Zittern und Beben, Heulen und Zähnklappern abgeben, wenn 
JEſus, derjezt inihren Augen todt, gering, verachtet und verfpot- 
tet, ja lächerlich ift, erfcheinen wird in feiner HerrlichPeit, und ſizen 
auf dem Thron feiner Herrlichfeit! wiewird da eineiniger Strahl 
feiner göttlichen Majeftät alles in Furcht und Zittern fegen. O 
wer ſich doch in Zeiten zu dem Schemel feiner Füffe beugen möchte ? 
Das Lamm GHOtted hat aber auch gefieger über 
alle unfichtbare Feinde, die nicht nur feine eigene, fondern 
auch Feinde und Widerſacher unferd Heils find. Er hat gefisget 
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r) über den Satan, den Fürften der Finfterniß. Diefer hatte 
alle feine Mordpfeile über unfern Mittler abgedruft. Er hatte 
nicht nur dem Juda Iſcharioth ind Herz gegeben, daß er Ihn 
verriethe; Er hatte nicht nur der Hobenpriefter und Schriftgelehre 
ten Herz recht vonder Hölle entzündet, einen Blutrath nach dem 
andern über den Geſalbten GOttes zu faſſen; Er hatte nicht nur 
Die Aelteften und Diener der Juden famt den Kriegsknechten, 
als leichtfertige Werkzeuge gebraucht, dem Sohne GOttes bie 
alferpeinlichten Schmerzen zu verurſachen, fondern er hatte auch 
innerlich durch feine giftige Pfeile fein unfchuldiges Herz su ängften 
und Ihn zu verlezen geſuchet. Wie diefe alte Schlange den eriten 
Adam um alle feine Seligkeit gebracht, fo fuchte fie auch hier den 
andern Adam in ihren hoͤlliſchen Rachen zu verfchlingen. O mie 
wird fich dieſer verworfene Geift in ſeiner ſchwarzen Finfterniß fo 
wundergroffe Bortheile eingebildet haben, als JEſus in den Tod 
dahin ſanke. Aber da Er jezt im Grabe lebendig wurde, und fi 
alsbald feinem hoͤlliſchen Reich als ein Ueberwinder zeige, fo - 
mußten alle diefe unglüßfelige Heerfchaaren erzittern, und fih als 
uͤberwundene Sclaven zu feinen Füffen werfen. Jezt bat Satanas 
über Feine einigeSeele Peine Macht mehr : Er ift ein gerichteter und 
verworfener Seit, und muß unmächtig zu Boden finfen, wenn 
ihm nur ein einiges Wort von JEſu Chriſto dem Gekreuzigten 
im Glauben entgegen gehalten wird. Denn wie die Kinder Sen = 
und Blut an ſich haben, ift Ers gleicher maffen theilhaftig worden, 
daß Er durch feinen Tod die Macht nähe dem, der des Todes 
Gewalt hatte, dasift dem Teufel, und erlöfete die, fo durch Furcht 
des Todes im ganzen Leben KRuechte feyn mußten. Das Lamm 
GOttes Hat in feiner Auferftehung gefieget über 

2) die Hölle und Verdammniß. Was im Propheten Hofer ger, 13, 


ſtehet: Sch will fie aus der Hölle erlöfen, und dom Tode: 14 
| Stiz erret⸗ 


B. Rich 


16, 3. 
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erretten. Tod, Ich will dir ein Gift, Hölle, Sch will dir eine 


Peſtilenz ſeyn; das ift num im der Auferſtehung JEſu Ehrittierfüls 
let, Das Reich der Finfterniß ift zerftöhrer, die Gefangenen find 


“fosgelaffen aus der Grube, darinnen kein Waſſer iſt. Was ches 


malen der ſtarke Simfon mit der Stade Gaza gethan, da er um 
Mirternacht anfgeitanden und die Thore ausgehoben und auf 
einen Derg getragen, das that denm der andere Simfon mit den 
N iorten der Hoͤllen; Er nahm fie auf feine Schultern, und hub 
fie aus ihren Angeln, Thür und Riegel find num zerbrochen, daß 
fie eine alaubiae Seelenicht mehr halten koͤnnen. Wer jest nicht 
gerne in der Hölle und Verdammniß it, der mache ich diefe Ges 
fegenheit zu Nuze, der eile und gehe heraus in der Kraft des auf⸗ 
eritandenen Laͤmmleins, der rette feine Seele, eheer vollends aus 
eigener Schuld inden Abgrund hineingeftürzet, und ihme durch 
eine beveftigte Kluft der Ausgang in Ewigkeit gänzlich verfperret 
wird. Das Lamm GHttes hat in feiner Auferftehung gefieget auch 

3) über die Macht des Todes, Diefer hat nun feinen Stachel 
verloren, daß er Feiner Seele, die mit Chrifto vereiniget ift, den 


En. 13, geringften Schaden mehr zufügen Ean. Denn da der GOtt des 


* 


Friedens ansgeführet Hat den groffen Hirten der Schaafe, durch 
das Blut des ewigen Teftaments von den Todten, fo find alfe 
feine Schaafe mit Ihm ausgeführee worden, | 

Es war ein wunderlicher Krieg, 

Da Tod und Peben rungen; 

Das Lehen, das behält den Sieg, 

Ei Hat den Tod berfchlungen. 

Die Schrift bat verfündigt das, 

Wie daß ein Tod den andern fraß: 

Ein Spott aus dem Tod ift worden. 

Da der Erftgeborne unter denen, die da ſchlafen, aus ſeinem 

Grabe hervorgegangen ift, fo kan nun Bein einiger unter allen feinen 


Brüdern mehr zuruͤk bleiben, Was den Menfchenfindern jnber 
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den fuͤrchterlichſten Schrecken einjagen konnte, das iſt ihnen durch 
die Auferſtehung JEſu Chriſti eine unerſchoͤpfliche Quelle des 
Trofted worden, Sch lebe, ſagt das ſiegreiche Lamm, und ihr I" *« 
folte auch feben. Daher kimmetein jegliches rechtſchaffeneß Kind 
Gottes mit Paulo an: Cheiftud iſt mein Leben, Sterben iſt phu. 1, 
mein Gewinn, Unſerem gefegneten Mittler war fein Tod der u 
allerherrlichſte und feligfte Gewinn; denn Er iſt Dadurch in ein 
anders ganz feliges und herrliches Leben getreten. Seine Augen, 
die am Kreuz verdunkelt wurden, funkelten hernach Helfer als Die 
Sonne, Das Haupt, welches zuvor mit einer Dornenkrone ums 
flochten war, wurde hernach mit überengelifcher Slorie und Herr» 
iſchkeit gefrönet. Das Angeficht, welches zuvor mit Speichel 
bedecket war, wurde hernach mit görtlichem und himmlischen 
Glanz gezieret. Sahe man zuvor einen mit Blut und Schweiß 
überfülleten Leib, fo fahe man hernach einen verflärten Leib; fahe 
man zuvor einen fterblichen Zeib, fo hatte Er nachmalß einen uns 
fterblichen Leib; fahe man einen Leib voller Wunden und Schmer- 
sen, fo fahe man nachmals einen Leib, der Feiner Wunden und 
. Schmerzen mehr fähig war; fahe man einen angenagelten Leib, 
fo hatte Er hernach einen alles durchdringenden Leib; fahe man 
vorher einen zwifchen zweyen Mördern Hingerichteten Leib, ſo ſahe 
man nachmals einen mit den himmliſchen Heerſchaaren begleiteten 
Leib. O ſelige Veraͤnderung! In dieſe wird eine Seele, die JEſum 
keunet, nachdem Tode verfezet, durch die Kraft der Auferſtehung 
JEſu Ehrifti. Die Seele dringet durch, zu weit groͤſſern und 
herrlicheren Vollkommenheiten; der Verſtand zu gröferer Er 
Fänneniß; der Wille zu weit überfehwenglicherem Genuß der 
Liebe; das Gewiſſen zum ungeftörten Frieden, und wenn der 
Leib: dermaleind wieder durch die Stimme des auferftandenen 
ZEfu wird and dem Grabe hervorgerufen werden, ſo wird ae 
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keine Wunden, keine Schmerzen, keine Gebrechen, keine Krank⸗ 
POT heit mehr an demſelben fühlen; ſondern er wird aͤhnlich werden 
“dem verflärten Leib JEſu Chrifti, nad) der Wirkung, nach 
welcher Er fich alle Dinge Fan unterthänig machen. Der Tod wird 
verfchlungen werden von dem Leben; das Sterblihe von der 
Unſterblichkeit: was gefüet worden ift in Schwachheit, das wird 
auferftehen in Kraft. O des vortheilhaften Sieges! Aus dieſem 

allen erhelfet, daß das Lamm GOttes auch gejieger habe 
4) über die Sünde. Denn Er iftum unferer Sünde willen 
Kim, „dahin gegeben, und um unſerer Gerechtigkeit willen auferwecket. 
ss. Die Siinden der Welt waren die Centnerlaſten, die freylich den 
Sohn GoOttes in den Tod und in das Grab druͤcketen. Aber da Er 
in demfelben wieder lebendig worden, da Ihn der Tod nicht halten 
Fonnte, fondern da Ihn der himmlifche Vater aus dem Schuld» 
thutn 108 lieſſe, fo ift dadurch vor der ganzen Welt offentlich bezeu« 
. get worden, daB GOtt mit der Genugthunng unfers Buͤrgen zu—⸗ 
frieden geweſen, und daß die Schulden des menfchlichen Geſchlechts 
bis auf den legten Heller bezahlet morden feyen. Es iſt alfo befie- 
. ° get die Herrfchaft der Sünden, wie Paulus fagt: Haltet euch 
dafür, daß ihr der Sünde geftorben ſeyd, und lebet GOtt in 
Chriſto JEſu unferm HErrn. E8 ift beſieget die Schuld der 
Kim. 8 Suͤuden; Wer will die Auserwählten GOttes befchuldigen ? 
33 Gott iſt hie, der gerecht macht, wer willverdammen? Chriftus 
ift hie, der geftorben ift, ja vielmehr der auch auferwecket ift, welcher 
iſt zur Nechten GOttes und vertrittund. Wer will und fcheiden 
gr, „don der Liebe GOttes? Es iſt beſieget die Strafeder Sünden, 
3 Denn wer geſtotben iſt, der iſt gergchtfertigee von der Sünde, 
Sind wir nun mit Chrifto geftorben, fo glauben wir auch, daß 
wir mit Ehrifto leben werden, Wer alfo nicht gerne der Sünde 
dient, wer von der Sclaverey derſelben frep ſeyn moͤchte der 
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ergreife die Kraft der Auferſtehung JEſu, denn da hat das Lamm 
GDttes gefieget | 

5) tiber allen Fluch, der ans der Sünde entfpringet, den hat 

Er als ein Sehängter und Berfluchter im Grabe verfcharret. Er 

hat den leiblichen Fluch befieget, und hat den geiftlihen Fluch 

beſieget; Er bat den Fluch des Geſezes weggenommen, und hat 
den Segen wiederbracht. Eriitder andere Noah worden, der ı Mofe 
und nun tröften Pan bey unferer Mühe und Arbeit, aufder Erde, Kun nn 

die der HERR verflucht hatte. Er ift des Gefezes Ende, wer 4.- 
an Ihn glauber, der iſt gerecht. 

Und fo erftrecfet fih der Sieg JEſu über alle Feinde unfers 

Heils. Alles, alles, was und bange machen Fonnte, iſt gehoben, 
alles, was und giüffelig machen Fan, iſt num wieder hergeitelfer, 

Alles, was der Fall Adams verdorben hatte, das jſt nun durch 

Die Auferftehung JEſu Ehrifti in einem weit herrlicheren Maas 
wieder hergeitelle. Nichts, nichts Fan einen Slaubigen mehr zu. 
Boden ſchlagen; das Wort des Engels: Er iſt auferftanden ! ift 
der Grund zu dem Innbegrif alles Guten, das wir in Zeit und 
Ewigkeit genieffen koͤnnen; mithin dürfen wir nur merken, 

2. wie und wen diefer Sieg zum Trojt und zur Freude werden 

Fönne und folle; | 

Zwar freylich, was die Feinde des Erenzes Chriſti anbelangt, 

Die werden darüber wenig Freude in ihrem Herzen empfinden, 

Seelen, in deren Augen und Herzen JEfus noch todtift, die noch 

todt find in Hebertretung und Sünden, die noch in offenbaren 

Luſt graͤbern ihrer ftinfenden Fleiſcheswerke begraben liegen, die 

fo leben, als ob Feine Seligfeit und Beine Auferitehung; Fein 
Gott und Fein SEfus wäre, der von den Todten jemals aufer⸗ 

ftanden ift, die werden freylich von Diefem Evangelio wenig freu⸗ 

dige Empfindungen in ihren Herzen haben, Es wärs ſolchen ar⸗ 

men 
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men Leuten nach ihren Gedanken leid genug, wenn es wahr wäre, 
was von Chriſto, dem Lamm GOttes, geſagt wird, denn ſie 
werden eben denjenigen Eindruk nothwendig davon kriegen, den 
die boͤſen Geiſter auch haben, wenn ſie glauben, daß JEſus 
Chriſtus GOttes Sohn ſey, aber davor erzittern muͤſſen. 

Und uͤberhaupt alle unbusfertige Suͤnder werden den Knechten 
GOttes wenig Dank dafür wiſſen, wenn ſie eine ſolche Bottſchaft 
vor ihren Ohren kund machen, denn es iſt ihnen mit allem dieſem 
Sieg nichts gedient. Es iſt ihnen nichts gedient mit dem Sieg 
des Lammes GOttes uͤber den Teufel: denn ſie dienen ihm gerne, 
und laſſen ſichs oft blutſauer werden, die Hoͤlle in ſeinem Gehor⸗ 
ſam zu erarbeiten; nichts mit dem Sieg uͤber die ſichtbare Feinde 
JEſu in der Welt: denn unter die Anzahl derſelben gehoͤren ſie, 
und finden in ihrer unſeligen Gemeinſchaft das allergroͤßeſte Ver⸗ 
gnuͤgen; nichts mit dem Sieg über die Hölle: denn vor dieſer er⸗ 
schrecken fie inihrer Sicherheit Faumeinen Augenblik: nichts mit 
dem Sieg über den Tod; denn den meynen fie ferne von ihnen zu 
ſeyn; nichts mit dem Sieg über die Suͤnde; denm diefes ift ihr 
liebſtes und angenehmftes Sefchäfte, ihre Element, darinn fie wie 
die Fifche im Waſſer ihre Nahrung-finden. Was wollen denn 
ſolche arme Menſchen mit dem fiegenden Lamm GOttes anfangen? 
Sie begehen einen DOftertag nach dem andern, und bleiben doch 
in ihrem Verderben liegen. Denen wolle der HENN die Augen 
öffnen, daß fieerfchrecfen über dem gefährlichen Zuftand, darinn 
fie ftehen, und darinn fie ganz gewiß erfahren werden, daß der 

Luck 79, heleidigte König einmal fagen wird am Tage feiner Race: Jene 
27. meine Feinde, dienicht wollten, daß ich über fie herrfche, bringet 
ber, und erwürget fie vor mir. - 

Aber auch heuchleriſche Seelen Fünnen aus diefem Wort von 
dem Sieg, des trinmphirenden Lammes GOttes noch aus F 
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rechte Freudigkeit ſchoͤpfen; fie ſuchen zwar JEſum, den Ge— 
kreuzigten; es iſt bey ihnen einige Empfindung von Chriſto; ſie 
wollen freylich auch einen JfCſum haben, aber fie ſuchen Ihn im 
Grabe. Siemepnen, fie Fönnen in den Gräbern wohnen, da fie 
biefe und jene todte Werke des Fleiſches treiben, und doch Chris 
ftum lieben und ſalben. Sie bleiben blos bey äufferlichen ſcheinba⸗ 
ven Werken ftehen, feyren Sabbathe, halten ſich fi fe, laufen nach 
dem Grabe, ſuchen Chriſtum da und dorten, und es iſt noch me 
kein Leben aus GOtt in ſie gekommen; ſie ſind noch nie recht 
erfreuet und geſtaͤrket worden. Dieſe muͤſſen zuvor bey Chriſtum 
Das Leben ſuchen; fie muͤſſen von ihrem eigenen Würfen und Mas 
chen ablaſſen; fie müffen ſich mit den gottfeligen Weibern fo lange 
dem Kreuz Chriftigegenüber ftellen, und fein Marterbild, feinen 
Tod und Blut anfhauen, bis fie ſpuͤren, daß wahre Beugung 
und Zerfnirfhung, wahrer Hunger nach Gnade, wahres Ber. 
langen, und eine brünftige Sehnfucht nach JEſu in ihnen gewirket 
worden. O wie erfreulich wird ihnen alsbann die Bottſchaft von 
dem fiegenden Lamme GOttes werden! Denn es find allein 
Glaubige und redliche Seelen, beten diefer Sieg zu Tauter 
Freude werden Fan. Wie die Weiber, nach dem Bericht des Evan⸗ 
geliſten Matthaͤi, aus dem Grabe JEſu herausgiengen, mit großer 
Freude; fo wuͤrket auch das Wort: Er iſt auferſtanden, Er hat 
überwunden, in allen denen, die es glaubig annehmen, groffe 
Freude; Freude um Chrifti willen, daß Er alfozu Ehren gekom⸗ 
men iſt, und feine Feinde zu Schanden gemacht bat; Freude um 
unſe twillen, daß wir anitatt eines todten, einen lebendigen herr. 
lichen JEfum befommen haben, und daß unsjezt der Satan, die 
Welt und die Hölle nicht mehr ſchrecken dürfen. O gewiß, folhen 
Seelen, die nur gewohner find, alles von Chriſto zu nehmen, 
was fie bedürfen, denen JEſus er (die Gnade —— 
2 4 


444 Predigt am heiligen Oſterfeſt. , 

altes Mährlein, das nur mit Baltfinnigem Herzenangehöret wird, 
fondern alle Limftände find ihnen Höchft erfreulich und erweklich. 
Es iſt ihnen erfreulich, daß der HErr JEſus am fruͤheſten Morgen, 
ehe noch die Sonne aufgegangen, aus dem Grabe hervorgebrochen 
iſt; denn da ſchlieſſet eine glaubige Seele daraus, daß Er ſeye die 
Sonne der Gerechtigkeit, welche die Finſterniß der Suͤnden und 
des Todes, die Schatten der Schalkheit, der Bosheit und Trau— 
rigfeit auch aus ihrem Herzen vertreiben, umd daffetbe dagegen 
mit Licht, Klarheit und Hertlichkeit erfüllen koͤnne. Hoͤret fie, 
daß bey feiner Auferftehung die Erde gebeber, fo freut fie fich, 
daß ihr Lamm feye der ſtarke GOtt, vor dent auch die Grunds 
veiten der Welt erzittern muͤſſen, und der im Stande feyn werde, 
sie aus allen Roͤthen auszuführen. Siehet fie, dab bey der 
Auferſtehung JEſu fich der Himmel aufgethan, und ein Engel 
herabgekom ſo freuet ſie ſich, daß nunmehr der Zugang zum 
Himmel wieder croͤffnet ſeye. Siehet fie die hellglaͤnzenden Kleider 
der Engel, ſo ſchlieſſet ſie daraus, daß auch ſie dereinſt in einem 
ſolchen herrlichen Schmuk vor GOtt prangen werde. Findet ſie, 
daß das Grab JEſu geoͤffnet iſt, ſo freuet ſie ſich, daß auch ihr 
Grab werde geoͤffnet werden. Erblicket ſie die Huͤter, wie ſie halb 
todt da liegen, ſo jauchzet ſie, daß nunmehro alle ihre Feinde zu 
Boden geſchlagen ſeyn. Sie ergreift alſo die Kraft der Auferſtehung 
JEſu Chriſti, und ſieget mir ihrem ſiegreichen Lamme uͤberSatan, 
Welt, Hoͤlle, Suͤnde, Tod und Fluch. O wer ſo JEſum ſuchen, 
wer mit einem ſolchen begierigen Herzen heute in das leere Grab 
Chriſti hinein ſchauen moͤchte, der wuͤrde davon Kraft kriegen in 
ſeinem Leben, in ſeinem Leiden, und in ſeinem Sterben: ja der 
würde noch vor· dem Throne GOttes anſtimmen: 
Das Laͤmmlein, das geſchlachtet iſt, iſt wuͤrdig zu uchmin 
| u z e 


ift, als die freye Luft einem Vogel, denen iſt diefe Sache kein fo | 





* 


—*⸗—e a 


. 2 .ı — a ee 
— PN En u. A u — — — — — — 


“0 ü Luz 445 
die Macht und Reichthum, und Staͤrke und Herrlichkeit, und 
Seligkeit und die Kraft. in die ewigen Ewigfeiten. Amen. 
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Evangelium, Luc. 24, d. 13 = 35. 
1" ſiehe, zween aus den Jüngern des HERRN giengen an bemfelben 
Tage in einen Fleden, der war von Serufalem fechzig Feldwegs weit, 
bes Namen beilfet Emmaus, und fie redeten miteinander von allen diefen 
Geſchichten. Und es geſchahe, da fie fo redeten , und befragten fich mits 
einander, nabete SEfus'zu ihnen, und wandelte mit ihnen. Aber ihre 
Augen wurden gehalten, daß fie Ihn nicht Fannten. Er aber ſprach 
zu ihnen: was find das für Heben, die ihr zwiſchen euch handelt unters 
wegen, und fend traurig? Da anımortete einer mit Namen Gleopbas, 
und ſprach zu Ihm: bilt du allein unter den Fremdlingen zu Serufalem, 
der nicht wilfe, was in dieſen Tagen darinnen gefchehen iſt? Und Er ſprach 
u ihnen: welches? fie aber fprachen zu Shin: das von JESU von 
azareth, welcher war ein ‘Prophet , mächtig von Thaten und Worten, 
vor GOtt und allem Volk. Wie Ihn unfere Hobepriefter und Oberften 
überantwortet haben zum Verdammniß des Todes und gefreuziget. 
tr aber boffeten, Er follte Sfrael erlöfen. Und über das alles iſt 
beute ber dritte Tag, daß folches gefchehen ift. Auch baben uns erfchreft 
etliche Weiber der unſern, die find früh bey dem Grabe gewelen, und 
baben feinen Leib nicht funden, fommen und fagen: Sie haben ein 
Geſicht der Engel -gefeben, welche fagen: Erlebe. Und. etlihe unter 
uns giengen hin zum ®rabe, und fundens alfo, wie die Weiber fagten, 
aber Kir funden fie nicht. Und er ſprach zu ihnen: O ihr Thoren 
und träges Herzens, zu glauben alledem, das die Propheten geredt baben. 
Mußte nicht Chriſtus folches leiden, und zu feiner Herrlichkeit eingeben % 
Und fieng an von Mofe und allen Propheten, und legte ibnen alle Schrift 
Aus, die von Ihm gelagt war. Und fie kamen nabe zum Fleden, 
da fie bingiengen, und Er fellete ſich, als wolle Er fürter geben. 
Und fie nöthigten In, und fprachen: Bleibe bey uns, denn es will 
Abend werden, und der Tag bat ſich geneiget. Und Er gieng hinein, 
bey ihnen zu bleiben. Und es geſchah, da Er mit if zu Tiſche ſaß, 
nahm Er das Brod, dankete, brachs, und gabs ihn Da wurden 
ihre Augen geoͤffnet, und mn und Er ENTAN vor 
3 nen. 
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ihnen. Und fie ſprachen untereinander: Brannte nicht unfer 
uns, da Er mit und redete auf dem Wege, ald Erunsdie Schri — 
Und fie — auf au derfelbigen Stunde, kehreten wieder gen —— 
und funden die Eilfe verſammlet, und die bey ihnen waren , welche 
ſprachen: Der HErr ift wahrbafti auferflanden, und Simoni erſchienen. 
Und ſie erzehleten ihnen, was auf dem Wege geſchehen war, und wie 
Er von ihnen erkannt wäre an dent, da Gr das Brod brach. 
Ä Eingang. 
er HERR ift wahrhaftig auferftanden. Dis, Geliebte, ift 
das freudige Zeugnig, welches denen beeden Juͤngern, die 
nah Emmaus gereifer waren, bey ihrer Zurüffunft aus dent 
Munde dereilf Apoſtel entgegen fchalfete, und fie imihrer eigenen 
Erfahrung noch mehr bekraͤftigte. | 
Diefe beede Singer hatten die eilf Apoftel noch am demſelben 
Morgen im vollen Zweifel verlaffen, und mußten auch felbit nicht, 
was fie über die Nachricht der gottfeltgen Weiber von der Aufers 
ſtehung JEſuChriſti denfen folkten. Da fie aber den auferſtandenen 
Heiland zum Gefährten bekommen, die Kraft feiner Gegenwart im 
ihren Herzem gefühlee, und Ihn mit leiblichen Augen gefehen hats 
ten; fo kehreten ſie um zu Derfelbigen Stunde, und wollten diefe 
wichtige Nachricht den Apofteln zu Jeruſalem überbringen. Diefe 
aber waren indeffen ſelbſt von der Sache zuberläßig verfichert twor« 
den, liefen ihnen eutgegen, fielen ihnen in die Rede und legten das 
freudenvolle Zeugniß ab: Der HErr iſt wahrhaftig auferftanden. 
D Freude, oliebliches Bergnügen! Man kan ſichs voritellen, 
mie ſich dieſe fromme Seelen über die zuſammenflieſſende Nach⸗ 
richten von der Auferſtehung ihres für verloren geſchaͤzten Heis 
landes werden eradzt und erquicket haben, da bie eine Maria 
Magdalena, dort ein Petrus, von einemandern Ort ein paar an⸗ 
dere Jünger mie Freuden herbey gefprungen find mit der Bott⸗ 
ſchaft: Der Herr if wahrhaftig auferſtanden. Pe: 
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Heillg, (heißt es hier) heilig, felig 
38 die Freundſchaft 
nd Gemeinſchaft, 
DE wir haben, 
Und darinnen uns erlaben. 


Ad fo follte es auch unter und feyn. Einen folhen freuden» 
vollen Ditertag follten auch wir unter einander halten Fönnen. 
Die Predigt von dem auferftandenen JEſu follte auch in unſern 
Herzen eine fo felige Gewißheit, eine fo liebliche Freude, eine fo 
kraͤftige Aufmunterung gewirfet Haben, daß hier einer und dort 
einer dem andern mit frendigem Muth zurufen Fönnte: Der 
Herr it wahrhaftig auferftanden. Wabhrhaftig der HErr JEſus 
lebet. Er lebet in mir, und ich in Ihm. Wahrhaftig ich habe 
keinen todten, ſondern einen 3 Heiland. Ich weiß wahr⸗ 
haftig, daß mein Erlöfer Iebt, daß Er im Himmel lebt, daß Er 
in meiner Seele lebt, und daß Er in mir und ich in Ihm ewig 
leben werde. O was wäre das für eine ſuͤſſe Frucht don dem in 
diefen Tagen unter und fo Häufig gepredigten Wort. Was wäre 
diß für eine felige Gemeinſchaft, die uns ein weit edlered Vergnuͤ⸗ 
gen bringen Eönnte, ald alle eitele Ergözlichfeit, in welcher ji 
Die Welt in gegenwärtigen Tagen zu waiden ſuchet. 

Nun, wir wollen es dem lieben Heiland zutrauen, Er werde 
es nicht ohne Segen fepn lafen, wenn wir hievon ein mehreres 
reden und mit einander betrachten | 

‚ den fligen Zuftand einer Seele, die e8 weißt und glaubt: 

Ä Der HErr JEſus iſt wahrhaftig auferftanden. 
- Merfer, wie folhe Seelen etwas groſſes und feliges haben 
T. am der lebendigen Erfänntniß des auferftandenen JEſu. 
2. An der Iebendigen und göttlihen Kraft, die aus der Auf 
— JẽEſu flieſſet. 
KR Zu, ſchenke und dieſe herrliche Vortheile durch die Kraft. de 
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dieſer er Wahrheit mit Iebendigem Herzen reden und zeugen koͤnnen. 
Ach laß doch feines unter uns todt und unempfindlich bleiben. Wirke in 
ung durch deinen Geift felbft alles, was bor Dir gefällig it, daß du deine 
Lu an uns ſeheſt: umd wir dich und deinen berslichen Sieg hoch preifen 


fönnen. Amen, 
Abhandlung. 
ine Seele, die eö gewiß weißt und glaubt: Der HERR iſt 
wahrhaftig auferftanden, ift in einem feligen Zuftand, 

I. wegen der lebendigen Erfenntniß des auferftandenen JEſu. 
Diefe finder ſich nicht bey allen denen, die etwas von dem auferftan« 
denen JEſu wiffen, gelefen und gehöret haben. Sie findet fh 

- a) bey Feinem einigen unbusfertigen und unbekehrten Menſchen. 
Die Feinde des lieben Heilandes mußten wider. ihren Danf und 
Willen diefe Bottſchaft auch hören: JEſus ſeye auferftanden, 
Dann der Evangelift Matthaͤus berichtet und, daß die Hüter, 
die vor dem Grabe JEſu die Wacht gehalten hatten, mit vollem 
Screen indie Stadt geloffen, und den Hohenprieftern verkuͤn⸗ 
diget haben alled, was bey der Auferftehung JEſu gefchehen war. 
Aber was halfs diefe arme Leute? Sie Fonnten die Sache nicht 
laͤugnen: Aber.fie hielten die Wahrheit in Lingerechtigfeit auf, 
verſprachen den Kriegsfnechten Gelds genug, und wieſen fie an, 
fie follten fagen: Seine Sünger Pamen ded Nachts und ftahlen 
Ihn, dieweil wir ſchliefen. Elende Lügen, erbärmliche Macht der 
Finfterniß! So wurde auch nahmals das Evangelium don der 
Anferftehung JEſu Chriſti vor den Ohren vieler taufend Mens 
fhen, unter Juden und Heiden, durch das Zeugniß der Apoſteln 
verfündiget: Aber die meiften nahmens nicht an; lieſſen es ſtehen, 
und murden dadurch nicht im geringiten gebeffert. Fe 

Sp gehet es auch mitten unterdenen, die ſich Chriften nennen 
Sie hoͤrens, fie. wiſſens, fie haltensendlich für wahr, dab JEſus 
auferitanden ſey von dem Todten: aber fie. haben doch Peine leben 
ge 
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dige Erkenntniß davon. Sie wiffend, wie es die Feinde Chrifti 
auch gewußt haben. Dennder GHOtt diefer Welt hat ihre Sinnen * Cr. # 
verblendet, daß fie nicht fehen Fönnen das heile Licht des Evangelii 
von der Klarheit Ehrifti. Ahr Berftand iſt verfinftert, und man 
ſiehets ihnen an, daß fie von dem Leben JEſu nicht uͤberzeuget 
find. Sa auch | 
b) bey denen Seelen, die zwar in einer Angft über ihre Sünden 
ftehen, aber noch zu Feiner glaubigen Uebergabe an JEſum ges 
Fommen find, findet fich die lebendige Erfenhtniß des auferftan- 
denen JEſu noch nicht. Sehet nur die Fünger in unferem Evan- 
gelio an, in was für einem Zuftand fie gemefen find, ehe fie geglaubt 
haben, daß Chriſtus wahrhaftig anferitanden fey. Die gottfeligen 
Weiber waren allbereit von dem Grabe JEſu hergefommen, und 
hattens ihnen geſagt, wie fie das Grab leer gefunden, wie ihnen 
die Engel erfchienen und bezeuget hätten: was ſuchet ihr den — 
Lebendigen bey den Todten; Er iſt nicht hie, Erift auferitanden. 
Das alles verkuͤndigten ſie den Eilfen und den andern allen; 
aber es dauchten ſie ihre Worte eben als waͤrens Maͤhrlein, und 
glaubtens nicht. Daher ſahe es bey ihnen ganz ſinſter aus: Es 
war kein Licht, keine Heiterkeit, keine lebendige Ueberzeugung 
in ihren Seelen. Sie hielten eben den HErrn JEſum fuͤr todt, 
und ſtunden in lauter Sorgen, wie es mit der gehofften Erloͤſung 
ergehen werde; deswegen fie auch von dem Heiland noch unter 
Die Anzahl der Thoren gefezt werden. 
- Sofinden fih noch manche, die ihnen in diefem Stüf aleich find, 
Es Fönnen Seelen aus ihrem geiftlichen Tod erwekt, fie Eönnen 
zu einer Sorge um ihr ewiges Heil gekommen, fie Fönnen in die 
Gemeinfhaft der Jünger JEſu überaetreten. fie Fönnen zu einiger 
Liebe, zu einem Berlangen nad JEſu und feiner Gnade gebracht 
fepn, und Fönnen doc noch Feine lebendige Erfenntniß von einge 
Uls 
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Auferſtehung haben. Das macht es, ſie ſuchen den Lebendigen 
bey den Todten. Sie haben entweder noch nicht aller Gemeinſchaft 
mit den todten Werken des Fleiſches abgeſagt, und ſchleppen 
noch manche todte Lüfte und Anhaͤnglichkeiten an das todte Weſen 
der Welt mit ſich herum; oder fie find zwar redlich, aber fie ſchauen 
nur immer indas Grab ihres verdorbenen Herzens, denken nur 
an ihre Sünden, die JEſum in den Tod gebracht haben, erſchrek⸗ 
Een vielmehr vor der engeliſchen Bottſchaft, daß JEſus lebe, als 
Daß ſie ſich über dieſelbe erfreuen koͤnnen, wiſſen noch) nicht, was 
fie an JEſu haben; find nicht fo kek, daß fie die Gnade, die Ver⸗ 
gebung, die Gerechtigkeit, das Heil, das in der Auferftehung 
SEfu liegt, ergreiffen, fich zueignen, und mit Paulo fprechen: 
Er it um unferer Sünden willen geſtorben, und zu unſerer Ges 
rechtigkeit von den Todten auferftanden. Was Wunder iſts, 
wenn es hernach bey ſolchen Seelen finſter und trüb ausſiehet, 
wenn es traurig hergehet, und wenn ſie bey aller Freude, die 
andere haben, nur mit Angſt und Noth kaͤmpfen muͤſſen. 
O es iſt ein ausnehmender Vortheil, wenn ſich eine Seele dahiu 
bringen laͤſſet, daß fie es mit voller Glaubensgewißheit ſagen Fat: 
JEſus iſt wahrhaftig auferſtanden. Das Mittel, wie man dazu 
gelangen Fan, iſt der fleißige Umgang mit dem Wort GOttes. 
Da fehlte es bey den Juͤngern im Evangelio. Sie waren traͤge, 
zu forſchen, und zu glauben alle dem, das die Propheten geredet 
haben. Als ihnen aber JEſus die Schrift und zwar alle Schrift 
auslegte, die in Moſe und allen Propheten von Ihm geſagt war; 
ſiehe, da wurden ihnen die Augen aufgethan, da wurde ihr Ber 
ſtand erleuchtet, daß ſie es einſahen, daß Chriſtus wahrhaftig 
derjenige ſeye, der zuerſt leiden und hernach zur Herrlichkeit ein⸗ 
gehen mußte, und ſo kamen ſie auch dahin, daß ſie Chriſtum 
ſahen und von feiner Auferftehung lebendig uͤberzeugt wurden 
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O wie helle wurde es bey ihnen! mie brach das Licht aus der 
Demmerung hervor, und umftrahlete fie, daß nun Fein Unglaube 

mehr übrig war, und fie ihre Strafe Frölich ziehen Fonnten. 
Diß ift aber der Weg, auf welchem die Seelen noch zu einer 
lebendigen Erfänntniß des anferftandenen JEſu gelangen koͤnnen. 
Das Wort, dad Wort, dad Evangelium von JEſu Chriſto, 
wenn es unter Gebet und Flehen betrachtet wird, ift das gefegnete 
Mittel, dieſe lebendige Erfänntniß zu wirken. In demfelben 
werden und die Früchte des Leidens und Todes JEſu vorgeleget. 
In demfelben wird und das Herz und der Sinn deö lebendigen 
Heilandes fo lieblih abgemaler, wie Er auch gegen den gröffeften 
Siündern gefinnet ſey; wie Er auch eine Marianı Magdalenam 
mit Freundlichkeit anblicke: wie Er auch einem gefallenen Petro 
. die Thränen abwifche von feinen Augen; wie Er herzlich begierig 
und willig fey, die elendeften Seelen in feinen Schoos zu ſammlen, 
und fie mit den Früchten feines ganzen heiligen Werdienftes zu 
erquicfen und zn begnadigen. Wenn eine Seele das höret : JEſus 
lebt, Er lebet dir zu gut, Er lebet als dein Mittler, Fürfprach 
und Buͤrge. Er lebet ald der, von welchem Moſes und die Pros 
pheten bezenget haben, daß auch du, auch du Vergebung der 
Sünden baben folleft in feinem Namen, ‘Er iſt das A und O, 
ber Anfänger und Bollender deines Slaubend. Wenn eine Seele 
es höret und nimmts an, und glaubts und eignet ſichs zu, und 
ſezt fich in diefe Werheiffung und Zengniſſe des Worts hinein, 
als in eine Veſtung, aus welcher fie fich von Feinem Feind, von 
feinem Menfchen, von Feinem Teufel herans treihen laͤſſet; ſiehe, 
fo befommt fie eine lebendige Erfänntniß von dern auferftandenen 
JEſu; foerfährer fie es an ihtem Herzen, dab JEſus wahrhaftig 

auferftanden fey. Und fo bekommt fie auch — 
2. eine lebendige und görtlihe sc zu den Sefhäften ” 
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geitlichen Lebens. Das ſiehet man an den beeden Züngern in 
unferem Evangelio, Was für eine göttliche Kraft empfunden fie 
nicht, da ſie von dem trenen Heiland in die Schrift hineingefuͤhret 
und mit feinem lebendigen Erfenntniß erleuchtet wurden, Brannte 
nicht unfer Herz, fprachen fie, in und, da Er mit und redete auf 
dem Wege, und uns die Schrift öffnete. Was empfunden fie da 
für eine Liebe gegen ZEfu, daßfie Ihn nicht mehr von fich laſſen 
wollten, fondern baten: Bleibe bey uns, denn es ift Abend wor⸗ 
den, und der Tag hat fich geneiget: wobey fie ihn nöthigten, bey 
ihnen zu bleiben. Ja was für eine göttliche Kraft wurde ihnen 
eingeflöffet, nachdem ihre Augen geöffnet wurden, Ihn leibhaftig 


zu erkennen? was für eine Freude durchftrömete ihre Seele? 


tie ſtark und eilfertig wurden ihre Fuͤſſe umzukehren ? tie ent« 
zündet und belebt waren ihre Lippen von der Gnade zu reden, 
die ihnen wiederfahren wäre? das altes floffe her auf der leben⸗ 
digen Lieberzengung der großen Wahrheit: JEſus it wahrhaf—⸗ 
tig auferftanden. | | 

Das find gewiß ausnehmende Vortheile, welche folche Seelen 


genieffen, Die einen lebendigen Heiland glauben Fönnen. Das Herz 


Fan dabey unmöglich tode bleiben. Es wird demfelben durch den 
Glauben an den auferftandenen JEſum eın geiftliches und gött- 


1 Pet 1, liches Leben mitgetheilet, wie Petrus ruͤhmet: Gelobet ſey GOtt 
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und der Bater unferd Herrn JEſu Chriſti, der uns nad) feiner 
groſſen Barmherzigkeit mwiedergeboren hat zu einer lebendigen 
Hoffnung, durch die Auferftehung JEſu Chriſti von den Todten, 
Seelen, die von der Auferitehung JEſu Chriſti lebendig uͤberzeu⸗ 
get find, Fönnen nicht traurig feyn. Ihre Traurigkeit wird in 
Freude verehrt, mie bey dem weinenden Petro, Sie Fönnen 


nicht ſchwach und Eraftlos bleiben, fondern fie bekommen eine 


geiftlihe Stärke Durch das Gefühl ihres Elendes, Durch Sünde, 
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Ted, Teufel und Hölle durchzuglauben, die Berfuchungen zu 
überwinden, Die Welt zu verſchmaͤhen, und in den Wegen GOttes 
zu wandeln, dieweil fie mit Paulo rühmen Fönnen: Sch vermag pha. 
alles durch den, der mich mächtig macht, Chriftum, Die Enechtifhe "3 
Furcht verſchwindet bey ſolchen Seelen, und fie werden mit einer 
Findlihen Zuverficht ausgeruͤſtet, daß fie mit ihrem fiegreichen 
Erlöfer durch Grab und Tod hindurch brechen und fagen koͤnnen: ıCor. 1, 
Tod, mo ift dein Stachel? Hölle, two ift dein Sieg ?die Unruhe 55- 
und Anklagen ihres Gewiſſens müfen weichen, denn fie Willen: gg, 2, 
Chriſtus ift hie, der da geftorben iſt, ja vielmehr der auch aufer: 33. 
wecket iſt. Abſonderlich brennet ihe Herz in Liebe zu GOtt, 
zu JEſu, zu dem Wort und zu andern Kindern GOttes. Sie 
brennen von Begierde, JEſum auch andern anzupreifen und aus⸗ 
zurufen: Der Herr iſt wahrhaftigauferftanden. Sie haben eine 
lebendige Gewißheit, Daß der lebendige Heiland fie durch die Kraft 
feiner Auferftehung auch durch die Welt. unverfehrt hindurch 
bringen und vor feinem himmlifchen Water unbefleft darftellen 
werde in feinem Blut, wo fie Ihn ſchauen werden ewiglich. 

Sollte das nicht ein feliger Zuftand heiffen ? follte das nicht 
etwas ausnehmend herrliches feyn, wenn eine Seele durch die 
Auferftehung JEſu mit lebendiger Erkenntniß und mit lebendiger - 
und güttliher Kraft angefüllet worden it? aber wer ift wohl 
unter euch, der davon eine wirkliche Erfahrung erlanger hat? 
Ach wie viele find, die noch einen ganz verfinfterten WBerftand 
und ein Eraftlofed, todtes, in Sünden erftorbenes Herz haben; 
die einen Oftertag nach) dem andern halten, und doch nie Theil 
nehmen an der Kraft der Auferftehung JEſu Chriſti. 

Ach arme Seelen! wielange wollt ihr in einem fo elenden Zus 
ftand Bleiben? wollet ihr todt feyn, da JEſus lebet ? wollet ihr in 
den Zuftgräbern der Sanben legen, be JEſus fiegreich aus ben 
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Grabe hervorgegangen ift? wollet ihr fterben ? da JEſus end 
das Recht und die Kraft zu einem unvergaͤnglichen Wefen erworben 
bat; o befinnet euch! Kommet her, machet euch zu dem auferftans 
" denen JEſu hin, nehmer feine Gnade an; die Gnade zum Leben, 
die Er euch durch feinen Tod und Durch feine Auferftehung erworben 
hat. Lafer euch einmal losmachen von den Banden des Todes; 
laffet euch zu einem neuen geiftlichen Leben erneuren, daß ihr 
lebendige Glieder an JEſu Ehrifto eurem lebendigen Hanpte wer⸗ 
det. Lind wenn ihr durch den Glauben mit Ihm vereiniget worden 
feyd, fo bleibet auch in Ihm. Laſſet euch weder durch Luft noch 
Furcht von Ihm trennen. Schöpfer ans der Fülle feiner Gnade 
täglich die nöthige Kraft, diezum Leben und göttlichen Wandel 
gehöret. Fliehet vor den Luftoräbern der Eitelfeit, dringet ein, 
in einen himmliſchen Sinn. Denn das gehöret dazu , wenn ihr in 
der Gemeinschaft eures lebendigen Erlöfers ftehen wollet, nämlich 

Daß ihr den Geift erhebt 

Don den Lüften diefer Erden, 

Und euch dem fchon jest ergebt, 

Dem ihr bengefügt follt werden. 


Schikt das Herze da hinein, 
Wo ihr ewig wünfcht zu ſeyn. Amen. 
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Predigt am Sonntag Quaſimodogeniti. 
Evangelium, Joh. 20, 9. II » 23. 
Am Abend aber deſſelbigen Sabbaths, da die Juͤnger verſammlet, und 
die Thuͤren verſchloſſen waren, aus Furcht vor den Juden, kam 
JEſus, und trat mitten ein, und ſpricht zu ihnen: Friede fen mit 
euch. Und als Er das fagte, zeigete Er ihnen die Haͤnde und feine 
Seite, da wurden die Zünger frob, daß fie den HErrn ſahen. Da 
fprach JEſus abermal zu ihnen: Friede fey mit euch: gleich wie mich 
der Vater gefandt bat, fo fende ich eu. Und da Er das fagete, blies 
Er fie an, und ſpricht zu ihnen: Nehmet bin den heiligen @eilt, 
welchen ihr die Suͤnden erlaffet, denen find fie erlaſſen; und welchen 
ihr fie vorbehahet, ‚denen find fie vorbehalten. Eins 
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x Eingang. 
x will Frucht der Lippen fchaffen, die da predigen: Friede, 
Friede, beyde denen in der Ferne, und denen in der Nähe, 
fpricht der HErr, und will fie heilen. - So, Geliebte, Fautet die 
herrliche Verheiſſung GOttes. Eſaj 57, 19. 

Sch will Frucht der Lippen fchaffen, Die da predigen: Friede, 
Friede, Die Worte find gerichtet an das Volk Iſrael: das war 
durch die ſchaͤndlichſte Abgoͤtterey abtrünnig worden vom Herrn. 
Darüber werden fie in den vorhergehenden Worten aufs nachdruͤk⸗ 
lichſte beftraft und ihnen das große Berderben beweglich vor Augen 
geſtellet, in welches fie fich felbft ſtuͤrzen würden. Dennfo heißt ed _ 

mı2. 13. vers. Ich will deine Gerechtigkeit anzeigen und deine 
Werke, daß fie dir Fein Nuͤze ſeyn ſollen. Wenn du rufen wirft, fo 
laß dir deine Haufen helfen: Aber der Wind wird fie alle wegfuͤh⸗ 
ven, und Eitelfejt wird fie wegnehmen. - Mitten unter dieſem 
Elend aber wird den armen Seelen auch der Weg gezeiget, wie fie 
gerettet werden Fönnen, nämlich durch eine wahre Bekehrung und 
Ummwendung zum Herrn. Denn fo heißt es: Aber wer auf mich 
tramet, der wird das Land erben, und meinen heiligen Berg bes 
figen. Machet Bahn, machet Bahn, raͤumet den Weg, hebet die 
Anstöffe aus dem Wege meines Volks. Es foll ein anders mit ihnen 
werden. Sch will niht immerdar hadern,und nicht ewiglich zürnen, 
fondern e8 foll von meinem Angeficht ein Geiſt weben, und ich 
will Odem machen. Sch will Frucht der Lippen fchaffen, die follen 
predigen: Friede! Friede! Anftatt der donnernden Stimme des 
Geſezes ſoll die liebliche Stimme des Evangelii gehöret werden; 
das wird ein Evangelium des Friedens ſeyn; Gnade und Frieden 
wird es auspoſaunen. Und das wird angehen, beyde, die ſo in der 
Ferne ſind, die in der Wildniß zerſtreuten Heiden, und die in der 
Naͤhe ſind, die zu dem Volk GOttes gehoͤrenden Juden, das ſprigt 
e 
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der Herr: Es ſoll gewiß gefihehen, und ich will fie heiten. Es 
ſoll ein fruchtlofes Evangelium ſeyn, dabey.die Leute in ihrem 
Suͤndentod und in ihrer Krankheit liegen bleiben ; fondern es folf 
feyn ein heilended Evangelium, ein kraͤftiges Balſamoͤl für ver» 
wundere Gewiſſen, eine trefliche Arzney für Eranfe und ſchmach⸗ 
tende Herzen, daß fie heil werden und in meinem Heil froͤlich 
einhergehen und jauchzen koͤnnen. 

Ss herrlich ward ſchon fiebenhundert Jahr zuvor gezeuget, 
von dem, was in den Zeiten des neuen Bundes eingetroffen hat. 
Denn diefe Berheiffung zielete auf Chriſtum unſern auferftandenen 
Heiland, und anf das Reich, welches durch die Predigt des 
Evangelii unter allen Bölfern aufgerichtet werden follte. JEſus 
war der rechte Friedensbotte, deflen Lippen vonGnade und Frieden 
trofen. Sp tritt Er mitten unter feine Jünger ein und fpriht: 
Friede ſey mit euch u. |. w. Wie felig Fönnten wir feyn, wenn wir 
uns dieſes fieblihe Evangelium zu Nuzen machen wollten! und wie 
gerne möchte ich ed abſonderlich unſern heutigen Eonfirmanten 
gönnen, wenn fie die Kraft diefer Worte inihren Herzen erführen ! 

Wir wollen ed im Namen des Herren wagen, und num 
. mit einander betrachten: 

‚ Den heilövollen Friedens: Gruß, and dem Munde des aufer- 
ftandenen JfSU, mie in demfelben eine Kraft liege, 
1. die erfchrocfenen Seelen zu tröften und zu erfreuen, und 


2. die ſchwachen Herzen zu ftärfen und zu heilen. 
Ä rofler Friede, Fürft 
Wie haft du gedürft 

Nach der Menfchen Heil und Leben, 

Und dich in den Tod gegeben; 

Da du riefft: mich dürft! 

Groſſer Friede » Fürft, 

Deinen Frieden gich, 

Aus fo groſſer Lieb, 

Denen Deinen, die Dich Fennen, 
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und nah Dir ſich Epriften nennen, 
Denen Du bift lieb, 
Deinen Be gieb. Amen. 

8* 


Abhandlung. 
riede fey mit euch! So, Geliebte, lautet der Friedensgruß 
unfers auferftandene a JEſu. Das war nicht nur ein leerer 
: unEräftiger Gruß, wie oft die Menſchen einander grüffen, 
fondern es war ein Gruß voll Heil und Gnade, Kraft und Leben, 
‚Das werden wir hören, wenn. wir bemerfen, wie diefer Friedens 
Gruß eine Kraft habe, - 

1, die erſchrockenen Seelen zu troͤſten und zu erfreuen. Er war 
gerichtet an die Juͤnger und Apoſteln des Herrn. Das waren Marc, 
gewiß blöde und erſchrockene Seelen; denn fie waren bey einander 0, *% 
verſammlet und hatten die Thüren verriegelt und verfchloffen aus: 

Furcht vorden Juden, Der Evangelift Marcus erzehlet: fie feyen 
bey einander gewefen, haben Leide getragen und geweinet. Es 
war alfo bey ihnen lauter Furcht und Schrecken: von auſſen 
Furcht, von innen Angſt. Bon aufen war der tolle Haufen der’ 
Feinde JEſu, die ihre Wuth erſt vor erlihenTagen an ihrem HErrn 
und Meiſter aufeine granfame Weife ausgeuͤbet hatten, und nun - 
wohl mürden zugefahren feyn, das Hänflein der Sünger JEſu auch: 
zu vertilgen, wenn es ihnen der HErr zugelaffen hätte. Das fuͤrch⸗ 
teten diearmen Jünger, und fahen ſich an als Leute, die in angen- 
feheinlicher Todesgefahr ſchwebeten. Aber das ärgite war dabey die- 
Angft undder Schrecken von innen; denn jie hatten Fein gut Gewiſ⸗ 
fen. Sie hatten vordem Hingang JEſu zumLeiden viel verfprochen, 
aber weniggehalten. Nicht nur Petrus hatre fih anheiſchig gemacht: 
Herr, id bia bereit, mit dir ind Gefaͤngniß und inden Tod zu 
gehen ; fondern deſſelbigen gleichen fagten auch alie Jünger : aber fie 
wurden in der Stunde der Verſuchung dur den Sturmmind hin⸗ 
- geriffen, Sie verliefen JEfum all: 9— Petrus hatte Ihn ſo gar 
— ver⸗ 
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verlaͤugnet und ſich verfluchee und fi verfchworen, daß er Ihn 
nicht kenne. Das gefchahe fo im Sturm, aus Schwachheit ihres 
Fleiſches; aber jezt wachte es auf; jest kams ihnen; jezt Fränfete 
ſie ihre Untreue, und machten ihnen ſo angſt und bange, daß ſie 
meynten, ſie ſaͤſſen mitten in der Hoͤlle. Das war ein rechter 
Buskampf fuͤr die armen Juͤnger. Und davon muß eine jede 
Seele etwas erfahren, wenn ſie des heilsvollen Friedensgruſſes 
JEſu theilhaftig werden ſolle. | 
Der Bund, den wir in der Taufe gemacht Haben, ift der Bund: 
eines guten Gewiſſens mit GOtt. Da haben wir alle dem Herrn 
unferem GOtt eine ewige und Pindliche Treue gelobet. Wir haben 
Ihm verfprochen, daß wir ausgehen wollen aus dem unfeligen 
Dienft des Satans und feiner verfluchten Werke; daß wir nichts 
zu fchaffen Haben wollen mit der Welt und ihren ſchnoͤden Eitelfei- 
ten; daß wir nicht wollen nachhängen den ſchnoͤden Lüften des 
Fleiſches; Hingegen haben wir und alle feyerlih und eydlich ver⸗ 
pflihtet, daß wir unfern Leib mit allen feinen Gliedern, und 
unſere Seele mit allen ihren Kräften darftellen wollen zum Dienft 
des Drepeinigen GOttes, Ihm zu leben, Ihm zu leiden, Ihm 
zufterben, Ihm zu meiden. Das verfprechenalte, die Chriſten 
heiffen, ſchon bey ihrem erften Eintritt in die Welt, aber fie hal- 
tens nicht. Ach wir müffen unsalledarüber ſchaͤmen, daß mir 
Diefen Friedensbund fchändlich gebrochen Haben. So bald das 
Fleifch erſtarket, fo bald erwachet auch die Sünde, und mit dem 
Zuwachs der Fahre ftellen fich allerhand Verfuchungen ein. Davon 
laſſen wir ung hinreiſſen. Wir werden leichtfinnig und vergeſſen 
des HErrn unferd Bundes. GOttes. Wir tun, mir hegen, 
wir lieben die Sünde; wir gehorchen dem Satan; wir laufen mit 
der Welt; wir verlaffen JEſum und kehren Ihm den Ruͤcken zu; 
wir verlängnenden HErrn, der uns erkaufet hat, einige — 
* e, 
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grobe, andere auf eine fubtilere Weiſe. Da gehets anein lachen, 
fcherzen, buhlen, lügen, betrügen, ftehlen, zuͤrnen und taufend 
andere Lingerechtigfeiten, die theils innerlich herrſchen, theils 
äufferlich in Gebärden, Worten und Werfen [händlicher Weiſe 
herborbrechen. Das treiben manche wohl zehen, zwanzig und 
mehrere Jahre, undes ift ihnen noch wohl dabey, aber nur fo lange, 
bisder Herr an ihr Herz kommt mit feinem Wort und Geift, denn 
feine Treue gehet uns nach. Er Fan nicht zufehen, daß wir in unfern 
Irrwegen verderben ſollen, darum Flopfer Er an dem Herzen des 
Sünders an; jaEr dringet durch die verfchloffenen Thuͤren deſſelben 
ein. Er klopfet an mit dem Hammer des Gefezes, und durch mart« 
cherley Rührungen und Beſtrafungen feined Geiſtes. Da wirds 
Lermen; da gibts Unruhe; da gehen die Augen auf; da pochetes; 
da heißts: Adam, wo biſt du? Cain, was haft du gethan? deine 
Sünden fteigen auf von der Erde zu dem Himmel, wo wirt du 
hinkommen, wenn du. fo fortmacheſt? Stehe ftill, befinne dich, 
dis. renneft deinem eigenen Verderben, jader Höllenglut entgegen, 
Hält nun der Sünder ftille, und denkt nach, fo gehet Die Arbeit der 
Grade fort ; das Herz wird aufgefchloffen; es fanget anzu ſchmel⸗ 
zen : Er beuget ſich; er weinet und wimmert; er feufzet und ſchreyet, 
er Haffet und verfluchet feine Suͤndenwege. Der Menſch fuͤhlet fern 
Elend und erfenner fein Verderben: weißt aber nicht, wo hinaus, 
Selber Ean er fih nicht helfen: Menſchen Troſt will auch nichts 
verfangen; darum gehets an ein verdammen und verurtheilen. Er 
denke: du bilt eben verloren und verdammt; für dich iſt Peine 
Gnade mehrzu finden. Da gehet es an ein Zagen, und an ein Fuͤrch⸗ 
ten von innen und von auffen. Erzittert und bebet vor dem Zorn 
des Allmächtigen, er fürchtet fih vor einem jeden rauſchenden 
Blatt, und ringet zwiſchen Himmelund Hölle, zwifchen Furcht 
und Hoffnung. Aber fiehe, da nn zeit, da iſt es nahe bey > 
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Rettung, denn da tritt JEſus mitten ein, und ſpricht: Friede 
fey mit dir, du blöde und erſchrockene Seele! 

‚So hieß es bep den Züngern in unferem Evangelio: Friede fey 
mit euch! und als Er das fagte, zeigete Er ihnen feine Hände und 
feine Seite. Da wurden die Zünger froh, daß fie den HErrn ſahen. 
D tie magesihnen zu Muth geweſen feyn! auf einmal an ftatt 
des Zornes, Gnade; am ftatt des Fluches, Segen; an ftatt des 
Zodesurtheil, Friede, Friede, aus dem Munde ded auferftande- 
nen JEſu. Wie froh. wie froh wurden fie da, daß fie den Herrn 
ſahen; daß fie feine Naͤgelmale fahen, aus welchem Blut zur Ver⸗ 
ſoͤhnung vor fie gefloffen, daß fie feine Seite fahen als cine ſichere 
Ereyſtadt, wohin fie fliehen durften; als fie fein freundliches 
Angeficht fahen, aus welchem Liebe und Erbarmung ihnen entgegen 
ſtrahlete; daß fie feine Gnadenſtimme höreten, und nicht ein einiges 
Mörtlein von all ihrer begangenen Lintreue. O was mag das 
geweſen feyn ? welch ein Gruß war das fitr folche treulofe Leute! 

| Aber feher, diß ift Die Art des treuen und freundlichen Heilandes. 

r Sam. So tröftet Er die betrübten und erſchrockenen Seelen. So führetEr 
“> indie Hoͤlle und wieder heraus, Sotödtet Erund macht lebendig. 
So verwundet Er, damit Er wieder verbinden Pan. Einmal es iſt 
wahr, was wir zu fingen pflegen: den Blödenift Er hold. Es ift 
Sjch.34 wahr, was der gute Hirte durch den Propheten Ezechiel ſagt: Ich 
1 22 will mich meiner Heerde ſelbſt annehmen, und ſie ſuchen. Wie ein 
Hirte ſeine Schaafe ſuchet, wenn ſie von ſeiner Heerde verirret ſind; 

alſo will ich meine Schäafe ſuchen, und will fie erretten von allen 
Dertern, "dahin fie zerftrenet waren, zur Zeit, da es trüb und finſter 
Ref. 6, war. Es ift wahr, was Er verſichert: Sch fehe anden Elenden, und 
> Derzerbrochenen Geiſtes ift, und der fich fürchtet vor meinem Wort, 


Er fennt die rechten Freuben - Stunden, 
Er weißt wohl, wenns und nuͤzlich fey. 
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O wie gerne troͤſtet Er die Seelen, die da Leide tragen, wo ſich 


goͤttlich Trauren findt! wie gerne nahet Er ſich hin zu den ſchmach⸗ 
tenden Herzen, und troͤſtet ſie, wie einen ſeine Mutter troͤſtet. 
Wenn ſich nur die Seelen nicht ſcheueten vor dem Weg der Buſſe; 
wenn ſie ſich nur nicht lange beſinnen wollten; wenn ſie ſich nur 
der treuen Hand ihres Erloͤſers uͤberlaſſen moͤchten; Er wuͤrde ſie 
gewiß herrlich durchbringen. Er würde ihnen in ihrer Seelen⸗ 
angſt zeigen feine Nägelmale und feine Seite; wie froh würden 
fie da werden, wie ſuͤſſe würde ihnen fein Friede ſchmecken. 
Denn es iſt ein Friedensgruß aus dem Munde des auferftat- 
denen JEſu. Aus dem Munde eines Heilandes , der eben davon 
herkommt, daß Er durch feinen Tod, Sünde, Tod, Teufel und 
Hölle befieger , und durch feine Auferftehung Gnade, Gerechtig« 
Feit und eine ewige Erlöfung erfunden hat. Aus dem Munde 
‚ eines JEſu, der ſich die Seelen der Menſchen zu feinem Eigen- 
thum erfaufet bat, und nun das Recht und die Macht befizet, 
feine Gnadenſchaͤze allen busfertigen Suͤndern mitzutheilen. Es 


war ein erfreulicher Gruß, welchen dorten Maria aus dem Mundeaus z, 


des Engeld hörte: Gegrüffee fenft du Holdfelige, der HErr ift 
mit dir, du Gebenedeyte unter den Weibern; aber noch viel er- 
freulicher iſt es einem betrübten Sünder, wenn JEſus in feinem 
Evangelio ihn anredet: Friede ſey mit dir! ſey getroft mein Sohn, 
deine Sünden find dir vergeben. Ich, Sch tilge deine Licbertrets 
tung um meinetwillen, und gedenfe deiner Sünden nicht. Wille 
du es nicht glauben, fo- fiehe meine Nägelmale, aus,denen ift 
reines Blut gefloffen, dich zu verſoͤhnen. Siehe an meine offene 
Seite, daraus iftein Brunnen gequillet, alle deine Unreinigkeit 
wegzuſchwemmen: und wenn deine Sünden gleich blutroth 
wären, fo follen fie doch ſchneeweis werden, und wenn fie find wie 
Roſinfarbe, follen fie doch en Wolle werden, Wie mag 
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es einem Sünder zu Muth feyn, der dieſes hörer, und es fo höret, 
daß ers glauben Fan. Wie froh wird einer da! wie froh, daß er 
noch lebet; wie froh, daß ihm die Gnade widerfahren ift, wie 
froh, daß die centnerfchwere Laft weg ift von feinem Herzen, 
tie froh, daßer Theil hat an dem Heil, das in JEſu Chriſto iſt. 
D wie geht ed da an ein Singen und Jauchzen: 

Die bin ich doch fo herzlich froh, 

Daß mein Schaz it das A und DO, 

Der Anfang und das Ende, 

Er wird mich noch zu feinem Preiß 

Aufnebmen im das Paradeiß, 
| Des Bopf ich in die Hände. | 

Mir hören aber auch, wie der Friedend. Gruß des aufer⸗ 
ſtandenen JEſu eine Kraft habe, | 2 Ä 
2. die ſchwachen Herzen zu ſtaͤrken und zu heilen. Sch will Fruche 

der Lippen ſchaffen, die da predigen: Friede, Friede, fpricht der 
Herr, und will fie heilen. So gieng ed auch in unferem Evangelio. 
Der erfte Gruß war die Herzen der Juͤnger zu tröften umd zu 
erfreuen. Darauf folget aber auch der andere: fiezuftärfen und 
zu heilen, Denn JEſus fprach abermal zuihnen: Friede fey mit 
euch. Wie mich der Water gefandt hat, fo fende ich euch, und 
da Erldas fagte, blied Er fie an und ſprach: Nehmet hin den 
heiligen Geift, welchen ihr die Sünden erlaffer, denen find fie 
erlaffen; und melden ihr fie behaltet, denen find fie behalten, 
Dadurch wurden fie ftarf gemacht, nunmehr einberzugehen in der 
Kraft des HERNN. Sie wurden ausgeruͤſtet mit der Gabe: 
des heiligen Geiſtes; der ift aber ein Geiſt der Kraft und Stärke. 
Eir wurden eingefegnet zu ihrem Finftigen Amte, daß fie das 
Evangelium des Friedens in der Welt Fund machen und das 
Heil, das in JEſu Chrifto ift, den Sündern anpreifen follten. 
So gieng alfo in die Erfüllung, was ihnen JEſus (den vormals 
Nr geſagt harte; Den Frieden laffe ich euch, meinen Frieden gebe 30 
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euch. Diefer Friede begleitete ſie nun: Er ftärßte fie, daß fie im 
Stande waren, dem Teufel und feinem ganzen Höllenheer Trog 

zu bieten, feine Bollwerke niederzureiffen, : und durchzudringen 

zum ewigen Leben, mit viel tauſend Seelen, die durch ihren 

Dienft gewonnen worden find. — Fr 

- Und foiftder Friedensgruß aus dem Munde des auferftandenen 

JEſu auch ein ärkend» und heilender Gruß. Denn vo Gnade Rimr 
und Vergebung der Sünden fit, da ift auch Leben und Seligkeit. 
Wo das Neih GOttes iſt, da iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude 

im heiligen Geift. Wo man den Frieden JEſu hat und ſchmekt, 

da Fan man nicht in feiner Unmacht liegen bleiben , fondern man 

wird ftarf indem Herren und in der Macht feiner Stärke. Das 
ſchmachtende Herz wird mit geiftlicher Lebenökraft durchdrungen, 
daß man fagen Fan: Schvermag alles durch den, der mich mäc. PT. „® 
tig maht, Chriftum. Stark wird man, die Stricke Satans zu " 
zerreiſſen, ſtark, die Welt und ihre Reizungen zu uͤberwinden; 
ſtark, das Fleiſch mit feinen Luͤſten zu bezaͤhmen; ſtark, um des 
Namens JEſu willen etwas zu leiden; ſtark, mit feinem ander 
trauten Pfund zu wuchern, und auch andere Seelen zu JEſu zu 
führen. Wenn du mein Herz tröfteft, ſpricht David, fo laufe id "1, 
den Weg deiner Gebote. Lind die anf den Herren harren, die Eſ. 4 
Friegen neue Kraft, daß fie auffahren mit Flügeln wie Adler; 3" 
daß fie laufen und nicht matt werden; daß fie wandeln, und 

nicht müde werden, Ja dieſer Friede GOttes bewahret unfere 
Herzen und Sinnen in Chrifto JEſu zum ewigen Leben. Dasalled 
liegt in dem Gruß des auferftandenen JEſu: Friede ſey mit euch, Phi. 4 
- Mer hat aber dieſes an feinem Herzen alfo erfahren? ohne Zweifel 7° 
werden einige Seelen da ſeyn, die es werden befräftigenund den 
HErrn froͤlich darüber preifen Fönnen. Aber was iſts mit dem 
andern ? was iſts mit den Gottloſen? Die haben ja keinen Beiehen, 
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Was iſts mit den ſichern Leuten, die immer ſprechen: Es iſt Friede, 


Friede, da doch kein Friede iſt. Ach daß ihr der Gnade Raum 
laſſen möchtet! einmal mer der Sünde und der Eitelkeit dienet, 


kan feinen Frieden haben; das jſt ein betrogener Friede, Wohlen, 


macht euch auf und verlaſſet diefe gefährliche Wege! kommet her, 
und laſſet euch mit unfern Confirmanten aufs neue confirmiren. 
Tretet alle mitihnen aufs nene ein in den Bund des Friedens, im 
den Bund eines guten Gewiffens mit GOtt. Begleitet ſie vor den 
Thron der Gnaden hin mit Seufzen und Beten. Saget mit ihnen 
aufs neue abdem Teufel und allen feinen Werfen und Weſen. Ber: 
pflichter euch mitihnen aufs neue, von ganzem Herzen dem dreyei⸗ 
nigen GOtt zu dienen, zu leben,‘ zu leiden und zu ſterben. Gelobet 
dem Herrn und haltets, daß ihr als fein Eigenthum unter Ihm im 


>"-.. feinem Reich leben und Ihm allein anhangen wollet in redheichaffe 


ner Nedlichfeit eures Herzend. So und nicht anderft wird der - 
Gott des Friedens mit euch ſeyn, und fo werdet ihr dereinften 
durchkommen zu den Hänfern des ewigen Friedens.  Dahin 


bringe uns Herr JEſu, du groſſer Fürft des Friedens, Amen, 
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Evangelium, oh. 10, d. 12 + I6. 

sec bin ein guter Hirte: ein guter Hirte läffer fein Leben für die Schaafe. 

—J Ein Mieibling aber, der nicht Hirte iſt, des die Schaafe nicht einen 

find. fiebet den Wolf fommen, und verläffer die Schaafe,, und fleucht; - 

und der Wolf erhaſchet und zerfireuet die Schaafe Der Mierbling aber 


 fleucht,, denn er iſt ein Miethling und achtet der Schaafe nicht. Ich bin ein 
‚ gater Hirte, und erkenne die Meinen, und ‚bin befannt,den Meinen, 


te mich mein Darer Fenner. und ich Fenne den Vater; und ich laffe 
mein Leben für die Schaafe. Und ich babe noch andere Schaafe, die‘ find 
nicht aus diefem Stall: und dieſelben muß ich berführen, und fie werden. 
meine Stimmt horen, und wird eine Heerde und ein Hirte werden. — 
ME . ’ * Na 
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I Eingang. Ä 
E'" herrlicher Vortheil in dem Lauf des Chriftenthums,ift es, 

wenn wir theild das Vaterherz GOttes, theils das treue 
und liebreiche Her, JEſu aus dem Evangelio recht kennen ler 
nen. Bon jenem, nämlid von dem Vaterherzen GOttes ſinget 
David: Wie ſich ein Vater über Kinder erbarmet, fo erbarmet 
fi der HErr über die, fo Ihn fürchten. Denn Er kennet, was 
für ein Gemaͤcht wir find: Er gedenfet daran, daß wir Staub 
find. Pf. 103,0. 13. 14. Undder Sohn der Liebe, der aus des 
Vaters Schoos gekommen ift, preifet es feinen Juͤngern felbit 
an: Er felbft, der Bater, hat euch lieb, darum, daßihr mid) 
lieber, und glaubst, daB ich von GOtt ausgegangen Bin. 


08. 16, v. 27. | 
Wer dieſes verföhnte Vaterherz GOttes recht Pennen lernt, der 
wird gewiß den feindſeligen und knechtiſchen Sinn ablegen, und zu 
dem himmliſchen Vater unter allen Umſtaͤnden feine Zuflucht neh- 
men. Denn es kan ja doch nichts ſeligers ſeyn, als wenn wir arıne 
Menfchen mit dem lebendigen GOtt umgehen dürften, wie die 
lieben Kinder mit ihrem lieben Vater; wenn wir mit Ihm reden 
dürfen, wie die lieben Kinder mit ihrem lieben Bater ; wenn wir vor 
Ihm wandeln dürfen, wie die lieben Kinder vor ihrem lieben Bater; 
enn wir uns alles Gutes zu ihm verfehen dürfen, wie die lieben 
Kinder zu ihrem lieben Vater. O mie heilig, wie felig iſt eine 
ſolche Gemeinfchaft mit GOtt dem himmlifchen Vater! Es follte 
ja doch Feinerruhen, bis er diefes felige Ziel erreichet hätte. Wem 

- ed aber unter uns darum zu thun ift, und wer ſichs angelegen 

ſeyn läßt, einen ſolchen evangeliſchen, kindlichen Sinn zu befom«- 
men, der wird nicht beſſer darzu gelangen, ald wenn er auch 
kennen lernt das treue und liehreiche Herz JEſu; durch daſſelbe 
Fönnen wir ins Vaterherz SorıeB * ſchauen: denn er 
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Das Ebenbild des unfichtbarın GOttes, und der Abglanz feines 
Weſens: Wer Ihn ſiehet, der ſiehet den Bater. Joh. 14, 9. 
Da es und nun in dem heutigen Evangelio fo lieblich vor die 
Augen gemalet wird, fo molfen wir dißmal mit einander reden: 
Bon dem Herzen des guten Hirten gegen feine Schaafe. 
Ä Wir wollen theils 
das Herz des guten Hirten befehen, theils aber auch zeigen, 
worzn und Diefe Betrachtung reizen und ermuntern ſolle. 


ERR JZESU!_Hffne dein Herz gegen und, und neige unfere Herzen zu 
deiner Liebe. Du haft fo. ein gutes, treues, liebreiches und forgfältiges 
Ders gegen und, und wir find noch fo weit von deinem Herzen entfernet, 
find fo fremde gegen Dir, und befinnen uns fo lange, bis wir zu Dir him 


Zeuch uns, geuch uns mit den Armen ° 
Deiner großen Freundlichkeit ; 
a Eſu Eprifi dein Erbarmen 
Bei unfrer Blödigkeit; 
irſt du uns micht nach dir giehen, 
Ah! fo werden wir nur fliehen. 
So erbarme Dich denn Über und, Du guter und getreuer Hirte. Amen. 
Abhandlung. 
o wollen wir dißmal das Herz des guten Hirten gegen ſeine 
N N Schaafe betrachten, und zwar nach den Spuren, die und 
in unferem Eitangelio vorgelegt find. Da finden wir, daß es ift 
1) ein gutes Herz. Der HErr JEſus ſagt: Ich bin ein guter ® 
Hirte; und zwar mit einem befonderen Nachdruk in der Grund⸗ 
Sprache: Ich bin derſelbige Hirte, der gute. Damit zielet Er 
zuruͤk, theils auf die Weiffagungen, theils auf die Vorbilder des 
A, Teftaments, in welchem von Ihm, als dem rechten gutem 
Hirten, ift geredet und gezeuget worden. Aus allen denfelben 
Zengniffen erhellee, was für ein gutes Herz JEſus, der gute 
Pf. 23, Hirte, habe, So redet David von Ihm: Der HErr iſt mein 
-+ Hirt, mie wird nichts mangeln. So weiſſaget Jeſajas: Er > 
2 eine 
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feine Heerde waiden, wie ein Hirte, Er wird die Zimmer in feine... 
Arme fammien, und in feinem Buſen tragen, und die Schaaf zen 
Mütter führen. So fpriht Er durch den Mund Ezechiels ſelbſt. 

Ich will mich meiner Heerde ſelbſt annehmen, und ſie ſuchen. 
Zch will das Verlorne wieder ſuchen, und das Verirrte wieder — 
Bringen, das Verwundete verbinden, und des Schwachen warten. m 

Sehet da das gute Herz des guten Hirten. Es find zwar auch 
im A. Teftament gute Hirten geweſen, die ein recht gutes und 
zärtliches Herz gehabt haben. Sonderlich Iefen wir von Jakob, Moſe 
wie er um feine Heerde bekuͤmmert geweſen ſey, daßer des Tageösı, 40. 
vor Hize, und ded Nachts vor Froft verſchmachtet und Fein 
Schlaf in feine Augen gekommen; tie er für feine ſaͤugende 
Schaafe und zarte Laͤmmer ‚geforget, daß fie nicht einen Tag 
übertrieben werden mögen, ber diß alled war doch nur ein 
Schatten gegen dem guten Herzen des guten Hirten. Er Fonnte 
in dem alterhöchften und ausnehmendften Verftande fagen: Ich 
bin der gute Hirte, Vor Ihm ift Feiner fo geweſen, und wird 
auch nach Ihm Peiner mehr auffommen, der fo ein gutes Herz 
hat, wie Er. Alles was die Knechte und Botten GOttes lich- 
reiches, gutes und zaͤrtliches haben, das haben fie alles aus dem 
Herzen JEſu bekommen. Es ift nur ein kleines Troͤpflein von 
dem Suten, das in Zhm Fieget. In dem Herzen JEſu aber liege 
alles Gute zufammen gefaffet und gleichſam concentrirt; da findet 
ſich alles, was gut iſt und heiſſet, in einem beyſammen. 

Zwar als dorten ein Juͤngling zu Ihm kam und Ihn fragte: 
Guter Meiſter, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben 
ererbe ? fo gab Er ihm zur Antwort: Was heiſſeſt du mich que, Merare 
niemand ift gut als der Einige GOtt. Aber das fagte Er nur, * 
ihm zu verſuchen, wie weit erinder Erfenntniß von Ihm gekom— 
men, und ob er auch wüßte, dab Er deremige weſentliche und 

NRunz wahre 
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wahre GOtt ſelber wäre; denn da fehler es dem armen Juͤngling, 
er ſahe JEſum nur an als einen bioſen Menſchen. Von keinen 
einigen aber unter den Menſchenkindern Fan man mit Wahrheits-⸗· 
grund fagen, daßer gut feye. Kein einiger Ban fich auf fein gutes 
Seide Herz berufen. Darum ſpricht Salome: Wer ih auf fein Herz - 
nt verläßt, der ift-ein Narr. Denn wir haben alle von Natur 
orumdböfe und verdorbene Herzen; Herzen, die mit Gift der 
Sünde verunreiniget find; Herzen, die träge find zum Guten, 
und geneigt, fertig, hurtig zum Böfen, Mur der einige GOtt. 
Venſch, JEſus Chriſtus, hat ein gutes Herz, ein Herz ohne 
Sünde, das von allem Haß, Neid, Falſchheit und Tücken him— 
melweit entfernet iſt: wie theuer und füß folle und diefes gute 
Herz des guten Hirten werden! Er hat aber auch 
2) ein treued Herz. Das rühmet Er felbft, wenn Erin unſe⸗ 
rem Evangelio ſagt: Ich bin der gute Hirte, ein guter Hirte 
laͤſſet ſein Leben für die Schaafe. Dieſes deutet Er hernach ande 
druͤklich auf ſich, wenn Er hinzu ſezet: Ich laſſe mein Leben fuͤr 
die Schaafe. Ja Er machet es noch deutlicher, wenn Er ſich ent⸗ 
gegen ſezet einem Miethlinge. Ein Miethling, ſpricht Er, der 
nicht Hirte iſt, des die Schaafe nicht eigen find; ſiehet den Wolf 
kommen, und verläffet die Schaafe, und fleucht, und der Wolf 
erhaſchet und zerſtreuet die Schaafe. Der Miethling aber fleuche,® 
denn er iſt ein Mierhling, und achtet der Schaafenicht. Ich aber 
bin ein qurer Hirte, Ich Iaffe mein Leben für die Schanfe. Wie 
lieblich und deutlich wird ung bier das trene Herz des guten Hirten 
vorgemalet. Keine größere Treue Ban nicht gefunden werden, 
als die der HErr JEſus gegen die Seelen der Menfchen bewieſen 
hat, und noch täglich beweifer. 
Wir alle waren Schlahtfchaafe des Todes. Wir lagen um der 
Sünde willen in dem Rachen des Todes und der Hölle, = 
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hoͤlliſche Rolf Hatte und alle erhafchet und in feine Gewalt be 
kommen. Da war Fein Engel, Fein Menfh im Stande ung zu 
retten. Denn es Pan Bein Bruder den andern erlöfen, noch GOtt 
jemand verföhnen. Es Eoftet zu viel ihre Seele zu erlöfen, daß 
ers muß laffen anftehen ewiglih. Aber der gute Hirte Eonnte 
und thate es: Der wagte fi hinein in den aufgefperrten Nachen Pf. 49. 
der Hölle, der feste ſeine theure Seele, fein edles Lebenzum Pfand % 
und zum Löfegeld für das Leben der Menfchenkinder. Das hatte 
niemand um Ihn verdienet: Denn wir liefen alle in der Irre, 
und wandelten auf der Heerftraffe ded Werderbend. Aber das 
treue Herz JEſu des guten Hirten dachte darauf, wie und möchte 
geholfen werden. Er wandte das Eoftbarfte, das Er hatte, fein 

Blut und Leben daran, und von der Macht desewigen Todes zu 
befreyen. Wer Ban diefe Treue genug ausfprechen ? mer ift im 
Stande, fie nah Würden zu rühmen und herauszuftreichen ? Rn. 3, 
daran preiſet ja GOtt feine Liebe gegen uns, daß Chriftus für ** 
uns geitorben ift, da wir noch Sünder waren. 

Für einen treuen Freund mager man fonft wohlnochetwad. Da _ 
ruͤcket man etwa noch Gut und Blut, Leib und Leben daran, Jhn .. 
zu retten. Aber woiftjemand, der fein Leben zum Pfand fezet für 
feine Feinde ? und fiehe, das hat JEſus, der gute und treue Hirte, 

"gethan. Wie groß ift feine &5nade und Trene ! wäre Er einMiethling 
geweſen, hätte Er feine Abficht gehabt nur auf den Lahn oder 
Vergeltung, fo hätte Er fich nicht fo weit hinein gewagt ; fo wäre 
Er vor dem Grimm der hoͤlliſchen Wölfe geflohen und hätte die arme 

Menſchenheerde im Stich gelaffen : aber dad that Er nicht, fondern 
Er fabedie Schaafe an als ſein eigen; Er wehrte ſich um ſie. Er 
ließ ſichs einen blutigen Todeskampf koſten, ſeine Schaafe zu erret⸗ 
ten von des Teufels Suͤndenketten: wie koͤnnen wir es ihme genug 
verdanken ? Weil Er denn fo ein — Herze hat, ſo muß Er 9— 

nn3 3) ein 
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3) Ein liebreiches und forofältiges Herz baden. Das gibt Er 
zu erkennen, wenn Erfpricht: Sch kenne die Meinen, und bin 
befannt den Meinen ‚wie mich mein Bater Penner, und ich kenne 
den Bater. Was das für eine innige Liebe und ZärtlichFeit feye, 
Fan niemand begreifen. Wie der Bater den Sohn liebet, und der 
Sohn den Bater, fo lieber JEſus, der gute Hirte, feine Schaafe ; 
Er Fennet fie alle mit Namen, obgleich derfelben eine große Anzahl 
in der Welt und im Himmel ift: Er weißt alle ihre Limftände, 
wo fie find, wie es ihnen gehet, was ſie machen, was fie leiden, 
was fie brauchen ; und unter allem dem iſt fein Herz fogleich geneiget, 
ihnen beyzuftehen und zu helfen; Erforget für fie; Er gehet vor 
ihnen her; Er führer fienusund ein. Keinem unter ihnen follein 

Luck 13, Haar don ihrem Haupt fallen ohne feinen Willen; Feines unter 
2. ihnen follnur ein Quintlein mehr zu leiden Eriegen, als es ertragen 
Fan ; Feinem unter ihnen, auch dem elendeften und geringften folle 
nichts abgehen an dem, was ed nach Seel und Leib nöthig hat: 
Ebr. 13, dann Er hats einem jeden unter ihnen verheiffen : Ich will dich nicht 
ei 4, perlafen, noch verſaͤumen. Fürchte dich nicht, denn Sch habe dich 
2. 3, erlöfee, Sch habe dich bey deinem Namen gerufen, denn fo du 
durchs Waſſer geheft, will Sch bey dir ſeyn, daß dich die Ströme 
nicht erfänfen, und fo du ins Feuer geheft, follt du nicht brennen, 
und die Flamme foll dich nicht anzinden. Ja gegen die Elendeften” 
Pr 22 iſt Er amzärtlichften gefinnet. Die Elenden follen effen, daß fie ſatt 
*2. erden, ihr Herz foll ewiglich leben. Wer folfte fich nicht an diefer 
Liebe ergözen und über diefer ZärtlichBeit erfreuen! Endlich fo 
wird uns noch Das Herz des guten Hirten abgemalet als 

4) Ein Herz, das da brenner für Berlangen immer noch mehrere 
zu feiner Heerde zu fammlen. So ſpricht Er in unferem Evangelio: 

Ich habe noch andere Schaafe, die find nicht aus diefem Stalle.. 
Und diefelbigen muß ich herführen, und fie werden meine en 
| en, 
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hoͤren, und wird eine Heerde und ein Hirte werden. Damals 
hatte Er ſich ſchon eine Heerde geſammlet von den verlornen 
Schaafen aus dem Haufe Iſrael, aus demSchaafſtall der juͤdiſchen 
Kirche. Das war ſchon eine groſſe Freude für den guten und getreuen 
Hirten; aber daran hatte Er noch nicht genug; damit war ſein 
Seelenhunger noch nicht geſtillet; darum ſiehet Er noch weiter 
hinaus; Er duͤrſtete noch nach mehrern, Er wollte auch eine Heerde 
haben aus den heidniſchen Voͤlkern. Die ſiehet Er ſchon zum voraus 
an als ſeine eigene: Er macht ſich ſchon gewiſſe Rechnung darauf: 
Ich habe noch andere Schaafe; ſein Herz huͤpfet Ihm ſchon auf die 
Zeit, wenn ſie auch herbey kommen werde; Er macht es recht 
noͤthig; die muß Ich herfuͤhren; Er ſiehet es ſchon mit Wonne und 
Frende, mie fie feine Stimme hören und fich ſammlen Iaffen werden, 

Und darımter hatte Er auch und gemeynet. Auch unfere Befeh- 
rung hat Er ſchon damals voraus gefehen und fich Darüber gefreuer, 
und GOtt Lob, daß feine Freude an mir und dir erfuͤllet worden iſt. 
ir hätten Ihm in Ewigkeit Feinen gröffern Gefallen thun koͤnnen, 
als daß wir feine Stimme gehöret und und zu Ihme gemendet 
haben. Aber Er ift mit einem Eleinen Haͤuflein noch nicht zufrieden ; 
Er ftreft feine Hand noch nach mehreren aus. Auch hier, au 
unter diefer Gemeinde hat Er noch andere Schaafe; Er weiße 
ſchon mer fie find. Jezt laufen fie etwa noch in der Irre, geben 
in ihrer natürlichen Blindheit dahin, find noch leichtfinnig, fpotten 
und laͤſtern über das Gute, wehren fich gegen den Ueberzeugungen 
des Seifted, und wollen von den Wegen des HERRNM nichts 
wiffen. Da meynen wir oft, mit ſolchen Leuten feye es aus; es 
ſeye anihnen alles verloren: aber der gute Hirte denfe anders: 
Er weißt wohl, wie Er es machen folle, daß fienoch herumgeholet 
werden. Er muß fie auch noch haben; Er will daher fo lange 
anklopfen, rufen und Jorfen, bis fie ſich herbey führen laſen 

| r 
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Er fand faft nicht erwarten, denn Er möchte fie gerne gerettet 
ſehen. Nun ich weißgemwiß, fie müflen noch Fommen, und dem 
a Mofetreuen Heiland fein Verlangen erfüllen: Eeine Klaue foll dahin. 
20, 26. ten bleiben. Ach daß es doc) heute noch gefhehen möchte! um fo 
mehr , weil das Herz des guten Hirten fo gelinnet ift, daß es 
5) feinen Schaafen alle Seligfeit vollfommen verfchaffen will, 
Kurz vor unferem Tert fpriht Er: Sch bin Fommen, daß fie das 
Leben und volle Genüge haben folen; und bey dem Beſchluß 
unſers Evangelii heißt ed: Es wird eine Heerde und ein Hirte 
werden. Das zielet hinaus theild auf die lezteren Zeiten der 
Kirche GOttes aufErden, da noch eine fo große Menge Seelen - 
ausallen Voͤlkern zu Ehrifto dem Einigen Hirten werden gefamm- 
let werden; theildauf die felige Vereinigung aller Glaubigen in 
ihrer Ewigfeit, da fie miteinander auf den grünen Auen des 
Offenb. Berges Sions von dem Lamme GOttes in der füfleften Eintracht 
7 und in ſtolzem Frieden, in ewiger Wonne gewaidet werden und 
alle Seligfeit genieffen follen. O was wirds da ſeyn, ihr Lieben, 
wie gut werdens die Schaafe JEſu ewiglih haben! 
Anwendung. 
we ſoll und num diefe Betrachtung reizen und ermuntern ? 
Antwort: 
ı) Zu einer ernftlichen Prüfung, ob wir unter die Schaafe 
JEſu Chriſti gehören. Daran ift fehr vieles gelegen, darum 
follen wir es forgfältig unterfuchen. Der Herr JEſus reder eben 
‚immer mit einem groflen Lirterfchied; Er madıt immer zwo 
Claſſen; einige find feine Schaafe, andere find Schlachtſchaafe 
«oh, 10,088 Satans: Einige hören feine Stimme, andere hören fie nicht, 
26, wie es gleich nach unferem Tert heißt : ihr glauber nicht, denn ihe - 
feyd meine Schaafe nicht; denn meine Schaafe hören meineStim« 
me. Ach da iſt es ja der Muͤhe werth, Daß einer wille, ob er an. 
Ä | : 
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r die Schaafe JEſu Chriſti gehöre. Seyd ihr wohl ſolche? ihr 

ieben, pruͤfet euch. Weſſen Stimme hoͤret ihr? wen folget ihr 
nah 2GOtt oder der Welt? Chriſto oder demSatan ? auf was für 
einer Waide laufet ihe ? auf der guten Waide des guten Hirten, 
oder auf der giftigen Waide des Satans? O wenn eines über« 
zeuget wird, daß es bisher ein muthwilliger Bok, ein wilder Wolf, 
ein grimmiger Tiger, ein unreiner Hund, ein wolluͤſtiges Schwein, 
ein elender Manlchrift und Heuchler geweſen, der laffe ſich doch 
. 2) heute bringen zu einem ernftlichen Entſchluß, einSchäflein 
JEfu zu werden: denn die haben es fo gut, die haben einen Hirten, | 
Ber fo ein gutes, treues, forgfältiges und liebvolles Herze hat 2 
der fo für he forget, fie leitet und regieret, und fie einführen will 
in den ewigen Genuß alled Guten. Möchtet ihr es denn nicht 
auch fo gut haben? Ey kommet ihr arme Seelen, und laffet euch 
fammien zu feiner Heerde. Ihr habts ja gehöret, daß Er foein 
Bungeriges und brennendes Verlangen habe, noch mehrere herbey 
zu führen. Er fagt: Sch habe noch andere Schaafe, die muß 
Ich herfuͤhren; Ey machet Ihm doch diefe Freude : laſſet euch heute 
gewinnen. Wie? tretet ab von dem Wege des Werderbens; 
folget der Hirtenftimme JEſu; Er mepnet es ja ſo gut mit euch; 
‚Er bat fo eingutes Herz; uͤberlaſſet Ihm doch eure böfe Herzen, 
daß Er fie ändere undin feinem Blut waſche; Er hat fo eintreues 
Herz, leget doch eure treuloſe Herzey dor Ihm nieder: Er hat 
ja fo ein liebvolles Herz, laſſet Ihm doch eure Ealte und liebloſe 
Herzen verabfolgen; Er goͤnnet euch nichts als lauter Gutes. 
Wohlan, nehmet es an, rufet Ihm entgegen: 


nl 
4 
O Du Hirte meiner Seelen, 
| Suche dein verirrted Schaaf; 
Wem ſoll ich mich fonft befehlen ? 
Met mich auf vom Suͤndenſchlaf. 
Buter Meifter laß mich laufen, 


Nach Bir und nah deinem Haufe, 
Ooo 


* 
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Mer aber in der Ordnung einer wahren Bekehrung ein 
Schaͤflein JEſu worden iſt, der laffe ſich 

3) beveſtigen in dem redlichen Vorſaz, ein Schaͤflein JEſu zu 
bleiben. Eben deswegen, weil ihr einen ſo guten Hirten habt: 
weil ihr fein Herz, fein gutes, treues, liebreiches und ſorgfaͤltiges 
Herz kennet, fo folle es euch nicht einfallen, wieder von Ihm 
wegzulaufen; denn ihr Erieget es nirgend beſſer. O es it im 
Himmel und aufErden Feiner zu finden, der es treuer und red⸗ 
licher mit euch meyne! darum bleiber bey Ihm, auf daß ihr 
Freudigkeit habt, und nicht zu Schanden werdet vor Ihm in 


feiner Zukunft. Erkiäret euch don ganzem Herzen: 
| ERR, mein Hirt, Brunn aller Sreuden, 
Du bift mein, Ich bin dein, 
Niemand -foll uns fcheiden : 
Ich bin dein, weil Du dein Leben 
Und dein Blut, Mir zu gut, 
u den Zod gegeben. 
u bit mein, weil ich dich faffe, 
Und dich nicht, O mein Licht! 
Aus dem Herzen laſſe; 
Laß mich, laß mich hingelangen, 
Da Du mich, und ich Dich 
Lieblich werd umfangen. Amen. 
I — 
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Evangelium, Joh. 16, v. 16 » 23. 

eber ein kleines, fo werdet ihr mich nicht feben; und aber über ein 
Eleines, fo werdet ihr mich ſehen, denn ich gebe zum Water. Da 
fprachen etliche unter feinen Züngern unter einander: Was ift das, 
daß Er fager zu uns: über ein kleines, fo werdet ihr mich micht feben, 
. und aber über ein Eleines; fo werdet ihr mich feben, und daß ih zum 
Mater gebe? da fprachen fie: was ift das, daß Er faget: über ein 
Feines? wir willen nicht, was Erredet. Da merfete JEſus, daß 
fie Ihn fragen wollten, und fprach zu ihnen: davon fraget ihr unter 
einander, daß ich gefagt habe: über ein Kleines, fo werdet ihr wi 
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nicht feben ; und aber über ein Pleines, fo werdet ihr mich ſehen. Warlich, 
warlich, ich fage euch: ihr werdet weinen und heulen, aber die Welt 
wird ſich freuen: Ihr aber werdet traurig ſeyn; doch eure Traurigkeit 
foll in Freude verkehret werden. Gin Weib, wenn fie_gebieret , fo bat 
fie Traurigfeit, denn ihre Stunde ift kommen: wenn fie aber das Kind 
geboren bat, denket fie nicht mehr an bie Anaft, um der Freude willen, 
daß der Menſch zur Welt geboren ift. Und ihr habt nun auch Traurigkeit, 
aber ich will euch wieder feben, und euer Herz fol jich freuen, und 
eure Freude fol niemand von euch nehmen. Und an demfelben Tage 
werdet ihr mich nichts fragen. 

ee @Gingang. | 

in Weib, wenn fie gebieret, n hat fie Traurigkeit, denn ihre . 
Stunde ift fommen, Wenn fie aber dad Kind geboren hat, 
denket fie nicht mehr an die Angft, um der Freude willen, daß 
der Menſch zur Welt geboren it. Und ihr habt nun auch Traurig 
feit , aber ich willeuc wieder ſehen, und euer Herz foll ſich freuen, 
und eure Freude foll niemand von euch nehmen. Mit diefen 
Worten, Geliebte, tröftet der HErr JEſus in unferem heurigen 
Evangelio die Herzen feiner Sünger, und fuchet fie zu ſtaͤrken it 
Abſicht auf die bangen Trauerftunden, in welche fie hineingeführet 

werden follten. 
Mir in unferem Theil koͤnnen daraus lernen, daß ohne innerliche 
Traurigkeit und Schmerzen niemand zur frölichen neuen Geburt 
gelangen koͤnne. Denn wie Fein Kind ohne Schmerzen geboren 
wird, alſo iſt auch noch nie feiner ohne Empfindung einer innigen 
Scham undBerrübniß über feine Sünden zur Gnade der Bes 
kehrung gekommen. Sch in meinem Theil habe bey der langen 
Führung meines Amtes an den Seelen noch nie feinen Sünder 
gefehen, der unter Lachen und Scherzen, im Leichtſinn, Vergebung 
der Sünden und Friede mit GOtt erlanget hätte. So weiß id 
auch Fein Erempel aus der heiligen Schrift, daß jemals ein 


Menſch ohne die Zerknirſchung — durch die engepfort | 
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der Buſſe und Bekehrung durchgekommen wäre; mithin Pat 
auch noch anf den heutigen Tag einer einen Nebenweg finden, 
auf welchem er in das Reich GOttes ſo unbeſchrien und ungede- 
muͤthiget hinein ſchleichen koͤnnte. 

Die Juͤnger und Apoſtel des HErrn ſelbſt, welche in den erſten 
Jahren nicht viel vom Trauren gewußt, dieweil der Braͤutigam 
bey ihnen war, mußten doch in dieſen Schmelzofen der geiſtlichen 
Geburtsſchmerzen hinein, ſollten ſie anderſt als neugeborne Leute 
auftreten, und ihr Licht vor den Leuten leuchten laſſen. Und 
das iſts, wovon wir dismal aus unſerem abverleſenen Evangelio 
Gelegenheit nehmen werden zu reden, nämlich 

Bon dem geiftlichen Geburtsfchmerzen busfertiger Seelen, 

1. Worüber fie entitehen. 
2. Wie man ſich darüber zu verhalten babe, und 
3. Was darauf zu erfolgen pflege, 


Err, HErr, gieb uns einen zerfnirfchten Geift, und führe uns zum Genug 

der Gnade, es Eofte was ed wolle. Demint ie, beuge; ſchmelze, zermalme 
unfere Herzen, wie Du es für gut befindeſt. Du wirft doch dein Werk 
herrlich hinausführen. Du ice die zerfchlagenen Gebeine wieder frölich 
machen, und die — Seelen erquicken. Das bat Du fon an ſo 
vielen. Sündern gethbanz Thue es auch an uns. Wir laſſen Dich nicht, 
Du fegneft und denn. "Amen, _ | | 


Abhandlung, | 

enn wir die geiftliche Geburtsſchmerzen busfertiger Seelen 

mit einander betrachten werden, fo verftehen wir Tarunter 

biefelbe innerlihe Empfindung der Scham, Tranrigkeit, Angie 

und Beugung, die fih insgemein einfindet, wenn eine Seele 

durch den Geiſt GOttes zu einer wahren Befehrung gebracht 
werden ſolle. Laßt uns bemerken: 

1. wie und worüber ſolche geiſtliche Heburtsſchmerzen entftehen. 

Sie entitehen aber theils über der Erkenntniß der Sünden > | 


J 
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dem Geſez, theild über. der Betrachtung dee Gnade und Liebe 
GOttes, die und in dem Evangelio vorgehalten wird. | 
Das erſte, dad bey eineribusfertigen Seele fich zu ereignen 
pfleget, ift, daß fie ihre Suͤnden aus dem Geſez GOttes erfens 
nen und den Sreuel und Abfcheulichfeit derfelben einfehen lerne. 
Das war eben die Materie, worüber die Jünger des Herrn 
nach dem Hingang ihres Meifters fo tief gebeuget wurden, weil 
ihnen ihr Gewiſſen Die ſchnoͤde Abweichung vorbieite, wodurch fie Drarc.re 
ſich in feinem Zeiden an Ihm verfündiget hatten. . Das war ein 1% 
Mord in ihren Gebeinen, und ſchmerzte fie dergeftalten, daß fi e 
unter einander weineten und uͤberlaut heuleten. 

Das ſiehet ein ſicherer Meuſch nicht ein, er erkennet nicht den 
Greuel der Sünden, mit welchem er ſich beflecket hat. Entweder 
lebt er in der offenbareſten Ruchloßigkeit, in welcher er ſich aus 
den groͤbſten Ausbruͤchen der Suͤnden nichts machet, und die 
ſchaͤndlichſten Laſter ausuͤbet, ohne daruͤber zu erroͤthen, wie alſo 
der Prophet Eſajas von ſoichen Lenten redet, die ſich ihrer 
Sünden noch ruͤhmen, wie die zu Sodom: oder er bedecket den geſ. - 
innern Unflath feines Herzens mit dem Mantel der bürgerlichen. 9 
Ehrbarkeit; Er enthält ih von den groben Laſtern und meynet, 
damit Habe er dem Geſez GOttes ein Genuͤge gethan; er kann 
zwar nicht laͤugnen, daß er mandes Boͤſe thue, aber er beredt 
fi, er thue doch auch manches Gute, fo daß der liebe GOtt eines 
gegen dem andern abzurechnen ſich gefallen laſſen werde. Sole 
arme: Leute ſegnen fich in ihrem: Herzen und meynen, es habe 
keine Noth; aber. die Gefahr iſt um deito-geößer, wenn fie nicht 
eingefehen und erkannt wird. Wenn einer in feinem Bette ruhig 
ſchlafet, Dub: das Hans brennet ihm über einem Kopf ze 
ſamnmen, ſwoit ja die Gefahr deſto größer: und wie mag es 
ſolchen armen Leuten zu Muthe fon, ef fie aus ihrem Türe J 
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denfchlaf erft durch das Gepraffel der Höltifhen Flammen anfger 
wekt werden müffen. | | 

Darum führet der Geift GOttes eine busfertige Seele hinein 
in das Geſez, und wirket in ihrem Herzen eine tiefe und lebendige: 
Erfenntniß der Sünden; Er wecket ihr ſchlafendes Gewiſſen auf, 
und ſtellet ihr ihre Lintreue vor Augen; Er gehet ihr Suͤndenproto⸗ 
coll mit ihr durch, und zeiget.ihr, wie fie von Jugend auf fo viel 
böfes gedacht, geredet, gethan und jo viel gutes unterlaffen habe; 
Er hält ihr vor nicht nur die groben Ausbrüche, womit fie daß 
Geſez GOttes übertreten, fondern Er decket ihr auch auf das 
innere ®erderben, das inihrem Herzen lieget, da fie fo gar abgeneigt. 
feye von dem, was gut and GOtt gefällig iſt, und hingegen fo be- 
flekt, befudelt und vergiftet mit allen Bosheiten und Tenfeleyen, 
fie mögen Namen haben, wie fieimmer wollen. Ach da Fan es 
freylich nicht Inftig hergeben, wennder Sünder in den Abgrund 
‚feines Verderbens hinab ſchauet; wenn er. die Menge, die Sröffe, 
die Abſcheulichkeit feiner Sünden einfiehet; wenn er den aufge⸗ 
fpereten Nachen der Hölle erblicker; der ihn im feiner Unreinigkeit 
zu berfchlingen drohet; da wird er fich felber recht feind und ift 
nicht fo kek, feine Augen nur aufzuheben gen Himmel, Diefe 
innige Scham, Traurigkeit und Wehmuth wird vermehret 

Durch die Betrachtung der groffen Liebe und Gnade GOttes, 
die uns aus dem Evangelio entgegen leucht und vorgeſtellet wird, 
Die Untren, welche die Jünger an dem HErrn JEſu begangen 
hatten, mag fie um defto mehr-gefchmerzet Haben ;”je mehr Liebe, 
und MWohlthaten fie von Ihm genoſſen Hatten : derin Er hatte ſie 
herzlich und innig geliebet; Er hatte jie mit der gröften Geduld und 
Langmuth getragen und geleitet, ja mit Mutterhaͤnden gegaͤngelt: 
darum hätten fie follen bereit feyn, gerne mit Ihm zu frerben. Wie: 


meynet ihr, daß es ihnen werde geweſen ſeyn, wonn ſit mt * 
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gedacht Haben, denn eö Fan eine Seele nichts mehrers beugen, 
ald wenn fie überlegt, mit was Liebe und Guͤtigkeit fie der HErr 
durch fo Diele Wunderwege hat geführet ihre Lebenszeit; wenn fie 
zurüß denket, wieviel und groffe Gnade ihr von dem lieben GOtt 
zugedacht worden, und wie Er mit Beweilung fo unzählicher 
Wohlthaten recht fenrige Kohlen aufihr Haupt gefammlet habe, 
Ad wenn die Stunde kommt, daß einem das einfäller, wie muß 
fich einer beugen und ſchaͤmen! wie ſchmilzt einem das Herz Darüber, 
daß er in Thranen faft zerrinnen möchte. O wie weich wird man 
da, daß man wuͤnſchet, nur Wafler genug zu haben in de, 2 
Haupte, damit man Tag und Naht weinen Pönnte, Da gibts” "" 
freplich Enipfindungen, die man fonft niemalen gehabt; eine 
Beugung, die einen bis zur Erde druͤcket; wine Angft, davon 
man font fein Lebtag nichts erfahren; - einen Schmerzen, der 
Mark und Bein durchdringet; ein Schluchzen nnd Weinen, dad 
einem an daß Herze ftöfer. Und das find die geiftlihen Geburts⸗ 
Schmerzen busfertiger Seelen, Laffet uns num merfen,. 
2, tie man ſich unter demfelben zu verhalten habe. Darauf 
Fommt gar vielesan, daß die Seelen dieſes wiffen, fonft Fan das 
Snadenwerf GOttes in ihnen leicht ind ſtecken geratben, und 
feine Liebesabſichten zernichtet werden, Die Seelen follen alſo 
folche geiftlihe Geburtsſchmerzen 

1) anfehen als heilfame Gnadenwirkungen des Heiligen Geiſtes, 
Denn es find in der That Gnadenwerke, die der Geift des Herrn 
fchaft und thut. Der liebe Heiland ſagt es in unferem Evangelio 
feinen Füngern zum voraus, es werde ihnen ſo gehen. Ihr werdet 
weinen und heulen, und die Welt wird ſich freuen. Die Welt 
ſiehet es an, als etwas boͤſes, mißliches und gefährliches, fie mey⸗ 
net, Die Angſt, die Traurigkeit, das Zagen des Herzens komme 
vom Teufel: der wolle einem ſein Recht zum Himmel ſtrittig — 
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chen, der. wolle, daß man an feiner Seligkeit zweifeln ſolle; darum 
wollen fie nicht da hinein. Da behuͤte GOtt vor, fagen fie, an 
feiner Stligfeit. muß niemand zweifeln: alles, nur das nicht; 
denn deswegen ift jader Herr Chriſtus gekreuzigt, geftorben 
und auferſtanden, daß niemand an feiner Seligkeit zweifeln ſolle. 
Da mehrer man fih mit Hand und Füllen, daß man ja nicht möge 
zu weit hinein Pommen in diefen Schmelzofen der göttlichen Trauı- 
rigfeit. Darum wehret man den Seelen, die etwa durd) die 
Gnade gerühret und angefaffet find, und warnet fie, daß fie fich 
| doch ja in acht nehmen folfen, fie möchten font gar vonSinnen kom⸗ 
56er. „men, und melancholiſch werden ; aber die arme Blinde Welt verſtehet 
10. es nicht recht; denn ein anders ift die Traurigkeit der Welt, da 
man fich uͤber zeitliche, irrdifche, Dergangliche Dinge betruͤbt; diefe 
wirfet freglih denTood, und hat. ſchon manche ins Berderben ger 
bracht; ein anders iſt die göttliche Tranrigfeit, diefe wirfer eine 
Heilfame Reue zur Seligkeit, die niemand gereuet. Jene kommt 
vom Teufel: dieſe aber nicht, ſondern die wirket der Geiſt GOttes, 
und die iſt eine heilſame Zubereitung, dab das Werk der Gnade 
in uns zum Stande gebracht werden koͤnne: denn wie kan das 
Gold und Silber gearbeitet werden, wenn es nicht zuvor in den 
Tiegel geworfen. wird? wie Fan das Eiſen geſchmiedet werden, 
wenn ed nicht zuvor gluͤend gemacht ? wie kan aus der Frucht der 
Erde ein ſchmakhaftes Brod gebacken werden, wenn ſie nicht zuvor 
gemahlen, und von den Huͤlſen und Spreuern geſaͤubert wird? 
So iſt es auch mit dem menſchlichen Herzen. Wir kan dieſer 
harte Felßenſtein, dieſer unartige Kloz zu einem frucht baren Erd⸗ 
reich werden, wenn es nicht nuter Men und Leid, unter Scham und 
Beugung, zerknirſchet, zermalmet, zerſchmolzen und weich ge⸗ 
macht worden it? Es iſt dem lieben GOtt leid dafuͤr, daß Er ung 
nicht anderſt in ſein Reich nehmen kan; Er iſt nicht ber, nie 
; en⸗ 
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Menſchen von Herzen plaget und betruͤbet. Es iſt Ihm nicht 
lieb, wenn Er einen hart angreifen muß: aber um der Beſchaffen⸗ 
heit unfers unartigen Herzens willen Fan es nicht anderft feyn. 
Darum iſt unter allen geiftlichen Geburtsaͤngſten nichts als lauter 
‚Liebe verborgen. Der liebe Heiland muß da mit uns umgehen, 
fie ein Arzt mit einem Patienten, der alte Gefhmwühre und 
ftinfende Eiterbeulen hat, die Pan er nicht mit Salben überfcehmies 
ren und zuheilen, fie müffen vorher aufgefchnitten, ausgetröfnet 
und gefüubert ſeyn. Das thut freylich wehe, aber es ift nöthig 
und heilſam. Und fo follen es die Seelen auch anfehen, wenn es 
ihnen über ihren Sünden bang und angft wird. Sie ſollen nicht 
denfen: das kommt vom Teufel, der will mir meine Freude 
ftöhren und mich zweifelhaft machen; fondern fie follen denken: 
ed Fommt von GOtt und von feinem Geiſt, der will mir meine 
fündlihe Weltfrende entleiden, und mich zu einer ernitlichen 
Sorge um mein Heil erwecken, Darum follen die Seelen 
2) unter folhen geitlihen Geburtöfchmerzen fein gedultig 
ansharren. Ein Weib, wenn fie gebieret, ſo hat fie Traurigkeit; 
es iſt ihr angft und bange; aber fie darf deswegen die Arbeit nicht 
beyfeit fegen, fondern fie muß darunter ausharren, und alleihre 
Kräfte daran jtreefen. So ilt es in der Arbeit zur Buffe auch. 
Es iſt wahr, es iſt Fein Kinderſpiel; das Laden und Scherzen 
vergehet einem, und man mepnet oft, ed werde alles zu Truͤm⸗ 
mern geben: aber deswegen darf und foll man dem Geift GOttes 
nicht and feiner Merfftatt laufen und feine Schule verlaffen. 
Manche Seelen tröften fich felber gar zu frühe, und wollen ing 
Evangelium mit vollem Lauf hineinfpringen, ehe fie vom Geſez 
ihren Abfchied befommen Haben: aber das gehet nicht an; denn 
da wird das Werf GOttes nur gehindert und länger verzögert, gef. 3% 
Die Kinder Fommen oft big sn und es ift * 3 
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Kraft da zu gebären. Da gibt e8 ein verbutteres Chriftenthum, 
das zu Feiner ganzen Neiffe Pommt. Die Sache will ihre Zeit 
haben, da folle man dem Geiſt GOttes nicht vorlaufen. 
Manche Seelen fehlen aber oft auch auf der andern Seite, 
und bleiben zu lange in den geiftlichen Geburtsſchmerzen liegen. 
Sie ſchaffen und wirken zu viel in ihrer eigenen Kraft; das Kind 
ift manchmal fhon zur Welt geboren, und fie ächzen noch unter 
einem Weh über demandern; fie wollen Fein Evangelium anneh⸗ 
men: fie wollen ſich nicht tröften laſſen; fie wollen Feine Gnaden⸗ 
verheiffung ergreifen. Diefe ftehen fich felber mit dem Gefühl ihrer 
Unwürdigfeit und mitBetrachtung ihres Verderbens in dem Weg, 
Daß fiezu einem frölichen Genuß der Gnade oft in vielen Jahren 
nicht kommen Fönnen. Diele beyde Abwege muß man zu vermeiden 
fuchen, und nur aufdas merken, was der Geiſt JEſu im Herzen 
wirfet, denn Er kennt ſchon dierechten Freudenftunden, Er weißt 
wohl, was uns gut und nüzlih if. Wenn allo auch Furcht und 
Schrecken, Angft und Traurigkeit lange anhält, und faft auf den 
hoͤchſten Gipfel fteiger, fo follen die Seelen doch ausharren, in 
der gewiffen Hoffnung, daß es ein herrliches Ende nehmen und 
3. felige Wirkungen und Früchte nach fich ziehen werde. Davon 
redet der treue Heiland abermal in unferem Evangelio, wenn Er 
fagt: Ihr werdet zwar weinen und heulen» aber eure Traurtgkeit 
folle in Freude verkehrt werden. Lind in dem Gleichniß von dem ge= 
bährenden Weibe fpriht Er: wenn fie aber das Rind geboren hat, 
denket fie nicht mehr an die Angft, umder Freude millen, daß der : 
Maeänſch zur Welt geboren ift. So groß die Angit zuvor geweſen, da 
die Geburtsſchmerzen fich eingeftellt haben; fo groß wird hernach 
Das Beranügen, wenn ein Kind zur Welt geboren it. Da wird die 
Traurigfeit gleichfam von der Fremde verfehlungen, Daß man nicht 
mehr an allesdas gedenfer, was man in einer folhen Noth aus- 
geitanden bat. | Eben 
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Eben fo gehet ed auch bey dem geiftlihen Geburtsſchmerzen 
einer busfertigen Seele. Linter dem Gefühl derfelben it Angſt 
und Noth, Seufzen und Weinen da: aber wenn der neue Drenfch 
zur Geburt gekommen, und die Gnade der Berfühnung in JfEſu 
Blut und Wunden gefchmecfer worden it, da verſchwindet die 
Angſt, ald ob man fie vom Herzen weggeftrichen hätte; denn der 
neue Menſch ift nunmehr da; erift ausgeboren; die nene geiftliche 
Geburt ift nun zum Stande gebracht : der Glaube iſt in dem Herzen 
angezündet ; die Liebe GOttes ift in demfelben ausgegoffen durch 
den heil. Geiſt. Dean ift num ein ganz anderer und nener Menſch; 
man hat ein neues Herz, eim neues Licht in feinem Verſtand, 
eine neue Kraft in feinem Willen, eine neue Ruhe im Gewiſſen, 
neue Neigungen und Begierden, einen neuen Sinn, eine neue 
und lebendige Hoffnung ; mit einem Wort Es ift alles nen worden, 
O was für felige Empfindungen äuffern fih da! was fiir Negungen 
und Bewegungen, Gefhäfte und Wirkungen, die Fein Menfch 
glauben fan, alöder es erfährer. Da empfindet man einen folchen 
Frieden, von demman zuvor nichts gewußt ;-da genieffet man 
oft eine folche Freude, gegen welcher alle ſtinkende Weltfreude 
nichts iſt, als ein faules und verdorbened Wafler, und fo kommt 
man hernach auf dem ſchoͤnen Weg der Heiligung allgemach ent» 
gegen dem feligen Ziel, von weichem der liebe Heiland gefagt hat: 
Ich will euch wieder fehen, und euer Herz fol fich freuen, und 
eure Freude fol niemand von euch nehmen, 

Und fo viel feye dißmal geſagt don den Geburtöfchmerzen 
einer busfertigen Seele. 

Per bat aber davon etwas in feinem Theil erfahren? weriftin 
denfeiben geftanden ? wer iſt durch diefelbe dDurchgedrungen ? wer 
iſt zum Zielder Beanadigung gefommen? zurneuen Geburt aus 


GOtt, bey welcher man Macht bekommt, ein Kind GOttes zu 
Pppa heiffen ? 
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heiſſen ? oder wer Fühler diefe geiſtliche Geburtsſchmerzen wirklich ? 
Wer ift über feine Sünden traurig und betrübt ? wen ift darüber 
angft und bange? 

Ach wer noch nichts davon erfahren Hat, wer biöher in feinem 
Leichtſinn dahin gegangen ift, und fein Vergnügen in der eitlen 
und thörichten Weltfreude gefuchet hat, der höre doch auf, feine 
Freude in folhen Dingen zu fuchen, die ſich noch in ein ewiges 
Trauren enden werden. Wie iſts möglich, ihr arıne Leute, daß ihr 
euch freuet, da euch noch eine einige Sünde vergeben ift? wie 
möget ihr frölich feyn, da ihr auf dem Rand der Hölle herums 
taumelt, auf welchem ihr alle Augenblicke in Gefahr ſtehet, in den 
Abgrund eıned unausdenklihen Jammers hinabzuftürzen. Ach 
befinnee euch) eines beſſern, und ſchauet hinaus nah dein Ende, 
dem ihr entgegeneilet. Schenet euch nicht vor der Arbeit der Buffe, 
fondern waget euch in diefelbe hinein, es wird fo tief nicht ſeyn. 
Laſſet euer Herz recht umgraben und ener Elend euch aufdecken. 

Laſſet den Grund fein tief legen, Damit es auch etwas dauerhaftes, 
etwas ganzes im Chriftenthum abgebe. O es wird euch gewiß 
nicht reuen. Wenn ihr wuͤßtet, was für Freude und Vergnügen 
man genieffet, in der Gemeinfhaft GOttes und JEſu Chriſti, 
ihr fienget heute noch an und lieffet alles liegen und iteben, daß 
ihr das Kleinod erlangetet. Wohlan, fo folget der Zucht der Gnade, 

gebet dem Geift GOttes Raum, laſſet feinen Wirkungen Plaz, 
ihr werdet euch verwundern, was die Gnade thun Ean. 

. Sehet nur andere Kinder GOttes an, die durch die geiftlichen 
Geburtsſchmerzen durchgedrungen find, wie fie in dem Lichte des 
Antlizes GOttes fo frölich wandeln, und wie fie in Noth und 
Tod fo getroft ſeyn Fönnen. So gut Fönnt ihre auch haben, wenn 
ihr eben diefen eg einfchlagen wollet. 

N% der HERR fchenke euch darzu Gnade. HERR FJESu! es ift dein Werk: 


ange Du es in allen Seelen an. Führe esfort, wo ed angefangen ift, und 
Predigt 
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Evangelium, Joh. 16, v. 5 + 15. 
Nun aber gehe ich hin zu dem der mich geſandt hat, und niemand 
unter euch fraget mich: Wo geheſt du hin? ſondern dieweil Ich 
ſolches zu euch geredt habe, iſt euer Herz voll Traurens worden. 
Uber Sch fage euch die Wahrheit: Es iſt euch gut, daß Sch hingehe. 


Denn fo ich nicht hingehe, fo kommt der Zröfter nicht zueuh,  Sh 


aber bingebe, wil Sch Ihn zu euch fenden. Und wenn berfelbige 
kommt, der wird die Welt firafen um die Sünde, und umdie Gerechtigkeit, 
und um das Gerichte. Um die Sünde, daß fie nicht glauben an mid. 
Um die Serechtigfeit aber, daß Sch zum Water gebe, und ihr mich 
fort nicht fehet. Um das Gerichte, daß der Fürftdiefer Welt gerichtet ift. 
Ich habe euch noch viel zu fagen, aber ihr Fönnets jezt nicht ertragen. 
Wenn aber Jener, ber Geiſt ber Wahrbeit, kommen wird. der wird 
euch in alle Wahrheit leiten. Denn Er wird nicht von Ihm felber 
reden, ſondern was Er hören wird, das wird Er reden, und was 
zukünftig ift, wird Er euch verfündigen. Derfelbe wird mich verflären, 
denn von dem Meinen wird Erd nehmen, und euch verfündigen. 
Alles, was der Vater bat, das ii mein, darum babe Ich gelagt, Er 
wirds von dem Meinen nehmen, und euch verfündigen. 
Eingang —_ 
ETR, zeige mir deine Wege, und lehre mich deine Steige, 
leite mich in deiner Wahrheit und lehre mich. So, Geliebte, 
beter der Koͤnig und Prophet David Pi. 25, 0.4.5. Es ift 
Ihm darum zu thun, den Weg des Herrn zu wiffen, und auf dem 
Fußiteigen feiner heiligen Gebote zu wandeln; meil er aber indem 
tiefiten Gefühl feines eigenen Lnvermögens, feiner geiſtlichen 
Blindheit und Untüchtigfeit ſtehet, fo wendet er fich zu GOtt, 
und bittet, daß Erfelbft der Wegweiſer feyn, und ihn in denjenigen 
Pfad einleiten und auf demfelben fortführen wolle, auf welchem 
er zum wahren und ewigen Heil gelangen koͤnnte. Das iſt die 
Urfache, warum erfiehet: HErr, zeige mir deine Wege, und lehre 
mich deine Steige, leite mich in ge Wahrheit, und lehre id. 
P»pP3 ‚an 
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Und in dieſem innigen Bitten und Flehen wollen wir dem lieben 
David nachzufolgen ſuchen. Es ſollte ja billig auch uns allen darum 
zu thun ſeyn, daß wir des rechten Weges zur Seligkeit nicht ver⸗ 
fehlen. Viele unter uns ſind auf demſelben noch nicht eingetreten, 
die ſollten doch einmal mit Ernſt darnach fragen und den HErrn 
bitten: Zeige mir deine Wege, und lehre mich deine Steige, 
Herr mein GOtt! rette mich von dem Wege der Ungerechtigkeit, 
und leite mich aufden Weg, der zum Leben führe. Andere haben 
etwa den Anfang gemacht, auf dem fchönen Weg des Friedens zu 
wandeln, die follen darum befiimmert ſeyn, wie fie aufdemfelben 
fortfommen, über alle Steine des Anftoffes gluͤklich hinüber 
fchreiten, und das felige Ziel ihrer Wallfahrt erreichen ‚mögen; 
die follen unaufhörlih mit David beten: Leite mich in deiner 
Wahrheit und lehre mich, denn du bift allein der GOtt, der mir 
hilft. In diefer Abfiche rufe ich euch allenzu: So fpridt der 

Se, 6,HErr: Tretetaufdie Wege, und ſchauet, und frager nad) dem 
16. vorigen Wegen, welches der aute Weg feye, und wandelt darin« 
nen, fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen, 

Ach daB doch niemand antworten möchte : wir wollens nicht thun! 
daß fich Doch niemand waigern möchte, denjenigen Wegmeifer anzu⸗ 
nehmen, den uns der treue Heiland fendet, nämlich den Heil. Geijt, 
von welchem Er im heutigen Evangelio ſagt: Ich will Ihn zu euch 
fenden. Und wenn jener der Geiſt der Wahrheit Eommen wird, der 
wird euch im alle Wahrheit leiten. Und das iſts, wovon wir in 
gegenmärtiger Stundereden werden, wenn wir nun betrachten : 
Den heiligen Geift, als den alferbeiten und fiherften Wegweifer 

im Chriſtenthum, wie Er 
1. die Seelen auf den rechten Weg leitet, und 
2, diejenigen, die fih leiten laffen, auf demfelben fortführet, 
und zum feligen Ziel durchbringet, pr 
tw, 
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SZERR, HERR, zeige und Deine Wege, undlehre und Deine Steige. 
Leite uns im deiner Wahrheit und lehre und. Wir wiffen ja von und 
felbft den Weg des Friedens nit: darum habe Du Acht auf uns, 

Sieh, ob wir auf böfem betrüglichen Stege, 

Und leite uns, Höchfter, auf ewigem Wege, 
Sende in unfre Herzen Deinen heiligen Geift, den uns Dein lieber Sohn 
JEſus Chriftus erworben und verheiffen hat, daß Er feine Werfilatt da- 
rinnen aufrichte, feine Gefchäfte in demfelben treibe, uns bon allen falschen 
und gefährlichen Wegen überzeuge, und uns führe auf die ebene Bahn 
Deiner heiligen Bebote, bis wir durchgebracht worden find zum feligen Ziel, 
zum Kleinod, zu welchem wir berufen find. Deilige uns in deiner Waprpeit, 
dein Wort ift die Wahrheit. Amen. 


Abhandlung. 
Wen einer auf einer vorgenommenen Reiſe gluͤklich fort und 
durchkommen ſolle, ſo iſt es eine groſſe Wohlthat um einen 
guten, treuen und ſichern Wegweiſer, der einen leitet und 
führer, und an Ort und Stelle bringet. Das Chriſtenthum ift 
nichts anders als eine Nteife, da wir arme Menfchen durch die 
Welt hindurd wandern, und der feligen Ewigkeit, dem Ziel, 
dem Kleinod entgegen zu Fommen trachten follen. Auf diefer 
wichtigen und wegen fo vieler Feinde gefährlichen Neife haben 
ir den allerbeften und fiherften Wegweiſer an dem Heil. Geift, 
an dem Geiſt der Wahrheit, der vom Bater und Sohn ausgeher, 
den und der Herr JEſus ald eine theure Gabe erworben, und 
don dem Er gefagt hat: Er wird euch in alle Wahrheit leiten. 
Laſſet und bemerken, wie dieſer Wegweifer der Heil. Geilt 
7, die Seelen auf den rechten Weg hinleite. Das gefchieher 
1) indem Er die Menfchen überzeuget, daß der Weg, auf 
welchem fie inihrem unbefehrten Zuftand wandeln, nichts anders 
ſey, als der Weg des Werderbens. Linfer lieber Heiland fügt: 
Penn derfelbige Geift kommt, der wird die Melt ftrafen, Er 
wird den Menichen ans Herz treten und fie überzeugen, mas 
ihre Sache ſey, und auf was für ſchaͤdlichen, wAßenmDgeT.ge» 
icht 
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lichen Wegen ſie bisher gewandelt haben. Und zwar wird Er ſie 
uͤberzeugen von der Suͤnde, von der Gerechtigkeit, und von dem 
Gerichte; von der Suͤnde, daß ſie nicht glauben an mich; von 
der Gerechtigkeit, daß ich zum Vater gehe; von dem Gerichte, 
daß der Fuͤrſt dieſer Welt gerichtet it. Das iſt der gefährliche 
eg, auf welchem fihdie armen Menfchen insgemein zu verirren 
pflegen: Es iſt der Weg der Sünde, auf welchem die ganze Welt 
Mu, wandelt. Denfelben fehen die Leute in ihrer Blindheit an, als 
7, 13.2ine Inftige Strafe, auf welcher man fein Leben auch mit Ber 
gnügen zubringen koͤnne. Der Heiland nennet ihn an einem an⸗ 

dern Ort den breiten Weg. Aufdemfelben taumelt die arme Welt 
herum: fie lacht, fie fcherzet, fie ſuchet ihr Vergnügen in fünds 
lichen, fleifchlichen, ierdifchen und vergänglichen Dingen, in der 
Augenluſt, Fleifchestuft, in dem hoffaͤrtigen Wefen. In diefen 
ftinfenden Miftpfüzen iſts ihnen wohl; da finden fie ein Futter 

für ihre elende Lüfte. Damepnt ein Hochmüthiger Wunder, wie 
gluͤklich er fen, wenn er fich empor ſchwingen, andere unterdrüß- 

fen, fein Muͤthlein Fühlen, und auf den höchften Gipfel der 
Ehren hinauf fteigen Fan; da meynt ein Geiziger Wunder, was 

das fir eine Gluͤkſeligkeit heiffe, wenn er in der Welt etwas zu⸗ 
fammen fcharren, ſammlen, gewinnen und durch allerhand uner⸗ 
laubte Streiche einen Vorrath zufammen bringen Ban, der ihn in 
feinem Alter tröften, und anf den er fich verlaffen Fönne; da meynt 

ein Wollüftiger Wunder, was das fey, wenn er fich in guten Tas 

gen waiden, allerhand Ergözlichfeiten haben, und feinem alten 
Adam guͤtlich thun Pan. Das ift der breite Weg, von welchen 

der Herr JEſus ſagt: Ihrer find viel, die darauf wandeln. Es 

ift eine große Geſellſchaft, die fih daranfbefindet, da immer einer 

den andern fiher, leichtfinnig machet, gleihfam bey der Hand 
nimmt, und zu feinem ewigen Schaden jaͤmmerlich verſaher 
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Das kan aber der heilige Geiſt unmoͤglich mit gleichguͤltigen 
Augen anſehen. Es thut ihm wehe, daß die Leute, die auf dieſem 
Wege wandeln, nicht glauben an JEſum, daß ſie ſich in ihrem 
Unglauben blenden laſſen, ihre Ehre in der Schande, ihre Zuder⸗ 
fiht in einem vergänglichen Keth, und-ihre Luſt in der Unluſt zu 
ſuchen. Darum kommt Er, überzeuget und ftrafet die Menfchen 
um die Sünde. Er fpricht : ihr arme blinde Menfchen, was treibt 
ihr doch, daß ihr auf einem folhen Weg wandelt, Der euch ing 
Verderben führer ? was denft ihr, daß ihr die Ehre bey den Men- 
ſchen lieber habet, als die Ehre bey GOtt? Mein, wie möget _ 
ihr euer Herz hängen an den Klumpen diefer Erde, da euch alles 
unter den Händen verſchwindet, und ihr eure geliebte Goͤzen mit 
Schmerzen werdet verlaffen müffen? wie ſeyd ihr fo thöriche, daß 
ihr eure Erjtgeburt verfanfet um ein kahles Linfengerichte fleiſch⸗ 
licher Ergözlichkeit, um eine elende Luft? wie unverantwortlich 
handelt ihr mit euren eigenen Seelen, daß ihr fie indem Staub der 
Suͤnden verderben laffet, und im Unglauben eure Herzen gegen der 
Stimmeder Gnade verriegelt? Einmal, fo Fönnet ihr nicht felig | 
werden; denn ihr wilfer ja was Paulus fchreibet: Wo ihr nach dem Kim. 5, 
Fleisch lebet, fo werdet ihr fterben müffen. Lind wiederum: Laffer 13. 
euch nicht verführen, weder die Hurer, noch die Abgöttifchen, ng 
noch die Ehebrecher, noch die Weichlinge, noch die Knaben: 
fchänder, noch die Diebe, noch die Geizigen, noch die Trunken- 
bolde, noch) die Fälterer, noch die Räuber, werden das Reich 
Gottes ererben. Und abermal: Offenbar find die Werfe des Sat. 5, 
Fleifches, als da find: Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit, Unzucht, 19 * 2" 
Abgötterep, Zauberey, Feindfhaft, Hader, Ned, Zorn, Zank, 
Zwietracht, Rotren, Haß, Mord, Saufen. Freffen, und der 
‚gleichen, von welchen ıcheuch habe zuvor gefagt, und fage noch 
zuvor, daß, die folches thun, _ das Reich GOttes nicht 
— ag erer⸗ 
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ererben. Habt ihr denn noch nie gehoͤret, was Johannes zeuget: 
Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt iſt. So jemand 
die Welt lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des Vaters. So 
uͤberzeuget Er die Menſchen von dem gefaͤhrlichen Weg der Suͤnde. 
Er uͤberzenget fie aber auch 

von dem falfchen Weg der eigenen Gerechtigfeit: Er wird die 
Melt jtrafen um die Gerechtigkeit, daß ich zum Water gebe, 
fpriht der Herr JEſus; denn bey dem Dienft der Sünde wollen 
doc) Die Leute auch noch eine Gerechtigkeit aufweifen; fie wollen 
noch etwas zufammen Friegen, womit fie fih, als mit einem 
Kleid, bedecken und vor GOtt fehen laſſen wollen; aber da 
gerathen fie auf einen falfchen Weg der eigenen Gerechtigkeit; 
fie ſchmuͤcken ſich mit ihrer äufferlichen Ehrbarkeit, fie flicken ſich 
einen Rok zufammen von lauter alten Fetzen eigenmwilliger Werfe 
und natürlichen Tugenden; darinnen wollen fie prangen. Denn 
wenn man einen Sünder angreifen will, ihn von feinen Suͤnden⸗ 
wegen zu überzeugen, fo beruft er fich auf das, was er gutes thut, 
auf fein Gebet, das er verrichtet; anf den Gottesdienit, den er 
befuchet ; auf das Wort, das er hörst; aufdas Abendmal, das er 
gebrauchet; aufdie Almofen, die er austheilet; auf feine Sefchäfs 
tigkeit, Treue und Gewiſſenhaftigkeit in feinem Stand und Berufs 
auf fein gutes Herz; auf die Sanftmuth, die er uͤbet; auf die Gedult, 
die er beweiſet; und ich weiß nicht auf was alles noch mehr, das er ſo 
zuſammen raſpeln kan. Auf das alles ſezet er ſich hin, und will der 
Suͤnder nicht ſeyn, der er in der That iſt; will der Gottloſe nicht 
ſeyn; fuͤr welchen er vor dem goͤttlichen Gericht gehalten wird; 
ſondern will bey allem ſeinem Suͤndendienſt noch Recht haben. 
Das iſt aber ein falſcher und betruͤglicher Weg, auf welchem die 
SeelenSchaarenweiſe in den Abgrund der Berdammniß hinfahren. 

Da hat der Heil, Geift, der treue Wegweiſer, feiner Haͤnde 


Der Heil. Geiſt als der ficherfte Wegweiſer im Chriſtenthum. 49x 
zu ſchaffen: dann da muß Er diefe Bollwerfe angreifen, die Ve⸗ 
ftung beftürmen, und den babplonifhen Thurn niederreifferr, 
Darum ftellet Er dem Sünder die Unzulaͤnglichkeit feiner eigenen 
Gerechtigkeit unter die Augen, und überzeugerihn, daßer mit 
allem Ruhm feinerteigenen Werfe und Tugenden nicht hinauslan⸗ 
gen koͤnne. Er nimmt die Worte des Heilandes dazu: Ich ſage euch, geauh 
es feye dann eure Gerechtigkeit beffer, denn der Schriftgelehrten ;, 20, 
und Pharifäer, fo werdet ihr nicht ind Himmelreih kommen. 
Und: Alle Pflanzen, die mein himmlifcher Vater nicht gepflanzet Math. 
bat, die werden ausgereutet. GOtt ſiehet nicht an die Werke, '” "3° 
die du thuſt, fondern Er fiehet dad Herz an. Dein Herz aber ift 
eine Mördergrube, ein finfteres Todtengrab, voller Fraſſes und 
Unflaths. Gieb nur einwenig darauf Acht, fo wirt du finden, grus, 
was für ein Schwalm und Dampf unreiner Lüfte aus demfelben ıs, 19. 
aufiteiget: nämlih Mord, Ehebruch, Hurerey, Dieberey, 2; 
falfche Zeugniffe, Laͤſterung n. d. gl. Was hilfts Hi du blinder ;,, 26... 
Phariſaͤer, wenn dad Auswendige deiner Schuͤſſel rein ift, und 
das JInnwendige ift voll Unflaths? Quillet auch ein Brunn ang Jac. 3 
einem Loch füß und bitter? Was har das Licht für Gemeinfchafe * 
mit der Finfterniß? Wie ſtimmet Chriftus mit Belial ?Kanaud Eor. 6, 
jemand zweyen Herren dienen? ach gewiß, du Panft nicht GOtt 14, 15. 
dienen und dem Mammon. Lind wo willt du hin, mit dem’. 
Bettelkram deiner vermepnten guten Werfe? was findfiewereh? " 
weniger ald nichts. Biſt du fie nicht vorhin fhuldig ? und wenn 
Du alles gethan hättet, fo müßteft du doch fagen: Sch bin eitteo.s Fra 
unnüzer Knecht, ich habe erit gethan, was ich zu thun fehuldig zo. 
war. Du bereit zwar, aber ohne Andacht, du böreft GOttes 
ort, aber dir thuſt nicht, maß diefes Wort dich lehrt; du haft 
eine feine Erfenntniß, aber du biſt derfelben nicht getreu; dir 
gebraucht das heilige Abendmal, m du faͤhreſt doch in Sünden 
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fort, du giebt Almofen, aber nicht mit lauterem und willigem 
Herzen; du biſt fleißıg in deinem Amt, aber nur um der Menſchen 
und nicht um GOttes willen ; du thuft manches gute, aber du 
thuſt auch noch viel Boͤſes; du hajtein Herz voll Hoffart undEigen- 
liebe, und fucheit nur deinen eigenen Ruhm und deine Ehre; du 
willt Ehrifto angehören, aber du willt es auch bey der Melt nicht 
verderben. Was foll alfo dein Chriſtenthum beiffen ? du biſt weder 
kalt noch warm, fondern lau, fo, daß dich der Herr JEſus wird 
ausſpeyen muͤſſen aus feinem Munde. Darumtritt ab von diefem 
falſchen Weg; auf diefem kommſt du nicht hinaus; fo kanſt du 
nicht felig werden. Das Herz, das Herz will der HErr haben, 
fonft wirft Er dir alles andere wieder vor die Füffe hin. So 
überzeuget Er die Seelen auch 
don dem thörihten Weg der Sclaverey des Satans; denn Er 
überzeuget fie von dem Gerichte, daß der Fürft diefer Welt gerichtet 
ift. Der Fürft dieſer Welt ift der Teufel, den betet die Welt an, 
dem dienet fie, von dem laͤſſet fie fi) Ketten und Bande anlegen, 
und mepnt entweder, es feye eine groſſeGluͤkſeligkeit, ihm zu dienen, 
oder fie beredet fich, feine Bande und Striche fepen viel zu ftarf, 
daß man fich don denjelben nicht los machen koͤnne. Denn es find 
manche überzeugt, daß ihre Sache nicht recht ſtehe; fie wiſſen 
wohl, daß fie in ihrem elenden Sündenleben nicht felig werden 
Fönnen, fie haben auch Peine Ruhe dabey; ed wird ihnen alles 
verfalzen mit heimlicher Linruhe des Gewiſſens. Wenn fie den Tag _ 
über gefluchet, gefchworen, fich erzuͤrnet und übereilet haben, fo it 
Des Nachts eine brennende Hölle in ihrem Buſen; wenn fie einen 
Tag der Wolluſt gepflogen, und ſich beraufcher haben, fo ift den 
andern Tag nichts als Anklage in ihrem Gewiſſen, wenn fie einen 
halben Tag und Nacht auf dem Tummelplaz des Satan herum 
gefprungen find, und ihm feinen Grund und Boden aögefeget und 
es. 


| 
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abgeftäuber haben, fo folget bald darauf ein erbärmliches Wehe 
und eine innerlihe Schaam vor den Augen des heiligen GOttes. 
So haben fie auch bey ihrem Fügen, Stehlen und Berrügen Peine 
wahre Ruhe, denn fie forgen immer, ihre Werke möchten offenbar 
werden, und doc find fie nicht fo kek, dieſe Höllenbande zu zer» 
reifen; denn fie meynen, der Teufel feye mächtiger, aid der HErr 
JEſus, und die Gnade werde nicht Meifter werden Eönnen. Auf 
Diefem verächtlichen und ſchnoͤden Weg gehen viele Jahr und Tag 
fort, und ſchleppen fih an dem Schandjoch des Teufels faft zu tode, 
Das jammert den Heil. Geift, darum kommt Er und fpricht zu dem 
Sünder: Pfuy dich, daß du einem gerichteten Geift dienen magft. 
Schaͤme dich deiner ſchaͤndlichen Sclaverey! du Fönnteft frey 
werden, und willt lieber gefangen feyn. Du bift forhenererfauft, - 
und giebit dich zu einem freywilligen Sclaven hin. Wo wird dich 
Satanas noch hinbringen ? wenn du ihm lange genug gedienet haft, 
fo wird er dich mit fich in den Fenerfee ftürzen, wo du ewiglich in 
feiner unfeligen Geſellſchaft ſchmachten folleit. Auf, und bediene 
Dich der Frepheit, womit dich Chriſtus befreyer bat, auf, und 
entlaufe diefem unrechtmäßigen Herren; tritt ein in den Dienft 
des guten und freundlichen Heilandes, da Fanjt du es tauſendmal 
beſſer Haben. Sehet, fo überzeuget der Heil. Geiſt die Menfchen 
von dem gefährlichen Weg des Verderbend, darauf fie in ihrem 
unbefehrten Zuftand wandeln, und das treibet Er fo lange, bis 
fie fich bereden laſſen, von demfelben abzutreten und 

2) auf den guten und feligen Weg des Heils überzugehen. Er 
ftrafee und überzeuget immerfort, Er Elopfet an, Er rufet, Er 
ſchreyet: bieher, hieher, ihr Seelen! hier iſt der Weg, den follt 
ihr wandeln, font weder zur Nechten noch zur Linken. Da zeigt Er 
ihnen den Weg der Buſſe, auf welchem das fteinharte Herz des 
Suͤnders geändert, BMGCHODEN RD zu einem guten Lande wide: 
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reitet wird; Erzeigetden Weg des Glaubens, der zu JEſu fuͤh— 
rar, Pet, und eine Seele Hinleitet zu dem, der gefagt hat: Kommet 
11, a8. her zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd, Sch will euch 
erquicfen. Er zeiget ihnen den Weg der blutigen Berföhnung 
JEſu, daman mit Berläugnung aller eigenen Gerechtigkeit, ſich 
in die vollguͤltige Gerechtigkeit des Mittlerd einfenPet, und durch 
fein theures Löfegeld Gnade und Bergebung aller Sünden umfonft 
Eſaj. z5, erlangetz wie es im Propheten ſtehet: Wohlan alle, die ihr 
1. durftig feyd, kommet her zum Waſſer, und die ihr nicht Geld 
habt, Fommet ber, kaufet und effet, kommet ber, und Eaufet 
ohne Geld, und umfonft, beyde Wein und Milh: Er zeiget 
ihnen den Weg der wahren Frepheit, die und Chriftus erworben 
bat, da man loß wird von der Kuechtichaft des Satans, loß 
dom böfen Gewiſſen, von der Enechtifchen Furcht, und von den 
Stricken der Finfterniß, hingegen dem Herrn JEſu dienet in 
uch 1, Serechtigfeit und Heiligkeit, die Ihm gefällig ift. Er zeiget den 
75 Weg der Heiligung, auf welhem man immer mehr ableget den 
alten Menfchen, und ernenret wird nach dem Ebenbilde des leben⸗ 
digen GOttes; den Weg zeiget Er, von welchem Efajas geweiß 
Efij. a5, ſaget hat: Es wird dafelbit eine Bahn feyn, undein Weg, welcher 
s. der heilige Weg heiffen wird, daß Fein Linreiner darauf gehen wird, 
und derfelbige wird fuͤr fie feyn, daß man darauf gebe, daß auch 
die Thoren nicht irren mögen. Diefen Weg zeiget der heilige 
Geift den Seelen; auf denfelben leiter Er ſie hin; auf demfelben 

will Er auch | 

2. diejenigen, die ſich leiten laffen, fortführen und zum feligen 
Ziel hindurch bringen, 

Darum fpricht unfer Heiland: der heil. Geift, wenn Er kom⸗ 
me, werde nicht nur die Welt ſtrafen, fondern Er werde auch die 
Sünger in alle Wahrheit leiten; Er werde fie von einer us 
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niß zur andern führen, JEſum in ihnen verflären ‚ fein Wort 
ihnen lebendig und Eräftig machen, und nicht müde werden, bis 
fig das Ziel und Kleinod erreichet hätten. Das thut Er an den 
folgfamen Seelen noch, ich fage an den folgfamen Seelen; denn 
es giebt viele, die dem heiligen Geiſt wieder aus der Schule laufen ; 
und feinen Trieben nicht folgen; Diele, Die eine Meile auf dem guten 
Meg fortgehen, aber, wenn etwas darzwilchen kommt, wieder 
abmweihen, wie Demas die Welt lieb gewinnen, und ihre alte 
verkehrte Wege hervorſuchen. Bon ſolchen fagt der Apoftel: Es 2Petris, 
wäre ihnen beffer, fie hätten den Weg der Gerechtigkeit nie?" ** 
erkannt, als daß lie ihn erkannt haben, und Fehren ſich wieder 
von dem heiligen Gebot, und wälzen fih mit der Sau nach der 
Schmwemme wieder in den Roth, fo, daß das legte ärger mit ihnen 
wird, als das erfte. 
Das find arme betrogene Leute. Die gerathen wieder in einen 
finftern wilden Wald hinein, und wollen ihrem erften Wegweiſer 
nicht mehr folgen, fondern laufen den Stroh⸗ und Irrwiſchen 
nach, die fie immer tiefer in den Abgrund bineinführen. Mit folchen 
Pan der heilige Geift nichtd anfangen; denn Erthut nichts mit 
Zwang und Gewalt, fondern Er will Seelen haben, die Ihm 
freywillig gehorchen, die ſichs noch für eine Gnade fchägen, daß 
fie den rechten Weg gefunden haben, und daß fi der Geift des 
Herrn mit ihnen zu ſchaffen machen will. Die werden ſeliglich <,,; — 
fortgeleitet; die werden verklaͤrt von einer Klarheit indieandere, 31 
und JEſus wird verfläret in ihnen; diefe Priegen immer neue 
Kraft, das fie auffahren mit Flügeln wie Adler, daß fie laufen 
und nicht mart werden, wandeln und nicht müde werden. Die 
kommen über alle Steine des Anftoffed gluͤklich hinüber; die über: 
winden alle Verfuchungen in der Kraft des HErrn, und feiner 
Stärfe; und fo wandeln fie allmählich fort, dem HErrn Seht 
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nach, unter der guten Leitung ſeines Geiſtes; und wohin dann? 


Antwort: zum Vater, 
Der Heimath zu! 
Zum ſtillen Paradif der Freuden, 
Zum fibern Ort, zum Port der Ruß, 
Zum gläfern Meer der Seligkeiten, 
Zum ne zum Lammesthron, 
Zum Quell des Troſts, zum großen Lohn, 
Der von Ihm treu; erfundnen Knechten, 
Zum Heer bollendeter Gerechten, 


Penn man einen ſolchen Glaubigen fraget: wo geheſt du Bar 
fo Fan er antworten: ich gehe zum Vater. Sch habe mein Wat 
bündelein aufmeinem Rücken, und meinen Stabin meiner 
nnd wandre alsein Gaſt und Fremdling durch die Welt nd 





und der Wegweiſer, der Heil. Geift, it bey mir, der führer mich 


— 


bey der Hand und leitet mich mit ſeinen Augen, daß ich tirre 
der warnet mich, wenns Gefahr giebt; der ſtaͤrket mich, wenn 


ich ſchwach werde; der haͤlt mich, wenn ich ſtrauchle; der hebt 
mid auf, wenn ich gefallen bin; deſſen Treue wird mich durch⸗ 


bringen auf eben den Pfad, den Gottes Sohn betreten hat, als 


Er au feinem Vater gegangen. Darum wohl mir, ich hab es gut. 

Sa wohl euch, ihr Seelen! die ihr euch von diefem Wegweiſer 
. führen laſſet; bleibet nur bey Ihm; laſſet euch nur führen durch 
dik und dünn, durch Licht und Finfterniß, er wird euch mächtig 
durchbringen, feyd nur getroft und fürchtet euch nicht, der Aus 
gang eures Faufs wird herrlich ſeyn. 

Wie lange wollet ihr aber irre gehen, ihr verirrte Schaafe? wollet 
ihr euch nicht noch zurecht bringen laffen ? o laſſet euch doch weiſen; 
vertrauet euch einmal diefem Führer und Wegweiſer, dem heiligen 


Geiſt; nehmer feine Zucht an; laſſet euch von der Gefahr eurer 


bisherigen Wege uͤberzeugen; höret auf, der Sünde zu dienen; 
kommet zu JEfu, ergeber euch ſeiner Snade, fo wirdeure Seele 
a ſlehet zum HErrn: Ach 
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. gs leit und führe mich, fo lang ich leb auf Erden, 
Laß mich mich ohne dich, durch mich geführet werben: 
Fuͤhr ich mich ohme Dich, fo werd ich bald verführt. 
Wenn Du mich fübreft felbit , tbu Ich was mir gebührt. Amen. 


— 
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* Auftriftet. 
Err, lehre uns beten, wie auch Johannes ſeine Juͤnger 
lehrete. So, Geliebte, ſprach dorten einer von den Juͤngern 
Efu zu dem hochgelobten Heiland. Luc. 11, v. 1. Der 
beurefte Heiland pflegte öfters mit feinen Juͤngern zu beten, und 
fie zu der Quelle aller guten und vollfommenen Gaben hinzuteiten. 
Da er nüneben damalen in diefem jeligen Gefchäfte wieder begriffen 
deweſen, und fein Herz in Gegenwart der Jünger vor feinem 
mmliſchen Bater ausgeſchuͤttet hatte; fo wurden ihre Herzen 
entzündet mit einer heiligen Begierde, Diefe Runft auch zu lernen. 
Weil fie ſich aber darzu ganz untuͤchtig fühleten, fo wendeten jie 
fich zu dem rechten Lehrmeiſter in dee Berfunft, zu dem Herrn 
Sein, und ſprachen: HErr lehre uns beten: wir Fönnen nicht 
beten. Die Künger Johannes haben es auch von ihrem Meiſter 
gelernet: und wir möchten ed gerne don Dir lernen, Ach lehre 
ed ums, und ſchenk uns dıeie Gabe, daß wir auch fo Findlich und 
herzlich mir GOtt reden Pönnen, wie wir ſchon fo oft aus deinem 
Munde und im dem Umgang mit Dir gehört Haben. Diejer 


Wunſch der redlichen Jünger wurde auch erfüllet, da ihnen der 


Herr JEſus gleich darauf die Worte inden Mund geleget und ges 

jeiget bat, wie fie zu und mit dem himmliſchen Bater reden ſollten. 

Und was wäre e8 doch für eine herrliche Sache, wenn es einem 

jeden unter und auch darum zu thun wäre, die Betfunft zu lernen. 

Bon rechtswegen zwar follte ein — Lehrer hierinnen re 
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Subörern voran gehen, und ihnen zeigen, wie fie beten follten; er 
ſollte eines von ſeinen deiſtlichen Kindern nach dem andern dem 
himmliſchen Water gleichſam vorführen und es anweiſen, wie es 
mit GOtt — reden habe; es ſollte nie kein Lehrer ungebetet von 
ſeinen Zuhoͤrern weggehen. Johannes hat ſeine Juͤnger beten 
gelehrt, JEſus hat ſeine Juͤnger gelehret, wie ſie beten ſollen; 
warum ſollte denn nicht ein jeder rechtſchaffener Lehrer ſeinen 
Zuhoͤrern dieſen herrlichen Vortheil auch zeigen? ich in meinem 
Theil wuͤnſchte es von Herzen, daß es mir ſo gut wuͤrde, alle 
redliche Seelen in dieſe Gebetsſchule hinein leiten zu koͤnnen. Weil 
es mir aber nicht gelingen will, mit allen und mit einem jeden 
insbefondere in einen ſolchen herzlichen und vertraulichen Umgang 
zu kommen; fomußich euch nur anweiſen, daß ihr vor den HErrn 
JEſum ſelbſt hintretten und Ihm ſagen foller: Herr, lehre ung 
beten. Zu diefem Ende werde ich euch in gegentwärtiger Stunde 
Fefum zeigen, wie Erderrechte Meiſter iſt in der Kunſt zu beten. 
Betet aber fo gleich mit Andacht ꝛc. 
Evangelium, Luc. 16, d. 23-30. _ 
Wellch, warlich, Ich ſage euch: ſo ihr den Vater etwas bitten werdet 
in meinem Namen, ſo wird ers euch geben. Bisber habt ihr nichts 
ebeten in meinem Namen. Bittet, ſo werdet ihr nehmen, daß eure 
reude vollkommen ſey. Solches hab ich zu euch durch Sprichwort geredt: 
es kommt aber die Zeit, daß Sch nicht mehr durch Sprihmort mit 
euch reden werde, fondern euch frey beraus verfündigen von meinem 
‚Bater. An bdemfelbigen Tage werdet ihr Bitten in meinem Namen. 
Und Ich fage euch nice, daß Ich den Vater für euch bitten will, 
Denn Er ſelbſt, der Vater, bat Euch Iteb, darum daß ihr Mid 
liebet, und glaubet, daß Ih von GOtt — bin. Ich bin 
vom Vater ausgegangen, und kommen in die Welt; wiederum verlaſſe 
ich die Welt, und gebe zum Water. Sprechen zu Ibm feine Jünger: 
fiebe, nun redeſt du frey heraus, und fageft fein Sprihwort. Nun willen 
wir, daß Du alle Dinge weiſſeſt, und bedarfſt nicht, daß Dich jemand 
frage. Darum glauven wir, daB Du von GOit ausgegangen HR, * 
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Eingang“ 

Ei" der alfernüzlichften und lieblichiten Kuͤnſten, die ein Fün- 

ger Chriſti zu lernen befliſſen ſeyn ſolle, iſt die Kunſt zu 
beten, oder die Art und Weiſe mit dem lebendigen GOtt zu 
reden, und von Ihm das zu erlangen, was wir zu unſerm geiſtlichen 
und leiblichen Heil beduͤrfen. Dieſe Kunſt wird nicht auf hohen 
Schulen gelernet, oder durch die Kräfte der Vernunft und fleiſch⸗ 
lichen Verſtandes erlanget; fondern fie wird gelernet in der Schule 
des HErrn JEſu, und durch die Kraft und Wirkung des Heil, 
Geiſtes. Wer beten lernen will, der muß ein Zünger JEſu werden; 
er muß fich von Herzen zu ihm wenden, und in feine Schule über« 
gehen. Ach daß ihr doch alleeuch dazu bequemen möchtet! denn ich 
werde euch nun aus unferem abverlefenen lieblichenEvangelio zeigen 
SESUM, ald den rechten Zehrmeifter im der Kunſt zu beten. 

Und zwar | 
1. Die Art und Weife zu beten, die und JEſus lehret. 
2. Die Beweggründe, die uns antreiben follen, dieſe Kunſt 
von Ihm zu lernen und fleißig zu üben. 


Her IEſu, lehre uns beten. Du haft uns durch deinen Hingang zum 
Water die Gabe des heiligen. Geiftes erworben! Der it ein Geift der 
Bnaden und des Gebets. Sende denn denfelben in unfere Herzen, daß Er 
zeufe: Abba, lieber Water! Iehre uns, wie wir ernftlich, kindlich und glaubig 
beten ſollen. Wir find dazu von uns ſelbſt nicht tuͤchtig; darum entzunde 
unſere Herzen , und ihue unſere Lippen auf, daß unfer Mund deinen Ruhm 


verkuͤndige Amen. 
Abhandlung. 
De HErr JEſus iſt der rechte und vollkommenſte Lehrmeiſter 
in der Kunſt zu beten. Er hat in unſerem Evangelio ein 
Haͤuflein Juͤnger vor ſich, denen Er zeiget 
1. Die Art und Weiſe, wie fie fruchtbarlich und erhoͤrlich 
beten follen. Er weifet fie aber an, Ä 
1) daß fie ernſtlich beten ſoller 5 ſagt Er, ſo — 
r2 
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ihre nehmen. Er brauchet unter diefem Ausdruk in der Grund. 
ſprache ein Wort, welches ſonſt von den Bettlern gebrauchet wird, 
welche ein Allmoſen mit recht fehnlicher Begierde und mit bunges 
rigem Verlangen zu fordern pflegen. So will unfer Herr JEſus, 
daß wir und im Geber auch bezeugen follen, als die rechte hun. 
gerige und begierige Bettler, die ihre Noch dem himmlifchen Water 
mit allem Ernft vortragen, und denen es ſehnlich darum zu thun 

iſt, daß fie das erlangen mögen, um was fie Bitten. 
Bey untviedergebornen und unbusfertigen Menfchen iſt dag 
Gebet gemeiniglich weiter nichts, aldein tobtes Lippenwerk, ein 
-  Aufferlicher Schall, eine Faltfinnige Rede des Mundes, tie der 
nr HErr durch den Propheten Flagt: Dies Volk nahet ſich zu mir mit 
Mars, ſeinem Munde, und ehret mich mit feinen Lippen; aber ihr Herz 
15 3. iſt ferne von mir. Das Herz, das Herz iſt nicht dabey: esiftihnen 
nicht Ernſt, das zu befommen und anzunehmen, was fie mit dem 
Munde bitten. Man fiehet und höretesja, wieviele ein Gebet aus 
dem Buch herlefen um wahre Buffe und Defehrung, denen es doch 
noch nie in den Sinn gekommen ift, daß fie fich wahrhaftig zu GOtt 
bekehren wollen. Viele bitten um Erkenntniß ihrer Sünden, 
denen es doc) nichts weniger als Ernft iſt, daß fie fich ihre Sünden» 
wunden wollen aufdecken laffen, Vieie bitten um die Junwohnung 
des Heil. Geiſtes, und ſprechen mit David: Schaffe in mir, GOtt 
ein reines Herz, und gieb mir einen neuen gewiffen Geiſt, die doch 
gar nicht daran gedenken, daß ſie ihr Herz dem Heil, Geiſt zu einem 
Tempel überlaffen, ſich in eine geiftliche Traurigkeit bineinführen, 
den Weltgeiſt aus ihrem Innwendigen vertreiben, und fich zu 
einer wahren Reinigung, Heiligung und Sinnesänderung bringen 
laſſen wollen, Wenn da der liebe GOtt Fommt und will ihnen 
dad geben, warum fie Ihn bitten, will ihnen feinen Seift geben, 
will ihnen ein neu Herz geben, will das fteinerne Herz und F 
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irdischen Sinn wegnehmen, will fie zu andern Menfchen machen, Die 
in feinen Geboten wandeln, feine Rechte halten und darnach thun, 
fo wollen fie nicht daran; fie wollen nicht anderft werden ; fie wollen 
der Arbeit des Geiſtes GOttes nicht ftille Halten; fie wollen ſich in 
die Ordnung GOttes nicht ſchicken, den Dienft der Welt nicht 
verlaſſen, die Lüfte des Fleiſches nicht verlängnen u. ſ. w. Mithin 
iſts ja offenbar, daß ihr Gebet kein wahrer Ernſt, ſondern nur ein 
Geſpoͤtt wider den groſſen GOtt iſt. Was Wunder iſts, wenn 
ſolche arme Seelen bey alle ihrem Beten und bey ihrem vielen Beten 
dennoch immerhin mager, duͤrre, leer, todt und elend bleiben? 

So lehret der HErr JEſus die Seinen nicht beten; ſondern Er 
weiſet fie an, daß fie Herzlich und ernſtlich beteu ſollen. Wie ein 
Dettler nicht nur fo vor den Hänfern herumgehet, vor den Thüren 
anFlopfet, und umein Allmofen ſchreyet, da er doch Feines nöthig 
bat, und verlanget; fondern es ift ihm ein wahrer Ernft, der 
Hunger naget ihm an feinem Herzen, die Begierde nad) Brod fiehet 
ihm zu feinen Augen heraus, und fo bald nur das Fenſter geöffnet, 
und das Altmofen heraus geboten wird, fo bald hebet er geſchwind 
unter, nimmt es mit Begierde, und fchäzt ſich gluͤklich, daß er 
als ein unwürdigerBettler einerfolhen Gabe theilhaftig worden ift, 
und das befommen, warum er geflehet hat: ebenfoiltsaud mit 
der Art zu beten, welche JEſus lehret. Esift nicht fo wohl ein 
Beten und bloſes Herſagen, als vielmehr ein Betteln und ernftliches 
Fordern und Verlangen; das Herz iſt dabey; es kommt vom 
Herzen, und dringet ins Vaterherz GOttes hinein; es ruͤhret her 
aus dem tiefſten Gefuͤhl der Duͤrftigkeit, da man wuͤnſchet, das⸗ 
jenige je baͤlder, je lieber zu bekommen, warum man gebeten hat. 

O wenn da eine aufgewekte und um ihr Heil bekuͤmmerte Seele 
um Gnade bittet; ſo iſt es ihr wahrhaftig darum zu thun, daß ſie 
von dem Schrecken des Zorns gone erloͤſet, und mit Een 
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angefehen werben möge. Wenn fie bittet um ein rein Herz, ſo 
iſts ihr ein ganzer Ernft, von der Unreinigkeit ihres befleften 
Herzens abgemafchen, mit Dem Blute JEſu befprenget,, und deut 
Herrn, als ein gereinigter Tempel, dargeftellet zu werden, Wenn 
fie dittet um Vergebung der Sünden, fo iſts ihr gänzlich daran 
gelegen, daß fie von der Anklage ihres Gewiſſens möge befreyet 
Ind mit dem Frieden GOttes durchſtroͤmet werden. Und ſo mit 
allen andern Gaben, die fie fih vom HErrn ausbittet. Sieredet 
da nicht nur fo aus Gewohnheit mit einem Falten, fondern mit 
einem recht heißhungerigen Herzen, und kanes faſt nicht erwar⸗ 
ten. 6iß fie ihrer Bitte ift theilhaftig worden. Darm ift ihre 
Geber öfters nicht nureine Linterredung mit GOtt, fondern #8 
ift ein Fiehen zu GOtt, ein Schreyenzu GOtt, ein recht ernſtliches 
Anflopfen an dem Herzen GOttes, ein Dürften nah GOtt, 
ein gewaltiged Eindringen in GOtt, ein Ringen mit GOtt, 
wie ſolches hin und wieder in der Schrift, und ſonderlich in den 
Pfalmen Davids, zufinden iſt, das heißt herzlich und ernſtlich 
beten. Der Herr JEſus lehret und aber auch, wie mir 

2) kindlich beten follen. Darum legt er feinen Juͤngern in 
anferem Edangelio des Vaters Namen in den Mund, indem Er 
fpricht: Was ihr den Vater bitten werdet ıc. Er preißtibnendie 
nnausſprechliche und zaͤrtlichſte Liebe des himmliſchen Vaters an, 
and fpriche: Er felbit, der Bater, hat euch lieb. Damit will Er 
Sie reisen, daß fie nur getroft Pommen und mit dem groſſen GOtt 
teden follen, wie die Heben Kinder mit ihrem lieben Vater. Das iſt 
einerecht felige und liebliche Art zu beten ; Die hat der liobſte Heiland 
feinen Süngern [don vormals an die Hand gegeben, da Er fie lehrte 
beten Bater unfer, der dur biftim Himmel, u. |. m. So beten 
zwar jezo alle, auch diejenige, die nichts weniger ald Kinder GOt⸗ 
ies genannt zu werden verdienen, Die leichtſinnigen Leute ar | 
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fich die Freyheit, GOtt in ihrem täglichen Gebet einmal über das 
andere einen Vater zunennen, aber fie erfahren nichts von der Suͤſ⸗ 
figEeit ded Baterd Namens GOttes in ihrem Herzen. Esift bey 
altem ihrem Baterfagen eine Enechtifche Furcht in ihrem Gewiſſen, 
durch welche fie immer wieder zu Boden gefchlagen werden, daß 
fie Pein Pindliches Herz zu GOtt faffen koͤnnen Daher fiebet man, 
daß zur Zeit der Noth an ftatt eines Findlichen Bertranens nichts 
als Unmuth, Ungeftümm, Zweifel, Zorn und Ungedult in ihrem 
Innwendigen fi) reget, daß fie mit den Wegen GOttes gar 
nicht zufrieden find, und oft mit den bitterften Worten wider den 
Herrn murren, wenn Er nicht gleich thut, was fie verlangen, 

Diefes knechtiſche Weſen gehet auch einem Busfertigen oft lange 
nah, wenn Er ſchon wirklich auf dem Weg der Bekehrung fteher. 
Zu Gott zu rufen, ald zu einem ſchroͤklichen, gerechten und all⸗ 
mächtigen GOtt, das üft er fchon fo kek; aber zu Ihm zu beten 
mit einer Findlichen Zuverfiche, und zu Ihm zu ſagen: Abba lieber 
Vater! darzu hater lange Feine Freudigkeit. Wer aber einmalvon 
Herzen indie Schule ded Sohnes der Liebe, des Herrn JEſu über- 
gegangen ift, und Ihn als feinen Mittler und Heiland hat kennen 
lernen; der wird bald die Freymuͤthigkeit befommen, Eindlich zur 
beten; JEſus wird die Liebe feines himmliſchen Vaters in feiner 
Seele verPlären und ihn verfihern: Erfelbft, der Bater, hat dich 
lieb: darum fey nur getroft und gutes Muthes; fagenur, wo es 
dir fehlet. Ein Kind darf einfältig mit feinem Baterreden, mache 
es auch fo: rede ganz einfältig und ohne Schminke und Kunſt der 
ausgefuchten Worte. Ein Kind darfohne Furcht zu feinem Vater 
fretten, tritt nur auch herbey ohne Zittern und Zagen, der himm⸗ 
lifche Vater wird dich gewis freundlich anblicken. Wenn auch ein 
Kind einen Fehltritt gethan, und den Vater etwa beleidiget hat, 
ſo wird es deswegen nicht zum Hauſe hinausgeſtoſſen, es ae 
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wieder, nahet ſich zu feinem Vater, kuͤſſet ihm mit weinenden 
Augen die Haͤnde, und bittet ſeinen Fehler ab, ſo bleibet es doch ein 
liebes Kind. Mache es gegen dem himmliſchen Water auch fo, 
Ohne Fehler, ohne Sünde, ohne Vergehungen gehet ja freylich 
faſt Fein Tag vorüber : willt du dich Durch das Angedenken derſeiben 
von dem Geber abhalten laffen, fo wird dein Herz gegen dem Herzen 
GOttes nur immer fremder werden. Lieber komm aufder Stelle 
wieder, geftche es, befenne es mit Scham und Beugung, wo du 
etwas verfehen haft, und bitte um Gnade und Vergebung, fo wirft 
Pf. ro3. du erfahren, daß es wahr fey, was David fagt: So ferne der 
2* 35: Morgen ift vom Abend, laͤſſet Er unſere Uebertretung von ung 
ſeyn. Wie ſich ein Vater uͤber Kinder erbarmet, fo erbarmet fich 
der HErr uͤber die, fo ihn fuͤcchten. Ein Kind darf ſich nicht 
ſchaͤmen, alle feine Noth dem Vater zu klagen; wenn es ſich vor 
jedermann ſcheuet, ſo ſchenet ſichs doch vor dem Vater nicht: nun 
mache es auch fo, liebe Seele! ſey doch nicht zu bloͤde und ſchuͤchtern; 
ſage nur frey heraus, was, und wie, und wo es dir fehlet; Er 
weißt wohl, was du bedarfſt, was dir bange macht, wo dich der 
Schuh druͤcket, du darfſt es Ihm keklich haar klein erzehlen; 
Mad. Er wird dich nicht zu Schanden machen. Der HErr JEſus hat 

es ja geſagt: Ener himmlifcher Vater weißt, was ihr bebürfer. 

Ein Vater höret das Lallen der Kinder gerne; wenn fie auch mit 
ſtammelnder Zunge reden, fo verſtehet Ers doch, was fie wollen, und 
üft bereit, ihnen zu belfen. Nun fo wage es auch und fage mit ſtam— 
melnden Lippen: Abba, lieber Vater ; ach lieber Bater erbarme dich 
mein, ach lieber Bater hilf mir; Abba, lieber Vater, fiehe mich mit 
anädigen Augenan, und gib mir, was ich ſo hochnöthig brauche, 
Ich Fan es zwar nicht alles fo fagen, es fehlt mir ander Kraft ernft- 
Kid) und Findlic zu beten: aber du verſteheſt ja auch mein Seufzen 
und mein verborgenes Stehen; ach laß mir Hülfe befahren. 
N n 
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Fin Kind iſt aber auch zufrieden, mie un’) was, wie viel und 
wenn ihm der Bater daB geben will, warum. eö gebetenhat; fo 
lehret und auch der Herr JEſus, daß m ' im unferem Geber) 
unfern Willen dem Willen des bimmlifd,.a Vaters übergeben 
follen. Denn wir find fo eigenwillige Lente, und wollen oft Ziel 
und Zahl, Zeit und Maas vorfchreiben, wie und wann und wie viel 
ans GOtt geben folle ? Wir wollen oft in einem heiligen Eigen⸗ 
willen etwas vom HErrn erzwingen, und möchten nur immer gerne; 
daß Er fogleich aufder Stelle thaͤte, was wir verlangen. Diefen 
unſern Eigenmwillen will GOtt brechen : darum läßt Er und manch⸗ 
mal fange warten, und ftellt und auf die Probe, ob wir auch ge- 
dultig feyn koͤnnen. Das follen wir von JEſu lernen, und immer 
bey allunferem Gebet ſprechen: HERR, niht mein, fondern dein 
Wille gefchehe, der ift allein der beſte. Sch weiß ja nicht, was mir. 
gut und heilfam iſt; ich verlange oft etwas, dad mir vielleicht 
ſchaͤdlich wäre: darum laß doch meinen Willen in deinem Willen 
ruhen, und lehre mich zufrieden feyn mit dem Maas der Gnade 
und des Guten, das Dumir gegeben halt. Das heißt kindlich 
beten, und daß ift ein recht lieblich und feliges Geſchaͤfte. 

O da fiehet man das Beten nicht mehr als einen befchwerlichen 
Frohndienft, fondern als die allerhöchfte Wohlthat an; da ſpricht 
man nimmer: ich muß beten; fondern es heißt: ich will beten; 
ich darf beten; da heißts nicht mehr: Ey, wer Fan immerdar 
beten? fondern es heißt: ach ich möchte eben gerne nur immerdar 
beten und mit meinem himmliſchen Water reden! der himmlifche 
Vater bar mich fo tieb, ich möchte gerne immerdar mit meinem 
himmliſchen Bater umgehen. Da gehet ed, wie Paulus fagt: 


Ihr Habe nicht einen Enechrifchen Geift empfangen, daß ihr eich u 


abermal fürchten müßte, fondern ihr habt einen kindlichen Geiſt 
empfangen, durch welchen wir u 5 Abba, lieber Vater! J 
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O wie kriegt man da fo einleichtes Herz, wie eilt man in fein 
Kämmerlein, und reder mit feinem himmlifchen Vater ! wie fteht 
- man ſo munter vom Gebet auf! DO wie hebt man daan allen Orten, 

unter allem Gefhäften, und zu allen Zeiten, fein Her fo gerne auf 

zu dem himmlifchen Water! wie fchäge. man fich fo glüklich, wenn 
man ſich in feiner meitlänfigen Haushaltung, unter dem Anlauf 

Dieler Leute, manchmal auch losreiffen und ein Viertelſtuͤndlein 

erſtehlen Fan, daß man fich hinwerfe und fein Herz vordem Herrn 

ausſchuͤtte. Wie iſt man da fo. gerne bey denen, die auch Gnade zu 
beten empfangen Haben, und. wie hält man eöfo theuer, wenn man 
fich jezuweilen im Gebet mit ihnen vereinigen und neue Aufmun⸗ 
terung fcböpfen Fan. So gerne die Weltfinder beyſammen find, 
weil fie miteinander fcherzen, lachen, Hiftorien erzehlen undihren 

Zeirvertreib untereinander haben Eönnen ; eben fo gerne find Kinder 

GOttes beyfammen, weil fie willen, daß fie miteinander don 

ihrem eigenen und von dem Herzen GOttes kindlich, und einfältig, 

und vertraulich reden Fönnen. Denn dad hat einen Segen auf die 

Ewigkeit; dabey wird einem auch das Herz warm, daß man einen 

neuen Zufluß der geiftlihen Lebenskräfte empfindet und dadurch 

geitärfer wird, feinen Lauf tapfer fortzufegen. Ein ſolches Beten 
lernt man in. der Schule JEſu. Der lehret und aber auch, 

3) daß wir in feinem Namen beten follen. So ihr den Vater 
etwas bitten werdet in meinem Namen, fo wird ers euch geben. 

Bisher habt ihr nichtd gebeten in meinem Namen. Er weifet 
fie alfo an, daß fie Fünftigbin ihre Bitte nicht nur blos auf die 

Macht und Gnade, und Liebe ded Waters gründen. fondern daß 

ſfie ſich dabey auf das Werdienft und Verheiſſung JEſu beziehen 
- fotten; fo würden fie alles erlangen, was fiebegehren. Lind das iſt 
eben der gröfte Vortheil in der Runftzn beten, daß man lerne recht 
aufden HErrn JEſum hinein beten. Auſſer Ihm it uns ja ſtevns 
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der groffe GOtt ein verzehrend Feuer, und wir dürften uns nicht 
unteritehen, als folche beflefre Sünder zum Licht feiner Heiligkeit 
hinzunahen. Darum war auch das Gebet im Alten Teftament 
noch mit fo vielem Zittern verknuͤpfet, weil JEſus noch nicht ge⸗ 
Fommen und verfläret war, Aber feit dem Er nun gekommen 
und wieder zu feinem Vater gegangen iſt; feit dem Er durch Bluten 
und Sterben das Herz des himmlischen Waters verföhner bat; 
feit deme fein Blut für uns redet, beffer ald Abels Blut; feit dem 
Er als der wahre Hohepriefter im Heiligehum für uns bittet :feic 
bem dörfen wir getroft auf feinen Namen beten. Das hat Er ung 
feiber erlaubt, und ſollte auch niemalen von und vergeffen werden. 

D wer. beten will, der komme doch nie in feinem eigenen Namen 
und im Vertrauen auf fein eigen Verdienſt und Würdigkeit vor 
GHtt, fondern bringe nur allegeit den HErrn JEſum mit. Er 
berufe fich auf ſein theures Verdienſt und auf die vollguͤltige 
Bezahlung, womit Er des Vaters Herz für und ausgekaufet hat, 
fo wird es ihm gewiß gelingen. Es fpreche doch nur ein jeder, 
der mit GOtt reden will, immerhin: Siehe, o Bater ! hier bin ich, 
nicht in meinem Dramen, fondern im Namen deines lieben Sohnes 
JEſu Chrifti, der bat mich angewiefen, ich follees auf Ihn wagen, 
es werde mir nicht fehlen, da ftehe ich alfo eingeFleidet in Die Ges 
rechtigfeit deines eigenen Sohnes, und flehe Dich. um diefe und 
jene Gaben, die mir zu meinem Heil unentbehrlich find; um Glau⸗ 
ben, um Liebe, um Gedult, um eine lebendige Hoffnung, um 
Weisheit zu meinem Amt, Stand und Beruf u.f. w. Dufanft 
mir meine Bitte nıcht abfehlagen: denn dein licher Sohn bat fie 
ſchon mıt feinem Namen unterzeichnet, und ich weiß gewiß, daß 
du diefelbe mit einer anddigen Erhoͤrung befräftigen wirft. O 
was Fönnte man durchs Gebet erlangen, was koͤnnte einer, was 


koͤnnten zween, drey oder mehrere zuſammen von dent himmli—⸗ 
| Sta ſchen 


— — ⸗— — — 
— 


m — 


-508 Predigt am Sonntag Rogate. 
ſchen Bater für ſich und andere herauskriegen, wenn fie die Kunſt 
recht derjtünden, herzlich, Findlih undim Namen JEſu zu beten? 
Und fo folte ich jezt euch noch Horhalten | 

2, die Beweggründe, die uns ermuntern Fönnen, die Betkunſt 
von JEſu zu erlernen und fleißig zu üben. Da wäre 

1) der Befehl JEſu: betet. 

2) Die groffe Berheiffung: alles, was ihr den Bater bitten 
werdet in meinem Namen, das wird Er euch geben. 

3) Fürbitte unſers Mittlers, die unfer armes Gebet unterftüget. 

4) Die unausfprechliche Liebe des himmliſchen Vaters, nad) 
welcher Er geneigt ift, uns alles zu geben, wenn auch JEſus 
nicht für und bitten ſollte. | 

5) Unfere eigene Dürftigkeit, die uns antreiben follte, 
unaufhörlich zu beten. - . | 

6) Die Bortreflichfeit und Menge der herrlichen Gaben, Die 
wir durchs Gebet erlangen Eönnten. | 

7) Die groffe Macht und Kraft eines ernftlichen Gebete, 

Allein, da lieffen wir ung in ein Feld hinein, welches wir in 
einer fo kurzen Stunde nicht einmal überfehen Fönnten; denn ein 
jeglicher non diefen Bemweggründen ift werth, daß er zu einer bes 
fondern Betrachtung ausgefezt werde. Darum nehmer diefelbe 
nur vor euch, betrachter fie in der Stille; erwecket damit eure 
blöde fhüchterne Herzen, und gehet indeffen zu dem Herrn JEſu 
in die Schule; werdet feine Juͤnger; machet den Anfang ernſtlich 
zu flehen um den Seift der Gnaden und des Gebets, daß ihr lernet 
fo beten, wie es und JEſus gelehret hat, nämlich ernſtlich, Find» 
lich und im Glauben an Ihn, fo werdet ihr innen werden, was 
Beten für eine ſelige Uebung ſeye. Ach ja, Herr JEfn, ſchenke 
uns darzu Gnade, um deines Namens willen; denn es bleibet 
doch dabey: * 

Wenn 
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Wenn ich in Noͤthen bet und ſing, 

So wird mein Herz recht guter Ding. 
Der Geiſt bezeugt, daß ſolches frey 

Des ewigen Lebens Vorſchmak ſey. Amen. 
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Predigt am Feft der Himmelfahrt Chriſti. 
— Auftritte 
euch mich Dir nah, fo laufen wir. Alfo, Geliebte, flehet 
die Braut, Hohel. 1, d. 4. Siebegehret etwas von dem 
Bräutigam, und verfpricht fich davon einen herrlichen Nuzen. 
Das, was fie begebret, iſt: zeuch mich dir nad. Diefe Bitte 
rühret ber, theild aus dem Gefühl des eigenen Unvermoͤgens, 
da fie wohl einſiehet, daß ſie von ſich ſelbſt ganz untuͤchtig ſeye, 
dem Braͤutigam nachzufolgen, und daß ſie mithin unumgaͤnglich 
noͤthig habe, von Ihm mit Macht gezogen zu werden; theils 
kommt ſie her aus dem bruͤnſtigen Verlangen nach dem himmliſchen 
Braͤutigam, mit welchem ſie begehret aufs innigſte und unzer⸗ 
trennlichſte vereiniget zu werden; darum rufet ſie: zeuch mich Dir 
nach; ach Dir nach. Eben ſo, wie wir auch zu ſingen pflegen: 
JEſu, zeuch mein Herz, zu Dir Himmelwaͤrts. 

Bon der Gewährung diefer ihrer Bitte verfpricht fich Die lieb⸗ 
habende Seele einen herrlichen Ruzen; derfelbe iſt ausgedruͤcket 
in den Worten: fo laufen wir, zeuch mich Dir nach, folaufen wir. 
Wenn Du, o himmlifcher Bräutigam zieheft, menn Du mic) mit 
Macht zieheft, und mich Dir nachzieheit, fo laufen wir. Sie 
fpricht nicht, fo laufe ich, denn wenn fie auch gleich von dem himm⸗ 
lichen Salomo gezogen worden ift, fo will fie Doch hernach nicht 
allein laufen, fondern fie bleibet dem Bräutigam an der Seite, 
ſchlieſſet ſich in feine Arme hinein und lauft alfo mit ihm und Inder 
Gemeinſchaft feiner Glieder fort, „Di8 fi ihren Zauf ſeiglich po 
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lendet hat. Das ift der Nachdruk diefer Eurzen Worte: Zeuch 
mich nad dir, fo laufen mir, 

Wir feyren, Geliebte, heute durch GOttes Gnade das hohe 
def, an welchem wir uns erinnern, daß unfer Seelenbräutigam 
JEſus Chriftus, auf eine majeftätifhe Weife von der Erde 
erhoͤhet, und in die himmliſche Klarheit verfezet worden ſeye. 
Wir find noch auf der Erde, und unfer Bräutigam iftim Himmel; 
wir haben von Natur Herzen, die find wie die ſchweren Bleykloͤze, 
und doch möchten wir auch gerne feyn, wo Er iſt, daß wir feine 
Herrlichkeit fehen. Was iftnun zu thun? Antwort: wir wollen 
Ihm mit aller Macht nahfchreyen: Zeuch mich Dir nah, fo 
laufen wir. Du haſt ja verbeiffen: Ich, wenn ich erhöhet werde 
von der Erde, fo will Ich fie alle zu mir ziehen, Nun fo made 
dann diefe Berheiffung auch an mir wahr: 

Zeuch mich von dem böfen Haufen, 
Nach dir JEſu will ich taufen. , j 

Werde ich dieſes erlangen, tie felig werde ich ſeyn, und wie 
herrlich wird der Lanf meines Chriſtenthums von ſtatten gehen! 
Wir wollen und zu dieſem lieblihen Gefhäfte untereinander er» 
muntern, und nun mit voller Freude anftimmen: Chriftus fuhr 
gen Himmel ır. — 

Evangelium, Marc. 16, ©. I4 =» 20, 

ulezt, da die Eilfe zu Tiſche fallen, offenbarete fib IElus, und 
D ſchait ihren Unglauben, und ibres Herzens Härtigfeit, daß fie 
nicht geglaubet hatten denen , die Ihn gefehen hatten auferftanden. Und 
ſprach au ihnen: Geber bin in alle Welt, und prediget das Evangelium 
aller Sreatur. Wer da glaubet und geraufer wird, der wird felig | 
werden; wer aber nicht glaubet, der wird verdammt werden. Die - 
Zehen aber, die da folgen werden, denen. die da glauben, find die: 
in meinem Namen werben fie Teufel augtreiben, mirneuen Zungen reden, 
Schlangen vertreiben, und fo fie etwas toͤd liches trinfen, wirds ıbnen 


nicht ſchaden Auf die Rranfen werden fie die Hände legen. fo wird es 


beſſer mis ihnen werden. Undder HERR, nachdem Er mirihnen — 
atte, 
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hatte, ward Er aufgehaben gen Himmel, und fiset zurrechten Hand GOt⸗ 
les Sie aber giengen aus, und predigten an aller Orten; und der HERR 
wirkete mit ihnen, und befräftigte das Wort, durch mitfolgende Zeichen. 

| Eingang. 
m Ende unſers abverleſenen Edaugelii Heißt es von den 

Apofteln des HEren: Sie aber giengen aus, und predig. 
ten on alfen Orten, und der HERRN (der in Hinmelgefadrne 
JEſus) wirkete mit ihnen, und befräftigte dad Wort durch 
mitfolgende Zeichen. Das geſchahe durch die mächtige Gnadenzüge 
und durch die Fräftige Mitwirkung des erhöheten JEfn.. Und 
wir werden nun daraus betrachten: 

Den gefegneten Lauf einer Seele, die don JEſu gezogen wird, 

Wir wollen befehen 
1. Das Ziehen des erhoͤheten JEſu; es, 
2. den gefegneten Lauf einer Seele, die, ich von JEſu ziehen läffet. 
rdöbeter Heiland IEſu Chriſte, mache Heute deine Verheiffung an*uns 

wahr, da du gefagt haft: wenn ich erbobet werde von der Erde, fo 
will ich fie alle zu mir ziehen. Einige haft du fchon durch deine Gnade ges 
zogen und aus ihrem groffen Verderben errertet. Ach daß doch Feines zurüf 
bleibe! ach daß mir alle zu dir gegogen würden! das wäre eine Freude für 
dich und ein ewiger Ruhm deines herrlichen Namend. Du mwillt es aber 
daran nicht ermangeln laſſen. Gieb nur, daß wir auf deine Gnadenzuͤge achten, 
und denfelben gerne und williglich folgen. Dein Wort ift kräftig und dein 
Geiſt geicat So iege du denn auch dismal einen Segen darauf und gieb, 

Daß die Herzen von der Erden, 
Ganz zu dir gezogen werden. 
| bhandlung. 
Wen wir demnach reden werden von dem geſegneten Lauf 
einer Seele, die von JEſu gezogen wird, ſo kommt uns 

zu betrachten vor, 

1. Das Ziehen des HErrn JEſu. Dabey iſt die Frage: 

1) Wen ziehet der HErr JEſus? und darauf ift die Antwort: 
Er ziehet alle, die ſich von Ihm ziehen laſſen. Das Ziehen ded 
Heren JEſu rühret her aus dem Grund ſeiner göttlichen * 


gus Predigt am Feſt der Himmelfahrt Chriſti. 


denn wen man liebet, den möchte man gerne bey fich und um ſich 


haben. Diefe Liebe des HErrn JEſu aber ift allgemein : fie erſtrecket 
ſich über die ganze Welt voll armer und elender Sünder; dieſe 

alle liebet der Herr JEſus, als Geſchoͤpfe feines Vaters, als 
Meifterftücke feiner Hände, ald Seelen, die Ihn fein theures 
Blut gekoftet Haben; darum möchte Er fie gerne alle zu fich ziehen, 
Diefes Ziehen des Herren JEſu rühret auch her aus feiner un« 
ausfprechlichen Begierde, die Menfchen felig zu machen: denn Er 
wiill, daß allen Menſchen geholfen werde, und zur Erfenntniß der 
Tim, 2, Wahrheit kommen. Es hat der große Erlöfer fo viel daran geruͤcket, 
*das verlorne Heil zu erwerben, darum möchte Er auch gerne die 
Menfchen in den Befiz deffelben einführen; Er gönnetees ihnen fo 
gerne, daßfiedoch alle, alle, bey ihm möchten ewig vergnügt und 


vollkommen felig feyn. Soll aber dis geicheben , fo ift Fein ander 


Mittel darzuübrig, als daß der HErr JEſus ſelbſt Hand anlege, 
und die Menſchen ziehe; denn wir arme Menſchen denken nicht 


daran, daß wir umkehren und zu JEſu kommen wollten; es iſt in 


3 dem Herzen des Sünders von Natur nicht einmal ein Berlangen 
| nad) JEſu; er mag feine Seligfeit nicht einmal; denn er ift Blind, 
und fieht nicht ein, mag zu feinem Frieden dienet. Wenn es aber gleich 


durch Hilfe der zudorfommenden Gnade mit ihm dahin kommt, 


daß er bey fich felber ſeufzet: ach daß GOtt erbarm! wo Bin ich mit 
meinen Sünden bingefommen ? wie weit habe ich mich verirret von 
der ewigen Quelle des Licht und Lebens? ach in welchen Moraft 
hat mich mein Leichtſinn hineingezogen ! ach daß mir doch auch noch 
geholfen werden Fönnte! ach ich möchte gerne auch anderft werden, 
umfehren, zn JEſu Bommen und bey Ihm felig ſeyn; fo hat er duch 


Dan von ſich ſelbſt Peine Kraft, eintodter Kloz hat feine Kraft ſich 

aufzurichten. Das Herzeines unbefehrren Suͤnders iſt wieein tode 

ter unmächtiger Kloz, wie will es ſich aufrichtem?ein ſchwerer — 
ein 


— — ww "= u Br — 


| Der gefegnete Lauf einer Seele, die von JEſu gezogen wird 513 
ftein hat die Art nicht, daß er den Berg hinauf fteige, er rennet 
vielmehr den Berg hinab. Das Herz des Suͤnders ift gleich 
einem harten Stein, es iſt beſchweret mit der Laſt der irrdiſchen 
Anhaͤnglichkeiten und ſuͤndlichen Begierden; wie will es zu GOtt 
und JEſu aufſteigen? ach wenn es der Heiland gehen lieſſe, ſo 
wuͤrde es bald in dem Abgrund der Hoͤlle liegen. 

Solch unſer Elend weißt der Liebhaber unſerer Seelen wohl; 
es jammert Ihn; Er möchte uns gerne bey ſich haben, darum 
macht Er alle Anſtalten, die Seelen zu ſich zu ziehen. Und das 
thut Er an allen, die ſich ziehen laſſen. Wir ſehens an feinen 
Juͤngern und Apoiteln: die Hatten die ſchwere, todte, unempfind⸗ 
lihe Herzen wie wir. Selbſt da fie fchon einen Grund der Be—⸗ 
kehrung und Sinnesänderung durch die Gnade hatten legen laſſen, 
mußte JEſus noch fehelten ihren Linglanben und ihres Herzens 
Haͤrtigkeit: aber weil fie fich in feine Eur begaben und feinem 
trenen Händen überlieffen,, fo wurden fie von Ihm gezogen und 
zu ganz himmliſch gefinnten Leuten gemacht. Das will nun der 
treue Heiland an und allen thun; denn fo fpriht Er: Ich will Shech z0, 
das fteinerne Herz aus eurem Fleifch wegnehmen, und euch ein’ *7« > 
fleifchern Herz geben. Ich will meinen Seift in ench geben, und 
will folche Leute ans euch machen, die in meinen Geboten wan⸗ 
dein, meine Rechte halten und darnach thun. So verheiffet Er : 
Ich, wenn ich erhöhet werde vom der Erde, fo will ich fie alle zu 3. 1» 
mir ziehen. - Ach wer nur JEſum ziehen lieſſe; wer nur niche 3° 
widerftrebte! wer nur das Seil, an welchem Er ziehet, nicht 
muthwillig abriſſe, der würde erfahren, wie herrlich und mächtig 
Er von JEſu gezogen werden follee. Fraget ihr, - 

2) woher und wohin ziehet JEſus ? ſo iſt die Antwort: Er 
zieh t aus dem Berderben heraus, und ziehet durch ‚die Welt 
hindurch, und ziehet in die Seheeeu hinein. | z | 
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Er ziehet aus dem Verderben heraus. Das groͤßte Verderben 
eines Menſchen iſt ſein Unglaube und ſeines Herzens Haͤrtigkeit. 
Der Unglaube macht, daß er nichts fuͤr wahr haͤlt, was in dem 
Wort GOttes ſtehet: denn der Unglaube erklaͤret GOtt für einen 
Luͤgner, ſo wohl in ſeinen Drohungen, als in ſeinen Verheiſſungen, 
und auch in ſeinen Lehren und Unterweiſungen; darum wird ſo viel 
Wort GOttes umſonſt geprediget; darum gehet ſo ein manches 
edles Samkoͤrnlein verloren. Der Unglaube iſt das Ungeziefer, 
durch welches ſo eine manche ſchoͤne Bluͤte abgefreſſen wird, und 
mit dieſem Gift ſind aller Menſchen Herzen angeſtecket: Du darfſt 
den Unglauben nicht unter Juden, Tuͤrken und Heiden ſuchen. 
Nein, nein, er ſtecket in deinem eigenen Herzen: er verſtopft dir deine 
Ohren, daß du ang fo vielen Predigten weggeheſt, als ob du nichts 
gehoͤret haͤtteſt; er verblendet dir deine Augen, daß du nicht ſehen 
kanſt deinen eigenen Schaden, und das helle Licht des Evangelii. 

Daher kommt auch deine Herzens⸗Haͤrtigkeit. Je laͤnger ein 
Menſch im Unglauben beharret, je haͤrter und unempfindlicher 
wird ſein Herz. Wir ſehens an Pharao: je mehr er im Unglau⸗ 
ben ſein Ohr gegen die Stimme des HErrn verſtopfte, je mehr 
wurde ſein Herz verſtocket, ſo daß zulezt die gewaltigſte Schlaͤge 
von der Hand des Herrn an ihm nichts mehr fruchteten. Siebe, 
fo Fan es dir auch ergehen : da du das erfte Eräftige Wort des HErrn 
hörteft, hatteft du noch einige Empfindung davon : ed macht Dich 
unruhig: ed erregete Seufzer in deiner Bruſt: aber jezo Panft du 
ein Zeugniß der Wahrheit nach dem andern hören, eö reger dich faſt 
nicht mehr an. Da der erfte Gnadenzug an dein Herz Fam; da 
wareft du nicht mehr ferne vom Reich GOttes: aber nachdem du ihn 
verwahrloſet und im Linglauben dich dargegen geſezet haft, ſo iſt 
indeffen dein Herz viel leichtfinniger worden. Das it ja ein grofes 
Verderben. Der Richter alles Fleiſches hat in unſerem Evangelio 
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einlirtheil darauf geſezt, daB ftehet da, wie ein gewaltiger Don⸗ 
nerfchlag, und ſchlaͤgt alledzu Boden, wasnicht vom Linglauben 
heraus will. Wer nicht glaubet, fpricht Er, der wird verdammt 
werden: Er ſey Jud, Heid oder Chrift, Kaifer oder König, 
Fürft oder Unterthan, Richter oder Bürger, Mann, Weib oder 
Kind. Glaubet er nicht, das ift, Penner oder hat er Chriſtum 
nicht fo, daß er an Ihm hanget, wie ein Kind an der Bruft 
feiner Mutter, fo ift er verloren. 

Aber aus dieſem Verderben will dich der erhöhete Jeſus heraus» 
ziehen; Er willden Unglauben breden; Er will das harte Herz 
erweichen und zerſchmelzen; das ift fchon eine große Wohlthat. 
Wenn einer im Krieg von den Feinden gefangen worden wäre, 
und man fchleppete ihn wirklich in Ketten und Banden fort: es 
Fame aber ein tapferer Freund, fiele dem Feind in die Flanke, 
biebe die Stricke entzwey, und zöge feinen Freund ausden Klauen 
feiner Feinde heraus; würde ſich ein folcher nicht gerne erretten 
laſſen? Siehe, dein Unglaube, deine Sünde, deine Fleifchestüfte, 
deine geliebte Eitelfeiten, find deine ärgfte Feinde; fie haben dich: 
gefangen und mit Stricken der Höllen gebunden : fie fchleppen 
dich hin, und wollen dich in den Abgrund derFinfterniß hinabziehen: 
aber JEſus der tapfere Held, der Freund und Heiland deiner 
Seele, gehetauf deine Feinde los; Er will deine Bande zerreiffen: 
unddichretten. Iſt das nicht eine Wohlthat? follteft du dich 
von Ihm nicht gern herausziehen laffen ? ans der Sünde heraus, 
aus dem Tode, aus dem Gerichte, aus der Angit, aus dem auf- 
gefperrten Rachen der Hölle; o ja laß Dich ziehen ! 

Sprichit du: ja was hilft ed mich, ich bin Doch noch in Der Welt, 
und muß da leben wie ein Schaaf mitten unter den Wölfen; da 
komme ich nicht durch ? Antwort: warum dad nicht, JEſus 
ziehet die Seelen auch Durch Die sr — Siehe die Jünger 
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des Herten an, die waren auch mitten in der Melt; und die 
Welt war damals um fein Haar beffer, als fie jest if. Es war 
eine arge, gottlofe, verführerifche und boshaftige Welt; in der- 
felben mußten fie nah dem Tode, und nach der Himmelfahrt 
JEſu, noch viele Jahre lang herummandern : aber fie kamen glaͤk⸗ 
lich hindurch; JEſus gieng mit ihnen und zoge fie; und ihr Glaube 
war der Sieg, der die Welt überwunden hatte. Sollte er das dir 


nicht auch thun ? o du Kleinglaubiger! probiere es nur, wage es: 
Bind an, der Teufel iſt bald hin. 
Die Welt wird leicht verjaget, 
Das Fleifh muß endlih aus dem Siun, 
Wie fehr dichs immer plaget. 


Ueberlaſſe dich nur feiner mächtigen Hand, du wirft deine 
Wunder erfahren. Der erhöhete Heiland Fan den grimmigen 
Feinden einen Ning in die Raſe legen, daß fie dich wohl werden 
unangetaſtet laffen muͤſſen. 

Daran aber hat ſeine Liebe noch nicht genug, ſondern Er ziehet 
auch in die Seligkeit hinein: denn. Er laͤſſet nicht nach, bis Er 
die Seelen ganz zu ſich und in ſich gezogen hat. Fragen wir, 

3) wie geſchiehet das; wie ziehet und bringet der erhoͤhete 
Jeſus die Seelen, die ſo verdorbene und verlorne Seelen wieder 
hinein in den Beſiz aller Seligkeiten ? fo iſt die Antwort: Es 
geſchiehet durch ſein Wort und durch ſeinen Geiſt. 

Es geſchiehet durch fein Wort. Darum hat Er noch vor feinem 

Abſchied aus der Welt befohlen: Gehet hin, und prediget das 
Evangeliumaller Ereatur. Diefed Wort des Evangelii ift das ges 
ſegnete Mittel, die arme verlorne Sünder in alle Seligfeiten hinein 
zu ziehen. Wenn man Fifche fangen will, fo brauchet man ein Nez, 
durch welches fie and Land gezogen werden. Ein ſolches gefegnetes 
Mer ift das heilig: Evangelium, und die felige Bottſchaft von 
Chriſto und der in Ihm erſchienenen Gnade. Wenn dieſes den re 
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dern ind Ohr und Herz hinein gepredigee wird, ſo ſtiftet es eine 

ſolche Beränderung, daß fie übergeführet werden vom Tod in das 
Leben, von der Finfterniß zum Licht, von der Gewalt des Satans 

zu GOtt, von Mofe zu Chriſto, von der Hölle in den Himmel, 

Mie das eigentlich zugehe,das jäffet fich beffer erfahren, als erzehlen, 
Darum komm und ſiehe es: Wache auf, der du fchläfeit, und ſtehe * 5 
auf von den Todten, fo wird dich Ehriftus erleuchten. Hörenur 

auf, zu widerftreben, Höre mur auf, Dich zu widerſezen, du wirft 
erfahren, was Paulus ſagt: Ich ſchaͤme mich des Evangelii von — 
Chriſto nicht: denn es iſt eine Kraft GOttes, ſelig zu machen alle, " 

die daran glauben. Der HErr JEſus wird dich durch fein Evan⸗ 
gelium mit Macht ziehen: es wird ein Licht in deiner Seele auf- 

gehen es wird eine verborgene ſuͤſſe Kraft dein Herz durchftrömen; 

es wird ein Friede in deinem Gewiſſen entftehen, gegen welchen alle- 
Pforten der Hölle nichts audrichten werden; es wird eine liebliche 
Freude deinen Geift entzuͤcken, daß du twirit ausrufen: Lobe den sr — 
Herrn meine Seele, und was in mir iſt, feinen heiligen Namen, * 

lobe den Herrn meine Seele, und vergiß nicht, was Erdirguted 
gethan bat. Siehe, da bift du bineingezogen in den Beſiz des Heilß, 
das JEſus unter Bluten und Sterben erworben hat. 

Dieſer Beſiz der Heils wird hernach auch beſtaͤtiget und ver- 
ſiegelt durch den heiligen Geiſt. Der Heiland hats zum voraus 
geſagt: Die Zeichen, die da folgen werden denen, die da glauben, 
ſind dieſe: In meinem Namen werden ſie Teufel austreiben, 
mit neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben, und ſo ſie etwas 
toͤdtliches trinken, wirds ihnen nicht ſchaden. Auf die Kranken 
werden ſie die Hände legen, fo wird es beffer mit ihnen werden. 
Das haben die Apoftel erfahren, denn da fie ausgiengenan alle «, 
Drte, wirkete der Herr mit ihnen, und befräftigte das Wort 


durch mitfolgende Zeichen. Und das iſt eben ein Beweis 
Ttt3 2. von 
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2. don dem gefegneten Lauf einer Seele, die durh JEfum 

gezogen wird. Wie hätten die Apoftel ausgehen Fönnen an alle 

Ende und Orte, wenn fienicht von JEſu gezogen worden wären ? 

und wie hätten fie ihren Lauf vollenden Fönnen, wenn nicht JEſus 

mit ihnen fortgegogen wäre, und fie durch feinen Seit immerhin 

gezogen und geleitet hätte? gewiß, fie wären hundertmal ſtecken 

geblieben und zu Schanden worden. Aber da.fie unter den fanften 

Gnadenzügen ded Herrn geführet wurden, fo liefen fie munter 

und getroft fort, ihr Gang ward gefegnet, ihre Arbeit hatte Frucht, 

und es gelunge ihnen allen zu erlangen einen Sieg nach dem andern, 

Was nun die Gnade des Herrn JEſu an ihnen gethan bat, 

das will fie noch an allen folgfamen Seelen thun. Er hat es ja 

er verheiffen: Sch will euch nicht verlaffen noch verfaumen. Und 

Match. wiederum: Siehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an der Welt 

»», 2» Ende, So hatte Eresjchondurd den Propheten bezeuget: Ihr 

E49 Erbarmer wird fie führen, und wird fie an die Wafferquellen leiten, 

| Als dorten dad Volk Sfrael durch die Wüften ins Land Canaan 

2 Mofeeinziehen follte, fo 309 der HErr vor ihnen her, des Tages ineiner 

33 31. Wolkenſaͤule, und des Nachts in einer Feuerſaͤnle. Das thut der 

HErr JEſus ſeinen Glaubigen noch; Er ziehet immer vor ihnen 

her, und leitet ſie mit treuen Mutterhaͤnden; Er iſt ihnen unzer⸗ 
trennlich nahe, und weichet nicht einen Augenblik von ihnen. 

Es gehet ihnen zwar manchmalen wie den Weiſen aus Morgen⸗ 

land: die ſahen im Anfang den Stern, auf der Reiſe verſchwand er 

eine Weile vor ihren Augen: aber bald erſchien er wiederum und zog 

vor ihnen her, bis ſie kamen an den Ort, wo ſie das funden, was ſie 

fo ſehnlich ſuchten. So gehet es den Glaubigen auch: es iſt ihnen 

Matth. jezuweilen, als ob ſie den Leitſtern aus den Augen verloren haͤtten 

2, 9. in der Stundeder Anfechtung: aber deswegen ift er nicht don ihnen 

gewichen; Er führet fie dennoch, oft mit zugebundenen Augen, 

durch dik und dünne, durch Licht und Finiterniß. 


a 3 — = = — 


Der geſegnete Lauf einer Seele, die von JEſu gezogen wird. 519 
Als dorten Loth aus Sodom ausgehen ſollte, und ein wenig 
zauderte, ſo nahmen ihn die Engel und zogen ihn heraus. So 
muachts JEſus auch, Er ziehet fort, bis Er fie bringet an den Ort, 
wo fie Ihn ſehen werden mit aufgedektem Angeſicht, in ewiger 
Freud und ſeligem Licht. 
Wie ſelig ſind ſolche Seelen, die ſich von JEſu ziehen laſſen; 
wie geſegnet iſt der Lauf ihres Chriſtenthums, wie munter laufen 
fie fort im Giauben, in welchem fie ſich auf ihren Seelenfreund 
biniehnen und fprechen: 
Läffet auch ein — ſein Glied, | 
Welches es nicht mach fich zieht? 

Wie mächtig werden fie gezogen durch die Seile der Liebe, in 
welcher fie fih nach JEſu Chrifto ihrem Bräutigam immer jehnen, 
und ohne Ihn Leinen Augenblik leben koͤnnen; tie freudig gehen 
fie fort in der Hoffnung, diefih unaufhoͤrlich nach der Fünftigen 
Herrlichkeit ausſtrecket; wie lernen fie da auch laufen in Gedult, 
durch einen manchen Rampf, der ihnen verordnet iſt, unter welchen 
fie mit underwandten Blicken auffhauen auf JEſum, den Anfän- 
ger und Vollender des Glaubens. Ein folder Lauf muß ja wohl 
herrlich von ftatten gehen undein feliged Ende gewinnen, Wer will 
fich aber den fanften Zügen des Erbarmers überlaffen ? Wer will 
gehorfam werden und folgen? Wer nicht folge und feinen Willen 
thut, dem ift nicht Ernft zum HErren. 

Wer fih aber von JEſu ziehen läffer, der Hat ed gut; der kommt 
immer mehr aus dem Verderben heraus, und immer näher zu allen 
Seligkeiten hinan; fein ganzer Wandel auf Erden ift nichts an« 
ders, als eine immermährende Himmelfahrt; die fängt in und 
an vom erften Augenblifunferer Bekehrung und gehet fort, bis 
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wir den Vater finden: 
Denn Sort uns u Abm nehmen, 

us zu 
Und feinem Sopn wird an —* —— Als 
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As wir denn jest befennen: 0. 
Da wird fich finden Freud und Muth, 
Zur ewigen Zeit, beym ‚böchften Gut, - 
SGott geb,. daß wirs erlangen. Hallelujah. 


5 —— Sr —— — — — — — ————— ———— —— — 
Predigt am Sonntag Exaudi. 
Evangelium, Joh. 15, v. 26. bis Cap. 16, v. £ 
enn aber der Troͤſter koömmen wird, welchen Ich euch ſenden werde 
vom Vater, der Geiſt der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, 
der wird zeugen von mir. Und ihr werdet auch zeugen: denn ihr 
feyd von Anfang. bey mir geweſen. Soldes habe Ich zu euch geredet, 
daß ihr euch nicht ärgert. Sie werden euch in den Bann thun. Es 
fomuret aber die Zeit, daß wer euch tödtet, wird meynen, er thue GOtt 
einen Dienft daran. Und folches werden fie euh darum thun, daß 
fie weder meinen Vater noch mich erfennen. Aber foldhes habe Ich zu 
euch geredet, aufdaß, wenn bie Zeit kommen wird, daß ihr daran 
— daß Ichs euch geſagt habe. Solches aber habe Ich euch von 
nfang nicht geſagt, denn ich war bey euch. 
Eingamg. , 
G% bin, denn diefer ift mir ein auserwaͤhlter Rüftzeug, 
I daß er meinen Namen trage vor den Heiden, und vor dem 
Königen, und vor den Kindern von Iſrael. Ich will ihm zeigen, 
wie vieler leiden muß um meines Namens willen. Dis, Geliebte, 
it die Erflärung des Herrn über den bußfertigen Saulum. 
Apgeih. 9, 15. 16. | | | 
Die Worte find gerichtet an den Fünger Ananiam zu Damaſco. 
Derfelde hatte im Gefichte den Befehl befommen, daß er hingehen 
und Saulo die Hand auflegen follte. Er wollte aber Anfangs 
nicht Daran, denn er antworteter HErr, ich habe vom vielen ge» 
böret vom diefem Manne, wie viel Uebels er deinen Heiligen ges 
than hat zu Zernfalem: under hat allhier Macht von den Hobene 
prieſtern, zu binden alfe, die deinen Namen anrufen. Allein, der 
HErr bliebe bey ſeinem Befehl: gehe hin, laß dich das, was du 
von 
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von ihm gehöret haft, nicht abhalten: denn es ift nun ein anders 

mit ihm worden; er iſt nicht mehr ein fehnaubender Verfolger, 

‚ fondern ein gedemürbigter Sünder, er ift and einem Wolf ein 

Schäflein; und aus einem Feind ein Bekenner der Wahrheit wor⸗ 

den; ja er iſt mir ein auserwaͤhlter Rüftzeug, daß er meinen Namen 

trage vor den Heidenz und vor den KRönigen, und vor den Kindern 

Bon Iſrael. Und ich will ihm zeigen, wie viel er leiden ſolle um mei⸗ 

nes Namens willen. Und wie es bier bezeuget ward, fo traf es 

Ananias auch an; er fande Saulum weinend und betend; er legte 

die Haͤnde auf ihn, da wurden ſeine Augen geoͤffnet, und er ſtund 

auf und ließ ſich taufen, und nahm Speiſe zu ſich und ſtaͤrkete ſich. 

Und alsbald predigte er SEfuminden Schulen, daß er GOttes 

Sohn ſeye; aber alsbald erfuhr er auch, wie vieler leiden mußte 

um ded Namens JEſu willen. Denn das Heer der Hölle machte 

fich auf wider ihn, er mußte durch die Mauren in einem Korb 
hinab gelaffen werden, und entrann alfo ihren Händen. 

| Sp gehet eö her in der Haushaltung unfers GOttes; fo eine 

Wwichtige Veränderung Fan die Gnade zu Stande bringen; fo fichet 

man jezo einen manchen noch ſchnauben und läftern wider die Sache 

Chriſti, der vielleicht in Furgem ergriffen werden , und dem Herrn 

Jeſu zu den Füllen hinfriechen wird; fo it bier und da einer noch 

ein Verfolger und Lälterer der Frommen: weil ihn aber der HErr 

nach feiner ewigen Gnade zu feinem Ruͤſtzeng auserfeben hat, fo 

wird er in Eurzem um JEſu willen fich felbft Käftern und verfolgen 

kaffen müffen. Das ift ja wohl eine felige Veränderung und eine 

große Macht der Gnade; und dad gereichet zur einem unausſprech⸗ 

lichen Lobe GOttes, wenn ein folcher Wallfifh, der vorher 

- ganze Schiffe umgeworfen hat in dem Nez der Liede JEſu Chriſti 

gefangen wird; das dienet ungemein zur Verwahrung unſers 

Herzens gegen das Aergerniß 8 *— Kreuze Chriſti. — 
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Welt toben, ſchnauben und wuͤten, ſie wird doch dem HErrn JEſu 
nicht entlaufen: wer weiß, welchen der HErr noch erwaͤhlet hat? 
Unſer Evangelium gibt uns Gelegenheit hievon mit mehrerem 
zu reden, wenn wir aus demſelben vorſtellen werden 
Die Glaubigen, als auserwaͤhlte Ruͤſtzeuge des HErrn JEſu, 
wie ſie auserſehen ſind 
1. von JEſu zu zeugen, 
2. um JEſu willen zu leiden, aber auch 
—— Kg da In ädige Erwäßlung. Du haft das Au 
eine — en . ie wir = in ——— finftern 
Nichts verborgen lagen. Du baft Gedanfen des Friedens Über und gebeget, 
da wir noch nicht von dir denken konnten. Und daß wir jet find, was wir 
find, das haben wir deiner freyen Gnade zu danken. Gieb, daß wirs im 
Demuth erkennen, und nun als deine Ausermäßlten von dir zeugen , und um 
deinetwillen gerne alles leiden. Es ift doch auf lauter Seligkelt angefehen, 
Darzu bewahre und durch deine GOttesmacht, du mächtiger Heiland, Amen. 
| Abhandlung. | 
o wollen wir demnach betrachten die Glaubigen, als auser⸗ 
waͤhlte Ruͤſtzeuge des HErrn JEſu. Sie werden Ruͤſtzenge 
genennet, weil ſie der HErr JEſus brauchet zu ſeinem Dienſt; 
und auserwaͤhlte Ruͤſtzeuge werden fie genennet, weil ſie nach der 
ewigen Liebe und Erbarmung GOttes zum Dienſt und zur Ge⸗ 
meinſchaft JEſu auserſehen, und aus dem großen Haufen der 
Welt herausgezogen worden find, wie unſer Heiland kurz vor une 
ſerm Text ſpricht: Waͤret ihr von der Welt, ſo haͤtte die Welt 
das ihre lieb; weil Ich euch aber von der Welt erwaͤhlet babe, 
darum haſſet euch die Welt. Das üftja fhoneine große Ehre für 
. einen wahren Chriften, und folle ihn ungemein freuen, daß Er weißt 
und glauben darf, er feye von Ewigkeit her erwaͤhlet als ein Ruͤſt⸗ 
zeug und Gefäß, welches JEſus brauchen will zur Ehre feines 
Namens. - Er folle aber auch bedenfen, wozu er eigentlich auser⸗ 
ſehen ſey, naͤmlich: — 1. daß 
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1. daß Er von Ehrifto zeuge. Der Heiland ſpricht: Wenn der 
Teöfter kommen wird, welchen Sch euch fenden werde vom Vater, 
der Seift der Wahrheit, der vom Bater ausgehet, der wird 
zeugen von mir, und ihr werdet auch zeugen. Die Apoftel waren 
die Leute, welche aus dem damaligen groffen Welthaufen ſich 
hatten durch die Gnade JEſu Ehrifti heraus berufen laſſen, und 
die auch nach dem Hingang Ehrifti zum Bater in der Welt noch 
eine Meile bleiben und das Evangelium ausbreiten follten. Dar: 
zu waren fie nun freplich von ſich ſelbſt nicht tüchtig ; denn wie 
ſollten ſich ſo ſcwache Werkzeuge aufmachen, die Bollwerke des 
Satans anzugreifen und das Reich der Finſterniß zu beſtuͤrmen? 
Sie wurden aber dazu bereitet durch die Gnade: denn der Heiland 
verfpriche ihnen einen Beyftahd, den Heil. Geift, der werde durch 
fein Eräftiged Zeugniß fie unterftügen: Er werde fie niche nurin 
- alle Wahrheit Hineinleiten, fondern ihnen auch Muth und Frei 
digkeit ſchenken, JEſum zu befennen, und feinen Namen vor der 
ganzen Melt groß zu machen. So wurden alfo die Apoſtel zubereiter, 
als auserwaͤhlte Rüftzeuge, von dem Herren Chriſto zu zeugen, 

Dieſes ift aber eine Pflicht und ein Gefchäft, welches allen 
Glaubigen oblieget: denn ob wir gleich nicht mehr zu foldhen 

- großen Dingen gebraucht werden, wie die Apoftel des Herrn, 
welche die Kirche Chrifti gepflanzet Haben, fo giebt ed dennoch in 
dem Reich GOttes noch immer viel zu ſchaffen. 

Ein Zenge wird fonft gebraucht, theild eine unbefannte Wahre 
heit zu entdecken, theils eine befannte Wahrheit mit feinem 
Zeugniß zu beitätigen, theild die Lügen eined andern zu wider 

legen. Zu dießr dreyfaden Abſicht brauchet der Herr JEſus 
noch das Zeugniß feiner Glaubigen. 

Er brauchet dieſelhige, die unbekannten Wahrheiten ſeines 

Reiches zu entdecken. Darzu Ba Er hauptſaͤchlich —— 
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und Prediger; die ſind deswegen da, der blinden Welt zu bezengen 
und ſie zu lehren, was fie glauben, und wie fie GOtt dienen folle, 
Ohne die Berfündigung des göttlichen Wortes würde ein Menſch 
zur Erfenntniß GOttes und JEſu Chrifti kommen; denn es gilt 
allen natürlichen Minfchen, was der Heiland fagt: Sie kennen 
weder mich noch meinen Vater. Wir alle find ald ſtokblinde 
Leute auf die Welt gefommen, und wiffen von Natur ſo wenig 
als die blinden Heiden, dievon GOtt nichts wiſſen. Diefer Blinde 
heit und Unwiſſenheit aber follen die Knechte GOttes abzudelfen 
befliſſen ſeyn; fie follen in der Kraft des Heil, Geiftesdie Seelen - 
gleichſam bey der Hand nehmen und fie hinein leiten in die felige 
Erfenntniß göttlicher Wahrheiten; fie follen ihnen den Rath 
GoOttes von ihrer Seligkeit vorlegen; fie follen ihnen den Weg 
meifen, wie fiezu Chrifto kommen, und durch Ihn mit GOtt, der 
ewigen Quelle des Lichts und Lebens, wieder vereiniget werden 
follen. Das ift einliebliches Gefchäfte und eine ungemeine Wohle 
that für und arme Menfhen. Mas wir wiffen, mas wir haben, 
das haben wir empfangen durch den Dienft der Zeugen JEſu. Wie 
Fönnten wir wiffen,baß wir von Natur fo böfe und grundverdorbene 
Leute wären, wenn es uns nicht der Geift GOttes aufgedekt hätte 
durch die Zeugen JEſu ?. wie Fönnten wir wiffen, wie GOtt, der 
himmlische Bater gegen uns gefinnet wäre, wenn es ung nicht gefage 
worden wäre durch die Zeugen JEſu Chrifti? wie wüßten wir den 
Weg, wieder zur Gnade GOttes zu gelangen, wenn nıcht die 
Knechte GOttes und hingewieſen hätten zu Chrifto, dem Heiland 
und Erlöfer des menſchlichen Geſchlechts, durch deffen Blut und 
Tod auch die ärgften Sünder noch Gnade finden follen. Das ift 
alfo die erfte Art des Zeugniffes von Chriſto. z 

Der HERR brauchet aber auch feine Glaubige zu der andern 
Abſicht, welche iſt die geoffenbarte Wahrheit zu beechftioen. 
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Darzu werden nicht nur Lehrer, fondern aud andere gemeine 
Ehriften gebrauht: Denn Seelen, welche durch den Dienft der 
Knechte GOttes und durd) dad Wort gewonnen worden find, fiud 
am beiten tüchtig, die verfündigte Wahrheit zu verfiegeln. Des- 
wegen fchreibt der heilige Apoftel Petrus feinen Glaubigen: Ihr Petri⸗ 
ſeyd das auserwählte Sefchlecht, das Fönigliche Prieſterthum, das “ 
heilige Volk, das Volk des Eigenthums, daß ihr verfündigen follt 
die Tugenden des, der euch berufen hat von der Finfterniß zu ſeinem 
wunderbaren Licht. Wenn die Welt nicht glauben will, daß es 
nöthig fen, abzsutreten von dem Weg der Sünden, fo Pönnen 
glaubige Seelen auftreten, und Eönnen es verfichern: ja es ift 
noͤthig, wir haben erfahren, daß auſſer Ehrifto Fein Heil und Leben, 

-- Peine Gnade, Fein Vergeben ſey: Ohne Heiligung Fan niemand = In 
den Herrn fehen. Wenn es die Welt nicht glauben will, daß der * 
Zorn GOttes über die Sünde fo groß ſeye, fo Fönnen errettete 
Seelen auftreten und es ihnen bezeugen: wir haben den Zorn 
GoOttes gefühler, wie er dad Mark in den Beinen verzehret und 
brenner bis in die unterfte Hölle. Wenns die Welt nicht glauben will, 
daß es moͤglich fey anderft zu werden, fo koͤnnen wahre Chriſten 
hinſtehen und fagen : fehet uns an, wir find ein lebendiges Exempel 
Davon, was die Gnade thun koͤnne; ihr wiſſet ja, mas wir geweſen 
find, da wir noch mit euch liefen in euer wuͤſtes und unordentliches- 
Weſen: aber ſehet, was hatder Herr gethan? wie hat Er uns 
108 gemacht von den Höllenitricken des Geizes, der Unreinigkeit, 
des Neid, der Trunkenheit u. |. tv. warum follte dad nicht auch an 
euch möglich feyn ? wenn es die Melt nicht glauben will, wiegerne 
der Here JEſus die Sünder annehme, und wie gut mans bey 
Ihm habe, fo Fönnen rechtſchaffene Seelen auftreten und es bes 
zeugen: warlich es iſt alſo, gewiß esiftein freundlicher und erbar⸗ 
mender Heiland; gewiß, Er * die Suͤnder an, und man hat 
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geh. „68 gut bey Ihm. So machte es jenes famaritifhe Weib, So 

29. fchreibet Paulus von feinen Corinthiern: Ihr feyd unfer Brief 

3: in unfer Herz geichrieben, der erfannt und gelefen wird von.allen 
Menſchen. Lind das ift die andere Art des Zeugniffes von Chriſto. 

Damit ift aber auch verfnüpfet die dritte Art : da die Glaubigen 

die Lügen der Welt widerlegen müffen, Wenn einer vor Gericht 

ftehet, und da entweder eine böfe That gelengnet, oder etwas 

lügenhaftes vorgebracht har, ſo wird ein ehrlicher Zeuge gefucht, 

der neben ihn hinitehen und ihm feine Lügen ind Angeficht hinein 

widerfprehenmuß. Die Welt Pan nichts anders thun, als leng⸗ 

nen und lügen: das iſt ihr Handwerk; das haben fie gelernet vom 

So, s, Vater der Lügen: denn nach ihred Vaters Luft wollen fie thun. 
+ Da lügen fie nicht nur wider einander, fondern auch wider GOtt/ 

wider JEſum und wider die Wahrheit; fie machen dem Lande 

Canaan ein böfes Geſchrey; fie wollen die Leute abwendig machen, 

Daß fienicht hinauf ziehen ſolle, daffelbe einzunehmen. Da müffen 

nun glanbige Seelen auftreten, und mit ihrem Zeugniß diefe 

Lügen zu Boden fchlagen. 

Wenn die Melt lüget: man koͤnne wohlein Chrift feyn, wenn 

man gleich auch noch jezuweilen etwas mitmache, ein ehrlicher Tanz, 

“ein chriftlicher Rauſch, ein Flüchle, eine Hauslügen werde eben 

einen nicht verdammen, fo treten die Zeugen JEſu auf und fprechen: 

du leugſt, Welt, das Pan mit der Gemeinſchaft JEſu unmöglich 

zit, =,beftehen: denn die heilfame Gnade GOttes züchtiget und, daß 

12. 22. wir ſollen verleugnen das ungöttlihe Weſen und die weltlichen 

Lüfte, und züchtig, gerecht und gottfelig leben in dieſer Welt, 

Wenn die Welt lüger und fpricht : wenn man gleich anfangen wolle 

fich zu befchren, fo koͤnne man es doch nicht hinausfuͤhren; diefer 

und jener habe auch fo anaefangen, und habe es wieder müffen 


fteben laſſen, ſo Fan ein Glaubiger auftreten und dargegen zeu⸗ 
gen: 
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gen: Es ift nicht dem fo, tie du ſagſt, denn GOtt iſts, der in gpr, ,, 
und wirfet beyde das Wollen und das Bollbringen; durh GDtL- 1. 
tes Macht⸗ werden wir bemahret zur SeligPeit. Und der gute sn 
und getreue Hirt verſichert: Sie follen nimmermehr umkommen, Sb. 10 
und niemand foll fie mir aus meiner Hand reiffen. 
- Wenn die Welt lüger und ſpricht: wenn man fich zu viel in 
die Sache des Chriſtenthums hinein laſſe, ſo werde man melan⸗ 
choliſch, und zulezt muͤßte man gar verzweifeln; ſo kan ein Glau⸗ 
biger dargegen zeugen und ſagen: du irreſt dich, es iſt noch nie 
Feiner verzweifelt, der GOttes Gnade redlich geſucht bat: denn 
die göttliche Traurigkeit wirket eine heilfame Reue zur Seligkeit, „ur. 7, 
die niemand gerenet : die Traurigkeit der Weltaber wirket den Tod. 10. 
” Und fo iftömit allem, was die Welt wider die Wahrheit ein» 
zuwenden undzu lügen pfleget. Alle dem koͤnnen und follen die 
Liebhaber JEſu Ehrifti widerfprechen, und alfo zeugen vonChriſto. 
Und das Fünnen fie thun nicht nur mit Worten, als wozu freylich 
Weisheit und Klugheit erfordert wird, daß man die Zeugnifle 
Der Wahrheit zu rechter Zeit, am rechten Ort und mit behöriger 
Sanftmuth und Beſcheidenheit anbringe, fondern auch nit Ge— 
baͤrden, da fie oft mit einer einigen ernfthaften Miene einen gan- 
zen Haufen leichtfinniger Leute beſchaͤmen koͤnnen. Hauptfächlich graz, 
aber follen fie es thun mit ihrem Wandel, daß man an demfelben 5, 1%. 
fehe, was für ein Linterfchied ſeye, zWwiſchen dem, der GOtt die⸗ 
net, und dem, der Ihm nicht dienet. Da ſollen ſie ihr Licht 
leuchten laſſen vor den Leuten, daß ſie ihre gute Werke ſehen, 
und den Vater im Himmel preiſen. Da ſollen fie ſeyn das Satz 
der Erde, Darzu find fievon GOtt erwaͤhlet als Rüftzeuge und 
Gefäffe, die er brauchen will, zur Ehre feines Namens. Dabey 
aber follen fie fih auch gefaßt machen 
2. um JEſu willen zu leiden. Der Heiland propfejeißet 
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feinen Süngern: Sie werden euch in den Bann thun, und es 
kommt die Zeit, daß mer euch tödtet, wird mepnen, er thue 
GoOtt einen Dienft daran, Und ſolches werden fie.euch darum 
thun, weil fie weder mich noch meinen Bater Fennen. Solches 
bat Er ihnen von Anfang nicht gefagt, um ihrer zu fchonen; 
hernach aber fagte Er es ihnen, damit wenn die Zeit Fommen 
würde, fie daran gedenfen und fich nicht ärgern möchten. 
Das ift noch immer die Zugabe, welche fih wahre Chriften 
Hefalten laſſen müffen. Solange einer noch mit der Welt hinlauft 
und fich ihr gleich ſtellet, foift er beyihr wohl daran, Er ſizt ihr 
im Schoos, und erfährt nichts von den Leiden um JEſu willen. 
Wenn einer fein Chriſtenthum fo hinter dem Ofen führen, in 
feinem Stüblein andächtig feyn, von den Leuten aber ſichs niche 
anmerken laſſen will, weil er fich ſcheuet, Chriſtum offentlich zu 
befennen, der wird auch noch ziemlich ungefchlagen davon kommen, 
une, g, nur daß er den Bannftrahl JEſu fühlen muß: Wer ſich meiner 
as, und meiner Worte ſchaͤmet unter Diefem böfen und ehebrecherifchen 
Geſchlechte, deffen wird fih des Menfchen Sohn auch fhämen, 
wenn Er kommen wird in der Herrlichfeit feined Waters mit 
- feinen heiligen Engeln. Aber wenn einer in Munterfeit und Ernft 
hervor tritt, und vor den Augen des ganzen Tenfelöheers als ein 
Ueberlaͤufer zu der Fahne JEfu hinüber fliedet; wenn er der Welt 
mit Worten und Werfen bezeuget, daß fie im Argen liege; daß 
ihre befte Sachen Geſtank und ihre Tugend Scheinwerfe feyen; 
daß ihr Henchelmefen im Grunde nichts tauge, da, da wird er 
erfahren, wie viel er wird leiden müffen um des Namens JEſu 
wilten ; da gehets auf ihn los, wie auf einen, der in ein Weſpen⸗ 
neft geitochen hat; da haͤnat fich der ganze Bienenſchwarm an feinen 
Rücen, und verjticht ihm feine Hände, feineStirne und Angeficht, 
feinen Mund und feine Fülle, ich meyne, es faͤllet auf I. ein 
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Plazregen von Spott» Schmach⸗ Schimpf- und Läfterreden, 
Lügen, Calumnien, Verleumdungen und Stichelworten, die 
einem durch Darf und Beine gehen, da mußer inden Bann, er 
ift bey der Welt nicht mehr Zunftmäßig, man fliehet, man aͤuſſert, 
man haſſet, man verfolget ihn; mandrüft ihn bey allen Gelegen⸗ 

heiten, manbeneidet, man freuet ſich, wenns ihn übel gehet; 
man zehlet ihn unter den Haufen derer, die nicht mehr werth wären, 
als daß fie von dem Erdboden vertilget würden ; denn fo weit kommt 
es oft mit dem Haß der Welt, daß fie meynen, fie thun GOtt einen 
Dienit daran, wenn fie die fromme Chriften alle zufammen auf 
einen Scheiterhaufen fezen und verbrennen Eönnten: fo gebet3 
denen, die von Ehrifto zeugen; fie find der Welt unerträglich. 

- Das will freylih im Anfang dem alten Adam nicht ſchmecken. 
Der Heiland gehet auch fo zärtlich mit feinen Milchkindern um, 
daß Er fie in der eriten Liebe mit folchen gewaltigen Püffen ver- 
fhonet. Wenn fie aber ein wenig verſtarket find, alsdann muͤſſen 
fie aus dem Gewächshaus heraus, und müflen fich im Wind und 
Wetter abhärten laffen. - Ä 

- Was hat nun ein Glaubiger bey diefem allen für eine Stuͤze? 
Antwort: erbatden Tröfter, den heiligen Geift, der wird in une - 
ferem Evangelio genenner der Beyſtand, der ſtehet den Glanbigen 
bey; der unteritüzee fie mit feiner. Kraft; der ftellet ihnen vor, 
Daß fie das ſchuldig feyen zu leiden ,,. ald Zeugen JEſu Chrifti, 
ber zeigt ihnen dad Erempel ihres groffen Röniges, derihnen in 
alten diefen Leiden vorangegangen feve; der weiſet fie auf den 
Grund, warım die Welt alles dieſes thue, nämlich darum, weil 
fie weder JEſum no feinen Vater Pennen. 

Einem rafenden und unfinnigen Menfchen müffeman ja etwas 
zn gut halten, wenn er einen Fuͤrſten ſchimpfet und ſich an einem ges 
ſalhten Haupte vergreifet, denn er * nicht bey ſich ſelber; wenn 

| er 
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er nicht unfinnigmwäre, fo thäre er ed nicht; man müffe ihn alfo 
vielmehr mit Mitleiden anfehen, als im Zorn fih an ihm rächen, 
So gehe es der armen Welt auch, fie feye rafend und unfinnig, und 
- wife nicht, was fie thue. So tröfter der Heil. Geift die Zeugen 
JEſn, und fo bringet Er fie dahin, Daß ſie es glanben lernen, 8 feye 
Marih.s wahr was der Mund der Wahrheit fagt: Selig ſeyd ihr, wenn euch 
Be die Menfcben um meinetwillen ſchmaͤhen, und’reden alles Boͤſe 
von euch, fo fienur daran fügen. Seyd frölich und getroft, ed wird 
such im Himmel wohl belohnet werden. Dasift wahr, wenn einer 
alles zum voraus wüßte, was er um Chriſti willen würde zu leiden 
Friegen, er würde Sich befinnen, ober ein Chrift werden wollte; aber 
fo dekt der treue Heiland die Hand darauf, daß manesnicht zum 
voraus ſiehet; und wenn maneinmalin der Sache drinnen ift, fo 
ftärfet Er die Seinen und Hält fie, daß fie nichtmehr zuruͤk fönnen; 
ja sie werden des Leidendendli fo gewohnet, daß fie es nicht mehr 
lyseſch, achten, fondern fich freuen, wenn fie gewuͤrdiget worden find, 
5, A. um des Namens Ehrifti willen Schmach zu tragen: denn bey 
dem allen wiſſen fie doch, daß fie auserſehen find auch 
3. mit JEſu felig zu feyn. Mer von JEſu zeuget, der wird 
auch um JEſu willen leiden ; und wer mit Ihm leider, der wird auch 
mit Ihm zur Herrlichkeit erhaben werden. Die Apoftel lieffen ſich 
um JEſu willen dem Martertod übergeben, aber man fiehetd 
Ahnen nicht mehr an; ihr Leiden ift nun in Herrlichkeit verwandelt ; 
nnd dahin wird JEſus alle die Seinigen gluͤklich hindurchbrin⸗ 
gen. Sie find feine auserwaͤhlte Nüftzenge:- auserwaͤhlt zum 
Zeugen von Ihm, ausermähle zum Leiden mit Ihm; aber auch 
auserwählt zur Herrlichfeit, zur Krone, zur ewigen Wonne 
an und Seligfeit. Darum Fönnen fie mit Paulo jauchzen: Gelobet 
ſey GOtt, und der Vater unfers Herrn JEſu Chrifti, der 
uns geſegnet hat mir allerley geiftlichen Segen in la 
tern, 
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Güter, durch Chriſtum. Wie Er uns denn ermählet hat durch 
denfelbigen, ehe der Welt Grund geleget ward, daß wir follten 
ſeyn heilig und unfträflich vor Ihm in der Liebe; und bat uns 
vberordnet zur Rindfchaft gegen Ihm ſelbſt, durch JEſum Ehrift, 
nach dem Wohlgefallen feines Willens, zu Lobe ſeiner herrlichen 
Gnade, durch) welchen Er uns hat angenehm gemacht iff dem 
Geliebten. O wie werden wir und einmal ſchaͤmen, daß wir fo 
wenig um JEſu willen gelitten haben. | 
Darm ihr Zeugen JEſu Chrifti, nur feiih daran, mur 

muthig gezeuget; nur geduftig gelitten und ernſtlich geſtritten; 
jaſſet euch nur mit Schmach kroͤnen, das Blatt wird ſich ſchon 
wenden; die Welt wird mit Feuer und Schwefel gekroͤnet werden, 
und ihe mit Wonne und Freude; die Welt mit Schmach, und 
ihr mie Ehre. Hier gebe es frepfich durch Spott und Hohn, 
dort die Ehrenfron. Darum 
* Streitet nur unverzagt, ſeht auf die Krone, 

Die euch der König des Himmels anbeut. 

Seibſten Jehobab wird Siegerm sum Lobne, 

Warlich diE Kleinod verlohnt fich den Streit, 

Streitet nur unberzagt, ſeht auf die Krone, 


Selbften Zehovab wird Sieger zum Lohne. Amen. 
Fe een pe ee ee 0 
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ig Evanaelium, Joh. 14, v. 23 = 31. 
‚mich liebet, der wird mein Wort halten, und mein Water wird 
ih. Kieben: und wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bey 
ihm machen. Wer aber mich nicht liebet, der hält meine Worte nicht ; 
und das Worr, das ihr böret, iſt nicht mein, fondern des Waters, 
der mich. gefandt bat. Solches habe ich zu euch geredt, weit Sch bey. 
euch geweten bin. Aber der Zröfter der heilige Geiſt, welchen mein 
Water fenden wird im meinen Namen, devielbige wirds euch alles 
iehren und euch erinnerm alles des, das Ih euch gefagt babe. Den 
Frieden laſſe ich euch; Pi Frieden gebe. Ich euch, nicht gebe Ich 


euch, wie die Welt gie Euer Herz erſchrecke nicht, und fürchte ſich 
| . 31% nicht. se 
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‚nice. Ihr habt gehoͤrt, daß Ich euch geſagt habe: Ich gebe hin, und 
komme wieder zu. euch. Hätıet ihr mich lieb, fo wuͤrdet ihr euch freuen,. 
daß Sch serent babe: Ich gebe zum Varer, denn der Water iſt gröffer, 
denn Sch. Und nun babe ichs euch geſagt, ehe denn es geſchehet, auf 
daß, wenn es nun gefihehen wird daß ihr glauber. Ich werde fort mehr 
nicht viel mit euch reden; denn ed kommt der Fürft dieſer Welt, und bat 
nichts an mir. Aber, auf daß die Welt erfenne, daß Ich den Vater. 
liebe, und Ich alfo thue, wie mir der Vater geboten hats Stehet auf 
und laſſet uns von binnen geben. 


Eingang. . 
E ift ein undergleichliches Worrecht, welches aber wohl die 
wenigften, von denen, die Chriften heiffen, verftehen werden, 
wenn der Apoftel Sohannes fchreibet: Ihr habt die Salbımg 
von dem, der heilig iſt, und wiſſet alle. 1 Joh 2, 20. 

Er redet mit feinen glaubigen Zuhörern, welche durch das 
Evangelium von JEſu Ehrifto, aus dem geiftlihen Tode aufges 
wecket und in die felige Gemeinfchaft mit Chrifto verfezet worden 
waren. Solche Seelen Eönnen mit Recht Chriſten genennet wer 
den; denn fie befommen ihren Namen von Chriſto, wie eine 
Braut von ihrem Bräutigam. Chriftus aber heißt eın Gefalbter, 

Apgefh. wie Petrus bezenget: GOtt hat JEſum von Nazareth gefalber 
10, 38: mit dem Heil. Gert und Kraft. Dieſer Salbung werden glanbige 
Seelen theilhaftig. Der Sohn GOttes, der Heilige in Iſrael 
hat ihnen das Recht dazu erworben; von deflen Haupte, als von 
dem Haupte des rechten Aarons flieffer der koͤſtliche Balſam des 
Heil. Geiſtes herab anf alle feine wahre Glieder, die werden aud) 
geſalbet mit dem Heil. Geift und. Kraft, jo daß man von ihnen fagen 
Fan: hr habt die Salbung von dem, der heilig iſt. Ihr Fönnet 
nicht nur davon reden, als von einer herrlichen und unvergleichlichen 
Sade, fondern ihr habt fie, ihr befizet, ihr genieſſet dieſes hohe 
und vortrefliche Gut; ihr verſtehets, was es ſeye, wenn ka 
| Ä - feinen 
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einen Corinthiern ſchreibet: GOtt iſts, der und beveſtiget ſamt 
euch in Chriſtum, und uns geſalbet, und verſiegelt, und in unſere 
Herzen das Pfand, den Geiſt, gegeben hat. 2 Cor. 1, 21. 22. 

Mit diefer himmliſchen Salbung ift ein befoaderer Vortheil 


verknuͤpfet, welchen Johannes ausdruͤcket in diefen Worten: ihr 


Habt die Salbung, von dem, der heilig ift, und wiſſet allcg; 
Darunter wird veritanden die göttliche Erleuchtung des Heil. Sei» 
ftes, da Erdie Seelen, die fich ihm zur Wohnung überlaffen, in alfe 
Wahrheit hinein leitet, und fir unterweiſet in alle dem, was fie zur 
Seligfeitzu wiffen nöthig haben; ſo daß fie fich hernach nicht mehr 
waͤgen und wiegen laffen von einem jeden Wind der Lehre, fondern 
veſte bleiben an dem Borbilde der heilfamen Worte JEſu Chriſti, 
auf welche fie gegründet find. Das iftd, was Johannes ſchreibet: 


Ihr Habt die Salbung vondem, der heilig iſt, und wiſſet alles, 


Siehets aber fo bey euch aus, ihr Lieben! Habt ihr auch ſchon 
einmal in eurem Leben einen wahrhaftigen Pfingfttag gefeyret ? 
Iſt die Gnade, iftdas Licht, ift das Leben, iſt die Liebe GOttes 
ausgegoffen in euren Herzen durch den Heil. Geift? habt ihr die 
Salbung von dem, der heilig iſt ? wiſſet ihr alles, mas euch zu eurem 
Heil zu wiffen unentbehrlich iſt ? ſeyd ihr erleuchter ? feyd ihr in 
der Wahrheit gegründet und beveftiget?ach wie wenige werden diefe 
Fragen mit einem wahrbaftigen Ja und Amen verficgeln Eönnen, 
Und ihr wollet doch Ehriften feyn ? ihr wollet doch Leute heiffen, 


’ 


die gefalbet find mie dem heiligen Geift. Und diefe himmliſche 


Salbung ift doch ein Gut, welches ihr allehaben Eönntet, wenn 


ihr nur wolltet; denn JEſus hats euch allen erworben und. im“ 


Evangelio verheiffen: Wer mich liebet, der wird mein Wort 


- halten, and mein Bater wird ihn lieben; und wir werden zu ihm 


Troͤſter, der Heil, Geiſt, welchen mein Bater fenden wird, der» 
Ä RIES ſelbige 


kommen und Wohnung bey ihm machen. Und wiederum: Der 


— 


534 Predigt am heiligen Pfingſtfeſt. 
felbige wird euch alles lehren. O daß ihr euch demnach erwecken 
lieſſet, diefe große Verheiffung zu ergreifen, wenn wie nun mit 
einander betrachten werden: 
Die Salbung des heiligen Geiſtes, als ein befonderes Gut 
and Borreht wahrer Ehriften. Merket 

1. was für ein hohes Gut und Vorrecht die Salbung des 
beiligen Geiftes fey. 
2. Wer und wie man beffelbigen theilhaftig werde, 
Srener Heiland, du haft ia felber geſagt: fo ihr, dieihr arge ſeyd, koͤnnet 

euren Kindern gute Gaben geben, mie vielmehr wird mein Water im 
Himmel den Heil, Geiſt geben, denen, die Ihn darum bitten. Nun bettem 
wir dich um diefe eble und vortrefliche Gabe des Heil. Geiſtes. Wir möchten 
fie fo gerne haben, weil fie uns unentbehrlich iſt. Ach mache uns derfelben 
theilhaftig. Wirke fie und aus bey deinen himmliſchen Ba.er. Aendere, 
erleuchte, falbe und heilige unfere Herzen dir zur Wohnung, im welcher du 
Beine Snadengefchäfte treiben koͤnneſt. Wir warten darauf, HErr ZEfu ! Amen. 

Abhandlung. | 

De Salbung des heiligen Geiſtes wird in der heiligen Schrift 

&/ in einem gedoppelten Verſtand genommen. Denn einmal 
wird darunter bezeichnet dieſelbe Wohlthat des groffen GOt⸗ 
tes, nad) welcher Er eine busfertige Seele mit Gnade und 
Kraft ansrüfter, undfie zu den Geſchaͤften des geiftlichen Lebens 
tüchtig machet, 2 Cor. 1, 21. hernach wird auch darunter 
verftanden der heilige Geift ſelbſt, als das Gegenbild von jenenz 
koͤſtlichen Salböl, mit welchem ehemalen die Rönige und Priefter 
Des alten Teftaments gefalbet werden mußten. 1 Joh. 2, 20. 
In beederley Verſtand ift fie | 7 

1. ein umvergleichliches Gut und hohes Vorrecht wahrer 
Chriſten. Das werden wir einfehen, wenn wir theild den Lire 
fprung, theild die Wirkungen deffeiben bemerfen werden, 

a) Der Urſprung diefer hohen Gabe iſt nirgend anderftzu ſuchen, 
als in dem Drepeinigen GOtt feiber. Der Sohn — 
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iſt derjenige, der den arınen gefallenen Menichen diefe unfchäzbare 
Gabe durch fein blutiges Berdienft erworben, und mit Aufopfes 
rung feines Lebens ihnen dad Recht zumegen gebracht hat, daß fie 
Damit wieder begnadiget und erfrenet werden Fönnen. Das bezeuget 16 
Er felbft, wenn Erdorten zu feinen Juͤngern ſpricht: Ich ſage euch z, 
Die Wahrheit; ed ift euch gut, daß Ich Hingehe, denn fo Ich 
nicht hingehe, fo Fommt der Tröfter nicht zu euch. Der himmliſche 
Vater ifts, der den Heil. Geiſt herab fendet, daß Er feine heilſame 
Geſchaͤfte in den Herzen der Menfchen treibe, fie von ihrem elen- 
den Zuftand überzenge, fie von ihrem Werderben befreye, und 
alfo in diejenige Ordnung einleite, in welcher fie der Durch die 
Sünde verlornen Seligfeit wieder theilhaftig werden Eönnen. 
Darum heißt Er der Vater der Lichter, von welchem alle gute 
und alle vollkommene Gaben herab kommen. Und der Heil. Geiſt 
iſt die Salbung ſelbſt, das rechte Salboͤl, das den Glaubigen mit-” 17." 
getheilet wird. Darum heißt es in unſerem Evangelio: Wer 
mich liebet, der wird mein Wort halten, und mein Vater wird 
ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bey 
ihm machen. Deswegen heißt es von dem Troͤſter, dem Heil, 
Geiſt, daß Ihn der Vater fenden werde im Namen JEſu Chriſti. 
Einen folhen göttlihen Urfprung hat diefe himmliſche und geift- 
lihe Salbung! warum follte fie alfo nicht das allerhöchfte Gut 
genennet werden Fönnen ? daſſelbe ift niemand im Stand fi 
felbft zu geben; man muß ed vom himmlischen Vater empfangen; - 
man muß durch die Kraft ded Berdienftes JEſu damit begnadiget 
werden. Da wird man erfahren 

b) die Hortreflihen Wirkungen, die damit verfnüpfet find, 
Diefelben find ganz ungemein, und Pönnen befier erfahren, als 
beichrieben werden. In unferem Edangelio werden die vornehmften 
davon bezeichnet. Die Salbung des Heiligen Seiftes 
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ı) erleuchtet den Verftand, daß man ſich felbft, und GOtt 
and JEſum Chriſtum recht erfennen lernet. Das Salböl im 
A. Teftament war eine vortreflihe Erquickung für das Haupt 
derer, auf welcheed ansgegoffen wurde, Darum ruͤhmet e8 David 
ve als eine befondere Wohlthat: Du falbeft mein Haupt mit Dele, 
“ Einer der vornehmften Sinnen des Hauptes aber, ift das Geſicht. 
Offen. Wird nun eine Seele mit dem heiligen Geiſt gefalbet, fo bekommt 
3, 18. fie wackere Augen; fie Eriegt eine vortrefliche Angenfalbe, welche 

den von Natur blinden Menfchen fo unentbehrlich) iſt. 
Darum heißt der heilige Geiſt ein Geift der Weisheit und Er 
kenntniß, denn Er erleuchtet die Menſchen; Er zündet in ihrem 
Verſtand ein göttliches Licht an. O was lernet man da erfennen! 
tie fiehet man fich felbft fo gar anderft an, als zuvor, daman noch 
in feinem blinden Zuftand ſtekte. Wie fiehet man fein Verderben 
ein, daß einem darüber angſt und bange wird, auch bey feinen beiten 
natürlichen Tugenden und guten Werfen; mie macht einem der 
heilige Seift die Eigenfchaften und Vollkommenheiten GOttes fo 
groß, daß man fich fürchten lernt vor feiner allerhöchften Majeftätz 
wie verfläret Er SEfum in der Seele eines busfertigen Sünders, 
Daß er Ihn anſiehet ald den einigen Grund feines Heils, und durch 
Ihn hineinſchauet in das Vaterherz des verföhnten GOttes, wie 
es von Liebe und Erbarmung gegen den Menfchen- Rindern wallet. 
Was für ein helles Licht kriegt man da in die Wahrheit, wie groß, 
wie thener, . wie ſchmakhaft wird einem das Wort GOttes, daß 
man durch die Salbung des heiligen Geiftes in einem Tag mehr 
erfennen lernet, als durch alle Aufferliche und vernünftige Unterwei⸗ 
fungen in vielen Fahren. nicht erlanget werden Fan. Wie ift man 
im Stande, Licht und Finfterniß, Wahrheit und Irrthum von eine 
ander zu untericheiden. Deswegen fchreibet Johannes feinen Glau⸗ 
bigeu: Die Saldung, die ihr von Ihm empfangen habt, bleibet 
Ä bey 
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bey euch, uns beduͤrfet nicht, daß euch jemand Iehret, fondern wie 
auch die Salbung alleriey lehret, ſo iſts wahr, und iſt Feine Lügen ; 
und wie fie euch gelehret hat, fo bleibet bey demfelben. Das iſt ein 
Bortheil, den wir der Salbung des Heil. Geiſtes zu danken haben, 
2) Sie ftärfet aber auch das Herz, und machet es tüchtig zu 
den Geſchaͤften des geiftlichen Lebens. Der Herr JEſus melder 
in unferem Evangelio zwo groffe Eigenfchaften, welche die haben 
müffen, die zur Seligkeit gefchift werden follen, nämlich, die Liebe, 
und das Halten feiner Gebote. Wer mich lieber, ſpricht Er, der 
wird mein Wort halten. Wer jſt aber hiezu tüchtig ? wer lieber 
JEſum wahrhaftig ? wer hält feine Gebote ? Bon Natur find wir 
Feinde GOttes und JEſu Chriſti; und die armen natürlichen 
Menfchen verratben fich felbjt mit ihrer gewohnten Sprache: 
wir Eönnen die Gebote JEſu nicht Halten; fein Wort fordert 
Sachen von und, die und zu erfüllen unmöglich find. Warum 
ifts ihnen aber unmöglih ? darum, weil fie die Salbung niche 
haben von dem, der heilig ift. Am Heil. Geift fehlersihnen, der 
ift ein Geift der Kraft und Stärke, der zerbricht die Feſſeln des 
geiftlichen Todes, der vertreibet die Ohnmacht, der ftärkt dag 
Herz mir dem Leben, das aus GOtt ift, und macht es tüchtig, 
GoOtt zu lieben, JEſum zulieben, zu fuchen, zu ehren und Ihm 
im Geiſt und in der Wahrheit zu dienen. Da wird Eein einziger Jeſ 4%; 
Innwohner des geiſtlichen Zions fprechen: ich bin ſchwach; denn — 
das Volk, das drinnen wohnet, wird Vergebung der Suͤnden 
haben. Da wird man vielmehr mit Johanne uͤbereinſtimmen: Jeh 
Seine Gebote find nicht ſchwer: dje Verleugnung der ſuͤndlichen a 
Luͤſte iſt nicht fehwer; das Kreuz JEſu nachzutragen, iſt nicht 
ſchwer; die leichte Laſt macht nur ein leiht Gemuͤthe, da wird 
man munter und fertig zu thun feinen Willen. Das ift eine 


Wirkung von der Salbung, des heiligen Geiſtes. 
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3) Sie tröftet und beruhiget dad Gewiſſen; denn der Heil, 
Geiſt Heißt der Tröfter, der Advocat und Fuͤrſprecher, der fich der 
armen erſchrockenen Seelen annimmt, und fievertritt mit unaus⸗ 
Kan, 5, ſprechlichen Seufzern. Diefen Vortheil ſtreicht Paulus vortreflich 
15. heraus, wenn er in feinem Brief an die Roͤmer ſchreibet: Ihr 
habt nicht einen knechtiſchen Geiſt empfangen, daß ihr euch abermal 
fürchten muͤßtet, ſondern ihr Habt einen kindlichen Geiſt empfangen, 
Durch welchen wir rufen: Abba, lieber Bater! Siehe da, was 
für ein Unterfchied ift unter einem knechtiſchen und unter einem 
Findlichen Geiſt. Unbusfertige Menfchen find zwar frech, ficher 
and leichtſinnig; fie leben in den Tag hinein, fie fündigen ohne 
Shen: fie erſchrecken Paum einen Augenblif vor der Hölle; fie 
ehren fih in ihrem Sinn gegen alle Drohungen des göttlichen 
Worts, und wollen fich es nicht anſehen laſſen, daß fie durch dieſelbe 
erichredfet werden; aber im Berborgenen werden fiedoc von dem 
knechtiſchen Geiſt geplagt. Wenn eine Trübfal Hereinbricht, 
wenn Noth und Tod über fie kommt, da fäller all ihr Muth auf 
einmal zu Boden; dazittert ihnen das Herzim Leibe; da iſt Fein 
Vertrauen zu GOtt; daift Feine Ruhe des Gewiſſens; da iſt Fein 
Friede des Herzens; da iſt keine Handhebe, woranfiefich Halten 
koͤnnen. Wo fehlt esaber denn ? Antwort: an der Salbung des 
Heil. Geiſtes fehlt es. Der iftein kindlicher Geiſt; der giebt eine 
Findliche Art; der wirket eine Pindliche Zuverficht zu GOtt; ; der bes 
ruhiget das Herz, und hilft auch unter den gröfeften Noͤthen ſchrey⸗ 
en: Abba, lieber Vater! der bewahret das Herz im Frieden, wenn 
alles darıınter und drüber gehet, daß man erfähret, was JEſus 
verheiffen hat: den Frieden laſſe ih euch, meinen Frieden gebe ich euch, 
nicht gebe ich euch, wie die Welt giebt. Euer Herzerſchrecke nicht, 
und fürchte fih nicht. O ein herrliches Vorrecht wahrer Chriften, 
welches, fie um der ganzen Welt Gut nicht vertauſchen Rn 
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4) So durhdringet die Salbung des Heil. Geiſtes ben ganzen 
Menfchen, und macht ihm zu einem Tempel ded Dreyeinigen 
GOttes. Der Sohn GOttes ſagt es in unferem Tert von einen 
Menfchen, der Ihn liebet: Wir werden zu Ihm Pommen, und 
Wohnung bey Ihm machen. Der heilige Geiſt bereitet alfo dem 
Menfchen zu einer Wohnung, in welche die ganze hochgelobte 
GOttheit einziehen kan. Vorher war ein Cloac der Sünde und 
ein Geſtankhaus alfer unreinen Lüfte; ein Neſt allerboͤſen Seifter 
and eine unfelige Refidenz des Satans, Das wollen die armen 
Leute nicht glauben: aber das Wort GOttes bezenget es deutlich ; 
Es malet das Herz eines Unbekehrten ab, als ein ftinfendes Loch, Mar 7, 
aus welchen hervorgehen arge Gedanken, Mord, Ehebruch, Hu: *" 
rerey, falfche Zeugniß, Laͤſterung; Es bezeuget, daB der Fürfkguger ,, 
der Finiterniß fein Werk habe in den Kindern des Unghaubens. = 
Diefe geiſtliche Beherrſchung, weil fieunfichtbar iſt, ift noch viel 
gefährlicher, als der Zuftand derer, die ehemalen vom Satan 
keiblicher Weiſe befeffen waren; aber durch den heiligen Geift wird 
man davon befreyet; der treiber den böfen Geift aus; der ſaͤubert 
das Herz von dem Unflath herrſchender Sünden; der erneuert und 
heiliget ed, daß der Tebendige GOtt darinnen wohnen Fan. Da 
Fan mananfeine glaubige Seele mit Fingern weifen und ſprechen: gung, 
Siehe da, eine Hütte GOttes bey den Menfchen. Da wird Leib 5. 
und Seele vom der göttlihen Gnade durhdrungen, wie Paulus 
ſchreibet: Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des heiligen " Cor: 6 
Geiſtes iſt, der im euch iſt, welchen ihr habt von GOtt, und” ” 
ſeyd nicht euer felbit: Denn ihr ſeyd theuer erkaufet. Darum fo 
— GoOtt am eurem Leibe, und an. eurem Geiſte, welche find 
ttes. 
5) Breitet die Salbung des Heil. Geiſtes auch ihren lieblichen 
Geruch aus auf andere DernPüre. Das Salböl des a 
yy2 eſta⸗ 
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Teſtaments hatte eine ſolche vortrefliche Art und Kraft, daß es 
ſich von dem Haupt des Hohenprieſters ausbreitete in ſein Kleid, 
in den Ort, wo er ſich aufhielte und von demſelben noch an andere 
ser. Nee, wo e8 weit und breit gerochen werden Eonnte. So werden 
*anch Seelen, die mit dem heiligen Geiſt gefalbet find, ein guter 
Geruch, zum Preiß des Namens JEſu Ehriiti. Die Art, der Sinn 
und der ganze Wandel eines wahren Chriſten iſt wie eine ausges 
fhüttere Salbe, die ſich alfenchalben mit ihrem angenehmen 
Geruch ausbreitet ; wo er gebet und ftehet, was er redet und macht, 
was er thut und handelt, gehet aus dem Grunde der himmliſchen 
Salbung. Man fiehetd, man fühlets, manmerftes, man em⸗ 
pfindet es, daß er nicht von der gemeinen Art Leute iſt, fondern 
daß eine göttliche Kraft in ihm wohnet, das gereichet zum Lobe 
GDttesz das gedeibet zum Preiß des Namens JEſu Chriſti; das 
bringet einen Segen auf die Ewigkeit: wohin ıhm feine Werke 
nachfolgen; das alles find Wirkungen von der Salbung des Heil. 
Geiſtes. Wer iſt aber unter euch mit derſelben bereits begabet 

und ausgeruͤſtet, oder wer iſt zum wenigſten begierig zu wiſſen: 

2. wer und wie man derſelben theilhaftig werden koͤnne? 
Fraget ihr, 

1) ter derſelben theilhaftig werden koͤnne ? fo iſt dieſelbe frey—⸗ 
lich ein allgemeines Gut, das durch JEſum allen Menſchen ers 
worben und verheiffen ift. E8 iftein Vorrecht, deffen alle Bürger 

"des neuen Bundes theilhaftig werden Fönnren. Denn fo ftehet 
Ehi. 44, ©. 3. Ich will Waſſer gieffen auf die durftige und 
Ströme auf die diürre: Ich will meinen Geift aufdeinen Saamen 
Hieffen, und meinen Segen auf deine Nachkommen. So heißts 
Joel 3. Ich willmeinen Geiſt ausgieſſen über alles Fleifch, und 
eure Söhne und Töchter follen weiſſagen; Eure Aelteiten follen 
Träume haben, und eure Zünglinge ſollen Geſichte fehen. = 
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ſtehet Zah. 12, 10. Aber über das Haus David, und über die 

Buͤrger zu Jerufalen will ih ausgieffen den Geift der Gnaden 

und des Gebets. So rufer der HErr JEſus: Wen da dürfter, SP. 7 
der Fomme zu mir, und nehme Lebenswaſſer umſonſt. Dafehen * 

wir, daß wir diefer himmlischen Gaben alle theilhaftig werden 
Fönntenz fie ftehet und zu Dienftenz; der Herr JEſus hat fie 

theuer erworben, und es wäre feine Freude, wenn wir fie alle 
annehmen möchten. Fraget ihr aber, 

2) wie und in welcher Ordnung wir derfelden theilhaftig wer⸗ 
den? fo iſt das Feine andere, als die Ordnung einer wahren Buſſe 
und Bekehrung. In dieſe müßt ihr euch bequemen, ihr liebe 
Seelen! ihr müffet erfennen lernen, daß ihr dieſes Hohe Gut von 
Natur nicht habt; ihr muͤſſet einfehen lernen, daß ihr das, was 
ihr davon in der Taufe empfangen, wieder verfchüittet habt, und 
Daß ihr durch den Dienft der Sünde und ded Satans in den 
alferelendeiten Zuftand gerathen feyd. Das wird euch der Seift 
des Herren aufdecken; Er wird euch überzengen vonder Suͤnde, 
von der Gerechtigkeit und von dem Gericht, Er wird euch ver 
fibern, daß ihr in einem ſolchen Zuſtand mit Unflath überzogen, 
und mithin nicht im Stande ſeyd, das reine Angeiiht GOttes 
zu ſehen: Denn ohne Heiligung wird niemand den HErrn fehen, Chr. 12 
Wird euch das aufs Herze fallen, daß ihr daruͤber in eine göttliche '* 
Traurigkeit geratbet, fo wird euch der Geiſt GOttes auch Hin« 
weifen zu JEſu. Er wird euch den offenen Brunnen feines Blutes 
zeigen, daß ihr darinn gewafchen, und gereiniget werdet: Er 
wird euer Herz reinigen von den todten Werfen, fonderlich von 
dem fhändlichen LInglauben ; das wird der Weg ſeyn, auf welchem 
ihr der himmliſchen Salbung theilhaftig werden Fönnet. 

Nun wer will ſich denn in diefe Ordnung bequemen ? wen iſt es 
um Diele göttliche und Amel Salbung zu thun? oder babe | 
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ihr etwa dieſelbe fchon ? aber wann habt ihr fie empfangen ? auf 
eure Tanfe koͤnnet ihr euch mit gutem Gewiſſen nicht berufen, 
dent ihr habt dieſelbe Gnade fchon lang wieder verfcherzer. Habt 
ihr aber indeffen den Heil. Geiſt aufs neue befommen ? wann und 
wie und wo? mieift es dabey hergegangen ? und womit wollt ihrs 
> zeigen und beweiſen, daß ihr denfelben habt ?ift euer Herz geändert, 
& 7 gereiniget und geheiliget ? iſt e8 vom irrdifchen ab- und aufs himm⸗ 
Hifche gelenket ?iit ener Beritand erleuchtet? fpüret ihr bey euch eine 
Kraft zur Ausuͤbung der Pflichten des Chriſtenthums ? liebet ihr 
SEfum? halter ihr feine Gebote? ift ener Gewiſſen beruhiget und 
befriediger ? iſt das vorige knechtiſche Weſen gewichen, und an 
deſſen Statt ein Findiihes Weſen eingepflanzet worden? feyd ihre 
auch Tempel des lebendigen GOttes 2 riechet man den koͤſtlichen 
Geruch der himmliſchen Salbung an allem euren Worten und 
Werken, daß es auch andere merken Finnen, daß ihrem geheifigtes 
Eigenthum GOttes ſeyd ? antwortet mir anfdiefe Fragen! o wie 
werdet ihr noch meiſtens verſtummen müffen ; wie wird es ench noch 
Srasfeh, gehen, wie jenen Jünger, welche der Apoſtel fragte: Habt ihr 
29, = auch dei heiligen Geiſt empfangen? welche antworten mußten: 

ir haben niche einmal gewußt, daB ein heiliger Geiſt ſeye. 
Ad) ihr arme Leute! wie viel Pfingfttage habt ihr ſchon gefeyret, 
und habe die Föftlihe Salbung des Heil. Geiſtes noch nicht empfan⸗ 
gen; ſeyd ohne diefe edle Gabe in das gegenwärtige Pfingftfeft 
herein gefommen , und wolfet wieder foleer, fotodt, fo Kraft: und 
Geiftlos aus demſelben hinausgehen, o iſt das nicht Schade! ey 
warum feyd ihr euren Seelen fo feind ? wo befinnet man fih doch 
lange ein Eoftbares Geſchenk anzunehmen, das uns umfonft ange» 
Boten wird: und ſehet die Salbung von oben, der Geift der Gna⸗ 
den iſt das allertheureſte Geſchenk welches euch JEſus durch fein 
Blut und Sterbenermorben hat, das koͤnnet ihr haben, wenn ihr 
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nur wollet, und koͤnnet es umſonſt haben; ihr darft fienicht kaufen, 
ihr duͤrft ſie nicht mit vieler Muͤhe erwerben; ihr duͤrft ſie nicht 
abverdienen, ihr koͤnnets kriegen, umſonſt, umſonſt: den Geiſt 
der Gnaden und des Gebets, den Geiſt der Weisheit und des Ver⸗ 
ſtands, den Geiſt der Kraft und Staͤrke, den Geiſt der Erkaͤnntniß 
und Furcht des HErrn. Dieſe himmliſche Gabe koͤnnet ihr haben, 
und zwar umſonſt. Ihr duͤrft nur dem lieben GOtt das Wort | 
darum vergönnen: Denn fo ihr, die ihr arge ſeyd, koͤnnet euren ",,"" 
Kindern gute Gaben geben, wie vielmehr wird der Vater im 
Himmel den heiligen Geift geben denen, die Ihn darım bitten. 

Ey wie, fofanget denn an, darum zu bitten, fanget an zu 

en: 

ſchrey Du ſuͤſſer Himmelsthau aß Dich 


unfere Derjen Bräftigli 
Er ſchenk ung deine —— 


Sind denn Feine durſtige Seelen da, die darnach lechzen? gibts 
keine duͤrre Herzen, die dieſen Himmelsthau gerne haben möchten ? 
find Peine fhmwache Seelen zugegen, die mit diefem göttlichen 
Salboͤl geftärfer zu werden wünfchen ? ich weiß doch, es find folche 
unter euch. Nun ſo nehmet denn Hin den Heil. Geiſt. Nehmet Ihn 
hin, Er will zu euch kommen; Er will den himmliſchen Vater ſamt 
ſeinem Sohn mitbringen, und Wohnung bey euch machen; Er will 
euer Herz vom Unflath der Suͤnden ſaͤubern, und will ſie zu einer 
Reſidenz des lebendigen GOttes machen. Waͤre euch denn damit 
nicht gedienet ? wäre das nicht eine Ehre, mit welcher Peine Würde 
in der Welt zu vergleichen ? fo nehmer fie denn an. Ach ftoffetö nicht 
von euch. Beſinnet euch nicht lange, greiffet zu, greiffet alle zu, 
und machet euch dieſer Gnade theilhaftig. Ich meyne, ich Fonne 
nicht aufhören zu reden, bis ich euch dazu bereder habe. 

Beſonders möchte ih es unfern dermaligen Communicanten ſo 
gerne gönnen. Ihr wollst euch jezt zum Gnadentiſche des Ders 
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JEſu hinnahen: Es Pan aber niemand JEſum einen HErrn 
heiſſen, ohne durch den Heil. Geiſt. Mer Chriſti Geiſt nicht har, 
der ift nicht fein. Ach darum laſſet euch doch zuvor Salben mit 
dem Heil Geift, ehe ihr zu dem Altar hintretet. Seufzet doch: 
ah Herr JEſu, ſchenke mir deinen Seit, der mic) regiere, 
zum Guten führe, Raͤumet nur Ihm euer Herz zum Befiz ein, 
fo werdet ihr die rechte Kraft von dem Leib und Blut JEſu 
ſchmecken, Foften und erfahren, ihr werdet ſchmecken Fönnen, 
wie freundlich der Herr iſt, euer Mund wird voll Lobens und 
enre Zunge vol Rühmens werden. Ad daß es euch fo gedeihen 
möchte, und abfonderlich dem Hänflein zarter Laͤmmer, welche 
heute das erſtemal mit diefer Himmelsfojt erquicket werden ſollen. 
Ach daß es euch ein ewiges Siegel auf euer Herz wuͤrde, euch zu 
verwahren und bey JEſu dem einigen und treuen Heiland zu 
erhalten. O wie waͤre mirs ſo leid fuͤr euch, wenn ihr die Anzahl 
der elenden Heuchler ſolltet vermehren helfen, die alle Vierteljahr 
zum Abendmal laufen, und doch das einmal wie das andere den 
unreinen Weltgeiſt in ſich herrſchen laſſen. Ach vor dieſem ſchaͤnd⸗ 
lichen Mißbrauch bewahre euch der HErr. Er lege in den erſten 
Genuß feines theuren Liebesmals eine ſolche Kraft, die euch auf 
euer Lebtag nachgehe , ja die euch in die Ewigkeit begleite. Das 


thue der HErr um feines Namens willen. Flehet zu Ihm: 


euch ein zu deinen Thorem, 
Sey meines Herzens Saft, 

Der Du, da ich geboren, 
Mich neu aeboren haft. 
O bocaelobter Set 
Des Varers ımd des Sohnes, 
Mit beyden gleiches Thrones, 
Mir bepden gleich gepreißt. 
Zeuch ein, laß mich emrfinden 
‚Und ſchmecken deine Kraft. 


| 0 0.848 
Die Kraft, die 4 von Suͤnden 
De und — ſchaft. 

nifündige meinen Sinn, 
ich mit reinem Geiſte 
e Ehr und Dienfte feifte, | 
Die ® die (huldig bin. Amen. 
. ehe fit pe he he pe pe — 
"Iredigt am Pfingſtmontag. 


Evangelium, ob. 3, ®. 16 - 21, 
ſiſo bat GOtt die Weit geliebet, daß &r feinen ngebornen Sohn 
gab, auf daß alle, bie an ihn glauben, nicht verloren — 
ſondern das ewige Reben haben. Denn GOtt hat feınen Sohn ni 
geſandt in die Welt, daß Er die Welt richte, fondern daß die Welt 
durch Ibn felig werde. Wer an Ihn glaubet, der wird nicht gerichtet; 
wer aber nicht glaubet, der ift fchon gerichtet: denn er-glauber nicht 
an ben Namen des zingebornen Sobnes GOttes. Das tft aber das 
©erichte, daß das Licht in die Melt kommen if, und die Menfiben 
liebten die Finſterniß mehr, denn das Licht, denn ihre Werke waren böfe, 
Mer Arges thut, ber baffel das Licht, und fommet nicht an das Richt, 
auf daß feine Werke nicht gen werden, Wer-aber die Wahrheit 
tbut, der kommt. an das a daß feine Werke offenbar werden, 
denn fie find in GOtt getha 
€ i 'n gang 

De abverleſene Evangelium iſt cn Stuͤk von deinfelbigen 

nachdenklichen Geſpraͤch, welches unfer gefegneter Heiland 
mit dem Iehrbegierigen Nicodemo gehalten, Diefer Meiiter 
in Iſrael war zu Jfſu gekommen, in der Abfiht, den Weg 
zum Reich GOttes von Ihm zu lernen. Der Heiland bezengete 
ihm gleich Anfangs mit einem theuren Eid, «8 feye fein anderer 
Weg ind Reich GOttes einzugehen, als der Weg der neuen 
Geburt und Sinnesänderung , durch welche man zu der Gemeitte 
ſchaft des feligen GOttes tüchtig gemacht werden müfe, Wer 
diefen Weg nicht betreten wolle, der habe in Etwigfeit Peine 


Hoſſnung, der Seligfeis theilbaftig zu werden. Das Herz 
333 -Nicpe 
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Nicodemi war dur dieſen nachdruͤklichen Vortrag gerühret und 
zu einem heilfamen Nachdenken gebracht worden. Damitnun dad 
in feinem Herzen gloftende Fünklein der Gnade noch mehr ange 
blaſen und in volle Flamme gefezt werden möchte, ſo Teget ihm 
der theureſte Heiland auch einige wichtige Beweggrfinde vor, durch 
welche er angefpornet werden follte, dem Geiſt der Gnaden Thür 
und Thor zuöffnen, damit das groffe Werk der Wiedergeburt und 
Bekehrung in ihm zu Stande gebracht werden koͤnnte. 

Der vornehmire und wichtigite unter diefen Beweggründen iſt 
die Liebe GOttes gegen Die Menfchen, wie es gleich im Anfang 
unſers Evangelii heißt: Alfo Hat GOtt die Welt geliebet, daß 
Er feinen eingebornen Sohn gab. Diele Liebe GOttes möchte 
ich euch auch gerne anpreifen,, ihr Lieben! ich möchte eure Seelen 
gerne reisen, daß ihr doch aufhörtet, euch von dem Wege ind 
Reich GOttes fo fürchterliche Gedanfen zu machen; jch möchte 
euch gerne bewegen, daß.ihr allemit Haufen hereinbrächet,, und 
anfienget dem Neih GOttes Gewalt anzuthun, und daffelbige 
zu euch zu reifen. Wo werde ich aber eine Fräftigere Borftellung 
finden Fönnen, euch zu einem folchen feligen Entfchlußaufzumuns 
tern, als eben die, welche unfer theurefter Heiland an dem Herzen 
Nicodemi mit vielem Segen gebraucht hat. Ich werde euch dem» 
nad) in aller Einfalt und Kürze vorhälten: 

Die groffe Liebe GOttes gegen die Menſchen, ald den Eräftigften 

Beweggrund zur Bekehrung. Hoͤret etwas 

1. vonder groſſen Liebe GOttes gegen die Menſchen. Merket euch 
2. Wie dieſelbe der kraͤftigſte Beweggrund ſeye, zu einer wahren 


Sinnesaͤnderung und Bekehrung. 
wige Liebe, wir beugen uns vor deinem Thron, und ſchaͤmen uns, daß 
Da allen Reichthum demer Freundlichkeit an uns unwuͤrdige, ſchnoͤde 
Ereatur hak verwenden wohen: 
Dein Sohn war dir nicht zu theuer, 
Nein, Du gabft Ihn für uns bin, Daß 
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Daß er und vom ew’gen Feuer 
Durch fein theures Blut gewoͤnn, 
O du unergründter Brunnen! . 
Wie will doch mein ſchwacher Geiſt, 
Ob er ſich gleidr hoc befleißt, 
Deine Tief ergründen können! 
Laß und das mit dankbarem Herzen erkennen, und dich halr ewiglich 


preiſen. Amen. 
Abhandlung. 
r alferfräftigfte und maͤchtigſte Beweggrund, die Menſchen 
zur Bekehrung zu bewegen und zu erwecken, iſt 

I. die Liebe GOttes gegen dieſelbe. Wollen wir dieſe num 
etwas naͤher beſehen, ſo muͤſſen wir unſere Augen theils auf den 
groſſen GOtt, theils auf die Menſchen, die ſeiner Liebe gewuͤrdiget 

worden find, richten. Sehen wir 
auf den groſſen GOtt, der die Menſchen feirter Liebe gewuͤrdiget 
bat, fo fallen uns folche Herrliche Eigenſchaften und Bollkommen- 
beiten in die Augen, über welche wirerftaunen und ung in heiliger 
Scham beugen muͤſſen. GOtt hat die Welt geliebet, ſpricht der 
Herr JEſus zu Nicodemo, und faffet in diefes einige Wort zu- 
ſammen, was nur gutes, feliges, herrliches, majeſtaͤtiſch und 
sollfommenes gefagt werden Fan. Er ftellet Ihn vor, als den 
allerfeligften, allgenngfamen GOtt, der die Quelle aller Seligkei⸗ 
gen in fich felberift, und Feine Creatur auſſer ſich zu feinem Vergnite 
gen nöthighätte, als den alferdöchiten und erhabenſten GOtt, der 
dennoch wäre Herr und GOtt geblieben, wenn gleich alle Men—⸗ 
ſchen verloren gegangen und in den Abgrund des Verderbens da⸗ 
bin gefunfen wären; als den alferheiligiten und gerechteften GOtt, 
der duch Die Sünde auf das alleraͤuſſerſte beleidiget worden, und 
wohl Fug und Recht gehabt haͤtte, an ſeinen treuloſen Geſchoͤpfen 
die granfamfte Mache zu nehmen; aber auch als den allergütigfts 
and gnaͤdigſten GOtt, der recht sich ſelbſt darum bekummert 
353 2 r, 
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tar, fie doch dem verlornen Adamskindern wieder geholfen, und 
fie aus ihrem unergruͤndlichen Berverben gerettet werden möchten, 
Siehe, o Sünder, in dem innerjten Weſen di fes allerhöchiten 
GOttes der deiner gar nicht nötyig gehabt hätte, gegen welchen 
Epaj.go, Ale Voͤlker find nur wie ein Tropf, deram Eimer hanget, deſſen 
15. Heiligkeit und Gerechtigkeit von dir fo freventlich zur Rache ges 
reizet worden; im dem innerften Weſen diefed GOttes brannte 
ein Feuer der allmaͤchtigſt umd räftigiten Liebe, von welcher 
gleihfam Himmel und Erde angeflammet und entzündet worden, 
Der lieffe fi dein Elend jammern ; den brachte feine Lieb: dahin, 
daß Er aller Ihm angethanen Beleidigung vergaß, und anf ein 
Mittel bedacht war, wie Er feine Liebe und Gnade aufeine recht 

ausnehmende Weiſe an dir offenbaren möchte, 
Das that Er durch die Hingebung feines Sohnes. Alfo hat 
Gott die Melt geliebet, daß Er feinen eingebornen Sohn gab, 
Gott hat ja wohl vorher ſchon einen ganzen Reichthum der Liebe 
und Güte über die undankbare Welt ausgeſchuͤttet: Er bat die 
Menſchen als vernünftige Ereaturen erſchaffen, und ihnen Leib und 
Seele, Augen und Ohren, Bernunft undalle Sinnen gegeben; 
Er bat ihnen Himmel und Erde zu ihrem Dienft dargeitellet, und 
fie in’eine mit. den alferedelften Gütern angefüllte Vorrathskam⸗ 
mer hineingefezet,, in welcher alle Bäume, alle Gewaͤchſe von feiner 
PR 9 Liebe zeugen müffenn. f.to. Erhatihnen unter ihren Abweihun- 
gen zugefehen, und fie mit fo vieler Langmurb und Gedult getragen 
u. ſ. w. aber das alles war Ihm noch nicht genug; feine Liebe wollte 
noch einen höhern Grad erfteigen, ja den allerhoͤchſten Gipfel 
erreiben. Er hatte einen Sohn, der aus feinem Weſen von 
Ewigkeit her gezeuget, und der Erbe aller feiner göttlichen Herr⸗ 
lichfeit war; und zwar einen einigen. Sohn, die Krone ſeines 
väterlichen Herzens; das Luftfpiel feiner Liebe ; den gab Er ranb, 
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aus feinem Schoos und Herzen heraus, in die Welt herein, in 
die alleräufferfte Schmach und Schande, indie allertiefite Noth 
und Schmerzen, ja in den Rachen ded Todes und der Hölle, da 
Er ald ein Flach und Scheufal fein Leben am Kreuz anfopfern, 
und alle Tropfen feines allerheiligften Blutes ausfchütten mußte, 
Und das hat Er gethan den verfluchten und abtrünnigen Suͤn⸗ 
dern zu lieb. Denn der Herr JEſus bezeuget: alfo hat GOtt die 
Welt geliebt. Wenn Er feine Liebe an die Engel gewendet hätte, 
Die in den Schranken feines Gehorſams geblieben waren, fo hätte 
man fie noch diefer unerhörten Liebe einiger maffen würdig ſchaͤzen 
mögen; ja wenn Er fich entfchloffen hätte, fein goͤttliches Wohl 
wollen allen andern Ereaturen zu bezeugen, die ihren Schöpfer 
nicht beleidiget Haben, fo wäre es noch begreiflich gemefen : aber 
ba der groffe und erhabene GOtt feine Liebe verwendet an die 
Welt, an die Menfchen in der Welt, die in der abjcheulichiten 
Bosheit feine Liebesbande zerriffen, fich mit dem Satan in ein 
unfeliges Buͤndniß eingelaffen, und den groffen GOtt mit fo 
vielen Millionen Sünden beleidiget Haben, fo muß man über 
dieſen Abgrund der göttlichen Liebe erftaunen und ausrufen: 
D wel eine Tiefe, o wie hat der HErr die Leute fo lieb! 
Und zwar um fo vielmehr, weil Er feine Liebe gewendet hat an 
alle Menfchen inder Belt, nicht nur an die, von welchen Er in dem 
Licht feiner göttlichen Allwiſſenheit, zum voraus gefehen , daß fie 
fih noch würden gewinnen und in das Nez feiner Liebe hinein 
ziehen laffen, fondern auch an die, von welchen Er gewußt, daß fie 
alle Anerbierungen feiner göttlichen Gnade verachten, das Blut 
JEſu mit Füflen treten, den Geift der Gnaden fhmähen, und 
in’ ihrem harten Sinn bleiben würden: an alle, an alle bat Er alle 
feine Liebe gewendet. O ein unbegreifliches Wunder der Liebe! 
Weun einer bedenke, wer — iſt, und wer die — 
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find ; wenn einer einen Blik hinein thut in die Welt, indie Greuel- 
volle Welt, wie fie iſt ein Heerlager der Rebellen, ein Neſt voller 
giftigen Schlangen, eine Wohnungalter Bosheit, ein Zufammen- 
fluß aller Teufeleyen, fo Fan man faft niht glauben, daß GOtt 
dieſe Welt vollfeindfeliger und böfer Dienfchen folle gelieber haben, 
Ja wenn einem Sünder die Augen anfgehen,, daß er fich felbit 
Fennen lernet, wie ſcheußlich, wie unflaͤtig, wie verdorben und 
unnuͤze er iſt, wie in feinen Herzen eine hoͤlliſche Feindſchaft gegen 
GOtt wohnet, daß, wenn es in feinen Kraͤften geſtanden wäre, 
er Ihn von ſeinem Thron wuͤrde herabgeſtuͤrzet haben, ſo wird es 
ihm noch unglaublicher, daß er denkt: was? follte GOtt dich ge⸗ 
liebet haben, dich Teufelsmenſchen, dich unflaͤtige Creatur, dich 
unnuͤzen Hoͤllenbrand; der du nicht werth biſt, daß dich die Sonne 
beſcheinet, und daß dich der Erdboden traͤget 7 einmal es it nicht 
möglich, daß dich GOtt lieben follte. Und doch bares der Mund 
der Wahrheit verſichert; doch, hats der eingeborne Sohn, der aus 
des Vaters Schoos hergefommen, und. derfündiget 5 e8 feye gewiß 
wahr, GOtt habe die ganze Welt fo hoch geliebet, daß Er feinen 
Sohn für fie alle dahin gegeben. Sollterinen das nicht bewegen ? 
folfte das nicht in den Herzen der verhärteten Sünder ein geſegneter 
Angelfeyn, fie herbei zu ziehen, ung fo mehr, wenn man auch bedenket 
Die feligen Adjichten der undbegreiflihen Liebe GOttes. Die 
zielen darauf, daß die Menſchen nicht follten verloren werden, ſon⸗ 
dern das ewige Leben haben. Dur den Abfall von GOtt hatten 
fich die Menſchen in den aufferften Sammer felbft gefiürzet, in wels 
ehem ſie ewig hätten als unglüffelige bleiben muͤſſen. Sie Eonnten 
ſich auch felber nicht helfen. Kein Engel und keine Ereatur war 
im Stand, fie zu retten. Nur allein der ewige liebreiche GOtt 
Fonnte und wollte nicht zuſehen, daß die Menfchen verderben; 
fondern Er wandte alles an, daß fie nicht verloren werden, nicht ges 
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richtet werden, nicht verdammt werden, nicht dem Fluch anheim 
fallen, fondern daß fie aus ihrem Verderben herausgezogen, und 
in den Beſiz eines ewigen und ſeligen Lebens wieder eingefuͤhret 
werden moͤchten. Das bezenget er durch den Propheten mit einem 
theuren Eyd: So wahr ih lebe, ſpricht der HEre: Ich habe Cha 
feinen Gefallen am Tode Des Sottlofen, fondern daß er ſich be— 
kehre und lebe. Iſt das nicht Liebe? und zwar foll der Sünder 
altes dieſes haben 

Umfonft, nur durch den Glauben. Zum nicht verloren werden, 
zum ſelig werden, fordert GOtt nichts, als die glaubige Uebergabe 
an ſeinen Sohn JEſum Chriſtum. Er fordert keinen harten 
Frohndienſt: Er verlanget Feine Bezahlung Deiner eigenen Werke 
und Verdienſte, ſondern ſeine Augen ſehen nur nach dem Glauben. 
Du ſolleſt nur glauben, daß dich GOtt liebe, nur glauben, 
daß fein. eingeborner Sohn für dich ein Fluch worden, nur weis 
nend und betend dich zu diefem Sohn der Liebe hinnahen, Ihm 
dein Herz übergeben, und dich feiner Gnade überlaffen: fo ſollſt 
du in den Stand Fommen, feiner Liebe theilhaftig zu werden, 
Y .. nicht — groſſe, eine unausſprechliche Liebe? und dieſe 

in der T 

2. der olierPräftigfe Beweggrund der Bekehrung. Man Pan 
einem Sünder fonft noch alferley Beweggründe vorhalten, ihn zur 
Herzens: und Sinnesänderung zu bringen. . Dan Fan ihm vor» 
halten feinen elenden Zuſtand, da er die Finiterniß mehr licbet als 
das Licht; den Schaden, den Er vom Dienft der Sünden hat; den 
Fluch des Geſezes; das groſeWeltgericht; die unendliche Verdamm— 
niß der Sottiofen, u. ſ. w. und das aules Fan ihm auch Puͤffe genug 
geben, fein Innerſtes unruhig zumachen: aber doc) ift nichts fo 
eindringend, fo Präftig, fo mächtig, fo reizend, fo beweglich als die 
Betrachtung der unendlichen Liebe GOttes gegen die Welt, = 
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zerſchmelzet und befchämer fein Herz; die bringt ihn zum tiefiten 
Gefühl feiner Unwuͤrdigkeit; die umzingelt ihn und fchneidet ihm 
alle Entfhuldigungen ab, daß er fi nirgend mehr hinaus wenden 
Fan; die weifer ihn ohne Umſchweif zu JEſu hin und zu feiner 
vollguͤltigen Verſoͤhnung; die locket und reizet ihn mit lauter Selig. 
keiten; dierufet ihm entgegen: komm nur ber, du armer Sünder, 
du ſollſt ja nicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben, 
Eolite das einen Sünder, wenn er auch der boshaftigfte wäre, 
nicht beugen? follte das. nicht fein Herz bewegen, die fchnöden 
Höllenwege zu verlaffen, und der ewigen Liebe ungefäumt in die 
Arme zu fallen? und ſehet, diefe Liebe GOttes ift euch fchon fo oft 
vorgehalten worden; dieſes Hebliche Evangelium bat euch der 
Sohn der Liebe ſchon fo manchesmal ins Ohr und Herz hinein ges 
prediget, daß euch nichts mehr zu eurer Ausflucht übrig geblieben, 
Aber wer bat fich dadurch gewinnen laffen ? wer hat fein eiskaltes 
Herz zuder Glut diefer fenrigen Liebe hingebracht und es erwaͤrmen 
laffen ? O mie viele unter euch find noch Feinde der ewigenLiebe! wie 
viele Pehren dem freundlichen GOtt noch den Rücfen zn und fliehen 
von Ihm, ald vor einem berzehrenden Feuer, wieviele lieben die 
Finfterniß noch mehr ald das Licht, wie viele ſtecken noch in der 
dunkeln Höle einer Enechtifchen Furcht, und wollen nicht zu den lieb⸗ 
lichen Strahlen der altesdurchdringenden Liebe GOttes Binnahen! 
Sit aber das nicht unverantwortlich ? Iſts nicht Schade, daß 
ihr nicht dem freundlichen Anerbieten enred verfühnten GOttes 
entgegen kommet ? Es ift wahr, ich Eönnte es felbft nicht glauben, 
daß GOtt mich fehnöde, ſcheußliche, unwuͤrdige Creatur noch lieben 
ſollte, wenn es nicht der eingeborne Sohn GOttes, der des Va⸗ 
ters Herz kennet, ſelbſt geſagt haͤtte; aber der muß ja wiſſen, wie 
ſein himmliſcher Vater gegen den Menſchenkindern geſinnet iſt, 
und der hats verſichert: Er liebe ſie, Er liebe die Welt, die ganze 
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Melt, und habe aus Liebe gegen fie fein beftes hergegeben. Nun - 
da muß ich es ja glauben, JEſus hätte es ja nicht gefagt, wenns - 
nicht fo märe. | | 

Ach fo laffer euch doch durch dieſes Zeugniß herbey locken, ihr arme 
verirrte, ihr abtrünnige und von GOtt weggelaufene Sünder! 
Fommet alle herbey, und laffet euch durch dieſes freundliche Wort 
ein gutes Herz zu der ewigen Liebe machen. Geſtehets nur mit Thraͤ⸗ 
nen, daß ihr undankbar, treulos und boshaftig geweſen ſeyd; 
geſtehets, daß ihr euch aller Liebe und Gnade unwuͤrdig gemacht 
habt: aber weil e8 der liebe GOtt fo Haben wolle, weil Ers euch 
durch feinen eigenen Sohn habe wiffen laſſen, daß ihr wieder Fom- 
men dürfet, fo wollet ihrs eben auch wagen, ihr wollet euch feinen 
Liebesantrag gefallen laſſen; ihr wollet Die Gnaden- Bortichaft 
annehmen, weil es nicht aufs Verlorengeben, nicht aufs Richten 
und Verdammen angefehen feye, fo wollet ihr den feindfeligenSinn 
wegwerfen, und ench dem liebreichen Schöpfer aufs neue auf. 
opfern mit Leib und Seele zu feinem Dienſt und Eigenthum, 

So fage es doch ein jedes heute noch dem HERAN: 


Liebe, dir ergeb Ich mich 


Hein zu bleiben erviglich. Amen. 
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Predigt am Feſt der heiligen Dreyeinigkeit. 
Auftritt. 
Ein herrliche Weiſſagung iſt es, welche ſchon vor etlichen tauſend 
Jahren durch den Mund des Königs und Propheten Davids 
von dem Herrn Meſſia Fund gemacht worden, daß Ihm ſeine 
Kinder follen geboren werden, wie der Than aus der Diorgen« 
röthe. Pſ. 110, 3. F 
Diefe Prophezeihung bat unſtrittig ihre Abſicht auf die ges 
fegneten Zeiten des N. Tepamente. In denſelben folle der trie 
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umphirende Heiland die Freude haben, daß Er fi durch die 
Predigt feines Evangelii nicht nur einfrommes, fondern auch ein 
ſolch großes Volk zumege bringen werde, deffen Wadsthum fo 
reichlich und wunderbar feyn folle, al8 die Zengung der Thau- 
tropfen aus der Morgenröthe. Denn gleichwie der Than, der auf 
eine verborgene Weiſe in großer Menge vom Himmel fället, die 
ganze Erde bedecket und erfrifchet, . fo ſolle auch das Wort des 

- Evangelü, der Kiebliche Than, eine große Menge Kindergebären, 
welche dem HErrn JEſu williglih dienen im heiligen Schmuk. 

Dieſe Verheiſſung nun, Geliebte! follte zu unfern Zeiten und 

unter uns auch in diefer Stunde in ihre geſegnete Erfüllung geben, 
Jac. », Jacobus Ponnte von fi und allen Glaubigen fagen: Er, der 
18. Mater, hat und gezeuget nach feinem Willen, durchs Wort der 
ee Wahrheit. Petrus Fonnte von feinen Zuhörernrühmen: Ihr ſeyd 
wiedergeboren, nicht aus vergänglichem, fondern aus unvergaͤng⸗ 
lihem Saamen, nämlich aus dem lebendigen. Worte GOttes, 
das da ewiglich bleiber. Lind das waren die Erjtlinge von einer 
ſolchen herrlichen Erndte, weiche fih FEfus durch) feinen Tod und 
Sieg erworben hatte. Wir aber nım follten die Holle Erndte felbit 
ausmachen; unter uns ſollten die Menſchen fo willig und jo häufig 
zum HErrn befehret werden, daß Ihm Rinder gezeuget würden, 
wie der Than aus der Morgenröthe; es ſollte alles nnfer uns 
wimmeln von erweften und aus dem geiftlihen Tod erretteten 
Seelen, Eein einiger follte unbeweglich und unempfindlich bleiben, 
fondern e8 follte ein jedes das erite feyn wollen unter denen, 

die in dad Reich GOttes eindringen. 

D wie herrlich und lieblich wäre das! So machet doch dem 
treuen Heiland die Freude, daß die Ihme gegebene Berheiffung an 
euch erfüller werden Pan. Ich werde es im Bertrauen auf meinen 
großen und verherrlichten Erlöfer wagen; ich will Ihn bitten, bat 
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Er den lieblichen Than feines Evangelii auf eure Herzen triefen 
laſſen wolle, daß durch denfelben doch einige unter euch neuge⸗ 
boren, und als geiftliche Kinder ihme in die Arme geliefert 
werden Eönnen. O der HERR gebe feinen Segen darzu. 
Laſſet uns Ihn gemeinfhaftlih darum anrufen ıc. 
Evangelium, Joh. 3, 0. I = I5. F 
E⸗ war aber ein Menſch unterden Pharifkern„mit Namen Nicodemus, 
ein Oberſter unter ‚den Juden, der Fam zu JEſu bey der Nacht, 
und forah zu Ihm: Meifter, wir willen, daß du biſt ein Lehrer von 
HH Eommen, denn niemand Fan die Zeichen thun, die du thuft, es 
fey denn Gt mit ihm. JEſus antwortete und ſprach zu ihm: warlich, 
warlich, Ich fage dir, es ſey denn, daß jemand von neuem geboren 
werde, kaner das Reich GOites nicht ſehen. Nicodemus fpricht zu Ihm: 
wie fan ein Renſch geboren werden, wenn er alt it? fan er auch 
wiederum in feiner Mutter Leibe geben, und geboren werben. JEſus 
antwortete: warlidy, warlih, Ich fage dir: es fen denn, daß jemand 
boren werde aus dem Wafler und Seit, fo fan er nicht in das 
eich SSttes kommen. Was vom Fleiſch geboren wird, das ift Fleiſch; 
und. was vom Geiſi geboren wird, das iſt Seil. Lasß dichs nicht 
wundern, daB Ich dir gefagt babe: ihr muͤſſet von neuem geboren 
erden. Der Wind biäfet, wo er will, und du höreft fein Saufen 
wohl, aber du weiſſeſt nicht, von wannen er Fommt, und wohin er 
fähret ; alfoift ein jeglicher, der aus dem Geiſt geboren if. Nicodemus 
antwortete, und fprach zu Ihm: wie mag foldes zugehen? JEſus 
antwortete, und ſprach zu ihm: bift du ein Meiſter in Sieael, und weiſſeſt 
das nicht ? warlich, warlich, Ich fage dir: Wir reden, das wir willen, 
und zeugen, das wir gefehen baden, und ihr nehmer unfer Zeugniß nicht 
an. &laubet ihr nicht, wenn Ich euch von irrdiſchen Dingen fage; mie 
würdet ihr glauben, wenn Ich euch von himmliſchen Dingen fagen würde ? 
und niemand fährer gen Himmel, denn der vom Simmel hernieder 
Iommen ift, nämlich des Renſchen Sohn, derim Himmel ift Und wie 
Mofes in der Wuͤſte eine Schlange erböher hat alſo muß des Menſchen 
Sohn erböher werden; auf daß alle, die an Ihn glauben, nicht verloren 
werden, fondern das ewige Leben baben. J 
| | Einsanı. 
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dom neuem geboren werde, Ban er das Reich GOttes nicht ſehen. 
Diß, Geliebte, iſt die theure und ejdliche Verſicherung unſers theu- 
reiten Erlöfers in dem abverlefenenEdangelio. Er bezenget in diefen 
Worten, daß GOtt zwar ein Reich aufgerichtet habe, in welchem 
Er die Menfchen hier begnadigen, und dort ewigfelig und herrlich 
machen wolle. Aber Er verfihert auch zugleich, daß Fein anderer 
Weg ſeye, in dieſes felige Neich einzugehen, als der Meg der 
neuen Geburt, der Weg der Menderung des fleifchlichen Herzens 
und Sinnes, die durch den Heil. Geiſt gewirßet werden muͤſſe; 
wer ſich dieſen Meg nicht wolle gefallen laffen, der habe Feine Hofe 
nung, das Reich GOttes nur von weitem zu fehen. Es bleibet alfo 
dabey: entiweder oder. Entweder wiedergeboren,oder etvig verloren; 
da wird in alle Ewigkeit nicht andersdarang, die Menfchen mögen 
ſich darunter wenden und ehren, verfreuzigen und verdifputiren 
fo lange fie wollen; der unveränderlihe GOtt wird um der eigene 
finnigen Köpfe willen von feiner einmal veitgefegten und fo heilig 
beihwornen Ordnung nicht abgehen. Wie follte ung denn dieſes 
fo aufmerffam machen, wenn wir num mit einander reden werden: _ 
Ä Bon der neuen Geburt au GOtt. 
Und zwar, mie fie ift | 

1. Ein Werf götrlicher Kräfte, | 
2. Wie fie durch gemiffe Mittel gewuͤrket und zu Stande 
gebracht wird. 
3. Der Vernunft zwar unbegreiflih; doch aber 
4. etwas gründliche und wahrhaftiges ilt. 
Grege Ort, laß es deinem Wort auch heute unter uns gelingen, und 

ſchenke Gnade, daß die Kinder geboren werden wie der Thau aus der 
Morgenrötbe Sende denen Geift und deine Kraft von oben, daß unfere 
Herzen in eine heilſame Bewegung geſezt, zu einem lebendigen Glauben am 
deinen lieben Sohn gebracht, und alfo auf ewig durch Ihn mit dir bereinis 


et werden. Und fo ziehe uns alle in dein Meich, auf dag wir ewig bey 
ir feyu mögen, Laß dein Antliz Über uns leuchten, fo genefen wir. — 
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Abhandlung. 

Wen wir demnach mit einander reden werden von der neuen 

Geburt aus GOtt, ohne welche niemand in das Reich 
Gottes eingehen Pan; fo muͤſſen wir vor allen Dingen willen, 
was-fie feye, und was darunter verftanden werde, Es it aber 
daffelbe Gnadenwerk des Dreyeinigen GOttes, nad welchem 
ein Menſch aus dem geiftlihen Tod der Sünde, vermittelt des 
Wortes GOttes und der Sacramenten, aufgewekt und mit göfte 
lich⸗ und geiftlichen Lebensfräften dergeftalt erfüllet wird, daß er 
in dem Stande iſt, firh dem HErrn darzuſtellen zu feinem Dienft, 
und in feinem Reich ewwiglich zu leben. Wollen wir diefes deut⸗ 
licher verſtehen, fo muͤſſen wir denn folgendeö bemerken, daß 

t. die nene Geburt aus GOtt, ein Werk goͤttlicher Gnade 
und Kräfte feye. Darum fpricht der HErr JEſus: ihr muͤſſet 
don neuem, oder eigentlich von oben herab, geboren werden. 
Damit weiſet Er uns auf die Quelle, aus welcher das neue geiſtliche 
Zehen und die Kraft dazu geſchoͤpfet werden muß. Das iſt nicht 
unfer eigen Bermögen und Bemuͤhung, fondern es muß durch den 
Iebendigen GOtt felbft gewirket werden. So wenig ein Menſch 
fich felber erfchaffen Eonnte, fo menig Fan er auch fich ſelbſt ein 
nenes Herz geben; fo wenig er fich felbft zeugen und gebären 
Eonnte, fo wenig Fan er ſich felbft men gebären und ſich die geift- 
lichen Lebenöfräfte mittheilen. Ach da wird mit unferem eigenen 
Gewirk gar nichts ausgerichtet. 

Zwar was die aͤuſſerliche Veränderung des Lebens und Wan⸗ 
dels betrift, fo Ban dieſelbe endlich ſchon durch Die eigene Kraft 
eines. natürfihen vernünftigen Menfchen zu Stande gebracht 
werden; er Fan von groben Ausbrüchen der Sünden ſich enthalten, 
er Ean feine vorige wuͤſte Wege meiden und verlafen; er fan 
eine äufjerliche gute Aufführung — ſich nehmen; und ſich in * 
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bärden, Worten und Werken ftiller, eingezogener und vor der Welt 
anftändiger bezeugen; er Fan aus einem groben Unflaͤther ein 
weltehrbarer Heuchler werden; aber das ift noch lange nicht die 
Sache, von welcher der liebe Heiland in unferem Tert redet; 
denn bey aller ſolchen Äufferlihen Tugendhaftigfeit und wohlan- 
ftändigen Art zu leben, bleibet meiſtens das Herz ungeändert; 
Der innere Grund ift noch roh und ungebrochen, die innerlichen 
Neigungen und Begierden bleiben aufs Boͤſe gerichtet; Wolluſt, 
Geiz, Hochmuth u. d. gt. bleiben im Innwendigen ungefränfet; 
die Liebe zur Welt und zur Sünde führen im innerften Grunde der 
Seele die Herrfchaft, obgleich die Furcht vor der Strafe und 
Schande die äufferen Ausbrüche zuruͤk haͤt. Die Abfichten bey 
alten fonft guten Werfen und Uebungen find unlanter, indem der 
arme tugendhafte Heuchler nur fich felber darunter ſuchet, und vor 
den Menfchen bafür angefehen feyn will, ob er gleich im Grunde 
nichts tanget. Eine folche äufferliche Veränderung ift noch lange 
Peine Befehrung und Wiedergeburt zunennen. So weit und noch 
viel weiter hatte es Nicodemus auch gebracht; denn er war ein 
Oberſter der Pharifäer, einer vonder ſtrengſten Secte, die mit 
einem großen Schein der Anfferlihen Heiligfeit prangen konnte; 
aber der Heiland ſagts ihm unverholen, und verfichert ihn, da 
er mit allem diefem Vorrath feiner Tugenden und guten Werfen 
Berloren fey, wenn er nicht von neuem geboren werde 

Ad) dienene Geburt ans GOtt ift ganz und garein Werk gött- 
licher und uͤbernatuͤrlicher Kräfte. Der lebendige GOtt muß die- 
felbe in und wuͤrken nnd zu Stande bringen. Der himmlifche Bater 
ift derjenige, der und durchs Wort des Evangelii gleihfam von 
neuem fchaffet, wie Er, als der Urheber aller Dinge, das ganze große 
Weltgebaͤude durch dad Eräftige Wort feiner Allmacht von Anfang 
geſchaſſen und hervor gebracht Hat; Er iſt derjenige, der uns bu 
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den unvergänglihen Saamen feines Wortd aufs nene zeuget 

und gebieret, und daher unfer Bater genennet wird, wie Er auch 

wegen der ewigen Zeugung ein Vater unſers HErrn JEſu Chriſti 

heiffet. Spift der Sohn GOttes derjenige, dem wir das geüftliche Petrit, 

Leben und die neue Geburt von oben zu danken haben: denn Erhat 3 
end die Gnade dazuerworben, und iſt Deswegen ein Menſchenkind 

worden, damit und Macht gegeben werden Fönnte, GOttes 

Kinder zu werden. Er iſt auch der, der als der andere Adam uns geh. 1, 

wirklich zum geiſtlichen Leben erneuert. Wie nämlich der erſte 12. 

Adam durch die natuͤrliche Geburt uns das natuͤrliche Leben 

mitgetheilet hat, fo wird und durch die Kraft der Auferſtehung 

JEſu Eprifti, des andern Adams, das geiftliche Leben mitgetheilet. 

Daher werden die Glaubigen genennet Glieder ſeines Leibes, 

Fleiſch von ſeinem Fleiſch, und Bein von feinem Gebeine. So iſt Eph. 5, 

auch der heilige Geiſt, der eine ſolche neue Geburt in und zu 3% 

Stande bringet: denn Er iſt der Arhem des lebendigen GOttes; 

und wie Er bey der erſten Schöpfung aufden Waſſern geſchwebet, 

und aus dem erften Klumpen fo viele herrliche Creaturen hervor 

gebracht, ſo iſt er auch Hey der neuen Geburt ausG Der befchäftiger, 

das erfte Fuͤnklein des geiftlihen Lebens in die verdorbene Seele 

des Menſchen hineinzu legen, und an demfelben fo lange zu arbeiten, 

mit vielen Reizungen, Lockungen, Beitrafungen und Ermuns 

terungen, bis der neue Menſch völlig ausgeboren it. Darum 

faat der Herr JEſus in unferem Evangelio: Wir müffen Geiſt 

aus Geift geboren werden. So ein wichtiges und großes Geſchaͤft 

üt es um die neue Geburt aus GOtt, ein Geſchaͤft, darzı alle 

menſchliche Rräfte nicht hinreichen; ein Werf, an welchem die 

drey Perſonen der Hochgelobten GOttheit fich herrlich beweiſen. 

Es ift aber die neue Geburt ein Werf, wildes 

2. durch gemwifle Mittel in dem Menſchen gewirket m iu 
| an 
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Standegebracht wird. GOtt handelt nach feiner Weisheit mit 
den Menfchen nicht gern unmittelbarer Weiſe. Es gehet nicht 
einem jeden frechen Sünder wie dem ſchnaubenden Saulo, der 
mit einer Donnerftimme vom Himmel, als mit einem Bliz, zu 
Apaeſch. Boden geſchlagen wurde, wobey er JEſum mit leiblichen Augen 
9, 4. geſehen, und mit Ohren hoͤren konnte: Saul, Saul, mas ver⸗ 
folgſt du mich. Daraufdarf niemand warten. Dergroße GOtt 
eher mit den Menfchen um ald mir vernünftigen Gefchöpfen, 
an welchen Er durch gewiffe Mittel arbeitet, und fie in die Ord⸗ 

nung des Heild einleiten will. 

Unter diefen Mitteln num ftehet oben andas Wort GOttes, 
welches an dem Menfchen feine erleuchtende und wiedergebärende 
Kraft erzeiget. Wie nämlich bey der erften Schöpfung das all» 
mächtige Wort des Vaters das Mittel war, durch welches alle 
fihtbare und unfichtbare Creaturen hervor gebracht wurden, fo ift 
auch das Wort ded geoffenbarten Willend GOttes dasjenige ges 
fegnete Mittel, Durch welches die natürliche Dunkelheit und Ber 
wirrung in der Seele vertrieben, das belle Licht der göttlichen 
Weisheit in-derfelben angezündet, und alles wieder in Ordnung 
gebracht wird. Es iſt derfelbe lebendige Saame , welcher, wenn er 
in das Herz des Menfchen hineingeworfen und durch den Geift 

GOttes lebendig gemacht wird, den ganzen neuen Menſchen mit 
1 Petrir, feinen Früchten hervor bringt, wie aus einem Saamenförnlein ein 
> Daum mit allen feinen Aeſten, Blättern und Früchten hervor 

waͤchſet. Lind zwar ift e8 Hauptfächlich dad Mort des Evangelii, 
fo diefe Kraft an den Herzen der Menfchen beweifet. Das Gefez 

Gal. ;,fan unmöglich dasgeiftliche Keben geben: denn es ift Fein Geſez 
21. gegeben, das da koͤnnte lebendig machen. Es hält uns zwar vor, 

was wir thun nnd laffen follen: Ed macht einige Vorbereitungen zur 
neuen Geburt, indem es uns die göttliche Heiligkeit und * 
re 
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rechtigkeit offenbaret; indem es uns unſere Unarten und den geiſt⸗ 
lichen Tod, den wir ud der alten Geburt ererbet haben, aufdecket, 
und alfo die Nothwendigkeit einer neuen Geburt zeiget; aber die 
nene&eburt felbft wird Durch das Geſez nicht umStande gebracht, 
fondern fie wird durchs Evangelium gewirket. Daſſelbe iſt Geift geh. o, 
und Leben; es ift eine Kraft GOttes felig zu machen alle, die —* 
daran glanben; es iſt die lautere Milch, welche die jezt gebornen — 
Kindlein in ihrem ſchwachen Leben ftärfet und erhält zes iit das lin- 1 Peiie, 
dernde Del, das die Schmerzen der aufgeriffenen Gewiſſens. Wun⸗ * 
den heilet. Darum ſchreibet Paulus: Ich habe euch gezeuget in 1er, AL 
JEſu Ehrifto, durchs Evangelium. Ein folhes Evangelium 
derfündiget der Heiland dem Ricodemo, wenn Er fagt : Wie Mo« 
ſes inder Wuͤſten eine Schlange erhöhet hat, alfo muß des Men⸗ 
ſchen Sohn erhöhet werden; auf daß alle, die an Ihn glauben, 
nicht verloren werden, fondern dad ewige Leben haben. Wer 
anf diefes erhöhere Purpurſchlaͤnglein aufſchauet, der wird leben, 
So iſt auch unter den Mitteln, zur Wiedergeburt zu gelangen, 

die heilige Taufe. Darauf zielet der Herr JEſus, wenn Er 
fpriht: Es ſey denn, daßjemand von neuem geboren werde ans = g 
afler und Seift, fo Fan er nicht in das Reich GOttes kommen. 
Darım wird fie genennet ein Bad der Wiedergeburt und Erneu— 
rung des Heil. Geiſtes. Durch diefe werden auch die Eleinften 
Kinder vonSünden abgewalchen, nach dem Bilde Gottes erneuret, 
in den göttlichen Snadenbund anfgenommen, und zu neuen geilt- 
tichen Menfchen gemacht. O wie weit würden wir ſchon gekommen 
ſeyn; mas für ftarfe und vollfommene Männer in Chriſto hätten 
wir werden koͤnnen, wenn wir in unferer eriten Tanfgnade geblies 
ben, und bis auf diefe Stunde darinnen fortgewachfen wären. 
Da aber diefelbe gemeinialich durch muthwillige Sünden wicder 
verſchuͤttet wird, ſo muſſen wir nee mie Nicodemo fragen . 
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ie Fan ein Menfch miedergeboren werden, wenn er alt ift? 
In diefer Abſicht Hat der freundliche Liebhaber der Menfchen 
das Predigtamt eingeſezet; da follen die Lehrer Werkzeuge 
feyn, welche der Herr brauchen will, die Menfchen zur neuen 
Geburt zu bringen; darum wird ihnen diefes wichtige Werk and 
4 sugeeignet, wenn Paulus ſagt: Ihr liebe Kindlein, welche ich 
abermalen mie Aengſten gebäre. Dabero werden fie genennet 
geiftliche Väter, wie der Apoftel an einem andern Ort fchreibet: 
1Cor. 4, Ob ihr gleich sehen tauſend Zuchtmeifter hättet in Chriſto, fo 
5 Habt ihr doch nicht viel Väter; dann ich habe euch gezeuget in 
Ehrifto JEſu, durchs Evangelium; und die, fodurch ihren Dienft 
gewonnen werden, hieffenihre Kinder und Söhne. Wie nun zwi⸗ 
ſchen Vätern und Rindern eine aufrichtige, herzliche und zärtliche 
Liebe ift ; alfo entitehen auch zwifchen einem rechrfchaffenen Lehrer 
und denen, die durch feinen Dienit befehret worden find, eine 
ſolche herzliche, aufrichtige und zärtliche Licbesvereinigung,, die 
Fein Menfch begreifen Fan, der esnichterfahren hat, wie Paulus 
Sat. „auch ruͤhmet: Sch bin euer Zeuge, daB, wenns möglich gewefen 
15. waͤre, ihr hättet eure Augen ausgeriffen, und mir gegeben. Es 
Fan auch Peine größere Freude und Wonne feyn, ald wenn einer 
ſolche geiftliche Kinder weißt, mit denener einmalvor den Thron 
Eſaj. 8, GOttes treten und fagen Fan: Siehe, hie bin ih, und die 
8 Kinder, die du mir gegeben haft. O daß fich fein viele in eine 
foldhe innige Glaubens» und Liebesgemeinfhaft hineinziehen 
liefen! Die neue Geburt aus GOtt ift aber auch 
3. eine der Vernunft verborgene und unbegreiflihe Sache. 
Nicodemus, der Meifter in Iſrael, konnte nicht begreifen, mie 
das zugehen follte. So aeht es dem natürlichen Menfchen noch ; 
es iſt ihm zu hoch; er Fanesnicht begreifen, was das beiffe: aus 
GOtt geboren feyn, St doch die natürliche Zeugung eines 2 
en 
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ſchen ein Geheimniß, dabey viele unbegreifliche Dinge vorkommen; 
tie vielmehr iſt die neue Geburt aus GOtt, welche unter die geift- 
lichen Dingen gehört , die nicht indie Sinne fallen, der Natur ver- 
borgen, und der Bernunft.unbegreiflih. Daranf zielet der HErr 
JEſus, wenn Er ſpricht: Der Wind bläfet wo er will, und du 
böreft fein Saufen wohl, aber dus weiſſeſt nicht, woher er kommt, 
und wohin er fähret; alfo ift ein jeglicher, der aus dem Geiſt gebo» 
ven ift. Der Wind iſt etwas wahrhaftes und rörperliches, das 
man hören und fühlen Fan, aber man Fan doch nicht eigentlich 
fagen, wo, und wann, und wieer ſich erhoben, wie weiter fhon 
gegangen, und mo er fich legen werde; fo gehetsauch zu mit der 
verborgenen Zeugung aus GOtt. Die Wirfungen derfelben find 
offenbar; man Ean fie ſpuͤren und merfen; aber die Art und Weife, 
wie dieſes im Innwendigen geſchiehet, iſt verborgen ; es gehet über 
unfern Begriff hinaus ; wir empfinden es wohl, aber wir koͤnnens 
nicht ausfprechen, wie es zugehe, Daß das todte Herz eined Suͤnders 
aufgewekt, daß fein Sinn geändert, daß die göttliche, himmliſche 
Kraft ded Glaubens und der Liebe in ihm hervorgebracht wird. 

Der felige Lutherus fchreibt davon alſo: „Es gehet mit diefer 
„Geburt der Kinder des Reiheszu, wie mit dem Than, der im 
„Frühling taͤglich Morgens früh fället, und Pan doch niemand 
„Sagen, wie er gemacht wird, oder woherer kommt; doch liegt 
„re alle Morgen auf dem Grad, und diefelbe Zeit des Thanes ift 

- „unter der Morgenröthe die allerlieblichfte und Inftigfte. Und 
„in Summa: nichts mehr davon Fan gezenget und gefehen 
‚werden, ohne daß er ded Morgens frühe mit der Morgenroͤthe 
„kommt, ehe die Sonne hervor gehet, und alfo die Morgenröthe 
„des Thaues Mutter heißt, aber doch nicht zu fehen ift, woher 
„Oder woraus er gemacht it. Denn es ift nicht ein Regen aus 
„den Wolken, fo man Fan fehen m) —— herab fallen, ſonderr 
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„8 it GOttes eigen Werk, daß folher Thau alte Morgen her— 
„abfaͤllet, umd ift doch der zartejte Regen und edeiite Waſſer und 
„Saft, fo Laub und Gras und die ganze Erde erfriſchet.“ So 
iſts auch mit der Arc und Weiſe, wie die Wiedergeburt in dem 
Menſchen bergehet, welche der Bernunft ein unbegreifliches Ge 
heimmiß bleiber. Meynet aber nicht, daß Deswegen dieſe wichtige - 
Lehre eine blofe Chimäre und eine todte Einbildung feye, die man 
ſich nur felber macht; Mein, die neue Geburt aus GOtt ift 

4. etwas gründlichesund wahrhaftiged. Der Heiland betheus 
vet ed mit einem Eid: Warlich, warlih, Ich fage dir: wir 
reden, was mir willen, und zeugen, was mir gefehen haben, 
Sind doch viele Geheimniffe in der Natur, die wir micht 


. begreifen Bönnen, follten fie deswegen erdichter fen? vielmehr 
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gehet in der Wiedergeburt mitdem Menſchen eine ſolche augen⸗ 
ſcheinliche und gründliche Veränderung vor, worüber er felbit 
und andere fih verwundern müffen. 

Nach der Wiedergeburt ift der Menfch das nicht mehr, was 
er vorher geweſen. Vorher war er Fleifch und fleiſchlich geſinnet; 
durch die neue Geburt wirder Seit und geitlich gefinnet. Border 
war er ein Knecht der Sünden, ein Sclav feiner ſchnoͤden Luͤſte, 
oder feine gute Werke und Tugenden waren nur fcheinbare Zafter, 
da gleihfam ein Teufelden andern, der Geiz die Verſchwendung, 
und der Hochmuth die Wolluſt ausgetrieben; jest iſt er ein 
Knecht Ehrifti, der ihn zu allem Guten tuͤchtig macht. Vorhin 
war er ein erftorbener Baum; jest ift er ein Baum gepflanzet an 
den Waflerbächen , der feine Früchte bringet zur rechten Zeitz vor⸗ 
ber ſtekte die Liebe zur Lingerechtigkeit in feinem Herzen, fo, daß er 
gerne diß und jenes Laſter verüber hätte, werner nur Peine Schande 
und Strafe vor den Menfhen hätte zu gewarten gehabt ; jezo 


hat er einen innigen Eckel an allen Sünden, fo, daß er ſich — 
aufs 
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aufs ſchaͤrfſte (trafen laſſen, als fie begehen wollte; vorher mar er 
todt, jezt it er lebendig; vorher voll Angft, Unruhe und Linges 
wißheit, jezt iſt fein Herz voll Friedens. 
Denninder Wiedergeburt befomme der Menſch etwas, das er 
zuvor nicht gehabt hat, nämlich das geiitliche Leben und daher 
die Neigung zu allem Guten; ein neues Herz, einenneuen Sinn, . 
einen neuen Geiſt, eine neue Luft zur Gortfeligfeit, die er zuvor 
nicht gehabt. Vorher war er gleiheinem gefährlichen Kranken, 
der in der Aufferften Hize da liegt, phantaliret, wuͤtet und tobet, 
und doch meynet, eöfehle ihm nichts; bey der neuen Geburt aber 
lernt man einfehen, wie chöricht man gehandelt, man wird vom 
dem gefährlichen Sündenfieber frey, und lernet den Zuftand feines 
Herzens erfennen. In dem Berftand wird die natürliche Finfterniß 
vertrieben, und ein göttliched Licht angezündet; in dem Willen 
wird die Widerfpenftigfeit und Trägheit weggenommen, und die 
Liebe und der Gehorfam zur Wahrheit eingepflanzet. Da man vor⸗ 
ber Beinen Geſchmak gehabt hat an dem Wort GOttes, daßeinem 
Zeit und Weilcdabep lange worden, fo Fan man es jezt nicht genug 
hören, lefen und betrachten. Wenn man vorher Knehte und Kinder 
GoOttes mit verächtlichen Augen angefeben hat, ald verdrüßliche 
Leute, die nicht inder Welt zu leben wuͤßten, fo ſchaͤzet man num 
ihren Umgang höher, als alled Vergnügen, das die Welt und ihre 
Kinder gervähren Fönnen. Die vorigen eitelen Geſellſchaften, 
ohne die man fait nicht einen Tag har leben koͤnnen, werden einem 
zur Laſt; diealten ſuͤndlichen Gewohnheiten werden abgelegt; Die 
auch der unbändigen Affekten wird gedämpfet; ja fo gar aud) 
die befondern Sünden, mit welchen man nad) feinem Tempera» - 
ment recht verſtrikt gemwefen, werden befieget und uͤberwun⸗ 
den, daß einem das zu verleugnen leichte wird, was einem 
zuvor unmöglich geweſen. DR atmet wird geſpatſan, 
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der Geizige wird zur Freygebigkeit, der Hochmuͤthige zur Demuth, 
der Trunfenbold zur Nuͤchternkeit gebracht. Die Laulichkeit 
und Untüchtigfeit zum Gebet wird mweggenommen, und der 
Findliche Geift nimmt von dem Herzen Beſiz, fo, daß man ſichs 
für die größefte Wohlthat Ihäze, wenn man nur fein oft mit dem 
- himmlifchen Bater und dem HErrn JEſu reden Pan. Ja die neue 
Art des Geiſtes Auffert fich in dem ganzen Betragen, in Worten 
amd Gebärden, in der Kleidung und im Umgang mit andern, 
im Eſſen und Trinfen, im Schlafen und Wachen, und in allen 
Handlungen, fo, daß es jedermann merken und fehen fan, was 
für einegroßeBeränderung mit einer ſolchen Seele vorgegangen ift. 
Sie fangt von innen an, und breitet ſich in alle Äufferliche Geſchaͤfte 
and. O eine felige Veränderung! o ein erfrenlicher Liebergang 
and dem Tod ins Leben, aus der Finfterniß zu dem Lichte, aus 
der Gewalt des Satans zu GOtt, and der Herrfchaft der Sünden 
ind Reich GOttes; was Fan lieblicher feyn, als wenn ein 
Menſch durch die. Gnade dahin gebracht ift? 

Mer hat aber etwas davon erfahren? wer Fan mit Petro an« 
ftimmen: Gelober ſey GOtt und der Bater unſers HErrn JEſu 
Ehrifti, der und nach feiner großen Barmherzigkeit wiedergebo» 
ren bat, zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Anferftehung 
JEſu Chrifti von den Todten. Dder wer fteft noch in feinem alten 
fleiſchlichen Sinn ? wer hat noch fein voriges, eiteled, todtes und 
leichtſinniges Herz? ach der ift ja nicht geſchikt zum Reich GOttes; 

die Thuͤre dazu wird ihm verfperret mit einem gedoppelten ja vier⸗ 
fachen Eid: Warlich, warlich ic fage dir: es ſey denn, daß jemand 
von neuem geboren erde, ‘Fan er das Reich GOttes nicht fehen. 
So bleibt e8 demnach dabey: hr müffet von neuem geboren wer- 
‚den, mollet ihr anderft Mitgenoffen des Reiches GOttes heiſſen. 
Darum follte es euch Doch zu thun ſeyn, weil Feines unter euch 
: j ” gerne 
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gerne verloren gehen moͤchte. Ihr koͤnnet aber dazu gelangen, 
wenn ihr nur wollet. Fangets nur ſo gleich an, mit innigem 
Seufzen: nehmer das gehörte Wort mit euch nach Haufe, denket 
demſelben nah; ſuchet einen Ort, wo ihr im Berborgenen eure 
Knie beugen Fönnet vor dem Vater der Barmberzigfeit, und 
flehet, daß Er ſelbſt durch feinen Geiſt alles in euch wirken, eure 
Herzen ändern und mit Licht und Leben erfüllen wolle. Das thue 
Er an uns allen, um feiner ewigen Liebe willen. Amen. 
+ ee ne 
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Predigt am 1. Sonntag nad) Trinitatis. 
. Evangelium, Luc. 16, 9. 19 « 31, | 
E⸗ war aber ein reicher Mann, der kleidete ſich mit Purpur und koͤſt⸗ 
lichem Leinwand, und lebete alle Tage berelich und in Freuden. 
Es war aber ein Armer, mit Namen Lazarus, der lag vor feiner 
Thüre voller Schwären , und begehrte ſich zu fättigen von den Brofamen, 
die von des Reichen Tiſche fielen; doch Eamen die Hunde und lekten 
ihm feine Schwären. Es begab fih aber, daß der Arme flarb, und 
ward getragen von den Engeln in Abrahams Schoos. Der Reiche aber 
ſtarb auch, und ward begraben, Als er nun in der Hölle und in der 
Quaal war, bub er feine Augenauf, und ſahe Abraham von ferne und 
Lazarum in feinem Schoos, rief und ſprach: Water Abraham, erbarme 
dih mein, und fende Zazarum, daß er das Aeuſſerſte ſeines Fingers ins 
Waſſer tauche, und fühle meine Zunge, denn ich leide Pein in diefer 
Flamme. Abrabam aber ſprach: gedenke, Sohn, daß du dein Gutes 
empfangen haft in deinem Leben, und Lazarus dargegen bat Boͤles 
empfangen, nun aber wird er getroͤſtet, und du wirft gepeiniget. Lind 
über das alles iſt zwiſchen ung und euch eine große Kluft beveftiget, daß, 
die da wollten von binnen herab fahren zu euch, fönnen nicht, und auch 
nicht: von. dannen zu uns herüber fahren. Da ſprach er, fo bitte ich 
dich, Vater, daß du ihn fendeft in meines Waters Haus; denn ich 
babe now fünf Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf-daß-fie nicht auch 
fommen an dieſen Ort der Duaal. Abraham fprad zu ibm; fie baben 
Mofen und die Propheten, laß fie dieſelben hören. Er aber’ fpradh: 
nein, Vater Abraham, fondern wenn einer von den Todten zu ibnen 
Blenge, fo würden ſie Buſſe thun. Er aber fprach zu ibm: — * 
ie- 
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. fie Mofen und die Propheten nicht, fo werden fie auch nicht glauben, 
ob.jemand von den Todien auferflünde, 
Einganug. 
gr don den Gerechten, daß. fie ed gut Haben, denn fie 
werden die Frucht ihrer Werke effen. Wehe aber den 
Gottloſen, denn fie find boshaftig, und es wird ihnen ver» 
gelten werden, * ſie es verdienen. St der wichtige Aus⸗ 
fpruch Eſaj. 3 
Der —*— bedreibet hier mit kurzen aber nachdruͤklichen 
Worten, ſo wohl den ſeligen Zuſtand der Gerechten, als auch * 
ungluͤkſeligen Untergang der Gottloſen, jenen zum Troſt und 
herzlicher Ermunterung, dieſen aber zu einer heilfamen Warnung 
und Erwecfung. Bon den Gerechten fpricht er: Predigetvon den 
Gerechten, Daß fie es gnt haben. Gerechte find nach der Schreibart 
der heiligen Schrift diejenigen, die in dem Glauben an den ver⸗ 
heiſſenen und erſchienenen Erloͤſer der Welt nicht nur Gnade und 
Vergebung der Suͤnden erlanget haben, ſondern auch durch die 
Kraft des Heil. Geiſtes ſich in dem Stande guter Werke erfinden 
laſſen, die in den Wegen GOttes wandeln, feine Gebote halten und 
darnach thun. Solche Leute haben es ja wohl gur; fie find von den 
Banden derlingerechtigfeit befreyet; fie find der&inade ihres GOt⸗ 
tes verſichert; ſie ſtehen in dem Frieden mit GOtt; fie beflcißigen 
fi, den Willen des HErrn zu vollbringen, und das Kleinod eines 
guten Gewiſſens unbeflekt zu bewahren. Folglich genieffen fie ein 
täglich Wohlleben, und Fönnen unter allen Stürmen mit getrofteın 
Muth ausharren; das laß mir wohleinen guten und ſeligenZuſtand 
ſeyn! Solche Gerechte werden die Frucht ihrer Werke eſſen: he wer⸗ 
den von der Saat des Geiſtes und Des Glaubens eine füffe Erndte 
einzuſammlen haben; fo wohl bier in derZeit, da ja an fi derDienit 
———— uͤcduch und erquikliches iſt, als auch en * 
wig⸗ 
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Ewigkeit, da ihnen ihre bewieſene Trene aus Gnaden mit un: 
ausfprechlicher Erquickung belohnet werden folle, 

Aber wie ganz anderft lautet ed auf Seiten der Gottlofen 
und Lingerechten: von denen beißt ed: Wehe aber den Gottloſen, 
denn fie find boshaftig, und es wird ihnen vergolten werden, 
wie fie es verdienen. Diefe feheinen zwar den aͤuſſerlichen Um— 
ftänden nad) weit glüßlicher zu ſeyn als die Gerechten; fie machen 
fich anfdem Schauplaz diefer Welt luſtig; fie ſuchen und finden hie 
und da ein Futter fürihr fleifchlich » gefinntes Herz; fie gruͤnen wie 
die Palmbäume, und treten oft die Glaubigen unter ihre Fülle: 
aber der Geiſt GOttes rufet dad Wehe über fie aus. Wehe aber 
den Sottlofen! wehe dem, der der Sünde mit Luft und Willen 
dienet! wehe dem, der ſich mit den elenden Scheingütern diefer 
Welt bezaubern laͤſſet, und in der Boshaftigkeit feines Herzens 
das Wort und den Willen GOttes aus den Augen fezet. Alle 
foiche Leute find übel daranz denn es kommt eine Zeit, da ihnen 
vergolten werden wird, mie fie ed verdienen. hr Leben nimmt 
ein betrübtes Ende, und ihr unfeliged Wohlleben ziehet ein 
ewiges Verderben nach ſich. 

Ower wollte noch einen Augenblik auf den gefährlichen Wegen 
der Ungerechtigkeit fortgeben, darauf er dem Abgrund des ewigen 
Feuers entgegen eilet! wer wollte ſich micht in diefer Stunde 
aufmachen, und die fhönen Wege der Gerechtigkeit betreten, 
da man fo vieles Gute zu genieffen hat. 

Unſer Evangelium wird uns Gelegenheit geben, dieſer wich— 
tigen Sache weiter nachzudenfen; wenn wir mit einander be. 
trachten werden: . 
Das wahre Wohl der Gerechten, und das unansbleibliche Wehe 

der Gottlofen, in; der Zeit und in der Ewigkeit, 


Ich werde reden | 
Cccec 1. von - 
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I. von den Gerechten, daß fieesgut haben, denn fie werden die 
Frucht ihrer Werke effen. 

2, Bon dem Wehe der Sottlofen , denen vergolten werden folle, 
mie fie e8 verdienen. 


ye HERR, lehre es uns glauben, daß es die Gerechten gut haben, und 
daß es etwas feliges feye um die Gemeinfchaft mit dir, der wahren 
Quelle alled Guten. Neige unfere Herzen Eräftiglich, Daß wir abtreten von 
dem Weage der Lingerechtigfeit, auf welchem man einem ewigen Wege entgegen 
eilet. Unſere Tage find nur einer Hand breit. Es Fan leicht vor Abend anderft 
werden, ald es am frühen Morgen war. Das ftelle und durch deinen Geift 
immer vor Augen, und laß uns Fleiß thun unfere Seelen zu retten, Amen. 


Abhandlung. 
enn wir das wahre Wohl der Gerechten, und das unaus—⸗ 
bleiblihe Wehe der Gottloſen miteinander betrachten 
wollen, fo ift ed billig, daß mir zuerft reden 

I. bon den Gerechten, daß fie es gut haben, weil fie die Frucht 
ihrer Werke eſſen follen. Das ftellet uns der gefegnete Heiland 
vor unter dem Bilde des armen aber frommen Lazari. An dem» 

felben lernen wir, daß es die Serechten gut haben 
ı) überhaupt in ihrem Leben. Das Leben Lazari war ein 
Leben des Glaubens: denn er war ein Ächter Sohn Abrahams, 
des Vaters aller Glaubigen. Durch den Glauben aber ergreifet 
man alle das Gute, das in Ehrifto JEſu iſt. Der Glaube ift 
ein Werk des Heil. Geiftes, der denfelben alsein göttliches Licht 
in der Ordnung einer wahren Buſſe und Bekehrung in dem Herzen 
eines gebengten Sünders anzündet. Da wird er aus dem geiſtlichen 
Tod aufgewekt, und des Lebens, das aus GOtt iſt, theilbaftig 
gemacht. Da Priegt er offene Augen, daß er GOtt und feinen 
Joh. 17, Sohn JEſum Ehriftum recht lebendig erfennet. In diefer Er= 
 ® kenntniß ſtehet das ewige Leben, mithin har ein Glaubiger ſchon 
bier ın dieſem Leben den Grund und die Anlage des un 
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bens infih. Der Glaube ift die Hand, mit welcher er Chriftum 
faffet, famt allen feinen erworbenen Heils und Gnadenſchaͤzen; 
das iſt die größe Seligkeit; deren ein Sterblicher fähig werden 
Fan. Durch den Glauben wird man verfezet ins Reich GOttes; sm, 14, 
daffelbe ijt aber nicht Effen und Trinken, als worinnen die Gott. ı7- 
ofen in diefer Melt meiftens ihren Himmel fuchen, fondern es iſt 
Gerechtigkeit, Friede und Freudein dem Heil. Geiſt. Das find 
Güter, die feiner recht fchäzen Pan, als der fie ſchmecket, Eofter und 
erfähret. Ein Glaubiger it alfo gerecht; die Anklagen feines Ge, Kim. 5, 
wiſſens find niedergefchlagen; der Zorn GOttes iſt in Gnade vers  " 
wandelt ; die Flüche des Gefezes Fönnen ihn nicht treffen; daß ganze 
Berdjenft des Erlöfers ift ihm zu eigen gefchenfet, daß er mit Paulo 
ausrufen Fan: Wer willdie Auserwählten GOttes befchuldigen : “ 
Gott iſt hie, der gerecht machet. Dadarf manja mohlfagen:""r & 
Prediger von den Gerechten, daß fie es gut haben. Sagets 
doc) in der ganzen Welt, wie wohl einer Seelen gerathen feye, 
bon dem erften Augenblif an, da fie durch den Glauben mie 
Chriſto vereiniget,. und der Gnade der göttlichen Kindfchaft 
theilhaftig geworden ift. Gewiß, Könige, Fürften, Potentaten, 
und alle unbekehrte Neiche, find in Feinem folchen feligen Zus 
fand, als die Slaubige, die in JEſu Blut gerecht worden find. 
Sie haben es demnach gut, auch 

2) unter ihrem Leiden. Das Leben Lazari war mit mandherley 
empfindlichen Leiden ıngeben: denn er mar bey feiner Fröm- 
migkeit arm, und begehrte fich zu fättigen von den Broſamen, 
die von des Reichen Tifche fielen, er toar noch dazu Eranf, und 
lag vor feiner Thür voller Schwaͤren. Spift es nichts ungewoͤhn— 
lihes, daß die liebften Kinder GOttes mit mancherley Trübfalen 
heimgefuchee werden Sie haben feinen Freybrief gegen Armuth, 
Krankheit, Schmach, Beratung und Berfolgung, Th: 
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Sr müfen oft mit David fagen: Ich bin zum Leiden gemacht, und 
is mein Schmerzen it immer vor mir. * Wenn die Kinder diefer 
Welt im Bollauf fizen , fo müflen diefe Öfterd mit Armuth und 
Dürftigkeit kaͤmpfen. Wenn jene Gefundheit und gute Tage 
genieffen, fo müffen diefe manchmalen ſich mit einem fiechen und 
elenden Körper bis an das Ende ihres Lebens fchleppen. Wenn 
jene der Ehre und dem Gluͤk in dem Schoo8 figen, fo müffen die 
Gerechten indem Staub der Berahtung vergraben liegen. Das 
Fommt dem Fleifchesfinn ganz ungereime und widerſinniſch vor; 
darein Fan ſich die blinde Bernunft garnicht richten. Solche Leute 
denfen: follteneö die Gerechten gut haben, da es ihnen ın der Welt 
gemeiniglich fo übel gehet ? ſollten fie Kinder des allmächtigen 
GHttes heiffen, umd nicht einmal ein Stuͤk Brod haben, ſich zu 
fättigen ? oder einen guten Fezen Kleider, fich zu bedecken ? das ſey 
ferne, da will ich nicht bin. Gehet es den Ehriften fo, fo will ich 
Fein Ehrift werden. Aber mein lieber Menſch: übereile dich nicht 
mit deinem Urtbeil. Denn vors erite, gehet es eben nicht allen 
Kindern GOttes fo, wie dem frommen Lazaro, fondern man findet 
Davon viele, die auch mit leiblichen Gütern, Ehre, & fundbeit 
u. d. gl. von GOtt gefegnet werden. Hernach, wenns auch geſchie⸗ 
bet, daß ihr Leben eine aneinanderhangende Kette von lauter Leis 
Er, 12, den und Trübfalen wäre, - fo haben fie e8 doch unter alle cem aut, 
— — denn ſie wiſſen, daß ihre Leiden Schlaͤge ſind von der lieben Hand 
as. ihres himmliſchen Vaters. Sie find verſichert, daß denen, die 
GoOtt lieben, alle Dinge zum beſten dienen muͤſſen. Sie genieſſen 
unter allem Druk der aͤuſſerlichen Leiden, eine ſuͤſſ Vergnuͤgung 
in der goͤttlichen Gnade, die iſt beſſer als das aluͤkſeligſte Leben 
in dieſer Welt. Sie ſehen ihre Leiden an, als Leiden Ciriſti, 
* Cor. 1, unter welchen fiereichlich getröitet werden. Sie werden unter den« 
felben ausgerüftee mit einer ſtandhaften Gedult, und fisd —— 
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jenget, daß ihre Trübfal, die zeitlich und leicht iſt, fchaffe eine 

ewige und. über alle Maaſe wichtige Herrlichkeit, weil fie nicht 
fehen auf das Sichtbare, fondern auf dad Unfichtbare; denn 
was ſichtbar ift, das iſt zeitlich, was aber unſichtbar ift, das iſt — 
ewig. Sie werden darunter dem Bilde ihres Heilandes aͤhnlich, 
und dringen auf dieſem Wege ein zu ſeiner Herrlichkeit, da man 
anf fie mit Fingern weiſen und fagen Fan: Dieſe finds, die da Offenb. 
Fommen find aus der großen Drangfal, und haben ihre Kleider  '*+ 
gewaschen, und Haben ihre Kleider helle gemacht indem Blute 
ded Lammes. Haben ed alfo nicht die Gerechten auch unter 
ihrem Leiden gut? ojagewißgut, und tauſendmal beffer, als alle 
Gottloſe bey ihrem elenden Sündendienft, da fie den mancherley 
Mühfeligfeiten diefes Lebens auch nicht entgehen koͤnnen; da fie 
tauſenderley Verdruß und Ungemach ansftehen müffen, und 
lediglich nichts Haben, woran ſich ihr Herz halten, und womit 
fie fich teöften koͤnnten. Hauptſaͤchlich aber haben es vie 
Serechten gut 

3) inihrem Sterben. Es begab fih, daß der Arme ftarb, 

heißt ed, und ward getragen von den Engeln in Abrahams 
Schoos. Da hatten alle feineZeiden auf einmalein Ende; da konnte 
er feine abgegebrte Gebeine getroit zur Ruhe niederlegen; da wurde 
der unfterbliche Geiſt von den Banden ber SterblichPeit aufgelö et, 
und feıne gerechte Seele von den Engeln GOttes in den Schoos 
der Seligfeit hinüber gebracht O ein herrlicher Bortheil für 
' gerechtfertigte und begnadigre Seelen! Wenn Zeit und Ewigfeit 
fit) voneinander fcheiden , fo wird auch bey ihnen alles Ungemach 
abgethan, und die Fülleder himmliſchen Erquickung ihnen zuges 
theilet. Diefer wichtige Mechfel, der allen Unbusfertigen eine 
Thüreift zu einem ewigen und unüberdenflihen Jammer, iſt den 
Glaubigen ein Eingang in das —— Jeruſalem, wo Sreube 
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die Fülle zur Rechten GOttes ift immer und ewiglih. Darm 
Pf. 16, ift der Gerechte auch in feinem Tode getroſt; darum leget er feine 
14. Hütte mit Willen ab, und wartet mit Verlangen auf die Heer- 
ſchaaren der heiligen Epgel, die feine Seele in die Hänfer des 
ewigen Friedens unter Jauchzen und Frohlocken hinbegleiten 
werden. Und da habens ja die Gerechten 
4) ewig gut da werden fieindem Schoos Abrahams getröftet ; 
da wirdihr Glauben ind Schauen verwandelt, und ihre Hoffnung 
erreichet dag vergnügliche Ziel, worauf fie ſich laͤngſt gefreuet Haben, 
O Wonne, o Seligfeit! da hat es ein Gerechter ewig guf. 
Ja wohl, bier hat ers ewig guf, + 
&r ſchwimmt in einer Friedensfush, 
Was Vater, Sohn und Geift genieſſen, 
Wird ewig ſtropweis auf ihn flieflen, 
Er wird, und nicht zum bloßen Schein, 
Bey ðott nun ewig ſelig ſeyn. 

Da wird er die Frucht feiner Werke eſſen, und mit Verwun—⸗ 
derung erfahren, wie feine unvollkommene Treue fo herrlich beloh— 
net wird. Und ſo viel fey Fürzlich geredet von dem wahren Wohl der 
Gerechten, theils in der Zeit, theils in der Ewigkeit. Laſſet ung 
aber nun auch auf der andern Seiten etwas hoͤren 

2. von dem unausbleiblichen Wehe der Gottloſen und Bos— 
haftigen, denen vergolten werden folle, wie fie es verdienen. Laſſet 
uns dabey bemerken: | 

ı) Wer unter die Anzahl der Gottloſen gehöre. Da finden wir, 
daß es nicht allein die find, die in Aufferlichen groben Laftern leben. 

Inusgemein werden nur bie aroben Linfläther unter die Anzahl 
der Sottlofen gerechnet. Wenn man einen Menfchen fiehet, der in 
Freffen, Saufen, Unzucht, Dieberey und andern dergleichen Greu- 
ein, Icht, der GOttes und der Religion fpottet, und allen Muthwil—⸗ 
Ien treiber, von dem denkt man, daß der unter die Anzahl der Gotts 


loſen allein gehöre, Alles diefes aber wird von dem reichen Schlem⸗ 
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mer in unferem&vangelio nicht gefagt : Doch wird er unter die Rolle 
der verdammten Höllenbrände geſezt. Ach das machts noch lange 
nicht aus, wenn fich einer von folhen groben Ausbrüchen der 
Sünde frey weißt, und von der Welt das Lob eines ehrbaren 
Menſchen davon trägt, fondern es gehören unter diefe Elaffe 

alle die, die noch in ihrem unbusfertigen Sinn dahin gehen, 
und dem Wort GOttes nicht gehorfam werden; alle die, die im 
Unglauben ſtecken bleiben. Derreiche Mann wird ung vorgeftellet 
als einer, der nicht geglaubt, und alfo das Wort GOttes gering 
geachtet hat, weil er Moſen und die Propheten nicht hörete. Er 
meynte, es habe mit dem Seligwerden Feine Gefahr 5 wenn es auch 
wahr ſey, daß ein Himmel und eine Hölle in der Ewigkeit zu 
gemarten wäre, fo werde es doch fo fcharf nicht ablaufen: GOtt 
werde ihnum feiner unfhuldigen Erzoͤzlichkeiten willen, die er in 
der Welt gehabt, nicht ewig verdammen und verderben wollen; 
zu deme fey noch nie Feiner aus der Ewigkeit zurüf gefommen, der 
gefagt hätte, mie es daſelbſt ausfehe u.f.w. Das war.fein Un⸗ 
Haube; der verriegelte fein Herz gegen dem Wort der Gnade, 
daß er die Stimme des Geifted GOttes nicht hörete, Lind diefer 
Unglaube ift der eigentliche Charakter, daran man einen Gottlofen 
erkennen Pan: nicht nur der. Unglaube, in welchem Juden, Türken 
und Heiden ſtecken, die von GOtt und Ehrifto nichts wiſſen und 
annehmen wollen, fondern der Unglaube, der in aller Menfchen 
Herzen ſtecket, und fie in ihren Sünden ficher, frech und leichtfinnig 
macht. Der berrfcht auch unter denen, die Chriſten heiffen ; 
der macht, daß fo viele gute Worte GOttes umfonft und verloren 
find, und daß die armen Seelen zu Peiner wahren Befehrung und 
Sinnesänderung gelangen Eönnen. So gehören unter die Anzahl 
der Gottlofen . | 

Alle diejenigen, die der Güter und Gaben diefer Welt dur 


576 predigt am 1. Sonntag nach Trinitatis. 


Sünde und Sicherheit misbrauchen, und darüber des Herrn 
ihred GOttes vergeffen. Der reiche Mann lebte herrlich und in 
Freuden, er Pleidete fich in Purpur und Eöftlichen Leinwand, und 
das trieber alle Tage, und vergaß Darüber ded Herrn feines GOt⸗ 
ted, Das ift fhon genug einen Gottloſen auszumachen. Wenn 
einer die Güter diefer Welt hat, diefelben mit Danffagung gegen 
GOtt genieſſet und in fteter Verleugnung befizet, fo folle ihn das 
am Reich GOttes nicht hindern; denn gleihwie die leibliche 
Armuth niemand in den Himmel bringet; alfo Ban auch der 
Reichthum an ſich niemand verdammen. Abraham, Iſaac, Jacob 
und andere Männer GOttes waren auch mit zeitlichen Gütern 
gefegnet , und fo reich, daß fie unter uns wenige mehr ihres gleichen 
haben ; das brachte fie nicht in die Hölle, denn ihr Auge war dabey 
immer anf das Linfichtbare und Ewige gerichtet. Wer aber fein 
Herz non den fihtbaren Dingen bezaubern,, und fich von dem bes 
trüglichen Reichthum verſtricken laͤßt, daß er des Herrn feines 
GOttes darüber vergiffer, und feinen heiligen Willen ans den 
Augen fest, der geböret unter die Anzahl der Gottloſen. 
Darunter gehören ferner auch alle diejenigen, 

die für ihren Leib mehr forgen, als fuͤr das Heilihrer unfterbli- 
den Seele; alledie, die ihr hoͤchſtes Vergnügen nur im niedlichen 
Eſſen und Trinken fuchen; alle die, die dem Staat und Kleider: 
pracht ergeben find, immer an fich puzen, ſchmuͤcken, alle eiteleMoe 
den nachmachen, und alle närrifche Tändeleyen auch haben müffen 5 
da doch ihre arme Seelen im Koth der Eitelfeit verfunfen iſt; 
alle die, die fi von der Welt und ihrer elenden Gefellfchaft in 
die Gemeinfchaft zu füindigen hinein ziehen laflen, und einem 
guten Freund zu lieb fich der Welt gleich ftellen, fo einen manchen 
Tag und Stunde der edlen Gnadenzeit mit unnuͤzen, eitlen, lies 

derlichen, fündlichen Dingen abwürgen, und andern zu gefallen 
vo 
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fo ziemlich nahe vor die Thür der Hölle hingehen und mitmachen, 
wie der Reiche feinen fünf Brüdern zu lieb, 

"Alle die, die ihre Befehrung von einem Tagzum andern und 
von einer. Zeit zur andern auffchieben, bis fie vom Tode wegge⸗ 
raffet und dahin geriffen werden; alle die, welche, wenn fie Guͤter 
diefer Welt haben, ihr Herz gegen den Dürftigen verfchlieffen, 
und meynen, daß fie ihr Vermoͤgen nur deswegen haken, daß 
fie ſich davon guͤtlich thun, nicht aber, daß fie ausftreuen und 
einen Schaz im Himmel fanımlen follen: alle die, die auf die 
ordentlichen Gnadenmittel nicht achten, fondern auf auſſeror⸗ 
dentlihe Dinge warten und nicht glauben wollen, Bis einer von 
den Todten auferftehen und ihnen Buſſe predigen werde: alle die, 
die zwar Rührungen, Weberzeugungen und gute Bewegungen 
genug haben, Mer doch nie durchbrechen zu einer wahren 
Aenderung ihres Herzens und Sinne, und bey all ihrer innern 
Unruhe die alten eitelen, leichtfinnigen Leute bleiben. Endlich 
alle die, die durch ihre leibliche Armuth fich nicht zu GOtt trei« 
ben laffen, fondern meynen, das werde fie inden Himmel bringen, 
weil fie in der Welt viel hätten leiden muͤſſen. 

Alte folche elende Leute gehören unter die Anzahl der Gottlo- 
fen, über welche der Geift GOttes das Wehe ausrufet. Laſſet 
uns nun bemerfen, 

2) worinnen ihr elender und unfeliger Zuftand ſich aͤuſſere. 
Das zeiget ung der HErr JEſus unter dem Bild desreichen und 
verdammten Schlemmerd. Ans demfelben fehen mir, 

a) daß der Gottloſen Bosheit und irrdifhe Gluͤkſeligkeit oft 
lange fortwähre. Der barmherzige GOtt traͤgt auch die Sefäffe 
des Zorns mit unerhoͤrter Langmuth und Gedult; Er läffet fie 
in der Gnadenzeit ftehen, und manchmal den höchiten Gipfel 
des menfhlichen Alters Rn = ſiehet zu, Der 

me 


578 Predigt am r. Sonntag nad Trinitatis, 

feine Gaben zu Schmwelgerey und Wolluſt misbrauchen, und fo 
manche edle Stunden mit unnuͤzen Dingen und fündlichen Luͤſten 
zubringen; Er läßt geſchehen, daß ſie ihre Bosheit, ihren Geiz, 
ihren Hochmuth, ihren Kleiderpracht, ihre Diebsariffen, u. f. w. 
viele Fahr lang hinter einander treiben. Da werden fie freylich 
von den blinden Kindern diefer Welt für glüflich geachtet; aber 
lang geborge ift nit geſchenkt. 

b) Endlich wird ihnen doch vergolten, wie ſie es verdienen, 
Daß Urtheil ded Todes wird anihnen vollzogen. Die Bottſchaft 
erſchallet: Du Narr, in diefer Nacht wird man deine Seele von dir 

— fordern, und weß iſt, das du geſammlet haſt? Der Tod reiſſet 
ſie auf einmal dahin; da hat alle ihre vermeynte Guͤkſeligkeit ein 
Ende; da wird ihr Lachen in Heulen, und ihre — in Traurig⸗ 
keit verkehret. Der erſte Augenblik ihres Einkritts in die Ewig⸗ 
keit iſt ihnen der. Anfang zu einer ewigen Pin, die ſie leiden muͤſſen 
von dem Angeficht des HErrn; da wird innen vergolten, gerade, 
wie fie esverdienen, Haben fie zuvor Mofen und die Propheten 
nicht gehöret, fo höret jezt der HERR Ihr Gefchrey in der Hölle 
auch nicht; haben fie ihr Herz in Unbarmherzigkeit verſchloſſen, 
fo ift nun auch das Herz JEſu und der Himmel vor ihnen vers 
ſchloſſen; haben fie ihre Zunge zu alferley fündlihen Reden mide 
brauchet, fo wird jienun mit hoͤlliſchen Flammen grquälet u.|. m, . 
haben fie in ihrer fleifchlichen Sicherheit immer gehoffet, fie werden 

“auch noch felig werden, fo wird nun ihre Hoffnung auf einmal 
zernichtet, und der Schluß bleibet feite, daß fieewig, ewig von 
 : dem Genuß der Seligfeit ausgeſchloſſen bleiben follen. Iſt das 
nicht ein Wehe, über welches Fein größeres erdacht werden Pan ? 
ift das nicht ein Zuftand, der billig ein Inbegriff alles Elendes 

nach Leib und Seel genennet wird? 

Mer ift aber unter euch, der darüber von Herzen ejöreden 

e: 


—— — — — — — ni — — u ETW 


* — — 


Das Wohl der Gerechten und Wehe der Gottloſen. 579 


wollte ? Ach ihr Arme, die ihr noch unter die Anzahl der Gottloſen 
gehöret, thut doch einen Blik in diefen Abgrund! fchauet hinaus 
auf die Quaal, die noch auf euch wartet, und wendet Fleiß an, 
dem zußünftigen Zorn zu entrinnen; wartet nicht, bis einer non 
den Todten auferitehen, „und euch Buſſe predigen wird. Ihr habt 
Mofen und die Propheten, Chriſtum und feine Knechte, die 
Schriften A. und N. Teftamentd, da iſts end) genug gefagt, 
mas gut ift und wasder HERR, euer GOtt, von euch fordert; 
dem werdet gehorfam, umd folget der Zucht der Gnade, fo wird 
eure Seele genefen, daß ihr don dem ewigen Wehe nicht ergriffen 
werdet. Ach daß ihr weile wäret, und diß bedenken möchtet! 

Wer aber durch den Glauben an JEſum, Gerechtigkeit 
und Friede erlangt hat, der erkenne fein auch das Gute, das ihm 
durch Chriſtum geſchenket worden iſt; der ſchaͤze fi gluͤklich, 
daß ihm ein ſo liebliches Loos zugetheilet worden iſt; der 
verleugne gerne die elenden Scheinguͤter dieſer Welt, und freue 
ſich, daß er ein beſſeres Erbtheil zu gewarten hat. Denn es 
bleibet dabey: Eine begnadigte Seele kan mit Wahrheitsgrund 


ſprechen: 
KH, mir, ich hab es gut, 
. Rein Lauf ift ſchon im Himmel, 
Und diefer Welt Getümmel - 
Benimmt mie nicht den Muth. 
Wohl mir, ich bab es gut! -. 
& denke nicht auf Morgen, 
ih, ZEſu, laß ich forgen. 
Dir ift der Weg befannt 
yo frohen Barerland. 
Ott Lob! ich werds ererben, 
Drauf Fan ich frölich ſterben, 
Und fing mit frobem Muth: 
Wohl mir, ich hab es gut! Amen. 
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Evangelium, Luc. 14, d. 16 » 24, 
E⸗ war ein Menſch, der machte ein groß Abendmal, und lud viel darzu, 
und ſandte ſeinen Knecht aus zur Stunde des Abendmals, zu ſagen 

den Geladenen: kommet, denn es iſt alles bereitet. Und fie fiengen an 
alle nacheinander ſich zu eniſchuldigen. Der erſte ſprach zu ihm: Ich 
babe einen Ader gekauft, und muß binausgeben, und ihn beiehen, 
ich bitte dich, entſchuldige mich. Lind der andere fprach: Ich habe fünf 
Joch Ochſen gekauft, und gehe jezt bin, fie zu befeben; ich bitte dich, 
entihuldige mich. Und der dritte fprach: Sch babe ein Weib genommen, 
darum fan ich nicht fommen. Und der Knecht Bam, und fagte das feinem 
Herrn wieder. Da ward der Hausherr zornig, und fprach zu feinem 
Knechte: Gehe aus bald auf die Strailen und Gaſſen der Stadt, 
und führe die Armen, und Krüppel, und Lahmen, und Blinden herein. 
Und der Knecht fprach: Herr, es ift geſchehen, was du befohlen haft; 
es ift aber noh Raum da. Lind der Herr ſprach zu dem Knecht: gebe 
aus auf die Landfiraffen, und an die Zäune, und nöthige fie, hereinzus 
kommen, auf daß mein Haus vol werde. Ich fage euch aber, daß 
‚ber Männer keiner, die geladen find, mein Abendmal ſchmecken wird. 


Eingang. 
ie Elenden ſollen eſſen, daß ſie ſatt werden, und die nach 
dem HErrn fragen, werden Ihn preiſen; euer Herz ſoll 
ewiglich leben. Diß, Geliebte, iſt die liebliche Verheiſſung, 
welche unſer Erloͤſer ſchon in den Zeiten des alten Bundes durch 
den Mund Davids ausgeſprochen hat. Pſ. 22, 27. 

Das Reich GOttes wird in dieſen Worten abgemahlet unter 
dem Bilde einer Mahlzeit, da man iffet, trinket, wohllebet und 
geſaͤttiget wird, nicht zwar in Abficht auf leibliche Wolluͤſte, welche 
nur die aͤuſſere Sinnen vergnügen Bönnen, fondern geijtlicher 
Meile, durch Gerechtigkeit, Friede und Freude im Heil. Geiſt. 

Zu dem Genuß diefer unvergleichlichen Guͤter follen zugelaffen 
werden die Elenden, d. i. folche Seelen, die ihr geiſtliches en 
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ihre Armuth und Duͤrftigkeit erkennen, fuͤhlen und empfinden, 

und nach der Gerechtigkeit hungerig und durſtig ſind. Die ſollen a 

eſſen, daß fie fatt werden, und die nach dem HERRN fragen, 5 

werden Ihn preiſen, dab Er fo freundlich iſt; Seelen, die niht . .. 

fragen nach der Welt, noch nach Reichthum, Gutund Geld, nad 

der Ehre famt dem Gluͤcke, fondern die fragen: wo iſt der Herr? 

wo iſt JEſus ?moilt Gnade? wo iſt Gerechtigkeit und Vergebung 

der Sünden? Die follen Ihn preifen? wenn fie alled das finden 

werden, mas fie geſuchet haben. 

Denen verheiffet der Heiland: Euer Herz foll ig leben. 
Bey irrdiſchen Mahlzeiten findet man nur etwas für dem 
Bauch, eine elende, dürre Waide, ein kurzes Maulfutter, 
das bald wieder dahin ift: aber in der Semeinfhaft GOttes 
und JEſu Ehrifti, findet man etwas für das Herz, für die 
unſterblihe Serle, für. den edlen Geift, eine Sättigung, die . 
Leben bringet; eine —— die ewiglich waͤhret: Euer 
Herz ſoll wiglich leben. 

Dieſer Gnade koͤnnet ihr theilhaftig werden, ihr Lieben! wenn 
ihr nur elend waͤret; aber das iſt eben der Fehler, daß niemand 
gern elend ſeyn will. Elende giebt es genug; Leute, denen der 
Geift GOttes immer zurufet: Du biſt arm, elend, jämmerlich, Offend- 
blind und bloß : aber fie wollen es nicht feyn; fie führen, fieempfin.° "7 
den, fie erfennen, fie glauben es nicht. Pit denen iſt freylich nid 
anzufangen; denn die Seelen ſolcher geiſtlich eingebildeten Reichen 
laͤſſet der Herr leer ;- fie Eriegen und beFommen nichts: Die Hun ⸗ Zuck x, 
gerigen aber füller Er mit Gütern. Nun möchte ich euch gerne da» 53° 
bin bringen, daß ihr elend und hungerig würdet , wenn wir in un« 
ferem Evangelio den Befehl des Hausherrn hören: Gehe au 
bald auf die Strafen und Gaffen der Stadt, und führe die 
Armen und Krüppel, und — Blinden herein, auf baß 

j 3° .. me 


"588 Predigt am a. Sonntag nach Trinitatis. 


mein Haus voll werde. Bey dieſen Worten wollen wir dißmal 
hauptſaͤchlich ſtille ſtehen, und mit einander beſehen 
Die Seligkeit der Elenden: Sehet 

1. Auf die Elenden, die hier ſelig geprieſen werden. 

2. Auf die Seligkeit ſelbſt, die ſie genieſſen. 

Hr JEſu! erbarme Dich unſers Elendes! Wir find ja elend genug, 
arme, blinde, durch die Sünde übel zugerichtete Menſchen. So find 

wir; aber wir erfennens nicht, wir fehen unfer großes Elend micht ein; 

darum decke uns daffelbe auf; gieb und eine wahre Empfindung davon, das> 

mit wir hungerig und durftig werden nach deiner Gerecht gfeit, und daf es 

uns auch eine Ehre und Gnade fey, wenn Du und an deinen vollgedekten 

Gnadentiſch binfegen und mit deinem But fättigen willt. Um diefe Gnade 

bitten wir, Du freundlicher Erbarmer. Amen, 


— Abhandlung. 

n der Welt hält man elende Perſonen für ungluͤkſelige Leute; 

wir aber werden dismal reden 

I. von folhen Elenden, die der Geift GOttes felig preifet. 
Wollet ihr wiffen, mer diefelbigen feyen; fo müflet ihr merken, 
Daß ed Seelen find, die in einem tiefen Gefühl ihres geiltlichen 
Elendes ftehen, und daher bereit und willig find, den Snadenberuf 
zum Reich GOttes anzunehmen, und demfelben zu folgen. 
Unfer theurefter Heiland ftellet uns die Semeinfchaft feines Gna⸗ 
denreichs in unferem Evangelio vor. unter-dem Bild eines großen 
Abendmals, bey welchem man die herrlichften Güter und Gaben 
zu genieffen hart, Zu demfelben wurden anfänglich diejenigen 
eingeladen, die zudem Volk GOttes, zudem Volk Iſrael, gehoͤr⸗ 
ten. Denen wurde die freundliche Einladung entgegen getragen: 
kommet, es iſt alles bereit. Der Erloͤſer iſt erſchienen, die Suͤnde iſt 
getilget, die Verſoͤhnung iſt geſtiftet, die Erlöfung iſt vollendet, der 
eg zum Himmel iſt aufgeſchloſſen, Gnade und Seligkeit iſt 
herbeygeſchaffet, kommet nur und genieffet das Gute, das euch 
der freundliche GOtt ſo gerne goͤnnet. Aber warum wollten jr 
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diefe fo freundlich eingeladene Leute nicht Fommen? warım fan— 
gen fie alle nach einander an ich zu entfchuldigen, warum legen fie 
dem freundlichen GOtt foeinen Spott auf feine theure Gaben ? 
Antwort: darum, weil fie nicht elend waren, weil fienicht arm 
waren, fondern reihe Leute, die ſich einbildeten, fie hätten dieſe 
Gaben nicht nöshig, und brauchten nicht, um derfelben willen den 
Fuß zu regen. . Denn da hatte der eine Aecker, der andere Ochſen, 
der dritte ein Weib. Daran hatten fie genug, und fragten nach dem 
Reich GOttes nicht. Bey dieſem ihrem leiblichen undeingebilderen 
geiftlichen Reichthum num wurden fie die elendefte Leute: denn der 
Hausherr wurde über fiezornig, wandte fi) mit feinem Gnaden⸗ 
antrag von ihnen weg, und Pehrte jich theild zu den Zöllnern und 
Siündern, theild zu den armen, Heiden, da er feinem Rnecht Befehl 
gab: gehe and anf die Gaffen und Straffen der Stadt, und führe 
die Armen und Krüppel, und Lahmen, und Blinden herein. 
Da fehen wir, welches die angenehmen Säfte find, diezu dem 
Genuß aller göttlihen Gnadenguͤter zugelaffen werden follen: 
Arme, und Krüppel, und Lahme, und Blinde; ſolche Leute, 
die man in der Melt für die unglüßfeligiten hält. Es find 
1) die Armen, die lediglich nichts aufzumweilen haben, damit fie 
dor GOtt prangen Pönnten. Die Armuth iſt ein Zuitand, darinn 
man nicht nur Beinen Ueberfluß, fondern auch nicht einmal die Noth⸗ 
durft Hat. Iſt nun einer im geiftlihen Verſtande dahin gebracht 
worden, daß er an ſich nicht nur nichts uͤberfluͤßiges, fondern gar 
nichts gutes ſiehet, ſo daß er meynet, es ſeye aus mit ihme, denn er 
habe ja keinen Glauben, keine Liebe, keine Gnade, kein qutes Herz, 
keinen Vorrath von guten Werken, ſiehe, der iſt eben dem HErrn 
ein werther und erwuͤnſchter Gaſt: denn mit reichen Leuten iſt ihm 
nichts gedienet; Reiche find gemeiniglich einbildiſch, hoffaͤrtig 
und eigenſinnig; wenn man ihnen eine Ehre angethan hat, fo bei 
- ven 
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Ten fie entweder, fie haben einem ſchon lange auch diß und jenes Gu— 

tes gethan, oder fie Fönnens etwa Fünftighin noch wett machen ; fee 
laſſen fich nichts umſonſt geben, fie Fönnen allenfalls das, was fie ges 
noſſen, noch felber bezahlen, u. f. w. Solche Leute kommen mit dem 
großen GOtt nicht zurecht: denn Er will an feinem Gnadentiſch 
Feine ſolche bewirthen, die Ihm in ihrem pharifäifchen Stolz noch 
pochen, die den heiligen Geift mit feinen Gaben ums Geld Faufen, 
die Ihm feinen Himmel abverdienen, und feine Seligfeit mit guten 
Werfen bezahlen wollen. Nein, nein, mit folchen folgen Heiligen 
mag Er nichts zu (haften haben; Arne, Arme, will Er haben, 
nackend und blofe, gnadenloſe, arme, arme Sünder, die find feine 
Freude. Seelen, die fih ſchaͤmen über dem Vorrath feiner Gnade; 
Seelen, die demüthig find und bey ſich ſelbſt denken: ach du haft 

ja dem guten GOtt nichts zuvor gegeben, das dir wieder vergelten 
werden Fönnte; du bift ja fo arım und elend, daß du gar nichts 
bon eigener Heiligfeit und Gerechtigkeit aufmweifen kanſt, du wirft 
Eſej. 55, Ihm auch in alle Ewigkeit nichts wieder vergelten Fönnen: aber weil 
1. Er es eben ſo haben will, weil Erdir feine Gnade umfonft anbietet, 
weil Er dich ruft und einladet, fo willſt du kommen und willſt dich 
hinſezen, ob du gleich Peinen Heller Geld haft. Die find die Leute, 
March. an welche der Herr alten feinen Reichthum verwenden will: Selig 
5 3 find ſolche Geiftliharme, denn das Himmelreich iſt ihr. Es find 
2) Kruͤppel. Kruͤppel ſind ſolche Leute, die ihre gerade Glieder 

nicht haben, und wegen ihres ungeſtalten Weſens von jedermann 
verachtet, die nicht nur mit einem, ſondern mit mancherley Ge⸗ 
brechen umgeben und behaftet find; folche Perfonen find oft jeder⸗ 
manns Spott, und werden für unglüßfelige Lente gehalten; in den 
Augen GOttes aber find fie, imgeiftlichen Verſtande nicht verach⸗ 
tet. Wäre derjenige unter den geladenen Gaͤſten, der fih entſchul⸗ 
digte: Ich habe ein Weib genommen, darum kan ich nicht kom⸗ 
men, 
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men, ein Rrüppel geweſen, fo wäre er vielleicht nicht in dieſe 
Siricke der fleifchlichen Wolluft gerathen, er wäre tüchtig worden - 
zum Reich GOttes, und hätte feine Seele gerettet. Wer nun 
feine geiftliche Krüppelhaftigkeit einfiehet ; wer fich Durch den Geiſt 
GOttes die Augen öffnen laͤſſet, daß er feine mancherley Fehler und 
Gebrechen erfennet und bey fich felber denfet: o mie ungeſtalt iſt 
deine Seele! wie ift fie durch die Sünde ineine fo ungeheure Larve . 
berwandelt worden; du haft nicht mur einen, fondern viele, viele 
Mängel, nie Unarten und Gebrechen; nach dir wird wohl 
der Seelenbräutigam nicht hinumſchauen; eine fo ungeftalte Seele 
wird Er fich wohl nicht zu feiner Braut erwaͤhlen: ſiehe, der iſts, 
den ſiehet der HErr JEſus mit gnaͤdigen Augen an, und laͤßt ihn zu 
feinem Abendmal hereinfuͤhren, daß er mit David jauchzen Fan: pr. 103, 
Lobe den HErrn meine Seele, und was in mir iſt, feinen heiligen 2 3 
Namen. Lobe den Herrn, meine Seele, undvergißnicht, was 
Er dir Gutes gethan hat. Der dir alledeine Sünden vergiebt, 
und heilet alle deine Gebrechen. Es find ferner 

3) Lahme. Führe die Lahmen herein, heißt es in unferem Text. 
Lahm ſeyn, iſt im Leiblichen ein großes Elend; denn man wird 
dadurch untüchtig zur Arbeit und zum Geſchaͤft; daß man fein 
Stuͤk Brod nicht verdienen, und weder ſich noc andern etwas, 
nuzen Pan. Wenn aber der reiche Ackerkaͤufer inunferem Evange⸗ 
fio lahm gewefen wäre, daßer feinen Aeckern und Landgütern nicht 
hätte machlanfen Eönnen, fo wäre er vielleicht ins Reich GOttes 
kommen; ſo aber mußte er mit all ſeinen Aeckern und Wieſen in 
die Hölle. Eben alſo iſts auch im geiſtlichen Beritand; wer noch 
feinen eigenen Kräften etwas zutraut, und mepnt, er Fönne ſich 
durch feine Tugenden und Wohlverhalten in die Gnade GOttes 
hineinarbeiten, fi ſelbſt bekehren, ſich ſelbſt vor Suͤnden hüten, 
ſich ſelbſt in den Pflichten bes Ehritentönnd uͤben u. d. gl, ach her 
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Dr. 17, betruͤgt ſich. Denn der HErr hat nicht Luft ander Stärfe des Roſ⸗ 

10. a1.{08, noch Gefallen än jemandes Beinen , fondern Er hat Wohlges 

fallen an denen, die Ihn fürchten, und anf feine Güte Hoffen. Ad 

wann ein folder nur erßennete, daß er geiftlich lahm wäre, fo würde 

ihm noch gerathen werden; wenn er nureinfähe, tie fein Glaube 

lahm, und fein Chriftenthum heillos wäre, fo würde die Gnade 

noch etwas an ihm ausrichten Eönnen; dann dahin fucht es der 

Geiſt GOttes zu bringen, daßeiner empfinde, wie unrüchtig er 

feye zu allem Guten; wie ungeſchikt, nur etwas Gutes zu denken, 

noch vielweniger zu reden und zu vollbringen. Da fängt man an, 

an allen eigenen Kräften zu verzagen, und auf GOttes Kraft es 

zu wagen; und fowird man gefhift zum Reich GOttes. Denn fo 

Sfij. 35, lautet die Berheiffung: Die Lahmen werden löden wie ein Hirſch, 
° und der Stummen Zunge wird lobſagen. Es find aber ferner 

4) Dlinde. Die Blindheit ift der Mangel des Geſichts, bey 

welchen mandes Lichts feiner Augen beraubet feyn muß, und weder 

ſich ſelbſt, noch etwas amders jehen Fan. Iſt abermal ein Stüf 

des größeften Elendes im menfchlichen Leben; denn man pfleget zu 

fagen: Ein Minder Mann, ein armer Mann. Sch hätte aber dem 

Dhfenhändler in unferem Evangelio wuͤnſchen mögen, daß er 

. blind geweſen wäre, und die Augen an feinen fchönen frtten Ochfen 

nicht hätte waiden koͤnnen; fo Härte er vielleicht von der Schönheit 

Offenb. des Reiches GOttes etwas zu fehenbefommen; denn ſehet, die 

3, 7. Dlinden will der Herr zu feinem Abendmal hereingeführer wiſſen. 

Es werden aber ſolche Seiftlihblindeverftanden,, die da erfennen 

und befennen, daß fie blind find, d. i. daß fie untüchtig ſind, 

die geiltlihen und göttlihen Wahrheiten zu verftehen und 

einzufeben.- Es giebt eine geiftlihe Blindheit, da der Menſch 

ſelbſt nicht weißt, daß er blind iſt, wie jener Biſchoff zu Laodicaͤa, 

und wie die Pharifäer, zu welchen der Heiland ſagt: u 
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Blind, fe hättet ihr Peine Sünde, weil ihr aber fprecht: wir ſind Joh. «, 
fehend, fo bleibet enre Sünde, Solche arme Leute wollen alleswif 4 
fen, und willen Doch nichts; fie haben den Kopf voll Erfenneniß, 
und das Herzift doch blind; diefe fallen famt ihren blinden Leitern &uc. 6; 
in die Gruben. Aber feine geiftlihe Blindheit mie Schmerzen 3 
fühlen und darüber klagen, das iſt eine andere Sache; geftehenund 
darüber weinen: ach wie bin ich doch fo gar ungefchift zur Erfennt- 
niß der Wahrheit ; wie bin ich Doch fo ein elender blinder Menfch und 
habe nicht eingefehen, was zu meinem Frieden dienet; habe mich 
vom Satan, von der Welt und von meinem eigenen Fleiſch bes 
thörem, betrügen und um meine koſtbare Gnadenzeit bringen laſſen. 
Ah JEſu du Sohn Davids, erbarme dich meiner ! ach gieb mir 
doch erleuchtete Augen des VBerftändniffes! Siehe, das ift ein ⸗ 
Zuſtand, darinn man geſchikt wird zum Reich GOttes. 

Wer nun in einem Gefuͤhl dieſes vierfachen geiſtlichen Elendes 
ſtehet, wer daruͤber ſeufzet und jammert, daß er ſo gar arm und 
blos, ſo gar kruͤppelhaft und ungeſtalt, ſo gar lahm und untuͤchtig, 
ſo gar blind und thoͤricht ſey; wer davon wuͤnſchet durch die Gnade 
befreyet zu werden; wer deswegen angefochten iſt, ob ihme auch 
noch werde geholfen werden koͤnnen, der hoͤre noch einmal, was 
der Handvater feinem Knecht befiehlet: Gehe hin bald auf die 
Gaſſen und Strafen der Stadt, und führe die Armen, und 
Krüppel, und Lahmen und Blinden herein, aufdaß mein Haus 
Bolt werde, Linter diefe Finnen auch noch gezehlet werden, : 
5) die auf den Landftraffen herumirren, und hinter den Zännen 
Fiegen; denn fo lauter der lezte Befehl des Hausherrn an feinen 
Kuecht: Gehe ans auf die Landſtraſſen, und an die Zäune, und 
nörhige fie herein zu kommen, auf daB mein Haus volf werde, 

Das hatte nun zwar feine eigentliche Abficht, ohne Zweifel, auf 
bie armen Heiden, welche fo in — natürlichen Zuſtand > 
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hin giengen, und in ihrer ungesäumten Fleiſchesfreyheit Herum- 
liefen, als Leute, dievon GOtt und € hriſto nichts wußten. Doc 
koͤnnen darunter auch verſtanden werden alle die verirrten und ver⸗ 
lornen Sünder, die fih mit ihrem Sündigen recht weit von GOtt 
entfernet haben; die in ihrem Leichtſinn ſich aufder Hcerftraffe des 
Verderbens recht elendiglich verlaufen haben, und in tiefiten 
Schlamm verfunken find; die fich aber doch leicht überzeugen laflen, 
daß fie verlorue Leute find, und es für eine Snade halten, wenn 
ihnen noch ein gutes Mort gejagt, und zu ihrer Errettung Hoffe 
nung gemacht wird; die alfo, wie vormals die Heiden, das 
Evangelium mit Freuden annehmen, und demfelben gehorfam 
werden, die Fönnen erfahren, daß fi der HErr der Elenden 
erbarmet. Denn ſehet, darinn beſtehet eben 

. „2 Die Seligfeit ſolcher Elenden, daß der ewige und freund» 
lihe GOtt | 

1) in Önaden an fie gedenket, und fie, vor jenen ſtolzen Reichen, 

feiner Seligkeit fähig gemacht wiſſen wi. Die Melt urtheilt bier» 
innen ganz anderft : Ein Reicher, denkt fie. in allemal glüßfeliger, 
als ein Armerz einer, der Aecker, Wieſen und Güter bat, ift uns 
ftrittig glüßfeliger als ein Rrüppel, der im Betteibaus lieget; 
einer, der mit fünf paar Ochfen aufden Acker fahren Fan, der ift 
ja gluͤklicher als ein Blinder, der hinter dem Ofen ſizen muß; ; 
einer, der mit einem jungen Weib fein Herz vergnügen und feiner 
Wolluft pflegen Fan, hats ja beſſer, ais ein lahmer Tropf, der 
nicht im Stande iſt über die Schwelle zu ftreiten. So urtheilt die 
Welt; aber der HErr urtheilt anderſt. Ein Armer, ein Rrüppel, 
ein Lahmer, ein Blinder, der der Gnade Play und Ranın giebt, 
und dem Auf derfelben folget , der ift weit glüffeliger als die obigen 
alle, wenn fie das Reich GOttes verfherzen. Lind wenn einer 
alles dieſes Elend an feiner Seele fuͤhlet, daß er fich für den — 
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deften unter allen Menfchen hielte, ja jich ſelbſt haſſete und ver- 
abfchenete, der ifts eben, an welchem der Herr alle feine Gnade 
menden will, und zwar 
2) ohne Berzug, fein bald. Gehe aus bald auf die Straffen 
und Gaſſen der Stadt u. ſ. w. fpriht Er zu feinem Knecht. Der 
freundlihe GOtt Pan nicht warten; fein Abendmal iſt fhon lang - 
fertig, die Gerüchten ſtehen ſchon auf dem Tiſch; da möchte Ers 
dieſen Elenden alſo warm goͤnnen, daß es ihnen auch recht wohl 
ſchmeckete: Darum macht Er die Sache recht noͤthig; darum be⸗ 
fiehlt Er feinen Knechten, fie ſollen eilen und laufen, was fie fön« 
nen, ehe, fo zu reden, das Eſſen kalt wird, und ſollen die armen 
Bungerigen Leute hereinbringen. Was iſt doch aber das für Gnade 
für einen ſolchen Elenden !er Ban nicht fo bald an die Gnade denfen, 
fo ift fie ſchon gegenwärtig und wird ihn angeboten; ed Pan ihm - 
nicht fo bald einfallen: was muß ich thun, daß ich felig werde; fo 
ftebet ſchon ein Botte da, derfagt ihm: fomm nur zum Herrn, 
ed ift alles bereit, komm nur mit mir, ich will dich hinführen an 
eine gedefte Tafel, wo du Leben und Seligfeit genug finden wirft: 
Und daß ift eben das dritte Stuͤk ihrer Seligkeit, daß fie 
3) der große GOtt in dem Genuß aller dieſer Seligkeiten hinein⸗ 
führen und fänftiglich einleiten laffen will. Es heißt nicht: ftoffe 
und jage die Armen und Krüppelund Lahmen und Blinden herein, 
fondern führe fie herein; laſſe dich fein zu ihnen herab, denfe mas 
Du für Zeute vor dir haft; es find Feine muntere, gefunde und ftarfe 
Leute; ausgemergelte Arme, Krüppel, Lahme, Blinde ſind es; 
Darum fahre fein fanberlich mit ihnen; nimm fie bey der Hand, gehe 
nur mitihnen, nachdem fiees präftiren koͤnnen, und babe Gedult, 
Bis du fie Hereinbringeit in mein Haus. Ach welch eine große 
Freundlichkeit iftes, daß fih der Herr zuden Armen und Elenden 
fo herunter laͤßt! Die Menſchen —* ſich oft die Bekehrung ſo 
eee3 grau⸗ 
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grauſam und fuͤrchterlich vor, als ob man da mit lauter Stecken 
und Pruͤgeln drein ſchluͤge, und die Leute unertraͤglich martere; 
als ob man Sachen von ihnen forderte; die ſie unmoͤglich halten 
koͤnnten. Aber nein, ſo iſt es nicht; ſie werden ja gefuͤhret; ſie werden 
an den Haͤnden geleitet, ja gar auf den Achſeln getragen. Da hat 
feiner Feine Ausrede, er mag fo elend ſeyn als er will. Er laſſe 
doch immer nur den Heiland and feinen Geiſt machen, und ergebe 
ſich feiner Cur; Er wird ihm herrlich durchbringen, und zwar 
4) zum Gennß der größeiten Seligfeit. Denn es gehet da 
nicht zur Schlachtbank, fondern zur Mahlzeit, zur Bereinigung 
mit GOtt, zur Wonne, zur Sättigung, zum Guten, zur Gene 
fung, ja zum ewigen Genuß affer Seligkeiten, fo wohl im Reich 
der Gnaden fchon hier, ald auch dort im eich der Herrlichfeit. 
er läßt ſich aber dahin bringen ? merläßt fich diefen Antrag 
gefallen? Unzehliche arme bekuͤmmerte, elende Seelen haben ſich 
Bereden laſſen, auf dem Wege der mahren Buffe und Bekehrung 
oder Herzens undSinnesänderung ins Reich GOttes einzugehen, 
and es hat fie nicht gereuet; fie haben mehr gefunden, ald man 
ihnen hat fagen koͤnnen; fie find fatt worden ; fie find zum Frieden 
kommen. Denfer, was für einegroße Schaar vollendeter Seelen 
Sfing, dor dem Thron GOttes und des Laͤmmleins ftehen mit Patmen-in 
7 s.„Ihren Händen, die das Heil GOttes rühmen! Dasfollteja wohl 
euch alle reizen, daß ihr euch auch in den Schoos des freundlichen 
GOttes Hineinleiten lieſſet; fo würdet ihr eine gleiche felige Erfah⸗ 
rung befommen, daß es wahr feye, was wir oben gehötet haben : 
Die Elenden follen effen und fort werden. Die nach dem Herrn 
fragen, werden Ihn preifen. Euer Herz foll ewiglich leben. 
Ach fo laffer euch doch erwecken, daß ihr euch aufmachet und 
der Stimme des frenndlichen GOttes gehorchet. 
Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung desjenigen, der * 
eru⸗ 
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berufet. Das ift der ewigreihe GOtt, der eure Seelen fo lieh 
bat, der jtellet ſich euch hier vor unter dem Bildeeines Menſchen, 
der feine gute Freunde zuſammen einladet, und ihnen gerneeine 
Ehre anthun moͤchte, damit ihr ald Menfchen ein gutes Herz zu 
ihm fallen, und nicht vor dem Thron feiner Herrlichkeit, als vor 
einem verzehrenden Feuer, fliehen möchtet. 

Laffer euch erwecken durch die Betrachtung des Guten felbft, 
darzu ihr eingeladen werdet. Das wird genennet ein Abendmal, 
und zwar ein groß Abendmal, das von einem großen und reichen 
Herrn bereitet wird, darzu große Anſtalten gemacht und große Un- 
Foften aufgewendet werden; ein Mahl, bey welchem große Serüch- Pr. 36, 
ten und herrliche Traßramenten herbepgefchaffet worden find, daß 9 " 
die Säfte nicht nur fo für Hungerfterben zu eſſen bekommen, fon« 
dern gefätriget werden mit den reichen Gütern des Hauſes GOttes, 
und getränfet werden mit Woluft, ald mit einem Strom. 

Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung der allgemeinen 
Liebe GOttes, nach welcher Er viele, ja alle zum Genuß feiner 
Gnadengüter eingeladen wiffen will, denn Er will, daß allen "Ti 
Menfchen geholfen werde, und daß fie zur Erfenntniß der * 
Wahrheit kommen. 

Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung deſſen, Durch welchen 
die Einladung geichiehet. Das ift der treue Knecht GOttes, 
fein tieber Sohn JEſus Chriſtus; den hat der Vater dom Himmel 3%, 3 
herab geſendet indie Melt, nicht, daß Erdie Weltrihte, fondern 
daß die Welt durch Ihn feligwerde; der it den Sündern nach—⸗ 
gelaufen, und hat fich über ihnen heiſer geſchrien; der rufet noch Math 
durch feinen Botten allen zu: Kommet her alle, dieihr muͤhſelig 23. 
und beladen ſeyd, Ich will euch erquicken. 

Laffet euch erwecken Durch die Betrachtung der Art und Weiſe, 
wie Er euch einladet, nämlich, nicht mit Dtaͤuen und Zorn, for 
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tern mit den allerfreundlichften Worten: Kommet, es iſt alles 
bereitet; wie auch noch feine Knechte bitten an Chriſtus Statt: 
Laffet euch verfühnen mit GOtt. | 

Lafer euch erwecken durch die Berrachtung des ſchaͤndlichen Lin: 
danks, derer, welche den Antrag der ewigen Liebe verachten, und ſich 
unter einem kahlen Vorwand entfchuldigen, gerade, als ob Ader 
kaufen, Ochſen beſehen, Weiber nehmen, irdiſche Geſchaͤfte beforgen, 
fleiſchlicher Wolluͤſte pflegen, edler, beſſer, noͤthiger waͤre, als das 
Trachten nach dem Reich GOttes, welche ſchnoͤde Seringfchäzung 
ja dem lieben GOtt wehe thun und aufs änfferfte misfallen muß. 

Laſſet euch ermerfen durch die Betrachtung des elenden Zuſtan⸗ 
des, darinn ihr von Natur ftecfet, da ihr feyd arme Krüppel, 
lahme, blinde, verirrte und verlorne Leute, die aber doch gleich 
wohl der Liebhaber der Menfchen nicht verftoffen, fonderh anne) 

men, berrlic begnadigen, beilig und felig machen will. 
| Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung des heiffen und 
brünftigen Verlangens GOttes nach eurem Heil, da er den 
Defehl ertheilet: nöthige fie herein zu Fommen, welches ja euer 
Inwendiges durchfchneiden und euch reizen follte, der ewigen Liebe 
mit einer herzlichen Bereitwilligkeit entgegen zu gehen. 

Laſſet euch endlich erwecken durch Die Betrachtung des gerechten 
Eifers, der über diejenigen entbrennen wird, die über der 
unordentlichen Liebe zum Irrdiſchen die ewigen und bimmlifchen 
Güter bintangefezet, und ſich ſelbſt nicht werth geachter haben 
des ewigen Lebens, wenn der HERR ſchwoͤren wird in feinem 
Zorn, daß der Männer Peiner, diefo freundlich, fo liebreich, fo 
herzlich, fo ernitlich und fo oft, aber vergeblich geladen worden 
find, fein Abendmal ſchmecken ſolle. — 

Ach folfen denn alle diefe Vorſtellungen nichts bey euch and 
richten, ihr Elende! wollet ihr denn lieber elend, arm, hurTHig 
un 
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md verloren bleiben ? wollet ihr nicht felig werden ? nnd zwar lies 
ber heute, alderjt morgen. Sehet, esift noch Raum da; die Tifche 
find noch nicht alle voll, und der HErr möchte fie. doc) gerne alle be» 
fest, und fein Haus ganz angefüllet wiffen. Ach daß doch Feines fein 
Plaͤzlein leer lieſſe! ach DaB doch ein jedes eilen möchte, den für ihn 
beftimmten Raum einzunehmen, ehe ein anderer an feine Stelle ein⸗ 
rücken, und ibm feinen Plaz wegnehmen müßte, Es iſt noch Raum 
da für dich, der du dieſes höreft, wenn dir auch der elendefte Sitn- 
ber wäreft. Ach daß du kaͤmeſt, der freundliche GOtt wartet 
auf dich; Er hat mir befohlen, daß ich dich nicht nur einladen, fons 
dern recht nöthigen folle, hereinzukommen. Wie folle ich es denn 
machen, daß ich dich berede, daB ich dein Herz gewinne, daß ich 
dir deine Fable Entſchuldigung abſchneide, daß ich indir eine Luſt 
errege, mit mir zu gehen, zum Abendmal des großen GOttes, 
zur Hochzeit des Lammes, zum Reich der Gnaden, zum Licher 
fluß alles Guten, Iſt dir mit allem diefem nicht gedienet ? ift 
es dir Peine Ehre? willt du nicht mit mir gehen ? Sch Bitte dich, 
ich bitte euch alle, kommet, Eommer, es ift alles bereit, 

Was ſoll ich nun meinem Herrn fagen ? Im Evangelio heißt es: 
da kam der Knecht, und fagte das einem Herrn wieder, So werde 
ich es heute auch noch machen; ich werde noch mit meinem GOtt 
reden und ed Ihm hinterbringen, wie ich mit meiner Einladung bey 
euch angekommen fey, und was ich Damit ausgerichter Habe. Was 
ſoll ich Ihm aber ſagen ? fol ich Ihme fagen : ihr laſſet euch fiir feine 
Eintadung gar ſchoͤn bedanken: es ſeye euch aber jezt nicht geſchikt, 
dieſelbe anzunehmen; ihr koͤnnet nicht; ihr wollet nichts von feiner 
Gnade, von den Gütern feines Reiches, von ſeinen Seligkeiten; ihr 
habet alle nacheinander angefangen, euch zu entſchuldigen mir enren 
Aeckern, mit euren Ochſen, mit euren Weibern, mit den Hits 
derniſſen eures Amts, — — aͤuſſerlichen Veruſe/ corer 

No⸗ 
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Anhänglichkeiten u. ſ.w ein andermal Fönnees etwa wohl fenn: 
aber jet, jezt ſeye es euch nicht gelegen. Soll ich diefes meinem 
Herrn fagen?odasmwäreja betrübt. Eine ſolche abſchlaͤgige Ant- 
wort müßteich Ihme mit Schmerzen, und mit Thränen zuruͤkbrin⸗ 
gen, da ich euch fo liebreich, fo Herzlich, fo ernſtlich eingeladen habe, 
Oder foll ich meinem Herrn fagen : es ſeye euch eine Gnade, eine 
Ehre, eine Freude, daß Er aus unverdienter Barmherzigkeit an 
euch elende, unmwürdige Leute habe denken und euch erlauben wol⸗ 
len, zu feinem Abendmal zu kommen; ihr wollet aljo feine freund» 
lihe Einladung annehmen, ihr woller kommen, ihr Herren, ihr 
Franen, ihr Männer undWeiber, ihr Zünglinge und ledigeTöchter, 
ihr Alte und Junge, wollet euch fogleich aufmachen mit dem ernit- 
lichen Entfchluß: Kommet, wir wollen wieder zum HERRN! 
ihr wollet weinend und betend kommen, ihr wollt mit reuenden 
und dusfertigen Herzen Pommen, ihr wollet kommen mit einer 
demüthigen Zuverſicht, zu feiner unermeßlihen Gnade, die ihr 
ergreifen, und durch die ihr euch zubereiten laſſen wollt zu feinem 
ewigen Eigenthum; ihr wollet Fommen und Ihme nicht nureine 
Furze Bifite machen, fondern ihr wollet auch bey Ihm bleiben, zu 
feinen Hansgenoflen euch halten, vor Ihme aus. und eingeben, 
und in feiner feligen Gemeinſchaft unverrüft beharren. Darf id) 
Ihm diefes jagen? ach das wäre eine Freude für meinen Herrn 
und für mich, den unmwürdigften unter feinen Knechten. Erklaͤret 
euch darüber redlich und aufrichtig vor feinem Angeficht ! 
un, du haſts gehoͤret, HErr JEſu! mas ich mit dieſem Volk geredet, 
wie ich deinen Befehl am ſie ausgerichtet, wie ich fie herzlich und 
freundlich zu deinem Weich eingeladen habe. Dich meige doch ihre Derzen, 
daß fie die Worte des Lebens annehmen, daß fie folgen und deiner Stimme 
eborchen, damit auch durch fie dein Haus boll werde, und es am jemem 
ge von uns allen mit Freuden erfhauen möge: _ 
Hofianna , wir folgen, al, al, al, 
Zum Freuden » Saal, 
Und halten mit das Abendmal, Amen, pre⸗ 
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Evangelium, Zuc..15, ©. I - Io, | 
8 nabeten aber zu JEſu allerley Zöllner und Sünder, daß fie Ihn 
böreten. Und die Phariſaͤer und Schriftgelehrten murreten und 
ſprachen: Diefer nimmt die Sünder an, und iſſet mit ibnen. Er fagte 
aber zu ihnen diß Gleichniß, und ſprach: Welcher Menſch iſt unter euch, 
der hundert Schaafe bat, und fo er deren eines verleuret, der nicht 
laſſe die neun und neunzig in der Waͤſten, und hingehe nach dem verlornen, 
bis daB ers finde? und wenn ers funden bat, fo leget ers auf feine 
Achſeln mit Freuden. Und wenn er heim kommt, rufet er feinen Freunden 
und Nachbarn, und fpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir, denn ich 
babe mein Schaaf gefunden, das verloren war. Ich fage euch: alſo 
wird auch Freude im Himmel feyn über einen Sünder, der Buſſe tbut, 
für neun und neunzig Gerechten die der Buſſe nicht bedürfen. Ober, 
weich Weib ift, die eben Groſchen hat, fo fie deren einen verleutet, 
die nicht ein Licht anzüunde, und Fehre dad Haus, und ſuche mit Fleiß, 
bis daB fie ihn finde, und wenn fie ihn funden bat, rufet fie ibren 
Sreundinnen und Nachbarinnen, und ſpricht: freuet euch mit mir, 
denn ich babe meinen ®rofchen gefunden , den ich verloren hatte. Alſo 
* auch, fage Ich euch, wird Freude feyn vor. den Engeln GOites über 
einen Sünder, der Buffe thut. 
eingang. 
I, Menfchen Sohn ift kommen zu fuchen und felig zu machen, 
das verloren iſt. Sind die liebliche und recht enangelifchen 
orte unfers theureſten Erlöferd. Luc. 19, 10. . 
Er hatte eben damals eine Probe abgekegt von feinem herzlichen 
Liebesfiun gegen die Sünder, indem Er Zachaͤo, einem Oberften 
der Zöllner, nachgegangen war, in feinem Haus eingefehrer, und 
ihn mit vieler Gnade uͤberſchuͤttet hatte. Da num die Pharifaer 
darüber murreten, daß Er bey einem folchen Sünder eingekehret 
war, fo erflärete Er ihnen die Abficht feiner Zukunft in die Welt, 
wern Erfpriht: Des Menfchen Sohn iſt kommen zu fuchen und 
felig zu machen, das verloren Er bezeuget ihnen, wie * 
3— 2 * e 
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deswegen von dem Thron feiner Herrlichkeit herabgeftiegen und 
en Menfhen Sohn worden feye, damit Erden Menfchenkindern 
nachlaufen und fie auffuchen koͤnnte. Er verfihert, daß Ihm 
ein Sünder zu elend und zu verdorben ſey, daß Er nicht noch 
Gedanken des Friedens über ihn haben und mit allem Ernit be» 
muͤhet feyn follte, ihn zu ergreifen, und aus dem Rachen der 
Berdammiiß heraus zu reifen. O felige Ablichten: 

Mer hätte ſich daseingebildet, daß der Sohn GOttes, wenn 
Er fich unter die Welt voll abtrünniger Sünder herabmaden 
wuͤrde, fo herzlich geſinnet ſeyn follte? da wir Ihn hätten fuchen 
folfen, fo kommt Er und zu fuchen; da wir damit befehäftiget 
waren, und dur die Sünde immer weiter von Ihm zu entfernen, 
fo macht Er den Anfang uns nachzugehen. Und da Er wohl Fug 
und Macht gehabt hätte, ein grauſames Blutgericht über ung 
ſchnoͤde Rebellen zu Halten, und und um unferd muthwilligen 
Ungehorſams wilten mit Feuer und Schwerdt zu ftrafen, ſo 
Fommt Er, und arme verlorne Sünder zu erretten und felig 
zu machen. O ein treuer Menfchenfreund! o ein brünftiger 
Liebhaber der Seelen! 

Wie hat doch der HErr JEſus die Lente ſo lieb, daß Er keinen 
einigen dahinten laſſen, ſondern alle miteinander ſuchen und ſelig 
machen will! wie iſt es Ihm ſo gar an dem Herzen gelegen, daß ja 
keines verloren werde, ſondern ſich jedermann zur Buſſe bekehre. 
Dieſen herzlich⸗ und redlihen Sinn unſers theureſten Heilandes 
ſollen wir mit vielem Dank erkennen. Dieſes Wort unſers Erloͤ- 
ſers: Ich bin kommen zu ſuchen und ſelig zu machen, das verloren 
iſt, ſoute alle, auch die alleraͤrgſten, die allerverdorbenſten, Die 
alleriinflächigiten Suͤnder herbeyziehen. O daß es doch auch 
unter uns eine-folche gefegnete Wirkung hätte! Sind denn Feine 


verirrte Schaafe unter ung, die jih bon dem treuen Hirten _ 
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ſuchen laſſen ? find Feine verlorne Sünder da, die von GOtt und 
Chriſto entfremder, und in den Abgrund eines mehr als großen . 
Elendes verſunken find, die fih gern wollten erretten und felig 
machen laſſen: Ach ich meiß gewiß, es find noch viele, viele unter 
euch ,. denen ihr Gewiſſen in dem Augenblik fagen wird, du Bit 
der einer, du biſt ein verirrt und verloren Schaaf, du biſt 
fo ein von dem HErrn loögeriffener und recht elender Sünder, 
und ed wäre wohl Zeit, daß du dich fuchen und felig machen lieſſeſt. 
Ey der follte doch dieſes Wort: des Menſchen Sohn iſt Fommen, 
zu fuchen und felig zu machen, das verloren ift, ganz begierig 
anfaffen, und dem HEren JEſu nachſchreyen: O du Hirte 
meiner Seelen, fuche dein verirrtes Schaaf! 

D ja, fo wollen wirs heute machen, abfonderlich da ſich unfer 
fieber Heiland in unferm Evangelio in einer fo lieblichen Geſtalt 
dor unfere Augen hinſtellet, daß es faſt nicht möglich iſt, daß wir 
nicht gerühree werden ſollten. Wir wolleg demnach in die Erwaͤ⸗ 
gung diefer angenehmen Materie noch tiefer miteinander hinein⸗ 
gehen, und, GOtt gebe, zum Heil vieler Seelen, betrachten: 
JEſum, unfern Heiland, wie Er Fommen ift, zu-fuchen und 

felig zu maden, das verloren ift. Merfet, 
1, wer verloren fey. 

2. Wie der Herr JEſus ſolche Verlorne ſuchen, und 


3. auch ſelig machen will. 

Ad treuer JEſu! gehe auch jest den verlornen Schaafen nach, und ſuche ſie. 
Sammle die verirrten zu deiner Heerde. Verbinde die verwundeten. Nimm 

Dich der bloͤden und fchücternen an, und beweiſe deine Hirtentreue an uns 

allen. Wir möchten gerne, daß du dich heute über uns freuen koͤnnteſt. 

So zeige denn an und die Macht deiner herrlichen Gnade, Amen, 


Abhandlung. 
o hoͤret denn noch einmal die lieblich und ebangeliſche Wahr⸗ 
heit: JEſus Chriſtus, n Zr GOttes, ift kommen 
— fffa RE 
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zu fuchen undfeligzu machen, das verloren it. Ohne Zweifel 
werdet ihr fragen, 

I. Mer unter die Berlornen gehöre? und daift die Antwort: 
ich und du und alle Menfchen find von Natur verlorne Sünder, 
Der Erbarmungsvolle Hirte mahlet uns in unferem Evangelio 
ab, unter dem Bilde einer Heerde Schaafe, die ein Menſch hat, 
und waidet in einer Wuͤſte. Und alle, die noch auffer der Gemein 
ſchaft GOttes und Chrifti ſtehen, beſchreibet Er als Schaafe, 
die von der Heerde verirret und verloren gegangen find. Ach ſiehe, 
unter dieſe Anzahl gehören von Natur alle Adamskinder! 

Nach der erften Schöpfung waren wir fein Volk und Schaafe 
feiner Waide. Er hatte und gemacht und in dieſe Welt gefest, daß 
wir unter feiner Aufſicht und auf feiner grünen Maide alles gute 
genieffen, Ihn kennen, Ihn lieben, Ihm angehören, Ihm dienen 
und mit einem Wort, recht ſelig ſeyn ſollten. Wären wir in diefem 
herrlichen Zuftand geblieben; hätten wir in dem Dienft und in 
der Semeinfchaft dieſes gütigen Schöpfers Treue bewiefen; hätten 
wir Feines andern Stimme gehöret, fondern uns nur zu Ihme 

. allein gehalten, Ihme gefolget, und ung als feine Bundesgenoſſen 

aufgefuͤhret, o wie wohl haͤtte es uns ſeyn koͤnnen; wie ſeligiich 
wären wir von feinem Stab geleitet, und endlich in den Genuß 
aller feiner ewigen Herrlichkeit eingeführet worden, 

Aber nachdem wir unfere Ohren zu der Stimme des Berführers 
bineingeneiget und dem Satan mehr geglaubet haben, als GOtte, 
der ewigen Wahrheit; nachdem wir uns haben geluͤſten laſſen, 
feine Heilige Gebote zu uͤbertreten, und und von Ihme loszureiſſen, 
ach ſiehe, fo find wir von feiner Heerde getrennet, von feiner ſuͤſſen 
Gemeinſchaft entfernet, und in den allerelendeften Zuftand verfezee 
worden. Verlorne Leite find mir jezt Schlachtſchaafe des Todes, 
wie die Schrift ſagt: Durch einen Dienfchen ift die Sünde in die 


Welt 
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Welt Fommen, und der Tod durch die Sünde, und iſt alfo der „,, , 
— Menſchen durchgedrungen, dieweil fie alle gefüadie 12, 
get haben. 

Stelle direin Schaaf vor, das fich von feinem Hirten entfernet 

hat, von der Heerde weggelaufen, imeinen dicken finitern Wald 
gerathen iſt, und ſich fo verwickelt hat, daß es ſich ſelbſt nicht mehr 

heifen Fan, fondern als eindummes, ſchwaͤches und armes Thier 

alle Augenblif der Gewalt der Wölfe unterworfen iſt, oder inder 
duͤrren, wuͤſten Einöde verfchmachten und zu fchanden gehen muß: 

fo haft du das Bild und den Zuſtand aller natürliben und undee 
Fehrten Menſchen, und fo bilt du in deinem natürlich. und fleiſch⸗ 

lihen Sinn. Es ift wahr, du bift ein Geſchoͤpf des gütigen und 
filigen GOttes; du bifteinmal in einem feligen und guten Zuitand 
geweſen; du bift in der Taufe unter die Heerde der Schaafe JEſu 
aufgenommen, und unter die Zahl der Kinder GOttes eingefchriee 

ben worden; du haſt deinem GOtt und Heikand angehöret, und 

biſt recht felig gewefen: aber du biſts nimmer, du haft dich von i-s% 
feiner Gemeinſchaft wieder entfernet; die Suͤnde hat dih unddeinen " 
GoOtt wieder don einander geichieden; der Satan hat dich ver 
führet; die Welt hat dich auf ihre giftige Waide gelocfet und ges 
zogen; dein Herz iſt von GOtt abgekehret; dein Sinn ift vom geiſt⸗ 

lien aufs fleifchliche, vom himmliſchen aufs irrdiſche, vom quten 

aufs böfe, vom IB:ge des Friedens aufdie Wege des Berderbens 
hingekehret. Da ftecfeit du jezt in deinem Unflath, du liegeit da in a 
deinem Blut und zappelit; du biſt fo dumm als ein Schaaf, und 416 
Wweifjeft den Weg des Lebens nicht ; dus biſt fo ſchwach alsein Schaaf, 

und Banft dir ſelbſt nicht Helfen; du biſt verwicfelt in den Dornen 

der Lüfte, inden Sorgen und Gefchäften dieferWelt, und haſt Feine 
Kraft, dich davon los zu machen; du liegeft als ein abtrünniger 
Sünder unter dem Fluch und Zorn GOttes des Almägeigen, 
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und bift alle Augenblik in Gefahr, durch den leiblichen Tod in 
den Rachen des andern oder ewigen Todes zu verfinfen; du wirft 
in den Augen GOttes als ein Verlorner geachtet: ift das nicht 
sein berrübter und jämmerlicher Zujtand? dieſen mahlet unfer 
Fieber Heiland noch weiter ab 
unter dem Bilde des verlornen Groſchen, der einmal in ber 
Hand, oder in. dem Beutel eines Weibes oder einer Hausmutter 


gemwefen, der aber verloren gegannen iſt, und jezt in einem Winkel 


lieget, mit Staub und Linflath bedecfet, daß man dad Geprägs 
darauf nicht mehr Fennet, und man ihm faſt nicht mehr anfiebet, 
daß er jemals eine gute und brauchbare Münze geweſen. Siehe, 
da ift wieder dein Zuftand mit lebendigen aber betrübten Farben 
abgemahlet. Sp wareft du ehemals auch nach dem Bilde des heili⸗ 
gen und feligen GOttes erfchaffen, und glänzeteft von Heiligkeit, 
Weisheit und Gerechtigkeit; du wareit in der Hand und in dem 
Schoos deines Schoͤpfers; als eineedle Ereatur, diedem Herrn 
etwas nüzefeyn Ponnte: aber du biſt nicht mehr fo; du bift ans der 
Hand des Herrn herausgefallen; du bift in dem Staub und Lin« 
flath der Sünden verfunfen; das göttliche Ebenbild ift an dir 
ausgelöfcher; die göttliche Weisheit ift weg; die göttliche Gerech⸗ 
tigfeit ift verloren; die göttliche Heiligkeit it zu Boden getreten, 
und du bift jeze von Natur, einrecht finfterer, leichtfertiger, uns 


— 


reiner und unheiliger Menſch, an dem man mehr das Bild des 


Satans, als das Bild GOttes ſehen und wahrnehmen kan. 
Wenn man dich betrachtet in deinen grimmigen Aſſekten, in deinem 
Neid, in deinem Stolz, in deinem Zorn, in deiner Unmaͤſſigkeit, 
in deiner Wolfsart, in deiner Unreinigkeit, in deiner Geilheit, 
in deinem Geiz, in.deiner Ungerechtigkeit, und andern vjehifchen 


Begierden, ad) fo ſiehets dir wohl fein Menfch mehren, daß du ” 


jemals dad Bild GOttes getragen haft, 
| Nun 
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Nun heißt das nicht ein recht verlorner und unglüßfeliger 
Suftand ? fieher ed da nicht jaͤmmerlich aus, wo es ſo ausſiehet ? 
und fo ift ed gewiß mit dir, din magfts glauben oder nicht, du magft 
noch fo Ichöne und gute Gedanken von dir felber Haben, ald du willt, 
f6 fieheit ou eben vor GOttes Augen nicht anderſt aus. Und eben 
daß, daß du es nicht glauben willt, daß es fo arg und elend mit 
dir ftehe, das iſt ſchon ein betrübtes Kennzeichen von deinem recht 
verlornen Zuſtand, im welchem du nicht einmal weiſſeſt, und 
fühleft und empfindeft, wie elend du bit; eben fo wenig aldein 
feblofer Srofchen weißt, ob er in dem Beutel, oder inder Hand 
eines Menfchen, oder aufeinem wüften Miſthaufen, oder in einem 
finftern Loch liege. Ach bitte nur GOtt um offene Augen, gewiß, 
du wirjt noch felber fagen, daß es alfo mit dir ftehe, und mithin 
gehöreft du eben unter die Berlornen, Was will aber nun JEſus 
Ehriftus der Sohn des lebendigen GOttes mit ſolchen Berlor- 
nen anfangen? Antwort: 

2. Er will fiefuchen. Sch bin kommen zu fuchen, was verloren 
ift, ſpricht Er in unfern Eingangdworten, und in unferem Evan- 
gelio fagt Ereben das, gleichnißmeife: Welcher Menſch ift unter 
euch, der hundert Schaafe hat, und fo Er der Eines verleuret, 
der nicht laſſe die neun und neunzig in der Wülten, und hingehe 
nach dem Berlornen, bis daß ers finde? Und wiederum: Welch 
Meib ift, die sehen Srofchen hat, fo fie der Einen verleuret, die 
nicht ein Licht anzuͤnde, und Erhredas Haus, und fuche mit Fleiß, 
bis daß fie ihn finde ? Unter diefem gedoppelten Gleichniß hat und 
der theureſte Heiland fein Herz gegen den verlornen Sündern 
recht lebendig entdeefet und abgemablet. Wir fehen daraus, 

ı) daß Ihm der elende Zuftand eines verlornen Sünders 
recht nahezu Herzengehe. Denn gleichwieein Menſch, der hundert 


Schaafe bat, darum befümmert ift, wenn erder Eines verleu- 
I ®998 tet; 
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ret: gleichwie ein Weib, die zehen Srofchen har, nicht gleichguͤltig 

it, wenn Einer davon verloren gegangen iſt: eben fo iſt auch der 
Here JEſus gegen die verlornen Seelen geſinnet; Er hat ein 
wachſames Auge aufdie große Menfchenheerde; Er hat alle Seele 

gezehlet; Er weißt, wie viele Suͤnder inder ganzen Welt herum: 
Saufen, denn fie find feine Gefchöpfe und Leute, die Ihn über das fein 
eigen Blut gefoftet haben. Wenn Er denn hie und da einen erbliß. 
Pet, der ſich in der Wuͤſten verirret hat, und fich noch in einem ber⸗ 
lornen und unfeligen Zuftand befindet; o fo ift er gewiß daruͤber 
nicht gleichgültig, fondern es gehet Ihm recht nahe ans Herze, 
und zwar viel näher als einem Menſchen fein verlornes Schaaf, 
oder fein verlorner Groſchen, zu Herzen gehet: Denn wasiftein 
Schaaf gegen einem Menfchen? was find Hundert und taufend 
Schaafe, ja taufendmaltaufend Heerden Schaafe, gegen einer eini. 
gen Seele, diedem Sohn GOttes ſo theuer worden ift ? was ilt für 
ein Verglich zwiſchen einem Srofchen, ja zwiſchen tauſendmal tau— 
ſend Groſchen, gegen einem Menſchen, der von dem himmliſchen 
Vater gefchaffen , und von dem Sohn GOttes mit einem fo theuren 
Löfegeld erfaufet worden iſt? Ogewiß, es iſt dem lieben Heiland 
recht viel darum, wenn Er nur eine einige Seele miſſen und verlo⸗ 
ren ſehen muß; ſein Herz bricht Ihm uͤber einem ſoichen Suͤnder. 
So wenig dieſer ſich auch um JEſu bekuͤmmert, und fo weit er 
ſich von Ihm entfernet Haben mag, daß er nicht mehr an Ihn den⸗ 
ket, nichts mehr nach Ihm fraget, nicht mehr nad) Ihm hinum fies 
bet, fondern eben in feinem verkehrten Sinn fortlauft,undgEfum, 
JEſum ſeyn laͤſſet: 0 fo machts doch der treue Heiland nicht fo; 
Er fraget nach ihm; Er miſſet ihn; es fehlet Ihm eben eine Seele, 
über deren Verderben Er empfindlich jſt. Nicht, als ob der Sütts 
der es um Ihn verdienet hätte; nicht, ald ob ihm an feiner Herr- 
lichkeit und göttlichen Vollkommenheit dadurch etwas obgiengr, 
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fondern weil Er die Seelender Menſchen fo unausfprechlich lieber, 
und gegen diefelben fo zärtlich gefinner ift, daB Eein Hirt gegem 
feiner SHeerde „Fein Bater gegen feinem Rinde fo zärtlich gefinnee 
feyn kan. Ach das iſt ja fchon etwas unausfprechlich groffes und 
unbegreifliches, darüber ſich alle verlorne Sünder ins Herz 
hinein ſchaͤmen follten. Wir hören aber noch weiter, 
2) daß Er hingehe nach dem Verlornen. Ein veritrtes und 
derlorned Schaaf weißt den Weg zu der Heerde und zu dem Hirten 
nicht wieder zu finden, undein Groſche Fan fich nicht felber fuchen ; 
wenn er nicht von andern gefucht wird, fo bleibet er im Staub und 
Unflath liegen. So iftd mit einem verlornen Sünder und unbe⸗ 
kehrten Menſchen auch; verirren hat er ſich wohl Eönnen, aber wie⸗ 
der fuchen kan er fich nicht; aus der Gemeinfhaft GOttes und 
Ehrifti ſich losreiſſen und verlieren, das ift ihm ein leichtes gemwefen : 
aber fich wieder zu Ihm finden,das ftehee nicht in feinem Vermoͤgen. 
Er hat feinen Willen dazu, denn er ift von GOtt ganz abgefehrer 
and auf fleiſchlich undirrdifche Dinge hingewendet. Aber wenn er 
auch den Willen hätte, fo hat Er Fein Vermögen fich ſelber umzu⸗ 
wenden und anderft zu machen: dennunfer Heiland fpricht ſelber: 
Ohne mich Fönnet ihr nichts thum. Das weißt der treue JEſus IH. 75, 
wohl; darum gehet Er nad) dem Berlornen: das hat man bey > 
feiner Zukunft ins Fleifch deutlich genug fehen Eönnen. Er hätte 
wohl in feinem Himmel bleiben, und ewiglich in Freude und Herr⸗ 
lichkeit prangen Finnen. Es wäre Ihm nichts abgegangen, wen 
Fein einiger Sünder felig worden wäre: aber wozu hat Ihn feine 
Liebe bewogen? dazu hat fie ihn bewogen ; daß Er hingegangen ift 
nach dem Berlornen; daß Er herabgeftiegen it von dem Thron 
feiner Herrlichfeit, im die Schmach und Armuth, in Leiden, 
Schmerzen a inden Tod hinein. Darzu hat ſie Ihn bewogen: 

aß Er mir zu lie 


In Noih und Tod gegangeır, 
Ögsg-. Und 
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Und it am Kreuz, als wie ein Dieb 
Und Mörder da gehangen, 
Berbhoͤhnt, verfpept und ſeht verwundt. 
Heißt das nicht große und unbegreifliche Liebe? 

Das thut Er noch. Wie Erin den Tagen feines Fleifches den 
Zöllnern und Sündern nachgelaufen, und fich nicht geſcheuet har, 
inihre Hänfer und Winkel ihnen nachzugehen: fo gehet Er den 
derlornen Sündern noch nach. Du magft hinlaufen, wo du willt, 
fo laufet dir der HErr JEſus nach. Was David fagt: Ich fize 
oder ftehe auf, fo weiffeit dues; und verfteheft alle meine Gedanken 
don ferne; ich gehe oder liege, fo bift du um mich, und fieheft alle | 
meine Wege. Das darfit du gewiß von deinem treuen Heiland 
auch glauben. Gehe Hin, wo du willt, o Sünder! fo gehet der 
HErr JEſus hinter dir drein; geheft du aus deinem Haufe, der 
HErr JEſus gehet die nach, geheft du in deinen Weinberg, auf 
deine Aecker und Wiefen, fo gehet dir dein Heiland nach; geheft 
du in deine gewohnte liederliche Sefellfchaften, der HErr JEſus 
laufet Dir nach; geheft du auf Wucher und Gewinn aus, der HErr 
JEſus folget dir nah, und möchte auch gern etwas an dir gewin⸗ 
nen; wandelſt du auf verbottenen Wegen der Ungerechtigkeit und 
Unreinigkeit, der treue Hirte kommet auch hinter dir drein; biſt du 
auf dem Weg zur Kirche begriffen, der HErr JEſus kommet mit dir; 
geheſt du in dein Kaäͤmmerlein, der gute Heiland gehet mit hinein ; 
ſezeſt du dich über die Bibel zur Betrachtung des göttlichen Works, 
der HErr JEſus ſezet ſich zu dir hin. Und ſo iſts, wo du geheſt 
und ſteheſt, mo du fizeft und liegeſt, allenthalben gehet dir der große 
Menſchenhuͤter nach; Er verfolge dich auf Wegen und Stegen, 
und tritt dir gleichfam allenthalben auf die Ferfen, Das heißt: Er 
gehet bin nad) dem Verlornen. O unbegreifliche Sorgfalt! Was 
denfeit du doch darüber, o Menſch! was hates wohl zu bedeuten, *- 
daß dir JEſus allenthalben fo nachlaufet ? das hats zu we : 

3) Er 
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3) Er fuherdih, und zwar, wie es in unferem Tert beißt, mit 
Fleiß. Wie ein Weib ihren verlornen Srofchen mit Fleiß ſuchet, 
mitihrem Licht allenthalben herumzuͤndet, alle Biegelund Winkel 
auskehret, und weder Stand noch Ungemach ſcheuet, nur daß fie 
ihn finde; und wie ein Menſch, der fein Schaaf verloren hat, in 
der ganzen Wuͤſte herum, Berg auf und Bergab, durch Wälder 
und Felder, durch Klingen und Hügel durch laufet, ſchreyet, locket 
und rufer : fiehe, fo machts dein HErr JEſus auch mit dir, du armer 
verlorner Sünder! ach Er fuchet dich, und fucher dich mit Fleiß; 

Du halt ein Herz, welches Ihn entweder gar nicht fuchet, oder nicht 
ernftlich und fleißig genug fuchet: aber Er ſuchet dich mit Fleiß; 
Er thut, ald ob Eretwas großes und Poftbares verloren hätte; Er 
ftieret alle Winkel aus, wo du etwan ſtecken möchteft, und wendet 
alle Mühe und Sorgfalt an, ob Er dich ergreifen möchte. Lind 
zu diefem Suchen hat Er unzehliche Mittel: Er fucher dich durch 
Borhaltung fo vieler müzlicher lieblicher und angenehmer Sefchöpfe 
im Reich der Natur, die Erdir hingiebet, daß du daran, als ou 
einer Leiter zu Ihm, deinem Schöpfer, hinauf fteigen follteft; 
Er ſuchet dich in deinem Gewiſſen, da dich deine Gedanken öfters 
verklagen, beunruhigen und aͤngſtigen; Er ſuchet dich durch 
fein Wort, da Erbdir fo viele Zeugniſſe der Wahrheit vorhält, dich 
berumzubringen; Er fuchet dich durchs Geſez, daErdir den Weg 
zur Sünde mit fo vielen Fluͤchen, Donnern und Blizen, und 
fchröklihen Drohungen verzäuner hat ; Er fuchet dich dDurchsenan Ser, 3, 
gelium, da Er fo lieblich und freundlich mit dir redet, mit ausge, '* 13- 
fpannten Liebesarmen dir entgegen laufet, dich locket und einladet: 
Kehre wieder, kehre wieder du abtrünniges Iſrael! fo will ih 
mein Antliz nicht gegen euch verftellen: denn ich bin barmherzig, 
ſpricht der HERR, und will niht ewiglih zürnen; allein, 
erkenne deine Miſſethat, daß du ne den Herrn deinen GOtt 
8983 | ge 
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ch, geſuͤndiget haſt. Kommet her zu mir alle, die ihr mühfelig und 

an, a8. beladen ſeyd, ich will euch erquicken. Er ſuchet did), bald mit 
Lieben, bald mit Leiden, bald mit Wohithaten, bald mit Zuͤchti⸗ 
gungen; Er ſuchet dich durch Todesfälle und Abſterben der Dei» 
nigen, wenn Er dir ein liebes Kind, einen Freuen Ehegatten, 
einen guten Freund u ſ. w. von der Seite wegnimmt; Er ſuchet 
dich mit fo vielen Straferempel und Gerichten, die Er an andern 
ausuͤbet, und dir zeiget, was Er auch mit dir thun koͤnnte. Er 
ſuchet dich mit ſo vielen Beweiſungen der Gnade an andern, wenn 
du hie und da eine Seele ſieheſt und hoͤreſt, die auch verloren, 
verdorben, und wie ein verirret Schaaf geweſen, aber nun bekehret 
iſt zu dem Hirten und Biſchof ihrer Seele. Siehe durch dieſes 
alles ſuchet Er dich; heiſſet das nicht recht und mit Fleiß geſuchet? 
Und in dieſem Suchen wird Er nicht einmal ſo gleich muͤde, ſondern 
wie es in unſerem Evangelio heißt, Er ſuchet den Sünder, 

4) bis daß Er ihnfinde. Wenn einer ein Schaaf fuchet, ſo möchte 
er es gern finden; wenn ein Weibihren verlornen Groſchen ſuchet, 
fo möchte fie ihn gerne wieder haben, und follte fie das ganze 
Haus ausfuchen, und noch fo lange ſuchen. Ach fo ifts dem treuen 
Heiland auch; Er möchte-dich gerne wieder haben, darum ſuchet 
Er di, bis daß Er dihfinde. Die Menſchen werden oft bald 
müde im Suchen 5 fie werden ungedultig, und laffen nach, wenn fie 
eine Weile gefucht haben zaber der Herr JEſus iſt nicht foz ver ift in 
feinem Suchen unermüder, fo lange nochdie geringfte Hofnung übrig 
iſt daß der Sünder gefunden werden koͤnne. Er fange mit ſeinem 
Suchen bey uns an, inderzarteften Kindheit, und arbeitet an dere 
Unmündigen, ob fie bey Zeiten ihre Herzen zn feinem Tempel ein⸗ 
raumen möchten. Iſt die Kindheit unter Thorheit und Tände 
leyen vorbey geitrichen, fo fuhr Er wieder in der Yugend, ment 
der Menſch zu mehrerem Verſtand kommt, ob es — > 

ds 
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ſchlagen möchte; ift es hier wieder fruchtlos abgeloffen, fo ſucht Er 
den Menſchen, werner inden Eheitand tritt, und das Hauskreug 
ihn anfängt zu Drücken; will es da noch nicht gehen, fo ſucht Er 
ihn in folgenden Jahren, wenn er etwa die Hälfte feiner Tage 
zuruͤk geleget Bat, und nun wieder in feinem Lebensalter herab» 
ſteiget; Hat Er ihn hier noch nicht gefunden, fo thut Er noch einen 
Verſuch im hohen und fpäten Alter, wenn der arme Sünder ſchon 
einen Fuß im Grabe hat, und nichts anders aldden Tod und Ewig⸗ 
keit vor Augen fiehet. So fuchet der treue SEfus, bis dab Er 
einen finde. O wie ſtrecket Er doch feine Hände nach und aus den gri,sz, 
ganzen Tag! wie einen manchen Rank lauft Erund ab; wie oft = 
rüttelt und ſchuͤttelt, rufet und beweget Er den Sünder, und 
meynt, es folle nicht anderft feyn, Er müfle ihn noch bey feinem 
Herzen erwiſchen; ja wenn oft nichts mehr verfangen will, fo wirft 
Er einen Menſchen noch vor feinem Tode etwa fo viel und fo viele 
Tage und Wochen auf ein Schmerzens: und Krankenbette hin, 
ob er da noch in fih gehen, nnd die Stimme des guten Hirten 
hören möchte: Liebe Seele, was koͤnnte der treue Heiland mehr 
thun, ald Er fo an den verlornen Schaafen thut? was will Er 
aber hernach thun, wenn Er einen gefunden hat? Antwort : 

3. Er will ihn ſelig machen. Ded Menſchen Sohn ift kommen 
zu fuchen und felig zu machen das verloren iſt, fpricht Er: und 
in unferem Evangelio heißt ed: Wenn Er dad verlorne Schaaf 
funden hat, foleget Ers auf feine Achfeln mit Freuden, und wenn 
er heimkommt, rufet er feinen Freunden und Nachbarn, und 
fpricht zu ihnen: freuet euch mit mir, denn ich habe mein Schaaf 
gefunden, das verloren war, Esift alfo dem großen Menfchen- 
freund am Suchen nit genug: Er will die armen verlornen 
Sinder auch noch felig machen, Diefed Seligmachen hebt ih 


hier inder Zeit der Gnaden an, und wird dort bey der Heimfuͤh⸗ 
: rung 
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rung in dem Tode, noch mehr aber bey der Auferſtehung ans 
den Todten, vollendet. | 

Es hebet ſich das Seligmachen bier in der Zeit der Gnaden an: 
denn der HErr JEſus nimmt ein ſolch wiedergefundened Schaaf 
anf feine Achſeln mit Freuden. Wenn Er fo eine arme Seele 
angetroffen hat, mie fie in ihrem Blut da lieget; wenn fie ſich 
den Antrag feiner erbarmenden Liebe gefallen laͤſſet; wenn fie Ihn 
in ihrem Elend anblicket; wenn fie Ihme auf fein rufen jo 


fehnlich antwortet: 
Eſu! frommer Menſchenheerden, 
uter und getreuer Hirt, 
Laß mich auch dein Schäflin werden, 
Das dein Stab und Stimme führt. 


O wie wallet da dem treuen Hirten dad Herz in feinem Leibe; 
wie ſtrekt Er feine Hände fo begierig nach ihr aus; da ergreifet Er 
fie ;da hebt Er fie aus dem Staub der Sünden ; da waſchet Er fiein 
feinem Blut, von aller ihrerlinreinigfeit,und toeil dasarneSchaaf 
noch ſchwach, und matt und blöde ift, fo nimmt Ers auf feine (auf 
feine eigene) Achfeln mit Freuden; Er büpft und finget gleichfam 
über ihm , und trägt ed feinem himmlischen Vater zu; dazeigt Er 
folchen Sünder feinem Vater an,daßEr für ihn habe genug gethan; 
da pranget Er mit ihm, ald mit einer Poftbaren Ausbeute, und thut, 
ald wenn Er weiß nicht was gefunden hätte; da rufet Er Himmel 
und Erde, Engelund Menfchen zur Freude auf, und ſpricht: Freuet 
euch mit mir, denn ich habe mein Schaaf gefunden, das verloren 
war. Da ift ja der arıne Sünder felig gemacht ? da ift er aus der 
Dbrigfeit der Finfterniß errettet ? da ift er dem Höllenwolf ans 
fiinem Rachen geriffen ? da ift er von feinem Unflath gewafchen ? da 
find ihm gefchenfer alle Sünden? da ifterein Schaaf JEſu, und 
JEſus iſt fein Hirte da iſt er ein Kind GOttes, und der große GOtt 
ft fein Bater? da liegt er dem guten Hirten auf feinem Sch" — 
au 
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auf feinen Achfeln: da ift er wieder bey der Heerde, unter der 
Anzahl der Auserwählten, und Ban jauchzen als ein Erlöfeter des - 
Herrn. Sollte es ihm da nicht wohl gehen ? follte er da nicht felig 
feyn? was will fich ein ſolches Schaaf mehr wuͤnſchen, als daß es mit 
Dabid jauchzen Fan: Der HErr ift mein Hirt, mir wird nichts PR 3 
mangeln. Er waidet mich aufeiner grünen Aue, und führe mid *— 
zum friſchen Wafer. Er erquicket meine Seele: Er fuͤhret mich 
auf rechter Straffe, um feines Namens willen, u. ſ. w. 

Es wird aber diefed Seligmachen bey der Heimholung aus der 
Zeit in die Ewigkeit volfendet: denn der gute Hirte läffet feine 
Schaafe nicht ewiglich in der Wuͤſte Diefer Welt. Die Seligkeit, die 
fie hier genieffen, ift noch mit vielen Linvollfommenheiten umgeben; 
esift nochein manches Elend, das fie druͤkt; noch fo eine manche 
Noth, die fie ängftiget; noch foeine manche GefährlichFeit, der fie 
unterworfen find; noch fo eine manche Schwachheit, die ihnen an⸗ 
klebet, u. fie hindert, daß fie Die volle Genuͤge des Guten, das in JEſu 
Schäzen lieget, nicht recht ungeſtoͤrt genieſſen koͤnnen. Darum eilet 
der HErr JEſus mit feinen gefundenen Schaafen aus derWelt hin⸗ 
aus, wie Er verheiſſen hat: Ihr habt jezt Traurigkeit: aber ich Joh. 16, 
will euch wieder ſehen, und euer Herz ſoll ſich freuen, und eure ** 
Freude ſoll niemand von euch nehmen. Und ferner: Sch will wies 
der kommen, und euch zu mir nehmen, auf daß ihr ſeyd, wo Ich bin. 
Das gehet dann an bey der Aufloͤſung aus dem Leibe dieſes Todes. 
Hat der erbarmende Heiland vorher beym Suchen und Finden ſo 
viel Treue an den Seinen bewieſen, o ſo beweiſet Er ſie auch hier; 
Er nimmt ihnen die beſchwerliche Buͤrde ihres Coͤrpers ab; Er 
laͤſſet ihre Seele aus dem Kerker los; da ſtehet Er dann gleichſam 
vor ihrem Sterbebette und wartet; da nimmt Er das arme Schaͤf⸗ 
lein wieder anf feine Achſeln, trägt es durch das finſtre That des 
Todes hindurch, und bringet es hinuͤber auf die grüne Aue des 
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himmliſchen Zion; Er leget es dem himmliſchen Vater, als ein 
verklaͤrtes und weisgewaſchenes Laͤmmlein, auf feinen Schoos, 
und ſtellet in dem ganzen Himmel ein allgemeines Jubelfeſt an, 
daß nun wieder eine Seele gluͤklich durchgebracht, und unter die 
Schaar der vollendeten Gerechten verſezet worden ſey. Da freuet 
ſich der himmliſche Vater ſelbſt über fie; da druͤkt ſie der Sohn 
an ſeine Bruſt; da durchdringet der heilige Geiſt ihren Geiſt mit 
Klarheit und Seligkeit; da jubiliren über ſie die Engel GOttes, 
wenn ſie eine ſolche errettete Seele haben hinuͤber tragen duͤrfen 
in Abrahams Schoos, da gehen ihr die Auserwaͤhlten entgegen, 
und bewillkommen fie aufs allerjaͤrtlichſte: 

Ey, heißt es dann, biſt du au da? - 

got du num völlig überwunden? 

riumph, Triumph, Victoria! 
- Haft du den froben Port gefunden? 

Dann eilen fie in ftiler Ruh, 

As Rinder Ihrem Bater zu, 

Ihm, unter lauter Glorienſingen, 

en neuen Himmelsgaſt zu bringen 
Sie beten Ihn in Demuth an, 
Für das, was er mir Guts gethan. | 


D Seligkeit! wer vermag fie auszuſprechen? Heißt dad nicht 
recht fuchen und felig machen, das verloren iſt; Und das alle 
iſt ein Gefchäfte unſers theureften Erlöferd. Wie wohl iftes doch 
einem Sünder zu gönnen, wenn er alfo don dem guten Hirten 
gefuchet und gefunden worden iſt! wenner von aller Muͤhſeligkeit, 
und von allem Schmerzen befreyer, dem HErrn JEſu auf feinen 
Armen liegen, und fich ewiglich über Ihm erfreuen darf! diß iſt ja 
eine Seligkeit, die noch Fein fterbliches Auge gefehen, und Fein 
Ohr gehöret hat, und in Feines Menſchen Herz kommen ift. 

Aber was denken wir dabey, die wir noch in der Wuͤſte dieſer 
Melt herummandern ? was fagt und unfer Herz bey der Betrach⸗ 
tung dieſer fo lieblich⸗ und evangeliſchen Wahrheit ? unter on 
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JEſus, wie Er fuchen und fellg machen will, das verloren iſt. 611 
Herde Schaafe gehören wir? unter bie verlorne, oder wieder. 
gefundenen; find wir noch don der Semeinfchaft des guten Hirten - 
entfernet, oder haben wir und zu derfelben wieder ſammlen laſſen ? 
haben wir dem himmlischen Vater, und feinem Sohn JEſu 
Ehrifto, und dem ganzen Himmel mie unferer Bekehrung auch - 
ſchon eine Freude gemacht, oder muß der Herr JEſus uns noch 
in feinen Botten und Knechten mit Seufzen und Weinen anfehen ? 
Ach ein jedes prüfe fich hiebey recht ernftlih: denn es iſt ja eine 
erbärmlihe Sache, wenn einem fein Gewiſſen fagen muß: du 
gehöreft noch unter die verlornen Sünder ; dein Heiland ift fo lich» 
reich gegen dir gefinnet, und du haft gegen Ihm noch ein feindfelige® 
‚und abgeneigtes Herz. Dein JEſus gehet immer hinter dir her, 
und du Taufeit in den Sünden immer weiter von Ihm weg; dein 
Hirte fucher dich mit fo vielem Fleiß, und du wendet fo gar feinen 
Ernft an, Ihn zu fuchen. ‚ Der große Heiland bat dich fchon fo 
lange, fooft, und viel berufen, gereizet und gelocket, und du haft 
dic noch nie von Ihm finden undergreifen laſſen; du fucheit einen 
Schlupfwinkel nah dem andern, wo du dich verſteckeſt; du ver⸗ 
ftopfeft deine Ohren gegen feine liebliche Hirtenftimme, und läffeft 
Ihn vergeblich ſchreyen; du willt lieber verloren als gefunden, 
lieber verdammt als felrg „lieber in dem Rachen des Satans alsin 
dem Himmel deines Seliqmachers ſeyn, du ſteckeſt noch in Seinem 
Unflath und in deiner Unreinigkeit, bedecket mit dem Fluch des 
Allmaͤchtigen, und du Pönnteit ed doch fo gut naben. 

Das follten alle Unbekehrte unter uns mol bedenfen, und reiflidy - 
überlegen; und weil fie hören, dab des Menfchen Sohn in diefer. 
Abſicht in Noth und Tod Hineingegangen iſt, damit Er dad Ver⸗ 
lorne fuchen und felig machen möge, weil fie wohl wiffen, was das 
für eine jaͤmmerliche Sache fey, wenn jiein ihrem unbefehrten Zus 
ſtand bleiben, und. endlich ewig nn. gehen; ach! fo Be . 
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ſichs laffen zu Herzen gehen; weil fie dem lieben Heiland ſchon fo Hiel 
Herzenleid verurſachet und fo manche bittereThränen, ja unzebliche 
Schweiß. und Blutstropfen ausgepreffet haben, fo follten fie bey 
fich felbft denken : nun fo willich Doch meinem Heiland Gelegenheit 
geben, daß Er ſich auch einmal über mich freuen darf; Er gehet 
mir nach, ich willihm in feine Arme laufen; Errufet mir, ich will 
Ihm antworten; "Er fuchet mich, ich will mich von ihm finden 
laſſen. Hente foll der Tag ſeyn, da ich mich zu ihm wenden, und 
von ganzem Herzen befehren will, daß es auch von mir im Himmel 
Luck 15, heiſſe: Freuet euch mit mir, denn ich Habe mein Schaaf gefunden, 
** das verloren war. Diefer mein Sohn war todt, und ift num 
lebendig, er war verloren, und ift nun wieder gefunden. Ey ja, 
mein JEſu, gieb mir Gnade dazu; weil mir heute gefage worden 
iſt, du ſeyeſt kommen zu fuchen und feug zu machen, das verloren 
iſt, ſo hofſe ih, du werdeſt mich auch noch ſuchen und felig machen, 
Siehe, hier bin ich verirrtes und verlornes Schaaf; ſuche mich, 
Herr JEſu, findemich, hebe mich aus dem Staub der Sünden, - 
waſche mich in deinem reinen GOttes⸗Blut. Ey lege mich auf 
deine Achſeln, und bringe mich wieder zu deiner Heerde, daB Du 
dich über mich, und ich mich über dich freuen möge. 
Ei O liebe Seelen, ift denn Peines , das fein Herzin dieſem Alte 
— genblik fo zum HErrn erhoͤbe, und ihm entgegen weinete ? Wollt 
ihr denn fterben, ihre vom Haufe Sirael, 
Wollt ihr euch felbft im Lichte ſtehen, 
Undsohne Noth verloren. geben? 


Wollt ihr der Sünde länger dienen, 
Da euch zu.retten Er erfchienen? 


O daß ihr euch befinnen möchtet! o daß doch auch die Ab» 
trünnigen ſich wieder ſammlen liefen! o daß doch Feines dahinten 
bliebe! o daß doch alle ihre Stimme aufhüben, und mit allen 
Ernſt ſchryen: | 
— * 


⸗ — —— 3 


— 


en \ 
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Zus mich mit den Liebesfeilen, * 
Zeuch mich kraͤftig, mein GOTT! 

Ach wie lang, ach lange Weilen 

Machſt du mir, HErr Zebaoth! 

Doch ich Hoff in allen Noͤthen; 

Wenn du mich auch woliteft tödten. 

Mutterberze will zerbrechen 

Leber ihres Kindes Schmerz; 

Du wirft dich am mir nicht rächen, 

D-du mehr als Mutterherz ! 

Zeuch mich von dem böfen Haufen: 

Nah dir, JEſu, will ich laufen. Amen. 


—— — 


Predigt am 4. Sonntag nach Trinitatis. 
Evangelium, Luc. 6, ©. 36 » 42. " 
Syarum feyb barmherzig, wie auch euer Vater barmberzigift. Nichtet 
nicht, fo werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet nicht, fo - 
werdet ihr auch nicht verdammet. Wergebet, fo wird euch vergeben. 
Gebet , fo wird euch gegeben. Ein voll gebrüft, gerüttelt und übers 
fupig Mass wird man in euren Schoos geben. Denn .eben mit 
m Maas, da ihr mit meffet, wird man euch wieder meffen. Und 
Er fagte ihnen ein Gleichniß: Mag auch ein- Blinder einem Blinden 
den Weg weilen? werden fie nicht alle beede in die Grube fallen? 
Der Juͤnger ift nicht über feinen Meifter: wenn der Jünger ift mie 
fein Meifter , fo ift er vollfommen. Was fieheft du aber einen Splitter 
in deines Bruders Auge, und des Balken in deinem Auge wirft du 
nicht gewahr; Oder wie Eanft du fagen zu deinem Bruder: halt 
file, Bruder, ih will den Splitter aus deinem Auge zieben; und 
du fieheftfelbft nicht den Balken in deinem Auge? du Heuchler, zeuch 
zuvor den Balken aus deinem Auge, und befiebe dann, daß du den 
Splitter aus deines Bruders Auge zieheft. " 


— Eingang. 
Wen Paulus ſeine glaubige Roͤmer zur chriſtlichen Sanft⸗ 
muth gegen ihre Verfolger, und zur herzlichen Gedult 
unter den ihnen zugefuͤgten dr — will, fo ſchreibet 
| | 3 er 
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er ihnen: Raͤchet euch felber nicht, meine Liebſten! fondern gehet 
Raum dem Zorn GOttes; denn es ſtehet gefchrieben: Die Rache 
iſt mein, ich will vergelten, ſpricht der HERR. 

Das menſchliche Herz it von Natur ſehr geneiget, ſich felbit 
zu rächen, und Böfes mit Boͤſem zu vergelten. Das ift aber ein 
frevelhafter Eingriff in die Rechte der göttlichen Majeftät. Diefe 
hat ſich die Rache allein vorbehalten, und will einem jeden bezahlen, 
wie er es verdienet. Daher ſpricht GOtt: die Rache iſt mein, ic) 
will vergelten. Das foll einen Chriften bewegen, von aller eigenen 
Rache abzuſtehen; es ſolle ihn ermuntern, den fanften Lammesfinn 

1Yetris, des HErrn JEſu anzunehmen: Der [halt nicht wieder, da Er 
23 geſcholten ward, Er drohete nicht, da Er litte: fondern ftellete 
alles dem heim, der da recht richtet. Der fchreibet alles auf fein 
Protocol; Er ſchauet herab von feiner heiligen Höhe auf die 
Menfchenfinder; Er giebt genau Achtung auf ihr ganzes Thun 

und Laſſen; Er merket, was fie Böfed ausüben, und was fie 
„Gutes verrichten. Das alles will Er zu rechter Zeit finden, in 
deffen follen wir glauben und Gedult haben; wirfollens für wahr 

Ei. 3, halten, was die Schrift fagt: Prediger vonden Gerechten, daß 
fie ed aut haben: denm fie werden die Frucht ihrer Werke effen, . 
wehe aber den Gottlofen; denn fie find boshaftig; und es wird 

ihnen vergolten werden, wie fie es verdienen. 

Das beſtaͤttiget auch unſer gefegneter Heiland in dem abverle⸗ 
fenen Evangelio, wenn Er ſpricht: Ebenmit dem Maas, daihr 
mit meſſet, wird euch wieder gemeffen werden. Dep dieſen 

Worten tollen wir dismal ftille ſtehen, und unter der Furcht 
des Herrn mit einander reden 
Bon dem göttlihen Wiedervergeltungs⸗ Recht, 
wie es ſich Auffert 
1. in Peftrafung des Boͤſen. | 
2 In Belohnung des Guten, Herr 
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Err, HErr, du wolleft dein Wort fegnen, um deines Namens Ehre wil⸗ 
len, Dir, o altwiffender GOtt, ift au unier Thun und Laſſen befanut, 
fowopl das Boͤſe, das die Menfchen begeben; ald das Gute, das fie in Einfalt 
ihres Herzens verrichten. Beedes willt du nicht undergolten laſſen. Es wird 
an jenem großen Tag alles berborfommten. So gieb uns denneine heilige Scheu 
bor allen boͤſen Werken, und einen wahren Fleiß, Gutes zu wirken, damit 
u auch am Tage deiner Serrlichkeit Freude und Wonne haben mögen, 
mei, 


| Abhandlung. | 
9 göttliche Miedervergeleungs-Necht ift diefelbe Meife unfers 
GOttes, nach welcher Er, Eraft feiner Gerechtigkeit, ſo 
wohl das Böfe zu feiner Zeit heimſuchet, ald auch das Gute gnaͤ⸗ 
diglich belohnet, und einem jeden vergilt, wie er es verdienet, 
und zwar fo, daß die Strafe mit der Sünde und die Belohnung 
mit dem Guten, dad man verrichtet, eine Aehnlichfeit hat. 

Der Sohn GHOtted redet hievon in unferem Evangelio nad 
beeden Stüfen, wenn Er verfihert: Eben mit dem Maas, da 
ihr mit meſſet, wird euch wieder gemeflen werden. Er ftellet 
diefe wichtige Sache vor unter einem Gleichniß, welches von dem 
Handel und Wandel der Menfchen hergenommen if. Wenn in 
demfelben einer von dem andern etwas entlehnet, fo erfordert 
das Recht, daB es wieder heimgegeben werde, in eben dem Maas, 
in eben der Menge und Größe, von eben der Art und Gattung, 
wie es don dem andern iſt entlehnet worden. Hat einer ein geringed 
Maas von Frucht, oder Wein, oder andern Dingen ausgelehnet, 
fo folle er auch wieder ein geringes Dans bekommen. Hat er aber 
ein voll gedrüft, gerüttele und gefhüttelt Maas ausgemeflen, 
fo folle e8 ihm eben fo wieder zugemeffen werden, 

Siehe, fo handele der große GOtt auch mit den Menſchen: Er 
giebt darauf Achtung, was fie denken, was fiereden, was fie thun 
und verrihten; Er merfet darauf, wie fie fih gegen GOtt und 
dem Naͤchſten bezeugen, und wie fie miteinander umgeben, De Ä 
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alles will Er ihnen heimgeben und vergelten, mit eben dem Maas, 
womit fie gemeffen haben. Das nennet man das göttliche Wie⸗ 
berbergeltungd- Recht. Daflelbe Fan bemerfet werden 
1. Sn Beftrafung des Böfen, das von den Menſchenkindern 
iſt ausgeuͤbet worden. | 
 Dabey hat zwar der große GOtt oft lange Zeit Gedult; Er 
ſiehet zu; Erborget; Er wendet einen unerforfchlihen Reichthum 
der Langmuth und Gedult an die Gefaͤſſe des Zorns: aber endlich 
wachet Er auf; feine Gerechtigkeit laͤſſets Ihm nicht zu, daß er 
immerbin ſtille figeund fehweige: Nein, Er muß das Böfe beftra- 
fen, und das thut Er, nad dem Recht der MWiedervergeltung 
1.) mit eben der Art und Weile, wie e&ift ausgeuͤbet worden, 
Die Sünde und die Strafe der Sünden, haben eine ſolche Aehn⸗ 
lichPeit mit einander, daß man es mir Händen greifen Pan : diefe und 
jene Strafe ift diefer und jener Bosheit Schuld, darum kommt 
nun foihe Truͤbſal über dich. Als dorten die Rinder Iſrael hinanf- 
zogen, das Land Eanaan einzunehmen, fo jagten fie dem Cananiter 
Könige, Adoni Beſek, nah, und da fieihnergriffen, verhieben fie 
ihm die Daumen an feinen Händen und Füffen. Das gefchahe nicht 
ungefähr, fondern das göttliche MWiederdergeltungd: Recht war 
augenscheinlich Darunter zu fehen. „Eben mit dem Maas, womit er 
gemeſſen hatte, wurde ihm wieder gemeffen. Er felbit erkannte es, 
und fprach: Siebenzig Könige. mit verhauenen Daumen ihrer 
BR Hände und Fuͤſſe laſen auf unter meinem Tiſch: Wie ich nun gethan 
= habe, fo har mir GOtt wieder vergolten. So puͤnctlich it die - 
Gerechtigkeit GOttes in Beftrafung des Böfen. Wennein Sin» 
der, wider den Befehl unſers Heilandes in unferem Evangclio, der 
j Barmherzigkeit veraiffer, fo toller auch Feine Barmherzigkeit 
Sm. * erlangen: Dennes wird ein nnbarmberziges Gericht über Die cr» 
* gehen, die nicht Barmherzigkeit gethan haben. Hat er ſich un. 
| | ter 
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terftanden feinen Nebenmenſchen liebloſer Weiſe zu richten, fo wird 
er das ſtrenge Urtheil GOttes auch an ſich erfahren muͤſſen. Iſt er 
fo leichtfertig geweſen, andere neben ſich zu verdammen, und weg⸗ 
zuwerfen, ſo mag er sufehen, daß er nicht vom HErrn verdammet 
und weggeworfen werde; hat er ſich nicht geneigt und willig finden 
Iafen, dem Nächiten feine Fehler zu vergeben, fo folle er von GOtt 
auch keine Wergebung erlangen; tie wird an jenem Schalksknecht 
ſehen, wobey der HErr JEſus den Schluß machet: Alfo wird ge.p, 
euch mein himmliſcher Vater auch thun, fo ihr nicht von Herzens, 35. 
pergebet eurem Naͤchſten feine Fehler; bat er fein Herz gegen 
dem Dürftigen verſchloſſen, und in feinem derdammlichen Geiz 
feine Güter zufammen vergraben und eingefperret, fo wird einegeit 
überihn kommen, da GOttes und der Menfchen Herzen gegen ihm 
derfperret und verriegelt ſeyn werden; bat er fein Werf daraus 
gemacht, immer nur über die Splitter und Fehler anderer Menſchen 
herzufahren, fo wird er ſchon auch wieder Leute finden, die, aus ge- 
rechter Zulaffung GOttes, ihme feine Unarten und Gebrechen lieh» 
jos vorwerfen werden. Siehe, das erfordert das göttliche Wieder 
vergeltungs- Necht. Bey demfelden bemerfet man, daß 
2) oft eine Sünde mit der andern geftraft wird. 
Als dorten eines Leviten Weib gehuret hatte, fo Fam fie auch B Rict. 
in fotcher Sünde um. Manche Eheleute find etwa durch Unzucht 19, 26 
and Hurerey zuſammen gekommen, und haben ihren Eheſtand mit 
ſolchen Sünden angetreten, die müffen hernach, and gerechtem 
Berhängniß GOttes, das Herzeleid erleben, daß ihre Kinder in 
gleiche Sünden falten. Viele nachlaͤßige Eltern hatten über ihre 
Kinder ſchlechte Zucht, und ſchweigen zu ihren Bosheiten ſtille, die 
mãſſen hernach mit Eli ſehen, daß ſolche unartige Kinder über fie 
feit it imihrem Alter herfahren und ihnen allen Knmmer verurſa⸗ 
eben, Das bezeuget auch Paulus don ben blinden Heiden: nn 
3 | 
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fie wußten, daß ein GOtt iſt, und Haben Ihn nicht gepreifee als 
einen GOtt, noch gedanfer, fondern find inihrem Dichten eitel 
von. &" worden, und ihr unverftändiges Herz ift verfinftert. Da ſie ſich 
“ für weife hielten, find fie zu Narren worden ꝛc. Darum hat fie 
auch GOtt dahin gegeben in ihrer Herzen Selüften.f.w. O wie 
viele leichtſinnige Seelen verfäumen die Rührungen und Gnaden 
züge, die an ihre Herzen gefommen find; darum werden fie her» 
nad) hingegeben in das Gericht der Berftorfung, da fie ſich nicht 
mehr befehren Fönnen, und ein Endenehmen müffen mit Schrek. 
fen. Das ift das Recht der göttlihen MWiedervergeltung. 

Dep demfelben bemerket man, daß au 
3) diejenigen Ereaturen, die man zur Sünde mißbrauchet, 
einem zur Strafe werden müflen. Das ift, was im Buch der 
Meisheit, Cap. 11, 17. ftehet, wenn es heißt: Womit einer fün- 
diget, damit wirder auch geplaget. JungeLeute gerathen öfters mit 
einer unordentlichen Luft an eine andere Perſon; fie laſſen nicht 
nach, bis fie ihre unreineBegierden mit derfelben geftillet haben 5 fie 
Fommen miteinander indie Ehe; aber fiehe, fie werden einander zu 
einer unaufhörlichen Ruthe und Peitfche, daß fie wohl taufendmal 
wuͤnſchen voneinander weggeblieben zu feyn. Bieleirrdifchgefinnte 
Geizhaͤlſe trachten Tag und Nacht darnach, wie fie Geld und Gut 
zufammen fharren mögen, und wenn fieederlangt haben, fo wird 
ihnen ihr Reichthum zum Strif und zur Falle, darinnen fie ihre 
1Zim, 6, Seele und Seligfeit verlieren: Denn die da reich werden wollen, 
9. Die fallen in Verſuchung und Strike, und viel thörichter und 
ſchaͤdlicher Lüfte, welche verfenfen den Menſchen ins Verderben 
und VBerdammniß. Das flieffet ans dem Recht der görrlihen Wie⸗ 
dervergeltung. Daffelbe wird nicht felten auch darinn offenbar, Daß 
4) dasjenige Glied, welches man am meiften zur Sünde mis⸗ 
brauchet hat, am empfindlichiten heimgeſuchet und getrafet 
rd. 
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wird, Ueberhaupt mahen manche aus ihrem ftinfenden Maden- 
ſak einen Goͤzen, mit dem fie prangen, den fie fhmücken, ſchmin⸗ 
Pen und puzen; aber ehe fie ſichs verfehen, wirdihre Schönheit ver» 
jehret wie von Motten, und fie müffen mit lebendigem Leib vermo» · 
dern. Simfon warf feine Augen auf die liftige Delila, er wurde PRist. 
aber durch fiedahin gebracht, daß ihm vor feinem Tod noch die Az  ' 
gen ausgeftochen wurden. Lind fo Fönnten fo wohlaus der heiligen 
Schrift, ald ans der täglihen Erfahrung, unzehliche Exempel ange⸗ 
führet werden, daß das göttliche Wiedervergeltungs » Recht, in 
Beſtrafung des Böfen, Zeit und Ort, Art und Weife, Ziel und 
Zahl und Maas, auf das genanefte beobachtet, daß manchmal 
auch Die ruchlofeften Sünder ihre Hand aufden Mund legen und 
fagen müffen: HErr, du bift gerecht und alle deine Gerichte find 
recht. Nicht nur aber unbusfertige Sünder, fondern oͤfters auch 

5) busfertige und begnadigte Seelen müffen mandhmalen das 
göttliche WBiedervergeltungs- Recht, ald eine vaͤterliche Züchtigung, 
empfinden, nachdem fie fchon Vergebung ihrer Sünden erlangee 
haben. Es bleibet etwa fo eine Narbe von ihren alten Gewiſſens⸗ 
wunden zuruͤk, die fie öfters empfindlich ſchmerzet, wenn fie etwas, 
das fie in ihrem unbuöfertigen Zuftand geraubet, geitohlen, ent: 
wandt, wegen großer Armuth nicht wieder erfezen koͤnnen; wenn 
fie ein gewiſſes Mergerniß, dos sie geftiftet haben, nicht wieder aus» 
tifgen und ungefchehen machen Fönnen. Ach da müffen fie freylich 
oft die Hand GOttes fühlen, undein fteted Denkmal davon vor 
ihren Augen fehen. Das Fan man an Paulo bemerken; der hatte 2Cor.ız, 
in feinem unbefehrten Zuitand die Slaubigen gezwungen, JE- *. 
ſum zu läftern, und fie auf mancherley Weife geplagetz aber was 
gefhahe? ed wurde ihm deswegen gegeben ein Pfahl ins Fleiſch, 
des Satans Engel, der ihn mit Fäuften fhluge, und allem Ber: 


muthen nach, entweder mit gottesläfterlichen Gedanken, oder mit 
Siiie aller, 
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allerley Leibesſchwachheiten plagte. Das iſt noch eine heilſame 
Arzney fuͤr Kinder GOttes, weil es ihnen Materie giebt, zur 
taͤglichen Beugung und Demuͤthigung vor dem HErrn, und weil 
es ſie anſpornet, ſich immer mehr zu reinigen von aller Befleckung 
des Fleiſches und des Geiſtes. Was wirds aber werden mit den 
rohen und ſichern Suͤndern, die nicht nur hier in der Zeit, ſondern 
auch und ganz gewiß 
6) in der Ewigkeit die raͤchende Hand GOttes werben fühlen 
müfjen. Dennda gehet der Tag der Rache und der Wiedervergel⸗ 
tung unſers GOttes erſt recht an. Da wird Quaal und Leid deſto⸗ 
mehr eingeſchenket werden, jemehr ſie ihren Muthwillen gehabt 
haben. Und es iſt ſehr glaublich, daß die Hoͤllenſtrafen bey einem 
jeden wohl fo eingerichtet ſeyen, daß ihm mit eben dem Maas wird. 
gemeſſen werden, wie er hier gemeffen Bat: den Sraufamen mit 
Grauſamkeit, den Seizigen mit Hunger und Durft, den Hoffärtis 
gen mit Schmach und Blöße, den Wollüftigen mit Pein und 
Sl. 6, Schmerzen, u. f. w. Und das ohne Aufhören: Denn was der 
2. Menſch füet, das wird er erndten. Mer auf fein Fleiſch fäet, 
der wird von dem Fleifch das Berderbenerndten. Ad was für eine 
ewige Unluſt wird da auf fo eine Eurze Luft der Sünde folgen! 
Wer läßt fich denn dadurch warnen ? wer wird weife, und ver⸗ 
nimmt folhes? wer glaubt unferer Predigt ? wer höret heuteauf 
don Sünden? wer fuchet augenbliklich Gnade in dem Biute GEs 
fu? wer wendet Ernſt an, dem zukünftigen Zorn zuentrinnen? - 
wer läffet ab vom Böfen, und lernet Gutes thun? Ad dag ihre 
euch alle dazu ermuntern lieſſet! denn ſiehe das göttliche Wieder. 
dergeltungs. Recht beweiſet fih auch 
2. in der Belohnung des Guten. Laſſet und bemerken: wor⸗ 
in, oder in welchen Stüden, das göttliche Wiedervergel« 
tungs- Recht bey Belohnung ded Guten, ſich äuffere on 
e 


Mn 
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mweife? Hiervon finden wir in unferem Evangelio ebenfalls den 
benöthigten Unterricht. Wir fehen aus demfelben, daß 
1) überhaupt nichts Gutes unbelohnet bleibe. _ Denn men 
unfer Heiland fagt: Eben mit dem Maas, da ihr mit meſſet, wird 
man euch wieder meſſen; fohat Er damit nicht nur das Böfe, fon- 
dern auch hauptfädhlich das Gute gemepnet. Gut nennet die 
Schrift alles das, was wiedergeborneSeelen in der Kraft des Heil. 
Geiſtes, zur Ehre GOttes, und zu ihrem eigenen und des Naͤch⸗ 
ten Heil, nach dem Willen des Herrn, denken, reden, thun und 
verrichten. Es gehören demnach hieher alle Pflichten gegen GOtt, 
gegen ung felbit, und dem Maͤchſten, in deren Ausübung wahre Chri- 
ften fich geichäftig finden laſſen. Es gehören dahin alle gute Bewe⸗ 
gungen ihres Herzens, da fie gerne ganz rein, heilig, vollfommen, 
aufrichtig und redlich feyn möchten, wie fie dad Auge des heiligen 
GOttes wuͤnſchet. Es gehören dahin alle Begierden ihrer See- 
len, die ſich nach dem ausſtrecken, was lieblich, wohllautend, und 
dem Herren gefällig iſt; alle Seufzer, die fie im Verborgenen zu 
GOtt abſchicken; alles Flehen und Gebet, das fie entweder allein, 
oder mit andern vor den Thron GOttes bringen, und ihm ihre ei» 
gene und anderer Leute Noch und Anliegen vortragen; alle Thrä- 
nen, Die fie über ſich felbit und andere vor dem Angefichte GOttes 
vergieſſen; alle gute Mörtlein, womit fie andere lehren, warnen, 
tröften und zurecht weiſen; alle Leiden, die fieum ded Namens 
Ehrifti willen erdulden; alle Schimpf- und Spottnamen, 10» 
mit fie von der Welt und ihren Kindern beleget, und- öfters, ald mit 
einem Plazregen, überfchüttet werden ; alles was fie im Dienfte 
GoOttes arbeiten, unternehmen und verrichten; ja auch alte das⸗ 
jenige, was fie gerne thun möchten, woran fie aber durch unüber- 
windliche Anftöfle verhindert werden. Alles das geböret unter 
den Segen, welchen der Herr, Are nach feinem Wieder 
| | | 3 vers 
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vergeltungd: Recht, überfchwenglich belohnen, und in ihren Bufen 
heimgeben will, wie Paulus ſchreibet: GOtt iſt nicht ungerecht, 


em. daB Er vergeffe eures Werks (im Glauben) und eurer Arbeit in 
St, 6, der Liebe. Auf alle diefe gute Saat, folle eine unbefchreibtich 
7 9. große, mächtige und erfreuliche Erndte folgen. Wie follte einen 


nn 57 


das ſchon reizen, ermuntern und erwecken, daß ergutes thäte, 
und nicht müde würde; denm der Apoftelverfichert: zu feiner Zeit 
werden wir auch erndeen ohne Aufhören. Wollen wir aber 
2) noch einige befondere Stücfe bemerken, welche nach dem 
goͤttlichen Bergeltungs-Neche feliglich belohnet werden follen; fo 
werden ung diefelben in unferem Evangelio vor die Augen hinge 
leget; denn da fpricht unfer Heiland: | 
) Seyd barmherzig, wie auch euer Vater im Himmel barm⸗ 
herzig iſt. Das will der HErr nach feinem Wiedervergeltungs⸗ 
Recht belohnen. Unſer Heiland ſpricht: Selig ſind die Barmher⸗ 


zigen, denn fie ſollen Barmherzigkeit erlangen. Die Barmherzig⸗ 
keit iſt eine Tugend, nach welcher wir ung des Naͤchſten leiblich und 


geiftliches Elend zu Herzen gehen, und dadurch zu einem empfindfie 
chen Mitleiden bewegen, und demſelben mit Troft, Rath und That 
beyzufpringen, erwecken laffen. Das wären wir ohnehin zu thun 
ſchuldig, wenn auch Feine Belohnung darauffolgete denn warum 
find wir aufder Welt, ald daß einer dem andern die Hände bieten, 
einer dem andern zu Hülfe kommen, einer den andern troͤſten folle 7 
n.f. w. Das bringet die Natur der menfchlichen Geſellſchaft mie 
fi, und derjenige ift nicht wereh, ein Menfch zur heiſſen, der die 

Barmherzigkeit ans feinem Herzen verbannen will. | 
Wir werden auch dazu durch das Exempel und Vorbild des 
himmliſchen Vaters auf das alterräftigfte gereizet und ermuntert. 
Deſſen Barmberzigfeitift fogroß, daß wir und alle Stunden und 
Augenblicke darüber ſchaͤmen muͤſſen, auch dieſelbe nicht zu — 
en 
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fenvermögen. Wem haben wird zu danken, daß wir da find, als der 
göttlichen Barmherzigkeit? von wen haben wir unfer Leib und 
Seele, Speife, Nahrung und Kleidung und allesempfangen, von 
der göttlihen Barmberzigkeit. Wasift die Urſache, daB wir als 
ein unreiner Staub noch auf dem Erdboden geduldet, und bey un- 
fern vielfältigen Unarten getragen werden ? die göttliche Barm⸗ 
herzigfeit, und fo durch alles hindurch. Wir mögen hinſchauen, 
wo wir wollen, fo ſehen wir allenthalben Barmherzigkeit, Barm⸗ 
herzigfeit. Was ift alfo billiger, ald daß wir and wieder Barm- we 
herzigfeit beweifen gegen denen, die der Barmherzigkeit bedürftig 10, 
jind. Barmherzigkeit an der Seele unſers Bruderd, Barmher⸗ 
zigfeit an dem Leibe und den äuffern Umſtaͤnden unſers Nächften, 
Barmherzigkeit an den ärgften Feinden, Barmherzigkeit auch 
an dem Vieh, und an den Ieblofen Creaturen. Das ift unfere 
theure Pflicht und Schuldigfeit. 

er ed aber thut,der foll und darf es nicht umfonft thun; er folle 
nad) dem göttlichen Wiedervergeltungs Recht auch wieder Barm- 
herzigfeit erlangen. Bezeuget Jacobus: Es follein unbarmherzig Su. 2, 
‚Gericht ergehen, über den, der nicht Barmherzigkeit geuͤbet hat; "3 
fo bezeuget Hingegen au David: Wohl dem, der barmberzig Pr. 11⸗ 
ift, und gerne leihet. Wir arıne Creaturen haben fo viel Barm: *. 
berzigfeit in fo manden Umſtaͤnden noͤthig. Sind wir nun 
fleißig gewwefen, Barmherzigkeit zu üben, fo ſolle es ung reichlich 
hereinfommen; wir follen auch Barmherzigkeit erlangen. und 
Gnade finden. So fpricht unfer Heiland weiter: 

b) Richter. nicht, fo werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet 
nicht, fo werdet ihr auch nicht verdammet. Hierinnen folle fich 
das Wiedervergeltungs- Recht GOttes Auffern und beweiſen. 
Richten heißt, des Nächten Thun und Laſſen lieblofer Weiſe beur- 
theilen. Berdammen heißt, ſich an GOttes Statt fezen, und be — 
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Naͤchſten über diefer und jener Sache gleichfam eine eigenmächtige 
Strafe andictiren. Wer dieſes thut, der folle dem Urtheil und der 
Strafe GOttes nicht entfliehen; denn das kommt einem unter 
den Sterblichen zu. Wie ſoll ich mich unterftehen, des Nächiten 
orte nnd Gedanken, Gebärden und Werke zu richten, da ich ihm 
ja nicht ind Herze fehen Fan ? wie folle fich eineCreatur erfrechen,auf 
GOttes Richterſtuhl hinauf zu fteigen, und ihren Nächftenzu ver 
dammen, da fie felbit um ihrer Sünde willen der Aufferiten Strafe 
und Berdammniß werth iſt. So fündlich und ungebührlich alfo die- 
fes Berfahren ik, fo will es dennoch der Herr den Glaubigen nicht 
unbelohnet laſſen, wenn fie fich davon enthalten; wenn fie nicht 
richten, fo ſollen fie auch nicht gerichtet werden; wenn fie nicht 
verdammen, fo follen fie auch nicht verdbammet werden. 
a Ich fage von den Glaubigen und Wiedergebornen: Denn wel⸗ 
18. * «he nicht glauben, die haben fchon einen, der fie richtet, weiche den 
Schild ihres fleiſchlich gefinnten Herzens in offenbaren Sünden 
aushängen, die Pan Bein Menſch felig preifen ; das Wort des HErrn 
verdammt fie, und fie werden diefem Lirtheil nicht entlanfen. Glau⸗ 
bige aber follen ed zu genieffen haben. Wenn fiefih aus Furcht vor 
Gott ſcheuen, ein unbefonnenes Urtheil über den Nächiten zu 
fällen; fo will der HErr auch Bein Urtheil über fie fälfen. Wein 
fie fo gar ferne find, jemanden die Berdammniß zu wünfchen, daß 
fie vielmehr gerne jedermann die SeligPeit gönnen mächten, fo will 
fie der HErr auch nicht verdammen; fie follen der Berdbammniß 
entrinnen, und inden Befiz derjenigen Seligkeit eingeführet wer⸗ 
den, die von andern fo leichtfinnig verachtet wird. Linfer Heiland 
fähret fort und fpricht: 
ce) Vergebet, fo wird euch vergeben. Das Vergeben findet 
Statt bey den Fehlern und Suͤnden, die unfer Naͤchſter an uns bes 
gaugenhat. Zudemfelben find die Herzen der DMenfchen von Na⸗ 
tur 
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tur gar nicht aufgeleget; fie pflegen die Beleidigungen, die ihnen 
angethan werden, in Erz und Marmor einzugraben ; fie find oft fo 
hart, fo feindfelig und unverföhnlich, daß fie von Peiner Verge⸗ 
bung nichts wiſſen wollen; fie laden einander vor das juͤngſte Ge⸗ 
richt, und fahren in ihrer Unverſoͤhnlichkeit dahin in den Abgrund 
der ewigen Verdammniß. Busfertige Seelen aber find zu Aus. 
> bung diefer Chriftenpflicht bereit und willig; fie ſehen ſich felber 
an als die Schalföfnechte, diedem großen Rönig mehr als zehen 
tanfend Talent fhuldig geweſen, und diefelben gefchenft bekom⸗ 
men haben; warum follten fie ihrem Mitknecht nicht auch hundert 
Srofchen ſchenken? Sie fehen fih an als Pilgrime, die immer 
zween Bündel auf ihren Achfeln tragen, einen großen und einen 
Fleinen ; der Eleine hanget hinten hinunter, das find die Beleidi— 
gungen und Sünden ihres Naͤchſten; der große aber hanget vornen 
berab, daß find ihre eigene Sünden; biefer if in ihren Augen ſo 
groß, daß fieden andern darüber vergeffen, und für nicht achten, 
Wenn fie alfo mit Petro fragen: HERR, mie oft foll ich mei: Matth. 
nem Bruder, der an mir fündiget, vergeben ? Iſts genug fieben: 18, a1. 
mal? fo antwortet ihnen der Heiland: Ich fage nicht, fiebenmal, ** 
fondern fiebenzigmal fiebenmal. Darzu werden fie auch duch 
die Gnade tüchtig, und dadurch befommen fieden Bortheil, daß 
fie wieder Vergebung erlangen; Vergebung aller ihrer Sünden, 
tägliche Vergebung, reichlihe Vergebung, ewige Bergebung, fo, 
daß alter ihrer Sünden nicht mehr gedacht werden ſolle. Endlich 
fügee unſer Heiland hinzu: | 
" a) Geber, fo wird euch gegeben. Das Bat feine Abficht vor» 
nämlich auf die leibliche Dürftigkeit unſers Nächften; derfelben 
ſolle von uns abgeholfen werden, durchs Geben. Darzu ſind 
verbunden, nicht nur die Reichen dieſer Welt, fondern auch die, fo 


wenig haben; denn Paulus ermahnet auch die, die Feine Reich— 
| _ Keep thuͤmer 
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Edhel⸗ thuͤmer beſizen, daß ſie arbeiten, damit ſie haben zu geben dem 
2. Dürftigen. Bon Natur iſt des Menſchen Herz mehr geneigt zum 
Nehmen; durch die Gnade aber wird es geändert, daß es einfehen 
Apgefb- lernt, daß es wahr feye, was JEſus gefagt hat: Geben iſt feliger, 
> 35 als nehmen. Darum giebt ein Chrift lieber, als er nimmt; er 
giebt gerne, er giebt williglich, er giebt, wenn er Fan, aud) 
2 Cor. »reihlih. Einen ſolchen frölichen Geber Hat GOtt lieb: Es folle 
7° ihm auch gegeben werden: fein außgelehntes Armenkapital ſolle 
reichliche Zinfe eintragen ; es folle tanfendfältigen Wucher bringen, 
bier in der Zeit, und dort in der Ewigkeit. Und das führet 
uns auf das 
2te, wie ſich nämlich die göttliche Wiedervergeltung in Belof» 
nung des Guten änffere und beweiſe. Es geſchiehet nämlich puͤnkt⸗ 
ih und genau; denn der HErr vergiffet nichts; Er hat alles auf 
Matth. fein Buch gefchrieben, wie und wo, und wen, und wann, und 
9 4 wie oft, umd wieviel wir Gutes gethan Haben; das will Er zu 
feiner Zeit hervorbringen, und vergelten oͤffentlich. Es geſchiehet 
reichlich und überflüßig; denn der Heiland fagt: Ein voll gedrußt, 
gerättelt, und überflüßig Maas wird manineuren Schooß geben. ' 
Bey der Belohnung ded Guten - nimmt alfo der große GOtt 
ein voll Maas, an dem nichts fehlen folle; ein gedrukt Maas, 
wie man weiche Sachen noch einzudrücfen pflege, wenn man 
einem wohl mefjen will; ein geruͤttelt Maas, wie man bey trockenen 
Sachen das Maas zu rütteln pfleget, damit fein viel hineingehen 
möge, dabey auch ein überflüßig Maas, nicht nur ebenvoll, fon« 
bern fo, daß es überflieffet; daß man in ein ſolch Gefäß nichts 
weiters bineingieffen Fönnte, So miffet der HErr der gütige GOtt, 
wenn Er das Gute belohnen will. In Beftrafung des Böfen Hält 
Er Zeit, Ziel, Zahl, Maas und Gewicht, Damit Feinemzu geringe . 
geſchehe, noch zu vie, Das thut die Strafgerechtigfeit ; aber 
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die Gnade und Guͤtſgkeit hat keine Graͤnzen, keinZiel, Zahl, Maas 
und Gewicht‘, ſondern fie theilet alles verſchwenderiſch aus. Sie 
giebt für einen Heller mehr als zehen tauſend Pfund; für einen Vier⸗ 
uͤng mehr als hundert tauſend Scheffel; fuͤr ein Troͤpflein Troſtes 
an meinem Naͤchſten, ganze Stroͤme der Erquickungen; fuͤr ein 
vergoſſenes Thraͤnlein, ans Liebe zu ZEfu, ein ganzes Meer der 
Suͤſſigkeit; für die unvollfommene Werke, vollfommene Selig: 
keit; und für die kurzen und zeitlichen Leiden, eine ewige und über 
alle Maas wichtige Herrlichfeit. Sollte und das nicht munter und 
fleißig machen in Ausübung des Guten ? was für eine reiche Erndte 
koͤnnte einer in der Ewigkeit für-fich finden, wenn er die Saatzeit 
feines kurzen Lebens forgfältig ausfaufen, und Feine Gelegenheit, 
Gutes zu fehaffen, vorbey laſſen wollte ? 

Das wollen wir unfern trägen Herzen vorhalten ; wir wollen die 
Spuren fein fleißig bemerken, in weichen ſich das göttliche Wieder 
vergeltungs-Necht, fo wohl in Beftrafung des Böfen, als in Beloh— 
nung des Guten, ſchon hier fo deutlich offenbaret. Bey jenem wol⸗ 

Jen wir den Ernit, bey diefem aber die Güte GOttes bewundern. 
Durch jenes wollen wir und bewahren laffen, nicht einmal im 
Berborgenen zu fündigen. Durch diefes wollen wir und lafen er» 
wecken, allenthalben, wo wir Fönnen, Gutes zu denken, zu reden 
und zu verrichten. Der kuͤnftige große Vergeltungstag wird alles 
ans Licht bringen, was im Finftern verborgen ift, es feye gut 
oder böfe, Auf denfelben ſchauet hinaus, ihr Seelen, und machet, 
daß ihr mit Freuden erndten möget ohne Aufyören. Amen. 
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E⸗ begab ſich aber, daß ſich das Volk zu JEſu drang, zu hoͤren das 

ort OOttes, und Er fund — Genezareth, und ai 
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zwey Schiff am See fleben: bie Fiſcher aber waden ausgetreten, und 
wuſchen ihre Neze; trat Er in der Schiffe eines, wehhes Simonis 
war, und bat ihn, daß ers ein wenig vom Lande führete. Und Er 
fazte ih, und lebrete das Wolf aus dem Schiff. Und als Er hatte 
aufgeböret iu reden, ſprach Er zu Simon: Fahre auf die Höhe, und 
werfet eure Neze aus, daß ihr einen Zug but. Und Simon antwor: 
tete, und fprach zu Ihm: Meifter, wir haben die ganze Nacht gearbeitet, | 
und nichts gefangen, aber auf dein Wort will ich das Nez auswerfen, 
Und da fiedasthaten, befchloffen fie eine große Menge Fiſche, und ihr Nez 
gerri Und fie winketen ihren Geſellen, die im andern Schiff waren, 
aß fie Fämen und hülfen ihnen ziehen. Und fie kamen und füllen 
beyde Schiffe voll, alfo, daß fie ſunken. Da das Simon Petrus fabe, 
fiel Sr JEſu zu den Knien, und fprah: HErr gebe von mir hinaus, 
ich bin ein fündiger Menſch. Denn es war ihn ein Schredten ankom⸗ 
men, und alle, die mit ihm waren, über diefem Treue ‚ den fie mit 
einander gethan hatten. Deifelbigen gleichen auch Zacobum und Johan⸗ 
nem, die Söhne Zebebäl, Simonis Geſellen. Und IEfus ſprach zu 
Simon: fürdte dich nicht, denn von nun an wirft du Menſchen faben. 
Und fie führeten die Schiffe zu Lande, und verlieffen alles, und folgete 


Ihm nad. . 
Eingang. a 
E⸗ iſt eine wichtige Lection, wenn Paulus feinen Coloſſern ſchrei⸗ 

Col, g, bet: Alles, was ihr thut, mit Worten, oder mit Werken, 
172 das thut alles in dem Namen des HErrn JEſu, und danket 


GOtt und dem Vater durch Ihn. Die Coloſſer waren Leute, 
die ans dem finftern Heidenehum ausgegangen, und fi) von gan⸗ 
zem Herzenzu GOtt und Ehrifto gewendet hatten. Wie fie num 
in ihrem vorigen Zuftand alled nach dem Trieb ihres verkehrten 
Herzens, entweder im Vertrauen aufihre eigene Weisheit, Kraft, 
Macht und Geſchiklichkeit, oder in einer tummen Zuverſicht auf 
‚ ihre nichtige Goͤzen gethan, und mithin recht elende und betrogene 
Leute geweſen waren ; alfo weifet ihnen der Apoftel nun einen ganz 
andern Weg, auf welchem fie in allem ihrem Thun und Laſſen viel 
leichter und feliger zum Zwek Fommen Fönnten, nämlich ivenn ft 
aut 
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alles, was fie hun, in dem Namen JEſu thun, wenn fie alles, was fie 
reden follen, im Namen JEſu reden, wenn fie alles, was fie verrich- 
ten, im Namen JEſu verrichten, und GOtt und dem Water durch 
Ihn inallen Stuͤcken dankbar zu werden befliffen feyen. Darum, 
ſpricht Er: Alles, was ihr thut, mit Worten, oder mit Werken, das 
thut alles indem Namen JEſu, und danfet GOtt und dem Vater 
durch Ihn. O gefegnete Berrichtungen, die alfo unternommen 
werden. Unſer blindes, verfehrtes, und von Gott abgeneigtes Herz 
it fonft zu nichts wenigerd aufgelegt, als daß esin allem Thun und 
Laſſen aufden Herrn fehen, undes in der Kraft JEſu wagen follte, 
Wenns hoch kommt, fo geftehet man endlich ein, daß man, in Ab- 
ſicht auf die ewige Seligkeit, dem HEren JEſu und feinem heiligen  - 
Berdienft alles zu verdanken habe; aber daß man and) in leiblichen _ 
Dingen,ohne die Kraft und Gnade JEfn, nicht einen Finger regen, 
oder einen Fuß bewegen, oder ein taugliches Wort reden, oder eis 
ten gluͤklichen Tritt thun, und etwas tüchtiges ausrichten koͤnne, 
das mill und Fan der blinde Menſch nicht einfehen: das kommt ihm 
viel zu verächtlich und unbegreiflich vor; darım nimmt man eben 
alles gemeiniglich auf feine eigene Schultern: man rennet und lauft 
im Vertrauen auffeine eigene Kraft und Stärfe, und meynt, man 
wolle es mit feinem Berftand und klugen Wiz ſchon durchtreiben. 
Nun ſiehet man zwar freplich manche unglaubige Kinder diefer 
Welt, die ohne GOtt und ohne Chriſto fo dahin gehen, und im irr - 
difchen Sinn vieles glüflich zu Stande bringen. Aber was für 
fhlechte Bortheile dadurch erreichet werden, das zeiget ſich oft erſt 
im Auskehren, wenn das vermeynte Gluͤk fih unvermuthet 
ändert, und der arme Menfch an Leib und Seele verdirbet.- 
O wie gut habens hingegen diejenigen, Die nichts denfen, reden 
oder thun, ohne JEſu; die alles auffeine Kraft — und wa⸗ 


d ſich auf den Beyſtand ihres mächtigen Erloͤſers allein ver 
— ſch f on HT laflen; 
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laſſen; aber auch hernach wieder alle Ehre und allen Dank zu feinen 
Pr 125, Fuͤſſen niederlegen und mit David ſprechen: Nicht und, HErr, nit 
uns, fondern deinem Namen gibEhre, um deiner Gnade und Wahr: 
heit. Zu einer ſolchen heiligen und ununterbrochenen Semeinfchaft 
mit JEſu wollen wir und heute untereinander aufmuntern, da wir 
Petrum in unferem Evangelio fprechen hören: Meiſter, wir haben 
die ganze Nacht gearbeitet,umd nichts gefangen; aber auf dein Wort 

will ich das Nez auswerfen. Wir wollen miteinander betrachten 
Die Bortheile derer, die alles, was fie thun, in dem Namen 

SU thun, 
1. im geiftlichen und 


2. in leiblihen Geſchaͤften und Verrichtungen. 
Su deinem Namen, HErr JEſu! will ich auch jezo das Ne auswerfen. 
In demuͤthigem Vertrauen auf deinen Befehl und Verheifiung will ich 
meinen Mund -aufthun, und zu deinem Bolk reden. Ach laß es gefegnet ſeyn, 
zum Heil vieler Seelen. Du fiebeft, wie fo viele noch im dem unrubigen - 
Meer diefer Welt herumſchwemmen, und alles, was fie thun, ohne dich 
in ihrer eigenen Kraft, und nach ihrem verkehrten Sinn vornehmen. Leber, 
— Bun e ur) u IB ern — — YA in — 
zeuch ſie von oben maͤchtig, daß es einen geſegneten Fiſchzug abgebe, zur 
Verherrlichung deines großen Namens. Amen. * 


| Abhandlung 
j Kinchit folf alled, was er thut, in dem Namen JEſu thun; 
das iſt: Er ſolle alles thun im Vertrauen aufdie Gnade, auf 
das Wort, auf die Verheiſſung, auf das Verdienſt und auf den 
Beyſtand feines großen Erloͤſers. Darzu ermuntert Paulus feine 
Coloſſer in unſern Eingangsworten; und in unſerem Evangelio 
haben wir ein Exempel an Petro, der zwar zuvor mit ſeinen Ge⸗ 
fehrten die ja gearbeitet, aber nun, auf das 
Wort und auf den Befehl JEſu, fein Nez ausgeworfen, undeinen 
ungemein gefegueten Fiſchzug gethan hat. Das kan uns ein liebli⸗ 
ches und angenehmes Bild ſeyn, was fuͤr Vortheile man badonzu ots 
en 
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warten habe, wenn man alles, was man thut, im Namen 
JEſu zu thun, beflifen if. 

Es gehoͤret aber hierzu nicht nur eine Baltfinnig und gewohnte 
Benennung, oder ein aberglaubifches Vertrauen auf den Namen 
JEſu, wie man vielfältig bey unbekehrten und fleifchlichgefinnten 
Leuten findet ; fondern es wird darzu erfordert eine wahre Gemein⸗ 
(haft mie JEſu, und einlebendiges Vertrauen auf die Macht und 
Gnade des großen Heilanded. Das trift man aber bey Peinem un. 
busfertigen Menſchen an; wo einer nicht mit Petro fich als einen 
fündigen Menfchen, ald eine unwürdige@reatur, als einen unmaͤch⸗ 
tigen und ſchnoͤden Wurm anfehen lernet, der nicht werth ift nur 
den Namen JEſu im Munde zu führen, noch vielweniger der Ge⸗ 
meinfchaft feines Heilandes gemürdiget zu werden; wo einer nicht 
in der Ordnung einer wahren Sinnesänderung gelernet hat, aller 
feiner eigenen Kraft, Macht, Weisheit, Geſchiklichkeit und Wuͤr⸗ 
digkeit abzufterben, und fih dem HErrn JEſu, mit ſehnlichem 
Berlangen nach feiner Gnade und Hülfe, zu Füffen zu werfen, wo 
nicht JEſus verfläret und groß gemacht worden ift durch den Heil. 
Geift : ach fiehe, fo it man auch nicht im Stande, etwas im Mamen 
JEſu zu thun; denn ein folcher ift auffer feiner Semeinfchaft, und 
ob er gleich den Namen JEſu immer im Drunde hätte, fo ift doch 
fein Herz leer vom Glauben an Ihn, und von der wahrhaftigen 
Hochachtung gegen Ihn. Menn aber einer durch eine rechtichaffene 
Bekehrung wahrhaftig zu Chrifte gebracht, mit Ihm vereiniget, 
und alfo fein Juͤnger und Nachfolger worden ift, alddann Pan 
er alles, was er thut, im Namen JEſu thun. Und davon hat 
man die wichtigften Vortheile | 

r. in geiftlichen Sefchäften und Verrichtungen. 

Geiſtliche Bye und Verrichtungen find folche, Die entweder 

den Lehrern und Prediger nach ihrem geiftlichen Stand, Ant 
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und Beruf, oder einem jeden gemeinen Chriften ins befondere, 
nach feiner Verbindlichkeit, in Abſicht auf fein ewiges Heil, ob⸗ 
liegen. In beeden Fan nichts fruchtbarliches geſchafft und aus 
gerichtet werden ohne im Namen, in der Kraft, im Vertrauen 
auf dad Wort und auf die Verheiſſung JEſu. . 
Wollen wir fehen auf die Gefchäfte derer, die indem geiftlichen 
Stand leben, und zum Lehramt berufen find, fo werden fie in un⸗ 
ferem Evangelio beſchrieben, ald DMenfchenfifcher, die den Seelen 
der Menſchen nachgehen, fie aus dem Schlamm der Sünden, und 
“ aus den Schlupflöchern ihrer eigenen Gerechtigkeit hervor ſtoͤbern, 
das Nez des göttlichen Worts über fie ausbreiten, fiefangen, und 
zum HErrn Chriſto bringen follen. Wer ift aber hierzu tüchtig, 
ohne der es waget in der Kraft und in dem Namen JEſu? 
Petrus und die uͤbrigen Juͤnger waren ſchon eine Zeitlang in der 
Nachfolge unſers Heilandes geſtanden, da dasjenige vorgieng, was 
in unferein Evangelio erzehlet wird; doch leſen wir nicht, daß durch 
ihren Dienſt viel namhaftes geſchaffet und ausgerichtet worden mä- 
re; jest aber, nachdem fie gelernet hatten, ihre; im Namen Fein 
anszumerfen, Eriegen fie die Herrliche Verheiſſung, daß fienon num 
Ruck 10, An Menſchen fahen follen, und bald darauf wurden fie zum Apo— 
17. Felamt verordnet, und zu den verlornen Schaafen aus dem Haufe 
Sirael auögefendet, von welcher Geſandiſchaft fie mit Freuden 
wieder Famen, und ihrem grofen Meifter erzehlten, daßfie im Stande 
geweſen ſeyen auch die böfenGeifter auszutreiben in feinem Namen. 
Wie iſts demnach ſo gut, vortheilhaft und geſegnet, wenn ein 
Wenſchenfiſcher, ein Lehrer und Prediger, alles was er thut, im 
Namen JEſu thut; wenn er auffeine Kanzel tretenfolle, und er 
tritt aufim Namen JEfu, und im Vertrauen auf feinen mächtigen 
Beyſtand; werner das Nez des Evangelii vor dem Altar, und vor 
dem Beichtſtuhl, auswerfen folle, und er denket bey ſich ſelbſten: 
| nun 
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nun anf dein Wort, HErr JEſu, will ich jest dad Nez auswerfen; 
wenn er feine Predigten meditiret, under thuts unter heiligen und 
ernftlichen Seufzern um den Einfluß der Gnade und der Kraft feis 
ned großen Heilandes ; wenn er dad Wort redet mit einem muthigen 
und zuverfichtlichen Vertrauen auf den Beyſtand deflen, der zur 
Nechten der Majeſtaͤt ſizet; wenn er dem mächtigen Heiland unter 
währendem Bortrag immer and Herz dringet und ſich vor Ihm er⸗ 
Fläret : du weiſſeſt ja,daß ich in meiner eigenen Kraft nichts vermag, 
daß alle meine eigene Kunft, Weisheit und Gelehrfamkeit nichts 
tauget, und daß ich damit wohl mein Lebenlang vergebens arbeiten 
würde; ach fo laß denn jezt deine Gotteskraft in mir Schwachen 
mächtigfeyn: rede Dudurch mich, und entzuͤnde meine Lippen mit 
einer glühenden Kohle von dem Altar deines Heiligthums: laß dein 
Wort ausrichten, wozu es gefandt it, mache es zu einem Donner die 
verhärteten Gemuͤther zu zerfchmettern, zu einem Feuer, die eiskal⸗ 
ten Herzen zu entzünden, und zu einem fruchtbaren Regen, die Unem⸗ 
pfindlichen zu erweihenn. |. w. Sollte es wohl da ohne Segen feyn? 
follten nicht durch die Gnade JEſuChriſti mancheSeelen angefaflee 
und gewonnen, follte das Wort nicht vielen ein Geruch des Lebens 
zum Leben werden ? gewiß, es muß ausrichten, worzu es gefande ift. - 
Sp ift ed and) bey Anstheilung der Sacramenten: auch die Pön- 
nen nicht ohne Segen verwaltet werden, wenn ein Lehrer und Pre⸗ 
diger fie im Namen JEſu austheilet. Wenn in der Taufe fo manche 
kleine Fiſchlein, fo viele zarte und unmündige Kinder, auf den Befehl 
JEſu, zu ihm gebracht, und in dad Meer feiner ewigen Erbarınung 
und feiner überfchwenglichen Gnade hineingeworfen werden; wenn 
man bey Ausſpendung ded H.Abendmals fo eine große Menge Sees 
len vor fich ſiehet, die eben noch meiftentheils in die unfelige Neze 
des Satans verwickelt find, und die Seligkeit, die in Chriſto JEſu 
iſt, noch nicht geſchmecket und erlebten Baden, ſo daß es einen — | 
i ne 
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Knecht GOttes jammert, er denkt aber doch dabey an den ausdruͤk⸗ 
lichen Befehl des großen Meifterd: Nehmet hin, effet, das ift mein 
Leib; trinket, das iſt mein Blut; thut das zu meinem Gedächtniß, 
und er waget es aufdiefes Wort JEſu, theilet dieſes Sacrament 
aus, preifet den armen Seelen die blutende und fterbende Liebe ih: 
res Erlöferdan, und fagts ihnen, mie viel fie den Sohn GOttes 
gefoftet Haben, wie theuer fie Ihm zu ftehen gekommen feyen, und 
wie. fie ja wohl Urſache hätten, ich in feinem Liebeönez fangen, und 
in feine Arme ſammlen zu laſſen; follte es da nicht wenigſtens bey 
einigen geſegnet ſeyn, daß fie fih gewinnen — und ſich dem 
aufopferten, der für ſie geſtorben und auferſtanden iſt ? So iſts 
nicht nur mit den offentlichen, ſondern auch mit den 
beſondern Amtsverrichtungen eines Menſchenfiſchers, wenn 
er nicht nur das Wort öffentlich prediget, ſondern auch noch hie und 
da einer Seele insbeſondere nachgehet. Wenn er einen Suͤnder 
weißt, der etwan in den Angel gebiſſen hat, ich will ſagen, der ein ge⸗ 
ſchlagenes Herz und verwundetes Gewiſſen mit ſich herumtraͤgt, 
und er gehet im Namen JEſu Chriſti auf einen ſolchen los, zaͤpfet 
ihn bey allen Gelegenheiten, zu Haus und auf dem Felde, in geſun⸗ 
den Tagen und auf dem Krankenbette kluͤglich an, ſtellet ihm ſeine 
Sünden noch weiter vor, dringet in ſein Gewiſſen hinein, ſuchet ihn 
mit der Zoffpeife der enangelifhen Gnadenverheiſſungen zu baizen, 
redet mitihm aufs allerfreundlichfte, und umringet fein Herz der« 
geftalten,daß er fait nirgend mehr hinausſchlupfen Fan ; under thut 
alles das im Namen JEſu, ſo, daß ers auch dem treuen Heiland vor⸗ 
hält: fiehe, bier ift eine Seele, bey welcher fich eine Hoffnung zeiget, 
daß fie fich werde fangen und gewinnen Jaffen: Ey fo gieb mimdoch 
Weisheit und Gnade, Gedult und Liebe, Ernft und Eifer, dieſem 
armen Sünder nachzugehen; faſſe ihn felditen recht an mit dem An⸗ 
gel deiner Ueberzeugung; vette feine Seele, als einen Brand “nn 
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dem Feuer, und lege mirin den Mund, was ich ihm fagen folle, 
zum Heitfeiner Seelen, Dir foll alle Ehre, aller Ruhm, Preiß 
und Danfin Ewigkeit dafür gebracht werden, wenn diefes arme 
unruhige Fifchlein in das Nez deiner feligen Liebesgemeinfchaft ge- 
bracht werden Fan. Sollte wohl da der treue Heiland umhin Fön- 
nen, follte Er das Flehen eines ſolchen um feine Zuhörer ringenden 
Lehrers verfchmähen? ſollte nicht ein mancher fo herausgebettelt, 
herausgeweinet, und ausdem Verderben geriffen werden ? O ges 
wiß, einem folchen Arbeiter muß es in dem Namen JEſu gelingen ; 
ein ſolcher Seelenfifcher muß mit viel Segen geſchmuͤcket werden, 
und einen Sieg nach dem andern davon tragen, daß man fehen 
Fan, ber rechte GOtt feye zu Zion, 

as aber Lehrer und Prediger fih in dem Namen JEſu 
zu verfprechen haben, das dürfen ſich 

andere gemeine Chriften auch verfprechen in denjenigen Ge⸗ 
(häften und Verrihtungen, die fie in Abficht aufdas Heilihrer 
Seelen unternehmen. Ad freplich Hat da ein jeglicher auch für 
ſich felber täglich viel zu Ichaffen bey dem Anfang und Fortgang, 
und bey der Bollendung feines Chriſtenlaufs; allenthalben aber 
wird man die herrlichiten Wortheile erjagen, wenn man alles - 
thut und angreift in dem Namen JEſu. Man wird dadurch 
die allerherrlichften Bortheile erlangen 

bey dem Anfang feines Chriſtenthums. Wenn einer durch die 
ewige Erbarmung unferd GOttes ergriffen, und aus dem geiftli« 
chen Tod erwecket wird, daß er anfangt zu erkennen, in was für ein 
tiefes Meer der Verdammniß, der Unmacht und: des äufferften 
Berderbender durch die Sünde und Abwelkhung von GOtt ders 
ſunken ſeye; wenn er lernt einſehen, in was für gefährliche Neze und 
Stricke er bisher verwickelt geweſen, und wie er in dem unruhigen 
Meer dieſer Welt herum — ſich um eitele und — 
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Saden befümmert, fo viele Tage und Nächte ſich im Dienfte der 
Eitelfeit müde gearbeitet, und fich durch dieſes alles nichts anders 
zuwege gebracht habe, ald einen Schaz des Zorns auf den Tag des 
Zorns; wenn feine Sünden ihn drücken, und er möchte gerne Davon 
108 ſeyn; wenn der unfelige Welt: und Teufelsdienſt ihme eckelt und 
entleidet ift, und er möchte gerne einem beffern Herrn dienen ; wenn 
alle feine eigene Gerechtigkeit und Frömmigkeit ihm als ein zerrife 
jenes Nez vorgeftellet wird, welches zertrümmern muß, wenn der 
Geiſt des HErrn drein bläfet, under möchte gerne eine beffere Ge⸗ 
rechtigkeit und eine feftere Hoffnung zum Leben haben, under Ban 
Doch dieſes alles durch fein eigenes Wirken und Bemühen nicht zum . 
Stande bringen; er Pan fich von feinen Suͤndenſtricken nicht felber 
los machen; er Pan feine eiternde Gewiſſenswunden nicht felber hei. 
len, er Fan fich nicht felber zu einem andern, gerechten, Heiligen, 
frommen und gottfeligen Menſchen machen; was bleibt da einem 
ſolchen aufgewekten und von feinem Elend überzeugten Sünder 
anders übrig, als diefes: Er muß esim Namen JEſu angreifen; 
er muß ſich ald einen verruchten und höllenwürdigen Mifferhäter 
dem großen Erbarmer zu den Füffen werfen und fprechen: Herr, 
ich bin zwar nicht werth, daß du unter mein Dad) geheft, aber 
Fomm gleihwohl zu mir, laß mid) einen Zugang zu dir finden, 
denn ich bin ein fündhafter Menſch; er muß fich von fich felber 
weg und zu Chrifto wenden; er muß von feinem eigenen Elend und 
Verderben wegund auf Chriftum ſchauen; er muß mit Verlaͤug⸗ 
nung feineseigenen Namens und alles feines zufammen gebettelten 
Guten, den Namen, dad Berdienft , das Löfegeld, den Gehorſam 
feines Mittlers JEſu ergreifen, und daffelbe vor den himmlifchen 
Bater bringen. Ermuß es wagen aufdas Wort JEſu, da Er ger 
Joh. s,fagt hat: Wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinausſtoſſen, 
37° auf die Berheiffung JEſu, da Er gefprochen: Kommet her zu J 
alle, 
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alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd, ich will euch erquicken; 

auf den Befehl des wahrhaftigen GOttes: Kehre wieder, du ad» Matth. 
trünniges Sfrael, fpricht der HERN, fo will ih mein Antlizru »7- 
nicht genen euch derftellen: Denn ic) bin barmherzig, fpricht der Ir. E 
Herr, und willnicht ewiglich zürnen. Auf das muß erö wagen, 

im Bertrauen auf diefe gnädige Berficherung muß er gleichfam das 

Herz in beyde Hände nehmen, vor feinen Erlöfer hintreten, und 

Ihn bitten, daß Er feine Werheiffung an ihm erfüllen wolle, 

Du haftja verfprochen, muß er Ihm vorhalten, du wolleſt kei— 
nen hinausſtoſſen; du haft ja geſagt: alle Muͤhſelige und Beladene 
ſollen zu dir Emmen, und alle Abtrünnige follen wieder umkehren; 
fiehe ich bin auch der einer, ein Muͤhſeliger und Beladener, ein 
unter feiner Sündenlaft zu Boden gedrüfter, ein abtrünniger 
Sünder, der lediglich nichts gutes, ſchoͤnes und heilige vor dich 
bringen kan; ad) fo wirft du ja auch mich nicht hinausſtoſſen, du 
wirſt dich meiner erbarmen und mir gnaͤdig ſeyn. Sehet, fo muß 
einer fein Chriftenthum im Namen JEfu anfangen, will er anderft 
Darinnen zu einem ewigen Zwek Fommen. 

Darinn verfehlen es viele aufgeweßte und in ihren Suͤnden beun⸗ 
ruhigte Gemuͤther, wenn ihnen ein Wort derUeberzeugung and Herz 
kommt, daß fie erkennen, es ſtehe mit ihnen nicht recht, ſie müffen um⸗ 
kehren und anderſt werben, u. ſ. w. fo fangen fie an, fich ſelbſt zu beſ⸗ 
fern ; fie flicken einen neuen Lappen aufein alt Kleid, ihres ungeaͤn⸗ 
derten, und im Blute JEſu noch nicht —— ; fie ned» 
men allerhand gute Uebungen vor, mit vielem lefen, beten, fingen 
und andern gotteödienftlihen Werken; fie wollen dieſes und jenes 
Döfe ablegen, und diefes und jened Gute thun ; fie wollen vor fo und 
ſo huͤbſch, ſchoͤn Fromm und Heilig ſeyn, ehe fie zu Chrifto kommen, 
und Damit gerathen fie in eine gefezliche Aengſtlichkeit, in ein Eigen⸗ 
gewirk, in ein beſtaͤndiges Senfzen — daß es nirgend 


ißnen vor ſich gehen wolle. 
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Da mühen fie fich felber viel und mancherley, 
Und lernen nie, was ein Erlöfer fey. 


Dein fruchtloſes Bemuͤhen! woher kommt es aber? daher kommt 
es, weil ſie das Nez nicht im Ramen JEſu auswerfen; weil ſie ihre 
Bekehrung auf ihre eigene Kraft, und nicht in der Kraft JEſu an⸗ 
fangen, und fih nicht aldarme, verlorne und verdammte Sünder 
auf die Gnade, Treue und Barmherzigkeit unferd lieben Heilandes 
bingeben wollen. Mürden fie diefes thun, und alles, mag fieun 
ternehmen, nur im Namen JEſu wagen, o wie bald, wieleicht wuͤr⸗ 
den fie zur Gnade und Bergebung ihrer Sünden gelangen Eönnen. 

Wie es aber noͤthig ift, daß man alled im Namen JEſu 
thue bey dem Anfang feines Chriſtenthums: alfo muß es auch 
fo geichehen bey dem 

“ Fortgang deſſelben. Die Jünger und Apoftel des Herrn wa⸗ 
ren fchon einige Jahre im Glauben und in der Semeinfchaft ihres 
Erloͤſers geftanden, und doch fagteihnen der HErr JEſus noch da⸗ 


3. 15. mals: Ohne mid) Eönnet ihr nichts thun. Und fo ifts and) in der 


That. Wenn man glei von dem Sündentod aufgeweft wor« 
den, und zur Gnade und Bergebung gelanget iſt; wenn einer durch 
die geiftliche Geburt von oben eine neue Creatur worden ift, fo Pan 
man doch nichts fruchtbarliches thun und fchaffen, ald indem Na⸗ 


26, men JEſu; wie auch Paulus fagt: Mir find nicht tüchtig von 


5 


und felber etwas zu gedenken, ald von ung felber, fondern, daß wir 
tüchtig find, it Von GOtt. Wie eine Rebe Feine Frucht brin« 
gen Fan, wenn fie nicht am Meinftof hanget, und aus demfelben 
Saft, Kraft und Nahrung ziehet: alſo Fan auch ein Ehrift un« 
möglich fruchtbar feyn zu guten Werken, wenner nicht alles thut 
und angreift im Namen JEſu, fo, daß er aus der Fülle der Gnade, 
der Kraft und des Verdienftes JEſu täglich nene Kraft zum Leben 
und göttlichen Wandel ſchoͤpfet und heraus iimmt. 
Will da jemand beten, ſo kan er nicht anderſt erhoͤrlich beten, 
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als im Namen JEſu, wie unſer lieber Heiland ſagt: Alles, was ihr Sp. x4, 
bitten werdet in meinem Namen, das will Ich thun, auf daß der :3- 
Vater geehret werde indem Sohn. Will jemand wider den Sa» 

tan, Weltund Sünde ftreiten, fo Ban er nicht anderft den Sieg da» 

bon tragen, ald im Namen JEſu, wie der Apoſtel ſchreibet: Zulezt, Srdet-s, 
meine Brüder, ſeyd ſtark in dem HErrn, undin der Macht ſeine 
Staͤrke. Will jemand das Wort GOttes leſen, hören und betrach⸗ 

ten, ſo wird er gewiß keinen Segen davon haben, als wenn ers 

thut in dem Namen JEſu, unter herzlichem Flehen, um die gnaͤdi⸗ 

gen Einfluͤſſe ſeines goͤttlichen Lichtes und Geiſtes. Will man ſich 

üben in der Verlaͤugnung, in der Toͤdtung feines ſuͤndlichen Flei⸗ 

ſches, als im Fleißder Heiligung,, fo wird man nicht zum Zwek 
Fommen, als wenn man es angreift in dem Namen JEſu; der ift .., , J 
der Anfänger und Vollender des Glaubens. Mill einer, nach der“ 
Verbindung des geiftlichen Priefterthums, auch an andern Seelen 
arbeiten, und bey Gelegenheit etwas gutes und nüzliches zu den 
Seirigen, zurfeinen Nachbarn, Freunden und Bekannten, oder 

auch zu andern, die er nicht Penner, reden, Daß der Name GOttes 
verherrlichet, und fein Reich ausgebreitet werde; fo wird alles 
miteinander vergebens ſeyn, wenn ers nicht thut im Namen JEſu, 

unter der Mitwirkung feines guten Geiſtes. 

O wiegut, wievortheilhaft und geſegnet ift esdemnah, wenn - 
man unverruͤkt an JEſu hanget, nichts denket ohne Ihn, nichts 
thut ohne Ihn, nichts redet ohne Ihn, wenn einer im beftändigen 
Gefühl feiner Linmacht und Linwürdigfeit bleibt, und den Namen 
feines JEſu ergreifet, - ald das einige Panier, unter welchem 
man Thaten thun, und feine Feinde zu Boden treten Pan. Und 
diefes Vortheiles müffen wir uns auch noch bedienen bey der 

Bollendung unfers Chriſtenlaufs; wenn der Kampf zu Ende 
gehet, wenn dis Augen brechen, und das Herz erkaltet, wenn bee 

ü 
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Mund verſtummet, die Sinnen verſchwinden, und die Glieder er» 
ftarren; wer will da etwas thun ohne JEſu ? Wie will da ein armer 
mit dem Tode ringender Menſch feinen Lauf mit Ehren vollenden, 
und das Kleinod ergreifen, wenn er nicht bekannt ift mie JEſu dem 
Siegesfürften, menner nit mit feinem Namen bezeichnet, und in 
fein blutiges Verdienſt hineingewickelt ift 7 O wie gut iſts da, wenn 
man im Namen JEſu ſterben, feinen Seift in feine Treue Hände 
befehlen, und fo in feinen Wundenim Glauben eingefenfer, in die 
Ewigkeit hinüber fahren Fan; wenn man da den Namen JEſu nicht 
nur im Ohr oderim Munde, fondern JEſum ſelbſt im Herzen 
bat, und mit Ihme durch das Thal des Todes durchwandert. 
So' iſt uns denn gezeiget, wie wir alles, mas wir in geiftlichen 
Geſchaͤften und Berrihtungen mit Segen thun wollen, im Na— 
men JEſu thun müffen. Das hat nun aber auch große Vortheife 

2. in leiblichen Gefchäften und Verrichtungen. . Petrus war 
hier, nach unferem Evangelio, in leiblichen Verrichtungen befchäfs 
tiget, da er in die Worte ausbrechen mußte: Meifter, wir haben 
. bieganze Nacht gearbeitet, und nichts gefangen; aber auf dein 
ort will ich das Nez auswerfen. Er war fonft ein erfahrner 
Fiſcher, und mußte wohl, wie mans nad) den Negeln der natürs 
lichen Klugheit angreifen mußte, wenn man einen Zug thun 
wollte: aber fiehe, "er wurde mit alle feinem Wiz und Kunſt zu 
Schanden; alle feine Mühe und Arbeit war vergebens, bis er 
das Nezim Namen, und auf das Wort JEſu lernte auswerfen. 
So bald er diefed that, fo bald befchloffen fie eine große Menge 
Fiſche, daß fie ihre Meze zerriffen, und ihre Schiffe diefelbe fait 
nicht alle faflen Fonnten. 

Mas iftdasanderd. ald ein deutliches Zeugniß, daß es ein un- 
gemein großer Vortheil feye, wenn man auch im Leiblichen altes, 
wos man thut, im Namen JEſu thut. Ach es iſt gewiß auch * 

alles 
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Die Vortdeile derer , bie alles Im Namen 
alles an GOttes Segen und an feiner Gnade 
Herr nicht das Hans bauet, fo arbeiten gewiß 
bauen. Wo Er nicht die Stadt behütet, fo wa 
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gelegen: Wo der Yr.zer, 
umfonit, biedaran "-f- 
her der Wächter 


umſonſt. Es iſt umſonſt, daß ihr frühe aufſtehet, und hernach 


lange fizet, und eſſet euer Brod mit Sorgen, 


denn feinen Freuns 


den giebt Erd fchlafend. Es ift wahr, auch unbefehrte Menfchen 


find öfterd mit natürlichem Berftand, Klughe 
keit begabet, die Werke ihres Berufs wohl a 


it und Geſchiklich⸗ 
uszurichten: aber 


was hilft fie diefes alles ohne den gnädigen Bepftand GOttes und 
unſers Heilandes? Davidfagt: Der Herr hat nicht Luft an der pr 
Stärfe des Roſſes noch Gefallen an jemands Beinen ; fondern Er "44% 
bat Wohlgefallen an denen, die Jhn fürdten, und auf feine 


Güte hoffen. Und Salomo: Zum Laufen Hilfe 
zum Streit Bilft nicht ſtark feyn, zur Nahrung 


nicht ſchnell ſeyn, Pre. 9, 
hilft nicht gefchißg -*- 


feyn. Lind Jeremias: Ein Weifer rühme ſich nicht feiner Weis: Je, g 
beit; ein Starker ruͤhme fich nicht feiner Stärke; ein Reicher 2,” 
ruͤhme ſich nicht feines Reichthums; fondern wer ſich rühmen till, 
der rühme ſich deß, daß er mich wiffe und Penne, daß Sch der 
HErr bin, der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit uͤbet 


auf Erden, denn ſolches gefaͤllet mir, ſprich 


t der HErr. 


Gewiß, ein Menſch, der den HErrn nicht fuͤrchtet, wird oͤfters 


mit all feiner Weisheit, Wiz und Stärke zu ſch 


anden; fein Mer 


misraͤth ihm; feine Abſichten ſchlagen ıhm fehl; feine Bemühun. 
gen find fruchtlos, weil jie nicht von einer Höheren Hand unterſtuͤzet 


werden; wenn aber einer den HErrn ſuchet und 


Pennet, und aud) 


in feinem Auffrlichen Beruf nichts vornimmt, ohne JEſu, ohne feis 


ne Gnade und obne feinen Beyſtand, der wird 


feine Sachen wohl 


ausrichten. Darum ſpricht David: Wohl dem, der nicht wandelt 
im Rath der Gottloſen, noch tritt auf den Weg der Suͤnder, noch 


ſitzet, da die Spoͤtter ſitzen; ſondern hat Luſt zum Gefez des 
: M mmm 
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or ı„, HErrn, und redet von feinem Gefez Tag und Naht. Der iſt wie 
2. 2.3. cin Baum gepflanzet anden Wafferbächen, der feine Frucht brin- 
get zu feiner Zeit, und feine Blätter verwelken nicht, und was Er 
macht, dad geräth wohl. Wenn ein Negente den HErrn fürchtet, 

und fi) zu feiner Regierung alle Weisheit und Gnade von oben 

aus der Fülle JEſu erbittet; wenn ein Richter ſich von dem Geiſt 

des HErrn lenken und leiten läffet; wenn ein Handwerfämann 

nie in feine Werkſtatt gehet, ohne zuvor fein Herz zu dem theure⸗ 

ften Heiland zu erheben; wenn ein Ackersmann feinen Saamen in 

dem Namen JEſu ausſaͤet; wenn ein Weingärtner feinen Wein 

berg in der Furcht ded HErrn bauet ; wenn ein Hansvater feine 
Kinder und Sefinde zur Semeinfchaft GOttes und JEſu Ehrifti 
anzuleiten bemuͤhet iſt; wenneine Hausmutter, ein Knecht, eine 
Magd, ein Taglöhner, alled, was er thut, vor GOtt und in feiner 
Gegenwart verrichtet, und im Vertrauen aufden Segen und Bey⸗ 

ftand feines großen Erlöferd, dem er begehrt von ganzem Herzen 

zu dienen, und fein Eigenthum zu feyn und zu bleiben; wie follte 

das nicht vielmehr Segen haben, ald die Sefchäfte eined Gottlo⸗ 

fen, der alle feine Sachen nur im Leichtiinn vornimmt, undein 
abgöttifches Vertrauen auf fich felber fest. | 

O man verfuche es nur, und laffe fich zu einer ernftlichen Bekeh⸗ 

rung und Sinnesänderung bringen, 9 auch der aͤuſſere Stand 

und Beruf dem HErrn geheiliget werde, man wirds finden, was 

1Xiım, g, Far groffe Vortheile damit verknuͤpfet find, und mie die Gottſelig⸗ 
8. keit zu allen Dingen nuzift, und die Berheiffung hat diefes und 
des zufünftigen Lebens, Kriege man dabey gleich in der Welt 
Feinen großen Ueberfluß anirrdifchen Sütern, fo hat mans doch 

defto mehr zu genieffen an geiftlihen Borzügen; man dat JEfum 

bey fih im Schiff, man wird von Ihm begnadiget, geleitet und der» 
forget; man darf in allen Noͤthen feine Zuflucht zu feiner — 


> 
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Borforgenehmen; man kan fich auch unter Trübfalen feiner Gna⸗ 


dengegenwart erfreuen und getröften: man lernet durch Ihn, bee: P 


des, fart ſeyn und hungern, übrig haben und Mangel leiden; 
man bat unter dem Schweiß feines Angeſichts, in welchem man 
fein Brod iffet, den himmlifchen Troft, Daß die Muͤhſeligkeit dies 
ſes Lebens bald ein feliged Ende nehmen, und ineine ewige Erquik⸗ 
kung verwandelt werden folle. Und in der Ewigkeit felbft bat 
man den unausfprechlichen Vorzug, daß da andere ihren Theil in 


diefem Leben befommen haben, und hernach in der Aufferiten Duͤrf⸗ 


tigPeit (machten muͤſſen, teil fie ohne GOtt, und ohne JEſu, 
in der Melt gelebet Haben, man num bey dem HErrn JEſu feyn datf 
allezeit, daß man feine Herrlichfeit fehe, beſize und ewiglich mit 
genieffe. Das find ja gewiß recht große Bortheile derer, die alles, 
was fie thin, im Namen JEſu thun. So ift das Chriſtenthum 
ein recht feliger Stand, wenn alles durch JEfn Gnade gewürzet, 
geheiliget und geiegnet wird. 

Nun wollen wir und prüfen, ob wir in einem folhen Gnaden⸗ 
und Segensvollen Zuftand ftehen; wir wollen und unterfuchen, 06 
wir einmal auch zu JEſu und feiner Gemeinſchaft durch eine wahre 
Defehrung gebracht worden feyen; ob wir Ihn unverrüft bey 
uns haben; ob wir alles, was wir thun, in feinem Namen thun, 
in feiner Kraft, im Vertrauen auf fein Berdienft und gnädigen 
Bepftand, ie viele werden unter und ſeyn, die hiervon noch 
nichts lebendiges erfahren haben; wie viele, die eben in ihremLeicht⸗ 
finn dahin gehen, und alles, was fiethun, ald blos natürliche Dien- 
ſchen thun, wie andere Thiere, die ohne Ueberlegung ſchaſſen und 
arbeiten, in ihrem dummen Linverftand effen nnd trinfen, und 
hernach hintiegen ‚und fchlafen. Won wie manchen dörfte man 
wohl gar fagen, Daß fiediß und jenes ind Teufeld Namen thun, wie 


man öfters aus ihrem ruchlofen Munde hoͤret, daß fie fo über ihre. 
Mmmmz Kins 
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Kinder und Gefinde im Zorn heraus fahren. ‚Wieviele fhreiben 
den Segen, den fie in ihrem Haufe und aufihren Gütern finden, | 
ihrem eigenen Fleiß, Wiz und Geſchiklichkeit zu, und glauben - 
nicht, daß fie alles dem Herrn JEſu und feiner Gnade zu danken 
haben. Wie viele find, die zum Heil ihrer Seelen noch gar nichts 
fruchtbarliches im Namen JEſu gearbeitet haben; fondern eben in 
ihrer Sicherheit liegen bleiben, und nicht wollen mit Furcht und 
Zittern ſchaffen, daß fie felig werden. Diefe alle find ungtüßfelige . 
Creaturen, die ihrem großen Heiland feine Ehre rauben, ihre 
arme Seelen erbärmlich verwahrlofen, und mit fih felber die 
ſchaͤndlichſte Abgoͤtterey treiben. | 
| Ach die gehen doch in ſich, und ſuchen einen beſſern Meg; bie 
entfliehen der Gefahr, darinn fie ftecfen, daß fie nicht non dem 
Fluch des Allmächtigen ergriffen werden ; die lernen Doch auch dag, 
was fiethun, im Namen JEſu thun, damit fie nicht nur einen 
kahlen Vortheil im Zeitlichen erjagen, fondern einen Gewinn aufs 
Ewige davon bringen. 

Dem Herrn und unferem einigen Heiland JEſu Chrifto fey 
allein Preis und Ehre in Ewigkeit. Amen. 


Predigt am 6. Sonntag nad) Trinitatis. 
Evangelium, Matth. 5, v. 20» 26, 
E⸗ ſey dann eure Gerechtigkeit beſſer, denn der Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer, fo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. Ahr 
babt a, daß au den Alten gefagt ift: du follt nicht tödten; wer aber 
toͤd BR er foll des Gerichts fchuldig kun. Ich aber-fage euch: wer 
mit Könem ne zürnet, der iſt —* Gerichts ſchuldig. Wer aber 
u ſeinem Bruder ſaget Racha, der iſt des Raths ſchulbig. Wer aber 
aget, du Narr, der J— des hoͤlliſchen Feuers ſchuldig. rum. wenn 
= beine Gabe auf dem Altar opferft, und wirft alda eindenten , daß 
n Bruder etwas wider dich habe; fo laß allda vor dem Altar — 
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Gabe, und gehe zuvor bin, und verföhne dich mit deinem Bruder, und 
aledann komm, und opfere deine Gabe. Sen willfährig deinem Wlder⸗ 
facher bald, dieweil du noch bey ibm auf dem Wege bift, auf daß dich 
der Widerfacher nicht dermaleins uͤberantworte dem Michter, und der 
Richter überantiworte dich dem Diener, und werdeſt in ben Kerker ges 
worfen. Ich fage dir: Warlich, du wirft nicht von dannen heraus 
fommen, bis du auch den lezten Heller bezahleſt. 
Eingang. 
E" ehrwuͤrdiger Titul ift ed für die, die GOtt fürchten und 
Chriſto angehören, daß fie in der heiligen Schrift insgemein 
Gerechte genennet werden. Schon in den Zeiten des alten Teftas 
ments iſt diefer vornehme Ehrentitulden Kindern GOttes beyge⸗ 
leget, und durch den Mund aller Propheten und Knechte GOttes 
gebracht worden. So fagt Abraham bey feiner Fürbitte für die 
Innwohner Sodomd: Wille du denn den Gerechten mit dem Moſe 
Sottlofen umbringen; vielleicht möchten noch fünfzig Gerechte 3" 
in der Stadt fepn. GOtt ſelbſt befiehlt dem Bol Iſrael durch Mo: 2 more 
fen: Den Unſchnuldigen und Gerechren follt du nicht erwürgen. 23. 7. 
Hiob bezeuget: GOtt wendet-feine Augen nicht von den Gerech— a 3% 
ten. David redet von diefen vor dem Angeficht GOttes fo hoch—⸗ 
geehrten Leuten faft in allen feinen Pfalmen, und zeiget, was für ein PI- en 
großer Unterſchied feye zwiſchen den Gerechten und Ungerechten. u." 
Der Herr Pennet den Weg der Gerechten, aber der Sottlofen Weg 
vergehet. Freuet euch des HErrn, und feyd froͤlich ihr Gerech⸗ 
ten. Salomo ftimmet mit ein, und macht von den Gerechten s.4 
ungemein viel Rühmens, wenn er unter andern ſpricht: Der Name wirt, 18, 
bes HErrn iſt ein feſtes Schloß; der Gerechte lauft dahin, und »* 
wird beſchirmet. Efajas fchreibet: Prediget von den Gereg ten, Si.z,ı. 
daß fie ed gut haben, denn fie werden dje Frucht ihrer Werke 
effen. Hoſeas ſpricht: Die Wegedes HErrn find richtig, und die ger. 14 
Gerechten wandeln barinnen, aber die Uebertreter fallen darin u. 
Mmmmz; nen. — 
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nen. Malachias, - der lezte Prophet des alten Bundes, rufet 

un Hand: hr ſollt ſehen, was für ein Linterfchied feye zwiſchen den 

Gerechten und Sottlofen, und zwifchen dem, der GOtt diene, 

und dem, der Ihm nicht dienet. So ftehet auch im Buch der 

Weish. Weisheit viel von den Gerechten, fonderlich aber, daß fie einmal 

5, 2. ftehen werden mit großer Freudigkeit wider die, fo fie geaͤngſtiget, 
and ihre Arbeit verworfen haben. 

Wie num diefer Ausdruk in den Schriften des alten Tefta- 
ments gäng und gäbe gewefen, und denen, bieden HErrn fürchte 
ten, immer beygelegt worden ; alfo finden wir auch inden Schrif 
ten neuen Teftaments, daß der Sohn GOttes felbft, und feine 

‚ Avoftel, diefen Namen häufig und fireng gebraucht haben. So 
Math. fagt der liebe Heiland: Die Gerechten werden leuchten, wie die 
Whei Sonne inihred Vaters Reich. So bezeuget Paulus, daß zufünfs 
24, 15.tigfep die Auferftehung der Todten, beede der Gerechten und Un⸗ 
erg gerechten, Petrus ſchreibt: Dig Augen des HErrn fehen auf 
Soc. 5,dDie Gerechten. Lind Jacobus verfihert: Des Gerechten Gebet 

26. vermag viel, wenn es ernſtlich ift. 

So werden allenthalben diejenigen, die Gott fürchten, and durch 
den Stauben Glieder Chriſti worden find, Gerechtegenennet. Ein 
Gerechter ift, im bürgerlichen Berftand, ein folder, dem Peine 
Schuld vorgerücket, und alles gute nachgefagt werden Fan. So 
find auch, im geiftlichen Verftand, gerechte Seelen folche, denen vor 
Gottes Gericht Feine Sünde zugerechnet, hingegen aber alles 
Gute nachgeruͤhmet wird. Das iſt ja etwas großes, feliged und 
herrliches: Bloͤde und ſchuͤchterne Seelen find nicht fo Fe, ſich 
diefen Ehrentituf zuzneignen. Die redlichften Gemuͤther ftehen 
in einer beftändigen Empfindung ihres fündlichen Verderbens und 
ihrer großen Unwuͤrdigkeit, und unterftehen fich nicht, ſich ſelbſt 
unter Die Anzahl der Serechten zuzehlen. Sie feufjen en * 


— 
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HERR, gehe nicht ind Gericht mit deinein Knecht, denn vor dir 
it Fein Lebendiger gerecht. Sie lagen meiftentheild: Es ift 
nichts an mir zu finden, ald nur Lingerechtigkeit: aber-fie mögen 
ſich ſelbſt dafür halten, oder nicht, fo find fie doch Gerechte, und 
werden vor GOtt alfo —— und gehalten. 

Und zwar haben Seelen, die in der Ordnung einer wahren Buſe 
und Bekehrung JEſu Eigenthum worden find, nicht nur eine elen⸗ 
de, felbftgemachte, fondern eine wahre&erehtigkeit: die Gerechtig⸗ 
keit des Glaubens, die fie durch den Glauben an ZEfum Chriftum 
zu eigen befommen haben, und Die Gerechtigkeit des Lebens, da 
fie durch die Gnade tüchtig find, fih dem HErrn darzuftellen zu 
alfem feinem Gefallen. Das ift die Gerechtigkeit, die vor GOtt 
gilt und angenehm iſt; die Gerechtigkeit, von welcher JEſus im 
Evangelio fagt: Es ſey denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn der 
Schriftgelehrten und Pharifier, fo werdet ihr nicht in das Him⸗ 
melreich Fommen. Die befiere Gerechtigkeit haben die Glaubi— 
gen, und Eönnen ſich darüber freuen. Wir wollen alſo der Sache 
weiter nachdenken, und mit einander reden 

Bon der Gerechtigkeit wahrer Chriſten. 
ie fie haben 
ı. die Gerechtigkeit ded Glaubens, und 


2. die Gerechtigkeit des Lebens. 
ys HErr JESU! ſchenke und die reine Seide deiner Geretisteit sum 
Kleide. Im unferer Gerechtigkeit können wir ja nicht vor GHOtt befteben. 
Die Werke, die wir in unferer eigenen Kraft verrichten, Binnen dir nicht 
gefallen, das wiflen wir * deinem Wort. Doch moͤchten wir auch — 
Nitgenoſſen deines Reiches heiſſen. Darum komm und zu a... 
Heiland! — uns ——— Suͤnder ein in deine Gerechtigkeit, va fe 
durch den Glauben unfer eigen werde. Wirke auch in uns alles Gute, das 
dor dir gefällig ift, und erfülle und mit Früchten der Serechtigteit. die in 
uns geſchehen muͤſſe zur Ehre und ag 1 Amen. 


ba 
% ift ein ad Sirinod Haben: Chriften, daß fir auhennn 
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ben in der Gerechtigkeit, und daß. fie geſchmuͤcket find mit einer 
wahren Gerechtigkeit, nämlich 
1. mit der Gerechtigkeit ded Glaubens. Das ift Die Gerechtig⸗ 
keit JEſu Chriſti und feines vollguͤltigen Verdienſtes, welche 
Rom 10, Paulus nennet: die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, die durch 
At Glauben zugerechnet wird denen, die da glauben. Das ilt 
alfo zwar 
ı) eine fremde Gerechtigkeit, die ein Glaubiger nicht fih 
ſelbſt, fondern allein feinem Heiland zu danken bat. 
Die Pharifäer und Schriftgelehrten kannten JEſum nicht, fie 
wollten JEſum nicht, fie nahmen JEſum und fein beiliged Ber- 
dienjt nicht an, darum hatten fie Peine andere, als ihre eigene Ge 
rechtigfeit. Sie wirkten ſich in ihrer eigenen Kraft fo einen Rok 
zufammen von felbit erwählten Gottesdienften und äufferlichen 
Werken nach dem Gefez; weil fie aber JEfum, den Herrn, der uns 
fere Gerechtigkeit ift, mit feinem vollkommenen Gehorfam nicht 
Fannten und hatten, fo ftunden fie bey alke dem in der ſchaͤndlichſten 
Seelenblöße, und mußten von dem Richter alles Fleifches das Ur⸗ 
theil hören, daß fie nimmermehr follen ind Himmelreich kommen. 
Und gewiß, wer das Recht zum Leben in ſich felber fuchet, ber 
Betrüger fih, und wird mit ewiger Schmach beftehen müffen. Wir 
arme Menfchen find durch den Sündenfall in einen ſolchen jaͤmmer⸗ 
lichen und erbärmlichen Zuftand gerathen, daß das Lircheil über 
Y 1,008 alle hat gefället werden muͤſſen: Daift Peiner, der gerecht ſey, 
3 auch nichteiner. Das Gift der Sünde hat und nicht nur aller 
Kraft zum Guten beraubet, daß ein Menfch in feinem natuͤrlich⸗ 
und unbekehrten Zuftand ein Feind und Nebelle gegen GOtt, und 
geſchworner Widerfacher feiner Heiligkeit worden iſt, fondern es 
hat auch alle Leibs- und Seelenfräfte dergeftalt durchdrungen, 
daß alled Gute, ſo er aus eigener Kraft thun will, durchaus nichtd 
A 
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tauget, und ein Geſtank iſt vor dem Angeſicht des heiligen GOt⸗ 
tes. In ſolchem Zuſtande iſt alſo lediglich nichts aufzuweiſen, das 
dem HErrn gefälligwäre, Der beſte Naturmenſch ift weiter nichts, 
als einPharifäer und Heuchler; bey allem Guten, daser thun will, 
bleibet er noch ein Schuldner, und zwar ein gedoppelter Schuld. 
ner des heiligen GHOttes: Einmal, weil er ein geborner Sünder 
ift, das Geſez GOttes fo viel tauſendmal übertreten bat, und 
dafür dem Herrn, feinem GOtt, nicht einen Heller bezahlen . 
Fan; hernach, weil er mit allen feinen Tugenden und guten Wer⸗ 
Pen noch unendlich viel zuruͤk laͤßt, ander Vollbringung des Mil, 
lens GOttes, durch welche Linterla fung er neue Strafe verdiener, 
So wird der arme Menſch nicht fertig ; er langt nicht hinaus; er 
Fan nichts auftreiben, feine ſchaͤndliche Bloͤſe zu hedecken > ja, wenn 


er alles gethan hätte, fo müßte er fagen: Ich bin ein unnuͤzer — 


Knecht, ich habe erſt gethan, was ich zu thun ſchuldig war, 
GoOtt iſt mirdafür Feinen Dank ſchuldig; ih bin doch noch werth, 
in den Schuldthurn geworfen zu werden. _ 

Dieſes große Lndermögen und Verderben ſiehet ein Klinder 
Pharifäer, ein blofer Naturmenfch nit ein. Wenn er etwa bon 
Natur ftilfe, eingezogen und tugendhaft gelebt, und lich vor. großen 
Sünden gehütet hat: fo Bilder er ſich weiß nicht was Darauf ein, 
und macht ſich fo breit damit, ald ob ihm der große GOtt feinen 
Himmel zehenmal ſchuldig wäre, Aber bey bußfertigen und glau⸗ 
bigen Seelen ſiehet es anders aus; denen hat die Gnade die Aus 
gen geöffnet, daß fie in die Tiefe ihres Berderbeng bineinfehen 
koͤnnen; dieerfennen es, wie blind, tie finfter, mie todt, wie 
erftorben, mie giftig, wie unflätig fie von Natur find; die Pen. 
nen die Sünde nach ihrer Art und Natur, und nad ihrer großen 
Abſcheulichkeit; fie fühlen in der Buſſe den Zorn des gerechten 


und beleidigen GOttes über die Sünde, und wifen nicht, in 
| non weh 
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welchen Winkel des Erdbodens fie ſich verkriechen ſollen. Darum 
wollen fie, mit jenem busfertigen Zöllner, die Augen nicht auf- 
Lach 13, heben gen Himmel, fondern ſchlagen an ihre Bruſt, und ſprechen: 


3. GOtt ſey mir, dem Suͤnder guädig, 


zum Gnadenſtuhl fliehen fie alfo: dieſer Gnadenſtuhl iſt die 


blutige Verſoͤhnung des Mitllers JEſu Chriſti. 


Sie habens zwar wohl auch im Anfang verſuchet, ob ſie ſich ſelbſt 
nicht helfen koͤnnen; fie haben alleriey gute Vorſaͤze gefaßt, aber 
ed hat nirgend vor ſich wollen; fie Haben fi dis und dag vorge 
nommen, tie fie diefes und jenes Boͤſe laſſen, und dieſes und je» 
nes Gute thun wollen, aber ehe fie fich umfahen, war es fchon wie 
der gefehlet; fiehabendem lieben GOtt viel verſprochen, wie fie 
Fünftighin fo tugendhaft leben wollen, aber fie Habens fo nicht 
durchbringen koͤnnen; ihre Kraft war zu ſchwach, ihre Natur zu 
verdorben, ihre Feindezumächtig, die Berfuchungen zu ſtark. 

Darum haben fie das eigene Machen und Wirken aufgegeben und 
find Hingefrochen, aufden Knien hingekrochen zum Gnadenſtuhl; 

1%, ı, ſie haben ihre eigene Gerechtigkeit fahren laſſen, und ſich hingewen⸗ 
3° det zur beſſern Gerechtigkeit JEſu, des JEſu, eg dom Bas 
eiligung, 

und Erlöfung; des JEſu, der ſich, als das Lamm GOttes, aller 

Welt Sünden Hat zurechnen laſſen; des JEſu, deram Kreuz fein 
Blut wie Waffer ausgefchütter hat, zur Bezahlung für unfere 
op. 3 Sünden; des JEſu, der, wie das eherne Schlaͤnglein and Kreuz 

24 15. gehänget worden, damit alle, diean Ihn glauben, nicht verloren 

würden, fondern das ewige Leben haben. Zu dem haben fie ſich 
hingewendet, fo, wie fie find, ald arme und blofe, gnadenlofe Suͤn⸗ 

Kin, 4.der. Dean fie haben einmal gehöret, was Paulus fehreibt: Dem, 

5. der nicht mit Werfen umgehet, giaubet aber an den, der die 
Gottloſen gerecht made, dem wird fein Glaube gerechnet zur 


ter gemacht worden ift zur Weisheit, Gerechtigfeit, 


— - 


Gerech⸗ 


—— — 
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Gerechtigkeit. Das haben ſie gehoͤret, Die mühfeligen und bela- 
denen Sünder, und habens darauf gemager, und haben ihrem :: 
Heiland ganz demüthig darum angefprochen, daß Er ſich felbft dem 
Vater anzeigen, und feine Genugthuung für fie gelten laffen wolle, 
Und fiehe, es ift ihnen gelungen; fie haben gefunden, was fie 
gefucher, nämlich : Gerechtigkeit, Loszehlung von Schuld und 
Strafe der Sünden, und das gnädige Urtheil, daß fie ald Kin. 
der und Erben GOttes, um diefes JEſu willen, an den fie glau— 
ben, und dem fie die Ehre geben, ewiglich follen angefehen und ge» 
halten werden. Diefed Gnadendecret iſt ihnen zugeftellet worden, 
aus der himmliſchen Canzley heraus, von dem Rathhaus des 
hoͤchſten Richters herab: Es ift über jie erfcholfen und publiciree 
worden, daß es alle Engel GOttes hören follen: diefer Sünder, 
diefe Sünderin mit Namen, ift hiemit auf ewig, auf ewig quite 
und los aller ihrer Schulden, und ift zu. einem Kinde GOttes, 
und Erben des ewigen Lebens, auf das feyerlichite argenommen 
und erPläret. Denn wer am diefen gekreuzigten JEſum von Her. een. 
sen glaube, der ift gerecht. Und ſo iſt dann die fremde Gerechtig. " 
keit JEſu dem bußfertigen Sünder 

2) eigen worden. Der Herr JEſus hat fie ihm gefchenker, 
der Bater hat es genehm gehalten, und mit einem gnädigen Fiat un- 
terzeichnet; nun ſiehet er dieſelbe an, nicht mehr als eine fremde, fon- 
dern aldeine eigene Gerechtigkeit ; er Fan ſprechen: Mein Freund goper, 
iſt mein, undich Bin fein. Die Gerechtigkeit JEſu ift mein, mein =, :6. 
ift fie. Was mir ein anderer aus freyem guten Willen geſchenket 
bat, daran habe ich ja eine wohl gegründete Anſprache; es Fan 
mirs niemand ftrittig machen. Sch war ein armer Bettler, und 
war bedeft mit dem befleften Rok des Fleifches; den habe ich 
ausgezogen, ich habe alle Bertlerölumpen meiner eigenen Gerech⸗ 


tigfeit weggeworfen, und JEſus hat mir das reine weiße Kleid 
Anınz feiner 
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feiner Unſchuld und Gerechtigkeit geſchenket; das habe ich ange 
zogen, darein habe ich mich eingewickelt, es iſt nun mein, mein 
iſt es, und ich laſſe es mir nicht nehmen. 

Sehet, ſo gehts mit einer busfertigen Seele; und ſo muß es ge⸗ 
hen, denn der Heiland ſpricht: Eure Gerechtigkeit muß beſſer ſeyn, 
als der Schriftgelehrten und Phariſaͤer. Die beſſere Gerechtigkeit 
muß euer ſeyn; wenn ihr wollet ins Reich GOttes kommen; das 
nuzt mich nichts, wenn ſie nur Petrus, Paulus und Johannes ha⸗ 
ben, ich muß ſie haben, ſie muß auch mein ſeyn; und ich habe ſie 
nun; ſie iſt mir gerichtlich zuerkannt worden; ich kan nun ſagen: 

Chriſti Blut und B'rechtigkeit, 
8 ift mein Schmuf und Ehrenkleid: 


Da 
Darinn will ich vor GOtt beftehn, 
Wenn ich in Himmel werd eingehn. 


Und alle, die mit mir Gnade haben, Fönnen mit einftimmen: 
Röım, 5, Nun wir denn find gerecht worden durch den Glauben, fo haben 
» wir Friede mit GOtt, durch unfern Herrn JEſum Chrift. Diefe 
den Glaubigen geſchenkte Gerechtigkeit nun ift 
3) eine vollgültige Gerechtigkeit. Siegilt. Darum fagt der 
Heiland: wir müfen eine Gerechtigkeit Haben, bie beffer ift, als der 
Phariſaͤer und Schriftgelehrten. Diefe prangten auch mit einer 
Gerechtigkeit, aber fie galt nichtö ; fie hielte nicht Stich ; fie war ein 
ftrohenes Kleid, das don dem Zorn des Allmächtigen verzehret 
wurde. Wahre Chriften haben eine beffere, die ihnen zu eigen ges 
ſchenkte Gerechtigkeit JEſu; die gilt. Was hilft eseinen, wenn er 
ganze Saͤcke voll Geld haͤtte: aber es waͤren lauter falſche kupferne 
Muͤnzen; die gelten ja nichts; er kan nichts damit anfangen, und 
wenn ers ausgeben will, ſo nimmt man ihn beym Kopf, als einen 
Betruͤger. Darum, denkt ein Cheift, mag ich mich nicht mit fal⸗ 
fher betrogener Maar, mit Fupfernen Nechenpfenningen auf 
halten; ich muß etwas haben, das gilt: etwas, das ſich fehen * 
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fendarf. Dasiftdie Gerechtigkeit JEſu; die gilt für alle meine 
Sünden, und wenn deren ſo vjel wären, als des Sandes am Meer, 
denn fie ift nichteines Engels Gerechtigkeit, fondern die Gerechtig⸗ 
Feit des Sohnes GOttes. Diegilt mehr als aller Heiligen und 
Märtyrer Gerechtigkeit; fie gilt vor GOtt und feinem Gericht; 
fie gilt vor Engeln und Menſchen; fie gilt wider den Tenfel und - 
alte fein Heer; fie gilt, wenn fonit nichts gelten mag; fie gilt, 
wenn alles verſchwindet; fie gilt in Noth und Tod; fie gilt in 
Zeit und Ewigkeit. Das ift die beffere, Die überflieffende, Die 
allerbefte Gerechtigkeit. Mein Sündenmaas fep fo groß, ald es 
wolle: das Maas meiner Strafe feye fo unermeßlich, als ed wolle: 
die Gerechtigkeit, die ich in Chrifto habe, iſt uͤberflieſſender, fie 
über teiget diefes alles. Man lege aller Welt Sünden indie eine 
Waagſchaale, und die Gerechtigkeit, die mir JEſus gefchenfet 
hat, in dieandere, diefe wirds weit überwägen, und aller Welt 
Siinden werden dagegen feyn, wie eine Pflaumfeber gegen einem 
Muͤhlſtein. Darum, wer will die Ausecwählten GoOttes be ⸗ Rim. 8, 
ſchuidigen; GOtt iſt hie, der gerecht machet; wer will verdam⸗ 33.34.. 
men; Chriſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch 
auferwecket iſt, welcher iſt zur Rechten GOttes, und vertritt 
ung: ter will und ſcheiden von der Liebe GOttes. Sehet, das 
ift die Gerechtigkeit, welche wahre Chriften haben, die Gerech⸗ 
tigkeit des Glaubens, Mit derfelben ift die andere unzertreunlich 
verknüpft, nämlich | 

2. bie Gerechtigkeit des Lebens. Das ift diejenige, da ſich 
ein wahrer Chriſt durch die Gnadenkraft des Heil. Geiſtes befleiſſi⸗ 
get, ſo zu wandeln und zu leben, wie es den Augen GOttes ge⸗ 
faͤllig iſt. Mit dieſer Gerechtigkeit des Lebens wollten die Heuch⸗ 
fer zu den Zeiten Chriſti hauptfächlich aufgezogen kommen. Sie 
waren Lehrer des Geſezes; nach demfelben wollten fie ihr 

NRunnz Leben 
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Leben anrichten. Weil das Geſez fagte: thue das, fo wirft du leben; 
fo fuhren fie draufzu, und legten fih aufd Thun. Darinnen ſuch⸗ 
ten fie ihre Gerechtigkeit; aber fie langten nicht mit hinaus. Denn 
vors erſte hatten fie, bey allem ihrem Thun, ein boͤſes, vergiftetes 
und verdorbenes Herz, welches alle ihre gute Handlungen vor 


- GHrt verwerflich machte; hernach blieben ſie nur bey dem Auffern 


Matth. 
5, 28 


Buchſtaben des Geſezes ſtehen, und fahen nicht ein, daß das Geſez 
geiftlich wäre. So meynten fie, wenn einer nicht mit der Fauſt ge: 
tödter hätte, fo feye er des Gerichts nicht fhuldig. Den innerlihen 
Zorn, Feindſchaft, Unverſoͤhnlichkeit, das liebloſe Racha in Se: 
bärden, und dad gottlofe: du Narr ! in Worten, faben ſie nicht ein, 
daß ed Suͤnde ſey. Deswegen ftoßt ihnen der Heiland den Bau ih 
rer Gerechtigkeit über den Haufen und fpriht: Wenn einer nur 
fagt : du Narr’, der ift ſchon des höltifchen Feuers fchufdig. Wo 
wollet ihr denn mit eurem Bettelfram hin, ihr zornige, feindfelige 
und unverföhnliche Lente ? ihrenthaltet euch vom aͤnſſerlichen Ehe; 
Bruch, und habt doch Augen voll Ehebruchs. Ihr Heuchler, ih 
fage euch: Mer ein Weib anſiehet, ihr zubegehren, der hat ſchon die 
Ehe mitihr gebrochen in feinem Herzen. Weit gefehlet, eure Ge⸗ 
rechtigfeit ift nichts: fo koͤnnet ihr nicht in den Himmel kommen. 

Das alles ift einem wahren Ehriften durch die Gnade lebhaft 
aufgedeft, darum bleibt er bey einem foldyen Aufferlichen Tand und 
elenden Heuchelweſen nicht ſtehen; fondern die wahre Gerechtigfeit 
des Glaubens wirfet auch bey ihm eine wahre Gerechtigkeit des 


Lebens. Sein Herz iſt durch die Gnade geändert, und zu einer 


Werkſtatt des Heil. Geiſtes gemacht. Der wirket in ihm allerley 
gutes; nicht Natur, fondern Gnadenwerke. Was er gutes thut, 
das thut er nicht aus dem Trieb der Natur, ſondern aus dem Trieb 
der Gnade; er thut es von Herzen; wenn er liebt, ſo liebt er von Her⸗ 
zen; wenn er betet, ſo betet er von Herzen; wenn er MÜMDER ie | 
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fo giebt erd von Herzen, u. ſ. w. Und fo thut er alled von 
Herzen; aus einer lautern, herzlichen und ernitlihen Abficht, 
GoOtt in Chrifto zu gefallen. 

Hernach bleibet er nicht nur bey der aͤuſſern Beobachtung der 
Gebote GOttes ftehen, fondern er dringt auch auf einen innerli« 
hen Sehorfam. Erift nichtzufrieden, wenn er nur niemand mit 
der Fauſt zu todt fhläget : Er fucht auch alleFeindfhaft undLieblo⸗ 
figfeit aus feinem Herzen zu verbannen. Eriftnicht zufrieden, wenn 
er nur Äufferlich Feinen Ehebruch und Hurerey begehet: Er trachtet 
vielmehr dahin, daß and) fein Herz von aller böfen Luft und Begier⸗ 
de möge gereiniget werden. Er macht unter den Geboten GOttes 
feine Ausnahm, fondernrichtet fich nach einem wie dem andern; 
fie find ihmallerefpectabel. Er iſt Fein Feind des Geſezes, fondern 
ein Liebhaber feiner Heiligkeit, und es waͤre ihm leid, wenn Fein 
Geſez wäre. Es iſt ihm Peine Laft, fondern eine Luit, und das ift 
fein ernſtlicher Wille, fein Bitten, Flehen und Verlangen, fo zu 
werden und zu ſeyn, wieed GOtt haben willund gerne fiehet. Bey 
einem ſolchen redlihen Berlangen und wahren Ernft, kommen feine 
tod, ankichende Fehler und Gebrechen nicht in die Rechnung, fon» 
dern werden um JEſu Chrifti willen zugedekt und vergeben: Denn Ri. 8 
es ift Feine Berdammung an denen, diein Chriſto JEſuſind, die 
nicht mac) dem Fleifch wandeln, fondern nad) dem Geift. 

Sehet, das iſt die Gerechtigkeit ded lebend. Das iſt eine evan⸗ 
geliſche Gerechtigkeit, die ſich der himmliſche Vater um JEſu wil⸗ 
len gnaͤdiglich gefallen laͤßt. So iſt alſo ein wahrer Chriſt geſchmuͤ⸗ 
Fer mit einer wahren gültigen Gerechtigkeit. Er hat die Gerech⸗ 
tigkeit des Glaubens, und die Gerechtigfeit ded Lebens, Mit 
feinem Glauben hanget er an JEſu, in feinem Leben fucht er 
fih Dem HErrn zu heiligen. Wie felig find folche Leute: wit 
berriich find fie geſchmuͤcket! a 
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Wer gehoͤret aber unter ihre Anzahl? Wie viele find, die auf 
allen Seiten blos erfunden werden, haben Peineh wahren Slauben, 
amd führen Fein gottgefälliges Leben! Mie übel wird es ſolchen ar. 
men Leuten ergehen! wie erbärmlich werden fie mit ihrem Bißlein 
Chriſtenthum zu Schanden werden! Ad) daß ihr weiſe wuͤrdet! 
er was wäre euch nöthiger ald Augenfalbe, daß ihr fehen möchtet, 
"daß ihr einfehen möchtet den innern Grund eures verdorbenen Her 
zens; die Abſcheulichkeit der Sünde, der ihr dienet; die nvermd 
genheit eurer eigenen Kräfte; die UnzulänglichPeit eurer vermeyn⸗ 
ten gotteödienftlihen Werke; und die Unvollkommenheit eurer 
berrlichften natürlichen Tugenden. Ach daß ihrs einfehen möchtet, 
tie blos ihr ſeyd in eurem ungebeiligten Sinn, vor den reinen Aus 
gen des heiligen GOttes und JEſu Ehrifti, die heller find als die 
Feuerflammen. Gewiß, ihr würdet vor euch ſelbſt erfchrecfen, und 
euch das Urtheil ſprechen, daß ihr fo nicht Fönnet ind Himmelreich 
Fommen. Bittetden Herrn um Licht in enre finftere Herzen, und 
wenn ihr eure Seele lieb habt, foleget euer Haupt nicht fanfte, bis 
ihr die vollgültige, die überflieffende Gerechtigkeit JEſu gefunden, 
und im Glauben zu eigen befommen habt. Da würdet ihr aud) 
Erj.gs, frucht bar ſeyn zu guten Werfen. Da würde euer Friede feyn mie 
28, ein Maflerftrom, und eure Gerechtigfeit wie, Meereswellen. 
Dahin laſſet euch durch die Gnade bringen. Amen. - 
ee 
Predigt am 7. Sonntag nad) Trinitatis. 
Evangelium, Marc. 8,0. 1» 9. 
u der Zeit, da viel Volks da war, und hatten nichts zu effen, rief 
JEſas feine Fünger zu fih, und ſprach zu ihnen: Mich jommert 
des Volke; denn fie haben nun drey Tage bey mir verbarret, und bas 
ben nichts zu eſſen, und wenn ich fie ungerfien von mir beim lieſſe ge 
ben, würden fie auf dem Wege verſchmachten: denn etliche. waren von 
Zerne fommen. Seine Fünger antworteten Ihm: woher — — 
Bi; . Fo, 


— 
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Brod, bie in. der Wuͤſten, daß mir fie fättigen? und Er fragte fie: 
wie viel habt ihr Brod? fie fprachen: fieben. Und Er gebot dem Wolf, 
daß fie fih auf die Erde lagerten. Und Er nahm bie fieben Brod, und 
dankete, und brach fie, und gab fie feinen Füngern , daß fie biefelbigen 
vorlegten ; und fie legten bem Wolf vor. Und hatten ein wenig Fifchlein; 
und Er danfete, und bieß diefelbigen auch vortragen. Sie allen aber, 
und wurden fatt, und huben die übrigen Brocken auf, fieben Körbe. 
— bey vier tauſend, die da geeſſen hatten. Und Er ließ 

e von fid. 


| ‚.„ Eingang T 
SS" find, die da hungert und dürftee nach der Gerech— 
tigkeit: denn fie follen fatt werden. Iſt, Geliebte, die 
herrliche Berfiherung unferd Erlöferd. Matth. 5. 6. 

Die Rede ift hier nicht von Leiblihhungerig: und durftigen, fon- 
dern von denen, die einen geiftlichen Hunger und Durft in ihren 
Seelen empfinden. Denn obgleich auch jene von dem liebreichen _ 
und gütigenSchöpfer täglich gefpeifet und getränfet werden ; fo ha⸗ 
ben doch diefe, nämlich die. Seiftlihhungerig» und durjtigen vor je» 
nen einen ungemeinen großen Borzug. Der leiblihe Hunger und ' 
Durft ift Beine Seligfeit, fondern vielmehr eine peinliche Empfin« 
dung, die in unferem Leibe entjtebet, wenn die Nahrungsfäfte eis 
nen merPlichen Abgang aelitten haben. Von den Geiftlichhunge- 
rig⸗ und durftigen faget unfer lieber Heiland, fie ſeyen felig ; fie befin«- 
den fich ineinem feligen und gottgefälligen Zuftand, in welchem fie 
fähig feyen, aller Sürer feines Gnadenreichs theilhaftig zu werden, 
Leiblihhungerig. und durftige fehnen fich nur nach Teiblich- und ver · 
nänglichen Gaben, nad einem Stüflein Brod, oder andern Speis . 
fen, und nach einem frifchen Trank, ihren Durft zu ſtillen: Geift- 
lihhungerig. und durftige hingegen fehnen ſich nach geiftlich. und 
göttlichen Gütern und Gaben, nad der Gerechtigkeit JEſu, 
durch welche ihr geiftliher Mangel erſezet, und Die Gemeinſchaft 
mit Gott wieder aufgerichtet — kan. Liblichhunger ig 

un 
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und Durſtige Fönnen nicht immer ihres Verlangens gewaͤhret wer⸗ 
den, wenn entweder eine große Theurungentitehet, oder wenn fie 
fid) in einem dürren Lande befinden, two weder Brod noch Waſſer 
zu haben: Geiftlihhungerig- und durftige hingegen Fönnen im 

‚ mer, zu allen Zeiten, und an allen Orten daß finden, was fie 
verlangen. Leiblihhungerig- und durftige, ob fie gleich gefüttiget 
und. geträmfer werden, fpüren doch bald wieder den vorigen Huns 
ger und Durft, weil die zu fih genommene Speife und Tranf 

immer wieder verzehret wird, und die Kräften gefchwächt wer 
den: Geiſtlichhungerig ⸗ und durftige hingegen werden in der Ge⸗ 
rechtigfeit JEſu, und in. den Gnadengütern feines Reichs derge⸗ 
ftalten gefättiget, daß ihre geiftliche Lebenskräften von Tag zu 
Tag vermehret werden, bis fie endlich in den vollkommenen Ge⸗ 
nuß aller Seligfeiten durchdringen. So felig find die, die 
da hungert und dürfte nach der Gerechtigkeit. 

O daß demnach dergleichen Seelen auch unter und wären, die 
nah GOtt, nah JEſu, nach feiner Gnade, nad) feinem Wort und 
nach feiner Gerechtigkeit einen recht fehnlichen Hunger und Durft 
bey fi) empfinden! O daß doch niemand unter uns mehr hungerte 
nach den Scheingütern diefed Lebens! nach der vergänglichen 
Ehre, Reichthum und Woltuft der Welt! daß doch niemand mehr 
Dürftete nach den unreinen Miftpfüzen der Sünde! bey welchen 
der arme unfterbliche Geift fo garnicht vergnüget und gefättiget 
werden Pan, daß er vielmehr aufs erbärmlichte zermartert und 
geplaget wird. Ey daß doch jedermann hungerte und duͤrſtete 

Pſ. a,, NO ber Gerechtigkeit, daß er mit David ſprechen Fönnte:_ Wie 
2, ber Hirfch ſchreyet nach friſchem Waſſer, alfo ſchreyet meine Seele, 
GOtt zudir. Meine Seele dürftet nah GOtt, nad dem 
lebendigen GOtt. Ach wenn werde ich dahin Fommen, daß ich 
GOttes Angefiht ſchaue! O wie herrlich würden wir beſattiget 
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werden. Derliebe Heiland hats verheiffen: Selig find die hungert 
und dürfter nad) der Gerechtigkeit: denn fie follen fatt werden. 
und Maria rühmet: Die Hungerigen füllet Er mit Gütern, 
aber die Reichen läffet Er leer. Linfer milder JEſus ſaͤttiget fo 
gerne alles, was lebet, mit Wohlgefallen. Er hat feine Freude 
daran, wenn Er feine milde Hand und feinen reichen Schoos aufs 
thun, und die Hungerigen mit Wohlthat uͤberſchuͤtten Fan. 

Unſer abverlefenes Evangelium befchreibet ung, wiegerhe und 
williglich, wie wunderbarlich und überflüßig Er eine große Menge 
Volks gefpeifet und gefüttiget habe, fo, daß es heißt: Sie affen 
alle, und wurden fatt, und huben die übrigen Brocken auf, fies 
ben Körbe, und ihrer waren bey vier taufend, die da geeſſen 
hatten. Iſt nun das im Leiblichen gefchehen, fo wollen wir den. 
Schluß machen aufs Geiftlihe, und nun miteinander reden 

Bon der geiftlihen Sättigung in der Gemeinſchaft JEſu. 

1. Wer, und 
2. tie man derfelben theilhaftig werde, 

— een ED Daunen: 1 an 
unfern Mangel fühlen. Hilf aber auch demfelben ab, und flile unfern Seelen» 
hunger, fo wollen wir dich preifen. Amen. 

Abbandlunmg. 
Wen wir jezo reden werden von der geiſtlichen Sättigung in 
der Gemeinfchaft JEſu; fo wollen wir bemerken: 
I. Wer derfelben theilhaftig werde. Da finden wirnun, daß 
e8 die Geiftlihhungerigen find, das ift, foldhe Seelen, 
1) die ihren geiftlihen Mangel, ihr Elend und ihre Dürfs 
tigfeit erfennen, fühlen und empfinden. | 
Das Volk in unferem Evanaelio hatte einen leiblichen Hunger, 
welcher darinnen beitehet, daß einer einen Abgang der nöthigen 
Kräfte undder Nahrungsfäfte in feinem Leibe empfindet, weiler 
dabey ganz matt, und zu der Arbeit untüchtig wird, ._ 
9% H# 
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Eben fo iſts auch mit dem geiftlichen Seelenhunger. Solange 
ein Menſch noch mit guten Einbildungen von fich felbft angefülfet 
it, daß er mit jenem Biſchof zu Zaodicäa fpricht: ich bin reich, und 
habe gar fatt, und bedarf nichts, da einer doch vor GOttes Au; 

Offerb. gen ift arım und elend, jaͤmmerlich, blind und bloß; fo lange 

ZT pgeißt er freplid) nicht, was der geiftliche Hunger ſey. Die herr: 
ſchende Eigenliebe verblendet ſolchen armen Seelen die Augen, 
daß fie ſich ſelbſt nicht kennen, wie verborben und übel zugerichtet 
ſie durch die Sünde worden ſeyen. Sie koͤnnens nicht glauben 
und begreifen, daß fie durch die Abweihung von GOtt alles wah⸗ 
re Gut verloren haben, und in den mangelhaften und elendeften 
Zuſtand verfeget worden feyen, daß fie das göftliche Ebenbild ver- 
Ioren, das Recht zum Leben verfcherzet, JEſum uͤnd feine Gnade 
verſchlendert haben, und nun unter dem Fuͤch und Zorn GOttes 
liegen. Diefes Elend zu e.Bennen , laͤßt ihnen der erbärmliche 
Hochmuth nicht zu, fondern fie ſchmuͤcken ſich vielmehr mit ihrer 
eigenen Gerechtigfeit, verlaſſen fich, bey allen ihren Sünden und 
Zaftern, auf ihr gutes und redliches Herz, und denken: Es fehle 
ihnen, bey alt ihrer Unbusfertigfeit, doch nicht an der Guade 
Gottes, und an der Hoffaung des ewigen Lebens. Ach arme 
Heuchler ! betrogene und verblendete Gemuͤther! Was Wunder 
iſts, wenn ſie bey einem ſolchen Zuſtand nichts wiſſen von dem 
geiſtlichen Hunger und Durſt. 

Bey gnadenhungerigen und heilsbegierigen Seelen ſiehet es 
ganz anders aus; fie haben im Licht des heil, Geiſtes ſich ſelber ler⸗ 
nen erkennen; es iſt ihnen aufgedekt worden, was ein natuͤrlich un⸗ 
wiedergeborner und unbekehrter Menſch für ein ſchaͤndliches Tod. 

tenaas ſeye vor den Augen des allerhöchften GOttes; esift ihnen 
offenbar, wie tief fie durch die Sünde von GOtt abgefallen, und in 
was für,einen Abgrund des Verderbent fie verſunken feyen, 1% 
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daß nun inihrem Verftand Fein göttliches Licht; in ihrem Willen 
feine Kraft und Neigung zum Guten, in ihrem Gewiſſen nichts 
von dem göttlichen Frieden und von der wahren Ruhe; und in ihr 
rem ganzen Thun und Laſſen nichts zu finden, das recht und heilig 
und GOtt wohlgefällig feyn Eönnte; da vielmehr die Sünde ihr 
ganzes Weſen vergiftet, alleihre Seelenfräfte beflekt, und fie mit 
Leib und Seele verwüftet Habe. O wie fallen einem da alfe gute 
Sedanken von fich felber in den Roth! wie lernt man da alle feine 
natürliche Tugenden und alle feine befte Werke anfehen, als einen 
enden Schmuk, -in welchem man fi vor GOtt nicht fehen laf- 
en darf. Wie findet man dain ſich felber fo gar nichtd Gutes, 
2öbliches und Heiliged, daß man vielmehr glaubet, eö feye Fein 
wößerer Sünder, eine fchenßlichere und befleftere Ereatur auf 
en ganzen Erdboden anzutreffen. Und fehet, daraus entſtehet 
Yan der geiftlihe Hunger. Derſelbe wird vermehret, wenn 
olche Seelen auch befommen 

2) Eine Erfenntniß don JEſu Chrifto, im welchem alles 
asjenige zu finden ift, wodurch unfer geiftlicher Mangel er 
tattet werden kann. 

Das Volk in unſerem Evangelio gieng zu Chriſto, ſuchte Ihn, 
ef Ihm nach, und erkannte Ihn als den, der fie geiſtlich und leibli⸗ 
yer Weiſe zu ſaͤttigen, würde im Stande ſeyn. Und alſo iſt die 
bendige Erkenntniß von Chriſto und dem Guten, das in Ihmiſt, 
och immer dasjenige, wodurch der geiſtliche Hunger recht erwekt 
nd entzündet werden Pan. Wenn ein Leiblihhungeriger, der 
bom etliche Tage lang weder Speife noch Tranf über feinen Mund 
Bommen, zu einer mit den herrlichften Gerüchten zubereitetin Ta⸗ 
lhingefuͤhret würde, daß er alles mit Augen fehen, und den lieblis 
‚en Geruch der Speifen riechen Fönnte, fo würde fein Appetit und 
ine Begierde zu effen und Brise ‚ungemein vermehret und pe 
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reizet werden, Eben ſo iſts auch im Geiſtlichen: wenn ſich eine auf- 
gewekte Seele fo elend fühle, daß fie fich eben als eine duͤrre, ausge⸗ 
mergelte und mit Fluch bedekte Sünderin anfiehet ; fie lernt aber 
aus dem Wort des Evangelii JEſum Chriſtum erkennen, wie in 
Shın verborgen liegen alle Schaͤze der Weisheit und Erfänntniß, 
und alle Güter des Heild und der Gnaden, die einen Sünder in 
Zeit und Ewigkeit erfreuen und glüßlich machen Pönnen : wenn fie 
Ihn erkennen lernt, als den, der alled wieder hergeftellet hat, was in 
Adam ver[oren gegangen ift; wenn fie feine vollgültige Gerechtig- 
Peit erblicket, feinen vollkommenen Sehorfam, fein unendlich Eräf- 
tiges Verdienft, feine ewige Erlöfung, die vollkommene Frepbeit, 
Die Er erworben, und die Kleider des Heils, die Er aus feinem Gra- 
be hervorgebracht hat : wenn eine unter dem Gefühl ihrer geiftlichen 
Dürftigfeit fchmachtende Seele höret, daß diefer JEſus mit aller 
feiner Unſchuld, Gerechtigkeit und Seligeit, den elendeiten Suͤn⸗ 
2 Sor, 1, dern zu eigen fchenfer, und von GOtt gemacht ſey zur Weisheit, 
3°. zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlöfung; und daß in fei- 
nem Blut eröffnet fey ein Born über alle Sünde und Unreinig⸗ 
keit, zu welchem man hinnahen, und fich waſchen und reinigen dürfe, 
Fönne und ſolle: wenn ihrin dem Wort GOttes gefagt wird, daß 
die ärmften Bettler kommen und nehmen dürfen ohne Geld, ohne 
Berdienft, umfonft, umfonft alles, was fie bedürfen: O fo muß 
. gewiß dad Berlangen ihres Herzens, und der Hunger ihres Geiftes 
ungemein entzündet werden; und dad wird fie reisen, daß fie 
3) alles darob hintanſezen, und fih nach diefem Guten 
ausſtrecken wird, 

Es zeuget von einer ungemeinen Begierde nah Chrifto, und von 
einer rechtenZuft an dem von<shm gepredigten Wort, wenn wir von 
den Leuten im Evangelio lefen, daß nicht nur einige von ferne kom⸗ 

men ſeyen, fondern daß fie auch drey Tage lang bey Chriſto — 
arret, 
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jarret, und Haus und Hof, und alles darob hintanſezet und vergeſſen 
yaben, ſo gar, daß fie darüber in Gefahr gekommen, unterwegs zu 
erſchmachten, wenn fie von dem liebreichen Heiland nicht gefärtiget 
vorden wären. Aber dahin Ban einen das Verlangen nach Chrifto 
ınd feiner Gemeinfchaft, und der geiftliche Seelenhunger Bringen. 
Wie der leibliche Hunger und Durft Die Drenfchen dahin bringen 
an, daß fie oft alles wagen, bis derfelbe geftillet worden, weiler 
ine recht peinliche und unausſtehliche Empfindung ift : alfo iſts noch 
yielmehr um einen wahren Hunger und Durft nach Gnade etwas 
hmerzliches und empfindliches, Der macht einem Füffe, JEſum 
ufuchen; der bewegt dad Herz, daß es anfängt ernftlich zu beten, 
ind zum HErrn zu ſchreyen: ach HErr, hilf mir, oder ich verderbe ! 
venn dieſer Hunger einen recht naget, o wie wird man ſo begierig, 
in gutes Woͤrtlein zu hören und zu leſen, entweder bey dem oͤffent⸗ 
ichen Vortrag des Worts, oder für ſich zu Haus, oder in der Ge- 
neinfchaft anderer rechtfchaffener Seelen. Da ift einem Fein Weg 
umeit, Peine Stunde des Tages oder der Nacht zu beſchwerlich, 
ınd Feine Mühe zu verdrüßlich, wenn einen der Hunger nah Gnade 
reibet. Ach da Plaget man nicht mehr: man predige gar zu lang, 
nan gehezuoftindie Kirche, dad Wetter feye unfreundlich n. |. w. 
Rein, nein, ein Hungeriger an nie genug hören, leſen und betrach⸗ 
en; er möchte immer gern mehr haben ; es fchmecfet ihm einevan- 
elifches Zengniß der Wahrheit, ein einiges faftiges Sprüdhlein 
yeffer, als das niedliche Effen und Trinken; er bricht jich gerne eine 
Stunde von feiner leiblichen Arbeit ab, nur damit er wieder ein 
rörblein voll Brocken für feine ſchmachtende Seele fammien 
oͤnne. Dalagert man fich gernein die grüne Auen des göttlichen 
Bortd, und fezt fich mit Maria zu den Füffen JEſu nieder, die 
immliſche Weisheit aus feinem Munde zu lernen, Da wird einem 
ie Welt eckelhaft, und das Irrdiſche zur Laſt, weildas Herz bate 
"unter 
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unter ſich naget und plaget, und dennoch Bein wahres Vergnügen 
erjaget. O man möchte nur immer mit heiligen, göttlichen u. himm⸗ 
P Er lifhen Dingen befchäftiget feyn, und wuͤnſcht mit David: Eines 
bitte ih vom Herrn, das hätte ich gerne, daß ich im Hanfe des 
Herrn bleiben möchte mein Zebenlang. Eine folche Seele Fan auch 
mit nichts vergnüget werben, was nur Welt und irrdifch heißt, 
Wenn man ihr alle Ehre, allen Reichthum, alle Wolluͤſte, alfe 
Vortheile auf einen Haufen zufammen hinlegen wollte, fo Lieffe fie 
daß alles ftehen, und griffe nah JEſu und feiner Gnade. Und das 
find die, die unter die Anzahl der Geiſtlichhungerigen gezehlt, und 
der leiblichen Sättigung in der Gemeinfchaft JEſu theilhaftig 

werden Eönnen. Laffet uns nun auch noch betrachten, 

2. wie man diefer herrlichen Sättigung theilhaftig werde. Das 
befchreibet unfer lieber Heiland in den angeführten Eingangswor- 
ten kurz, wenn Er fpricht: fiefollen fatt werden. Wie das zus 
gehe, Fönnen wir in der Speifung und Sättigung des hungerigen 
Volks in unferem Evangelio fehen. Bon demfelben heißt es: 

ı) Ihr Zuſtand habe JEſum gejammert, und zum Mitleiden 
bewogen, Mic) jammert des Volks, fpricht Er : denn fie haben nun 
drey Tage bey mir verharret, und haben nichts zu effen ; und wenn 
ich fie ungeeffen von mir heim lieffe geben, fo würden fie auf dem We⸗ 
ge verſchmachten. Da wurden alfo die Eingeweide des erbarmen⸗ 
den Heilandes indie innigfte Bewegung gefezet, daß Er diefe arıne 
Leute unmöglich ohne Hilfe und Erquicfung von fich laffen Eonnte. 

Iſt nun das in feinem Herzen vorgegangen bey dem Anblif der 
leiblichen Dürftigfeit dieſer Leute, von welchen unfer Heiland bier 
bauptfächlich redet, o was meynen wir denn, was in feinem göttli» 
chen ZEfus: Herzen vorgehen werde, wenn Er Seelen vor fich fie 
bet, die in einem geiftlihen Elend liegen, und nach ihm feufzen und 
verlangen, Niemand zeihe doch den erenen Erbarmer, daß er 
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bep dem Anblik unferer Suͤndennoth unbeweglich und unempfind» 
lich fey. Niemand glaube, daß Er zuſehen Fönne, wenn eine Scelein 
hrem Blut da lieget undzappelt. Niemand habe die Gedanken, 
ils ob Er Luft Habe am Tode des Sünders; nichts wenigers; Er 
jats ja bey feinem Leben befchworen: Ich habe Beinen Gefallen Ejech.33 
m Tode des Sottlofen, fondern daß fich der Sottlofe befehreund *" 
be. Er fpricht ja felber: Kan auch ein Weib ihres Kindleind <y.;, 40, 
ergeffen, daß fie fi) nicht erbarme über den Sohn ihres Leibes, 15. 
nd ob fie deffelben vergefie, fo will ich doch dein nicht vergeffen, 
Siehe, in die Hände Hab ich dich gezeichnet. Iſt nicht Ephraim ger, zr, 
wein theurer Sohn, und mein trautes Kind; denn ich gedenfe 2% 
och wohl daran, was ich ihm geredet habe: darum bricht mir 
ein Herz gegen ihm, daß ich mich fein erbarmen muß, fpricht 
r Herr. Und wiederum: Ich fehe an den Elenden, und der Si.66,, 
rbrochenes Herzens iſt. O die Eingeweide der ewigen Liebe 
auſen und Fochen immer noch gegen die elendeiten Seelen von 
uter herzlicher Begierde und Bereitwilligfeit, ſich ihrer anzu» 
hmen. Er ruft ihnen zu: 


Kommet, kommet doch ihr Armen! 
Laßt mich über euch erbarmen! 


Thut eddoch einem mitleidigen Menfchen wehe, wenn er einen 
nen, elenden, nacfeten Bettler fiehet, der vor feiner Thür ſtehet, 
) fo erbärmlich um Hülfe fhreyet: wie muß es denn dem großen 
Barmer, unferem Herrn JEſu fepn, der die Liebe felber und 
en deflen Erbarmung dad Mitleiden aller Menfchen nur ein 
jJatten ift, wenn Er einen Sünder vor ſich fiehet, der Ihm 
Ohr und das Herz vollgilfet, nach Gnade lechzet, und ihm 


erlangen entdecket: 
Sch möchte gern im Blute dein 
Don Sünden abaewaſchen feyn, 
ie David und Manaffı 


W e. 
3a ſehen wir, daß Geiſtlichhungerige recht ſelige Leute find, weil 
Prpp das 
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das Herz JEſu in Mitleiden und Erbarmung gegen fie entzündet 
und geneigetift. Aber das iſt noch nicht genug, ſondern wir ler 
nen auch aus unferem Evangelio, 

- 2) daß Er die Mittel herbepgefchafft habe, das hungerige 
Volk zu erquicken. Er hätte fie zwar unmittelbar, nach feiner un. 
umſchraͤnkten Allmacht, ſaͤttigen Fönnen ; aber Er that dieſes nicht, 
fondern bediente ſich der natürlichen Mittel des Brods und der 
Fiſche, in die Er einen ganz befondern Segen legte, und es unter 
das Volk austheilen ließ. Solche Mittel hat Er auch, den geiſtli⸗ 
hen Seelenhunger zu ſtillen: Er felbſt nennt ſich das wahrbaftige 

Joh. s, Brod, das vom Himmel kommt, und giebt der Welt das Leben, 
35 wie Er dorten ſagte: Ich bin das Brod des Lebens: wer zu mir 
9.55, Fomme, den wird nicht hungern; und wer an mich glaubet, den 
wird nimmermehr dürften. Er ſpricht ferner: Mein Fleiſch ift 

"ach 24, die rechte Speife, und mein Blut ift der rechte Trane. Und die 

Gegmeinſchaft feiner Gnaden- und Heilsgüter vergleichet Er ei- 
nem großen Abendmal, wo den Gäften gefagt wird: Kommet, 
es iſt alles bereit. Zu dem Ende hat Er uns gefender fein feben- 
diges Wort, das himmlifche Manna, mit welhem unfere Seele 
gefättiget werden Fan. Er hat und verordnet feine heilige Sacra⸗ 
menten, befonders das heilige Abendmahl, da und mitgetheilet 
wird, fein heiliger Leib, als eine Speife, und fein heiliges GOt— 
tes Blut, als ein Tran für unfere Seele. Diefe Mittel hat 
Er herbeygeſchaffet, daß wir fie nehmen, gebrauchen, und ung 
berfelben bedienen koͤnnen. 


Sein Wort, fein Tauf, fein Nachtmahl 
Dient wider allen Unfall. 

Der heil'ge Geiſt im Glauben 

Lehrt und darauf vertrauen. 


Das ift ja eine Seligkeie für Geiftlihhungerige, . BR 
Wenns einen hungert, und er bat Fein Brod; wenne einen 
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ftet, und er fist in einer dürren Wuͤſten, wo er nicht ein Tröpflein 
Waſſers haben Fan, feine ſchmachtende Zunge zu Fühlen; da mag 
ein folder Hungeriger und Durſtiger wohl eine recht elende und un⸗ 
glüffelige Sreatur genennet werden. So wäre es freylich auch 
mit dem geiftlihen Seelenhunger,, wenn Fein JEſus wäre, der 
alles herbeygeſchaffet hätte, dadurch unferem geiftlihen Mangel 
abgeholfen werden fan; wenn einer von der Gnade, vonder Vers 
gebung der Sünden, von dem ewigen Heil, und von dem Weg zur 
Seligfeit nichts wüßte; wenn Fein Wort GOttes wäre, das ung 
zeigete, wie wir zu den geiftlichen Gütern und Gaben gelangen koͤnn⸗ 
ten: da wäre ed freylich ein unbefchreibliches Elend um den geiftlis 
hen Hunger; da müßten die armen Seelen fterben und verderben. 
Aber fo, da unfer großer Erlöfer alles herbepgefchaffet hat, was 
nur zum Leben und volle Genuͤge gehoͤret, fo find Geiftlihhun« 
gerige in der That recht felige Leute. Denn wie.ed vom Volk in 
unſerem Evangelio heißt: | 

3) Sie affen, und wurdenfatt; fo verheiffet auch der Herr 
JEſus den Geiftlihhungerigen: fie follen fatt werden. 

Das werden alle diejenigen erfahren, die unter dem Gefühl ih- 
res Siinden-Elended nach Chrifto und feiner Gnade ein ernftliches 
Berlangenhaben. Denn die Heildgüter, die uns der Sohn GOt—⸗ 
tes erworben hat, find Feine Sachen, die man nur anfehen, loben 
und bewundern folle; es find Güter und Gaben, die genoſſen wer⸗ 
den müffen, dürfen und follen; .fie find deswegen da; fie werben 
uns in diefer Abficht von den Juͤngern, d. i von den Botten und 
Knechten GOttes, angetragen und angepriefen, daß wir fie ges 
nieffen follen. Wenn nun eine Seele ihre ängftliche Bloͤdigkeit 
und Schuͤchternheit abgeleget, wenn fie durd) den Hunger eine Be⸗ 
gierde nach denfelben bey fich erwecken läffet, wenn fie es waget, 


und im Glauben zugreifetz wenn fie ſich das Wort de Evangelit 
Ppppa zu⸗ 
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Sal.zueignet, und mit Paulo fprechen lernt: Chriftus hat auch mich ge⸗ 
so. liebet, und ſich ſelbſt für mich Dargeneben; feine Gerechtigkeit, Un⸗ 
ſchuld und Heiligkeit, und ganzes Verdienſt ift mein, mein Heiland 
bat mird erworben; Ergönnet mirs; Er ift deswegen Fommen, 
Sr 1%, daß ich das Leben und volle Genuͤge haben ſolle; es fteber Fein 
> Wort GOttes, Eeineevangelifche Gnadender heiſſung, in der gan⸗ 
zen heiligen Schrift, die nicht mir gegeben waͤre. Siehe, ſo wird 
eine ſolche Seele ſatt; fie kriegt, was fie verlanget; ihr Verlangen 
wird geſtillet, ihr Herz befriediget und ihr Geiſt geſt aͤrket: und zwar 
nicht nur ſo ſparſam und für. Hungerſterben, ſondern im Ueberfiuß. 
Denn wie es von dem Volk im Evangelio heißt: 
. 4 Siehuben die übrigen Brocken auf, ſieben Koͤrbe voll, daß 
alfo mehr übrig bliebe, als im Anfang vorhanden geweſen war: | 
Eben fo gehet es auch mit dem Genuß der Gnade und des Heils in 
der Gemeinfchaft unfers Erloͤſers. Diefelbe wird den hungerigen 
Seelen nicht nur mitgetheilet zur Nothdurft, fondern auch zur 
überflüffigen Erquickung. Eſſet, meine Lieben, heißt es da, und 
Hohel. trinket meine Freunde, und werdet trunken. Du bereiteſt vor 
5’ = mir einen Tiſch gegen meine Feinde; du ſalbeſt mein Haupt mit 
Pe 3 Hefe, und ſchenkeſt mir voll ein. Thue deinen Mund weit auf, 
Pr sw,rufet unfer freygebige Heiland, daß Ich ihn fülle. Lieberflüfiige 
** Gnade, überflüfiger Troft, überflüfiige Freude, ein uͤberflieſſendes 
P. 36, Maas der Kraft wird folhen Seelen mitgetheilet. Trunken 
*werden ſie von den reichen Gütern feines Haufes, und getraͤnket 
mit Wolluft, ald mit einem Strom. | 
Das geſchiehet öfters fchon hier, was muß es denn dort ſeyn, 
* 72: wenn bey ihnen indie Erfüllung gehet, mas David ſagt: Ich will 
° ſchauen dein Antlig in Gerechtigkeit ; ich willfatt werden, wenn 
ih erwache, nach deinemDBilde. Hat man hier ſchon fo viel, daß man 
immer feinen Korb noch mit übrigen Brocken füllen Ban; wie nd 
- wir 


— 
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wird man denn Eriegen, wenn man bey der Iebendigen Quelle ſelbſt 
figen wird, wo Freude die Fülle iſt, und liebliched Weſen zu feiner 
Rechten ewiglich. Und das mag dann für dismal genug feyn von 
der geiftlihen Sättigung in der Gemeinſchaft JEſu. 

Sind aber wohl dergleichen Seelen unter und ? find auch einige, 
die dasjenige bey fih finden, was in unferem erften Theil erzehlet 
worden ift ? erßennet ihr euren geiftlichen Mangel, eure Dürftig- 
keit und euer uͤbergroßes Elend, in welches ihr durch die Suͤnde 
feyd geftürget worden ? Iſt JEſus mit feinem Heil euch groß und 
wichtig, daß ihr einſehet, wie ihr in ihm allein Pönnet beruhiget, 
befeliget und begnadiget werden ? Iſt euch auch alles geringfhäsig, 
was die Welt geben Ban? Iſts euch ernitlich, einig und allein darum 
zuthun, daß ihr reich werdet an geiftlichen Saben und himmliſchen 
Gütern? achtet ihralles für Schaden, ja für Roth, nur daß ihr 
Ehriftum gewinnet ? fend ihr begierig nach feinem Wort? Höret 
ihrö gerne? Iſts eure Freude, wenn ihr euch dem großen Heiland zu 
den Füflen ſezen und die Himmlifche Weisheit lernen koͤnnet? Oder 
finder fich nicht von dieſem allen gerade dad Gegentheil ? Iſts nicht 
wahr, die meiften unter euch erfennens noch nicht einmal, daß fie fo 


elend, arm und dürftig find ? Ihr glaubets nicht, daß euch die 


Sünde fo übel zugerichtet Habe? Ihr nenneteuch zwar mit dem 
Mundearme Sünder, und fprechet immerhin in der Beichte: Sch 
armer Sünder befenne mich. ſ. w. aber es ift ganz anderft; ihr 
ſeyd hochmuͤthige, trozige, hoffärtige, eigengerechte Sünder, die 
bey allen ihren Fleifcheswerfen noch pochen, GOtt und Menfchen 
Troz bieten, noch Recht haben, und fich nicht unter die gewaltige 
Hand Gottes demuͤthigen wollen. 

Ach bey euch Unbusfertigen ift fo gar Peine Beugung in eurem 
Herzen, fondern ihr wollet euch immer nur weiß brennen, entſchul⸗ 
digen, die Sünde gering machen, — glauben, daß ihr in ir 

. 3 
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nem fo grenelhaften Zuftand ſeyd! JEſus und feine Gemeinſchaft 
iſt euch nicht theuer; ihr hungert mehr nach weltlichen, irrdifchen 
* Gütern, ald nach den Gütern des Heil! ihr bemuͤhet euch mehr um 
- daß Zeitliche, als um das Ewige; ihr forget viel ängftlicher für eu- 
ren Leib, als für eure unfterbliche Seele; das Wort GOttes iſt euch 
eckelhaft, ihr moͤgets nicht hören, und verſaͤumet um einer jeden 
kahlen Urſache willen die Gelegenheit, wo daſſelbe geprediget und 
verfündiget wird. Es gebet vielen unter euch, wie den Siraeliten 
bey dem Manna in der Wüften, die bey ihrem Vollauf endlich fpra- 


chen: Ed eckelt uns diefer lofen Speife ; ach folche läfterliche Reden 


hoͤret man vielfältig aus eurem Munde: mithin gehöret ihr nicht 
unter die Seiftlihhungerigen, fondern unter die geiſtlichvollen und 
eingebildeten Reichen, die da mepnen, fie feyen Chriften, und finde 
nicht; fie feyen Kinder GOttes, und find Kinder der Melt und der 
Finfternißz fie feyen Erben des ewigen Lebens, und haben keinen 
Theil noch Anfall an demfelben ; fie ſeyen Busfertige und Glaubige, 
und ftecfen noch fo tief im Unglauben und in der Unbusfertigkeit. 
Gewiß, das ift ein jammerlicher und betrübter Zuftand ! 


Menn unfer erhöheter Erlöfer herabſchauet von feiner heiligen 


Hoͤhe, und fiehet, wiezerrüttet enre Seelen, und wie weit die mei» 
ften noch Öntfernet fmd von dem Wege des Lebens, fo wird er denken: 
Mid jammert des Volks: denn fie find zerftreuet, wie die Schaafe 
auf den Bergen, die Peinen Hirten haben. O es jammert den 
HErrn JEſum inniglich,daß ihr aichts zu effen habt, daß ihr fo duͤr⸗ 
re und leer und ausgemerfelt feyd, und der Tifch wird euch doch fo 


reichlich und täglich gederfetz; und es iſt doch Brod des Lebens da, 
und es ift Doch alles bereitet, was nur erdacht werden Fan, eure Her» | 


zen zu bereichern und zu erquicken, und ihr laffet dad Himmelbrod 
ftehen, und füllet euren Bauch mit den Träbern der Sünde, und 
naget an den duͤrren Knochen der Güter dieſer Welt, und der —* 

gaͤng⸗ 


— — — — 
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gaͤnglichen Wolluͤſte. Ach, wo wird es noch mit euch hinkommen 2 
wollet ihr ungeeſſen bleiben und verfchmachten, auf den Wege 
nad) der Ewigkeit ? ift euch denn das Gute, Das in dem Schoos des 
trenen Heilandes lieget, fo gar fail, daßihr einen ſolchen Spott 
darauf leget, und es mit Füffen tretet? Odaß es euch offenbar 
würde, wie grauſam ihr mit euren Seelen handelte! o daß euch 
die Augen aufgiengen, zu erkennen, was zu eurem Heildienet! o 
daß euch der Hunger recht am Herzen nagete, daß ihr heute an⸗ 
fienget, dem treuen Erbarmer ind Herz zu ſchreyen, und die Brofa- 
men der Gnade aufzuleſen, die von ſeinem Tiſche herabfallen. Dazu 
bringe euch der HErr; das ſtelle Er euch vor Augen, ſonſt wird 
euch weder zu rathen noch zu helfen ſeyn. 

Wer aber unter uns iſt, der ſein Elend fuͤhlet, und feinen geiſtli⸗ 
chen Mangel erkennet; wer recht arm iſt, und nichts gutes mehr an 
ſich ſelbſt findet; wer alle feine eigene geiſtliche Reichthuͤmer verlaͤug⸗ 
net und weggeworfen hat, der nehme jezt Theil an der Seligkeit, 
die den Geiſtlichhungerigen verheiſſen iſt. Liebe Seelen, Deswegen 


iſt ja derReichthum der Gnade bereitet, daß wir ihn genieffen ſollen. 
Was ſoll dieſer unendliche Reichthum da liegen, 
Wenn wir ihn nicht nuzen, wenn wir ihn nicht kriegen? 


Wohlan fo werfet eure Bloͤdigkeit weg; nahet herbey, und grei⸗ 
fet zu; lagert euch auf die grüne Aue der evangeliſchen Gnadenver⸗ 
heiffungen ; nehmet den Segen an, den euch das freygebige Herz 
JEſu goͤnnet. Laſſets euch ſchmecken; ſammlet, damitihr in der 
Noth habt; hebet die uͤbrigen Brocken auf, ihr werdets noch wohl 
Brauchen; ed möchte eine geiftliche Theurung kommen; gehet dem⸗ 
nach vorſichtig damit um, und werdet der Gnade getreu, fo werdet 
ihr immer mehr empfangen, und endlich eingeführet werden im 
den vollen Genuß der Seligfeit, to ihr den HErrn anderen, 
Ioben und preifen iwerdee immer und ewiglich. Amen, 
| Pre⸗ 
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Evangelium, Mattb. 7, v. 15 = 23. 
SH * für vor den falſchen Propheten, die in Schaafskleidern zu 
euch kommen; innmwendig aber find fie reilfende Wölfe. An ihren 
Früchten follt ihr fie_erfennen. Kan man aud Trauben lefen von 
den Dornen? oder A von den Difteln? alfo ein jeglicher per 
Baum bringet gute Früchte, aber ein fauler Baum bringet arge Früchte. 
Ein guter Baum Fann nicht arge Früchte bringen, undein fauler Baum 
Bann nicht gute Früchte bringen. in jeglicher Baum, der nicht gute 
Früchte bringet, wird abgehauen und ind Feuer. geworfen. Darum an 
ihren Früchten follt ihr fie erkennen. Es werden nicht alle, die zu mir 
fogen: HERR, HERR! in das Himmelreih kommen, fondern die 
den Willen thun meines Waters im Himmel. Es werden viel zu mir 
fagen an jenem Tage: HErr, HErr, haben wir nicht in beinem Namen 
ee baben wir nicht in deinem Namen Zeufel ausgetrieben ? 
aben wir nicht in deinem Namen viel Thaten getban? Dann werde 
ich ihnen bekennen: Sch babe euch noch nie erfannt, weichet alle von 
mir, ihr Uebelthaͤter. | 


Eingang. 

Hr die böfen und beuchlerifchen Werke unbekehrter Men⸗ 

ſchen offenbare Kennzeichen feyen ihres Falfchen und betro⸗ 
. genen Glaubens, ift eine Wahrheit, welche von unferm hochge« 
lobten Erlöfer in unferem abverlefenen Evangelio deutlich bezeu— 
getwird. Er vergleichet die unbekehrten und unwiedergebornen 
Menſchen mit den Dornen, von welchen man Feine Trauben, und 
mit den Difteln, von denen man Peine Feigen lefen Fan; mit den 


faulen Bäumen, denen ed unmöglich it, gute und gefunde. 


Früchte zu tragen; ja die-beften unter ihnen, nennet Er elende 
Herr, HEerrfager, die, ob fie gleich den Namen JEſu in dem 
Munde führen, und viel gutes ſchwaͤzen, dennoch nichts wenigers 
thun, als den Willen feines Vaters in dem Himmel. Dabero nen« 
net Er auch die, die in feinem Iamerrgeweiffaget, Teufel ausgetrie⸗ 
ben, und viele Thaten gethan, aber bey dem allen ſich ——— 


— — 
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wahren Sinnesänderung haben bringen laffen, Uebelthäter, die 
noch nie von Ihm für die Seinigen erfannt, worden wären. 

So fieher der alferbefte Maturmenſch aus, wenn er vor bie helle 
Sonnenangen des großen Richters alles Fleiſches hingeftellet 
wird; fo voll Dorn und Difteln,, fo faul, unfruchtbar und böfe ift 
der innere Grund feines verdorbenen Herzens. 

Siehet man nun auf die Werke, welche ſolche Leute thun, fo find 
8 entweder offenbare böfe, arge und verdammliche Werke, Werke 

des Fleifches, denen der Geiſt GOttes ſchon lange dad Brandmaal 
in die Stirne gefezt hat, daß, die folhesthun, das Reid GOttes 
nicht ererben werden: oder es find heuchlerifche und geſchminkte 
Werke, die zwar einen guten Schein haben, aber nicht aus dem 
- Grund der Gnade flieffet, fondern ein bloſes Gewirk eigener Kräfte 
- find; nicht inder rechten Abficht geichehen, Die Chre GOttes und 
das Heil des Nächften zu fördern, fondern nur eigene Ehre, Ruhm 
und Nuzen zum Zwek haben. Die alfo, od fie gleich an fich felber gut 
wären, doch an folchen fleifchlich gefinnten Leuten nicht gut find, 


Sl. 8, 
19. ſ. 


und, um des ungeaͤnderten Herzens willen, als greuelhaft und ver- - 


dammlich geachtet werden. Was hat man an folchen Werfen ans 
ders, als die deutlichften Kennzeichen eines falfchen und betrogenen 
Glaubens. Wie ſiehet und merfet mans doch an folhen Leuten fo 
deutlich, wes Geiſtes Kinder fie ſeyen; wie Fan man die falfche Eupf- 
ferne Münze fo bald erkennen, wenn man fie nur ein wenig an dem 
Probierftein des göttlichen Worts abziehet, und fie nad) demfelben 
. prüfe. Ach wie wirds einem fo bald offenbar werden, daß man fich 
von dem falfchen Brophetender verdammlichenEigenliebe,zu feinem 
eigenen Schaden jammerlich habe betrügenlaffen. Denn es ziehet 
die allerunfeligften Folgen nach fi. Linfer lieber Heiland fagt 
nicht nut von denen, die Böfes gethan, fondern auch von denen, die 
Feine gute Werke gethan haben, 20 fie, als unfruchtbare — 
aaa ollen 
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folten abgehauen und ins Feuer geworfen werden; fie follen, als 
Uehelthäter, vor dem Richter alles Fleifches an jenem Tage offent- 
Sich weggemwiefen und vondem Angeſicht des Herrn verftoffen werden, 
. D wie follte das ung allen miteinander eine heilfame Augenfalbe 
werden, unfern Zuftand zu unterfuhen, und nicht nachzulaffen, 
bis wir gewiß wiffen, ob wir noch faule Bäume feyen, die arge 
Früchte tragen, oder ob wir durch wahre Buſſe und Bekeh— 
rung gute Bäume, Bäume der Gerechtigkeit und Pflanzen des 
HErrn worden feyen, Ihm zum Preis. Ach daß ſich doc) ein jeder 
über diefen Punkten ernftlich durchforfchere: denn unfer HErr 
JEſus bleibet dabey: An ihren Früchten ſollt ihr fie erfennen, 
Ein jeglicher guter Baum bringet gute Früchte; ein fauler Baum 
bringet arge Früchte. Einjeglicher Baum, der nicht gute Früchte 
bringet, wirdabgehauen, und ins Feuer geworfen. Und Jaco—⸗ 
bus dringet mit ſeiner billigen Forderung einem jeden auf ſein 
Jac. 2, Herz los: Zeige mir deinen Glauben mit deinen Werfen. Wie 
18. nun die boͤſen und heuchleriſchen Werke unbekehrter Menſchen, 
Kennzeichen ſind ihres falſchen und betrogenen Glaubens; ſo wol⸗ 
len wir anjezo im Gegentheil miteinander beſehen 
Die guten, geheiligten und GOtt gefaͤlligen Werke wiedergebor⸗ 
ner Seelen, als offenbare Kennzeichen ihres wahren und 
lebendigen Glaubens. Wir wollen beſehen 
1. die Wiedergebornen ſelbſt, 
2. die guten und geſegneten Werke, die man an ihnen findet, 
als Kennzeichen ihres wahren und lebendigen Glaubens, 


geebendiger GoOtt und Heiland ! vordeinen hellen Sonnen-Augen fan nichts taus 
gen und beftehen, was nicht deine Gnade felbft gewirket hat. Mit allem fals 
fchen Heuchelmefen muß man vor dir zu Schanden werden. So dededenn einem 
jeden unter uns den Zuftand feines Herzens auf, und gieb uns zuerfennen, ob 
wir noch faule und erftorbene Bäume, oder ob wir durch die Gnade gute und 
fruchtbare Bäume worden feyen. Es iſt uns fo viel daran gelegen, daß wir ed wife 
fen, wie wir vordir erfunden werben, ach fo thue Barmherzigkeit an und, und 
bereite uns fo in der Zeit, wie du uns haben willt inder Ewigkeit. Amen. 
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——Abhandlung. —— 
leichwie die boͤſen und heuchleriſchen Werke unbekehrter 

Menſchen offenbare Kennzeichen find ihres falſchen und bes 
trogenen Glaubens: alfo find im Gegentheil- die guten geheilig— 
ten und GOtt gefälligen Werke wiedergeborner Seelen offenbare 
Kennzeichen ihred wahren und lebendigen Glaubens. Dabey 
muͤſſen wir betrachten: 

1, die Wiedergebornen ſelbſt, und ihre innere Befchaffenheit. 
Diefelbe werden in unferem Evangelio genennet gute Bäume, Wie 
nämlich gottlofe und unbefehrte Menſchen gleich find, den faulen, 
wilden, unfruchtbaren Bäumen, an denen man vergeblich gute und 
füffe Früchte fuchen wird; fo find hingegen Glaubige und Wieder 
geborne, gleich den guten, wohlgearteten und zahmen Bäumen, des 
ren Art und Natur es mit fich bringet, daß fie gute, ſuͤſſe und geſun⸗ 
de Früchte tragen. Wie alfo bey einemlinwiedergebornen das ganze 
Weſen, die innereArt und Natur faul, arg, verdorben und vergiftet, 
zu allem Guten untüchtig, und zu allem Boͤſen geneigt und fertig 
it: fo iftim Gegentheil bey Wiedergebornen und Bekehrten das 
innere Weſen gebeiliget, die Natur gebeffert, und eine gute Art, 
Neigung und Begierde in fie gelegt, wie Panlus fagt: Mir finds. z, 
fein Werk, gefhaffen in Ehrifto JEſu zu guten Werfen. Dis hat 1 
freplich Fein einiges unter den Kindern GOttes von fih felbft: 
benn auch Wiedergeborne muͤſſen mit David geftehen: Sch Bin and gr, sr, 
fündlihem Saamen gezenget, und meine Mutterhatmih in Sin 7 
den empfangen. Siefind aus eben.dem Klumpen gemacht, wie die 
allergottlofeften unter der Sonne. Sie find von Natur wilde 
Bäume, und haben eben fo wohl ald andere Adamskinder ein 
Herz mit auf die Welt gebracht das mit den Dornen und Difteln 
der alfergrenlichften Bosheiten beſaͤet und beflecket ift: Sie find Roͤm. 3, 


don Natur auch Sünder, und mangeln des Ruhms, den fie vor ?° 
Daqız GOit 
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GoOtt haben follten. Sie vermögen aus ihrer eigenen Kraft 
un nichts, weil niemand in der Wahrheit JEſum einen HErrn heif- 
fen fan, ohne durch den Heil. Seift. Sie find eben fo wohl, als 
andere, fo lang fieauffer GOtt und Ehrifto gelebet Haben, nichts 
anders gemwefen, als Liebelthäter, die das fchröfliche Urtheil: 
weicher von mir! auf dem Herzen und Gewiſſen getragen haben, 
Das erfennen Buöfertige und Wiedergeborne wohl. Der faljche 
Prophet, die verdammliche Eigenliebe, ift in ihrem Inwendigen 
von feinem Thron herabgeftürzet worden, daß er fie nicht mehr mit 
guten Gedanken von ſich ſelbſt betrügen und hinters Licht führen 
Fan, Nein, fie thun nichts weniger, als fich felber ſchmeicheln. Es 
ift gar nicht ihre Sache, daß fie fich für beffer und frömmer halten, 
als andere, daß fie fich vielmehr für ſchlimmer, unartiger und vers 
dorbener anſehen, ald alte Menfchen, ja alle Creaturen, auf dem 
ganzen Erdboden. Der innere, verdorbene, faule, ftinfende Grund 
ihres Herzens ift ihnen bey ihrer Erweckung fo lebendig aufgedeft 
worden, daß fie fich felbft vor dem Thron des Richters angeklagt 
haben, als folche, dieihr Lebtag Peine gute Früchte getragen; die 
ihr Lebtag nichts als böfes, faules und arges gedacht, geredt und 
gethan, und dadurch verdienet hätten, zu allen Boͤſewichtern in 

den brennenden Schwefelpfuhl hingewieſen zu werden. 

Abber eben durch diefe Erfenntniß ihrer ſelbſt ift der Grund zu 
ihrer feligen Erneurung geleget worden. Eben das, daß fie fich fo 
als arge, faule und verfluchte Bäume haben anfehen lernen, hat fie 
zu Chriſto getrieben; das hat fie bewogen, um Gnade zu fchreyen, 
und den lebendigen GOtt zu bitten, daß Er fie der höllifchen 
Glut entreiffen, und zu fruchtbaren. Bäumen der Gerechtigkeit 
machen wolle? Eben das, daß ſie ſich als duͤrre Hölzer des ewigen 
Feuers würdig gefchäzet, hat fieangefpornet, zu dem zu fliehen, 
der, als der Baum des Lebens, den fenerbrennenden Zorn — 
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. te, anihrer Statt, gefühlet, aus dem Land der Lebendigen ausge⸗ 
rottet, und unter ver größten Schmach und Schmerzen in den Tod 
geliefert worden ift, ich mepne, zu Chrifto, dem edlen Weinſtok. 
Deſſen Gnade haben fie mit Thränen geſucht, und nicht nach⸗ 
gelaffen, bis fie derfelben theilhaftig worden find, 

D was ift da für eine unvergleichliche Veränderung mit ihnen 
dorgegangen ! durch den find fie von dem aufihnen haftenden Fluch 


befreyet, mit dem find fie im Glauben vereiniget ; im den find fie- 


eingepfropfet, mit dem find fie fo genau verbunden worden, als eine 
Rebe mit dem Weinſtok. Aus dem haben fie Saft und Kraft 
herausgeſauget, zu einem neuen geiftlichen, göttlichen und beili- 
gen Leben. Durch den ift ihnen gefchenket worden der Heil. Geift; 
der hat ihr altes, fteinernes und unfruchtbares Herz weggenom⸗ 
men, und bat ihnen ein neues, beugfames und williged Herz ges 


ſchenket; der hat die Untuͤchtigkeit zum Guten durch feine Gnade g,.4 36, 
gehoben, und folche Leute aus ihnen gemacht, die inden Geboten 26 f. 


GoOttes wandeln, feine Rechte halten, und darnach thun Fönnen, 
Der hat durchs Wort des Evangelii fie aus dem geiftlihen Tod, 


aus dem alten verdorbenen Weſen der Natur herausgeführet, way. 
und hat fie zubereitet zu einem guten Land, auf welchem nun das i3, 23. 


Wort ded Herrn, der unvergänglihe Saame, Frucht bringen 
Pan drepfigfältig, fechzigfältig, Hunderrfältig. 

Sehet, das heiffen Wiedergeborne; das find gute Bäume; 
das find Die Leute, die vormals auch zum Theilgewefen waren Hus 
ver und Ehebrecher, Diebe, Seizige, Trunfenbolde,Läfterer ud. gl. 
aber auf die man nun mit Fingern weifen und fagen fan; Ihr ſeyd 
abgewafchen, ihr feyd geheiliget, ihr feyd gereht gemacht, 
durch den Namen des Herrn JEſu, unddurd den Geift unſers 
Gottes. Das find die, die mit dem Apoftel Perro jauchzen 


Fönnen: Gelobet fey GOtt und der Bater unferd HEren JEſu 
Daaaz Ehriftt, 


iCor. 6, 
10, f. 


618 Predigt am 8. Sonntag nad) Trinitatis. 
Petein, Chriſti, Der und nach feiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren 


3» 


2. Cor, 5, 
a 17» 


bat. Die find nun in Ehrifto JEſu, und heiſſen neue Creaturen. 
Die id GOttesmenſchen, Bäumeder Gerechtigkeit, Pflanzen des 


bimmlifchen Baters, in welchen nicht mehr die alte, faule, une 


fruchtbare Natur berrfcher, fondern das neue Weſen ded Geifteg, 
durch welchen in ihnen. gewirket worden iſt eine neue Art, eine 
neue Natur, ein neues Herz, ein neuer Trieb, eine neue Luft, 
eine neue Tüchtigfeit zu allem Guten. O felige Veränderung ! 
was Fan man von folhen Seelen anders vermutben, als daß fie 
reich feyn werden an guten Werfen. Denn wie es in der Art und 
Natur eined guten Baumes ift, daß er Feine andere, als gute 
Früchte bringen Ban; fo ift e8 auch in der Art und Natur glaus 
Biger und wiedergeborner Seelen, daß man an ihnen findet 


2. gute, geheiligte und GOtt gefällige Werke, ald Früchte 


und Kennzeichen ihres guten, wahren und lebendigen Glaubens, 

Unter folhen Werfen wird alledasjenige verftanden, was ein 
Slaubiger und MWiedergeborner aus dem Trieb des Heil. Geiſtes 
denket, redet, thut und verrichtet, es feye hernach etwas, dasin 
feinen Auffern oder innern Beruf einſchlaͤget: alles dag werden gute 
Früchte, wie unſer liebfter Heiland ſagt: Ein jeglicher guterBaum 
bringet gute Früchte. Einguter Baum Fan nicht arge Früchte 
bringen. Alle Werke und Handlungen eines Wiedergebornen wer⸗ 
den geheiliget Durch den Heil. Geiſt; da verrichtet er gute und ges 
heiligte Werke, nach den Pflichten feines innern Berufs: daift fein 


Kan. ’ Beten heilig : denn er iftim Stande, aller Orten aufzuheben heilige 
Sohefz, Hände, ohne Zorn und Zweifel: fein Singen ift heilig: denn er 
9. finget und fpielet dem HErrn in feinem Herzen; die Betrachtung 


des göttlichen Worts, die er vornimmt, iſt heilig, denn er fezet 
fih damit Maria zu den Fuͤſſen JEſu nieder, und lernet die himm⸗ 
liſche Weisheit aus feinem Munde; feine Gedanken find beilig: 
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denn er hält ſtets im Gedaͤchtniß JEſum Chriftum, der gefreuzi- Sa 
get und auferftanden iſt; feine Begierden find heilig; denn fieftre:" & 
fen fich aus nach GOtt, ald dem allerhöchften Gut, mit dem er im» 
mer mehr begehret vereiniget zu werden: und ſo werden Glaubige ?T er 
erfülfet mit Früchten der Gerechtigkeit. Die Frucht aber des Gei⸗ Sat. 5, 
ftes ift Liebe, Freude, Friede, Gedult, Freundlichkeit, Gütig- ** 
feit, Glaube, Sanftmuth, KReufchheit. | 

Das hat feinen Einfluß auch in die Gefchäfte ihred Auffern Be⸗ 
rufs; da wird auch ihr Effen und Trinken, ihr Schlafen und Wa- 
hen, ihr Arbeiten, Schaffen und Berrichten, dem Herrn gebeili- 
get. Sie merken das Wort Pauli: Ihr effet oder trinket, oder 1Eor.ıo, 
alles, was ihr thut, fo thut es alles zu GOttes Ehre, 31, 

Alles, was Glaubige und Wiedergeborne Gutes thun, das 
flieffet aus dem guten Grund ihres geänderten und geheiligten Her 
zens. Da ein Unbekehrter das befte, das er thut, aus feiner eigenen 
Kraft thut, und aus dem Grund feiner verdorbenen Natur; fo 
flieffen hingegen die guten Werke eines Glaubigen aus dem Grund 
der Gnade, aus dem Trie des Heil. Geiftes, der in ihme iſt, wieder Joh. ı5, 
Herr JEſus fagt: Ohne mic koͤnnet ihr nichts thun. Daher find. 5 
ihre gute Werke eigentlich nicht ihre eigene, fondern es find Werke 
Gottes, Fruͤchte, die der Geiſt derGnaden inihnen fchaffet und wir. 
ket, und die nicht anderſt, als gut und GOtt gefaͤllig ſeyn koͤnnen. 

Es geſchehen auch dieſelben nach der Vorſchrift des Willens 
Gottes. Das führer unſer liebſter Heiland an als das wahrhaftige 
Kennzeichen derer, die gute Baͤume worden ſind, daß ſie befliſſen 
ſeyen, zu thun den Willen ſeines Vaters im Himmel. Was einer 
verrichtet aus dem bloſen Trieb feines eigenen Willens, ob es auch 
von auſſen noch ſo gut ſcheinen moͤchte, das kan in der That nicht gut 
genennet werden; dahero ſehen Glaubige nicht auf ihren eigenen, 
ſondern auf den Willen ihres Vaters in dem Himmel. Sie prüfen 
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alles, was fieehun, nach dem Wort GOttes; fie unterſuchen, ob 
ſie zu dieſem und jenem einen Befehl, eine Verheiſſung, ein Wort, 
. ihres himmlischen Vaters zum Grunde haben ; darauf wagen fie es 
getroft, und laffen fich nichts irren in ihrem Chriſtenwandel. 
Und zwar um fo mehr, da fie bey allem ihrem Thun, hauptfächlich 
ihre Abfiche richten auf die Ehre GOttes, und auf das Heilihres 
Naͤchſten. Das fehlet aber denen, von welchen unfer Heiland fagt, 
daß fie noch am jenem Tage auftreten und fagen werden: HErr, 
Herr, haben wir nit in deinem Namen geweiffaget ? haben wir 
nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben ? haben wir nicht in 
deinem Namen viel Thaten gethan? Das find alledanfich gute, 
löbliche und Herrliche Werke. Im Namen JEſu weiffagen, Teufel 
austreiben, und andere Thaten thun, follten das nicht Früchte 
feyn eines wahren lebendigen Glaubens ? Faften, beten, Almofen 
geben, predigen, lehren, arbeiten, Recht und Gerechtigkeit hand» 
haben, Zucht und Ordnung halten, find das nicht lauter gute Wer- 
Fe; fie finde, wenn einer darunter nichts fuchet, als die Ehre GOt⸗ 
tes, die Verherrlihung des Namens JEſu, die Ausbreitung 
feines Reichs, die Nettung feiner Seele, und die Erbauung des 
Nebenmenfhen. Aber fo bald einer ein Schalksauge kriegt; fo 
bald einer anfangt in feiner Erfenntniß, in feinen Gaben, in feinen 
Tugenden und guten Werfen fich felbft zu fpiegeln, fich zu gefallen, 
und ſich eine Ehre und einen Ruhm daranszu machen, fo bald ift 
das befte, das er thut, ein Greuel vor dem Angefiht GOttes. 
Darum denfen Glaubige und MWiedergeborne bey dem, was fie 
gutes thun, nicht daran, obfie Ehre oder Schande, Ruhm oder 
üble Nachrede, Danf oder Undank vor der Welt davon haben; 
fondern fie ſehen nur darauf, ob der himmliſche Bater darüber ge- 
priefen, der Name SEfu verberrlichet, fein Reich gefördert, und 


etwan hie und da eine Seele überzeuget,, gewonnen und Frbauet 
| erde. 
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werde, Das ifts, was unfer Heiland lehrer: Laſſet euer Licht 
Leuchten vorden Menfchen, daß fie eure gute Werke jeden, und 
euren Bater im Himmel preifen. Wenn du Allmofen giebit, fo 
laß deine linfe Hand, nicht wiffen, was die rechte thut. Wenn 


Matıh, 
5 16. 


Cap.6,3, 
v. 6. 


du beteſt, fo gehe in dein Kämmerlein, und ſchleuß die Thuͤr 


hinter dir zu, und bete zu deinem Vater im Verborgenen. Das 
bezeuget auch der Sohn GOttes von ſich ſelbſt: Sch fuche nicht 
meine Ehre, es ift aber einer, der fie ſuchet und richtet, 

Das thut ein rechtichaffener Ehrift nicht nur jezuweilen, fondern 
er über ſich darinnen beftändig. Unbekehrte Leute verrathen den 
ungeänderten Grund ihres Herzens gemeiniglich auch darinnen, 
daß fie meynen, gutes und boͤſes, füß und ſauer, Licht und Finiter- 
niß, GOtt und die Welt, Chriftus und Belialsdienſt Fönne gar 
wohl mit einander vereiniget werden; darum jiehet man fie öfter8 
bey dem öffentlichen Gottesdienſt, als andaͤchtige Engel, und zu 
Haufe find fie fo boͤs, fo giftig, fo biffig, fo geizig und fo grimmig, 
als die Teufel. Bey den Frommen ftellen fie fih fromm , und bey 
den Verkehrten find fie verkehrt; heute glüen fievon Snbrunft und 
Andacht, wie ein Bakofen, haben gute Rührungen und Bewe— 
gungen, morgen find fie wieder erkaltet, Teichtfinnig und ausge» 
laffen, wenn fie zur Beicht und zum Abendmal Fommen, fo hängen 
fie ihre Köpfe wie ein Schilf, und wenn fieihren Fuß wieder von 
dem Altar weggebracht haben, fo trift man fie nah wenigen 
Stunden und Tagen wieder in ihren alten Sünden, inihren böfen 
Gemohnheiten, in ihren weltlichen Geſellſchaften an, und fiehet 
ihnen nicht an, daß fie jemals einen guten Funken in ihrem Herzen 
gehabt haben. Da wird ed nur mehr ald zu deutlich offenbar, 
daß fie rine fruchtbare Bäume find, fondetn elende Heuchler, die 
fih mit ihrem Mund: und Hirnglanben ſelbſt betrügen ; denn, wo 
it ein Brunn, der ans einem zen) und bitter Waſſer quilfet ? 
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wo iſt ein Baum, der zugleich gute und arge Fruͤchte bringet? 
Math. Unſer Heiland ſagt: Es iſt nicht möglich, ihr koͤnnet nicht GOtt 
6: 24 dienen und dem Mammon. | 

Die Hebung in guten Werfen ift eine beftändige Uebung. 

Wer ein fruchtbarer Baum worden ift, der bringet immer gute 

1Joh. 3, Früchte. Mie Johannes fagt: Wer. aus GOtt geboren ift, der 
” thut nicht Sünde, denn fein Saame bleiber bey Ihm; und Pan 
nicht fündigen, dennerift aus GOtt geboren. Wer einen leben» 

digen Grund in feinem Herzen hat von der Gnade, der läffet 
immer Ströme des lebendigen Waſſers von ſich flieffen; es ftehet 

Joh. „niemalen ftil. So ziehet er auch nicht mehr amfremden Joch 
14 mit den Unglaubigen: Denn das Licht hat Peine Gemeinſchaft mit 

2 Cor, 6, Der Finfterniß. Ein ſolcher ift nicht anderft, wenn er bey den 
14. Frommen, und nicht anderft, wenn er bey den Gottloſen feyn muß, 

Er iſt nicht andaͤchtiger in der Kirche, und nicht ausgelaſſener, 
wenn er zu Haus, ober auf dem Feld, ober auf der Reile ift. 

Sein Saame bleiber immer bey ihm, und träget gute Früchte, 

Ob ſich gleich auch die Reizungen der inwohnenden Sünde hie und 

da regen wollen, fo läßt er fie doch nicht zur Herrſchaft Fommen; 
fondern iſt befliſſen, fie in der erften Geburt zu erfticken, und daß 

en 3 hervorftechende Unkraut immer auszurotten: Er befleißiget fich, 
er ſeye daheim, oder er walle, daßerdem HERAN wohlgefalle. 
Sehet, Geliebte, das find gute und geheiligte Werke eines 
wiedergebornen Ehriften. Die find Kennzeichen des wahren und 

Joh lebendigen Glaubens, der in ihnen wohnet. Da ſiehet mans, daß 
5. er iſt ein brennend und ſcheinend Licht, eine Werfitatt der Gnade, 
eine Wohnung des Alterhöchften, ein Mitgenoffe des Reiches JEſu, 
ein Tempel des heil. Geifted. Ein folcher Hat die lebendige undge- 
wife Hoffnung, daß er dereinft werde verfezt werden in das Paradiß 


bes feligen GOttes, wofelbft er gepflanzet werden folle em ‚die 
ä eben⸗ 
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Iebendigen Mafferbäche, da er ewig Frucht Bringen, und nimmers 

mehr verwelfen wird. Ein folcher darf vor dem Ausſpruch des 
Richters: weicher von mir, ihr Webelthäter! nicht erfchrecfen ; 

denn er gehöret nicht mehr unter dDiellebelthäter; die Sünde iſt 

ihm ein Greuek; dad Böfe ift ihm eine Laft, und Feine Luft, und Nm =, 
er weißt, daß der HErr, der gerechte Richter, geben wird Preis, °° 
und Ehre, und unvergängliches Weſen, denen, die mit Gedult 

in guten Merfen trachten nach dem ewigen Leben. 

O was iſt es demnach fuͤr eine herrliche und unvergleichliche Sache, 
wenn einer weißt, daß er nicht mehr iſt ein fauler Baum, der arge 
Fruͤchte bringet; nicht mehr ein HErr, HErrſager, der Chriſtum 
nur im Munde und auf der Zunge, aber nicht im Herzen hat; nicht 
mehr ein Uebelthaͤter, der bey all ſeinem aͤuſſerlichen Gottesdienſt 
noch der Sünde dienet; wenn einer die Gnade GOttes an feinem 
Herzen erfahren hat, ‚wenn einer weißt, wie, und wo und warın 
fein ftörriger Sinn geändert, ihm ein neued Herz geſchenket, und 
er in Chriftum, den wahren Delbaum, eingepfropfet worden iſt; 
wenn einer nun Früchte aufweifen Pan, als Kennzeichen des 
Glaubens und der Gnade; die in ihm ift, fo, Daß wenneiner heraus 
gefordert wird: Zeige mir deinen Glauben mit deinen Werfen, 
man getroft bintreten und fagen Ban: fieheda, fo War ich in meinem 
vorigen, unbefehrten Zuftand, blind und finfter, und unverftändig 
in den Wegen GOttes, aber nun hat der HErr einen hellen Schein 
gegeben inmein Herz, daß ich mic) felber, und meinen Heiland 
kenne: ich war liebloß, feindfelig, unverföhnlich und rachgierig, und 
num ift die Liche GOttes ausgegoffen in mein Herz, durch den Heil. 
Geiſt; ich war ein Sclav der Sünden, ein Knecht des Satans, ein 
verfluchter Baum, der lauter Sodomsfrüchte trug, und der Here 
hat fich meinerbarmet, und bat mir gefchenfet alle meine Süden, 
und mir Kraft gegeben, daß ich ee und mit Freuden ton ben 
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Willen meines Vaters in dem Himmel, und mit Berlangen Warte 
auf die felige Offenbahrung und Erſcheinung JEſu Chrifti, meines 
Heilandes. O was ift das für ein feliger Zuftand, wenn eine 
Seele mit Wahrheitsgrund diefes rühmen Fan. 

Aber find wohl folhe Seelen unter und? find wir zu guten und 
fruchtbaren Bäumen gemacht ? find wir fo angefuͤllet mit Früchten 


der Gerechtigkeit ? find wir tüchtig und fertigzu thun den Willen . 


GHttes? finder unfer lieber Heiland an und die Frucht des Geiftes, 
Liebe, Friede, Freude, Gedult u. ſ. w. Oder find wir nicht noch 
faule und unfruchtbare Bäume? Iſt nicht das Herz noch ungeän- 
dert? find nicht die meiften noch Dornenſtraͤuche und Diſtelkoͤpfe, 
von welchen Feine Trauben und Feigen abgelefen werden Fönnen ? 
Iſt nicht eure Erfänntniß von Ehrifto ein todtes Wien, und 
eure Befanntniß ein leered Herr, Herrfagen? gehen nicht die 
Werke des Fleifches im Schwang, melde Paulus anführet ? 
Sal. 5, 19. f. Was höret man aus eurem Munde für Worte, 
finds gute, geheiligte, liebliche und erbauliche, oder faule, un⸗ 
nuͤze, ftinfende Worte? was herrfchen in eurem Innwendigen fuͤr 
Gedanken und Begierden ? finds reine, göttliche, auf GOtt und 
JEſum gerichtete, oder unjüchtige, unreine, weltliche, irrdifche, 
fleiſchliche Sedanfen, am denen ihr euer Vergnügen findet ? 
D ein jeder prüfe fih nur, fo wird er bald finden, was für ein 
Baum, und was für eine Creatur er if. 

Aber wie lange wollet ihr noch in einem folchemelenden Zuftande 
verharren, ihr Linbuöfertige ? wie lange wollet ihr noch als ver- 
dorrete Bäume-unter dem Zorn des Allmächtigen liegen ? wollet 
ihrs auf gerathwohl hinwagen, und in eurem verkehrten Sinn 
bis ans Ende fortfahren ? wie wird es euch zu Muth feyn, wenn 
die Flammen der ewigen Glut über euren Häuptern zufammen« 
ſchlagen werden? Wiefchröftich wirdes feyn, wenn der kenne 
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Heiland zu euch fagen wird: Sch habe euch noch nie erkannt. 
O laſſets doch nicht darauf ankommen; jezt ftehet ihr noch in der 
Gnaden Zeitz jest Fönnte euch noch geholfenewerden, wenn ihr 
die Gefahr eurer Seelen erfennen, und euch weinend und betend 
zum HERRM wenden wolltet; wenn ihr euch wolltet einpfro- 
pfen Iafen in SEfum Ehriftum, den Baum des Lebens. Darum 
befinnet euch; gehet in euer Herz; flehet um Gnade; Taffet dem 
Geiſt GOttes Raum; übergebet ihm eure Herzen! Eilet und 


errettet eure Seelen. Amen.’ 
———— 


Predigt am 9. Sonntag nach Trinitatis. 
| Evangelium; Luc. 16, d. I » 9, 
E⸗ war ein reicher Mann, der hatte einen Haushalter, der ward vor 
ihm beruͤchtiget, als haͤtte er ihm ſeine Guͤter umbracht. Und er 
forderte ihn und fprach zu ihm: Wie hoͤre ich das von die? Thue 
Rechnung von deinem Haushalien, denn du kanſt hinfort nicht mehr 
Haushalter feyn. Der Haushalter ſprach bey fich ſelbſt: Was ſoll ich 
thbun? mein Here nimmt das Amt von mir: Graben mag ich nicht, 
fo fchäme ich mich zu betteln. Ach weiß wohl, was ih ihun will, 
wenn ich nun von dem Amt gefezet werde, daß fie mich in ihre Häufer 
nehmen. Und er rief zu ſich alle Schuldner feines Heren, und ſprach 
zu dem erfien: wie viel biit du meinem Herrn fchuldig? Er ſprach: 
bundert Tonnen Deld. Und er fpradh: nimm deinen Brief, ſetze dich, 
und fchreibe flugs fünfzig. Darnach fprach er zu dem andern: Du aber, 
wie viel bift du fchuldig? er fprach: hundert Malter Walzen Und 
er ſprach zu ihm: nimm deinen Brief, und fchreib achtzig. Und der 
Herr lobete den ungeredhten Haushalter, daß er Elüglich getban hatte: 
Denn die Kinder diefer Welt find Flüger, dann die Kinder des Lichts 
in ihrem Geſchlechte. Und ich fage euch auch: machet euch Freunde 
. mit dem ungerechten Mammon; aufdaß, wenn ihr nun darbet, fie 
euch aufnehmen in die ewigen Hütten. 


E⸗ iſt etwas herrliches, wenn Paulus von ſich und ſeinen recht⸗ 
u Rr rr 3 ſchaffe ⸗ 
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ſchaffenen Mitarbeitern am Dienſt des Evangelii ſagen konnte: 


* — 


ſuchet; es iſt ein Statthalter des hoͤchſten Geſezgebers, weicher mie 
e 


Unfer Troftift der, daß wir ein gut Gewiſſen haben, Ebr. 13, 18. 

Diefe trene Knechte GOttes mußten unter dem unartigen und 
verkehrten Geſchlecht diefer Welt, ihr Amt unter vielen Drang- 
falen verrichten; fie mußten durch Ehre und Schande, durch gute 
und böfe Gerichte durchlaufen; fie wurden geachtet aldein Fluch 
"und Fegopfer aller Leute. Bon innen wurden fie bedränget ,. und 
von auffen auf mancherley Weiſe geplaget. Linter alle dem aber 
lieffen fie ihren Much nicht finfen, fondern waren freudig und 
getroſt; denn ihr Troft war der, daß fie hatten ein gut Gewiſſen, 
das ift: daß fie in ihrem Innwendigen von dem Geift GOttes 
überzenget waren, daß ihre Handlungen mit der Borfchrift des 
Willens GOttes übereinfommen , und fie dahero nicht Lirfache 
hätten, vor dem Gerichte GOttes zu erſchrecken, oder ſich dor 
"dem Lirtheil der Menfchen zu ſcheuen. 

Dos Fan noch auf den heutigen Tag allen denen ein unver 
gleichliher Grund des Troftes und der Frendigkeit werden, die fich 
befieißigen, als trene Haushalter, und ald rechtfchaffene Knechte 
und Mägde GOttes in allen Dingen fich zu beweilen. Das Gemif 
fen ift daffelbe von GOtt anerfchaffene Bermögen unferer vernünf- 
tigen Seele, nach welchem wir unfere Gedanfen,Begierden, Worte 
und Werke mit der Vorſchrift des göttlichen Willens vergleichen, 
und ein Urtheil darüber falten koͤnnen, ob fie demfelben gemäs oder 
nicht gemäs, folglich ob das, was wir thun, recht oder unrecht feye, 
Da iſt das Gewiſſen ein Kichterftubl GOttes, den Er mitten 
in unferer Serle aufgerichtet und befeftiger bat, vor welchem alle 
aufferliche und innerlihe Handlungen des Menſchen, fowohl dag, 


was er thut, als das, was er unterläffer, gebracht, und unpartbeyifch 


beurtheilet werden muͤſſen. Es ilt ein Licht, welches alles durch 
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einem befondern Nachdruk vorfchreibet, was man zu thun, oderzu 
laſſen habe; es iſt ein Zeuge, der eine genaue Wiffenfchaft hat, von 
allem, was der Menfch denket, redet und verrichtet, und der einen 
in einem Augenbli von der Nichtigkeit oder Unrichtigkeit einer 
Handlung überführet; esiftein Nichter, der den Menſchen entwe⸗ 
der losſpricht, wenn er recht gethan, oder aber verurtheilet, wenn 
er unrecht gehandelt hat. Wenn nun ein wahrer Chrift die Berge: 
bung aller feiner Sünden in dem Blute JEſu erlanget hat, und ſich 
von ganzem Herzen befleißiget, er feye Daheim, oder er walle, daß er 
nur dem Herrn wohlgefalle, und fein Gewiſſen giebt ihm davon 
Zeugniß, fo, daß esihn nicht beiffen darf feines ganzen Lebens hal- 
ber; o was iſt das füreinunansfprechlicher Troft unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden! wie muthig Ban er da feyn,unter allenfügen, Verleumdun⸗ 
gen und Läfterungen der Welt und ihrer Rinder ! wie frölich unter 
alten Leiden und Trübfalen! mie feite und gefezt unter allen Vor⸗ 
wuͤrfen des Satans, des Verklaͤgers derBrüder ! wie herzhaft, wenn 
esin Noth und Tod, ja gar in die lange Ewigkeit hinein gehet! wie 
bat einer da an feinen guten Gewiſſen ein tägliches Wohlleben, und 
Fan fich alle Abend auf das Verföhnungskiffen ruhig niederlegen. 
O daß wir doc alle miteinander von diefem herrlichen Bortheil 
etwas wahrhaftiges aus der Erfahrung zu fagen wüßten, daß 
doch unfer aller Herz mit dem Blut JEſu gewafchen, und unfer 
Gewiſſen damit befprenget wäre, daß wir mit Frendigfeit fprechen 
Fönnten: unfer Troft iftder, daß wir ein gut Gewillen haben. 
Wenn wir fonft in der Welt Eeinen Troft und Peine Freude 
haben; wenn und die Kinder diefer Welt auch die gefunde Luft 
nicht gönnen wollten; wenn wir und müflen anfehen laffen, als 
Berführer und VBerführte, wenn fie uns ſchmaͤhen, und reden 
allerley Uebels wider uns, fo Fönnen fie ung doch den Troft nicht 
rauben, daß wir haben ein guted Gewiſſen. = 
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So eine edle Sache ed aber ift um ein gut Gewiſſen, fo eine 
peinlihe Sache iſt ed im Gegentheil um ein böfed Gewiſſen; 
welches ein Zeuge wider den Menſchen felber iſt, undihn vor dem 
Richterſtuhl GOttes anflaget und verdammet. Das fehen wir 
in unferem heutigen Evangelio, in welches wir nun hineingehen 
und unter der. Furcht ded HErrn miteinander reden wollen 
Bon dem Gewiſſen des Menfchen, und zwar hanptfächlich von 

dem böfen Gewiſſen. 
1. Wie es ſchlafe, 
2. wie es aufgewecket, * 
3. wie es faͤlſchlich geſtillet, und 
4. wahrhaftig befriediget werden koͤnne. 
Groter GOTT, ſchenke Gnade zudem, was jest in deinem Namen vor⸗ 

- getragen werden ſolle. Durchdringe unfer Gewiffen mit den Strahlen 
‚deines göttlichen Lichtes. Wecke ed auf, damit uns offenbar werde, mas 
in unferem herzen lieget. Laß und im eine falfche Ruhe gerathen, fondern 


leite uns ein in die Ordnung des Heils, im welcher wir zur Vergebung der 
Sünden, und zum wahren Frieden gelangen Eönnen. Almen. 


bandlundg. 
enn wir jezt von dem Gewiſſen, und zwar hauptſaͤchlich 
x von dem böfen Gewiſſen eines Menfchen reden werden, 
fo müffen wir bemerken, | 
I. wie daſſelbe jezumeilen fchlafe, und diejenigen Gefchäfte 
nicht verrichte, die es in dem Innwendigen treiben follte, da 
vielmehr der arme Menfch fiher in den Tag hinein lebet, und 
nicht darum bekuͤmmert ift, ob fein Thun und Laffen mit dem 
Willen GOttes übereinjtimme, oder nicht. 
. Das Bild eines ſolchen Menfchen, der ein fchlafendes Gewiſſen 
hat, wird und abgemablee in dem Gleihniß unfers Evangelii, 
Da ſtellet uns der theurefte Heiland einen Haushalter vor, dem 
die Guͤter ſeines Herrn anvertrauet geweſen, daß er mit denfelben, 
nach der Abjicht feines Herrn, getrenlich umgehen, fie erhalten, 
. i . vers 
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vermehren, wohl anlegen, und zu Nuzen bringen ſolle. Unerachtet 
nun der treuloſe Haushalter ſich nach der Vorſchrift des Willens 


ſeines Herrn gar nicht gerichtet, ſondern mit den ihm anvertrauten 


Gütern nach feinem eigenen Belieben umgegangen, dieſelben 


verpraſſet, verſchleudert und umgebracht, deffen er fich ſelbſt nur 
mehr, als zu wohl bewußt war: fo hatte er doch bey dem allem ein 
fchlafendes Gewiſſen; er fuhr in feiner gottlofen Haushaltung 


ungeſtoͤrt fort, that, was fein Fleifch gelüftere, und befümmerte 


ſich nicht darum, was es endlich füreinen Ausgang gewinnen werde, 

Da haben wir ein deutliches Bild von folhen Menſchen, die 
in ihrer Sicherheit fo dahin gehen, und ein ſchlafendes, forglofes 
Gewiſſen haben. Alle Menſchen Haben ein Gewiſſen; es iſt etwas 
in ihnen, das ihre Handlungen beurtheilet, richtet, beſtrafet und 


verdammet. Wie auch Paulus von den blinden Heiden ſagt: daß * 


ihre Gedanken ſich untereinander verklagen, oder entſchuldigen; 
verklagen, wenn ſie Boͤſes, und entſchuldigen, wenn ſie Gutes 
gethan haben. Dabey haben alle unbekehrte und fleiſchlich geſinnte 
Menſchen ein boͤſes Gewiſſen; ſie ſind ſchon etwa eine geraume Zeit 


dder gar von Jugend an, ohne GOtt und ohne Chriſto dahin gegan⸗ 


gen; ſie haben das Suͤndenhandwerk ſo viel Jahre ſchon getrieben, 
und nichts gethan, als ihrenSchöpfer beleidiget, ſeine Ehre geſchaͤn⸗ 
det, feine Gebote uͤbertreten: haben JEſum aufs neue gekreuziget, 
den Geiſt der Gnaden geſchmaͤhet, ſeine Zucht verachtet, Die Gnaden⸗ 
mittel verworfen, den Naͤchſten geaͤrgert, ihre Seele verwuͤſtet, 
das Bild GOttes zu Boden getreten, und die Glieder ihres Leibes 
mit Sünden beflecket. Das alles iſt in ihrem Gewiſſen aufgezeich⸗ 
net, undihr Gedaͤchtniß ift das Protocoll, wo all diefes eingeſchrie⸗ 
ben ftehet. Bey dem allen haben fie doch ein fehlafendes Gewiſſen. 
ie nämlich ein Schlafender zwar Augen, Ohren und alfe 
Sinnen, einen Berftand, und ae | and Gedaͤchtniß hat, > 
. cs 
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diefelbennicht gebrauchet etwas zu fehen, zu hören, zu thun und zu 
verrichten ; fo gehets auch mit Leuten, die ein fchlafendes Gewiſſen 
haben, abfonderlich, wenn fie bey der chriftlihen Lehre erzogen und 
unterrichtet worden find. Das göttliche Geſez ift ihnen geoffenba⸗ 
ret, und der Mille GOttes bekannt gemacht, und fie Fönnten wohl 
ihren Zuftand gegen demfelben halten und fich prüfen; fie Fönnten 
die Wahrheit einfehen, ſich durch die Gnade GOttes vor Sünden 
hüten, und dem Guten nachjagen: allein, fie thun dieſes alles nicht; 
fie erkennen ihren verdammlichen Zuftand nicht, fie halten die 
Sünde für Peinen ſolchen Greuel, wie fie in der That iſt; fie haben 
Feinen tiefen&indruf von der Gerechtigkeit und Heiligkeit GOttes, 
die das Böfe haſſen und beftrafen muß ; fie denken nicht hinaus aufs 
Fünftige, und ftellen fich nicht vor, daßder HENN Himmeld und 
ber Erde einmal nachfragen werde, wie fie mit den ihnen ander 
trauten Güternumgegangen feyen ; wie fieihre Leibes und Seelen: 
kraͤfte angewendet, und ihr ganzes Leben zugebracht haben. O ein 
ee jämmerlicher Zuftand! da ſchiummern folche arme Leute, und 
34. find gleich einem, der oben auf dem Maftbaum ſchlaͤfet, und in 

augenbliklicher Gefahr ftehet, einen erbärmlichen Fall zu thun. 
Das ift um defto gefährlicher, weil fie gemeiniglich dabey noch 
allerley gute Gedanken von fich felbft, und mancherley ſuͤſſe Einbil- 
dungen haben. Wie nämlich ein Schlafender alleriey Phantafien 
und Träume hat, da ihm bald vorkommt, er effe, Bald er trinke, 
bald er Habeeinen großen Haufen Geld vor fich, Balder befinde fich 
in einer Inftigen Geſellſchaft, u. ſ. w. fo merfet mans eben auch am 
den rohenſten Sündern, daß fie bey all ihrer Linbuöfertigkeit den» 
noch inihrem Gewiſſensſchlummer fich mit allerley ſuͤſſen Träumen 
berhören laffen. Wie uns an dem Haushalter im Evangelio ein fol 
cher Menſch vorgeftellet wird, der bey all feiner Lingerechtigkeit 
dennoch fich nicht für fo böfe gehalten, und um feiner natürlichen 
ugs 
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Klugheit und-verfchmizten Weſens willen von andern gelobet und 
gerühmet worden: fo gehet es den armen fihern Menſchen noch. 
Henn ihr Gewiſſen mit den Brandmalen der offenbareften Laftern 
bedecket ift,fo, daß fie fih von Hurerey und Ehebruch, von Diebſtahl 
und Lingerechtigkeit, von Trunfenheit und Voͤllerey u. ſ. w. nicht 
frey fprechen Pönnen: fo wollen fie doch bey alle dem den Ruhm 
des Chriſtenthums nieht verlieren; fie Bilden ſich ein, es gebe 
noch viele, die ed wohl ärger machten, und gegen welche fie noch 
engelrein wären; fie verlaffen fich auf ihr vermeyntes gutes, 
ehrliches und redliches Herz, mit welchem fie dennoch an GOtt 
bangen, ob fie ſichs gleich Aufferlich nicht fo anfehen lieſſen; fie laſſen 
fih träumen, fie ſeyen bey allihrem Heuchelchriſtenthum dennoch 
unter der Anzahl der Kinder GOttes; das Verdienſt Chriſti 
mache alles gut, und wenn fie heute oder morgen fterben jollten, 
fo würden fie eben fo wohl in den Himmel kommen, als andere jtolze 
Heilige, die fich fo andächtig geftellet haben, Elender Selbftbetrug! 
Am allergefährlichften aber ift diefer Gewiſſensſchlaf, wenn 
man ihn noch darzu für den Frieden mit GOtt hält, wenn Leute, 
die mit einer eigenen Gerechtigfeit und bürgerlichen Ehrbarkeit 
prangen, ſich bereden, die Ruhe ihres eingefchläferten Gewiſſens 
feye der Friede mit GOtt, der da entftehe aus der Vergebung ihrer 
Sünden, die fie bey dem Beichtſtuhl, und bey dem Genuß des 
Abendmals erlanget hätten: da fie doch bey alledem noch nie Feine 
wahre Aenderung des Herzens und Sinnes erfahren haben;fondern 
Bis daher unter der Herrfchaft ihres Hochmuths, ihres Geizes, ihres 
Zorns u. ſ. w. geftanden find. Wie übel find ſolche armeLeute daran, 
wie liegen fie in einem fo tiefen Schlummer, daß fie durch Fein Ges 
ſchrey, durch Fein Ruͤtteln und Schütteln, durch Feine Borftellung, 
Warnung und Ermahnung Eönnen aufgewecket werden. Dafpre: Theſ. 
chen fie: Es iſt Friede, und hat a Serehr: und das Berderher 5.3 
2 wir 
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wird fie doch ſchnell überfallen, wie der Schmerz ein ſchwauger 
Weib. Ja viele verfenken in einem ſolchen unempfindlichen und 
forglofen Weſen in den Abgrund der Ewigkeit hinein, und laflen 
ihr fehlafendes Gewiſſen eher nicht erwecken, bis es durd das 
Gepraſſel der höltifhen Flammen aufgewecket werden muß. 
Was mag das für ein unausfpredhlicher Sammer feyn, wenn 
folche arme Seelen ohne große Angft und Sorgen, ja oft noch voll 
falfchen Friedens, und mit einer eingebildeten Hoffnung des ewigen 
Lebens, indenTod hineingegangen find, und dasFeuer des brennen« 
den Zornes GOttes ſchlaͤget ihnen, bey ihrem erften Eintritt in die 
Ewigkeit, entgegen, und ſtuͤrzet fie in eine unaufhörliche Verzweif—⸗ 
lung. Darum follte ja ein jeder fih den Schlaf aus den Augen 
wiſchen lafen, und mit Ernft darauf merken, wenn wir nunzeigen 
2. wie das fchlafende Gewiſſen noch hier in der Gnadenzeit 
aufgewecket werden Fönne. Das fehen wir an dem Bilde des 
Haushalters in unferemEvangelio. Nachdem diefer lange genugin 
feiner Sicherheit dahin gegangen war, fo Fam unvermuthet eine 
Citation, daß er vor feinem Herrn erfcheinen, und fich verantworten 
ſollte. Wie hoͤre ich das von dir; hieß es da. Thue Rechnung von 
deinem Haushalten! du kanſt hinfort nicht mehr Haushalter ſeyn. 
Da erſchrak der arme Menſch; da ſtunde er, und konnte kein 
Wort zu ſeiner Entſchuldigung vorbringen; da giengs in ſeinem 
Herzen durcheinander, und er ſprach bey ſich ſelbſt: Was ſoll ich 
thun, mein Herr nimmt das Amt don mir? da war Sammer und 
Noth, Angft und Schreefen, weil ihm fein Gewiſſen alle feine 
begangene Untreue vorhielte, und ihm dad Urtheil fällete, daß er 
nichts anders verdienet hätte, als abgeſezt und verftoflen zu werden, 
Und fo gehtd, wenn einem Sünder fein ſchlafendes Gewiſſen 
rege gemacht und aufgewecfet wird. Das eigentliche Mittel, deffen 
fih der HErr dazu bediener, ift das Wort GOttes, und Rule 
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fachlich das Wort ded Geſezes, in demfelben ift der Zorn GOttes 
geoffenbaret, über alles gottlofe Weſen der Menſchen; das dringet 
mit feinen Flüchen in die Herzen dererjenigen hinein, die nicht 
erfüllet Haben alle Worte des Geſezes, daß fie darnach thun; das 
drohet eine ewige Strafe und Verdammniß allen, die die Gebote 
des Herrmübertreten; das ift wieein heller Bliz, der das Inn⸗ 
wendige eines Sünders durchleuchtet, und alle entdecfet, was 
in den hinterften Winkeln feines Herzens verborgen ift. Das hat 
deutlich angezeiget werden follen, da es auf dem rauchenden Berge 
Sinai unter Donnern und Blizen ift Eund gemacht worden. 
Doc geſchiehet es nicht felten, daß ein Sünder auch aus feinem. 
Gewiflensichlaf aufgewecket wird durch das Wort des Evangelii, 
wenn manihm dieewige und unausfprechliche Liebe GOttes gegen 
die Welt vor Augen ftellet; wenn man ihm den Herrn JEſum 
zeiget,, wie Er am Delberg gezittert und gezaget, und ſich, um der 
Menſchen Sünde willen, in feinem Blut und Staub, ald ein armer 
Wurm gekruͤmmet, und wie Er am Kreuz unter Bergieffung vieler 
Ströme Bluts gehangen mit ausgefpannten Liebesarmen, alle 
elende und verlorne Sünder darein zu fammlen; wie Er jezt ihnen 
noch zurufe: Mir Haft du Arbeit gem Hein deinen Sünden, und <,.; 43 
haft mir Muͤhe gemacht in deinen Miſſethaten. Ich, ich tilge deine 24. 
Liebertretung um meinet willen, und gedenke deiner Sünden nicht. 
Unter ſolchen Evangelifchen Borftellungen ift es freylich auch ſchon 
gefchehen, daß ein ungerechter Haushalter von feiner Untreue über: 
zeuget, daruͤber heilfamlich befchämet u. bewogen worden, mit jenem 
Kerfermeifter auszurufen: Was ſoll ich thun, daß ich felig werde ZApzeſch. 
Indeſſen hat der große GOtt auch neben dieſem noch andere 9’ 3°. 
Mittel, einen fihern Menfchen aus feinem Schlummer zurecht zu 
bringen. Er wirft einen etwa aufs Rranfenbette hin, und greift 
ihn an mit Schmerzen an feinem — de er erkennen ſolle, tie 
3 er. 
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er an ſeinem Schoͤpfer geſuͤndiget habe: Er laͤſſet ihn in Todes. 
gefahr gerathen, und ſtellet ihn vor die Pforte der Ewigkeit, daß. 
er den aufgefperrten Rachen der Hölle vor Augen fiehet. Er 
ſtuͤrzet ihn von den ſtolzen Höhen feiner zeitlichen Ehrentellen 
herunter, und ſtecket ihn in den Staub der Verachtung, daß es 
bey ihm heißt: Wasfolichthun? graben mag ich nicht, fo fehäme 
ich mich zu beten, Er verhänget über ihm und die Seinigen 
allerley Truͤbſalen, daß unter denſelben fein Gewiſſen anfangt zu 
pochen, und ihm die Lintrene vorzuruͤcken, mit welcher er dag 
göttliche Wiederdergeltungs Recht fich ſelbſt über den Hals gezogen, 

Aller dergleichen und noch dieler andern Mitteln Gediener ſich der 
Herr, einem Sünder den Schlaf aus den Augen zu wiſchen. 
Da fiehet es bey ihm ganz anders aus, als zuvor, da werden 
alle feine Sünden ihm vor Augen geftellet, daß er fein Schuld» 
regiſter deutlich.Iefen, und fehen Fan, wie und wo, und wann, und 
wodurch er von Jugend an die göttlichen Gebote übertreten, und ° 
ſich Schäze des Zorns aufden Tag des Zorns gefammler habe; da 
lernet ers einſehen, was er für eine liederliche Hanshaltung geführt, 
umd wie unverantwortlich er mit den Gütern und Gaben GOttes 
umgegangen. Omas drinst da fürein kalter Schauer durch fein 
Inwendiges, wenn es ihm folebendig vorgehalten wird, wie er fein 
Herz an todte Goͤzen gehänget: wie er feine Zunge zum Fluchen 
und Schwören, und ſchandbaren Reden mißbrauchet, wie er feine 
Augen an der Eitelkeit gewaidet; wie greulich er den Tag des 
, HEren gefhänder; das More GOttes aber und die Sorge für 
“ feine unfterbliche Seele hintangeſezet; wie er GOtt und Menſchen 
den gebuͤhrenden Gehor m verſaget; tie er im Zorn und Rach⸗ 
gier, in Haß und Unverſohnlichkeit gelebet ; wie viel unreine und 
unzuͤchtige Worte er geredet; und wie er mit huriſchen Gedanken, 
und Gebaͤrden, und Handlungen feinen Leib und Seele befledet; 
wie 
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tie er fein Gewiſſen entweder mit grobem Diebftahl, oder mit 
fubtiler Ungerechtigkeit befchweret, und allerley unerlaubte 
Vortheile und Betrügerepen gefpielet; wie er ſich mit Ligen und 
Berläumdung, und mit Meyneidigkeit, Falfhheit und Heucheley 
verſuͤndiget; und wie fein Herz bisher ein Tummelplaz geweſen, 
auf welchem alle töüfte Lüfte und unreine Affekten geherrſchet. 

D da Fan der aufgewekte Sünder fein Sündenregiiter faft 
nicht überfehen und überdenken; da muß er, wie Adam, aus den 
Gebuͤſchen hervor; er muß nacket und blos vor die hellen Sonnen- 
augen des Richters hin; da mußer mit dem erften Brudermörder 
zittern und beben, wenn ihm der HErr entgegen rufet: Cain, 
- was haft dugethan, deine Suͤnden ſchreyen wider Dich zu mir von 
der Erde. Thue Rechnung von deinem Haushalten! Thue Rech: 
nung von dem Döfen, das du gethan, von dem Guten, das du 
unterlaffen; thue Rechnung, Daß du deine fo theuer eranfte 
“ Seele verwahrlofet, deine Geſundheit zeritöret, deinen Leib ver- 
wuͤſtet, die Gnadenzeit verfchleudert, die Taufgnade verſchuͤttet, 
meinen Bund gebrochen, den Leib und das Blut JEſu mit Fuͤſſen 
getreten haft. Thue Rechnung von fo manchen kraͤftigen Zeug« 
niffen der Wahrheit, die du gehöret ; von fo manchen Gelegenheiten 
zu deiner Bekehrung, die du verſaͤumet; von fo vielen guten 
Ruͤhrungen, die du erſticket; thue Rechnung davon, daß du 
fo übel gehaufet und meine Güter umbracht haft. 

Ad) gewiß, da vergehet einem der Leichtfinn; da werden die 
Sünden, die man zuvor ald leichte Pflaumfedern angefeben, zu . 
centnerfchweren Steinen; da fchläget einen das Herz wie David, 
daß einer ausrufen muß: ich bin der Dann ded Todes, ich bin 
das Kindder Sünden, der unglüffelige Brand der Hölle, Was 
ſoll ich ehun? wo foll ich Hin, weilich befchweret bin mit vielen- groſ⸗ 


fen Sünden? o da verſchwinden einem die guten Einbilbungen 
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von ſich ſelber, und die ſuͤſſen Träume, die man gehabt, da man das 
Berdienft Chriſti zum Polfter der Sicherheit gemacht, und fich die 
Gnade GOttes mit ungewafchenen Händen hat zueignen wollen; 
Pf. 38, da heißt ed: Herr, deine Pfeile ftecfen in mir, und deine Hand 
3. druͤcket mich; da fange man an vor dem Tode zuerzittern, und vor 
der Ewigkeit zu erſchrecken; da hat man an dem nagenden Wurm 
in feinem Gewiſſen, und an dem Feuer, welches in den Gebeinen 
gloftet, einen rechten Vorſchmak der Hölle, unter welchem einem die 
ganze Weltzuenge, und alle Luft der Welt zu bitterer Galle wird. 
Das ift aber nichts gefährliches, es iſt nicht der Weg, derzur 
Verzweiflung führer zesift Erinellnruhe,dievom Satan herruͤhret, 
und davor die Seelen zu warnen wären. Nein, Satanas begehret 
feinen Sünder aus feinem füffen Schlaf aufzuwecken; er wieget 
vielmehr die Seelen ein, und befchtwöret alle feine höllifche Geifter, 
daß fie ja keinen in Sicherheit fhnarchenden Sünder unruhig 
machen follen. Vielmehr ift es eine Wirkung des Heil. Geiftes, 
und ein Gefchäfte, der zudorfommenden Gnade, wenn ein Sünder 
in feinem Gewiſſen angetaftet und aufgewecket wird; es ift der 
Anfang zu feiner Errettung, und die erfte Stufe zu feinem ewigen 
Heil. Denn das Gewiffen muß einmal aufwachen, entweder hier 
oder dort: wachet esin der bangen Ewigkeit erft auf, und ftellet 
einem Sünder fein Linrecht unter Augen, ad) fo wird es gemwiß- 
lich zu fpät feyn, erft in der Höfe Buſſe zu thun. Mithin ift es 
ja eine unausſprechliche Gnade, wenn es hier noch aufgewecket 
wird. Mur muß man alddann zufehen, daß es nicht 
3. fälfchlich geftillet werde, ' 
Der ungerechte Haushalter wird uns vorgeſtellet als ein Menfch, 
der nicht die rechte Mittel ergriffen, fein bellendes Gewiſſen zu 
befriedigen; denn anftatt, daß er fein Unrecht hätte erfennen, fich 


feinem Herrn zu den Füffen werfen, um Gnade bitten, und fich — 
nds 
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bindlich machen follen, Lünftighin mehrere Treue zu beweiſen, 
lauft er vielmehr fort, nimmt feine Zuflucht zu einer falfchen 
Klugheit, ſchreitet zu ungerecht: n Mitteln, tröftet fich felber und 
denft: ich weiß wohl, was ich thun will, wenn ich num don dem 
Amt geſezt werde, daß fie mich in ihre Haͤuſer nehmen; verführet 
in dieſer Abſicht auch die Schuldner feines Herrn zu Sünden, 
daß fie falſche Briefe auffegen, und der_eine an ftatt hundert 
Tonnen Deld, fünfzig; und der andere für hundert Maiter 
Waizen, achtzig ſchreiben ſollte. Unerachtet num der Hausherr 
ſich uͤber dieſe Argliſtigkeit und Verſchlagenheit des Haushalters 

ſelbſt vderwundern mußte, fo hat er doch die darunter begangene 
Untreue keineswegs gebilliget: denn damit war dem Gewiſſen 
des elenden Mannes nicht gerathen, und das Urtheil bliebe feft, 
daß er von dem Amt geſezt werden follte, 

Aber fo machens viele, ja die allermeiften Menfchen, wenn fie 

in ihrem Gewiſſen angegriffen und beunruhiget werden ; wenn etwa 
ein Strahl der Ueberzengung durch ihr inwendiges gefahren iit, da ,, jr 
fie haben hören reden von der Gerechtigkeit, und von der Keuſchheit, 25. 
und vondem Gerichte, wie dorten Felix; oder wenn fie mit dem 
Agrippa durch einen lieblichen Blik der evangelifchen Borftellungen 
mächtig gerühret worden find, daß fie bey fich ſelbſt geſprochen: apgeſch. 
Es fehlet nicht viel, du überredet mich, daß ich ein Chrift würde; 26, a5. 
wenn die Gnade gewaltig an ihrem Herzen arbeitet, und fie der 
Geiſt GOttes dergeſtalten in die Enge treibet, daß fie nicht laͤngnen 
koͤnnen, ſie ſeyen ungerechte Haushalter, ſie ſeyen unbekehrt, 

um Reich GOttes nicht tuͤchtig, und in einer augenbliklichen Ge⸗ 

ahr der Verdammniß, mit welchen aͤngſtlichen und ſchreckensvollen 
Gedanken einige wohl viele Wochen und Monate dahin gehen; ſo 
kommt es doch bey den allerwenigſten zu einem rechten Zwek und 
geſegneten Durchbruch. Sie — — von unsefaßrnen 

un 


698 Predigt am 9. Sonntag nach Trinitalls. 


und fleiſchlich gefinnten Lehrern mit ungeitigem Troft wieder ein- 
gefchläfert, wenn man den Seelen nicht weilet, wie fie der Arbeit 
des guten Geiſtes ftill Halten, fih unter Gebet und Flehen vor 
den Heren hinwerfen, und nicht nachlaffen follen , bis fie in JEſu 


Blut und TodBerföhnung und Friede gefunden haben ; oder folche 


bekuͤmmerte und ängftliche Semüther gerathen den Kindern diefer 
Welt unter die Hände; die werden vom Satan gebraucht als 
ungliffelige Werkzeuge, ihnen die Angftliche Befümmerniß um ihr 
ewiges Heiltwieder auszureden ; die muͤſſen fie warnen, daß fie lich 
in ſolche Gedanken ja nicht zu tief hineinlaſſen ſollen: man dörfe an 
feiner Seligfeit bey Leibe nicht zweifeln : Diefe Gedanken feyen vom 
Teufel, der wolle einem den Glauben und dad Vertrauen zu GOtt 
rauben; nein, dem muͤſſe man keinen Plaz und Raum verftattenz 
man folle lieber hingehen und fic) bey guten Freunden aufmuntern 
laſſen, feine Gefchäfte ordentlich verfehen, fein Morgen» und 
Abendgebet fleißig verrichten, und im übrigen thun, fo viel 
möglich feye, fo werde es einem an der Seligkeit nıcht fehlen. 
Dazu kommt dann noch das eigenliebſge und unlittige Herz des 
Menfchen ; demift die Unruhe des Gewiſſens etwas beſchwerliches; 
es iſt ihm ein verbrüßliches Zoch und unerträgliche Laſt; graben 
mag das faule Fleifh nicht, und der hochmuͤthige Menſch ſchaͤmet 
fih zu betteln; darum tröfter er fich felber und denfet; Ich weiß 
wohl, wasich thun will! lauft dahero entweder in die Melt hinein, 
und ſuchet die Gefellfhaft feiner alten Mammonsfreunde wieder 
hervor, macht ſich mit ihnen Iuftig, verfäufet Die melancholifchen 
Gedanfen in einem Glas Wein, gehet auf feinen Acer, oder zu 
feiner Handthierung, laͤſſet fich mit Leib und Seele in die unordent- 
liche Liebe des Kedifchen hinein, und vergiffet darüber die Stimme 
des HErrn, und die Aufforderung in feinem Gewiſſen. Oder wenns 
hoch kommt, laͤſſet ein ſolcher Menſch von feinen groben Laſtern 
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ab, und befleißiget ſich nun eines eingegogenen und ehrbaren Lebens, 
nimmt allerley gute Uebungen vor, betet, liefet, höret dad Work 
GOttes fleißiger als ſonſt; genieffer das Abendmal öfters als 
zuvor, und meynet, das ſey nun genug, fein aufgewektes Gewiſſen 

befriedigen. Oder wenns noch weiter gehet, fo kommt er in den 
Stand einer gefezlichen Knechtſchaft, wo er fich zwar vor dem Zorn 
GOttes fuͤrchtet, und immerhinerzittert, wenn er an das Gericht, 
an die Hölfeund andie Ewigkeit gedenket; hat deswegen bey dem 
fündigen Peine Ruhe, laͤßt vom feiner groben Lintreue ab, giebt das 
ungerecht erworbene Gut heraus, und fangt an fich Freumde zu 
machen von dem ungerechten Mammon; läßt ſich aber bey dem 
allem von feinen geliebten Schoosfirnden, und feinem irdifchen und 
weltförmigen Sinn nicht abbringen ; laͤßt fich nicht zu SEfu, und 
zur Befprengung feines Blutes bringen ; giebt fih der Gnade nicht 
ganz hin, daß er ein Wiedergeborner, in dem Blut der Verſoͤh— 
nung gewafchener, und dur den Geiſt GOttes geheiligter 
Menſch würde. Siehg, das alles find Leute, deren Gewiſſen 
faͤlſchlich geftilfet, und ma, : wahrhaftig lie wird. Dahero 
haben fie auch Feine ganze Ruhe, und feinen Bfeibenden Frieden; 
ein jedes rauſchendes Blatt Pan fie erſchrecken, und es geht ihnen 
wie dem Fleinen Kindern, die mit Grimmen geplaget find, die 
zwar fo lange fchweigen, fo lange ihnen etwas vorgeklappert wird, 
hernach aber Ärger anfangen zu ſchreyen, als zuvor. 

Ach mit dieſem allem iſt der Schade nicht gehoben, und die 
eiternden Gewiſſenswunden ſind nicht ausgeheilet. Es iſt ein 
falſcher Troſt, womit ſich die grmen Seelen geſchweigen wollen, 
und der am Ende nur groͤßere Wehen und Schmerzen nach ſich 
ziehet. Ach daß ſich doch niemand auf ſolche zerbrechliche Stuͤzen 
jehnen moͤchte, zu feinem ewigen und unwiederbringlichen 
Schaden! ach daß doch xdermann begierig waͤre zu lernen, 

2 A. wie 
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4. wie dad aufgewekte böfe Gewiſſen wahrhaftig befriediget 
werden koͤnne. 

Vielleicht find auch unter und allbereits einige dergleichen See 
Ien, die mit Wahrheitsgrund fagen Fönnen: Mein Gemiflen ift 
erwachet, und der Abgrund flammt und Erachet; vielleicht find 
unter und Sünder, an deren Bruft der Geiſt GOttes wirklich 
anflopfet, und denen ihr eigen Gewiſſen, der fchnelle Zeuge, dem 
Augenblif fagen. wird, daß fie biöher ungerechte Haushalter 
geweſen, daß fie mit den geiftlich» und leiblichen Gaben GOttes 
untrenlih umgegangen, dieſelben mißbrauchet, verſchwendet, 
ihre Seele verwahrloſet, und ſich, durch allerhand Sünden, Schaͤze 
des Zorns aufden Tag des Zorns geſammlet haben; vielleicht finds 
einige, die wirklich von der Stimme des Herrn: Thue Rechnung 
u. f. m. erzittern, und dor feinem Angeficht mit Angft und 
Beſchaͤmung ſtehen; die follen nun mit allem Ernft fragen: Was 
foll ih thun? mein Herr nimmt das Amt von mir; das Lirtheil 
Des Todes liegt anf meinem Herzen, und gen ich fo dahin gehe, 
fo werde ich unfehlbar der ewigen Glut, als ein Nachopfer der 
göttlichen Gerechtigkeit, ausgeliefert werden. Was foll ich denn 
thun, daß ich dem Fünftigen Zorn entrinnen möge? was foll ich 
thun, daß ich felig werde ? wenn einige dergleichen zugegen wären, 
die nehmen doch den guten Nathan, der ihnen hiemit, im Namen 
des HErrn, ertheilet werden folfe. Ihr arme Seelen, die ihr fo 
eine Anklage in eurem Gewiſſen findet, lernet doc 

1) erkennen, daß diefe Aufforderung des Geiftes GOttes im 
eurem Gewiſſen, heilfame Gefchäfte der Gnade feyen, die zu 
eurem Heil abzwecken, glaubetja nicht, daß euch Satanas ſolche 
ängftliche Gedanken einblafe; nein, es find Nührungen von der 
Hand des Herrn; der gehet euch in eurem verlornen Zuftamd 
nach; der will euch aus eurem gefährlichen Schlummer aufwecken 
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der moͤchte euch gerne zu einer heilſamen Erkenntniß eurer ſelbſt 
bringen: der will euer Herz zermalmen, und in euch wirken eine 
goͤttliche Traurigkeit, die niemand gereuet. Da laufet doch dem 
Geift der Gnaden nicht aus feiner Werkſtatt hinaus, ſondern 
halter Ihm ftilfe, und laſſet nur 

2) recht tief graben. Der Hausbalter im Evangelio ſprach: 
graben mag ich nicht ; darinnen folget ihm, in feiner ftrafbaren 
Faulheit, nicht nah; fondern grabet recht tief. Euch gehet das 
Wort des HErrn an, das Er durch Efajam ſagt: Ihr lieber: gr;. 4, 
treter, gehet in euer Herz. Sehet, euer Herzift eine unergründ- 8. 
liche Grube, in welcher alled Böfe verborgen lieget: da grabet 
nach; das laſſet euch nur recht aufdecken, daß ihr einfehen lernet, 
wie treulos, ungerecht, fehenßlich , verdorben und mit Sünden 
über und über bedecfet ihr feyd. O laffet euch eine folche kurze 
"Arbeit der Buffe nicht befchwerlich werden. Es iſt wohl der Muͤhe 
werth; ed hanget Himmelund Hölle, Seele und Seligkeit daran, 
Was wuͤrde es euch geholfen haben, wenn ihr in eurer falichen 
Ruhe immerhin ungeftört geblieben, und daruͤber ind ewige Ver: 
derben geſunken wäret ? Darum laffet euch nur in die Erfenntniß 
eures Elendes hineinführen; es wird eine herrliche Frucht darauf 
erfolgen. Leget euch aber dabey | 

3) aufs Betteln. Der Haushalter ſprach: Ich fchäme mich 
zu betteln: deſſen ſchaͤmet ihr euch nicht, die ihr gerne eine blei« 
bende Ruhe eures Gewiſſens haben wolltet; legt euch vielmehr 
aufs Betteln; werfer euch unter Seufzen und Flehen dor dem 
Thron der göttlichen Majeftät nieder, ald die armen dürftigen 
Bettler; rufer den Herrn um Gnade an, daß Er fich über euch 
erbarmen, enrelintreue euch vergeben, und euch aus der Angft 
und aus dem Gericht erretten wolle. Zu dem Ende 

4) ergreifet auch die voligültige Bezahlung JEſu Chritt 
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der ift der Knecht, der in dem ganzen Haufe GOttes treu erfunden 
foorden; der hat bezahler, was ihr geraubet habt; der bat mit 
feiner vofffommenen Treue eure Untreue verföhnet, und euch, ald 
annüzen nechten, Dad Necht erworben, wieder begnadigte Kinder 
Gottes zu werden. Zu dem fliehet demnach unter der Angft eures 
Gewiſſens; deffen Blut faffet auf im Glauben, und flehet, daß 
Er damit enre Rechnung durchſtreichen, und ench feine Gerechtig⸗ 
Feit fchenfen wolle. Gewiß, wenn ihr ed foangreifet, wenn ihr 
euer Haupt nicht fanfte leget, bis ihr durch deffelben Fürfprache 
bey dem Bater Gnade gefunden habt; gewiß, die Borwürfe enres 
Gewiſſens werden aufhören, und Satan wird verſtummen müffen, 
der göttliche Friede, den IJEſus am Kreuze erworben hat, wird eure 
Herzen durchdringen, und ihr werdet Ruhe finden für eure Seelen, 
Alsdann 5) bewahret auch densFrieden eures Gewiſſens. Unter⸗ 
werfet euch der Zucht des Heil. Geiſtes; richtetener Auge inallen 
euren Thun, auf die Borfchrift des göttlichen Willens; gehet mit 
decn Guͤtern ded HErrn Pünftighin trener um; beweiſet auch im 
Buch 16, Geringſten Treue, fo wird euch mehrers gegeben werden; bewahret 
2°. euer Gewiſſen, wie einen Augapfel im Auge; und wo ihr etwa 
geftranchelt habt, fo machet euch nur fein balde wieder hinzu dem 
offenen Born des Blutes JEſu, nnd laffet ench alle eure Fehltritte 
nur zu deſto gröfferer Borfichtigkeit dienen. So wird der GOtt des 
Friedens mit euch ſeyn, undihr werdet dereinft unterdenenerfunden 
werden, dieihre Kleider gewaſchen und heil gemacht Haben in dem 
Blute deskammes welchem ſe DENE MINE die en Amen 
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Evangelium, Luc, 19, v gr | 
3 nd als JEſus nabe hinzu kam, ſahe Er die Stadt art, und weinete 
über fie, und ſprach: ‚wenn du es wuͤßteſt, ſo wuͤrdeſt du auch beden⸗ 
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fen zu dieſer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet. Aber num 
its vor deinen Augen verborgen. Denn es wird die Zeit über dich 
kommen, daß beine Feinde werben um dich, und deine Kinder mit dir, 
eine Wagenburg fchlagen, dich belagern, und an allen Drten ängften, 
und werden dich fchleiffen, und keinen Stein auf dem andern Iaffen, 
darum , daß du nicht erkennet haft die Zeit, barinnen du heimgefuchet biſt. 
Ind Er gieng in den Zempel, und fieng an auszutreiben, die darinnen 
verkauften und Fauften: Und fprach zu ihnen: es ſtehet gefchrieben: 
Mein Haus ift ein Bethaus: Ahr aber habts gemacht zur Mlörbers 
grube. And Er lehrete täglich im Tempel. Aber die Hobenpriefter, 
und Schriftgelebrten,, und die Wornehmften im Volk, trachteten Ihm 
nah, daß fie Ihn umbrädten: und funden nicht, wie fie Ihm thun 
folten; denn alles Volk hieng Ihm an, und hörete Ihn. 


ingang. 
9" abverlefene Evangelium iſt unftrittig eines der beweglich 
sten im ganzen Jahr: denn es wird uns in demfelben vor 
Augen geftellet. das bewegliche Bild des weinenden ZEfu. - 
Der Evangelift Lucas felbft, deres und abmahlet, ift- dabey in 
Der innigften Bewegung: Erfchreibet : Als Er (der Herr JEſus) 
nahe hinzu Fam, ſahe Er die Stadt an, und weinete über fie. 
Dad geihahe bey dem legten Eintritt JEſu zu Jernſalem; bey 
demſelben war alles in voller Bewegung: Einige breiteten ihre 
Kleider auf den Weg: andere hieben Zweige von den Bäumen, 
und ftreneten fie auf den Weg: Der ganze Haufe aber feiner 
Juͤnger fieng an, mit Freuden GOtt zu loben, mit lauter 
Stimme, über alle Thaten, die fie gefehen hatten, und ſprachen: 
Gelobet ſey, der da Eommt, ein Rönig, in dem Namen des 
Herrn: Friede fey im Himmel, und Ehre in der Höhe, 

- Aber durch welch ein beweglich Lamento wurde dieſes Frenden« 
gefchrep unterbrochen! ald Er, der Herr JEſus, nahe hinzu Fam, 
fahe Er die Stadt an, und weinete über fie; und zwar fo, daß 
Ihm die Schluchzer an fein Herz ftieffen, und Er unter vielen Thrä- 
nen ein lautes Klaglied von fich hoͤren ließ. Leber wen benn ? 
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Antwort: über die verſtokten Bürger der Stadt Jeruſalem, 
und mit ihnen über alle verlorne Sünder, die jemals in der Welt 
geweſen find, und noch Fünftighin in derfelben feyn werden. 
Folglich hat der HErr JEſus auch über dich und mich, und über 
uns alle geweinet. Denn Er ſahe ung in unſerem Blut, in unferem 
Verderben, und in der Gefahr des ewigen Toded. Das brach 

Ihm fein Herz, und preffete Ihm die bitterſten Thränen aus, 

Das Fonnte unmöglich ohne Bewegung abgehen; denn wenn 

GoOtt weinet, wie follen die Menſchen lachen ? wenn der König 

Thränen vergieffet, tie follen die Linterthanen gleichgüftig fepn ? 
gewiß, - wer bey diefem Anblik noch jezo unbewegt und unem⸗ 
pfindlich u. der muß ein Herz haben, dad härter it, als 
Stahl und Eifen. 

Eure Herzen, ihr Lieben, find geraumer Zeit her, bey fo 
dielen Vorſtellungen und Zeugniffen der Wahrheit, etwan auch 
ein wenig hewegt worden, welches mir ein Grund guter Hoffnung, 
und eine Materie zu einiger Freude iſt: nun aber hoffe ich, daß 
die Thränen des Sohnes GOttes eure Gemüther noch mehr 
entzuͤnden, und in die heilfamjte Bewegung fezen werden. Ach 
daß es gefchehe! ach daß der Herr Gnade dazu ſchenken möchte, 
wenn ich euch nun vorhalten werde 

> Das bemmegliche Bild des weinenden JEſu. 

Wie es beweglich ſeyn ſolle 

1. den Unbekehrten, ſie zu reizen und zu locken. 

2. Den Bußßfertigen, fie zu troͤſten und zu erfreuen. 

3. Den Hartnädigen und Widerfpenftigen aber, wider fie zu 
zeugen, und fie inniglich zu befchämen. 


Ad HErr ZEſu! laß doch deine Thraͤnenkraft unſere harte Herzen zwingen, 
wohl durchdringen, und dieſen Lebensſaft uns deine Liebe bringen. Dein 
liebreiches Herz war ehemals voller Bewegung gegen das Elend derer, 
die nicht erkeunen wollten, mas zu ihrem Frieden diente. Du haſt darüber 

gewei⸗ 
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geweinet , und die biiterften Thränen vergoſſen. Ad ſchaue berab von deis 

ner heiligen Höhe, und laß dich jammern das MWerderben derer, die aub . - 
noch unter uns fiber, ſorglos, und unempfindlich ſind Bringe ihre Herzen 

in eine heilfame Bewegung, daß fie Ihres Heild wahrnehmen, und fich zur 

Buffe leiten iaſſen. Troͤſte aber auch die busferti,en Seelen, die über ihre 
Sünden weinen, und ſchenke ihnen einen freudigen Geiſt, der fir aufriche. 
flärfe, und zum frohen Genuß deines Heils eimführe. Laß bey dem Aublik 
deines beweglichen Bildes feines unter uns unbewegt bleiben, um Deiner 
heiffen Thraͤnen willen. Amen, — 


Abhandlung. 


So beſehen wir dann dißmal das bewegliche Bild des weinen⸗ 
den JEſu. Daſſelbe ſolle billig beweglich ſeyn 
1. den Unbekehrten überhaupt, fie zu reizen und zu locken. 
Denn der Here JEſus weinet hier 

1) ans inniger Wehmuth über dad Verderben der Sünder; 
Er fahe die Stadt an, heißt ed, und meinete über fie. 

Die Stadt Jerufalem war derjenige Ort, in welchem, alsin 
dem Sammelplaz des ganzen jüdifchen und galilaͤiſchen Landes, 
der treue Heiland am meiften gelehret, und die größeften Wunder 
gethan Hatte. Durch diefe feine Predigten und Wunder hatte Er 
zwar eim Hänflein Seelen gewonnen und in feine Nachfolge gezo⸗ 
gen; aber die meiften lagen noch inihrem Derderben, und ſchnar⸗ 
cheten überlant indem Schlaf ihrer fleifhlichen Sicherheit. Die 
meiften gaben dem Liebedantrag der evangeliſchen Gnadenſtimme 
SEfu, die kahle Antwort: Sch babe einen Acker gekauft, ich geek „, 
habe fünf Joh Ochſen gefauft, ich habe ein Weib genommen, - — 
darum kan ich nicht kemmen. Das ſchmerzte den HErrn JEſum 
über alle maſſen, und Er beklagte den elenden Zuſtand dieſer 
armen Seelen mit den bitterſten Thraͤnen; Er dachte bey ſich 
felbſt: folte denn mein Lehren und Ermahnen, folle mein Bitten 
und Flehen, folle mein Bluten ” Leiden; folle mein Schlacht: 
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opfer und bitterer Tod, an dieſen armen Leuten verloren ſeyn ? ad 
wie jammert mich ihr Elend! ach wie kraͤnket mich ihr Werderben! 
Es gieng ihm noch näher, als dem zärtlich gefinnten David bey der 
Nachricht von dem Tod feines Sohns Abſaloms. Bey derfelben 
2 Sam, Hieng er auf und ab, weinete, fhrye laut und ſprach: Mein Sohn 
13, 33. Abfalom, mein Sohn, mein Sohn Abſalom! Wollte GOtt, ih 
müßte für dich fterben! O Abſalom, mein Sohn, mein Sohn! 
Sehet, ſo iſt JEſus gegen die Seelen geſinnet, die feine Gnade 
noch nicht angenommen haben. Er iſt nicht gleichgültig dabed, 
ob ſie leben, oder ſterben, oh fie felig, oder verdammet werden. 
Nein, nein, es iſt Ihm leid darum, wenn nur ein einiges verloren 
gehet. Er goͤnnete ihnen ſeine Seligkeit ſo gerne; er naͤhme ſie ſo 
herzlich gerne an; es thut Ihm fo wehe, daß die Sünder ohneNoth 
— verloren gehen wollen: Er will nicht, daß jemand verloren werde, 
ſondern daß ſich jedermann zur Buſſe kehre. Das ſollte einen ja 
doch reizen und bewegen, denn der HErr JEſus weinet hier auch 
2) aus herzlicher Liebe und innigem Verlangen nach dem Heil 
der Suͤnder. Er bezeugets mit deutlichen Worten: Ach daß du es 
wuͤßteſt, auch du, an dieſem deinem Tage, was zu deinem Frieden 
dienet. Sein freundliches Herz war nicht vergnuͤget mit der Anzahl 
Seelen, die bereits in ſeinem Schoos geſammlet waren. Wo Er 
einen ſahe, ſo wuͤnſchte Er, daß dieſer auch vollends dazu geſammlet 
wuͤrde. Wie Er ſo den Oelberg hinab, und zu den Thoren Jeruſa⸗ 
lems hinein ritte, ſo brach Ihm ſein Herz gleichſam aufs neue. So 
oft Ihm ein Innwohner dieſer Stadt entgegen kam, da hieß es in 
feinem Herzen: ach daß du es wuͤßteſt, auch du! und bey einem an⸗ 
dern auch dus; und bey dem dritten: auch du! und fo immer fort : auch 
du, auch du. Ach daß auch du es annehmen, e8 bedenken, und dich 
felig machen laffen möchtet! Das war gewiß eine bewegliche Predigt, 
dergleichen der Herr JEſus in feinem Leben Feine gehalten Dr 
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Sollte fie aber nicht auch uns allen beweglich werden 7 mie viele 
find deren noch unter ung, die bis auf diske Srunde noch nicht ernit- 
lich bedacht haben, was zu ihrem Frieden dienet, wie viele arme 
Leute, die in ihrer groben Sicherheit, oder bey ihrer Heucheley und 
heimlichen Sändendienft Feine wahre Ruhe, Feinen Frieden, Feine 
Seligfeit genieffen ; mie viele, die bey ihrem weltlichen Sinn, bey 
ihrem faulen Geſchwaͤz, bey ihrer heimlichen Linzucht, bey ihrem 
Geiz; bey ihrer Linverföhnlichfeit, und andern Suͤnden, die 
Hölle inihrem Bufen tragen, und nichts erfahren haben von der 
Gnade, die ihnen in Ehrifto JEſu erfchienen ift, und von dem 
Guten, das fie bey Ihm haben Fönnten. Weber alie dieſe weinet der 
Herr JEſus herzlich, und bietet ihnen feine Gnade mit Thränen 
an. Er fiehet fie an, einen nachdem andern, von dem groͤßeſten 
bis zum Eleineften, von dem vornehmften bis zum gerinoitei, 
und ſeufzet: ach daß du es wuͤßteſt! auch du, auch du, an dieſem 
deinem Gnadentage, was zu deinem Frieden dienet. Ich weiß 
gewiß, wenn der treue JEſns noch auf dem heutigen Tag in 
unfere Kirche herein kaͤme, und fühe den großen Haufen, der Bier 
verfammlet ift, fein zartes Herz braͤche Ihm, und er gieng von 
einem zu dem andern herum und fprähe: ach daß auch du erfen- 
neteſt, was zu deinem Frieden dienet! zu unfern Herren, zueingin 
. nad dem andern; zu unfern Frauen, zu einer nach der andern; 
zu unfern verehlichten Männern und Weibern; zu den ledigen 
Leuten und Kindern, zu einem nad) dem andern; ach daßauch 
- dur e&müßteft, ſo wuͤrdeſt du es bedenken; du Fönnteftsjahaben;, 
Sch goͤnnete es dir fogerne; ach daß du doch den Anaenblif Guade 
fuchteft, begehrteſt und annehmeſt. Das follte wohl einen rap 
dem andern bewegen, und ihm fein Herz durchſchneiden, Denn 
es ift ja lauter Liebe; es find Thränen einer zärtlich geſinnten Mut⸗ 
. ter gegen ihre nethleidende Kinder; es find Thraͤnen eines He 
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benden Bräntigams, bie er vergiefjet, aus brünftigem Verlangen 
gegen feiner Braut. x 
Soollten denn diefe Thraͤnen nicht im Stande feyn, euch zu 
bewegen, ihr Sünder und Sünderinnen, fehet, ihr laufet auf dem 
Weg ded Verderbens; JEſus lauft euch mit Thraͤnen nach und 
rufet: Behre wieder, Fehre wieder. Shrrennet der Berdammniß 
entgegen; JEſus locket euch mit Thränen: kommet, kommet doch 
ihr Armen, laßt mich uͤber euch erbarmen. Ihr habt keine Ruhe, 
keinen Frieden. JEſus weinet daruͤber, Er moͤchte euch denſelben 
gerne ſchenken. Wollet ihrs denn nicht annehmen? wollet ihr Ihn 
umſonſt weinenlaffen ? o ſtehet doch ſtille auf euren Suͤndenwegen; 
ſchauet doch hinum, wer iſt der, der ſo uͤberlaut hinter euch her 
weinet? Es iſt Jeſus der Sohn GOttes, der Seelenfreund, der 
Liebhaber der Menſchen, der gekreuzigte Mittler, der euch fein . 
mit Blut und Tod erworbenes Heil fo gerne mitcheilen möchte, 
Ach laſſet feine Thränen euer Herz erweichen. Er gehet auf euch 
los, als ein Shemann, der fruchtbaren Saamen ausſtreuet, feine 
° bittere Thränen; wohlan, breitet eure Herzen unter, daß diefer 
GOttes. Than diefelbe befeuchke ; eure harte Herzen, daß fie weich 
erden; eure leichtfinnige Herzen, daß fie zum Nachdenken 
gebracht werden; eure unreine Herzen, daß fie in diefer Thraͤnen⸗ 
fluth gewaſchen werden; eure eiskalte Herzen, daß fie non dieſem 
Liebeschränenfener entzündet werden. Ach ja, ſtehet ftille, weis . 
net dem weinenden JEſu auch entgegen; bekennet Ihm eure lin» 
treu mit Thränen : bittet Ihm eure Sünden ab mit Thränen, flehet 
Ihn um Gnade mit Thränen, und zwar am diefem eurem Tage. 
An diefem Tage, der ein Gnadentag für euch iſt, wie für den 
ac, 19, Zachaͤum, von welchem es in eben diefem Capitel heißt: Er ftieg 
9,  eilend herab, und JEſus kehrete beyihm ein und ſprach: Heute 
ift diefem Haus Heil wiederfahren. Ach daß es doch gefchehe 1 
a 


* —— —— 


Das bewegliche Bild des weinenden JEſu. 799 


ach daß es doch bey allen gefchehe! fo werdet ihr erfahren, daß 
das Bild des weinenden JEſu, auch beweglich feye 

2. ben Busfertigen und Glaubigen, fie zu tröften und zu 
erfreuen. Denn die Thränen JEſu find HohenpriefterlicheThränen: 
fie haben eine Kraft, die Sünder bey GOtt zu verföhnen, und 
innen Gnade und Freudigkeit zu erwerben vor dem Angefichre 
Gottes. Das hatten die Jünger ded HErrn erfahren, nachdem are, 2, 
fie fich zu Jfſu gewendet hatten; darum Eonnten fie, ald Hochzeit- 19 . 
leute, nicht traurig ſeyn, fo lange der Bräutigam bey ihnen war; 
Daher konnten fie mit Freuden und lauter Stimme GOtt loben 
über alle Thaten, die fie gefehen hatten. Es fezte zwar nachgehends ‚au, r, 
noch manche Thränen, als JEſus von ihren Häuptern weggenom- 5. 
men war, aber fie wurden auch wieder reichlich getröftet durch 
Ehriftum, und Fonnten einander zurufen: Freuet euch in dem Phil. 4 
HErrn allewege, und abermal ſage ih: freuer euch. 4 
Das haben wir den Thränen JEſu zu danken, daß wir und noch 
freuen dürfen, Weil Er hier geweinet hat, fo dürfen wir noch in 
geiftliher Freude jauchzen; weil Er inden Tagen feines Fleiſches 
feinem himmlischen Bater ſtarkes Geſchrey mit Thränen geopfert, 
fo dürfen wir Ihn mit fröliher Stimme loben. Frölich dürfen 
wir feyn, daß Er unfere Sünden getilget; daß Er und mit feinem 
himmlifchen Vater verſoͤhnet; daß Er unfere Schulden getragen, 
und uns Gerechtigkeit, Leben und Seligfeit erworben hat; frö- 
lich dürfen wir feyn, daß Er fich in Liebe und Erbarmen zu und 
genahet, ung unfere Sünden vergeben, ſich mit und vereinigek, 
und und zu Kindern GOttes gemacht hat; Frölich dürfen wir 
feyn, daß fo eine angenehme Gnadenzeit, und fo ein lieblicher 
Tag des Heils über und aufgegangen iſt, da wir errettet worden 
find aus der Obrigfeit der Finfterniß, und verſezet worden inccor. r, 


das Neich des lieben Sohnes GOttes. Das giebt eine ewige 1 
Uuuuz Materie 
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- Materie unferer Freude. Sch wollte nicht, daß JEſus nicht 
geweinet hätte; denn fonft würde ih niemalen Feine froͤliche 
Stunde haben Fönnen. Aber weilEr fo bittere, ja am Delberg 
bintige Thränen und Schweißtropfen vergoſſen hat; ſo habe ich 
nun nicht Urſache, einen Augenblik traurig zu feyn, 
Weicht ihr Trauer- Geifter ; 

Denn mein Freudenmeiffer 

ZEſus tritt herein, 

Denen, die GOtt lieben, 

Muß auch ihr Vetrüben 

Lauter Zucder ſeyn. 

De — Hohn; 

Demos bleibft du auch im Leide, 

ZEſu, meine Freude. 

Wenn ich (auch etwa in trüben Stunden) weinen muß, 

So wird (do) fein Thränenguß 

Auch die Meinigen- begleiten, 

Und mich zu den Wunden leiten, : 

Da mein Thräanenfiuß - 

bald ftilfen muß. 


Sich 

Faſſet das, ihr busfertige Seelen, und glaubet es. Wollen euch 
eure Sünden traurig machen, fo denket, daß ſie weggeſchwemmet 
ſind von dem Strom der Thraͤnen und des Blutes JEſu; will euch 
die Welt eure Frendigkeit rauben, fo erwaͤget, daß nicht ihr, 
ſondern die arme blindeWelt Urſach Habe zn weinen, weil fie die Fofts 
baren Perlen der Thränen JEſu mit Füflen tritt; will euch Sata» 
nas in einen Irrgarten der Düfternheit binein führen; fo haltet ihm 
vor die Thränen JEſu, die euch vor dem himmlischen Bart 
vertreten, und lauter Gnade zumege bringen. Zu nichts, als zu 
heilfamen Thränen, foll euch das Bild des mweinenden JEſu 
bringen, zu Thränen der göttlihen Traurigkeit; zu Eindiichen 
Beugungsthraͤnen; sn Liebeöthränen, zu Sehnfuchtsvollen Thräs 
nen, bey Chriſto zu ſeyn. Solche Thränen halter für eine Gnade, 
die ihr den Thraͤnen JEfu zu danfen habt, Was foll ich ober 
3. den 


> — — 


— — 


Das bewegliche Bild des weinenden JEſu. yıı 


3. den hartnaͤckigen und widerfpenftigen Sündern fagen; den 
frehen Gemuͤthern, die beyden Thränen JEſu lachen; den rohen 
Leuten, die den weinenden JEſum ind Angeficht hinein fpotten, 
und alle Empfindung verloren haben; die auf ihre Herzen hinein 
weinen und feufzen laffen, und Doch Beinen Fuß breit abweichen von 
ihrem Unglauben und ihren gewohnten Sündenwegen ? Mit Thrä- 
nen muß ich euch fagen, daß ihr euch bey dem Anblik des weinenden 
JEſu ind Herz hinein fhämen muͤſſet, denn ihr achtet diefelben 
nicht; ihr frage nach demfelben nichts; ihr habe alle Menſchheit 
ausgesogen, und ſeyd härter, als die Felßen, unempfindlicher, 
als die Steine, granfamer, ald die Argften Tyrannen. Die grau⸗ 
famften Tyrannen Laffen ſich doch oft noch durch Thränen derer 
bewegen, die ihnen’ zu Fuſſe fallen: aber an euch follen auch die 
GOttes⸗Thraͤnen JEſu nichts mehr ausrichten; darum find fie 
Zeugen wider euch. Siefind Zeugen, daß euch FEfus hat famm- 
len wollen, wie eine Henne verfammlet ihre KRüchlein unter ihre 
Flügel; daß euch JEſus Gnade angeboten; aberihr habt fie mit 
Füffen von euch geitoffen; daß ihr muthwillig und ohne Noth 
verloren gehet. Wehe euch, ihr Armen! am jüngften Tage werden 
die Thränen JEſu und feiner Kuechte wider euch zeugen, euch 
verklagen, euch verurtheilen, euch verdammen, euch zu Schanden 
maden. So viel Thränen JEſu, fo viel centnerfhwere Steine 
auf eure Herzen. O wie werden fie euch noch drücken, wie die. - 
- Brüder Joſephs; diefe hatten inihrem Muthwillen ihren Bruder 
verfaufer: als fie aber hernach in Egypten vor ihm zu feinen 
Füffen lagen, fo zitterten und bebeten fie wie die arınen Hunde, 
und ſptachen mntereinander: Das haben wiran unferm Bruder, Mofe 
Joſeph verfchuldet, daß wir fahen die Angſt feiner Seele, dag ar. 
er und flehete, und wir wollten ihn nicht hören, 

Sp wird es allenrohen und frechen Sündern ergehen, die jet 
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die Thränen JEſu verlachen und ihre Herzen dagegen verhaͤrten. 
O was wirds feyn, wenn diefer Rönig euch euren Frevel in euren 
Buſen vergelten, wenn fich feine Gnade in Eifer und Rache verwan⸗ 
deln, und wenn Er das Urtheil des Todes vollziehen wird; für euch 
gehöret, was Sprühm. Sal. 1, 24: 32. ftehet: Weil ich denn 
rufe, und ihr wegert euch; Ich recke meine Hand aus, und niemand 
achtet darauf, und laſſet fahren allen meinen Rath, und mollet 
meiner Strafe nicht; fo will Sch auch lachen in eurem Linfall, 
und euer fpotten, wenn da kommt, das ihr fürchtet, wenn über 
euch Fommt, wie ein Sturm, dasihr fürchtet, und euer Linfall, 
als ein Wetter; wenn über euch Angft und Noth kommt; denn 
.. werden fie mir rufen: aber Sch werde nicht antworten; fie werden 
mich Frühe fuchen, und nicht finden, u. ſ. w. 
Ach daß ihr ed noch bedächtet an diefem heutigen Tage, da 
ench der Herr JEſus noch mit Thränen bitten laͤſſet: Laſſet guch 
PM verſoͤhnen mit GOtt. Lieber leget den feindfeligen Sinn ab. 
Kuͤſſet den Sohn, daß Er nicht zürne, und ihr umkommet auf 
dem Wege; denn fein Zorn wird bald anbrennen. Und nur 
denen Fan es wohl geben, die auf Ihn trauen; nur denen, vie 
durch feine Bittere Thränen ihre Herzen haben gewinnen, und -, 
zur redlihen Sinnesänderung bringen laffen. 

Unter denen follten ja wenigftens unfere heutige Communicans 
ten ſeyn. Ihr habt an dem Leib und Blur JEſu ein theures Pfand 
von feiner brennenden und zärtlichen Liebe; euch kommt Er num in 
feinem Abendmal mit brünftigem Verlangen entgegen; nach) euch 
ſtrekt Er feine Arme aus, und rufet euch mit thränendem Augezu : 
Sch bin JEſus, euer Bruder, tretetnur her zu mir, und denfet 
nicht, daß ich darum mit euch zürne, daß ihr mich mit euren Sürs 
den in den Tod verfauft habe; denn umenres Lebens willen hat 
mich GOtt dahin gegeben, mein Herz ift gegen euch — 


— ““ 
u —— —— — 


— — N = Sn Tun BI EEEEEENE 


— u Eu u u Zu — . Bu u = 


Das bewegliche Bild des weinenden JEſu. q13 


Ich Habe alle Beleidigungen vergeffen; Sch habe eure Sünden in 
‚die Tiefe ded Meeres geworfen; Ich habe euch Gerechtigkeit, 
Unſchuld und Seligfeit zumegen gebracht; kommt nur ber, 
nehmets an, und genieffet das Gute, das Ich euch fo gerne gönne, 
Wollet ihr es nicht glauben, wollet ihrs ans meinen Thränen 
nicht ſchlieſſen, wie lieb Sch euch Habe, fo gebe ih euch, zur gemiffen 
Berfiherung meiner ewigen Gnade, meinen Leib zu effen, und 
mein Blut zu trinfen. Darum werfet nur alle Furcht und Bloͤ- 
digfeit weg. Gehet mit Freuden hinzu diefem Tiſch der Gnade, 
und rufet dem für Liebe weinenden JEſu entgegen: 
D daß mein Herze offen fünd, | j 
Und fleißig möcht auffangen, 
Die Troͤpfiein Bluts, die meine Sünd 
Garten die abdrangen. Ä 
daß‘fich meiner Augen » Brunn B 
Aufthaͤt, und mit viel Stehnen 
peift Thränen 
ergöffe, wie die thun, 
Die ſich in Liebe fehnen. 
D daß ich, wie ein Meines Kind, 
Mit Weinen dir nachgienge, .. 
So lange bis dein Herz entzundt, 
"Mit Armen mich umfienge, 
Und deine Seel in mein Gemüth, 
In voller ſuͤſſer Liebe, | 
Sich erhübe, 
Er ders — —— | 
Amen, 5 darzu —— der Herr JEſus Gnade, um feiner heiſſen 
Thraͤnen willen: Amen. 
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Evangelium, Luc. 18,0. 9 + 14. 
Eſus fagte aber zu etfichen, die fich felbft vermaffen -daß fie fromm 
wären, und verachteten die — * ſolch Gleichniß: es - 
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zween Menfchen hinauf in den Tempel zu beten, einer ein Phariſaͤer, 
der andere ein Zöllner. Der Pbarifüer fund, und betete bey fich ſelbſt 
alfo: Ich danke dir, GOit, daß ich nicht bin wie andere Leute, Raͤu—⸗ 
ber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie.diefer Zöllner. Sch fafte 
zwier in dee Woche, und: gebe den Zebenden von allem, das ich habe. - 
Und der Zöllner fiund von ferne, wollte auch feine Augen nicht aufheben 
gen Himmel, fondern fchlug an feine Bruft, und ſprach: GOtt fey 
mir Sünder gnädig. Ich fage euh: Diefer gieng hinab gerechtfertiget 
in fein Haus vor jenem. Denn wer fich ſelbſt erhoͤhet, der wird ernied+ 
riget werden: und wer fich felbft erniedriget,, der wird erhöbet werden. 
eingang. 


E⸗ iſt ein wahrhaftiger Ausſpruch, welcher in dieſen kurzen 
Worten verfaſſet iſt: 

Ein jeder wird nur ſo viel taugen, 

Als er gilt in GOttes Au 


Die Eigenliebe iſt dem Menfcen angeboren, und vom Satan, 
als ein ſchaͤdliches Gift, ind Herz gefpien worden; diefelbe ver: 
biendet ihm feine Augen, daß er den innern Zuftand feiner Seele 
nicht nach feiner wahren Befchaffenheit ſchaͤzen und beurtheilen Pan. 
Daher Fommt ed, daß er immer dad beite von ſich hoffet, allerley 
gute Gedanken von fich felbften heget, und wo er nur ein wenig 
Gutes an ſich finder, es ſogleich nad) einer großen Elle abzumeſſen 
pfleget. Wenn denn noch das guͤnſtige Urtheil anderer Menſchen 
darzu kommt, die ihn ſelbſt hoͤher halten, als er in der That iſt, 
ſo wird er auf ſolche ſtolze Hoͤhen hinaufgeſezet, daß er daruͤber 
an ſeinem ewigen Heil unausſprechlichen Schaden leiden kan. 

Gegen die Gefahr einer ſolchen hoͤchſt ſchaͤdlichen Selbſterhoͤ— 
hung ſollte uns dieſer Ausſpruch verwahren. 


Ein jeder wird nur ſo viel taugen, 
Als er gilt in GOttes Augen. 


Wir haben es in unferem Ehriſtenthum nicht mit Menſchen, 
ſondern mit dem Iebendigen GOtt zu thun. Deffen Augen ſehen 
viel weiter, als aller Menfchen Augen. Der hat in feiner Sn eine 
. , | aage 
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Waage, auf welcher Er die Seifter abwieget: denn Er heißt der 
GHDtr der Geifter alles Fleifches. Was huͤlfe es da, wenn ich in ——— 
meinen Augen etwas tauge, und vor GOttes Augen tange ich“* 
nichts, was wird es mich nuͤzen, wenn mich alle Menſchen hinaufſezen 
und der HErr ſezet mich herab ? was fuͤr einen Vortheil werde ich 
davon haben, wenn ich mir immer fehmeichle: deine Sachen ſtehen 
gut, dein Herz ift gut, dein Chriſtenthum ift gut, Deine Werke find 
gut; du bift in deinem Leben noch lange nicht fo gottlos, als viele 
tanfend andere, und ich werde einmal bey meinem Abfchied aus der 
Melt die Hand des Herrn fehen müflen, wie fie mir an Die Wand 
hinfchreiber: Man hat dich gewogen, und zu leicht-erfunden, Dan.’ 5, 
ie unerfezlich wird da der Schade meines Selbſtbetrugs ſeyn! 27 

Darum follte ſich doch ein jeder erwecken lafen, feinen ganzen 
Herzenszuftand vor dem Herrn den Augenblif-anszubreiten, und 
mit Davidzu ſeufzen: Erforfche mich, GOtt, und erfahre mein pr. 139, 
Herz, prüfe mich, underfahre, wie ichd meyne; und fiehe, obich 23: 24. 
auf böfem Wege bin, und leite du mich auf dem Wege der Ewigkeit. 
Ach liebe Leute, nehmet doch diefe wichtige Sache nicht fo auf die 
leichte Achfel. Laſſet euch darum zu thun feyn, daß ihr vor GOttes 
Augen etwas taugen, und nit nur von Menfcen für etwas 
angefehen werden moͤget. Sch werde euch zu dieſem Ende in die 
Betrachtung unfers Evangelii hinein führen, und darans vorftellen 
Die Wahrheit des wichtigen Ausfpruhs: Ein jeder wird nur 

ſo viel taugen, als er gilt in GOttes Augen. Hörer, 

7, wer in GOttes Augen nichts, und 


2. wer vor denfelben etwas tauge. Ä 
(Bproer GOtt, ſchenke Gnade zur Erkenntniß unferer ſelbſt. Wir find fo 
ungeſchikt und ſelbſt zu prüfen, weil uns die Figenliebe immer verbiendeg 
will. Wir ſind — geneigt uns mit dem Suten zu behelfen, das wir ın eig:ner 
Kraft und fiheinbaren Werken auftreiben Binnen. Wie Heude ey fteder in 
unier alter Herzen verborgen. O wie oft haben wir dir ſchon in unſerem Singen 
und Beren, und in allen gottesdienſtlichen Handlungen, eines vorgeisscn 
. ⸗ xx2 und 
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und borgeheuchelt: das kan vor deinen Augen unmöglich etwas taugen. 
Vergieb uns diefe Sünde. Reinige unfere Seele von aller Schalfpeit, und 
unfern Geift von allem falichen Weſen. Gchenf: uns Wahrheit, Lauterkeit 
und Einfalt in allem unfern Thun, damit wir die gefallen Eönnen in Chriſto 
JEſu, deinem Sohn, dem Seliebten, Amen, 

Abhandlung. 
E bleibt dabey: Ein jeder wird nur ſo viel taugen, als er gilt 
in GOttes Augen. Wenn wir nun wiſſen wollen: 

I. Welches diejenigen Leute ſeyen, die in ihrem Chriſtenthum 
dor GOttes Augen nichts taugen: fo Fönnen wir die Spuren 

‚Davon in unferem Evangelio aufſuchen. Aus demfelben lernen 
we daß alle diejenigen in ihrem Chriftenthum vor GOtt nichts 
augen, 

1) deren Herz durch die Gnade nicht geändert iſt. Es werden 
uns in unferem Evangelio zween Menfchen vorgeftellet, Davon 
der eine ein Pharifäer war, der andere aber ein Zöllner. Der 
Phariſaͤer hatte einen geofen Glanz der Heiligfeitund Frömmigkeit 
por den Menſchen; er. wurde von jedermann für gerecht gehalten; 
er Eonnte mit feinen guten Werken prangen und prahlen; er 
betete mit großer Freymuͤthigkeit und rednerifchen Worten; da 
hingegen der Zöllner von ferneftund, und ald der größefte Sün- 
der fih nicht einmal umterftehen wollte, feine Augen zum Himmel 

aufzuheben, noch viel weniger dad Heiligehum des Tempels zu . 
betreten. Nichts defto weniger taugte der Pharifäer in GOttes 
Augen nichts; warum? fein Herz war durch die Gnade nicht 
geändert; er war bey all feinem Auffern Gottesdienſt vol ver- 
dammlicher Eigenliebe und Hoffart; darum Fonnte er GOtt 
nicht gefallen. Obgleich feine gute Werke vor den Menfchen ein 
centnerſchweres Gewicht zu haben fchienen, fo wogen fie Dennoch 
vor GOttes Angen nicht ein Quintlein, ja-meniger, als nichts. 
Dad muß hier gleich im Anfang wohl gemerfet werden, art 
en 
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ſchen ſehen gemeiniglich nur auf das, was vor Augen iſt; ſie han⸗ 
gen am aͤuſſern Schein; fie bewundern die aͤuſſerliche Ehrbarkeit, 
Andacht, den Fleiß ingottesdienftlihen Merken u. (.w. Nun 
ift zwar dad freylich eine Sache, die auch zum Chriftenehum 
gehöret, und ſich non demfelben fo wenig trennen läffet, als das 
Licht von der Sonne, und die Wärme von dem Feuer getrennet 
werden Fan: aber es ift damit eben noch nicht ausgerichtet, denn 
der HERR fiehet das Herz an; wo das nicht durch die Gnade 
geändert iſt, fo ift die ganze Perſon vor GOtt verwerflih. Sieb 
mir, mein Sohn, dein Herz, fpricht Die einige Weisheit; wo 
diß nicht gefchiehet, wo man dem Herrn nur den Mund, die Zunge, 
die Hände, die Fülle geben, das Herz aber zurüf behalten will, 
zum Dienft der Sünde und der Eitelkeit, fo ift alled übrige 
verloren. Das merke doch nurein jeder, erlebe hernach in groben 
Ausbruͤchen der Sünde, oder ſtecke in fubtiler Heucheley , er thue 
gute oder böfe Werke, er fey ein Phariſaͤer, oder ein Zöllner. Iſt 
da8 Herz nicht durch die Gnade geändert, gereiniget, geheiliget 
n. ſ. w. fo Pan fein Chriſtenthum unmöglih etwas taugen, 
So taugen vor GOtt in ihrem Chriſtenthum michts 

2) alle diejenigen, welche die Hoffnung ihrer Seligfeit auf fich 
felbft fegen. Solche Leute hatte der HErr JEſus in unferem Evan 
gelio vor fih: denn Er fagte dieſes Gleichniß zu etlichen, die ſich 
en vermaffen, daß fie fromm wären; eigentlich zu etlichen, 
die ihr Vertrauen auf fich ſelbſt fegen, daß fie gerecht wären, 
Diefen zeigte Er unter dem Bild des Pharifüerd, daß ihre Sache 
weniger, denn nichtd tauge. Und zu diefer Thorheit find doch 
die Menfchen fo gar fehr geneiget; ed muß noch immer von ihnen 
gefagt werden, was Paulus von den Juden fchreibet: Sie erfen: 
nen die Gerechtigkeit nicht, die vor GOtt gilt, und trachten 


ihre eigene Gerechtigkeit anfzurichten. Bor GOtt gilt Feine an⸗ 
Ä Kı3ı3 dere 


ıSım, - 
16 t T« 


Spruͤch⸗ 
woͤrt. 23, 
26. 


Römıo, 
3» 
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"dere Gerechtigkeit, ald die vollgültige Gerechtigkeit ded blutigen 


Berdienftes JEſu Ehrifti; diefe wollen die Menfchen nicht anneh⸗ 
men, fie wollen die Sünder nicht ſeyn, die fo arm und bloszudem 
Gnadenthron binkriechen, und fi) da ald Verdammte umſonſt 

abfolviren laffen follen ; fie wollen ihre Hände mıt im Spiel haben, 
etwas mitbringen, ſich ſelbſt ſchoͤn und ſauber machen, ehe ſie zu 
Chriſto kommen; und ſo richten ſie den Abgott ihrer eigenen 
‚Gerechtigkeit auf; fie vertrauen anf fich ſelbſt, wenn fie es auch gleich 
noch fo oft mit dem Munde fagten, daß fie fich aufdas Verdienſt 
JEſu verlaffen; fie bauen auf ihr Wohlverhalten; fie fezen den 
Grund ihrer Hoffnung auf ihre Tugenden, Ehrbarfeit und gute 
Werke. Solche Leute alle miteinander taugen in GOttes Augen 
nichts, denn fie machen ſich ſelbſt zu GOtt, und find der Gere» 
tigfeit JEſu nicht unterthan; ihr Hausift auf den Sand gebanet ; 


Hieb 8,08 Fan unter den Plazregen der Verſuchungen, unter dem Gewaͤſſer 


13. 


— 


„der Trübfalen, und unter den ftarfen Winden der Anfechtungen 
% nicht beftehen; in Noth und Tod fällt es über einen or und 

die Hoffnung ſolcher Heuchler ift verloren. So iſts auch 
3) mit allen denen, die ihren Gottesdienſt nur aus bloßer 
Sewohnheit verrichten. Der Pharifäer, heißt es, gieng hinauf in 
den Tempel; er fund hin, und verrichtete fein Gebet mit vielen 
Worten, aber alles dieſes geſchahe nur aus bloßer Gewohnheit, 
mithin Fonnte er GOtt nicht gefallen. Und fo iftd nech mit dem 
Gottesdienſt der allermeiften unter denen, die Ehriften heiſſen. 
Man finder unter ihnen wohl noch immer viele, die dem offentlihen 
Gottesdienft abwarten, aber nur um des Gebrauchs willen, aus 
bloßer Gewohnheit; fieberen, aber ohne Andacht; fiebörenund 
Iefen das Wort GOttes, aber ohne Frucht; fie kommen in den 
Tempel, aber fie geben wieder fo ungebrochen undelend hinaus, 
als jie hereingefommen find; fie brauchen das — 
ten 


Ein jeder wird nur fo viel taugen, aldergilt in GOttes Augen. zig 
Herren, aber bleiben, nach wie vor, die alte geizige, neidiſche, 
hochmuͤthige, feindfelige, unreine, fichere, leichtfinnige, faule, 
träge, erftorbene Leute. Wie follte ein ſolches Chriſtenthum vor 
den Augen GOttes etwas taugen? nichts tauget ed. Lind das 
find eben die, welchen der HErr an jenem Tage antworten wird: gay, 
Ich habe cuch noch nie erkannt, weichet von mir, ihr Uebelthaͤter. z, 23. 
So tauget vor den Augen GOttes nichts, 

4.) die ſich immer mit andern vergleichen, die etwa noch 
(ölimmer ſeyn mögen, als fie felhft find. Das war der elende 
Betrug des Pharifäers, daß er bey ſich ſelbſt GOtt dankte, daß er 
nicht fey wie andere Leute, Näuber, Lingerechte, Ehebrecher, oder 
anch wie diefer Zöllner. Damit fchmeichelte er fich und mepnte 
Wunder, wie gerechter gegen diefe Leute wäre, da doch alle foldhe 
Greuel auch in feinem Herzen lagen. Das. ift noch jezo der elende 
Behelf unzehliher Menſchen. Wenn fie gleich von ihrem eigenen 
Gewiſſen überzeuget werden, daß fie nicht find, mie fie feyn foll- 
ten; fo tröften fie fich doch damit, daß fie nicht foarg feyen, ald 
andere, die es noch fehlimmer machen, da fagen fie es off felber: 
ich weiß wohl, daß ich auch noch jegumeilen etwas thue, das ni ht 
recht iſt; eöfähret mir etwa ein Schwur heraus, aber ich made 
es doch nicht, tie diefer und jener, der da fluchet, wie ein Heide; 
icch trinke manchmal ein Glas Wein zu viel, aber ich faufe mich 

doch nicht fo toll und voll, wie diefer und jener; ich meiß meinen 
Bortheil auch zu machen, aber ich fehinde und geize doch nicht, 
‚wie diefer und jener; ich treibe öfters Scherz mit dem weiblichen 
N aber ich bin doch Fein Ehebrecher, wie dieſer umd 
jener. Das ift der elende Troft, womit ſich fo viele .behelfen, 
und darüber zur Hölle fahren; denn was follte ein folches Ehriften- 
thum wohl vor den Augen Goites taugen ? Macht euch denn das 


fromm, wenn andere noch gottloſer ſind; wird einer vn. bon 
feinem 


720 PS Predigt am 11. Sonntag nach Trinitatis. 


feinem Linflath gewaſchen, wenn andere noch tiefer in dem Moraft 

ſtecken? Elender Menſch, das wird diram Tage ded Gerichts 

feinen Vortheil bringen, fondern du wirft um deiner eigenen 

Suͤnde willen, das Urtheilder Berdammniß tragen müffen, mie 

Rom. 14 Paulus fagt: Ein jeglicher wird für fich ſelbſt GOtt Rechenſchaft 
12 geben müflen. So taugen vor GOttes Augen nichts 

5) alle diejenigen, die zwar viel Gutes haben und thun, aber 

ohne Demuth und Glauben. Der Pharifaer Fonnterühmen: Ich 

fafte zweymal in der Woche, und gebe den Zehenden von allem, 

das ichhabe. Das war an fich ſelbſt gut; aber weiler es nicht that 

um GOttes willen, weil es nicht gefchahe im Glauben, weil er 

dabey nicht demüthig bliebe, fondern feinen eigenenRubm darunter 

fuchte, fo wurde alles vor GOtt ein Greuel. Das gilt noch bey 

160,15, Allen, auch unfern beften Handlungen. Wenn einer mit Menfchen- 

. f. und Engelösungen redete, und hätte Demuth und Glauben nicht, 

fo wäre er nichtd. Wenn einer Berge verfezen Fönnte, und hätte 

alle Erfenntniß, und gebe alle feine Haabeden Armen, und lieffe 

feinen Leib brennen, er fuchte aber darunter niht GOttes Ehre, 

fondern feine eigene Ehre, er thäteesnihtum GOttes, fondern 

Rn, 7, um fein ſelbſt willen, fo ift er mit all diefem Guten ein Greuel: denn 

23. was nicht aus dem Glauben gehet, das ift Sünde. Dieberrlichften 

Gaben, wenn fie nicht in Demuth befeffen und angewendet werden, 

koͤnnen einen vor dem HErrg verwerflih machen, und ihm zum 

Strif und zur Falle werden. Wo demnach Fein wahrer Glaube ift, 

durch welchen das Herz gereiniget und geheiliget wird; wo Peine 

wahre Demuth fich findet, die unter den Tugenden, wieein heil« 

polirter Diamant unter den Edelfteinen, hervor glänzet, fo Eönnen 

alle,. auch die beften und ſcheinbarſten Werke vor GOtt nichtd 

1Petris, taugen, denn nur den Demüthigen giebt GOtt Gnade, So 


>” augen auch vor GOttes Augen nichts 
- 6) alle 
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6) alle diejenigen, die immer gute Borfüze machen, aber dies 
felben nie in Ausübung bringen; alle die, die viel gute Beives 
gungen haben, aber diefelben wieder erfticfen und verfchwinden 
laffen; alle die, die von groben Ausbrüchen der Sünden ſich zwar 
. enthalten, innerlich aber Diefelben herrſchen laſſen; alle die, die 
mit den Fehlern und Sünden anderer, auch wahrer Chriften, 
fih aufhalten, und ihre eigene darob vergeſſen; alle die, die 
einmal Gnade und Bergebung ihrer Sünden erlangt, aber 
biefelbe wieder verloren, verſcherzet und. verfchleudert haben. 
Alle dieſe und dergleichen Leute taugen dor GOttes Augen 
in ihrem Chriftenthum nichts. Und wie viele mögen wohl von 
allen diefen Gattungen unter und gefunden werden! wie follte 
Doch ein jeder in fich felbit gehen, und feinen Zuftand erforfchen 
fernen! Wenn er dann gefunden bat, wie elend das Sandgebäude 
feines Chriftenthums geweſen; fo follte ed ihme darum zu thun 
ſeyn, in einen folhen Zuſtand überzugehen, in welchem er 

2F vor den Augen des altfehenden GOttes etwas taugen kan. 
Das Fönnen wir wiederum aus dem heutigen Evangelio lernen, 
und zwar an dem Erempel des buöfertigen Zöllnerd, An 
demſelben fehen wir | Ä 

1) je leiner, jeniedriger,, je geringer einer in feinen Augen ift, 
deito höher ift er in den Augen GOttes. Sehet doch den 
Zöllner an, wie gebeugt er vor dem Angeliht GOttes da ſtehet; 
wie er von Ferne hintritt; wie er feine Augen nicht aufheben will zu 
Gott, fondern nur meiftend mit ſtummen Seufzern den Himmel 
beſtuͤrmet. Eine ſolche Gemuͤthsverfaſſung ift vor dem Herrn 
etwas Föftliches. Solche demüthige Seelen find der Schauplaz, auf 
welchem der HErr allen Reichthum feiner Gnade offenbaren will, 
Solche niedrige Pflanzen werden vonder Sonne der Gerechtigkeit 
mit den lieblichſten Strahlen — Solche Arme am — 

m 
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meuh. ſind Die ausgeleerte Gefaͤſſe, im welche der freundliche GOtt alle 
5. 3. feine Seligkeiten legen will. Mer fo mit David den Entſchluß 
— faſſet: Ich will noch geringer werden in meinen Augen, der 
wird ans dem Staube aufgehoben, und von GOttzu Ehren ge⸗ 
Sy, ;, macht; der iſt in feinen eigenen Augen zwar ein geringes Werkzeug, 
20, f, durch welches aber doch der Allerhöchfte große Dinge thun Fan. 

2) Je mehr einer fein Berderben fühlet, und fih Darüber anfla« 
get und verdammet, defto mehr tauget er inden Augen GOttes. 
Der Zöllner ſchlug an feine Bruft, er Elagte fich felber an ald den 
größeften Sünder, gegen welche alle andere wie nichts zurechnen 
feyen. Das Fam aus dem innerften Gefühl feines Verderbens her. 

Röım. 5, Wennein Menſch daſſelbige einſiehet, und fih vor dem Angefichte 
20. GOttes ſchaͤmet, ſo iſt er ebender, an welchem der Herr alle feine 
Erbarmung wenden will. Wo die Suͤnde ſo maͤchtig worden iſt, 
Offenb. daß einer an ſich ſelbſt nichts als Suͤnde fuͤhlet, ſich ſelbſt misfaͤllet 
12, 10, und verdammet, da folle die Gnade noch viel maͤchtiger werden. 
un er fich felbft vor dem HErrn fo anflaget, wider den folk der 
3 Verklaͤger unferer Brüder nichts ausrichten. Mer fich felbft richtet 
und verurtheilet , der wird nicht vom Herrn gerichtet. Und dahin 
ſucht es eben die Gnade mit einem Sünder zu bringen, daß er aufs 
böre, fich ſelbſt zu entſchuldigen, und daß er feine Hand aufden 
Dan. 9 Mund lege und fprehe: Du HErr, bift gerecht, ich aber muß 
7 mich fhämen. Eine ſolche gebeugte, gedemüthigte und in dem 
Staub gelegte Seele ift gewiß der Begnadigung näher, als fie es 
pf. sr, ſelbſt glauben Fan. Sie tauget etwas vor GOtt; denndie Opfer, 
19. die GOtt gefallen, find ein geaͤngſteter Geiſt; ein geaͤngſtet und 
zerichlagen Herz will der HERR nicht verachten. 

3) Se hungeriger, durftiger und begieriger einer nach Gnade 
iſt, deſto Föftlicher ift er vor GOtt. Der Zöllner wußte nichts 
vom Vertrauen auffich ſelbſt; er hatte Peine gute Werke zu er 

en; 
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len; nur zur Gnade nahm er feine Zuflucht: und da fand er das 
ganze Herz GOttes aufgefchloffen. Dieſen Vortheil follten wir 
ihm ablernen, wenn wir etwas dor dem Herrn taugen wollen. 

Der leibliche Hunger und Durftift ſchon etwas peinliches und 
befchwerliches, aber der Hunger und Durft nach Gnade iſt etwas 
feliges. Je höher derfelbe fteiget, je weniger er durch fonit etwas 
als durch die blutige Berföhnung JEſu geftillet werden Ban, je edler 
iftesin den Augen GOttes. Solche geiftlichhungerige und durftige 
werden bald hören, wie ihnen der liebreiche GOtt entgegen rufet: Vſ. 8", 
Thue deinen Mund weit auf, laß mich ihn füllen; und was Jfſus 
fpriht: Wen da dürfter, der komme zu mir und trinke. Und voh 7 
wiederum: Selig find, die hungern und dürften nach der Ge- mans, 
rechtigfeit, denn fie follen fatt werden. Ein ſolches Verlangen 5 % 
der Elenden höret der HERN, und die find Ihm die angenehmiten, 
die fich ſelbſt nicht helfen Fönnen noch wollen, fondern flehen: 

ch begebre nichts, o Härte, 
s nur deine freye Gnad, 
Die du giebeft, den du liebeſt, 
Und der Dich liebt in der That: 


Laß dich finden , laß dich finden! - | 
Der bat alles, der dich ba 


t. 

4) Se glaubiger und kindlicher eine Seele den HErrn JEſum, 
und feine Gnade, ergreifet, und ſich zueignet, deſto Föftlicher ift 
ihr Zuftand vor GOtt. | j 

An dem Zoͤllner wird ung ein Sünder vorgeftellet, der zum Glau⸗ 
ben gefommen ift, und im Glauben die Gnade GOttes in Chriſto 
JEſu ergriffen hat, auch durch denfelben gerecht und felig worden ift. 
Wer ihm hierinnen gleich wird, der taugt etwas in den Augen 
Gottes; denn feine Augen fehen nur nach dem Glauben. Der Jer. 5, 
Glaube ergreifet den ganzen JEſum mit aller feiner Gerechtigkeit. % 
Se mehr nun eine Seele Glauben hat, und haben möchte, je gefäl- 
figer wird fie den Augen SO, 0 den Glauben mn 

‚ 2 
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fie die Kleider des Heild, und den Rok der Gerechtigkeit. Sie 
wird in guͤldene Stuͤcke eingekleidet. Man führer fie in geftiften 
Kieidern zum Könige, im denfelben iſt fie recht fhön und lieblich 
PR anzufehen; da wird ihre innere Bloͤße zugedecket, daB fie ſich 
14 15 nicht mehr fchämen darf; fie wird dem himmlifchen Water 
angenehm in dem Gelichten. 

5) Je forgfältiger eine Seele ift, die erlangte Gnade zu 

bewahren, je gefälliger it fie dem HERAN. 

Der Zoͤllner gieng hinab gerechtfertiger in fein Haus, Und 
es wird und an feinem Erempel abgemalet das Bild einer Seele, 
. welche forgfältig iſt, die empfangene Gnade zu bewahren. Je 

mehr einer darinnen Treme beweiſet, je theurer wird er in dem 
Augen GOttes. | 

Dan fordert von einem Haushalter nicht mehr, dann daß er 
treu erfunden werde. Soforbert auhder HErr von denen, die 
Gnade empfangen haben, Feine große- und fheinbare Gaben, 
Feine aufferordentliche Heldenthaten, und dergleichen; Er fordert 
nur Treue, daß fie mit dem Maas der Gnade, das ihnen gegeben iſt, 
forgfältig umgehen, es als das Poftbarfte Kleinod bewahren, und 
wenn fie auch nur eine Eleine Kraft haben, diefelbe doch zur Ehre 
GOttes, und zur Erbauung ihres Nächten, bey allen Gelegen⸗ 
heiten, anwenden, und guteszufchaffen fuchen follen. Je mehr 
fi num eine Seele angelegen feynläffet,, mit demihr anvertran- 
ten Talent zu wuchern, je öftlicher ift fiein den Augen GOttes. 
Und wenn fie gleich unter dem Gefühl ihrer Untüchtigfeit immer 
mepnet, ald od fie lange nicht genug thäte; fo wird fiedoc) ein« 
mal die freundliche Stimme hören dürfen: Ey du frommer und ° 
getrener Knecht, du bift mir über wenigem getreu geweſen, ich 
will dich über vielfegen, gebe ein zu deines HErrn Freude. Denn 
Das iſt eben die Art vechtfchaffener Seelen, daß fie das Bute, 
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das fie Haben und thun, an fich ſelbſt nicht wahrnehmen, und es 
dahero dem lieben GOtt auch nicht aufrechnen , fondern mehr die 
Unvollkommenheit, die ihnen noch anklebt, bemerken, Aber eben 
deswegen find fie ſo theuer in GOttes Augen. Wenn dahero der 
König an jenem großen Gerichtstag ihre Werke, und ihre Arbeit 


in der Liebe, offentlih rühmen wird: Sch Bin hungerig gemwefen, und Matth. 


ihr Habt mich geſpeiſet; Sch bin durſtig geweſen, und ihr Habt mich 25 


getraͤnket; Sch bin ein Gaſt gewefen, und ihr Habt mich beherberget; 


Ich bin nacket gemefen, und ihr habe mich bekleidet Ich bin krank 


geweſen, und ihr habt mich beſuchet; Ich bin gefangen geweſen, 
und ihr ſeyd zu mir kommen; fo werden fie ſich zwar alles deſſen nicht 
erinnern wollen, und in beiliger Befhämung fragen: HERR! 
wann haben wir dich hungerig gefehen, und haben Dich gefpeifet ? 


“ oder durftig, und haben dich getränfet? wann haben wir dich _ 


einen Saft geſehen, und haben dich beberberget ? oder nacket, 
und haben dich bekleidet? wann haben wir dich Frank oder 
gefangen gefehen, und find zu dir kommen ? Aber der König weißt 
es beſſer, als fie felbit, und wird ihnen antworten: Warlih, Sch 
fage euh, mas ihr gethan habt Einem unter diefen meinen 
geringſten Brüdern, das habt ihr mir gethan; undes wird dabey 
bleiben: Kommet her, ihr Gefegneten meines Vaters, ererbet 
das Reich, das euch bereitet ift von Anbeginn der Welt. 

- Das wäre ein Eurzer Abriß von der Beſchaffenheit folder 
Seelen, die etwas taugen dor den Augen GOttes. 

Wer demnach diefe Kennzeichen an fich findet, ald deutliche Spu⸗ 
ren der Gnade, die in ihm iſt; wer Blein,niedrig und gering in feinen 
eigenen Augen iſt; wer fein Verderben fühlet, und ſich darüber 
ſelbſt anklaget; wer hungerig und’begierig ift nad) Gnade; mer 


JEſum und fein heilig Berdienft in Findlicher Zuverſicht ergrei⸗ 


fet, und fih zueignet; wem es darum zu thun iſt, Die empfangene 
BALL FE nade 


’ 
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Gnade zu bewahren und damit taͤglich treuer umzugehen, der 


preiſet den HErrn über die Barmherzigkeit, die Er an ihm 


gethan hat; der verdanfe es dem HErrn JEſu demüthiglich, 

daß Er ihn aus dem vorigen heuchlerifchen und elenden Zuftand 

herausgeriſſen, und ihn durch fein eigen Blut dem himmlifchen 

Vater angenehm gemacht hat; der rede zum Preiß des göttlichen 

Mamens, von den großen Thaten des HErrn, und Taffe fich 

130, 2, geſagt fen das Wort des Apofteld: Nun Kindlein, bleibet bey 

3. 29. Ihm, auf daB wenn Er geoffenbaret wird, wir Freudigkeit 

haben, und nicht zu Schanden werden vor Ihm in feiner Zufunft. 

So ihr wiſſet, daß Er gerecht iſt, fo erfennet auch, daß, wer 
Recht thut, der iſt von Ihm geboren. 


Wem es Ernſt iſt, der flehe von Herzen: 
Ein jeder kan ja nur fo viel im Wahrheit taugen, 
Als er, HERR! vor dir gilt in deinen Somenaugen. 
= mache du mich felbft von Herzen arm und Elein, 
infältig, feblecht und recht, in deinen YBunden rein, - 
Erforfhe mich, o GOtt, ſieh, ob ichs redlich meyne, 
Ob ich vor dir fo fey, wie ih vor Menichen fcheine. 
Und fändeft du mich noch auf einem Schmerzensfteg, 
So leite mich, mein Dirt, auf deinen ew'gen Amen. 
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Evangelium, Marc. 7, v. 31 » 37. 
un da Er wieder ausgieng von ben Graͤnzen Tyri und Sidon, kam 








Er an das Saltläifche Meer, mitten unter die Graͤnze der zebern. 


Städte. Lind fie braten zu Ihm einen Tauben, der ſtumm war, und 
fie baten Ihn, daß Er die Hand auf ihn legete. Ind Er nahm ihn 
von dem Volk befonders, und legete ihm die Finger in die Ohren, und 


fpüzete und rührete feine Zunge; und fabe auf gen Himmel, feufzete - 


und fprach zu ihm: Hephata, das ift, tbue di auf. Und alsbald 
thaten fich feine Ohren auf, und das Band feiner Zunge ward loß, 
und redete recht. Und Er verbot ihnen, fie folltens‘ niemand fagen. 
Je mehr Er aber verbot, je mehr fie es ausbreitelen: und verwunder⸗ 
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Berfaffung eines Chriften, am Bilde des Tauben und Stummen. 737 
ten ſich über die Maaſe, und ſprachen: Ex hat alles wohl gemacht; . 
die Tauben macht Sr hoͤrend, und die Sprachlofen redend. F 
EC war eine demüthige Entfchlieffung von dem busfertigen 

v König David, wenn Er (ih vornahm, daß er ſeyn wollte, 
wie ein Tauber, der nicht Hörer; und wie ein Stummer, ber 
feinen Mund nicht aufthut. Pi. 38, 14. 

Zwar nach dem änfferlihen Laut der Worte fcheinet ed, es 
ſeye eine Bittere Klage, wenn es in unferer teutichen Lieberfesung 
heiſſet: Sch muß ſeyn, wie ein Tauber, der nicht hoͤret; und wig 
ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut. Allein, nach der 
Sprache des Heil. Geiftes wird es vielmehr vorgeftellet ald ein 
freptilliger Entfehluß, welchen David gefaſſet: Ich will, oder 
werde, nicht hören, wie ein Tauber, und wieein Stummer will 
ich feyn, der feinen Mund nicht aufthut. 


Das Gehör und die Sprache find zwey unausſprechliche Wohl⸗ 


thaten, die der gütige Schöpfer dem Menfchen gegeben hat, und es 
kan wohl im Leiblichen niht leicht ein groͤßeres Elend erdacht wer⸗ 


den, als wenn man derſelben ermangeln muß. Aber ſo groß dieſe 
Wohlthaten ſind, ſo ſehr koͤnnen ſie auch misbraucht werden, wenn 
die armen Menſchen ihre Ohren darbieten als Thuͤren, durch welche 


der Satan in ihre Herzen eindringet; und wenn fie ihre Zunge 


anwenden, das vom Satan eingefpiene Gift wieder auszufpeien, 
und dadurch GOtt und Menſchen zu beleidigen; da wäre es ihnen 
beffer, fie hätten Beine Ohren zu hören, und Feine Zunge Au reden, 
als daß fie fich an dem Namen des HErrn ihres GOttes vergreifen, 

Darum iſt es hoͤchſt nöthig, daß ein Chrift wille, wie er ſich beh 
allen vorkommenden Fällen hierinnen zu verhalten habe. Es iſt 
noͤthig, daß er.mit David auch den Entſchluß falle: Ich will ſeyn 
wie ein Tauber, der nicht hoͤret; und wie ein Stuwmer DEE 
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feinen Mund nicht aufthut. Aber wie ſchwer ift dieſes zu Iernen ! 
wie ſauer kommt ed den Menfchen an, 28 in Ausübung zu bringen ! 
Fo er hören follte, hoͤret er nicht; wo er nicht hören follte, da hat 
ei offene Ohren; woerreden follte, da ift er kumm, und vo er 
ſtumm feyn follte, da thut er feinen Mund auf, Großes Verderben ! 

Und doch koͤnnen wir in unferem Chriſtenthum nicht fort 
Fommen, wenn wir nicht mit allem Ernſt darauf befliffen 
find, es zu lernen, daß wir bey gewiſſen Borfällen und Gele: 
genheiten ſeyn Fünnen wie ein Tauber, der nicht hoͤret, und wie 
ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut. 

Unfer heutiges Evangelium zeiget ung einen Menſchen, der taub 
und ftumm war, und vom Herrn JEſu hörend und redend 
gemacht worden; dad war eine fehr große Gnade für dieſen armen 
Menſchen. Wiraber wollen in einem andern Berftande den treuen 
Heiland bitten, daß Er uns in gewiffen Fällen taub und ftumm 
machen wolle. Zu dem Ende wollen wir mie einander betrachten : 


rn oe Gemuͤthsverfaſſung eined wahren Ehriften, 
r da 


1, tie ein Tauber, der nicht hoͤret, und 
2, wie ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut. 


Err zei dir gebüßret der Ruhm, daß du alles wohl macheſt. Du 
kanft die, Zauben hoͤrend, und die Sprachlofen redend machen. Air 
danken dir, daß du uns Obren — eben haſt, zu hoͤren, und eine Zunge, zu 
reden: Aber wir muͤſſen uns au ln, daß wir diefe edle Wohlthaten 
fo oft misbrauchet haben; daß mir fo oft hören, da wir taub ſeyn folltens 
und reden, wenn wir ſtumm ſeyn folten Schaͤmen müflen wir uns, daß 
wir fo oft taube Ohren haben gegen die Stimme deined Worts und Geiſtes; 
und daß wir fo oft ftumm find, wenn wir unfern Mund zu deinem Lob 
aufthun, und unfere Zunge zur Ehre deines Namens gebrauchen ſollten. 

Ach vergieb uns dieſe Sünden, und lebre und, wenn und wie wir börem . 

und reden, aber auch wann wir taub und ſtumm feyn follen. Dein Geiſt 
muß es und lehren: Schenfe uns denfelben, um deines Namens willen 


Amen, 
| Abhand⸗ 


— — — — 


Die Verfaſſung eines Chriſten, am Bilde des Tauben und Stummen. 729 


Abhandlung. 
@ iſt eine edle Sembrösterfafung, wenn ein Ehrift in 
gewiſſen Fällen feyn Fan: 

1. Wie ein Tauber, der nicht höret. Der arme Menfch in 
unferem Evangelio war taub; er hörete vicht. Das war freplich 
eine große Plage, meil er auch das Wort des Lebens. zu feiner 
Seligkeit nicht hören Eonnte: aber auf der andern Seite war es 
Doch auch eine Wohlthat für ihn, daßer fo viel Boͤſes nicht hören 
durfte, dadurch fein Herz hätte geärgert, und mit dem Gift der. 
Sünden, die in der Welt im Schwang gehen, angeftecket wer- 
den koͤnnen. Und in diefer Abſicht iſt es eine edle Gemuͤthsver⸗ 
faſſung eines Chriſten, wenn er iſt wie ein Tauber, der nicht hoͤret. 
Gegen wem ſolle er aber alſo ſeyn? 

1) Gegen ſeine unglaubige Vernunft. Das einige Mittel 
ſelig zu werden, iſt der wahre und lebendige Glaube, der das Wort 
annimmt, die in demſelben gegebenen Verheiſſungen demuͤthig 
ergreifet, und nicht zweifelt, der ſey getreu, der es geſagt habe, 
‚der werde ed auch thun: denn der Glaube ift eine geil 3nberliht eur, er, 
deffen, das man hoffer, und nicht zweifelt an dem, das man 
nicht fiehet. Darwider aber erhebet fich die ſtolze Bernunft, die 
will nichtd glauben, als was fie fiehet, fie will nichts für wahr 
balten, als was fie mit Händen greift; maß fie abmeflen, aus» 
zirfeln, und begreifen Pan; fie erreget in dem Herzen ded Men- 
(chen tanfenderley Zweifel, die ihn abhalten ſollen, das für wahr 
anzunehmen, was der treue und mwahrbaftige GOtt in feinem | 
Port bezeuget hat, wie wir esan Thomä ſehen, wenn er fpricht : Joh. 20, 
Es feye denn, daß ich in feinen Händen fehe die Naͤgelmaal, 25 
und lege meine Finger in die Nägelmaal, und lege meine Hand 
in feine Seite, will ichs nicht glauben, 

Wie folle fih nun ein wahrer Chr gegen diefem Feind edel 

33 en 
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. ten? Antwort: Erfolle feyn wie ein Tauber, der nicht höretz er 
folle die Ohren feines Seifted gegen die Stimme des Unglaubens 
zubalten, und demfelben Fein Gehör geben. Mit vielem Grübeln 
und Difpntiren wird in den Geheimniffen unſers allerheiligften 
Glaubens nichts ausgerichtet. Wer will die lofen Einfälle alle 

2Cor.10, beantworten, die einem der Unglaube aufbringen Fan: lieber will 
5 ich meine Vernunft gefangen nehmen ımter den Gehorfam des 
Glaubens, und will feyn wie ein Tauber, der nicht höret. Ich 
will nicht hören, wenn mir die Bernunft zweifelhaft machen will, 
dag ein GOtt feye, welcher denen, die ihnfuchen, ein Vergelter 
ſeyn werde; wenn fie es nicht fir wahr halten will, daß in dem 
Chr. 17, görtlichen Wefen drey Perfonen, und doch nur Ein GOtt ſeyn folle. 
»Ich will nie hören, wenn die Vernunft es nicht begreifen Pan, 
daß der Sohn GOttes auf dem Thron feiner Herrlichkeit habe 
figen, und doch auch aldein Menſch auf dem Erdboden herumwan⸗ 
dern Fönnen ;daß Er als ein Fluch) am Kreuze Habe fterben, und doch 
1305. 5, als der Herr der Herrlichfeit im Himmel habe wohnen Eönnen. 
7. Ich will nicht hören, wenn es die Vernunft für unmöglich hält, daß 
indem Abendmal der Leib und das Blut Chrifti wahrhaftig zu- 
gegen feyn, von fo vielen taufenden in der Welt täglich genoffen, 
und doch nicht verzehret werden folle; wenn fie mir ftrittig machen 

will, daß ich täglich die Sünde und noch fo viel Böfes fühlen, und 
doch ein begnadigtes Kind GOttes feyn ſolle; daßich in Armuth, 
Krankheit, Schmach und Verachtung fizen, und doch glauben folle, 
der-allmächtige GOtt feye mein Bater, und ich folfe fein Sohn und 
feine Tochter heiſſen. Wenn der Linglaube bey diefem und andern 
Wahrheiten mir einwenden will: wie fol das zugehen ? wie ift das 
möglih ? wie Fan es ſeyn ? wiereimet ed fich mit den Grundfäzen 
der gefunden Bernunft? u. f. w. fo will ich nicht hoͤren, fondern 
immer auf meinem Pfoften bleiben und denken: GOtt ift treu, ber 
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es verheiffen hat, der wird esauch thun. Des HErrn Wort iſt pſ. 7, 
wahrhaftig, und was Er zuſagt, das haͤlt Er gewiß. * 
Ein Chriſt ſolle auch ſeyn wie ein Tauber, der nicht hoͤret 

2) gegen daß luͤſterne Fleiſch. Das verdorbene Fleiſch iſt der 

gefaͤhrlichſte Feind eines geiſtlichen Pilgrims, der auf dem Weg 
nach Zion begriffen iſt. Auf dieſem Weg iſt die erſte Lection, die 
man zu lernen hat, dieſe: Wer mein Juͤnger ſeyn will, der ver: Luc. 9, 
laͤugne ſich ſelbſt, und nehme fein Kreuzauf fih, und folgemir, *% 
Davon will das lüfterne Fleifch nichts wiſſen; es will fich nicht 
zur Verlaͤugnung deffen, was ihm angenehm ift, bequemen, 
fondern macht Dagegen allerley Einwendungen; gegen diefelben 
folle ein wahrer Ehrift feyn alsein Tauber, der nicht höret. Er 
folfe. taub feyn, wenn es ihm vorftellen will, es feye nicht noͤthig, 
Daß man eben alles fo genau nehme ; man duͤrfe doch in der Welt 
auch eine Freude haben; es ſeye eben Peine fo groffe Sünde, 
wenn man bey einer Inftigen Geſellſchaft mitmache, nnd feiner 
Ergözlichfeit pflege; man werde nicht gleich darüber verdamme 
u. ſ. w. Dargegen binich wieein Tauber, ich höre nichts; denn 
ich Habe den Sohn GOttes anderft gehoͤret; ich habe Ihn Hören 
ſchwoͤren: Warlich, warlich Ich fage euch, es ſey denn, daß — — 
jemand von neuem geboren werde, kan er das Reich GOttes 
nicht ſehen. Ich habe Petrum gehoͤret: Nach dem, der euch gar, 
berufen hat, und heilig iſt, ſeyd auch ihr heilig, in allem eurem x5.: 10, 
Wandel; denn ed ſtehet geſchrieben: ihr ſollt heilig feyn; denn _. 
Sch bin heilig. Ich Habe Paulum gehöret: Es ift erfchienen die A, ‚3 
beilfame Gnade GOttes allen Menfhen, und züchtiget ung, ' " 
daß wir follen verläugnen das ungoͤttliche Weſen, und die welt» 
liche Lüfte, und zuͤchtig gerecht und gottfelig leben in diefer Welt, & 
Und wiederum: acer nach der Heiligung, ohne welche wird ,, 
niemand den HERRN fein. — | * 
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Ein Chrift hoͤret nicht, wenn ihm fein lüfternes Herz vormahlen 

will: Es ſeye nicht möglich, ſo zu leben, wie ed dad Wort GOttes 

* von uns fordert; man koͤnne die Gebote GOttes nicht halten; 

wenn man es gleich anfangen wolle, fo koͤnne man es doch nicht, 

hinaus führen; diefer und jener feye auch ſchon auf dem Weg be- 

griffen gemwefen, aber er habe müffen wieder zurüfhalten ; es feye ihm 

‚unmöglich worden, ſich in folhe enge Schranken zu ſchiken u. |. w. 

Auch gegen diefen und dergleichen Einfpeyungen des böfen Fleifches 

ſolle ein Chriſt feyn wie ein Tauber, der nicht hoͤret; er folleden 

Herren JEſum bitten, daß Er ihm, wiedem Tauben im Evan- 

gelio, feine Finger in die Ohren Segen wolle, damit das Gift nicht 

in fein Herz eindringe, und feine Seele beflecfe, denn er hat gehöret, 

Phil. ⸗ was der Apoftel bezeuget: GOtt iftö, der in und wirket beyde 

13. das Wollen und das Bollbringen, nach feinem MWohlgefallen. 

ge "Und was Petrus verfichert: Ihr werdet durch GOttes Macht 

Mach. Durch den Glauben bewahret zur Seligfeit. Ja was der Herr JE- 
21, 30. ſus ſelbſt gefprochen: Mein Joch ift fanft, und meine Laſt iſt leicht. 

So folle ein Chriſt auch feyn wie ein Tauber | 

3) gegen die Stimme der argen und gottlofen Welt. Chriften 

find zwar nicht mehr von der Welt, fondern fie find, wieder Taube 

im Evangelio, von dem HErrn JEſu aus dem großen Haufen 

herausgefuͤhret, und in feine Nachfolge übergetreten, aber fie 

find doch noch in der Weltz fie müffen unter dem unartigen und 

Pf ro, verkehrten Gefchlechte wallen: fie wohnen in den Hütten Kedar 

5 6. unter denen, die den Frieden haſſen. Da ift des Schwaͤzens und 

Plauderns Fein Ende. So ftumm fonft die arme Welt ift, wenn fie 

mit GOtt, odervon GOtt, zu andern etwas nuͤzliches, liebliches 

und erbauliches reden ſolle; fo geſchwaͤzig iſt fie zu ſuͤndlichen, 

eitelen und unnuͤzen Dingen, da ihren elenden Kindern oft den 

ganzen Tag hindurch das Maul niemalen ſtille ſtehet. Was foll aber 
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ein Ehrift, der fo unter der Welt leben muß, dabey thun ? Antwort: 
Er folle feyn wie ein Tauber, der nicht hoͤret. Erfollebeyfihfelbt 
fprechen: ich will nicht hören, was die Welt ſagt. Locker fie mich, 
ich höre nicht; denn ich habe eine Warnung gelefen: Wenn dich die Gyr”, 
böfen Buben lorfen, fo folge ihnen nicht. Und wiederum: Folge 10, 
nicht böfen Leuten, und wuͤnſche nicht bey ihnen zu feyn; denn Cr- iR 
ihr Herztrachter nach Schaden, und ihre Zippenratbenzulinglüf, ° 
Liebkoſet und ſchmeichelt fie, ich höre nicht 5 fie ift eine bezaubernde 
Sirene, die mich nur inihr Nez fangen , eine verführifche Delila, 
die mir meine Kraft rauben will. Sagt fie miretwasvonihrr 
Freude, ich bin taub; denn ih hab gehöret: Die Welt vergeher 'I%-% 
mit ihrer Luft. Verheiſſet fie mir von ihrer Ehre, ich höre nicht; "7 
denn ich babe die Ehre bey GOtt lieber, dann die Ehre bey den 
Menichen. Bietet fiemir etwas an von ihren Reichthuͤmern, ich Pr. 49, 
will davon nichts hören; denn fie Pan in ihrem Sterben nichts "7 F 
mitnehmen, und bie Herrlichkeit diefer Welt wird ihr nicht nach: 
fahren. Lober fie mich, ich höre nichts; ihr Lob bringet mir einen Pr. xır, 
schlechten Ruhm vor GOtt; denn die Furcht des Herrn ift der 00 
Meisheit Anfang, das iſt eine feine Klugheit; wer darnach thut, 
des Lob bleibet ewiglich. Schilt und laͤſtert ſie mich; ich hoͤre nichts, 
ich bin taub, es reget mich nicht an, weil mein Heiland ſagt: Matth. 
Selig ſeyd ihr, fo euch die Menſchen um meinetwillen ſchmaͤhen, 3’ "" 
und reden alles Böfe wider euch, fofienur daranlügen. Urtheilet, 
richtet und verdammet fie mich, ich höre nicht8, denn der Welt 
Urtheil ift mir etwas geringes; ich halte es mit Paulo: Es iſt mir ‚gr, 4, 
ein geringes, daß ich von euch gerichtet werde, oder von einem 8. 
menfchlichen Tage. Will fie mich vom Guten abhalten, ich höre 
knichts; denn die Welt Fan mich nicht felig machen ,. fo will ich auch 
nicht um ihretwillen verdammet werden. Mill fie mirihre Freund» 


fchaft anbieten, ich höre nichts; weil Jacobus fchreiber ; Der Welt 
33353 Freunds 
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Si. 4. Freundſchaft iſt GOttes Feindſchaft. Will fie draͤuen, pochen 
— und ſchrecken, ich hoͤre nichts; denn Petrus weiſet mich an: 
13. 24. Wer ift, der euch ſchaden koͤnnte, fo ihr dem Guten nachkommet. 
5. Fuͤrchtet euch vor ihrem Trozen nicht, und erſchrecket nicht, 
heiliget aber GOtt, den HErrn, in eurem Herzen. Mill fie mir 
die Gemeinfchaft und den Limgang mit Kindern GOttes entlei- 
den und verdächtig machen, ich höre nichts, denn mein Heiland 
Matth. bat verheiffen: Wo zween oder drey verfammlet find im meinem 
18, 20, Namen, da bin ich mitten unter ihnen; das bringet mir mehr 
Vergnügen, als die Geſellſchaft der eitlen und leichtfinnigen 
Kinder diefer Welt. Spiftein Ehrift, mitten inder Welt, wie ein 
Tauber, der nicht höret. Sp verhält er ſich aber auch in Abſicht 
4) auf die Lügen des Satand. Diefer argliftige Geiſt feyret 
auch nicht, denen Seelen, die feinen Stricken entrunnen find, 
immer nachzufezen, und fiein fein Nez zuruͤkzuziehen. Bald läße 
er eine liebliche und ſchmeichleriſche, bald eine fürchterlihe und 
fchröfliche Stimme hören. In beeden Fällen Fan ein Chriſt nicht 
beffer durchkommen, als wenn er it wie ein Tauber, der nicht 
höret. Er ſpricht bey fich felbft: Satan! Brummeoder ſchmeichle, 
poltere oder locke, ich höre dich nicht. Ich höre dich nicht, wenn 
2 Moge du mein Herz ficher machen, und mir Die heilige Allgegenwart meines 
17 1. GOttes aus den Augen rücken wille; dennder HENNfagt: Ich 
bin der allmächtige GOtt, wandele vor mir, und feyfromm. Ich 
höre dich nicht, wenn dur mich bereden willt, daß ich auf GOttes 
Barmherzigkeit hinein fündigen, und feine Gnade auf Muthwillen 
— ziehen ſolle; denn Syrach ſchreibt: Die Barmherzigkeit des 
28. Herrnift groß, und Er laͤſſet ſich gnaͤdig finden, aber nur denen, 
die fich zu Ihm befehren. Sch höre dich nicht, wenn dur mir die 
Sünden, die mir JEſus in feinem Blut getilget und vergeben bat, 
wirder vorrärfen, und mir meinen Gnadenftand ſtrittig — 
J Rn ’ 
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willt, denn dad Wort GOttes verſichert mich: fie feyen in die 

Tiefe des Meeres geworfen, daßderen ewiglich nicht mehr gedacht Fr#33 

werden folle. Sch höredich nicht, wenn du mich wegen meiner  ' 

Unmwürdigfeit und anklebender Schwachheiten verdammen, und 

mir einblafen willt, ald ob das Werdienft meines Erlöfers mich 

nichts angehe; denn Paulus ſchreibet: So ift nun nichts verdamm: sum. s, 

lihesan denen, diein Chriſto JEſu find, die nicht nach dem Fleifch «-33-34 

Ichen, fondern nad) dem Geift. Wer will die Anserwählten GOt⸗ 

tes beſchuldigen ? GOtt iſt hie, der gerecht machet; mer will ver- 

dammen? Chriftusift hie, der geftorben ift, ja vielmehr, der auch 

auferwecket iſt, welcher it zur Rechten GOttes, und vertritt ung. 

Sch höre dich nicht, wenn du mir die Verheiffung GOttes raus 

ben, mir läfterliche Gedanken einfpeyen, oder anf eine andere 

Weiſe meine Seele kraͤnken willt: denn der freundliche GOtt fagt: 

Es follen wohl Berge weichen, und Hügel Binfallen : aber meine Chi. 54 

Gnade fol nicht von dir weihen, undder Bund meines Friedens ** 

folfe nicht hinfallen. Ich bin wie ein Tauber, wenn du durch 

beinennglüffelige Werfzenge mein Herz mit falfcher Lehre, mit 

Derdrehung des göttlihen Wort, vondem Weg der Wahrheit 

abwenden, und mich in alleriey Irrthuͤmer hineinftürzen willt: 

denn mein JEſus ſpricht: Ich bin der Weg, die Wahrheit und IP, + 

das Leben. Ich Bin wieein Tauber gegenallem, was du mir vor 

ſchwaͤzeſt, es ſeye böfes oder gutes, groſes oder Eleines, altes oder 

neues; es betreffe GOtt oder mich jelbft, oder meinen Nächten. 

In alle dem will und Fan und magich vondir, Satan, nichts hören; 

- don dir will ich nichtölernen. Der Mund der Wahrheitfagt: Der ..,, 5 
Teufel iftein Deörder don Anfang, und ift nicht beftanden in der” 44 " 

Wahrheit. Wenn er die Lügen redet, fo redet er von feinemeigenen; 

denn er iſt ein Luͤgner, und ein Vater derfelben. Darum ſoll mein 
Ohr und Herz vor deinen Zügen verfchloffen und verriegelt —— 

et, 
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Sehet, Geliebte, in allen ſolchen Fällen Pan und folle ein Chrift 
fepn wie ein Tauber, der nicht höre. Omas iſt das für eine edle 
Gemuͤthsverfaſſung, wenn man fo in einer geheiligten Stille 
bleibet, und fein Ohr niemand Öffnet, ald dem Herrn, und 
feinem Wort, und feinem Geiſt. Wie vieles Fan man abfchneiden, 
was einem Unruhe machen Eönnte! wie vieles Fan man bewahren, 
das man fonft verlieren würde! wie vieled Fan man vermeiden, 
das einen fonft beflecfen Eönnte! hätten unfere erite Eltern diefen 
geiftlichen Bortheil gebraucht; wären fie gegen die Borfpiegeluns 
gen der alten Schlange geweſen wie ein Tanrber,, der nicht höret, 
ſo hätten fie gewiß eine fo große Seligfeit für ſich und ihre Nach» 


Fommen nicht verfcherzet. Wie haben alfo Kinder GOttes 
Urſach, diefe Kunft zu lernen, daß fie feyen wieein Tauber gegen 


dem, was die blinde Vernunft fagt, gegendem, was daß lüfterne 
Herz jagt, gegen dem, was die verführerifche Welt fagt, und gegen 
dem, was der Teufelfagt, damit fie die durch Chriſtum erwor⸗ 
bene, und ihnen von nenem gefchenfte Seligfeit nicht abermal 
verlieren. Wir müflen aber auch lernen feyn, 

2. wie ein Stummer, derfeinen Mund nicht aufthut. Der 
arme Menfch im Evangelio war ſtumm; er Eonnte feine Zunge 
nicht gebrauchen. Das war nicht weniger, als feine Taubheit, 
ein großes Elend ; denn er Eonnte fie auch nicht gebrauchen zur Ehre 
feines Schöpfer, und zur Erbauung feines Nebenmenfchen. 

Wir haben nun durch GOttes Gnade den Gebrauch der Zunge, 
und Fönnen dem gütigen GOtt für dieſe Wohlthat unſer Lebtag 
nicht genug danfen ; aber wir müfjen lernen feyn wie ein Stummer, 
der feinen Mund nicht anfthut, damit wir unfere Zunge nicht miß⸗ 
brauchen zur. Schmach unſers Schöpfers,zumSchaden unfrerSee- 
le, und zum Aergerniß anderer Menfchen. Stumm müffen wir feyn 


> 


1) in Abficht auf GOtt, wenn wir von Ihm mit tnmerliche 
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oder Aufferlihen Leiden heimgefucht werden; wenn Er ſich in der 
Stunde der Anfechtung vor uns verbirget; wenn Er uns in den 
Schmel;ofenharterTrübfalen wirft; wenn Er uns unfere Bitten 
nicht ſogleich gewaͤhret; wenn Er nicht alfobald thut, was und wie 
wires haben wollen ; wenn Er uns um unferer Sünden willen züch- 
tiget, und uns, wie den Hiob, auf allerley Weiſe prüfer und ver- 
ſuchet, ob unfer Glaube rechtichaffen, unfere Lieberedlich und lau⸗ 
ter, und unfere Gedult ſtandhaft feyen. ſ. w. Da wollen wir unfere 
Hand anf den Mund legen undfeyn, wie ein Stummer, daß wir 
wider Ihn nicht murren, feine heilige Regierung nicht tadlen, 
feinen Namen nicht vergeblich führen, noch Worte ausftoffen, 
die und hernach gerenen möchten. Wir wollen lernen ftumm feyn | 
2) in Abficht aufandere Menſchen. Wenn fiennslieblos beur- · 
theilen, ausrichten, ſchelten, verdammen, verlaͤſtern, faͤlſchlich Peiria, 
anklagen, und allerley Unrecht auf uns legen: da wollen wir 23. 
lernen dem Borbild unferd theureften Heilandes ähnlich werben, 
der nicht wieder fchalt, da Er gefcholten ward, nicht dräuete, da 
- Er litte, fondern ftellete alles dem heim, der da recht richte. 
Wenn es daranf los gehet, daß wir follen üppige Scherze 
treiben, lügen, fluchen, ſchwoͤren, unzuͤchtige Worte, falfche 
Freundſchafts Bezeugungen, erlogene Complinsenten und andere 
fündliche Dinge reden; da muͤſſe unfere Zunge gebunden feyn; da 
wollen wir lernen mit dem HErrn JEſu in unferem Evangelio 
aufſchauen gen Himmel, und unfere Herzen mit ſtummen Seufzern 
zu dem HEren, unferem GOtt, erheben, Wir wollen darauf Sy. 2,, 
bedacht feyn, daß wir mögen ein Schloß an unfern Mund legen, 34 
und ein veſt Siegel aufunfer Maul drüden, daß wir dadurch nicht 
zu Fall kommen, und unfere Zunge und nicht verderhe. Ä 
O liebſte Seelen, meld) ein Elein Glied ift es um Die Zunge: g.. 
„ aber welch groß Unheil richtet is, 9 ei viele ſchwaͤzen ſich in 5. 
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die Hoͤlle hinein! wie viele haben ſich ſchon mit ihren ſpizigen und 
verlaͤumderiſchen Zungen in den aͤuſſerſten Verdruß, Schimpf 
und Schaden gebracht: was ſind es fuͤr giftige Suͤnden um die 
Zungenſuͤnden! wie viel Gutes wird oft auch von wackern Seelen 
verſchwaͤzet und verplaudert,, und wie manches Aergerniß ange 
richter , weil fie nicht Meiſter find über das einige Glied ihrer 


Zunge. Ach da hat ja wohl ein jedes Lirfache, ernftlich zum Herrn 


zu rufen, daß Er ihm Gnade fchenfe, zu ſeyn wie ein Stummer, 
der feinen Mund nicht aufthut. | Ä 
Wem iftsaber darum zu thun ? wer bedenkt dieſe zwey Stücke 
ernſtlich, wie ſchwer er ſich verſuͤndigen, und wie jaͤmmerlich er 
ſich ſchaden kan durch das unbedachtſame Hoͤren, und durch das 
unvorſichtige Reden; Wem iſts den Augenblik offenbar, wie 
unverantwortlich er ſchon hierinnen gehandelt, und was er ſich 


fuͤr ein groſſes Schuldregiſter gehaͤufet habe auf den Tag, da die 


Matth. 
13, 36, 


Menfchen werden Nechenichaft geben muͤſſen von einem jeden 
unnuͤzen Wort, daß fie geredet Haben, O wenn das vollgültige 
Berdienft unfers gebeiligten Mittlerd nicht wäre, vo wollten wir 
hin mit einem folhen Schwall von Sünden! aber wer bemuͤhet 
fih darum, Fünftighin weife zu werden? wen ed Ernft ift, der 


gebe fih dem HErrn JEſu in. die Cur; er laſſe fih durch feinen 


Geift die Ohren und den Mund zu vechter Zeit Öffnen, unde zu 


rechter Zeit beſchlieſſen. Es wache doch ein jedes über dieſe zwey 


Gliedmaſſen feines Leibes, daß fie Feine Pforten der Sünde, fon« 
dern Werkzeuge der Gnade werden mögen. Haben wir diefes heute 


gelernet, fo haben wir genug gelernet. HErr JEſu, lehre es uns: 
Mac uns dir gleich geſinnt, 
| Wie ein gehorfam Kind, 
Stille, file: 
ESu / en mu, - 
Hf mir darzu, 
Daß ich auch file fen, wie di, Amen. 


Pre 
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Evangelium, Luc. 10, v. 23 - 37: 
MNEſus wandte fih zu feinen Juͤngern, und ſprach infonderheit: felt 
—J ſind die Augen, die da ſehen, das ihr ſehet. Denn ich ſage euch: 
viel Propheten und Könige wollten ſehen, das ihr ſehet, und habens 
nicht geſehen, und hören, das ihr höret, "und babens nicht gehöret. 
Und fiehe, da fund ein Schriftgelehtter auf, verfuchte Shn und fprach: 
Meifter, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe? Er aber 
ſprach zu ihm : wie ſtehet im Geſez gefchrieben ? wie liefet du 3 er antwortete 
und fprach: Du follt GOtt deinen HErrn lieben von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele, von allen Kräften, und von ganzem Gemüthe;- 
und deinen Näcflen als dich ſelbſt. Er aber fprach zu ihm: Du haft 
gecht geantwortet; thue das, fo wirft du leben: Er aber wollte fich 
ſelbſt rechtfertigen, und fprach zu JEſu: wer ift denn mein Nächfter 
Da antwortere JEſus, und ſprach: Eg war ein Menſch, der 'gieng 
von Serufalem hinab gen Jericho, und fiel unter die Mörder; bie 
ogen ihn aus, und ann ihn, und giengen davon, und liefen ihn 
—* todt liegen. Es begab ſich aber ungefaͤhr, daß ein Prieſter dieſelbige 
Straſſe hinab zog, und da er ihn ſahe, gieng er voruͤber. Deſſelbigen 
gleichen auch ein Levit, da er kam bey die Staͤtte, und ſahe ihn, 
- gieng er vorüber. Ein Samariter aber reiſete, und kam dahin, und 
"da er ihn fabe, jammerte ibn fein; gieng zu ihm, verband ihm feine 
Wunden, und goß dbarein Del und Wein, und hub ihn auf fein Thier, 
und führete-ihn in die Heerberge, und pflegete fein. . Des andern Tages 
geifete er, und 308 beraus zween Groſchen, und gab fie dem Wirth, 
and ſprach zu ihm: pflege fein, und fo du was mehr wirft dartbun, 
will ich dirs bezahlen, wenn ich wieder komme. Welcher duͤnket dich, 
ber unter diefen breyen der Nächte fey geweſen dem, der unter bie 
Mörder gefallen war? er ſprach, deridie Barmberzigfeit afı ihm thät. 
Da ſprach JEſus zu ihm: fo gebe hin, und thue desgleichen. 
| Eingang. I: 
Si find, die nicht fehen, und doch glauben. Sind die 
Worte unferd gefegneten Erlöferd, die Er dem Apoftel 
Thoma vorhielte. Joh. 20, d, 29. 


Thomas hatte an der Wahrheit der Anferftehung JEſu Chriſti 
| / Aaaaa 2 ge» 
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240 Predigt am 13. Sonntag nach Trinltatls. 
gezweifelt, und in feinem Eigenfinn geſprochen: Es fey denn, daß 
ich in feinen Händen fehe die Naͤgelmaal, und Irgemeine Finger in 
die Nägelmaal, und lege meine Hand in feine Seite, will ſchs nicht 
glauben. Nun haͤtte zwar der theureſte Heiland billig von ihm for⸗ 
dern koͤnnen, daß er ſich mit dem Zeugniß anderer Apoſtel begnügen 
laſſen folite, allein die erbarmende Liebe zu dieſem verirreten Schaͤf⸗ 
lein drang Ihn, ſich zu ſeiner Schwachheit herabzulaſſen; Er gieng 
ihm deswegen beſonders nach, ſtellete ſich vor ihn, in Gegenwart der 
übrigen Juͤnger, hin, und Iude ihn freundlich ein: Reiche Deinen 

Finger her, und fiehe meine Haͤnde; und reiche deine Hand her, und 
lege fie inmeine Seite, und ſey nicht unglaubig, fondern glanbig, 
Thomas war darüber fo Gefchämer, daß er, allem Anfehen nach, 
die Anerbietung des liebreichen FEſu, was das Betaſten anbelangt, 
nicht hur nicht annahm, ſondern auch in tiefſter Beugung vor IIm 
gleichſam niederſank, mit den Worten: Mein HERR und mein 

GOTT. Darauf antwortete aber der liebſte Heiland: Weil dır 
mich gefehen haft, Thoma, fo glaubeit dur. Selig find, dieniche 
fehen und doc) glauben. Weil du erlanget haft, was du dir nach 
deinem eigenen Willen getwünfcher ; weildu zuvor haft fehen, fühlen 
und mit Händen betaften wollen, ehe du die Wahrheit von meiner 
Auferitehung angenommen, fo haft du jeze gut glauben: aber du 
hätteft das nicht verlangen, fondern auch ohne Sehen, und ohne 
- Fühlen glauben ſollen. Selig find daher, und aber felig, dieniche 2 

fehen und doch glauben; die ihre Vernunft gefangen nehmenunter : 
den Schorfam des Glaubens; die dem Wort meines Evangelit 
ohne alle Gruͤblerey einfältig trauen, und darauf fo vefte und gewiß 
beruhen, als ob fie mich mit leiblichen Augen gefehen hätten, 

So herrlic) preifet der HErr JEſus den einfältigen und auf ſein 
Wort gegründeten Glauben ung allen an. Es iſt ja wohl nichts 
ſeltenes, daß die Menſchen immerhin nur zeichen und Wunder „ 


* 
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su ſehen verlangen, ehe fie glauben wollen. Stolze und ungebrochene 
Bernünftler ſind ohnehin fo gefinnet,daß fie nichts für wahr halten, 
was fie nicht begreifen, abmeffen und auszirfeln Fönnen: daher 
find ihnen auch die allerwichtigiten Wahrheiten von dem Daſeyn 
GoOttes, vonder Wahrheit des göttlichen Works, von der Menſch⸗ 
werdung JEſu Chrifti, von der LinfterblichFeit der Seele, vom 
- Ende der Welt, von der Auferftehung der Todten, vom Himmel 
und von der Hölte, fo nerdächtig, daß fie dieſelben anſehen, als alte 
Maͤhrlein, von denen noch niemand nichts gewiffes jagen koͤnne. 
Solche arme Leute find in dem elendeften Zuftand; ihr Herz iſt 
verfinſtert, und ihr Sinn ift entfremdet don dem Leben, das aus 
GOtt iſt; ihr Gewiffen wird in einen ſolchen tiefen Schlaf ver- 
fenfet, daß fie weder durch Drohungen, noch Verheiffungen ge» 
ruͤhret werden. Die wuͤnſcheten immer nur, wieder reihe Dann ' 
- in der Hölle, daß jemand von den Todten auferftehen, und ihnen: 
. Tagen möchte, wie es inder Ewigkeit hergienge, alödenn wollten 
fie glauben. Da aber ihnen der groffe GOtt diefes verfaget, weil. 
- Er wohl weißt, daß wenn fie Mofi und den Propheten nicht 
glauben, fie auch nicht glauben würden, wenn einer von den Todten 
auferſtuͤnde; da ſie in ihrem verdüfterten Weſen endlich in ihres 
Herzensduͤnkel dahin gegeben werden, zu thun, das nicht taugt z 
wer vermag ihren Sammer genug auszuſprechen? 
Aber auch einfältige, und um ihr ewiges Heil befümmerte See- 
ken Fönnen öfters in einen folchen heiligen Eigenfinn dahin geriffen 
- werden, daß ihnen der HErr JEſus, wie jenem KRönigifchen, fagen 
muß: Mennihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo glaubet ihr zn. 4 
nicht. Es Fan ihnen wie Thoma einfallen, fie möchten auch gerne 4% 
Sehen die Nägelmaale JEſu und feine Wunden, alsdann wollten 
- Sie glauben; fie koͤnnen in ihrer eigenwilligen Phantafie fo weit 
„geben, daß fie ſich wohl einpilben , beroltiepen wirklich geſchen 
Se J 443 
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und erblicket zu haben; fie Eönnen darüber in eine gang auſſeror⸗ 
dentliche Freudigfeit gefezet werden, und ihre Ruhe darinnen 
ſuchen; und es fan doch nichts anders ſeyn, als ein elender Betrug 
der Einbildungsfraft, des Satans und ihres eigenen Geiftes, 
der fie von dem Wort der Wahrheit, als von dem gewiffen Grund 
ab⸗ und auf ſolche fchlüpfrige Sandbänfe zu führen trachter. 
Was ift danöthiger, ald ſolchen Seelen zu fagen, was der Sinn 
and die Meynung JEſu ſeye: Selig find, die nicht fehen, und 
doch glauben. Lind davon ein mehrereözu reden, wird und der 
Anfang unferd Evangelii Gelegenheit geben, wenn der liebe Heiland 
zu feinen Juͤngern ſpricht: Selig find die Augen, die da fehen, 
das ihr ſehet. Denn viele Propheten und Könige wollten fehen, 
das ihr ſehet, und habens nicht gefehen, haben aber doch geglanber, 
"and find felig worden. Laſſet uns demnach miteingnder betrachten 
Die Seligfeit derer, die nicht fehen und doch glauben, 
1. Wie man glauben Fönne und folle, ob man gleich nicht ſiehet. 
2, Wie diejenigen felig ſeyen, die nicht fehen und doch glauben, 
Err ZEſu, Öffne uns die Augen, daß wir feben mögen deine liebliche 
Seftalt, die uns im Evangelio vor die Augen gemahler if. Laß uns ' 
nicht Tüftern werden nach aufferordentlichen Dingen. Dem Wort, das Wort. 
der Wahrheit müffe ung genug ſeyn. Laß nur durch daſſelbe die Macht des 
ungloubens in uns zerbrochen, den Glauben aber gewirfet und angezuͤndet 
werden; einen Glauben, der auch ohne Fühlen an dir hange, bis wir dich 
febauen werden in deinem Lichte, Almen. 


Abhandlung. 

enn wir demnach "miteinander reden werden von ber 
> Seligfeit- derer, die nicht ſehen und doch glauben, fo 

laſſet ung bemerken, | 
1. wie man glauben Fönne und folle, ob man gleich nicht fieher; 
In unferem Evangelio haben wir Leute vor ung, dieden Herrn 
JEſum leiblicher Weiſe geieben, die Wahrheit aus feinem eigenen 
Munde gehoͤret haben, und leibhaftige Zeugen- feiner Wunder Und 
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Thaten geivefen find. Das waren die Jünger und Apoftel des 
Herrn, die bey ihm gewefen find von Anfang feines Lehramts 

bis in feinen Tod; die mit Ihm and- und eingegangen, von feinem 
Biſſen geeffen, aus feinem Becher getrunken, in feinem Schoos und Jeh. 1, 
anfeiner Bruſt gelegen find. . Das waren die, die hernach fagen 1. 
Eonnten: Das, was wir gehörer haben, das wir gefehen haben 

mit unfern Augen, das wir beſchauet Haben, und unfere Hände 
betaſtet haben, vom Wort des Lebens, das verfündigen wir euch. 

Die Fonnten ausruffen: Das Wort ward Fleifh, und wohnetesch. m 
unterund, und wir fahen feine Herrlichkeit, eine HerrlichFeit, als + 
des eingebornen Sohns vom Vater, voller Gnade und Wahrheit, 
Die fahen ihn in feiner Armuth, in feiner Niedrigkeit, in feinem 
Beten, in feinem Wachen, in feinem Eifer, den Rath) GOttes 
von unſerer Seligfeit zu verfündigen. Einige fahen Ihn in feiner 
Berflärung, auf dem Berge; am Kreuz, in feinem Sterben; ſie 6, 
fahen Ihn aber auch alle nach feiner Auferſtehung; denn fie waren eg 


die dorermählten Zeugen von GOtt, die mit ihm geefen und Arseld. 


getrunken haben, nachdem Er ift auferftanden von den Todten, 7 9% 


Stephanus ſahe Ihn in feiner Herrlichfeit, ftehend zur Rechten 


0, = 


“ 


Gottes. Paulus, der zuvor Saulus hieſſe, ſahe ihn in feinem mr 


Himmlifhen Glanz, da Er ihm auf dem Wege nah Damaſcus 
erſchieue und ihmzurief: Saul, Saul, was verfolgeft du mich ? Ich 
Hin JEſns, den du verfolgeft. Das waren freplich herrliche und 
ausnehmende Vorzüge, Der HErr JEſus preiſet fie darüber felig, Koh 


wenn Er fagt: Selig find die Augen, dieda fehen, das ihr fehet.” 56. 


Nach diefen Borzügen haben die Väter und Propheten des alten 
Teſtaments viel hundert Jahre inniglich gefenfzet, Abraham war 
im Geiſte herzlich begierig, den Tag des HErrn JEſu zu fehen. 
David feufzete Angftiglich : ach daß die Hülfe aus Zion über Sfrael Pf. 53, 
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kaͤme, und ber Herr fin gefangen Bolt erlöfere! Lind doch muß. 2 
ar. ER 14 
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ten fie diefe Welt verlaffen, ehe diefes gefchahe, und wurden ihres - 


Wunſches erft inder Emwigfeit gewährer. Die Jünger und Apoftel 
des Herrn aber hatten die Ehre, den Sohn GOttes im Fleiſch 
leibhaftig um fich zu Haben. Das war bey ihnen auch unumgänglich 
nöthig; denn fie mußten als Zeugen der Wahrheit, in die ganze 
Melt ausgehen: fie mußten die Kirche GOttes pflanzen, und 


nr a 06— 


gruͤnden; ſie mußten die Wahrheit, daß der Meſſias erſchienen, 
daß die Verheiſſung des Alten Teſtaments bereits erfuͤllet, daß 


der Sohn GOttes für die armen verdammten Sünder gekreuziget, 
geitorben, am dritten Tag auferftanden, und wieder ind Reich 


feiner Herrlichfeit eingegangen fey, daß Er mithin das wichtige 
Berföhnungswerf des ganzen menfchlichen Gefchlechts hinaus: 


gefuͤhret, und vollendet babe, vertheidigen, und gegen fe viel 


Miderfprüche, unter Juden und Heiden, ja gegen das ganze 


Höllenheer felbit behaupten; fie mußten die Lehre des Evangelii 
mit ihrem Blut verfiegeln. Was war dazu nöthiger, als daß fie 


alles mit Augen gefehen, und mit Ohren gehöret haben mußten; 


So. 4,daß fie mithin fagen Fonnten: Wir habens nicht nur dom Hören« 


42 ſagen, wir glauben nicht um anderer Reden willen ,- fondern wir - 
habens ſelbſt gefehen und erkannt, daßdiefer JEſus von Nazareth 


wahrhaftig ift Chriftus, der Melt Heiland. 


Diefe Borzige werden uns freylich jezt nicht mehr vergönner, 


Der Menfh gewordene Sohn GOttes hat uns feine fichtbare _ 
Gegenwart entzogen, und wir Fönnen Ihn jezt nicht mehrleißlicher 


Weiſe sehen. Aber doch Hat auch das leibliche Sehen und Hören 
des Herrn JEſu niemand felig gemacht. Es denfetein mancher 
in feinem Herzen : ja wenn es jezt noch fo wäre, wie vormals; wenn 
der Sohn GOttes noch im fichtbarer Geftalt auf dem Erdboden 
herummandelte; wenn Er noch ſelbſt predigte; wenn Er noch 
Teufel austriebe, Die Blinden ſehend, die Lahmen gehend, Die 
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Ansfäzigen rein, und die Todten lebendig machte: alsdann wollte 
ich glauben und mich befehren. Aber, Lieber! denfenicht fo: die i 
Phariſaͤer und Schriftgelehrten fahen Ihn auch, und blieben doch - 

in ihrem Linglanben ; vieletanfend unter dem Volk in dem jüdifchen * 

und galilaͤiſchen Lande ſahen Ihn, und waren Zeugen von unzeh⸗ 

lichen Wundern, die Er vor ihren Augen gethan hatte, und blieben 

doch bey alle dem unbekehrte Leute; die Kriegsknechte und Diener 

der Juden faben diefen gebenedeyten Erlöfer; auch fie wurden 

durch feine mächtige Predigten gerühret, und kamen einsmals, 

da fie Ihn fangen wollten, wieder zurüß mit den-Worten: Eds, 7, 

bat noch nie Fein Menſch alfo geredet, wie Diefer Menfch: aber 4% 

fie lieſſen ftch dennoch durch die Wuth ded Satans verleiten, die 

boldfeligen Wangen diefed Immanuels zu ſchlagen, fein freundlich 

Angeficht zu verfpeyen, fein majeftätifches Haupt mit Dornen zu 

Frönen, feine gefegnete Hände und Füfle zu durchbohren, und 

die allerentfezlichften Sranfamfeiten an Ihm auszuüben. Was 

balf es diefe arme Leute, JEſum gefehen zu haben ? was nuztees 

ihnen? zu nichts, als zu einer deſto gröferen Verantwortung, und go, 19, 

zu einer ſchroͤklichen Verzweiflung, wenn Er dereinften wieder fom- 37. 

men wird, und jene fehen werden, in welchen fie geftochen haben. | 
Siehe, fo Eönntees dir auf den heutigen Tag noch ergehen, du 

unglaubiger Menſch! wenn der Sohn GOttes noch wirklich auf 

Erden herum wandelte, und du ſaͤheſt Ihn, und du hörteft ſeine Pre⸗ 

digten, und wäreft ein Zeuge von allen feinen Wundern, die er thäte: 

du verfchlöffert aber dein Herz dargegen, du liebteft aber die Finſter⸗ 

niß mehr dann dad Licht, und verachteteſt in deinem fleiſchlichen 

Sinn feine freundliche und Iocfende Stimme; was würde dir das 

beifen?odu würdefteben mit alledeinemSehen noch zur Höllefahren 
Darum redet der thenrefte Heiland die Worte unferd Evangelii 

sicht zuden Pharifären nnd Sceifigelehtten, und zu dem u 


146 Predigt am xy. Sonntag nah Zrinktatis. 
Haufen Volkes, fondern Er wandte ih zu feinen Juͤngern inſon⸗ 


derhejt und ſprach: Selig find die Augen, die da fehen, das ihr 


jeher. Warum? weil fie Ihn nicht nur fahen mit teiblichen Augen, 
fondern auch mit den Angen des Glaubens, nach welchen fie Ihn 


erkannten, ald den Sohn des lebendigen GOttes. Weil fie Ihn 


hoͤreten nicht nur mit leiblichen Ohren, fondern auch mit den 
Ohren ihres Herzens, welche fie zum Gehorfam der Wahrheit 
neigeten, und feiner Stimme gehorfam wurden. Siehe, das 
Fan, und foll, und muß auf den heutigen Tag noch geſchehen, 
wenn du anderſt ſelig werden willſt. | 

Es Fangefchehen, denn das Bild unfers liebreichen Erlöfersift 


uns in feinem Wort deutlich und mit lebendigen Farben abgemah⸗ 
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let; fein Herz iſt uns in dem Ebangelio entdecket, wieedfürfiche . 


und Erbarmung gegen den elendeſten Suͤndern wallet; ſein Mund 
iſt noch geöffnet, denn Er rufet ja noch täglich durch feine Botten 
‚und Knechte: Thut Buffe und glaubet an das Evangelium. Wer 
zu mir kommt, den werde ich nicht hinausſtoſſen. Kommet her 
zu mir alle, die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, Ich will euch er⸗ 
quicken. Mehmet aufeuch mein Zoch, und lernet von mir, denn 
Ich bin fanftmüthig, und von Herzen demüthig, fo werdet ihr 
Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Zoch ift fanft, und 


meine Zaft iſt leicht. Da höreft du ja den Herren Jehum; Er war⸗ 


net dich, Er beftrafetdich, Er dräuet, Erzüchtiger, Er reizet, Er 
ermahnet, Ernerheiffet in feinem Wort und durch feinen Geiſt im 
deinem Herzen. So find and) feine liebreiche Hände noch täglich 
ausgeſtrekt; Er hebet ſie in dem Heiligthum GOttes auf, fuͤr dich 
zu bitten; Er breitet fie aus, Dich zu fegnen, mit fo unzehligen 
Wohlt haten im geiftlichen und leiblichen; Er brauchet fieals Mut⸗ 
terhände, dich zu leiten. So find feine Füffe noch täglich gefchäftig, 


dir nachzulaufen, dich zu fuchen und zu ſammlen; Ergeheedir gr 
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auf Weg und Stegen, zu Hand und anf dem Felde; Er eilet bir 
nach, da dumitten auf deinem Lafter- und Sündenweg begriffen 
bit, und mit zugebundenen Augen deinem Verderben entgegen 
eileft, ob es Ihm etwa gelingen möchte, dich gu ergreifen, und 
aus der Shut des flammenden Zornes GOttes herauszureiſſen. 

Er ift nicht wie jener Priefter und Levite, der vor demunter 
die Mörder gefallenen Menſchen vorüber gienge; Er gehet nicht 
bey deinem Herzen voruber, fondern läffet fich, wie der barmher⸗ 
zige Samariter, deined elenden Zuſtandes inniglich jammern: 
Er ſtehet bey dir Hille; Er verbindet deine Gewiffenswunden; = 
Er gieffet darein Del und Wein, den Wein feines beiffenden, 
ſcharfen Geſezes, das dir vorbält, was du thun follteft,, wenn 
du das 2eben ererben willft,, dir aber auch den Tod anfündiget, 
weil du es zu thun weder Kraft noch Wilten haſt. Er gieſſet 
darein das lindernde und heilende Del feiner Gnade; bie heilſamen 
Tropfen feines reinen Blutes, den Balfam feines Geiftes und 
Troſtes; Er verbindet dich; Er hebt Dich auf aus dem Staub der 
Sünden; Er führer dich in die Heerberge feiner ruhigen und feligen 
Gemeinſchaft; Er pfleget und wartet dein, wie ed recht ift. 

Ss find auch feine Ohren nicht verſchloſſen: Et Höret DaB gr. 145, 
Seufßzen der Elenden, und neiget feine Ohren zu ihrem Schreyen. 18 f. 
Er thut, was die Gotteöfürchtigen begehren, Er hoͤret ihr gr. — 
Schreyen und hilft ihnen. Er verſichert Dich der Erhoͤrung deines 4 
Gebets; Er giebt dir, warum du Ihn gebeten haſt; Er errettet 
dein Leben vom Verderben, und kroͤnet dich mit Gnade und 
Barmherzigkeit. Das alles ſieheſt du zwar nicht mit leiblichen 
Augen, aber doch ſpuͤreſt du es, du erfaͤhreſt ed, du empfindeſt es, 
du wirſts innen, was die Wirkungen ſeiner Gnade, ſeiner Treue, 
ſeiner Liebe, ſeiner Allmacht an dir armen, elenden und in Suͤnden 
nicht nur halb, ſondern ganz tobren — vermocht haben, = 
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noch vermögen. Sollteft du denn nicht glauben koͤnnen, ob du 
gleich nicht fieheft ? Kit dir denn die Erfahrung an deinem Herzen, 
ift dir das Zeugniß deined Worts und Geiftes nicht fo viel, fo 
gewiß, fo unfehlbar, als wenn du Ihn wirklich mit teibfichen 
Augen gefehen, und mit leiblichen Ohren gehöret haͤtteſt? Ä 
Siehe, das iſts, was Petrus feinen Glaubigen nachrühmet, 
‚daß fie ZEfum zwar nicht gefehen, aber doch lieb haben. Das iſts, 
3 a8 Johannes verfichert: Mer fein Zeugniß annimmt, der verſie⸗ 
geltd, daß GOtt wahrhaftig ſey; und mas Paulus feinen Ebräern 
ſchreibet: Der Glaube ift eine gewiſſe Zuverficht ded, das man 
hoffet, und nicht zweifelt.an dem, das man nicht fi ichet. Da 


brauchſt du Feine Stimme vom Himmel, Beine Erfcheimung und 


fihtbarliche Offenbarung * Es iſt in dem Wort deutlich ge- - 
nug gefagt und geoffenbaret; du darfit auch nicht warten, bis einer 
von den Todten auferſtehet, und dir es verkuͤndiget; es iſt im 


Wort GOttes genug verkündiget; du Banft alfo durch Die Gnade 


GDttes glauben, wenn du nur toille wenn esdir nur Ernftift, 
das geoffenbarte Wort GOttes, unter Gebet und Seufjen, zu 
hören und zu betrachten, wenn du nur damit treulich umgehen, 
dein Herz dem Geift der Gnaden überlaffen, und deine Augen: 
nicht muthwillig gegen die Strahlen deſſelben verfchlieffen willſt. 
O daß du es thaͤteſt, wie bald würdeft du ans deiner Lingewißheit 
heraus, und zu deiner völligen Ueberzeugung gebracht werden. 
Das muß aber auch gefchehen, wenn du felig zu werden geden- 
keſt; dennder HErr Hat dich ſchon auf nichts anders hingewieſen, 
ald auf den Glauben; Er hat dirnirgend verfprochen, daß du Ihn 
bier in diefer SterblichPeit mit leiblichen Augen fehen, hören und 
mit Händen betaften folleft, das war ein Vorrecht feiner Juͤnger 
und Apostel, und für diejenigen, die zur Zeit der Tage des Fleiſches 
unſers HErrn JEſu lebten. Die gottſeligen Koͤnige und Propf 


Die Sellgkeit derer , die nicht feben und doch glauben. 749° 


ten ded alten Teftaments hättend auch gerne gehabt, aber es ift 

ihnen nicht zu Theil worden, fie haben fich mit dem Glauben and, 
Wort müffen begnügen laffen. So iſts auch dir gefagt: Glaube ;.- SL. 
an den HErrn JEſum, fo wirft du felig. Es heißt nirgend, wer Maw. 
JEſum leiblicher Weiſe fiehet, höret, fühlet, der wird felig werden, *% " 
fondern, wer da glaubet, der wird felig werden. 

Um diefen lebendigen Glauben mußt du dich mit allem Fleiß 
befümmern; du mußt vor allen Dingen erfennen lernen, daß du 
nicht anseigener Vernunft und Kraft an SEfum Chriftum, deinen 
Herrn, glauben oder zu Ihm kommen Eönneft. Du mußt die 
Macht des Unglaubens in geiftlichen und göttlichen Dingen mit 
Scham und Wehmnth fühlen; du mußt einfehen, daß du bey all 
deinem elenden todten Mund: und Heuchelglauben bisher ein un- 
glüffeliger Menſch geblieben biſt, dad muß dichzu deinem Erbar⸗ 
mer hintreiben, und vor feine Fülle niederwerfen; das muß dich 
bewegen, mit aller Macht zu rufen: Ah Herr, ſchenke mir dem 
Glauben; verfläre deinen Sohn JEſum Ehriftum in mir durch 
den Heil. Geiſt; erleuchte mein Herz, daß ich dich, und den du ges 
fandt haft, SEfum Chriftum, lebendig erkenne. Du mußt dich 
von all deiner eigenen Gerechtigkeit und Frömmigkeit ab- und zu 
der blutigen Gerechtigkeit JEſu Hinführen laffen, und fein Ver⸗ 
dienſt, ald ein des Todes würdiger Sünder, ergreifen; Sein Blut 
muß dein Element, und feine Gnade dir unentbehrlich werden; fie 
muß dein Herz verändern, reinigen und heiligen, Ihm zu dienen, 
dem lebendigen GOtt, und Ihn zu lieben von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele, und von ganzem Gemuͤthe; der Geift des 
Glaubens muß dich ftarf machen, das Wort der Wahrheit zu er- 
greifen als deinen einigen Anker, daran du dich veft haͤlteſt. Laͤſſeſt 
du dich in diefe Ordnung"tinleiten, fiehe, fo wirft du erfahren, 

2, wie felig Die Seelen feyen ni und Doch Ba 
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ben. Der theurefte Heiland preifet im Evangelio feine Juͤnger 

und Apoftel felig darüber, daß fie das fehen, was fiefahen, und 

- hören, was fie höreten: das veritehet Er aber, wie ſchon gedacht, 
nicht vom leiblichen Sehen und Hören allein, fondern vom Sehen 
des Glaubens, nad welchem fie Ihn erfannt, und angenommen | 
hatten, In ſolchem Berftand waren die frommen Könige und 
Propheten des A. Teftaments, ob fie gleich ſolche Vorzüge, wie 

die Apoftel, nicht genoffen, dennoch auch felige Leute, denn fie 
glaubten ohne leiblihes Sehen und Hören; fie ſahen im Geift 

anf den zufünftigen Mefliam hinaus, ergriffen feine Gerechtigkeit, 
und fezten ihr ganzes Bertranen auf Ihn, eben fo wohl, als wenn 

fie den Tag feiner Zukunft erlebt, und ihn mit leiblichen Augen 

, geſehen hätten. Darum fchrieben die Apoftel den Gemeinden : 
15, 20. Was verſuchet ihr nun GOtt mit Auflegung des Jochs auf der 
Sünger Hätfe, welches weder unſere Bäter noch wir haben mögen 
ertragen; Denn wir hoffen durch die Gnade JEſu Ehrifti felig 

zu werden, gleicher Weife, wie auch fie. Wie find alfo die gottfelige 
Könige, und Propheten, und Bäter des A. Teftamentd- felig 
worden ? durch die Gnade JEſu Ehrifti, die fie gefucher, und _ 

im Glauben angenommen haben, ob fie Ihn gleich nicht fahen, 

und Ihn erſt noch zufünftig erwarteten. Ä 

Diß ift der Weg, auf welchem du noch jego zur Seligfeit gelan⸗ 

gen kanſt, o Serle, nämlich der Weg des Glaubens, durch welchen 

du dich ausſtreckeſt nach Deinem unfichtbaren Heiland, und Ihn 
eben fo wahrhaftig ergreifeit, haft undgeniefleft, ald ob du Ihn mit 
Simeon auf dem Arın hätteft, und an deine Bruft drücken koͤnn⸗ 
Map. teſt; denn Er hats verheiſſen: Siehe, ich bin bey euch alle Tage, bis 
a8, 20. an der Welt Ende. Durch diefen Glauben hungerft und dürften 
du nach den unfichtbaren, geitlichen, göttlihen Schäzen, diedir 
JEſus erworben hat, und wirft derfelben fo gewiß und m 
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theilhaftig, als gewiß du einer Speiſe theilhaftig wirft, wenn du Jeh. 6, 
ſie iſſeſt, und eines Tranks, wenn du ihn zu dir nimmſt. Durch die⸗ 5% 
fen Giauben iſſeſt dus täglich das Fleiſch des Menſchen Sohns und 
trimkeft fein Blut. Durch dieſen Glauben wirft du der Vergebung 
aller deiner Sünden fo wahrhaftig verfichert, ald wenn der Sohn 
GoOttes perſoͤnlich vor deinen Augen ftünde, wie vor jenem Sicht 
Brüchigen, und dir mit lauter Stimmefagte: Sey getroft mein Watth. 
Sohn, dir find deine Sänden vergeben. Dur) diefen Glauben 9 * 


kriegſt du die Kindſchaft GOttes und den Frieden GOttes ſo ge⸗ 


wiß, als wenn du einen Brief haͤtteſt, der mit dem eigenen Blut g.h. 5, 
deines Mittlers unterſchrieben, und darinnen dir alles dieſes zu. 1 
geſagt wäre, denn wie viel den HErrn JEſum aufnehmen, denen 


Diebt Er Macht, GOttes Kinder zu heiſſen, die an feinen Ramen 


glauben. Durch dieſen Glauben kriegſt du eine fo gewiſſe und unge» 


weifelte Anwartſchaft auf alle himmliſche Güter jenes sufünftigen 


etvigen Lebens, als wenn du bereits im Himmel wäreft, und dich 


unter den Chören der heiligen Engel und Auserwaͤhlten vor dem 


- Angefiht GOttes wirklich ergögeteft: denn nad) feiner Barmer Ti 3 


sigfeit machte Er uns felig, durch das Bad der Wirdergeburt, ” 


" und Erneurumg ded Heil. Geiſtes, welchen Er ausgegoflen hat 
reichlich über uns, duch JEſum Chriftum, unfern Heiland. 


Ss felig find die Seelen, die nicht fehen, und doch glauben. 

Und wie groß wird erft ihre Freude und Seligkeit ſeyn, am Tage 
der herrlichen Erfheinung und Offenbarung JEſu Ehrifti_ bey 
feiner lezten Zukunft. Da werden, die Ihn hier nicht gefeben 


amd Ihn doch lieb gehabt, und an Ihn geglaubt Haben, Ihn ſehen m. . 


mit unansfpredhlicher und herrlicher Freude. Darüber jauchzet 
fhon Hiob: Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, und Er wird mich @ib 19, 


berna aus der Erden auferwecken u. ſ. w. Das verheiffet unfer gps rz, - 


thenreiter Erloͤſer: Vater, ich will, daß wo Ich bin, “on 24. 
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die bey mir feyen, die du mir gegeben haft, daß fie meine Herr- 
. lichkeit (eben, die du mir gegeben haft. Das ſchreibet Johannes 
denen Seinigen, Die hier JEſum im Fleiſch nicht gefehen und 
18h, „gekannt hatten: Wir find nun GOttes Kinder, und esift noch 
2. nicht erfchienen, was wir ſeyn werden, wir wiffen aber, wenn es 
ericheinen wird, daß wir Ihm gleich ſeyn werden, denn wir werden 
Ihn fehen, wie Er iſt. Omas für Freude wird da entftehen! 
wenn das Verlangen redlicher Seelen, die fi) hier fo oft gewuͤn⸗ 
ſchet, nur einen Blik in. das Holdfelige Angeficht ihres Blut⸗ 
bräutigams zu thun, auf einmal wird erfüller werden, und fie 
— werden Ihn ſehen duͤrfen, nicht mehr als durch einen Spiegel in 

7 einem dunkein Wort, ſondern von Angeſicht zu Angeſicht, n 

feinem herrlichen Glanz, in feiner majeftätifchen Klarheit, = 
Gewiß, da wirds ihnen gehen, wie jener Rönigin- aus dem 

Reich Arabien, die da Fommen war, Salomonid Weisheit zu _ 
a86e.1o Hören, und von welcher ed heißt; Da aber die Königin vom Neid) 
4" Arabien fahe alle Weisheit Salomo, und das Haus, dag erge- 
bauet hatte, und die Speife für feinen Tiſch, und feiner Knechte 
Wohnung, und feiner Diener Amt, und ihre Kleider, und feine 
Schenken, und feine Brandopfer, die er im Haufe ded Herrn 
opferte, Eonnte fie fi nicht mehr. enthalten, und fprach zum 
Könige: Es iftwahr, was ich in meinem Land gehöret habe vom 
deinem Wefen und von deiner Weisheit, Und ich habe es niche. 
wollen glauben, his ich Fommen bin, und habs mit meinen Augen 
gefehen: umd fiehe, es ift mir nicht die Hälfte geſagt; du haft 
mehr Weisheit und Gutes, dann das Gerücht iſt, das ich gehoͤret 
habe. Seligfind deine Leute und deine Rechte, die allezeit vor dir 
ftehen, nnd deine Weisheit hören. So wirds glaubigen Seelen 
gehen, wenn fie SEfum, den andern Salome, fehen, und in 

feiner Herrlichkeit gubeten werden. — — 
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Deliebe Leute! welche Menfchen, und Engelözunge wird es 
genug ausſprechen Fönnen, was für LieblichFeit und Seligkeit 


unter dieſem Anfchanen GOttes und JEſu Ehrifti unfern Leib 


* 


und Geiſt ewiglich durchdringen wird. 

Das ſolle uns erwecken, daß wir glauben lernen, ob wir Ihn 
gleich jezt noch nicht ſehen; das ſolle uns ermuntern, daß wir 
mit Gedult warten auf die ſelige Offenbahrung und Erſcheinung 
unſers HErrn JEſu Chriſti. Gehet es jezt gleich durchs Dunkle; 
find wir gleich noch in viele Unvollkommenheit und Schwachhei- 
ten eingewickelt; verbirget ſich gleich der freundliche Heiland vor 
und, daß wir mit David klagen müfen: Du legeſt mich ind pr. 145; 
Finſtere, wie die Todten in der Welt; wird uns gleich die Zeit 3. 
unter den Greueln und Bosheiten, Aergerniffen, Eitelfeiten und 
Laſtern diefer Welt oft ange, daß wir fenfgen: Ach wann werde pr. u 


ich dahin Fommen, daB ich GOttes Angeficht ſchaue! fo laſſet 3% 


und do dem HErrn zutranen, daß Er durch feine GOttes⸗- 
Mache uns bewahren werde im Glauben zur Seligfeit. 
- Nur Gedult, ihr Seelen, es ift vielleicht nur noch um einen 
Schritt zu thun, fo ift der Lauf vollendet, Darum 

.Eilt, faßt einander bey den Händen, / | 

Geht, wie ift unfer Ziel ſo nab; 

Wie bald wird unfer Kampf fich enden, 

Da fteht dann unfer König da, 

Er führt ung ein zur flilen Ruh, 

Und urtbeilt uns das Kleinod zu. Hindurch. 

Hindurch, durch den Kampf der Buffe, hindurch, durch die 
Verlaͤugnung alles Irrdiſchen; hindurch, durch die Bäche kurzer | 
Trübfalen und Leiden: fie find doch nicht werth der Finftigen u s 
Herrlichkeit; hindurch! wir wandeln jezt im Glauben, und nicht Ä 
im Schauen. Darum folle unfere Loſung ſeyn: 

Dbue Fuͤhlen will ich trauen, 

Bis die Zeit kommt Ihn zu fchauen, 

Dis Er ſich an mir gefehlt: W 
— 1777: er Bio 
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Bis ich werd im feinen Armen .. . u 
In ganz ſuͤſſer Lieb erwarmen, 
Und er mit mir Hoczeit hält. 


Ach daß fich aber dazu alle diejenigen bringen lieſſen, die bisher in 


der Finſterniß ihres Unglanbens und beharrlicher Unbusfertigkeit 
fo dahin gegangen find, und ſich nicht darum bekuͤmmert haben, wie 


fie JEſum ergreifen und feiner Gnade theilhaftig werden möchten; 


die entweder in offenbaren Laſtern das Licht geſcheuet, oder ſich indie 


dunkeln Hölen ihrer eigenen Gerechtigkeit und bürgerlichenEhrbar- 


keit verſtecket Haben, aber nie zu einer glaubigen Gemeinfchaft mit 


2 Theſſ. 
1, 8 . 


‚Im feiner Herrlichkeit, Darzu verhelfe euch der HErr durch feine 


Chriſto gekommen ſind. Ihr arme Seelen, tretet doch einmal her⸗ 


vor, und bedenket euer zeitlich und ewiges Heil; wiſſet, daß niemand 


zur SeligFeit gelangen wird, der nicht hier JEſum geliebet und an 


ihn geglauber hat: Munlieber ja der Chriſtum nicht, der noch die. 
Sünde liebt; nun glaubet ja derjenige nicht an JEfum, der feinen 
. Glauben nicht beweiſet in den Früchten wahrer Liebe GOttes und. 
des Raͤchſten, in Verleugnung fein ſelbſt, in Verſchmaͤhung der Welt, 


im himmliſchen Sinn u. |. w. das findet man aber nicht an euch. 


Ach darum gebet dem HErrn eurem GOtt die Ehre; erwäget, was 


ihr für eine ausnehmende Seligkeit verſcherzet. Ihr werdet zwar 
auch JEſum fehen, aber als einen gerechten Richter, der da Eommen 
wird mit Feuerflammen Rache zu geben über die, ſo GOtt nicht er⸗ 


Fennen, und über die, fo nicht gehorfam jind feinem Evangelio. Wie 
erfhröflich muß es euch ſeyn, wenn ihr bey dem erften Anblik deſſel— 
ben fagen werdet zu den Bergen: fallt über ung, undihr Hügel be⸗ 
decket und; lieber werfet euch Ihm jego noch zu Fuffe, und bittet um 
Grade; zerreiffet in feiner Kraft die Stricfe, die euch gefangen hal⸗ 
ten laſſet fein Licht in ener Herz eindringen; nehmet feine Zucht an; 


As 


unterwerfet ench feinem Scepter, undlaffeteuch ſchon hier zubereis 


ten, daß ihr tüchtig werdet, Ihn auch einmal mit Freuden zu fehen 


Sade, Amen, Pre⸗ 
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nd es begab fih, da Er reifete gen Serufalem, 309 Er mitten durch 
Samatiam und Salilliam. Und als Er in einen Markt kam, bes 


gegneten Ihm zeben auſſaͤzige Männer, die flunden von ferne, und 


erhuben ihre Stimme, und ſprachen: JEſu, lieber Meiſter, erbarme 
dich unfer. Und da Er fie fahe, fprach Er zu Ihnen : gehet bin, und 
eiget euch den Prieflern. Und es geſchahe, da fie | "wurden 
ie rein. Einer aber unter ihnen, da er fabe, daß er gelund worden 


| war, kehrete Er um, und preifete GOtt mit lauter. Stimme, und fiel 


auf fein Angeſicht zu feinen Fuͤſſen, und dankete Ihm; und das war ein 
Samariter. JEſus aber antwortete und ſprach: find ihrer nicht zehen 
rein worden? wo find aber die neune? bat ſich fonft keiner funden, 
der wieder umfehrete, und gäbe GOtt die Ehre, denn biefer Fremdling?, 
Und Er ſprach zu ihm: fiehe auf, gehe bin , dein Glaube hat dir ‚geholfen, 
— eingang . 

s iſt nicht von ungefähr gefchehen, daß in den Tagen des 
Fleifches unferd Heilandes in dem jüdifchen und galiläifchen 
Lande eine fo große Menge von allerley Kranken angetroffen 
worden, an welchen die Kunft aller leiblichen Aerzte zu Schanden 
werden mußte. Denn neben dem, daß der Herr JEſus dabey 
Gelegenheit gefunden, feine Wundermacht vor den Augen fo vieler 
Zeugen zu offenbaren und zu beweifen, daß Er als der Heiland 


der Welt nunmebro wirklich gekommen und erfchienen feye, mag 


die Weisheit GOttes ohne Zweifel noch eine befondere Abſicht 
gehabt haben, nämlich theils unter Dielen leiblichen unheilbaren 
Gebrechen die unzehlichen Krankheiten unferer durch den Sünden» 


fall fo fehr verdorbenen Seelen abzubilden, theild aber auch und 


Dabey einen Winf zugeben, wie wir die Genefung und Heiligung 
Davon bey niemand anders als bey unferem großen Erlöfer JEſu 
Ehriito zu ſuchen haben. — 
Sp oft demnach der HErr sehn einen leiblich Blinden ſchend 
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3. 1,g9emacht, fo hat Er bezeugen wollen, daß Er derjenige fey, der 
>" und don unferer geiſtlichen Blindheit befrepen, und und zum ewi⸗ 
gen Leben erleuchten wolle. Sooft Ereinem leiblich Tauben das 
Gehör wieder geſchenket, fo hat Er darthun wollen, daß Er der 
ſeye, der uns auch die Ohren des Herzens öffnen Eönne, daß wir 
auf fein Wort merken und demfelben gehorfam werden. Wenn Er 
einem leiblih Stummen dad Band feiner Zunge anfgelöfet, fo hat 
Er damit abgebildet, daß Er und auch Gnade mittheilen wolle und 
Fönne, unfere von Natur ftarre Zungen wieder zu feiner Ehre zu 
gebrauchen, und Ihn mit frölihen Munde zu loben. Wenn Er 
einen leiblich Eahmen dergeitait geheilet hat, daß er von feinem 
Bette aufitehen, gehen und wandeln konnte; was hat Eranders 
damit zeigen wollen, ald daß Er der ſey, von welchen gefhrieben 
Jeſ. go, ftehet: Die aufden HErrn harren, Eriegen neue Kraft, daß fie 
31. auffahren mit Flügeln wie Adler; daß fielanfen, und nicht müde 
‚ werden, daß fie wandeln, und nicht matt werden. Wenn Er einen 
böfen Seift aus einem Befeffenen ausgetrieben, und eine armfelige 
Ereatur von diefer entfezlichen Plage befreyet, wie augenſcheinlich 
hat Er dadurch dargethan, daß Er gekommen fev, alle Werke de 
Teufels zu zerſtoͤren, und Die Seelen der Menfchen tüchtig zu mas 
chen, daß fie Wohnungen ded guten Heil. Geiſtes werden Fönnen. 
Und fo iſts mit den übrigen Rranfheiten auch, dieder HErr JEſus 
in den Tagen feines Fleifches gebeilet Hat. Bey allen finden wir ein 
Bild von den ungehlichen Gebrechen, mit welchen wir geiftlicher 
Weiſe behaftet find; allenthalben aber werden wir auch auf FEſum 
unſern heilbringenden Hohenprieſter hingewieſen, durch deſſen Blut 
und Geiſt wir ſo ſeliglich geheilet werden koͤnnen. Das iſts, was 
aMsf, der unerfchaffene Engel des Bundes dem Volk Iſrael zuriefe: Sch 
bin der HErrdein Arzt. Dasilts, mas David ruͤhmet: Er heilet 
3. alledeing Gebrechen. O felige Zeiten! O erwünfchte Tage wa 
Ä rets, 
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Hoͤrets doch, ihr todtkranke Seelen, ihr Sünder und Sünde« 
rinnen! was die hriftlihe Kirche finget: 
Ein Arzt ift uns gegeben: 
Der felber ift das Leben: 


Ehriftus für und geftorben, 
Hat und das Heil-erworben, 


D daß ihr doch herbey kaͤmet und euch alle Heilen lieſſet. 
Menfchliche Aerzte werden oft mit aller ihrer Runft und Erfabrung 
30 Schanden, wenn nach dem unerforfchlichen Rathſchluß GOttes 

das Ziel des Lebens bey diefem oder jenen Kranken herbeygerucket 
iſt: aber hier iſt ein Arzt, dem noch nie Fein Patient geitorben 
iſt, der ſich feiner Eur ’anvertranet bat. Hier mag euer Schade 
noch fo verzweifelt Höfe, und eure Suͤndenkrankheit noch fo un⸗ 
i heilbar ſcheinen, fo follet ihr doch erfahren, daß feine Gnadenkraft 
euch Heilen und zum Leben bringen wird, 

Wohlan, fo laffet und von diefer, auf der einen Seite zwar 
betruͤbten, auf der andern Seite aber hoͤchſterfreulichen Materie 
noch ein mehrers reden; und da nnd das abverlefene Evangelium 

sehen leiblich Auffäzige zeiget, die vondem HErrn JEſu wunder⸗ 
barer Weiſe geheilet worden find; ſo laſſet und miteinander reden 


WVom geiſtlichen Auſſaz. 
1. Was es damit fuͤr eine Beſchaſſenheit habe, 
2. Wie wir davon befreyet werden koͤnnen. 


Err ZEſlu, du mächtiger Arzt, der du das Leben ſelbſt biſt, laß Dich 

I unfer Elend jammern, in welches wir durch die Sünde nach Leib und 

‚Seele gerathen find. Ach wie find wir fo gar unreine und auffäzige Leute, 

durch und durch beflecfet und verdorben. Wie ift doch vom Haupt bis auf 

Die Fußfoblen fo gar nichts gefundes an uns. Ad ZEfu, lieber Mieifter, 

erbarme dich unfer! Beſprenge unfere unreine Herzen mit deinem reinem 

But. Heile und vom unfern Gebrechen. An uns elenden und im Grund 

perdorbenen Sündern kanſt du Ehre einlegen. Wir ſchreyen dich an: wir 
fliepen au div; bilf uns, fo iſt uns geholfen. Amen 

| Ececciy, Ab⸗ 
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Abhandlung. — 

Wenr wir von dem geiſtlichen Auſſaz reden werden, ſo 

V verſtehen wir unter demſelben nichts anders als die Suͤnde, 

wie ſie durch den Fall in aller Menſchen Herzen wohnet, 

ihren Leib und Seele beflecket, und ſie vor dem Angeſichte GOttes 
zu einem Scheuſaal machet, wo ſie nicht in der Ordnung einer 

wahren Bekehrung durch das Blut JEſu und durch den Geiſt 

der Gnaden davon gewaſchen und gereiniget werden. Als einen 

ſolchen geiftlich Auffäzigen ſiehet fih David an, wenn er betet: 

Pr 5v Entfündige mich mit Mfopen, daß ich rein werde, waſche mich, 

* daß ich ſchneeweis werde, Fragen wir nun: 

1. Was es: mit diefem geiftlihen Suͤndenauſſaz für eine Be 
fchaffenheit habe; fo werden wir finden, daß derfelbe unter dem 
leiblichen Auſſaz auf das allerdeutlichite abgebildet und bezeichnet 
worden iſt. Wie nämlich derfelbe 

1) feinen Urfprung hatte von der gänzlichen Verdorbenheit 
des Gebluͤts und aller indem menſchlichen Körper fih befindenden 
Lebens» und Nahrungsfäfte: Alſo ift auch der geiftliche Auffaz 
nichts anders ald das entfezlihe und grundlofe Berderben, weiches 
durch den Abfall von GOtt uͤber das ganze menfchliche Geſchlecht 
gekommen ift, und ihr Weſen durch und durch durchdrungen hat. 

Der erite Menfch war von dem gütigen Schöpfer vollfommen 
gut geſchaſſen. Er war mit dem göttlichen Ebenbild, mit Weis— 
heit und Gerechtigfeit, mit Heiligfeit und Reinigfeit am Leib und 
an der Seele auf das vollfommenfte gezieret worden, fodaß es auch 
in Abficht auf Ihn hieſſe: Und GOtt fahe an alles, wasEr gemacht 

“hatte, und fiehe,. es war fehr gut. Aber o betrübtes Angedenken! 

1 Mof. 1, nachdem fich der Menſch durch Betrug der alten Schlange von 
3. dem Sehorfam feines Schoͤpfers abbringen und hinreiſſen lieſſe, 
den Willen des unreinen Geiſtes zu vollbringen; fo iſt feine Ra— 
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eur und Weſen ganz verderbt, und er aus einer fo guten, fchönen, 
reinen und. heiligen Ereatur ein recht unreiner, auffäziger und 
ſcheußlicher Menſch worden, fo, daß es nun von ihm nach feinem 
natürlichen Zuftand heiſſet: Das ganze‘ Haupt ift Frank, das spa. 1, 
ganze Herz iſt matt, von der Fußfohlen an bis aufs Haupt it 5 fr 
nichts gefundes an ihm. War der leibliche Auſſaz 
2) das gröffefte Uebel und die allerbefchwerlichfte Plage, 
welche einen Menſchen felbiger Zeit betreffen konnte; fiehe, fo ift 
auch die Sünde, als der geiſtliche Auffaz, das altergröffzite Uebel: 
ein Uebel, aus welchem, als aus einem unfeligen Meer, alle 
andere Liebel herflieſſen; ein Uebel, aus welchem fo viele Krank⸗ 
heiten des menfhlihen Leibes, fo viele allgemeine Landplagen 
und Gerichte GOttes, und fo unzehliche Arten des Todes ihren 
Urfprung haben: Ein Uebel, welches alle Seelenkraͤften durch⸗ 
wühler, fo, daß der Werftand mit Finfterniß, der Mille mit - 
Bosheit, Trägheit und Widerfpenitigkeit, das Gewiſſen mit den - 
Brandmalen des ewigen Todes, und das Gedächtniß famt der 
Einbildungskraft mit Unreinigkeit angefüllet ift: Ein Liebel, 
welches auch die Slaubigen und Wiedergebornen no druͤcket, 
fie an dem Guten hindert, fie zu manchen Fehltritten verleitet, 
ihnen diefes Leben verſalzet, und fie oft dergeftalten preſſet, daß Me 
ſie mit Paulo fenfzen muͤſſen: Ich elender Menſch! wer wird mich Km. 7, 
erlöfen von dem Leibe dieſes Todes. Ein folches entiezliches Liebel 24 
iſt ed um dem geiftlichen Suͤndenauſſaz. O daß wird doch recht 
einfehen und erkennen möchten! Denn wieder Jeibliche Auſſaz 
3) einen. Menfchen zu zinem lebendigen Todtenaad machte, 
der weder die Gefchäfte des natürlichen Lebens verrichten Ponnte, 
noch in das Heiligehum GOttes, oder in die Geſellſchaft anderer 
reinen Menfchen kommen durfte; daher ſich ſolche Auſſaͤzige an 
einem abgefonderten Ort aufhalten, und wo ſich ihnen raum) hung 
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herte, mit verhuͤllten Lippen rufen mußten: unrein, unrein: 

Siehe, ſo iſts eben auch mit dem geiſtlichen Auſſaz der Suͤnde. 
Wer in feinem natürlichen Zuſtand beharret, und ſich von 

demfelben nicht durch wine wahre Bekehrung befreyen läßt, der 


Efj.5% iſt lebendig tod : Er iftentfremdet von demLeben, das aus Gott ift: 
8. Er iſt ein Greuel und Scheuſal vor feinen allerheiligften Augen; 


denn unſere Lintugend fcheiden ung und unfern GOtt von einander, 
Ein ſolcher Menſch ift nicht im Stande, die Gefchäfte des geiſt⸗ 
tichen Lebens zu verrichten. Er Fan nicht an GOtt glauben; er 
Fan Ihn nicht lieben; er hat Feine Rraft den Willen GOttes zu 
vollbringen; fein Gottesdienſt ift eitel 5 all fein beten, fingen, leſen, 
GoOttes Wort hören, beichten und Sarrament brauden ift unrein; 
feine Glieder find Waren der Ungerechtigkeit; fine Augen, 
Dhren, Mund und Zunge, Hande und Falle, find mit dem Linflat 

- der Sünde befledfet. Darum hat er auch Feine Gemeinſchaft mie 
den reinen Seiftern GOttes. Wie der Heil Geift ſelbſt nicht 
wohnen willin einem Leibe der Sünden unterworfen: : alfo Fönnen 
auch die heiligen Engel nicht anderft, fie müffen vor einem fo 
anffäzigen Menſchen fliehen. So ift er auch mit andern Kindern 
GoOttes nicht in ein Band des Glaubens und der Liebe verbunden : 


ia Cor, 6, denn das Licht hat Feine Gemeinſchaft mit der Finiterniß: Chriftus 
24% ſtimmet nicht mit Belial, die Gerechtigkeit hat einen Genie 


mit der Lingerechtigkeit, und der Glaubige hat Feinen Theil mit 
dem Linglaubigen, und der Tempel GOttes hat Feine Gleiche mit 
din Goͤzen. Jaͤmmerlicher Zuftand! mag auch ein größeres Elend 
erdacht werden? Wie aber der leibliche Auſſaz 
| 4.) gar vielfältig von den Eltern auf die Kinder fortgepflanzet 
- wurde: fo iſt es leider auch mit dem geiftlichen Auffaz der Suͤn⸗ 
den. Es iſt ein anererbtes und und allen angebornes Liebel, Durch 
einen Menſchen iſt die Sunde Fommen in Dis Welt, umd der 2 


Fe — 


— 


Der geiftliche Auſſaz. 761 
durch die Sünde, und iſt alſo der Tod zu allen Menſchen durch⸗ 
gedrungen, dieweil fie alle gefündiget haben. Was demnach 
David mit Schmerzen befennet: Siehe, ih bin aus fündlichem pr. sr; 
Saamen gezeuget, und meine Mutter hat mich in Sünden em. 7 
pfangen, das müffen wir leider alle auch geftehen. Wir bringen 
den geiftlichen Auſſaz mit auf die Welt; das ift die unfelige Erb- 
(Haft, welche alle Adamsfinder von ihren Eltern binterlaffen gr, 14, 
bekommen; fie find alle von Natur Kinder des Zorns und der 
Ungnade: Da ift Feiner, der Gutes thue, auch nicht einer. Ein - 
jeder, wenn er feine Hand in feinen eigenen Bufen fterfet, wird 
diefelbe herausziehen, fo auffägig, wie der Schnee. 

Daraus ift offenbar, daß auch die Fleinften Kinder, fo bald 
‚fie das Licht der Welt erbliden, verdienet hätten, von dem 
Herrn, als eine unreine Brut weggeworfen und ald Auffäzige in 
das Land der Finfterniß hinausgewieſen zu werden, wo ihnen nicht 
durch die Unſchuld desreinen und heiligen JEſus Kindes geholfen 
worden wäre. O liebe Seelen, darum follte niemand die Erbfünde 
für gering ſchaͤzen, fondern ein jeder diefelbe einfehen lernen nach 
ihrer Greulichkeit und Abſcheulichkeit, und ſich darüber in den 
Staub werfen. Wieaber ferner durch den leiblichen Auſſaz auch 

5) andere gefunde Menfchen angeftecfet werden Eonnten: fo 
finden wir, daß es cine gleiche Bewandtniß habe mit dem geiftlichen 
Auffaz der Sünden : diefe führer ein recht anftecfendes gift mit ſich. 
Wie ein räudiges Schaaf die ganze Heerde verunreinigen ann: 
ſo Fan ein einiger gottlofer und böfer Menſch viele andere mit fich 
ind Werderben hineinziehen; das fiehet man aus der täglichen 
leidigen Erfahrung. O wie vielen hat der HENN von Jugend an 
ein feines und tugendhaftes Gemuͤth geſchenket, die Durch die Ver⸗ 
führung anderer loſen Leute find zerrüttet, und zu den ſchaͤndlichſten 
Bosheiten verleitet worden, wi erbärmlic verderben Doch .. 
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Geſellſchaften auch die allerbeiten Sitten; wie mancher iſt ſchon 


durch den Geiſt der Gnaden geruͤhret, gezogen und dahin gebracht 
worden, daß er einen Aufang gemacht hat, ſein voriges Leben zu 
verlaſſen, und ſich dem HErrn zum Eigenthum zu uͤbergeben, 

der hernach, wenn er unter einen Haufen boͤſer Weltmenſchen 
hineingerathen, durch den Strom der Verfuͤhrung wieder fort⸗ 
geriſſen, und des empfangenen Gnadenfuͤnkleins beraubet worden 
—— iſt; darum ſchreibt Paulus ſeinem Timotheo: Mit den boͤſen 
* verfuͤhriſchen Menſchen wirds je länger je ärger; ji: verführen 
TU 3 md werden verführt. Darum ermahnet er Titum: Einen Eezes 
riſchen Menfchen meide, wenner ein- und abermal. vermahnet ift. 
Sr. 13, Deswegen fehreibet Syrah: Wer Pech angreifet, der befudelt 
“ ich damit, und wer fich gefellet zum Hoffaͤrtigen, der lernet Hoffart. 
aCor. 6, Und der Herr rufet. feinem Volk zu: Gebet aus, gehet aus von 
17. ihnen, und rühret kein Unreines an, fo will Scheuer GOtt feyn, 
und ihr ſollt meine Söhne und Töchter feyn. Darme Seelen, 

die da entflohen waren dem Linflath der Welt durch die Erkenntniß 

JEſu Eprifti, un. "affen fich wieder in denfelben einflechten; mit 
aPetris, denen wird das legtere ärger, denndas erfte. Wie Fan man doch 


so. gutgefinnte Gemuͤther nicht genug warnen, daß jie Feine Gemeitt- 


fchaft Haben folten mit den unfruchtbaren Werfen der Finiterniß, 
fondern ſich vielmehr gefellen follen zu Frommen und Gottes⸗ 


fürchtigen, durch deren Erempel fie eemuntert und erbauet werden. 


koͤnnen. Denn wie durch den Auffaz im alten Teſtament nicht 

nur die Menfchen, fondern auch 
6) die Häufer, Kleider und andere Geräthe angeſtecket uud 
perunreiniget worden, wie foldheserhellet ans 3 Bd. Moſ. 13. alfo 
wird auch durch die Sünde alle, was ein Menfch thut, und ift, und 
bat, beflecfet und veraiftet. So ſchreibet Eſajas von einem ganzen 
Lande, wiees von feinen Innwohnern beſudelt und berinmreiniget 
| werde, 
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werde, wenn es heißt: DasLand.ift entheiliget von feinen In— Eſej.4, 
wohnern: Denn ſie übergeben das Geſez, und ändern die Gebote, 5.6. 
und laflen fahren den ewigen Bund. Darum frißt der Fluch das 
Land: Denn fie verfchuldens, die barinnen wohnen. Der Moft 
verſchwindet; der Weinſtok verſchmachtet; und alle, die von Ä 

x Herzen frölich waren, feufzen. Und Ezechiel ſagt: Das Land ift Zu 
vol Blutſchulden, und die Stadt voll Frevels. 
Sp werden demnach durch folche geiftlich: auffäzige und in 
ihrem Suͤndenwuſt beharrende Leute ganze Länder, Städte und 
Gemeinde angeftecket, daß fie vor dem HErrn wie auſſaͤzig an» zn, 
gefehen werden. Darum ließ der HErr nicht nur die gottlofen 6, 7, 
Menfchen, fondern auch alle übrige Creaturen zur Zeit Noah durch 
die Suͤndfluth verderben und vertilgen, weilgleichfam alle Crea⸗ 
turen durch die Bosheit derfelben angefteft und beflecfet worden. 
Darumließ Er nicht nme die Bürger zu Sodom und Gommorrha , zn... 
durchs Feuer vom Himmel verzehret werden, fondern Er ließ auch 19, 23, 
diefelbe ganze Gegend, die font ein luſtiges Gefilde war, unter: 24 
gehen, und mit einem ftinfenden Todtenmeer bederfet werden, 
wie es noch auf dem heutigen Tag fteher. | 
So iſt ein geiftlich » auffüziger Menſch ein ſolches wüfte8 Ans, 
durch welches alles verunreiniget und angeftecfet werden Fan. Alles 
Pan ein folcher verunreinigen, was er antaftet und berühret, dem 
Boden, woraufer ſtehet, den Plaz, auf welchem er fiset, das Bett, 
in welchem er lieget, das Brod, das er iffet, den Tran, den er zu ſich 
nimmt, feine Kleider, die er an bat, fein Haus, darinnener wohnet. 
Die Worte, die aus feinem Munde gehen, find unrein; eriftmit 
unreinem Fluch über und über bedekt, und fo lange er in feinem un⸗ 
busfertigen Stand behnrret, wird er vor dem Angefiht GOttes 
nicht anderft geachtet, als wie eingareiner Auswuͤrfling, der da 
werth it, mit allem was er hat, an Sr Zanle ber Xebenbigen ter. 
2 ge 
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tilget zu werden. Wo Fönnen wir doch Worte genug nehmen, das 

ſcheußliche Weſen geiftlich auffäziger Denfchen abzumalen und aus» 

zudruͤcken. Wienun ferner der leibliche Auſſaz in dem A. Teftament 

7) von Feinem menfhlichen Arzt geheilet werden konnte; fo 

iſts eben auch mit dem Auffaz der Sünden. Das ift ein ſolches 

unheilbares Uebel, welches von keinem Menfchen, und durch Peine 

natürliche Kräften gehoben und weggenommen werden fan. Der ” 

Menſch mag fich in feiner eigenen Kraft bemühen, davon los zu 

werden, folange er will, er wird mit alle feinem Vermoͤgen weniger 

als nichts ausrichten: Denn er ift nicht im Stande, nur etwas 

gutes aus ſich felbit zu gedenken, noch viel weniger zu reden oder 

zu vollbringen; jemehr er fich gutes im feiner eigenen Kraft vor« 

nimmt, je weniger wird Daraus; je ernftlicher er ſich das Boͤſe 

abgewoͤhnen will, je ärger wuͤtet und tobet die Sünde. Lind wenn 

ers in feinem eigenen Bemühen weit bringet, fo wird er eben ein 

elender Heuchler, der bey all feiner Gerechtigkeit und bürgerlichen 

Ehrbarkeit vor GOtt iſt als ein unflätig Kleid, das man wegwirft 

Eſaj. 64, und mit Füllen tritt. Da liegt erin feinem Blut und zappelt; da 

6. ſtekt er in feinem Sündentod, und weißt alle Augenblik nicht, wann 

| ihm das Gift des geiftlichen Auffazes das Herz abſticht, und ihn 

dem ewigen Tod überliefert. Lind wenn er die ganze Welt ansliefe, 

und alle Ereaturen, alle Prediger, alle Rinder GOttes, und andere 

um Hülfe anfchreyen wollte, fo wiirde ihn niemand rein machen, 

noch feinen Auffaz von ihm nehmen Fönnen. O des grofen Sammers! 

was Wunder iftö, wenn fo viele Seelen zu Grunde gehen, die 

Ser. 2, ſich felbit helfen wollen, und bie und da ausgehauene Brunnen 

13: machen, und die doch löchericht find,. und Fein Waſſer geben, 
ie begierig follten wir demnach ſeyn, zu fragen nach 

2. der Art und Weife, mie wir don diefem unbeilbaren Liebel _ 

des geiftlichen Auſſazes befreyet werden Fönnen: Dazu wird = 
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unfer heutiges Evangelium wiederum eine hinlängliche Anleitung 
geben koͤnnen. . 

Da ſieheſt du, o Sünder, andem Exempel sehen leiblich - auffä« 
ziger Männer, befonders des danfbaren Samariterd, mie du 
es anzugreifen habeſt, wenn es dir darum zu thun ift, von deinem 
Simdenauffaz gereiniget zu werden. Du mußt 

ı) erkennen, daß du mit dem geiſtlichen Auſſaz behaftet, und 
auf das ſchaͤndlichſte beflecket bift. Die zehen Auffäzigen fühlten ihre 
Krankheit, fie empfunden das Liebel, mit welchem fie behaftee 
waren, und Ponntens fowol aus der innern Berderbniß ihrer ganzen 
Natur, al auch aus ihrer aͤuſſern Seftalt nur mehr als zu wohl ab⸗ 
nehmen, daß fie unter die Anzahl der allerunglüßfeligften Creaturen 
gehörten. Das ift die erfte Stufe zu deiner Errettung, o Menſch! 

Solange du unter die gehöreft, von welchen Salomo fagt : Es iſt Sprich— 
eine Art, die ich rein duͤnket, und ift doch von ihrem Linflath nicht wirt. 30, 
gewafchen ; fo lange du nicht fo böfe feyn willt, als duin der That "* 
bift; folange du noch Frigenblätter fucheft, deine ſchaͤndliche Bloͤſe 
zu bedeefen ; fo lange du dich noch entfchuldigeft, befchönigeft, weiß: 
brenneft, deine Sünden verfieinerft, leugneſt, bemäntelft, mit den« 
ſelben fherzeft und darinnen leichtfinnig biſt: fiehe, fo iſts nicht moͤg⸗ 
lich, daß dir geholfen werden Pan. Denn wie wird wohlein Kranker 
den Arzt fuchen, und Arzeneyen zu ſich nehmen, der nicht einmal er- 
kennet, daßer Franfift? was wird fih ein Starker und Gefunder 
darum befümmern, wieer ſich in die Cur begeben und heil werden 
möchte? Ach, ſo iſts auch mit dir, du muft deine Unreinigkeit und 
deine Krankheit erkennen; du muft die Greuel, mit welchen dein 
ganzes Herz durchmühlet iſt, verftehen lernen; der Fluch, der auf 
Dir liege, muß dich druͤcken; du muft den Schaden fühlen und 
empfinden, und dich vor GOtt fo anfehen lernen, als einen toded» 
würdigen Sünder, der verdienet hätte, daß ihn der Erdboden ver- 
ſchluͤnge, und alle Sefchöpfe verabſcheueten. Dar 
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Darum mußt du den Herrn bitten, daß Er dir nicht nur die 
groben Lafter, mit melden du beflecket biſt, fondern auch die 
Erbfünde recht aufdecken wolle, die dich zu einem ftinfenden Aas 
gemacht, und dein ganzed Wefen auf eine unausfprechliche Art 
beflecket hat. O wenn du deine innere Geftalt im Lichte des gött- 
lichen Geſezes alfo wirft betrachten, wie werden dir fo gar alle 
gute Gedanken von dir felbit wegfallen; mie wirft dis dich ſelber 
als ein Auſſaͤziger anftinken ; wie inaiglic) wirft du gebenget werden 
und mit den zehen Auffäzigen von Ferne ftehen, als einer, der nicht 
werth ift, feine Augen zu dem Himmel aufzuheben; wie wird da 
eine göttliche Traurigkeit dein Herz durchdringen, daß du anfangen 
wirft über deine fündliche Linreinigkeit bitterlich zn weinen, und 
dic) aller Gnade unwürdig zu achten. Diefes Gefühl deines 
grundlofen Verderbens muß dich hernach antreiben, 

2) JEſum, deinen Heiland, mit allem Ernſt zu ſuchen; zn dem 
nahmen die zehen Auſſaͤzigen ihre Zuflucht ; dem liefen fie entgegen, 
zu dem erhuben fie mit aller Macht ihre heifereStimme und fchrien : 
JEſu, lieber Meifter, erbarme dich unfer! Sie hätten freylich, nach 
der Verordnung des göttlichen Gefezes, ehe vor Ihm fliehen, als 
ihm entgegen laufen follen, weil fie als unreine in Beine Semeinfchaft 
mit einem reinen Menſchen Pommen durften; aber da der Herr 
JEſus nad) feiner unbegreiflichen Menſchenliebe, den Ort, wo ſie 
ſich aufhielten, feiner Gegenwart würdigte, und fie von der Auffer- 
fen Roth gedrungen wurden, fo ergriffen fie die gute Gelegenheit, 
und erfülleten feine Ohren mit Geſchrey um Hülfe und Rettung. 

Und das iſts, o Sünder, was du auch thun mußt, wenn du von 
deinem Sündenauffaz 108 zu werden wuͤnſcheſt; du darfit bey Peiner 
EreaturHülfe ſuchen. Esift Fein Menſchenkind je geboren, wie auch 
Fein Engel auserfohren ; der dir aus Noͤthen Helfen Fan. JEſus, 
der verherrlichte Erlöfer , iftö allein, der Kraft und glg 
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bat, dich aus deinem Elend herauszureiſſen; Er iftallein der mädh- 
tige Arzt Pranfer Seelen, den mußt du fuchen. Und weil Erdir mit 
feiner Gnade zuvorkommt, und dir alle Gelegenheit machen läßt, 
feiner Hülfe theilhaftig zu werden, fo mußt du Ihme aud entgegen 
gehen mit innigem Verlangen, mit brünftigen Seufzern, und mit 
ernftlihen Geſchrey: JEſu, lieber Meifter, erbarme dich meiner ! 

Will dich das Gefühl deiner Unwuͤrdigkeit zurüfhalten, daß 
du denfit: Dn, aldein unreiner undverdammter Sünder, dürfelt 
Dich nicht unterftehen, vor fein heiliges Angeficht zu treten, fo wage 
es doch, Friech zufeinen Füffen bin, als ein unreined Huͤndlein; 
ergreif Ihn, wie jenes Cananäifche Weib, bey feinem erbarmenden 
SEjus- Herzen, undfage Ihm: Ad ich bin frepfich nicht werth, 
daß ich unter deinen Rındern zu deiner Gnadentafel binfize; aber 
doch bin ih ein Huͤndlein, und die Dürfen doch effen von den Brofa- 
men, die von ihrer Herren Tifche fallen. O ſchenke mir nur ein Broͤ⸗ 
famlein deiner Gnade; laß doch anf mein unreines Gewiſſen ein 
Gnadentröpflein flieffen. Mit folhem Gebet und Flehen mußt du 
- folange anhalten, bis du einen Hoffnungsblik von feinem gnädigen 
Angeficht in dein Herz bekommen haft. Alsdann mußt du aber auch 

3) feinem Wort glauben, und did) in die in demfelben vorge⸗ 
fchriebene Ordnung fchiefen. Da der HErr JEſus die Aufäzigen 
fahe, ſprach Er zu ihnen: Gebet hin, und zeiger euch den Prieſtern. 
Das hätte ihnen als etwas ungeräumtes vorkommen Fönnen, 
weil fie ald unreine Leute ſich ja nicht. unteritehen durften, die 
Stadt Zerufalem zu betreten, noch vielmeniger zu den Prieftern 
in den Tempel “ kommen; fie hätten nach der Vernunft dem 
Muth darüber Fönnen ſinken, und. die Hoffaung ihrer Geneſung 
falten laffen; aber fie glaubten dem Wort, das JEſus fagte, 
und giengen hin, fie wurden feinem Befehl gehorſam, und es 
geichahe, da fie Bingiengen, wurden fir rein. — 
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Das ift noch auf den heutigen Tag die Ordnung GOttes, in 

- welcher Er dir helfen will. OSeele! Mit der Erfenntniß und 

Bekenntniß deines Elendes iſt dir doch nicht geholfen; das Klagen 

und Sammern darüber macht dich noch nicht rein ; bey dem Suchen 

und Schreyenum Hülfe mußt du nicht allein ftehen bleiben, du 

Math. mußt auch glauben lernen. Wenn dich JEſus locker: Kommet her 

7 28. zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd, Ich will euch er- 

quicken; fo mußt du diefem Wort der Berheiffung trauen und den- 

fen: nun, ich bin auch mühfelig und beladen, der gute JEfus wird 

1300. 1, auch mich erquicken. Wenn du liefeit: Das Blut JEſu Ehrifti 

de Sohnes GOttes, macht und rein von aller Sünde; fo ift 

das nicht genug, daß du denkeft: ja, wenn ich auch fo wäre, wie 

Johannes und feine glaubige Zuhörer, fo dürfte ich mir dieſes 

ort zueignen; fondern du mußt fprechen: wohlan, diß gehört für 

mich: ich bin ein Linreiner und Auffäziger; auch für mich ift diefeg 

Blut des Sohnes GOttes vergoffen, auch mich reiniget ed von aller 

1Xim, , meiner Sünde. Wenn duPaulum fagen höreit : Das iſt je gewislich 

35 wahr, undeintheuer werthes Wort, daB JEſus Ehriftus Eommen 

ift in die Welt, die Sünder felig zu machen, unter welchen ich der 

pornehmfte bin; fo mußt du fein zugreifen und denken: 0 GOtt 
Lob und Dank! daß JEſus Chriſtus kommen ift indie Welt, die 

Suͤnder ſelig zu machen: denn ich bin auch ein Suͤnder, der groͤßeſte 

unter den Suͤndern; auch mir zu lieb iſt Er gekommen; auch mich 

will Er ſelig machen: und ſo mit allen evangeliſchen Verheiſſungen; 

fie ſtehen nicht für die lange Weile da, ſondern fie find dir gegeben. 

Du elender und um dein. Heil befümmerter Sünder darfit und 

folleft fie annehmen und dir zueignen: Das heißt dann Jefum 

ergreifen: Das heißt ſein Blut auffaffen, umd an feinem ganzen Ver⸗ 

dienft Theil nehmen. Durch diefen Glauben wird dir geholfen; 

durch denſelben wird Dein Herz gereiniget, der — ke 
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heilet, die Unreinigkeit weggenommen, und die Gerechtigkeit 
deines Mittlers dir zu eigen gemacht. Indem du hingeheſt, und 
dieſes Wort des Evangelii glaubeſt; indem wirft du rein; indem 
- Friegft du den Heil. Geiſt, der dich hernach auch — 

4) heiligen, und zum Dienſt GOttes tuͤchtig machen wird. 
Das ſieheſt du an dem dankbaren Samariter: Als er ſahe, daß 
er rein worden war, kehrete er um, und preiſete GOtt mit lau⸗ 
ter Stimme, und fiel auf ſein Angeſicht zu des HErrn JEſu 
Fuͤſſen, und dankete Ihm. Der war ein ganz anderer Menſch: 
der wurde nicht nur an dem Leibe, wie die uͤbrige Neune, ſondern 
auch am der Seele geſund, der wurde zum Preiß GOttes, und 
zur innigen Dankbarkeit gegen JEſum erwekt, und wird ohne 
Zweifel zum ewigen Leben erhalgen- worden ſeyn. 

Siehe, folche Leute macht der Glaube an JfEſum; derreiniget 
nicht nur, fondern er heiliget auch; er macht dad Herz lebendig; 
er zerreiffet Die Bande der Sünden, und der Undankbarkeit; durch 
den Glauben Friegt man den Heil, Seift, der und tüchtig macht, 
Findlich zu beten, gottfelig zu keben, und in wahrer. Liebe GOttes 
und des Naͤchſten zu beharren, O eine felige Befreyung ! 

Solltet ihr euch nicht nach derfelben alte fehnen? wohlan, 
tretet im diefe Ordnung ein; hittet den HEren, daß Er euch 
euren Zuftand vor Augen fteflen wolle; fliehet: zu Chriſto; 
ergreifet ſeine Gnadenverheiſſungen: Er ſiehet ſich nach euch um. 
Er fraget: wo ſind die Seelen, die ſich gerne von mir moͤchten 
reinigen laſſen? uͤberlaſſet euch feiner Cur, und laſſet euch ſtark 
machen, Ihm nachzufolgen. Habt ihr Gnade gekriegt; ſo werdet 
nicht wieder undankbar; gebet GOtt und eurem HErrn JEſu 
die Ehre: haltet euch zu Ihm, und bleibet in Ihm, fo wirdeuch 
reichlich dargereichet werden der Eingang zu ſeinem ewigen Reich. 


Amen. 
Eceee Pre⸗ 
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Ä Evangelium, Matth. 6, d. 24 = 34, 
Meenen kan zweyen Herren dienen, entweder wird er einen haſſen, 
: und den andern lieben; oder er wird einem anbangen, und den 
andern verachten. Ihr könnet nicht GOttf dienen und dem Mammon. 
- Darum fage ich euch: forger nicht für euer Leben, was ihr effen und 
trinfen werdet, auch nicht für euren Leib, was ihre anziehen werdet. 
Sit nicht das Leben mehr, dann die Speile? und .der Leib mehr, 
dann die Kleidung ? feber die Wögel unter dein Himmelan, fie ſaͤen nicht, 
fie ernten nicht, fie ſammlen nicht in die Scheuren, und euer himmliſcher 
Water naͤhret fie doch. Seyd ihrdenn nıcht viel mehr, denn fie? Wer 
ift unter euch, der feiner Länge eine Elle zufezen möge, ob er gleich 
darum forget? _ und warum forget Ihr für die Kleidung? Schauet bie 
. Lilien auf dem Felde, wie fie wachſen; fie arbeiten'nicht, auch fpinnen 
fie nicht. Sch fage euch, daß auch Salomo in aller feiner Herrlichkeit 
nicht befleider geweſen ift, als derfelbigen Eines. So denn GOtt das 
Gras auf dem Felde alfo Eleidet, das doch heute fichet, und morgen 
in den Dfen geworfen wird? follte Er das nicht vielmehr euch thun ? 
o ihr Kleinglaubigen! Darum folt ihe nicht forgen, und fagen: was - 
werden wir effen? was iverden wir trinfen? womit werden wir uns 
Fleiden ? nach folhem allen trachten die Helden, dann euer. bimmlifcher 
Pater weißt, daß ihr def alles bedürfet. Trachtet am erfien nach dem 
Reich GOttes, und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird euch folches alles 
zufolen Darum forget nicht für den andern Morgen, denn ber 
morgende Tag wird für das Seine forgen. Es iſt genug, daß ein 
jeglicher Tag feine eigene Plage babe. ö 


Ä eingang. .. — 
SH nichts, fondern in allen Dingen laffet eure Bitfe im * 
Gebet und Fleben, mit Dankfagung vor GOtt Fund werden, 
Iſt das herrliche Wort, welches Paulus feinen Philippern 

fchreibet. Phil. 4, 6. | 

Eines der alfergröffeften Leiden, mit welchem fich unglaubige und 
irdiſch gefinnte Menſchen felber plagen, iſt das heidnifche und Anaft- 
liche Sorgen, da fie bald über ihre Nothdurft und Nahrung, Baib 
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uͤber den Verluſt irrdiſcher Guͤter, bald uͤber Erlangung nichtiger 
und fluͤchtiger Gluͤkſeligkeiten dergeſtalten bekuͤmmert ſind, daß 
ihre Augen ſich müde wachen, die Fuͤſſe rennen und laufen, das Herz 
fih abnaget, und der Mund von beſtaͤndigen Klagen überflieffer. 
Mein, fprechen fie, wo nehme ih Brod her, mich und die 
Meinigen zu ernähren? das Geld ift klemm, die Nahrung ift 
ſchlecht, die Zeit iſt ſchlemm, das Gewerbe liegt zu Boden, der 
Maͤuler find viel, die Hanshaltung groß, das Einkommen gering, 
diegehljahre kommen fo oft hintereinander, und es iftzu befürchten, 
wenn es fo fortgehet, ich müßte endlich mein Brod vor dem 
Thüren ſuchen; es möchte einer oft grau werden, und vor lauter 
Unmuth davon laufen. Diefe heiddiſche und -ängftliche Sorgen  _ 
find einesunbefchreiblihe Marter der Seelen, und eine recht“ 
erbärmliche Folter des unfterblichen Geiſtes. Ein folcher armer - 
Menſch Fommt nie zu Feiner Ruhe, und weißt manchmal nicht, 
wo er fih vor Unmuth und Gram hinwenden folle. 
Darum will der Apoſtel Paulus, daß feine glanbige Philipper fich 
einer ſolchen nnnöthigen und befchwerlichen Laft entfchütten ſollen. 
Er ſchreibet ihnen : forget nichts, beſchweret euren armen Geiſt nicht 
mit dergleichen herzplagenden und unruhigen Gedanken; bekuͤm⸗ 
mert euch nicht aufeine ängftliche Meife, wieihr diß und das in der 
Welt erlangen, und euch fortbringen wollet. Ihr Eönnet ein befferes 
und leichtereö Mittel vor die Hand nehmen, alles das zu Friegen, 
was euch auf dieſes und auf das Fünftige Leben noth ift. Ein folches 
Mittelift das Gebet. Sorget nichts, fondern in allen Dingen kaffee 
eure Bitte im Gebet und Flehen, mit Dankfagung vor GOtt 
Fund werden. hr miffet ja, wo ihr euch in allen Noͤthen hinzuwen⸗ 
den habt; zu GOtt, eurem himmliſchen in Chriſto JEſu verföhnten 
Vater; zu dem nahet euch mit einer kindlichen Zuverſicht; dem kla⸗ 
ger euer Anliegen; vor dem ſchuttet enge Herz mit Geber und er 
J eee2 
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ben aus; anſtatt des Sorgens betet: anſtatt der unglaubigen 
Bekuͤmmerniß flehet : und zwar in allen Dingen, fie mögen Namen 
haben wie fie wollen, fie feyen fo gering als fie wollen. Sagets 
Ihm und feyd dabey fo gefroft, daß ihr Ihm ſchon zum voraus 
Danfer für die Hülfe, die Er euch gewiß erzeigen wird. 

O feliged und liebliches Geſchaͤft! was für ein herrliches Vor⸗ 
recht haben glaubige Kinder GOttes vor den unglanbigen Rindern 
dieſer Welt: dieſe forgen, jene forgen nicht: diefe rennen und 

laufen, ſchinden und fchaben, jene beten: diefe Fümmern und 
nagen ſich dad Herz ab, jene laffen in allen Dingen ihre Bitte im 
Gebet und Flehen, mit Dankfagung vor GOtt Fund werden, 
Diefe fuchen Hülfe bey der Welt und ihren ftummen Gözen, und 
verlaſſen ſich auf ihre eigene Kraft, Weisheit und Geſchiklichkeit; 
jene nehmen ihre Zuflucht zu dem allmaͤchtigen und barmherzigen 
Vater in dem Himmel; dieſe, die unglaubigen Weltkinder richten 
mit all ihrem Sorgen nichts aus, jene, die Glaubigen, kriegen von 
ihrem guͤtigen Vater im Himmel alles, was ſie beduͤrfen; jene ſind 
in einer beſtaͤndigen Unruhe, dieſe legen ſich getroſt in den Schoos 
ihres Heilandes, und der Friede GOttes, welcher hoͤher iſt, 
denn alle Vernunft, bewahret ihre Herzen und ihre Sinnen in 
Chriſto JEſu zum ewigen Leben. | 
Ey wie gut iſts demnach ein Kind GOttes feyn! wenn nichts 
wäre, dad fie hätten, als nur die Freyheit von den unglanbigen, 
berzplagenden und ängftlihen Sorgen, fo wäre das fhon der 
Mühe werth, daß fih einer den Augenblif wahrhaftig befehrete, 
und allen Fleiß anwendete, den allmächtigen und lebendigen GOtt 
durch Chriſtum zum Water zu Friegen. Diebe Seelen, laflet euch 
durch dieſes herrliche Privilegium reizen, zu einer ungefäumten 
Sinnesänderung zu fehreiten. Höret, mie unvergleichlich. der 
theurefte Heiland in unferem Evangelio davon redet, umd wie * 
| en 
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den Kindern GOttes befiehlet: Ihr ſollt nicht forgen, und 
fagen: was werden wir eſſen; was werden wir trinfen; womit 
werden wir uns leiden; nach ſolchem allen trachten die Heiden, 
denn euer himmliſcher Water weißt, daß ihr deß alles beduͤrfet. 
Laſſet und demnach miteinander betrachten: 


Die heilige Sorgloßigfeit wahrer Kinder GOttes. 
1. Ihre Sorgloßigfeit felbit. 
2. Was fie dazu bewege und ermuntere, 


U GOtt, bimmliiher Vater! lehre uns in deinem Schoos, in dem 

choos deiner göttlichen Vorfehungruben , wie die Kinder indem Schoos 
ihrer Mütter. Verbanne aus unfern Herzen den fchändlichen Alnglauben, 
der immer an deiner Macht und Weisheit verzagen will; und aus welchem 
fo viele heidniſche, ängftliche und berzplagende Sorgen herruͤhren. Gib, daß 
wir zuerft trachten mönen nach deinem Weich, und nach der Gerechtigkeit 
IEſu Eprifti, die als der ſchoͤnſte Schmuk unfere Seelen zieren Fan. Hernach 
werden wir die durch deine Gnade zutrauen fönnen, Daß uns alle das zus 
fallen werde, was wir zur Unterhaltung unfers natürlichen Lebens bedürfen. 

Unſere Mothdurft ift freylich groß, aber deine Vorrathskammern find ums 

erſchoͤpflich. Deffne uns diefelben bey allen Angelegenheiten, und erftatte 
unfern Mangel, fo wollen wir dich Joben ohne Au . Amen. 


Abbandlumg. 
enn wie demnach von der Sorgloßigkeit wahrer Kinder 
GoOttes reden werden, fo wollen wir betrachten 

. 1. ihre Sorgloßigfeit ſelbſt, was fie feye, und worinnen 

fie ſich aͤuſſere. 

Da finden wir, daß es ſeye dieſelbe durch den Geiſt GOttes 

gewirkte Semürböverfaffung wahrhaftig wiedergeborner Seelen, 

nach welcher ſie in einer kindlichen Zuverſicht in der Vorſehung ihres 

himmliſchen Vaters ruhen, und gewiß glauben, daß Er ihnen, 

ohne ihr aͤngſtliches Sorgen und Bekuͤmmern, dasjenige geben 

. werde, was fie bedürfen. Davon redet der König und Prophet 
David, werner ſpricht: esipumbup. daß ihr lrth aufepet An — 
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hernach Tangefizet, und effet euer Brod mit Sorgen; denn feinen 
Freunden gibt Eröfchlafend. Im Buch der Weisheit c. 5. d. 16. 
ftehet: Die Gerechten werden ewiglich-Ieben , und der Herr iſt 
1Petris ihr Lohn, und der Höchite forget fürfie. Und Petrus ermahnet 
7. feine Glaubigen: Alle eure Sorgen werfet auf den HErrn: denn 
Er forget fuͤr euch. Undder Herr JEſus ſagt zu feinen Juͤngern: 


Math. Wenn fie euch überantworten werden, fo forget nicht, wie, oder 


"19 mag ihre reden follet. Davon redet Er auch in unferem Evangelio, 

‚wenn Er die Seinigen ermuntern will, daß fie fich nicht in eine heid« 

niſche Bauch und Mammonsforge einlafen, fondern in der gütigen 
Borfehung ihres himmliſchen Vaters ganz getroft ruhen follen. 

Sp beftehet demnach die Sorglofigfeit wahrer Kinder GOttes 

nicht in einer ftrafbaren Sicherheit in Abficht auf ſolche Dinge, die 


ihre unfterbliche Seele und ihr ewiges Heil betreffen. Nein, darum - 


find glaubige Kinder GOttes ernitlich befiimmert ; fie laffen das 

ihre vornehmfte Sorge feyn in diefem Leben, daß fie haben mögen 

eine lebendige und gewiſſe Hoffnung des ewigen Lebens; fie trach« 

ten nach dem Reich GOttes, und nach feiner Gerechtigkeit: fie 

laffen fich8 einen wahren Ernſt ſeyn, dem Reich GOttes Gewalt 
anzuthun, und es zu ſich zu reiſſen; fie legen ihr Haupt nicht fanft, 

wenn ſie der Gnade GOttes nicht verſichert ſind; ſie ſchaffen mit 
»Cor.ız, Furcht und Zittern, daß fie ſelig werden: fie ſorgen dafür, daß fie 
2% vor GOtt undihrem Heiland etwas taugen, undihre und andere 
Riın, ız Seelenretten mögen. So forgen Lehrer für ihre Gemeinden, fo 
— „‚forgen Obrigkeiten fuͤr das Beſte ihrer Unterthanen, fo ſorgen 
chriſtliche Eltern für ihre Kinder, daß fie dieſelben aufziehen mögen 
1Cor. 7, in der Zucht und. Vermahnung zum Herrn, fo forgen gottfelige 
34 Jungfrauen, wasdem Herrn angehöret, und wie fie Chrifto ges 
fallen mögen. So hat ein jeder für feine eigene Seele zu forgen, daß 


eine - 


PIE 2 ep die davon bringen möge, als einen Brand aus bem Feuer; das iſt 
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eine nöthige und vom Herrn befohlene Sorge. Das folle unfer 
erſtes und vornehmſtes Geſchaͤfte ſeyn, und wer in ſolchen Sachen 
ſorglos iſt; wer in Abſicht auf fein ewiges Heil ſchlaͤft und ſchlum⸗ 
mert, den: wird das Verderben ſchnell überfallen, wie der Schmerz 
ein ſchwanger Weib, der wird feine Sorgloßigkeit und Sicherheit 
in alle Ewigkeit berenen, und mit taufend unfruchtbaren Thränen 
beweinen. O daß fih doch nur jedermann zu einer folgen unent⸗ 
behrlichen Sorge erwecken lieſſe! 

Die Sorgloßigkeit wahrer Kinder GOttes erſtrecket ſich auf 
andere Dinge, naͤmlich auf zeitliche, irrdiſche, nichtige, fluͤchtige 
und vergaͤngliche Sachen; auf ſolche Dinge, die ſie im Sterben 
nicht mitnehmen, und die ihnen in die Ewigkeit nicht nachfahren 
werden, Lim folche Dinge bat das Sorgen und Befümmern der 
Meit und ihrer Kinder Fein Ende; nur Kinder GOttes forgen 
nicht alfo dafür. 

Sp fagt der HErr JEſus, daß fie nicht.forgen dürfen für ihr 
Leben, was fie effen und trinken werden. Das ift die gemeine 
Sprache aller Unglaubigen: Was werden wir effen, mas werden 
wir trinfen? das ift eine elende Bauchforge, da man immer nur 
bekuͤmmert ift, wieman das Maut füttern, ih gütlih thun, ſich 
Gemaͤchlichkeit und guteTage verfhaffen, oder wenigftens doch fein 
Stüflein Brod erwerben möge; damit frhleppen ſich die armen 
Leute diefer Welt faſt zu todt. Sind fie reich, fo befümmern fie fich, 
wie fie noch mehr erwerben, ſich in Wolluſt waiden, und ihr Uebriges 
den Zungen laffen mögen; fo jagen fie dem betritglichen Mammon ” 
nach und fallen darüber inBerfuhung und Stricfe, und viel thörich» 
ter und ſchaͤdlicher Luͤſte, die da ftürgen und verfinfen den Menfhen 
ins Berderben und Berdammniß. Sind fie arm, foift der Sammer 
noch gröfer und fie meynen Wunder, wie fromm und gottfe'ia fie noch 


dabey ſeyn, wenn fie fich ihre Nahrung fauer werden laffen, nn iht 
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Brod mit vielem Kummer erwerben; ſie thun, als ob ſie nur 
deswegen auf der Welt wären, daB fie ſchaffen und arbeiten, 
und ihr Leben fortbringen; da fraget man unaufhörlicdh : woher 
nehmen wir Brod, daß diefe eſſen ? da man indeffen um das Brod 
und Leben der Seelen unbefümmertift. Dafür forgen wahrhaftige 
Kinder GOttes nicht alſo, denn,es iftihnen ind Herz gepräget, 


„ was der Mund der Wahrheit fpriht: Der Menſch lebe nicht 
. allein vom Brod, fondern vomeinem jeglichen Wort, das durch 


den Mund GoOttes gehet. 

So forgen wahre Chriſten auch nicht für ihren Leib, was fie 
anziehen werden. Mit diefer Sorge wird von den Kindern diefer 
Melt viele Zeit verderbt. Wie unzaͤhlich viele Stunden werden 
da mit Goldumhängen, mit Haareinflechten und Kleideranlegen 
— da giebt es viele in der Eitelkeit erfoffene Seelen, 

eren größefte Sorge daranf gerichtet ift, wie fie die neue Moden 
nachmachen, fih ſchmuͤcken und ſchminken, puzen und zieren mögen. 
Da hält man ſich mit dem elenden Kleiderpracht am meiften auf, 
nnd vergiſſet darüber des wahren Schmufs der Seelen, mit 
welchem man gesieret feun muß, wenn man vor dem Angefihte 


GoOttes beſtehen will. Dafür forgen wahre Kinder GOttes nicht 5 


das Schmuͤcken ihres Leibes ift ihr geringfter Kummer; es gilt . 
ihnen gleich viel, was fie für Kleider anhaben, wenn nurihr Cörper 
hinlaͤnglich bedecket ift. Der Schmuf ihres unfterblichen Geiftes, 
der Zierart und das Ehrenkleid-der Gerechtigkeit JEſu liegt ihnen 
fo nahe an dem Herzen, daß fie darüber an die eitelen Moden und an 
den Puz ihres elenden Madenſaks nicht ſonderlich gedenken koͤnnen. 
So ſorgen fie auch nicht fuͤr die Erwerbung der nichtigen Gluͤk— 
ſeligkeiten dieſer Welt. Unglaubige und irdiſch geſinnte Gemuͤther 
ſind ſo geastet, daß fie immer gerne ihrer Laͤnge eine Elle zuſezen 
möchten, Iſt siner unter ihnen gluͤklich, fo mörhte er — 
groͤſſer i 
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gröffern Gluͤk in dem Schoß ſizen; ift einer mit zeitlichen Gütern 
verſehen, fo trachtet er darnach, wıe er deren mehrere zuſammen⸗ 
fcharren, feine Schenre abbrechen und eine größere bauen möchte; 
ift einer geehrt, fo möchte er noch eine gröffere Stufe der Ehren 
erfteigen, und den höchiten Gipfel derfelben erreichen; hat einer 
gute Tage, fo ſuchet erimmer neue Arten der Ergözlichfeiten ber 
vor, feine Augen, feinen Geruch, feinen Geſchmak, fein Gefühl 
und feine Ohren zu beluftigen, und feine Begierden zu erfüllen; 
beſizt einer Macht und Herrfchaft über andere, fo möchteer gerne 
noch mächtiger ſeyn, und mo es möglich wäre, die ganze Welt 
unter feine Füfezwingen. Darum höret man fo oft die Anſchlaͤge: Jac. 4. 
Heute oder morgen wollen wir gehen in dieſe und in jene Stadt, "3* 
- and ein Jahr da liegen, bandtbieren und gewinnen; und man 
- weißt doch nicht, was morgen feyn wird. Darauf finnet und 
dichtet man Tag und Nacht; man fezt fih oftein Ziel, wenn ich 
fo viel und fo viel zufammen gebracht, und diefen oder jenen 
Zwek erreicht habe, fo will ich zufrieden feyn, und wenn man es 
bat, fo ift man doch nicht zufrieden, und möchte gerne noch mehr 
haben. So gehets mit denen armen Leuten aufs unendliche hin- 
aus, und fie jammern einen, daß fie fo gar Feine Ruhe genieffen. 

Mit diefen eiteln Sachen mögen fihb Kinder GOttes nicht 
fchleppen ; alles, was die Welt Eöjtliches hat, ift ihnen wieKRothauf ' 
der Safe; den Gewinn diefer Welt achten fie für Schaden, denn 
fie fuchen nur Ehriftum zu gewinnen; die Luft der Welt iftihnen 
eckelhaft; die Ehre der Weit iftihnen veraͤchtlich, denn fie ſuchen 
die Ehre bey GOtt, die Reichthuͤmer diefer Welt findihnen viel 
zu fchlecht, als daß fie ſich dabey lange aufhalten ſollten, denn fie 
fammten ſich Schäze, Die nicht vergänglich find. Fället ihnen etwas 
‚von zeitlichen Gütern zu, fo hängen fie das Herz nicht daran ; werden 
fie durch die Führung GOttes in * Wuͤrde und ———— 
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erhoben, fofind fie darinnen einfältin, und merken, was Syrach 
- Syr. 3, ſagt: Je höher du bit, je mehr dic) demuͤthige. Wenn andere 
2% erachten, ihrer Länge eine Elle zuzufezen, fo fuchen fie immer tiefer 
160,7, berabzufteigen, und alle Tage kleiner zu werden, Die da Weiber 
29. haben, find, als hätten fie Beine, die kaufen, als befäffen fie 
es nicht; und wenn fie diefer Welt brauchen, fo hüten fie ſich, 
daß fie derfelben nicht misbrauchen; denn fie wiffen, daß fie hier 
nur Säfte und Pilgrime find; fie haben hier. Feine bleibende 
Stadt, fondern eileneiner Stadt zu, deren Baumeiſter GOtt iſt. 
O felige Berfaffung! o füfe Sorgloßigkeit ! 
Daher kommts, daß Kinder GOttes auch nicht forgen für den 
morgenden Tag. Daß ift eine neue und groffe Plage für die un« 
glaubige Kinder dDiefer Welt. Die haben nicht genug mit der 
eigenen Plage eines jeglichen Tages; fie laden ſich auch die Laftder . 
Fünftigen Tage auf den Hald. Wenn fie heute kaum geeffen und 
getrunken haben, fo Heißt es fchon wieder, was werden wir morgen 
effen und trinken? Wenn fie jest mit Kleidern bededfer find, fo 

forgen fie ſchon wieder weiter a wo werden wir Kleider 
hernehmen, wenn diefegerriffen find ? Wenn fie jezt ihre Nahrung 
und ihr ordentliches Auskommen haben, fo machen fie fich die 
Rechnung weiter hinaus und fprechen : ja, wer wird mir hun, wenn 
ich alt und kraͤnklich, und gebrechlich werde ? Da beläitigen fie fich 
immer nicht nur mit einer einfachen Laſt, fondern mit einer Laft von 
sehen, zwanzig, dreyßig, vierzig und mehr Fahren. Thörichte Leutel 
9. 39, Sie fammlen, und wiſſen nicht, mer es Friegen wird, fie bauen 
7. Haͤuſer, und wiffen nicht, wer fie bewohnen wird. Denen kommt 
Quch 12, Oft unverhoft die Todespoft vor die Ohren: Du Narr, heute Nacht 
20. wird man deine Seele von dir fordern, und weß wird es feyn, 
das du gefammlet Haft? Mer vermags da anszufprechen, mit 
was für Sorgen und Gedanfen aufs Fünftige fich ein folch * 
glau⸗ 
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glanbiges Herz plant, und damit überladen in die unfelige 
Ewigkeit verſinket? 

- Damit haben wahre Kinder GOttes nichts zu fchaffen. Sie 
find zwar nicht leichtfinnig und verfchwenderifch ; fie verwaßrlofen 
das Shrige nicht mit Muthwillen; fie find nicht übernächtig, 

daß fie in einem Tag verzehren wollten, was ihnen auf mehrere 
Tage nüzen koͤnnte; fielegen ſich nicht anf die faule Haut, fondern 
“arbeiten und fchaffen mir den Händen, daß fie Haben zu geben dem 

Duͤrftigen; fie halten das Ihrige zu Rath, und denken, daß fie 
auch von dem Gebrauch ihrer zeitlichen Güter werden Rechenſchaft 
geben müflen, aber fie laſſen ſich doch auch nicht von den Nahrungs» 
forgen, aufs Pünftige, gefangen nehmen. Sie merfen, was der 
- Herr JEſus ſagt: Der morgende Tag wird für dad Seine forgen. 
Es iſt ja genug, daß ein jeder Tag feine eigene Plage habe; fie 
. wiffen wohl, daß fie Peine Berficherung haben, ob fie den morgenden 
Tag erleben werden: mithin find fie mit dem, was ihnen der HErr 
heute giebt, zufrieden, und wenn fiemorgen das Tageslicht wieder 
erblicfen, fo denfen fie: Der alte GOtt Iebetnoh: Der GOtt, 
"der mich geitern verſorget hat, wird mich heute auch verſorgen; 
ich will mich heute feiner Borforge anbefehlen, wie ich mich geſtern 
derfelben anbefoblen habe. Damit haben fie immer ein erleichtertes 
Herz, fie legen eine Lat nad) der andern ab, und kommen durch 
dieſe Pilgrimichaft fo hindurch, daß fie ſelbſt nicht wiflen, wie es 
‚ihnen geſchiehet. Sehet, das ift die heilige, füfje und felige 
Sorgloßigkeit wahrer Kinder GOttes. Wollet ihr nun wiffen, 

2. was fie zu derfelben erwecke undermuntere, fo findet ihr 
‚Die Gründe dazu in dem heutigen Evangelio. Da ift es 
ı) der Befehl JEſu Chriſti, unſers mächtigen Erlöfers. 
Der fagts ja: Sorget nicht für euer Leben, was ihr effen und 
trinken werdet, auch nicht für un on was ihr anziehen ner» 
2 . 
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det. Er wiederholt ed noch einmal: Ihr folfer nicht forgen und 
fagen: was werden wir effen, was werden wir trinfen; Er fpriche 
zum drittenmal: Sorget nicht für den andern Morgen: denn der 
morgende Tag wird für das Seine forgen u. f. w. Das it nie 
nur ein guter und heilſamer Rath unfers großen Heilandes, fondern 
es ift ein ausdrüflicher und gemefjener Befehl: Ich fare euch, 
forget nicht. In diefem ift den Kindern GOttes ein Freybrief 


ertheilet gegen alle ängitliche und heidnifhe Sorgen. Siehaben 


nicht nur nicht nöthig, fich mit dergleichen herzplagenden Sorgen 
zu fhleppen, fondern es iſt ihnen die heilige Sorgloßigfeit fo gar 
anbefohlen, daß fie fih an ihrem Schöpfer und an ihrem Erlöfer 
JEſu Chriſto, ſchwerlich verfündigen würden, wenn fie ängftlich 
und unglaubig forgen wollten. Denn, wie wir in andern Dingen 
verbunden find, den Befehlen unferd GOttes und Heilandes 
Gehorſam zu leiten, fo find wir auch verbunden, es in dieſem 
Stüf zu thun. Auf diefem Wort des Herrn Ehrifti Pönnen und 
follen glaubige Kinder GOttes ganz zuverfichtlih ruhen, und 


wenn ihnen ihre Vernunft unnoͤthige Sorgen einblafen will, fo 


Fönnen fie diefelben damit abmeifen und fprechen: mein Heiland 
bat mir befohlen, ich folle nicht forgen, und mich um das bekuͤm⸗ 
mern, was mirzum Unterhalt dieſes Lebens noch fo nöthig ſchei⸗ 
net; warum follte ich denn einen fo heilfamen Befehl nicht willig⸗ 
lich annehmen ? Nein, ih will Ihm folgen, und mid) ganz ges 
troft auf fein Wort verlaffen. Dazu kommt auch 

2) Die Betrachtung der gütigen und gnädigen Vorſehung 
GoOttes fiber feine Geſchoͤpfe. 

Darauf führee ung unier thenrefter Heiland, wenn Er fagt: 
Sehet die Böcel unter dem Himmel an, fie faen Kicht, fie ernten 
nicht, fie ſammlen auch nicht in die Scheuren, und euer himm⸗ 
liſcher Vater nährer ſie doch. Seyd ihr denn nicht vielmehr, * 


Die heilige Sorgloßigkelt wahrer Kinder GOttes. 781 


fie? Und warum forget ihr fuͤr die Kieidung? ſchauet die Lilien 
auf dem Felde, wie fie wachfen, fie arbeiten nicht, auch ſpinnen 
fie nicht. Sch fage euch, daß auch Salomo in aller feiner Herr 
lichkeit nicht bekleidet gemefen it, als derfelben Eins. So denn 
GOtt dad Gras auf dem Felde alfo kleidet, das doch heute ſtehet, 
und morgen in den Ofen geworfen wird, follte Er das nicht viel« 
mehr euch thun! o ihr Kleinglaubigel Da führee der gefegnete 
Heiland feine Kinder felbit hinein in das groffe Reich der Natur, 
Er zeiget ihnen die Vögel unter dem Himmel, deren ift fo eine 
unbefchreibliche Menge, die ſaͤen nicht, fie ſammlen nicht im Die 
Scheuren, und doch findet ein jegliches Wögelein alle Tage feine 
Nahrung. Der himmlische Water hat ſchon ein KRörnlein auf 
behalten, das ein jedes don ihnen heute finden, und damit ges 
fpeifee werden folle, Er decket ihnen täglich den Tifch, Er hat fo 
viel tauſend Millionen Thiere auf dem Felde, fo viele Fifche im 
Meer, und andere Creaturen, die nichts ausſtrenen, daß fie 
wieder einerndten Eönnen, und fie werden Doch ernaͤhret. Wie 
follte Er denn feine Rinder Hungers fterben laſſen; wie follte Er 
ſich nicht über fie erbarmen, und fie verforgen, da Er doch ihr 
Bater, und nicht der Thiere Vater Heißt. 

Ss iftd auch mit der Kleidung. Die Lilien auf dem Felde find 
ſo herrlich gekleidet, Daß auch ihre Herrlichkeit noch größer und 
wunderbarer ift, als bie Herrlichfeit Salomonis, und das ift doch 
nur Gras, eöftehet Beute und morgen wirds in den Ofen geworfen, 
Wenn Ernundas Gras auf dem Feldealfo Fleidet, warum follte 
Er das nicht vielmehr feinen Kindern thun? Das märeja einem 
Bater eine Schande, wenn er feinen Hunden, feinen Pferden und 
Ochſen wollte Derfen und Kleider machen, feine Kinder aber un« 
bedekt und blos gehen laffen. O das laͤſſet fich der himmlische Vater 
nimmermehr nachſagen. So ge edler find als die 

3 us 
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unvernünftigen Creaturen, fo viel zärtlicher und herzlicher ift die 
Liebe und Sorgfalt GOttes gegen ihnen. Das bedenken wahre 
Kinder GOttes; das macht ihnen ein Herz und Vertrauen, das 
ftärfer ihren Glauben, und ſpricht ihneneinen Muth ein, daß fie 
unter allen Limftänden fich der Borfehung ihres guͤtigen Schöpfer 
anvertrauen, zumalen, da fie and eine lebendige Erfenntniß haben 
3) von den Eigenfchaften GOttes. Diefe druͤcket der HErr 
JEſus aus, wenn Er fpriht: Euer himmlifcher Vater weißt, 
daß ihr das alles bedürfer. In diefen Worten liegen unumftößliche 
Gründe, durch weiche alanbige Seelen ermuntert werden, alle 
unnöthige Sorgen wegzumerfen, denn fie wiflen, daß GOtt ihr 
Vater ift, daß Er ein zärtliches und liebvolles Herz gegen fie bat, 
und weit herzlicher gegen fie geſinnet ift, als alte leibliche Wäter 
gegen ihren Kindern gefinnet ſeyn Fönnen. Sie wiffen, daß Er ein 
himmliſcher Bater ift, deffen Mache fich über Himmel und Erden 
erſtrecket, dem alle Ereaturen zu Gebot ftehen, und feinen Befehl . 
ausrichten muͤſſen. Irrdiſche Bäter, fo mächtig fie auch find, önnen 
doch ihren Rindern nicht alles geben, was fie bedürfen, Wieein 
mancher der mächtigften Könige gäbe für feinen todtranfen Sohn 
die Hälfte feines Koͤnigreichs, umd er Pan ihm doch nicht helfen, 
Y.115, Bon dem Bater der Glaubigen hingegen heißt ed: Linfer GOtt 
3 iſt im Himmel, Er Pan fehaffen, was Er will. Dem ift nichts 
zu hoch, zu ſchwer, zu unmöglich, daß Er nicht alles ausrichten 
und zum Stande bringen Eönnte, Zu dem fo ift Er auch ein 
allwiffender Bater: Er weißt alles, was ihr bedürfer. Die Vaͤter 
diefer Melt ftehen manchmal vor dem Krankenbett ihrer unmuͤn⸗ 
digen Rinder, und willen nicht, was ihnen fehlet, das Fleine Kind 
Fan nicht reden, und der Bater Fan ihm nicht in ſein Iuwendiges 
bineinfhauen. Das macht, daß ihnen oft das Herz in dem Leibe 
binten mörhte, wenn fie fprechen muͤſſen, wenn ich nur wüßte, 
| wa 
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was dem armen Kinde fehlte, ich, wollte ja gerne alles daran 
ruͤcken. Aber der Himmlifche Vater weißt, mas feine Kinder 
bedürfen; Er weißt es beffer, als ſie es ſelbſt wiſſen; Er weißts, 
wenn fie auch nicht reden, nicht beten, Ihm ihre Noth niche 
klagen Eönnen, und wie ftumm vor Ihm da liegen. Wie follte 
das nicht ein Kind GOttes ermuntern, alle feine Sorgen auf 
die Schultern diefed gütigen, allmächtigen und allwiffenden Va⸗ 
ters hinzulegen; zumalen wenn es auch überlegt 

4) die Thorheit und Unnnzlichfeit aller menfchlihen Sorgen. 
Davon fagt der Herr JEſus: Mer ift unter euch, der feiner 
Länge eine Elle zufezen Fönne, ob er gleich darum forget. Damit 
will Er andeuten, daß alle unruhigeSorgen umfonft und vergeblich 
feyen. So wenig ein Fleiner Zwerg mit allem feinem Sorgen 
feiner Länge eine Elle zufegen Fan; fo wenig kanſt du, unglaubiger 
Menſch, ein Stüßlein Brod auf deinen Tiſch hinſorgen. Was 
haͤtte es in den naͤchſt verwichenen Wochen geholfen, wenn wir alle 
zuſammen uͤber die anhaltende Duͤrre uns halb todt geſorget haͤtten, 
wir wuͤrden damit nicht ein Troͤpflein Regen herbeygeſorget 
haben? ſo iſts mit allen Sorgen, die unſer Eigenwille ausbruͤtet. 
O gewiß, wenn nicht unſer Schaffen und Arbeiten mit Gebet und 
Flehen, und unſere Klugheit und Vorſichtigkeit mit Glauben und 
Vertrauen zu GOtt verknuͤpfet, und damit geheiliget wird, ſo iſt 
alles verdorben und verloren. Das iſts, was David ſagt: Wog, vr 
der Herr nicht das Haus bauet, foarbeiten umfonft, die daran ; 
bauen. Das bezenget auch Salomo: Ich wandte mich, und fahe, yıs 9 
wie es unter den Menſchen zugehet, daß zum Laufen nicht hilfe ** 
ſchnell feyn, zum Streit hilft nicht ftarf feyn, zur Nahrung hilft 
nicht geſchikt feyn; zum Reichthum Hilft nicht Flug feyn ; daß einer 
angenehm ſey, hilft nicht, daß er ein Ding wohl Eönne; fondern 
alles liegt ander Zeit und Gluͤk: aber nicht an dem blinden SiäE, 
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wie die Linglaubigen meynen, fondern an der Führung und Vor 
fehung GOttes, der feine Güter und Gaben austheiler, wieund 
warn, wo und wen, und wieviel Er will. Das erwägen glaubige 
Kinder GOttes. Warum ſollten fie ſich denn mit unnöthigen 
Sorgen abmartern ? warınm follten fie ſich zerſtreuen, nfft einem 
fo befchwerlichen Sefchäfte, das weniger als nichts hilft und nuͤzet. 
Hein, fie laffen vielmehr in allen Dingen ihre Bitte mit Gebet 
und Fleben und Danffagung vor GOtt Fund werden. Siedenfen 
Dr 37 mit David: Befiehl dem Herrn deine Wege, und hoffe auf Ihn, 
> Er wirds wohl machen; fie fingen mit der hriftlichen Kirche: 
Auf, auf, gib deinem Schmerze 
und Sorgen gute Nacht; 
Laß fahren, was das Herze 
Betruͤbt und traurig macht; 
Biſt du doch nicht Regenie, 
Der alles führen fol; 
Gott fist Im Regimente, 
Und führer alles wohl. 
Und das thun fie um defto freudiger , weil fie 
5)im Reich GOttes mit fo herrlichen und unfchäzbaren Gütern 
begnadiget find. Das verfichert der theurefte Heiland: Trachtee 
am erften nach dem Reich GOttes und nach feiner Gerechtigkeit, 
fo wird euch das übrige alles zufallen. Wer nach dem Reih GOt⸗ 
tes, nach der Gnade GOttes, und nach der Gemeinſchaft mit JEſu 
mit Ernft trachtet, und diß feine einige Bemühung und Sorge ſeyn 
laͤßt, der Friegt es auch : wer es Eriegt, der bat Gerechtigfeit,der hat 
Bergebung der Sünden, der iftein Rind GOttes, der hat Friede, 
ter hat Leben und Seligkeit, dem ift die Erbſchaft aller geifttich: und 
himmliſchen Güter zu eigen geſchenket. Wer das hat, wer einen gna⸗ 
digen GOtt, einen eignen Heiland, ein mit feinem Blut beſpreng _ 
tes und verſoͤhntes Sewiſen hat, der hat genug und uͤber genug. 


? 
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Der har den Inbegriff alles Guten: dem wird dad übrige aled 
sufallen. Wem GOtt feinen eigenen Sohn gefchenfet hat, wie 
ſollte Er dem mit Ihm nicht alles fchenfen ? was follte der mehr 

forgen und verlangen? Wem der Vater fich felbit und feinen 
Sohn und feinen Geift, und feinen ganzen Himmelgiebet: follte 
Er dem nicht auch ein Stüflein Brod und die nöthigen Kleider 
für feinen Leib geben ? der groffe Herr, der mir taufend Ducaten 
fchenft, der wird mir wohl auch etliche Heller und Pfenning 
fchenfen, wenn ichs brauche. O mie felig find ſolche begnadigte 
- Rinder GOttes! wie wohliftes folchen Bürgern in feinem Reich ! 
denen darf man mit Paulo zurufen: Alles ift euer! Wie follten ‚cr,‘ z, + 
die mit andern liederlichen, irdifchen und vergänglichen Sachen ar. 
ſich aufhalten? O fie haben fo viel mit edlern, göttlichen, himm⸗ 
liſchen und unvergänglichen Schaͤzen zu thun, daß fie der andern 
Kleinigkeiten nothwendig darob vergeffen müffen. 

Nun liebe Zuhörer, fo befehet denn diefes edle Worrecht der 
Kinder GOttes auf allen Seiten, zur Nechten und zurfinfen, von 
innen und von auſſen; iſt es nicht eine recht vortrefliche Sache 
darum ? iftö nicht etwas ſuͤſſes und liebliches, forgloß feyn dürfen, 
frey ſeyn von der faft unausftehlichen Marter heidnifcher und welt⸗ 
Jicher Sorgen ? aber habt ihr dieſes edle Gut? feyd ihr Rinder des 
lebendigen GOttes worden ? Eönnet ihr euch in den Schoos des 
himmliſchen Vaters alle Abend fo getroft niederlegen, und mit 
David ſprechen: Ich liege und ſchlafe ganz mit Frieden, denn allein, 5, 
du, Herr, hilfeft mir,daß ich ficher wohne, Iſt allesirdifche,nichtige 9 
und vergaͤngliche Weſen fo aus euren Herzen und Gedanken verban- 
net, daß ihr daffelbe für Koth achtet ? ſeyd ihr mit den Gütern des 
Reichs GOttes, mit Gnade und Friede fo begnadiget, daß euch 
alles maß dieMelt hat,dargegen verächtlich ſchejnet? oder ſtecket ihr 
nicht noch mitten in den heiduiſche a. und PAUSEHRAEROPOFR 
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iſt das nicht euer einiges Dichten und Trachten, mie ihr in der 


Melt euer Stuͤk Brod erwerben, euch fortbringen, und etwas 
von irdifchen Güternerjagen möget ? O gewiß, das ift den meiiten 
unter euch die gröffefte Hinderniß am Neih GOttes. Diefe elende 
Nahrungsſorgen ftehen miteuhauf, und gehen mit euch nieder; 


die begleiten und verfolgen euch auf Weg und Stegen; die zer 


wühlen euer Herz, daB nichts von der Gnade in euch bleiben kaun; : 
die find die frachelichten Dornen, welche die gefegnete Frucht des 
Wortes GOttes erſticken. Lieber diefen vergeflet ihr die Sorge 
- für ener ewiges Heil, und feet dad Trachten nach dem Reich 
GoOttes hintan; wenigftend wollet ihr beydes beyeinander behal⸗ 
ten, wollet HHtt und dem Mammon zugleich dienen: und dag 
Fann doch nicht neben einander ftehen. 

Ad arme Leute, werdet einmal nüchtern aus dieſen Stricken bes 
Satans ; laffet doch nicht das ewige Kleinod aus den Augen, indem 


ihr einem Schatten nachjaget. Allesirdiiche Fan euren Geiftnicht 


fättigen, darum höret auf, daffelbe zu fuchen. Fanget heute an, zu 
trachten nach dem, das droben iſt, wo Chriſtus iſt, und nicht nach 
dem, das auf Erden ift. Bittets dem lieben GOtt ab, daß ibr 


bisher im Unglauben in eine folche unordentliche Sreaturliebe eins 
gegangen ſeyd; flehet, daß Er fie aus eurem Inwendigen vertilgen, 


und eure Begierde auf etwas beffers lenken wolle, Ruhet nicht 


bis ihr JEſum und feine Gerechtigkeit habt, fo wird euh gewiß 
Das das übrige alles s zufallen. S Seine Guade ſtaͤrke euch dau euch damn Amen. | 
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Evangelium, Zur. 7, v. IT» 17. 
um es begab ſich erg, daß JEſus in eine Stadt, mit Namen 
Nain gieng: und feiner Jünger giengen viel mit Ihm, und viel 
Volks. Als er aber nabe an das Stadtehor Fam, fiehe, da trug man 
einen Todten heraus, der ein: einiger Sohn war feiner Mutter; Ne 
ie 
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fie war eine Witwe, und viel Wolfe aus der Stadt gieng mit ihr. Und 


da fie ber HERR fahe, jammerte Ihn derfelbigen, und fprach zu ihr: 


eine nicht! Und trat hinzu, und rührete den Sarg an; und bie 
Träger ftunden. Und Er fprach: Juͤngling, ich fage dir, ſtehe auf. 
Und der Todte richtete fih auf, und fieng an zu reden; und Er gab 
ihn feiner Mutter. Und es fam fie alle eine Furcht an, und preileten 
GOtt und ſprachen: Es ift ein groffer Prophet unter uns aufgeftanden, 
und GOtt bat fein Volk heimgeſuchet. Und diefe Rede von Ihm erfchall 
in das ganze jüdiihe Land, und in alle umliegende Länder, 
Eingane 
Hr abverlefene Evangelium ift voll von den wichtigften Lehren, 


die zur Erweckung unferer Andacht, zur Stärkung unferd 
Glaubens, zur Vermehrung unferer Liebe gegen den HErrn 


JEſum, zur Befeftigung unferer Hofnung, und mithin überhaupt 
zur Aufmunterung in den Gefchäften des geiftlichen Lebens 
gereichen koͤnnen. 

Wir finden in demfelben zwar einen Süngling, der in der beften 
Bluͤthe feiner Sabre von dem Tode weggeriffen worden, Wir 
fehen eine befümmerte Mutter, die über den Hintritt ihres 
einigen Sohnes faft bis in den Staub gebeuget ift. Wir erblicfen 


eine betrübte Leiche, bey welcher eine groffe Menge Volks dem: 


fruͤhzeitigen Verluſt eines wohlgearteten Mitglieds der menfch« 
lichen Geſellſchaft bedauret. Aber wir fehen da auch einen 
geichäftigen und liebreichen Heiland, der alles zum Troſt der 
Bekuͤmmerten anwendet; einen mächtigen Erlöfer, auf deffen 
Befehlder Tod ſeinenRaub wieder herausgeben muß ; über welches 
Wunder feiner Allmacht endlich aus dem Munde vieler Zuſchauer 
‚ein dutchdringendes Lob GOttes erfchallet, und jedermann in 
eine ehrfurchtsvolle Bewegung gefezt wird. | 
Die Betrachtung einer ſolchen Geſchichte Fan nicht anderft als 
zu unferer reichen Erbanurg aus fchlagen, wenn wir fie unter herz⸗ 
lichem Gebet, mir geziemender Andacht beherzigen wollen, Wir 
Sggag wollen 
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tollen und deswegen ohne meiteren Umſchweif dazu anſchicken, 
und .unfern Herzen vorlegen P 


Sechs Anmerfungen, zur erbaulihen Anwendung der Geſchichte 
vom Juͤngliug zu Nain. | 
1, Alle Tritte und Schritte des gefegneten Heilandes haben auf 
das Heil der Menfhen abgezwecket. 
‚2. DerTodift eine Veränderung, welche alle, auch junge Leute, 
immer vor Augen haben, und wohl bedenken follten. 


3. Das Herz JZESU It Hol Mitleidend und zärtlicher Erbar⸗ 


mung gegen leidende und betrübte Kinder GOttes. 
4. Wir haben an JEſu einen Heiland voller Kraft. 
5. Die Auferweckung ded Juͤnglings zu Nain ift ein liebliches 
some von der zukünftigen allgemeinen Auferwerfung der 
odten. 
6. Das Lob GOttes ift ein-Gefchäft, zu welchem fi wahre 
Ehriften, durch die Betrachtung der göttlichen Werke und 


Wunder, bey allen Gelegenheiten, erwecken laſſen follten. 
Lehendiger Heiland, du biſt das Leben ſelbſt; auch dein Wort iſt Geiſt und 


u . 
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Leben; Das laß uns im diefer Stunde an unfern ‚Herzen erfahren. @ 


ift dir ja ernftlid um das Heil der Sünder zu thun; und das ift deine 


Freude, wenn du fie aus dem geiftlchen Tod ermeden, und zum göttlichen ' 


Leben bringen kanſt. Dein Herz it von Mitleidens und Erbarmung, und 
du bift geneiget, je eber je lieber uns aus unferem Elend herauszuhelfen. 


Wir haben an dir einen Heiland voller Kraft. Es Eoftet dich nur ein einiges. 


Madtwort, fo müflen die todten Herzen lebendig werden. O daß doch deme 
Gnade fih am uns allen mächtig beweiſen möchte; fo wollten wir deinem 
Ruhm ausbreiten, und 1 bo preifen. Amen. 


bandlung. 


te den Anmerkungen, welche wir dißmal zur erbanlichen 
Anwendung des abverlefenen Evangelii miteinander betrach⸗ 


- ten wollen, iſt dieſes die erfte: 
I. Alle Tritte und Schritte unferö gefegneten Deilandes haben 
zum Heilund Troß der Menfchen abgezwecket. Davon belehret 
| uns 
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und der erfte Vers unferd Textes, wenn e8 heißt: Und es begab 
ſich darnach, daß Er in eine Stadt, mit Namen, Rain, gieng, 
und feiner Fünger giengen viel mit Ihm und viel Volks. Diefer 
Gang unſers Herrn JEfu fcheinet, dem erften Anblik nad, nur 
ungefähr geſchehen zu ſeyn, weilder Evangelift fchreibet: Es begab aus 10; 
ſich, es trug fih zu, wie es etiva zu gefchehen pfleget, Daß ein Reiſen 30 f 
der auf feinem Weg ungefähr an diefen und jenen Ort, oder zu diefer 
und jener Gelegenheit Fommt, die er fich nicht vermuthet hätte, und 
worauf auch feine Abſicht nichteigentlich gerichtet geweſen; wie alfo 
jener Samariter auf feinem Wege nach Serufalem den unter die 
Mörder gefallenen Menfchen angetroffen, und bey demfelben eine 
Gelegenheit gefunden, Barmherzigkeit zu üben. Aber bey unferem 
Heiland war ed nicht fo, fondern alle Tritte und Schritte waren auf 
das Heil und auf den Troft der armen Menſchenkinder mit Fleiß 
geordnet und gerichtet. Wo Ihm das Auge feiner Allwiffenheit 
einen Ort zeigete, wo Er einige Perſonen gleihfam von Ferne er 
blickete, welche feines Trojtes und Hülfe bedürftig waren, da gieng 
Er mit vollen Schrit en darauf 108, und lieffe das feine gröffelte 
rende feyn, den Reichthum feiner Güte und Freundlichkeit auszu au, 7, 
leeren. So war es auch in unferem Evangelio. Er war vorher auf «-f 
dem Weg nach Capernaum begriffen geweſen, wo Er von dem 
glaubigen Hauptmann aufgefordert worden, ſeinen todtkranken 
Knecht geſund zu machen. Schon eine geraume Zeit her war Er faſt 
Tag und Nacht mit lauter Wunderwohlthaten unermuͤdet beſchaͤf⸗ 
tiget geweſen; und jezt nimmt Er ſchon wieder einen andern Weg 
vor die Fuͤſſe, in die Stadt Nain, wo Er in dem Lichte ſeiner 
Allwiſſenheit einen Todten ſahe, der zum Troſt ſeiner bekuͤm- 
merten Mutter, vor den Augen vieler Zeugen, erwecket werden 
ſollte. Da gieng Er denn nicht voruͤber, ſondern eilete geraden 
Wegs dahin, wo Er etwas zur Ehre feines himmlifchen Vaters 
‚©3998 3 ver⸗ 
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verrichten konnte. O ein zum Heil der Menfchen gefhäftiger 
JEſus! von ihm Fönnen wir mit Grund der Wahrheit rühmen : 

Dein Thun ift lauter Segen, ; 

Dein Gang ift lauter Licht. 

Dein Bert fann niemand binderm, 

Dein Arbeit darf nicht ruhn, 

Wenn du, was deinen Kindern 

Erfprießlich it, willt thun. : 

Diefe heilige und unermuͤdete Geſchaͤftigkeit JEſu follen wir 
unſern trägen und faulen Herzen fein fleißig vorhalten, umfiedas 
durch zu gleicher Munterfeit in Ausübung des Guten zu erwecken. 

Wir ſuchen nach unferer fträflichen Trägheit, nicht nur diejenigen 
Gelegenheiten nicht auf, wo wiretwaszum Preisunfers GOttes 
und zum Nuzen unferd Naͤchſten verrichten Bönnten; fondern wir 
laſſen noch dazu fo viele vorbey, die und von GOtt gleichſam in 

. bie Hände gegeben werden. Wie oft zeiget und der HErr eine 
Gelegenheit, einen Traurigen zu tröften, wir thun es nicht; einen 
Hungerigen zu fpeifen, wir thun ed nicht; einen Durftigen zu 
traͤnken, wir thun es nicht; einen Elenden ind Haus zu führen, 
wir thun es nicht; einen Nacketen zu Eleiden, wir thunes nicht; 
einen Kranken zu erquicken, wir thun ed nicht; wir Fönnten es 
wohl thun, aber wir thun es nicht; Wir verzehren lieber fo viele 
Kraft im Dienft der Sünden, aufeine underantwortliche Reife, 
Wir wenden fo viele Tritte und Schritte an im Suchen und Nach⸗ 
jagen nach vergänglichen und elenden Vortheilen, die ung auf die 
Ewigkeit Feinen Nuzen bringen. Darüber follen wir ung bey dem 
Anblik des unermuͤdet gefchäftigen Heilandes ſchaͤnen, und Ihn 
bitten, daß Er uns feine verdienitliche Arbeitſamkeit zu ftatten 
kommen laſſen, fodann unfere Trägheit wegnehmen, und und 
Gnade ſchenken wolle, Ihm in ſeinerWirkſamkeit zumuten nad)» 
Gal. 6, zufoigen: Wie Paulus ſchreibet: Lafer und Gutes thun, und nicht 
*muͤde werden, Dazu folleung ermuntern die zweyte Anmerkung: 
j > 2, Der 
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2. Der Tod iſt eine Veraͤnderung, welche alle, auch junge 
Leute, immer vor Augen haben, und wohl bedenken ſollten. 
Unſer Evangelium zeiget uns einen Juͤngling, der in der vollen 
Bluͤthe ſeiner Jahre von dem Tod weggeriſſen worden. Dieſer 
Juͤngling war ein einiger Sohn feiner Mutter; ein Sohn guter 
Art, auf welchen diefe Mutter in ihrem Alter alle ihre Hoffnung 
gefezet hatte. Aber dis alles halfnichts gegen die Macht des Todes, 
dem er in feinem beften Alter zum Naub.werden mußte. | 

Dis Hat der Geiſt GOttes niht umſonſt aufzeichnen laffen, ſon— 
dern es iſt uns allen, fonderlic jungen Leuten, zu ihrer Wahrneh- 
mung dorgeleget. Die Menſchen find niemalen mehr zu leichtfinnis 
gen Ausſchweifungen geneiget, als in der Jugend; da leben fie fo roh 
und fiher dahin, als ob fie mit dem Todeinen Bund, uud mit der 
‚ Hölle ein VBerftändniß gemacht hätten; da opfern fi e ihre beite 
Kraft dem Teufel, der Melt und der Sünde auf, und ſprechen im 
ihrem Herzen: Es hat Feine Gefahr; mit und jungen Leuten bat es 
Feine Roth: wir fterben no lange nicht; wir werden no Zeit 
genug haben, uns zu befehren, wenn wir ind Alter, und einmalaufd 
Todtenbette fommen. Aber, ihr fiheren Künglinge, wer hat euch 
eine Berfiherung gegeben, daB ihr ener Leben bis ins Alter bringen 
werdet ? woher fepd ihr gewiß, daß euch nicht die wichtige Veraͤn⸗ 
derung des Todes heute oder morgen treffen werde? Ach denket doch 
mit Ernft daran, wie bald der Herr kommen, und euch dahin reiffen 
Tan, daß Fein Retter mehrdaift. Alles Fleifhift wie Gras, und "Fr" 
alte Herrlichkeit ded Menſchen wie des Graſes Blumen. ſ. w. Was 
ift doch ener Leben ? ein Dampfiftes, der eine Bleine Zeit währet, Zac. 
und hernach verſchwindet. O wie geſchwinde, wie geſchwinde kan PR 
es mit dem Menfchen, auch mit dem gefundeften, auch mit denen, 

Die noch jung find, anders werden! Wie batd, wie bald Fan es gefche« 


ben, daß ihr aus der Welt, aus eurem Rain, aus der Waide * 
eifchs 
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fleifchlichen Lüfte hinaus, ausdem Saus und Braus eurer leicht 
finnigen Thorheiten, eurer Spiele, eurer Scherze, eurer — 
gen Haͤndel hinaus, und in die lange Ewigkeit hinein muͤſſet. 

welch eine wichtige Veraͤnderung, welch ein bedenklicher ud 

Das follte man ja immer vor Augen haben, und wohl bedenken, 

‚7, wie Syrach lehret: Was du thuſt, fobedenfe das Ende, fo wirft 
so. Du nimmermehr übeld thun. Ad würden wir das thun, vor wie 
- vielen Sünden würden wir bewahret werden! mie würden wir 
erfchrecfen, wenn nur ein fündliched Wort aus unferem Munde 
fähret; wie würden wir uns befinnen, wenn wir unfern Fuß ans 
dem Haufe herausfezen, und Daran gedenken: Du weiſſeſt nicht, ob 
du lebendig zurüffehren wirft. Ach darum wachet Doch, lieben 
Leute, wachet doch ihr Junge und Alte, ihr Geſunde und Kränf: 
liche, Busfertige und Unbusfertige; wachet, wachet auf, die ihr 

Euch 12, ſchlafet und ſtehet auf von den Todten. Wachet, denn ihr wiſſet 
35. 36. nicht, wenn es Zeit iſt. Laſſet eure Lenden umguͤrtet ſeyn, und 
eure Lichter brennen: und ſeyd gleich den Knechten, die auf ihren 

Herrn warten. Wir gehen aber zur dritten Anmerkung: 

3. Das Herz JEſu iſt voll Mitleidens und Erbarmung gegen 
leidende und bekuͤmmerte Kinder GOttes. Da ſie der HErr ſahe, 
heißt es: jammerte Ihn derſelbigen, und ſprach: weine nicht! 
Hier ſahe der HErr JEſus die bekuͤmmerte Mutter des verſtor⸗ 
benen Juͤnglings, wie ſie hinter dem Sarg hergienge, und bittere 
Thraͤnen vergoſſe. So bald aber thraͤnete gleichſam das Herz 
JEſu: feine Eingeweide wurden von innigem Mitlgiden ——— 
daß Er der betruͤbten Wittwe zurief: weine nicht! Einen ſolchen 
zaͤrtlichen Sinn hatte der theureſte Heiland, wenn Er einen Elen⸗ 
den und Nothleidenden erblicfete. Als Er dorten eine Menge 
Volks vor fih fahe, dem ed an nöthiger Speife mangelte, fo 
entdeckete Er fein mitleidiges — daruͤber und ſprach: Mich jam⸗ 
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mert des Volks. Als dorten zween Blinde zu Ihm traten und Mattb- 
riefen: JEſu, lieber Meiſter, erbarme dich unfer! fo heißt es: Ita. 
da jammerte ed SEefum. — 20, 3% 
Einen ſolchen Sinnaber bat Er noch. Erift ein Hoherpriefter, 
der Mitleidven haben Fan mit unferer Schwachheit; Er weißt, 
wie e8 den Kranken, den Sterbenden, den Elenden, den Armen, 
den Dürftigen, den Angefochtenen zu Muthe it? Wenn eines 
feiner Glieder auch in leiblichen Noͤthen ſtekt, foift fein Herz von 
Mitleiden und Erbarmung gerühret, daB Er ihm zu rechter Zeit 
zu Hülfe zu kommen fuchet, Ach wie vielmehr, wenn fein Auge 
einen Sünder fiehet, der mit geiftlihen Anfechtungen umgeben iſt; 
wenn Er einen ſiehet, der über fein Sünden-Elend weinet, der in 
feiner Sewiffensangft vor feinen Füflen lieget und ſeufzet; einen, 
der darum bekuͤmmert ift, daß er in die Striche des geiftlichen Todes 
verwickelt, aller Kraft zum Guten beraubet, und fo verdorben ift, 
"daß er fich felbit nicht mehr helfen Fan. O da werden gewiß die 
+ Eingemweide des Herrn JEſu durchſtochen von innigerErbarmung, 
daß Er eilet, einem folchen busfertigen Sünder die Thränen abzu⸗ 
wifchen von feinen Augen; daß Er rufet: weineniche! Iſt nicht Ser. ar; 
- Ephraim mein theurer Sohn, und mein trantes Kind; denn Ich 2% 
gedenke noch wohl daran, was ich ihm geredet habe: darum bricht 
mir mein Herz gegen ihm, daß Ich mich feiner erbarmen muß, 
fpricht der Herr. Einen folchen mitieidiggefinnten Heiland haben . 
wir an JEſu, einen Erbarmer, der unfere Noth, als feine eigene 
empfindet, der. unfereThränen fiehet und fie auffaffet ; das follte und 
ja ein gutes Herz zu Ihm machen, das follte allen Bekuͤmmerten 
zum Troft und Erguicfung gereichen, umfomehr ald wir au 
4. an JEſu haben einen Heiland voller Kraft. Er trat hinzu, 
und rührete den Sarg an, und die Träger fanden ſtille; und 
Er ſprach: Juͤngling, ich age re anf, Hier finden - 


94 Predigt am 16. Sonntag nach Trinitalls. 


Ianter herrliche Wirkungen der Krafe JEfu. Das Hinzutreten, 
das Anrühren des Sarged, das Stillftehen der Träger, das 
Machtwort: Süngling, ich fage dir, ſtehe auf, und das Aufſtehen 
des Todten war alled miteinander verfnüpfee. Da mußte Tod 
und Verweſung dem mächtigen und Eraftvollen Heiland auf eitt- 
mal weichen: Leib und Seele hingegen wurden wieder miteinander 
vereiniget, und der Juͤngling in feiner vollen Kraft frifch und leben» 
dig hergeſtellet. Das war ein unwiderfprechlicher Bewveiß, daß JE⸗ 
ſus von Nazareth nicht ein blofer Menfch geweſen, fondern daß die 
Eol, 2,9. Fuͤlle der Gottheit in Ihm leibhaftig gewohnet. Das hätte follen 
imStande feyn, alle umftehende Zeugen undZufchauer dieſesWun⸗ 
ders anf einmal zur glaubigen Llebergabe an JEſum zu bringen, 
Und das dienet auch und zur Erwerfung und Stärkung unfer® 
Pi. 6s, Glaubens. Wir haben einen Heiland voller Kraft: Wir haben 
* einen GOtt, der da hilft, und den HErrn Herrn, der vom Tod 
errettet. Wir willen einen JEſum, der von fich felber zeugen Ban: 
en Sch bindasAunddasO, der Anfang und das Ende, der Erſte 
*und Lezte. Wenn Erdurd) fein Wort und durch feinen Geift zu 
einem in feinen Sünden erftorbenen Menfchen hintritt; wenn Er 
den Sarg feines todten und unempfindlihen Herzens anruͤhret; 
wenn Er ihm das Wort feined Evangelii mit Macht ind Ohr und 
Herz hineinprediget. O was für eineVeränderung gehet da vor! wie 
. müffen die Träger und Triebräder feiner ungeftümmen und fleifch- 
lichen Lüfte ftilfe ftehen ; wie muß er da in feinem Sündenlauf einen 
Halt undStiliftand machen ! wie muß die Macht des geiſtlichen To—⸗ 
des weichen, twie wird da durch die Kraft JEſu und feines Wortes, 
ein geiftlicher Lebensfunfe in den finftern Herzen hervorgebracht, 
daß der elende und todte Sünder, wenn er anderft nicht widerſtrebt, 
aufgewecket und zum Leben, das aus GOtt ift, gebracht wird, 
Habt ihr aber dieferührende und erwerfende Kraft JEſu Be 
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auch fehon erfahren, ihr Seelen, ift nicht der theure Heiland auch 
fhon euch allen nahe.ans Herz gefommen, daß ihr unter dem 
Bortrag feines Worts von eurem geiftlihen Suͤndentod über 
zeuget, darüber unruhig gemacht, euer Inwendiges erſchuͤttert, 
und ihr zu einer chriſtlichen Sorge um euer Heil gebracht worden 
ſeyd ? Dich weiß gewiß, daß nicht leicht ein einiged unter euch iſt, 
das nicht auch ſchon mehrmalen gerühret, und zu GOtt gezogen 
worden wäre, Das Wort GOttes iſt Fräftig, und fhärfer, denn cs, 4, 
ein zweyſchneidiges Schwerdt, und durchdringet, bis daß ed 12. 
fcheidet Seel und Geiſt, auch Mark und Bein, und ift ein Richter 
der Gedanken und Sinnen des Herzens. Hätte ihr aber diefe 
Ruͤhrungen nicht wieder erfticket; hättet ihr den mächtigen Gna⸗ 
denzügen des treuen Heilandesnicht widerftrebet; hättet ihr fein 
Werk an euch nicht mit Fleiß gehindert und unterbrochen, wie weit 
würde ed der Herr JEſus indeflen ſchon mit eurer Bekehrung ges 
bracht haben! was für Kraft hätte euch feine Hand mittheilen, 
und in was für einen feligen Zuftand hätte Er euch verſezen Fönnen ! 
Fun, feher dennzu, daß ihr hereinbringet, was verfäumet worden 
iſt. Leget eure ftarre Herzen aufs neue zu den Fuͤſſen JEſu hin, und 
fiehet, daß Er hinzutreten, daß Er fie anrühren, daß Er die Haͤr⸗ 
tigkeit derfelben hinwegnehmen, und euch Gnade zur Bufle ſchen⸗ 
en wolle. Dazu folle euch ermuntern die fünfte Anmerkung: 

5. Die Auferwerfung des Sünglings zu Rain ift ein liebliches 
Borfpiel von der zufünftigen allgemeinen Auferftehung der Tods 
ten. Der Todte richtete fih auf, und fieng anzu reden, heißt es, 
und Er gab ihn feiner Mutter, Das war hier nur ein einiger 
Todter. An demfelben wollte der HErr JEſus zeigen, was feine Sch. 5, 
Allmacht am Ende der Welt thun Fönne und werde. Denn es *% 
Fommt die Zeit, daß alle, die in den Gräbern find, merdenfeine 
Stimme hören, und werden Deroorachen. Hier wurde ein = | 
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ger Todter durch die Stimme ded HErrn JEſu aufgewecket: am 
Ende der Welt aber wird die Stimme der legten Pofaune durch 
alle Gräber und Felßen dringen. Hier wurde die Seele mit dem 
Leibe des Juͤnglings wieder vereiniget: dort werden alle abge 
fchiedene Seelen in ihre vorige Wohnungen wieder zurüf gerufen, 
und mit ihren Leibern vereiniget werden. Hier war alle Krankheit 
und Berwefung gewichen: Dort werden wir, die wir dem Herrn 
JEſu angehören; ebenfalls nicht mehr den alten, Fränklichen und 
fterblichen Leib anziehen, fondern merden ahnlich werden dem vers 
Plärten Leibe JEſu Chriſti. Hier richtete fi) der Todfe auf: dort 
Ruck 21, wirds allen Slaubigen gelten: Sehet auf, hebet eure Häupter 
28. auf, darum, daß fich eure Erlöfung naher. Hier fieng der Todte 
an zu reden: dort werden gewiß die auferwekten Slaubigen nicht 
ftumm ſeyn, fondern dem Herren JEſu mit Einem Munde ein 


Halleluja nach dem andern entgegen rufen und anftimmen: 
edge re wie folgen au 
um Sreudenfaal, 
Und halten mit das Abendmal, 


Hier Eonnte die Mutter ihren aufgewekten Sohn mit Freuden 
wieder nehmen: dort werden alle die, die einander bier im Herrn 
gekannt haben, aber durch den Tod getrennet worden find, wieder 
mit Freuden einander fehen. Da werden fromme Eltern ihre Kin⸗ 
der, ein Ehegatte den andern, gottfelige Zuhörer ihre fromme 
Lehrer, gute Freunde ihre Bekannte ausder Hand JEſu mit Freu⸗ 
den wieder nehmen, und auf ewig mit einander in einem herrlichen 
und feligenZeben erguicket werden. Owelch ein erwuͤnſchtes Wieder⸗ 
ſehen! v einerfreuliches Wiedernehmen ! wer wollte nun nicht gerne 
auf einen kurzen Augenblik Abſchied nehmen, da er die Hoffnung 
hat, daß ein ewiges MWiederfehen darauf folgen folle. Aber wer 
wollte nicht auch Fleiß anwenden, fich ungeſaͤumt mit SEfu, dem 
HErrn uͤber Leben und Tod, befannt zu machen, damit er <peil 
| riege 
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kriege an der erſten Auferſtehung, und der andere Tod keine Macht 
über ihn haben koͤnne. Indeſſen follen wir und 

6. durch die Betrachtung aller diefer Werke und Wunder, zu 
einem heiligen Lob GOttes erwecken laffen. In unferem Evangelio 
heißt ed: Es Fam fie alle eine Furcht an, und preifeten GOtt, und 
ſprachen: Es iſt ein groſſer Prophet unter uns aufgeftanden, und 
GOtt hat fein Volk heimgeſucht. Und diefe Rede von Ihm erſchall 
in das ganze jüdifhe Land, und in alle umliegende Länder. 
Ein ſolches Lob GOttes ſolle daffelbige Geſchaͤfte ſeyn, zu welchem 
wir uns bey allen Gelegenheiten erwecken laſſen Wenn wir hoͤren, 
was JEſus gethan hat, was Er noch thut im Reich der Allmacht 
und im Reich der Gnaden, ſo ſollen wir Ihn dafuͤr loben; loben, 
wenn Er eine glaubige Seele aus dem Jammerthal zu ſich nimmt; 
loben, wenn Er einen Suͤnder aus dem geiſtlichen Tod erwecket; 
loben, wenn Er ſein Reich ausbreitet; loben fuͤr alle ſeine Thaten 
und Werke, auch für feine Wunder, die Er an uns armen Mien« 
fchenfindern thut. Davon wollen wir reden, feinen Ruhm wollen 
wir ausbreiten, verkündigen wollen wir die Tugend deſſen, ‚der 
uns berufen hat aus der Finfterniß zu feinem wunderbaren Lichte, 
Diefed Lob GOttes und JEſu Eprifti ift ein englifches und himm⸗ 
liſches Geſchaͤfte. Es ift ein Pöftlih Ding, dem HErrn danken, Pl. 9% 
und lobfingen deinem Namen du Höchfter! det Morgens deine * " 
Gnade, und des Abends deine Wahrheit verFündigen. Dazu 
laffet eure Herzen erwecken, ihr Lieben, unfer großer Heiland iſts 
werth; wir Fönnen Ihm ſonſt nichts vergelten für den Reichthum 
feiner Barmherzigkeit, als daß wir feinen Namen verherrlihen; ſo 


Lobe (dann) den HERREN; was in mir ift, Iobe den Namen ! 
Alles, was Ddem hat, lobe mit Abradamd Spamen ! 

” Er ift dein Licht ;, 
Seele, vergiß es ja nicht] 
Lobende jchliefien mit Amen, 


Hbbbbs pre⸗ 
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1 nd es begab ſich daB JEſus kam in ein Haus eines Oberſten der 
Pbarifäer, auf einen Sabbath, das Brod zu effen, und fie hielten auf 
Ihn. Und fiebe, da war ein Menſch vor Ihm, der war waflerfüchtig. 
Ind SEfus antwortete, und fagte a den Schriftgelehrten und Phariſaͤern, 
und ſprach: iſts auch recht auf den Sabbath heilen ? fie aber ſchwiegen ftille, 
Und Er griff ihn an, und heilete ihn , und ließ ihn geben.  Lnd antwortete, 
und ſprach zu ihnen: welcher ift unter euch, dem fein Ochs oder Efel 
in den Brunnen fälle, und er nicht alsbald ihn herauszeucht am 
Sabbathtage? und fie Eonnten Ihm darauf nicht wieder Antwort geben. 
Er fagte aber ein Gleichniß zu den Gaͤſten, da Er merkte, wie fie 
erwählten oben an zu fizen, und fprach zu ihnen, wenn bu von jemand 
geladen wirft zur Hochzeit, fo feze dich nicht oben an, daß nicht etwa 
ein ehrliher dann du, von ihm geladen fey, und fodann kommt, der 
dich und ihn geladen bat, fpreche zu dir: weiche diefem, und du müffefl 
dann mit Schaam unten an fizen. Sondern wenn du geläden wirft, fo 
ehe bin, und feze dich unten an, auf daß, wenn da kommt, der dich geladen 
at, fpreche zu dir: Freund, rüde hinauf; dann wirft du Ehre haben von 
denen, die mit dir zu Tiſche fizen. Denn wer ſich ſelbſt erhöhet, der fol 
erniedriget werden; und wer fich felbft erniedriger, der ſoll erhöhet werben, 
Eingang, 
Sämide dich, o liebe Seele! 
Laß die dunkle Suͤndenhoͤle; 
Komm ans helle Licht gegangen; 
ange gern. an,zu ptangen; 
enn der HERR, von Heil und Gnaden, 
Will Dich jest Ju Gaſte laden; 
Der den Himmel fan verwalten, 
Will jest Deerberg in dir halten, — 
o, Geliebte, rufen wir heute einander billig zu, da wir des 

HERRM Maal halten wollen. 

Wir koͤnnten zwar aus dem abverleſenen Evangelio zerſchiedene 
Materien herausnehmen, und zu unſerer heilſamen Erbauung 
anwenden: ſowohl dad Verhalten der heuchleriſchen Phariſaͤer, 


die den HErrn JEſum in einer ſo boshaften Abſicht zu Sale 
Sn 4 
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. gebeten haben, ald auch die kluge und heilige Aufführung unfers 


theureſten Erlöfers felbft, die Er unter ihnen bezeuget; das Elend 
des armen waſſerſuͤchtigen Menſchen, der von dem gütigen Heiland 
fo wunderfam geheilet worden; die Frage ded HErrn JEfu von _ 
dem, was recht oder nicht recht it, am Sabbathtage; der 
ftinfende Ehrgeiz derer, die bey dem Tifch ermählet oben an zu 
ſizen u. ſ. w. koͤnnten und die ertünfchtefte "Gelegenheit geben, 
etwas zum Heil unferer Seelen miteinander zu. reden. O wie viel 
würde fih da bey allen Punkten zeigen, das theild zu unferer 
Lehre, theild zur Beſtrafung, theils zur Ermahnung, theüs zur 
Zuͤchtigung in der Gerechtigfeit, theils zur Beſchaͤmung und 
Beugung dor dem Angefiht GOttes gereihen Fönnte, 

Weil wir aber heute das Abendinal des Herrn JEſu mit 


* einander zu halten gedenken, und eine fo grofle Menge derer ift, 


die fich ald Säfte bey demfelben einfinden wollen, was will da 
nötbiger feyn, ald daß wir bey dem dermaligen Zeugniß an eure 


. Herzen, unſere Abficht auf diefen Umſtand richten, und den Seelen 


weiſen, wie fie ſich bey diefer Hohen und wichtigen Handlung zu 
verhalten haben, wenn fiedavon Heil und Segen einerndten follen. 
Dazu koͤnnen und die Worte unfers lieben Heilandes in dem 


_ abverlefenen Evangelio die [hönfte Gelegenheit geben. Er gibt 


& 


den anmwefenden ehrgeisigen Gaͤſten heilfame Regeln, wie fie ſich 
bey einem leiblichen Gaſtmal zu verhalten Haben; Er zielet aber 
Damit auf etwas höhers, und will fie lehren, wie es nöthig feye, 
den elenden Hochmuth des Herzens vor GOtt zu verbannen, fi 
in die Demuth herabzufezen, fi aller feiner Gnade unwuͤrdig 
zu achten, und ſich mit allem Ernft zu beftreben, daß man nicht 
einmal von den ftolgen Höhen des fleiihlihen Sinnes mit 
Screen herabgeftürzet, fondern vielmehr aus dem Staube 
aufgehoben, und feliglich erhöhet werden möge. — 

— 
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Wem ſolle man aber dieſe heilſame Linterweifung ernſtlicher eitt« 
ſchaͤrfen, als denen, die ſich an dem Tiſch des HErrn einfinden? O 
mit was für einem ſtolzen aufgeblaſenen, ungebrochenen, ehrgeizigen 
und unbusfertigen Herzen laufen die meiſten hinzu! wie wenig findet 
man, die in der wahren Armuth des Geiſtes ſtehen, und ſich der ho— 
ben Gnade fähig machen, die ihnen bey dieſem ſeligen Maal angebos 

ten wird! Wie es fo noͤthig ist, die Menfchen zu warnen, zu uͤberzeu⸗ 
gen und hinlänglich zu unterweifen, wie fie es anzugreifen haben, daß 
fie als würdige und GOtt wohlgefällige Säfte erfcheinen mögen. 
Darum ſchmuͤcket euch, ihr liebe Seelen ! laſſet euch vom Herrn 
SE fu felbit den rechten Schmuk anlegen; verlaſſet die dunklen Hoͤh⸗ 
len der Sünden und des Unglaubens; kommet hervor ans Licht der 
Gnade denket, mas für ein großer HErr es ıft, von dem ihr zu Gaſte 
geladen feyd; der den Himmel Fan verwalten will jezt Heerberg in 
euch halten, Nun diß folle jezo unſer Geſchaͤfte ſeyn, nach Anlaß der 
Worte unferd großen Heilandes in unſerem Tert, zu betrachten : 
Sechs heilfame Tiſchregeln für chrüitliche Comnmnicanten, 
1. Siehe das heil, Abendmalan, als ein hochzeitliches Liebesmal. 
2, Lerne die Gnade recht hoch fhäzen, daß du zu demfelben 
geladen bit. | 
3. Halte dich für den untwürdigften unter allen Gäften, 
4. Greif aber doch im Glauben zu, und genieffe das Gute, 
das dir Horgeleget wird, - | 
5, Werde dem HErrn JEſu dafür innig dankbar, und 
6, trachte der Fünftigen Erhöhung theilhaftig zu werden, die 
den Geiftliharmen verheiffen iſt. > 
Her Jen, Iehre du die Seelen felbit, wie fie ſich anſchicken ſollen, wenn 
fie als angenehme Säfte bey deiner Gnadentafel ericheinen wollen. &8 
ift ja eine unausfprechlihe Gnade, daß du uns in deinem Liebesmal fo 
herrlich bewirthen wit. Bereite ung nur felbft dazu, wie du uns gerne 
baben möchtet. Mate in uns einen Hunger und Durft mad) dir; laß 


uns beine Liebe hoch und theuer ſchaͤten; fchenfe ung Braut, un 
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Glauben, und erwecke uns zu einer herzlichen ———— du Freund und 
Heiland meiner Seelen, Amen. 
Abhandlung. 
o höret denn vor dieſes Mal 
— ie Tifchregeln für hriftliche Communicanten. 
ie erſte | 
" — das heilige Abendmal an, als ein hochzeitliches 
jebesmal. 
Der HErr Jẽſus redet im heutigen Evangelio von.einem hoch⸗ 
gitlichen Mal, und zeiget, wie man ſich dabey verhalten ſolle. 
Ein ſolches Hochzeitliches Liebesmal Ban das heilige Abendmal 
mit allem Mecht genennet werden. Es ift ein Mal, weil man da 
iſet und trinket das Fleifch und Blut des Menfchen Sohns, von 
weichem der Heiland felber fagt : Mein Fleiſch ift die rechte Speife, 30. 
und mein Blut iſt der rechte Trank. Wer mein Fleiſch iffet, und °* " 
trinfet mein Blut, der bleibet in mir und Ich in ihm. Darum Fan 
das heilige Abendmal auch heiſſen ein Liebesmal, nicht nur, weil 
Diejenigen, die daffelbe genieffen, untereinander in reiner und brün« 
ftiger Liebe follen verhunden, ja wie ein Trank, Kuchen und Brod 
werden; fondern auch, weil mandurd) den Genuß deffelben der Lies 
be Goites und JEſu Chriſti aufs neue verſichert, und zu derſel⸗ 
ben erwecket und geſtaͤrket wird. Es heiſſet auch nicht unbillig ein 
hochzeitliches Liebesmal, weil da der Seelenbraͤutigam, JẽEſus 
Chriſtus, ‚vor unſerem Herzen ſtehet, und fich fo innig, ſo zaͤrtlich 
mit und vereinigen will, als immer einBräntigam mit feiner Braut 
vereiniget werden kan. Da läßt der liebreiche Heiland einer busfer⸗ 
tigen Seele den Antrag machen: Sch willmich mit dir verloben in Sof. =, 
Ewigkeit: Ich will mich mit dir vertrauen In Gerechtigkeit und '* 2% 
Gericht in "Gnade und Darmberzigfeit. Ja im Glauben will 
Ich mich mit dir verloben, und du u. den HErrn erkennen. F | 
i rufet 
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rufet der Brautwerber, der H. Geiſt, einer ſolchen Seele zu: Hoͤre 
pf. 45, Tochter, ſchaue drauf, neige deine Ohren: vergiß deines Volks, 
11.“ md deines Vaters Haufe, fo wird der König Luft an deiner 
Schöne haben: Denn Er ift dein Herr, und Ihn follt du anbeten. 
Wenn nun en chriſtlicher Communicant fich zu diefem Liebes⸗ 
antrag verftehet; wenn es ihm ein redlicher und ganzer Ernſt iſt, 
ih dem HErrn JEſu, dem Schönften unter den Menfchenfindern, 
hinzugeben mit Leib und Seele, mit allen Rräften und Begierden; 
wenn er wirklich zu dem Ende feine vorige Sünden» und Welt» 
Freundfchaft verläffet, und fich dem theureften Heiland zum ewigen 
Eigenthum überläßt: fo wird ihm das heilige Abendmal in der 
That ein hochzeitliches Liebesmal. Die Liebe GOttes wird and 
Röın. 5, gegoſſen in feinem Herzen durch den heil. Geift. Die Seele wird 
5 mitChrifto, und Chriftus mit der Seele auf die allerzärtlichfte 
Weiſe verbunden. Es wird ein ewiger Friedensbund aufgerichtet, 
und auf Beeden Seiten zu ungerbrüchlicher Treue beftätiget. Die 
Seele gelobet dem Herren JEſu allein anzuhangen, und ewig ge» 
treu zu verbleiben; und der Herr JEſus ſchwoͤret der Seele: Es 
ſollen wohl Berge weichen und Huͤgel hinfallen: aber meine Gnade 
ſoll nicht von dir weichen, und der Bund meines Friedens ſolle 
nicht hinfallen, ſpricht der HErr, dein Erbarmer. Der HErr 
JEſus ſchenket ſich der Seele zu eigen mit aller feiner Gerechtig⸗ 
keit, Heiligfeit, Seligkeit, und mit demganzen Borrath feiner 
erworbenen Gnadenſchaͤze; und die Seele ſchenket fih dem HErrn 
JEſu zu eigen, mit allen ihren Sünden, Schulden, Fehlern, 
Gebrechen, mit allen ihren Sinnen, Gliedern und Kräften, fo, . 
ger daß es nun heißt: Mein Freund ift mein, undich bin fein. Ofelige 
* Bereinigung, o herrliches Hochzeitmal! | | 
Als ein ſolches fiehe das heilige Abendmal an, mein lieber 
Communicant; ſtelle dich nicht, als wie einer, der zum AO 
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bingefchleppet werden folle; ſiehe esnicht an, als ein Henkermal, 
als ein Mahl, bey welchem Fluch und Zorn eingefchenket werden 
folle : Denn ein ſolches wird es den rohen Veraͤchtern der göttlichen 
Gnade, nur and ihrer eigenen Schuld! fondern denke: ich gehe 
jezt zueinem Hochzeitmal; der Herr hat durch feine Botten aus. Meith 
rufen laſſen: Kommet, es iſt alles bereitet, kommet zur Hochzeit. 22, 4 
So will ich mich denn freuen, wie man ſich freuet, wenn man zur 
Hochzeit gehet: aber ich will mich auch ruͤſten, wie man ſich zur 
Hochzeit ruͤſtet. Ich will den beflekten Rok des Fleiſches, ich will 
die unreinen Bettlerslumpen meiner eigenen Gerechtigkeit weg⸗ 
werfen; ich willden Bater bitten um das hochzeitliche Ehrenkleid 
der Gerechrigkeit feined Sohnes; mit dem willich mich ſchmuͤcken, 
in dem will ich meinem Bräutigam entgegen gehen; ich will Ihn 
umfangen mit brünftiger und herzlicher Begierde, ich will mich 
Ihm zum ewigen Eigenthum verfchreiben. Wirft du das heilige 
Abendmal fo anfehen als ein evangelifches Hochzeit» und Liebes- 
mal, fo wirft du auch die zweyte Regel beobachten: nämlich 
2) lerne die Gnade recht hoch ſchaͤzen, Daß du zu dieſem hoch⸗ 
zeitlichen Liebesmal eingeladen worden bit. - 1 | 
Auf das zieler der Herr JEſus in naferem Evangelio, unter 
dem Sleichniß, welches Er den Pharifäern vorträget. Er willfie - 
lehren, wie fie die Gnade recht hoch achten lernen follten, die ih— 
nen in den Zeiten des neuen Bundes angetragen, und von dem 
großen und lebendigen GOtt ohne all ihr Berdienft und Würdig« 
Feit gefchenfet werde. Wo werden und aber edlere, koſtbarere, 
Dortreflichere und herrlichere Gnadengüter vorgelegt, als in dem 
Heiligen Abendmal? wie follen wird demnach Jo hoch und theuer 
Fchäzen lernen, wenn wir zu bemfelben eingeladen worden find ? 
Willt du dich darzu ermuntern und erwecken, fo richte deine Augen 
- 7) auf den, der Dich geladen — iſt der ewige und ehe 
’ 2 ge 
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felige GOtt, der deiner zu feiner Vollkommenheit garnicht beduͤrf· 
te. Es iſt der allmächtige Schöpfer Himmeld und der Erden der von 
dir fo unendlich beleidiget, und deſſen heilige Gebote von dir ſchnoͤ⸗ 
den Wurm fo millionenmalübertreten worden find ; der mithin Ur⸗ 
fach gehabt Hätte, ſich an dir aufs allerempfindlichitezurächen, und 
alle feine Zornſchaalen über dich auszuſchuͤtten. Der kommt dir mit 
Liebe und Gnade zuvor; und anſtatt, daß Er dich [trafen ſollte, ladet 
Er did zum Genuß feiner Seligkeit noch liebreih ein, So iſts auch 
‚der Sohn GOttes, JEſus Chriſtus, der König der Ehren, der 
HErr der Herrlichkeit, der rechtmäßige Erbe des Weinbergs, den 
du hinausgeſtoſſen, dem du feine Hände undFüffe durchgraben,dem 
du mit deinen Sünden auf feinem Rücken geackert, und dieFurchen 
lange gezogen, Dem du auf die allergrauſamſteWeiſe alle feine Heilige . 
Blutstropfen abgezapfer, den du in den bitterften Tod gebracht 
haft; der iſt noch fo herzlich, liebreich und zärtlich gegen dich geſinnet, 
daß Er aller deiner Bosheit nicht gedenken, dir alle deine Sünden 
vergeben, und dich auf die ausnehmenſte Weife bewirchen will, der 
rufet dir, wie Joſeph feinen böfen Brüdern, zu: Ich bin JEſus dein 
Bruder, tritt nur her zu mir, und denkenicht, daß ich darum zürne, 
daß du mich and Kreuz undinden Tod gebracht haft, denn um dei . 
nes Lebens willen hat mich GOtt dahingegeben. So iſts auch der 
H. Geift, der Geiſt der Gnaden, den dur fo lange mit deiner Wider⸗ 
fpenftigfeit hetruͤbet und von dir geftoffen Haft, der fo oft vergeblich 
an deinem Herzen anklopfen, dir fo unzehliche malumfonftrufen 
und andir arbeiten müffen ;der daher wohllirfach hätte,von deinem _ 
undanfbaren Herzen gänzlich zu weichen, und dich dem Gericht der 
Verſtokung zu überlaffen ; ber kommt, und ladet dich wieder ein und 
fagt dir: Dir folleft und dürfeft zu dem Abendmal des Sohnes 
Gottes Fommen, und folleft bey demfelben feliglich erguicket wer⸗ 
den, Iſt das nicht hohe underdiente Gnadeꝰ ift das noch nicht genug, 
bie die Sache groß und wichtig zu machen, fo ſiehe 2) auf 
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2) auf die Güter und Gaben ſelbſt, bie dir im Abendmal vor⸗ 
gelegt werden. Das find goͤttliche Gaben, himmliſche Güter, zog. 6 
Chriſtus ſelbſt, mit allem, was Er hat, fein Heiliger Leib, das 35 
Drod des Lebens, das vom Himmel kommt, und giebt der 
Welt das Leben; fein thenred Blut, ber himmlische Trank, 
von welchem wir zu fingen pflegen: 
Daß auch ein Xröpflein Kleine 
Die ganze Welt kann reine, 


a gar aus Teufels Rachen 
ren, los und ledig machen. 


Es ift die Vergebung aller deiner Sünden, an welcher alles 
hanget, was dein Herz beruhigen, deinen Geiſt erquicken, deinen 
Muth ſtaͤrken, und dich zu einem recht gluͤkſeligen Menſchen ma⸗ 
chen fan. Denn wo Vergebung der Sünden iſt, da iſt auch Leben 
und Seligkeit. Das alles wird dir im heiligen Abendmal vorge: 
feget, und wo du in der rechten Ordnung ſteheſt, ganz zu eigen 
geſchenket. Sind aber das nicht Schäge, Die viel größer find ald 
Himmel, Meerund Erden? ift das nicht Gnade ? Iſt dad noch 
nicht genug, dich zu uͤberzeugen, ſo richte deine Augen 

3) auf dich ſeibſt, der du als ein Gaſt bey dieſem hochzeitlichen 
Liebesmal erfcheinen ſolleſt. Wer bift du? biſt du nichtein gefalle⸗ 
ner Menſch, eine verdorbene Creatur? ein treuloſes Geſchoͤpf, ein 
Meineidiger und Bundbruͤchiger, ein elender unreiner Wurm, von 
Pratur ein Feind GOttes, ein abtruͤnniger Rebelle, ein ſtinkendes 
Gefaͤß, ein todtes Aas, eine ſcheußliche Mißgeburt? Mußte doch 
der theure Ruͤſtzeug Paulus von ſich ſelbſt bekennen, daß er ſey eine „sor.ız, 
unzeitige Geburt, der groͤßeſte unter den Suͤndern, der unwuͤrdig⸗ 8. 9 
ſte unter den Apoſteln. Mußte doch Johannes der Taͤufer, der 

heilige Mann, von welchem der Heiland ſagt: Es ſeye Feiner von geh. 1, 
Weibern geboren, der größer feye, als Er, bezeugen, et fey nicht 27 
werth , daßer dem HErrn JEſu er feine Schuhriehmen auſtdee, 

3 a ); 
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oder Ihm die Schuenachtrage. Was wirft denn du von dir fagen 
müffen, du armer Menfch, du elende Made, du eiteled Nichts, 
du Staub und Afche, der du dich mit diefen heiligen Männern noch 
Sange in Feine Bergleichung ftellen darfit ? und du folleft die Ehre 
haben, du armer Bettler, an der Föniglichen Hochzeittafel ded Soh⸗ 
nes GOttes zu fisen, und folleft von feinem Biffen effen, und aus 
feinem Becher trinken, und folleft fo Hoch geadelt werden, als nie 


Ebr. 2, Fein Engel geadelt worden, eine Braut des Königs aller Könige, 
160. und ein Liebling des himmliſchen Waters zu heiffen. O wie kommſt 


du dazu? womit haft du das verdienet ? was haft du dem großen 
GoOtt zuvor gegeben, das dir wieder vergolten werde ? o welch un. 


Dffens, verdiente unendlich große Gnade! O wie felig find, diezu dem 
19 9: Abendmal der Hochzeit ded Lammes berufen find. Dein, wie 


follte dich das ſchmerzen, wie Flein, wie demuͤthig follteft du zu die⸗ 
ſem Gnadentiſch hinzunahen, und mit beſchaͤmtem Herzen ausru⸗ 


Moe fen: Ah Herr, ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und 


32, 10 


"Treue, die du an mir thuſt. Daraus fleußt denn 


3) halte dich für den Unwuͤrdigſten unter allen Gaͤſten. 

Das lehret der theurefte Heiland indem Edangelio. Wenn du 
von jemand geladen wirft zur Hochzeit, fo ſeze dich nicht oben . 
an, daß nicht etwan ein ehrlicher, danndu, von ihm geladen feye, 
und fodann Eommt, der dich und ihn geladen hat, fprechezu dir: 
weiche diefem, und du müffelt dann mit Schaam unten an fißen. 
Sondern wenn du geladen wirft, fo gebe hin und feße dich unten 
an, auf daß, wenn da kommt, der dich geladen hat, fprechezu 
dir: Freund, rücfe hinauf; dann wirft du Ehre haben vor denen, 
die mit Dir zu Tifche ſitzen. Wo foll aber diefe Hegel mehr und 
puͤnctlich beobachtet werden, ald bey dem Gnadentifch des großen 
und lebendigen GOttes ? Welch einen unausfprechlihen Schaden 


bringet es da, wenn man fich über andere hinauffegen, und fic) fl 
| a er 


TE re ⸗ 


— — - — 


Sechs Tiſchregeln für chriſtliche Communicanten. 807 
ber höher, würdiger und beffer achten will, wenn man andere beur- 
theilet, und denkt, diefe und jene find Leute, die fo und fo leben, die 
dis und das treiben, die in dieſen und jenen Sünden fteefen,die gehen 
offenbar unwuͤrdig zum Abendmal; ja wenn ich es fo machte, wie 
fie, ich müßte fürchten, es führe Feuer vom Altar des Herrn aus, 
und würde mich verzehren; fo mache ich es aber nicht, ich Habe mich 
anderjt zum Abendmal bereitet, ich leb nicht in folchen Greueln, 
und Fan wohl mit befferem Sewiffen zum Abendmal hingehen. Ey, 
lieber ! denke nicht fo : denn ob e8 gleich wahr ift, daß mans den mei⸗ 
ften an der. Stirne Iefen, und aus ihrem ganzen Wandel fchlieffen 
Fan,daß, weil fie inihrerlinbusfertigkeit, nach, wie vor, fortfahren, 
fie den Leib und. das Blut des Herrn zum Gericht empfangen; ſo 
gebuͤhret Dir doch nicht davon zu urtheilen; dis Lireheilgehöret dem 
- Heren, unddenen, die Haushalter über feine Geheimniſſe feyn fol« 
ten. Damit hinderft du nur dich ſelbſten und haͤltſt dich mit andern - 
aufs; und wieleicht Fan es feyn, daß einer oder andere da ift, der ſich 
vielleicht ernftlich vor dem Herrn im Berborgenen gedemüthiger, 
feine Gnade mit Thränen gefuchet, und den redlichen Borfaz gefaſ 
fet hat, feinem Erlöfer, JEſu Chrifto, Fünftighin von ganzem Her- 
zen anzuhangen, der mithin in GOttes Augen viel werther geach⸗ 
tetift, ald du; darum feze das Urtheil über andere beyfeit. Wer Rımız, 
bift du, daß du einen fremden Knecht richteft ? er ſtehet feinem — 
Herrn, und faͤllet feinem Herrn. Dir gehoͤret das Wort Pauli: 25, 
Der Menſch pruͤfe ſich ſelbſt: (ſich ſelbſt!) Was findeſt du aber, 
wenn du dieſes thuſt ? nichts anders, als allerley greuliche Sünden - 
und den ewigen Tod, den du mit deinen Suͤnden verſchuldet haſt; 
du findeſt im Licht des guten Geiſtes, daß der Saame zu allen Bos⸗ 
beiten auch in deinem Herzen lieget, und daß du um kein Haar befs 
fer feyeft, als die allerunflätigften Sünder, Die mit Galgen und Rad 
geftraft zu werden verdienen, Das erkenne fein, und feze dich en | 
| au 


— — 


tn 
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auf das allerniedrigfte Baͤnklein; denke du feyeft der größefte unter 
den Sündern, der elendefte, der verdorbenfte, der unwuͤrdigſte nn- 
ter allen Säften ;denEe, dur feyeit nicht werth, nur der Thuͤrhuͤter zu 
fen in Deines GOttes Haufe. Das iſts, was der HErr JEſus ges 
than, da Er vom Tiſch aufgeftanden, und feinen Süngern die Fülle 
gemafchen hat; das its, was Er ausdrüftich feinen Nachfolgern 
Luck aa, eingefchärfet hat: Der. Größefte unter euch foll ſeyn wieder Juͤng⸗ 
26, fie, und der Bornehmite ſey aller Knecht; das feye du auch. Sey ed 

aber nicht nur mit dem Munde, da indeffen das Herzin geiftlicher 
Wafferfucht aufgeblafen, und mit fleiſchlichem Ehrgeiz und eigener 
Liebe durchdrungen iſt; fondern bitte den demüthigen JEſum, daß 
Er dir wirklich ein ſolches Gefühl deines Elendes und deiner Ar- 
muth ſchenken wolle. Siehe, das wird ein Mittel ſeyn, dich 
gegen allem Aergerniß zu verwahren; dad wird dir einen großen 
Segen bringen, und wenn der Hausherr einmal kommen und ſa⸗ 
gen wird: Freund, ruͤcke hinauf, fo wirft du Ehre haben vor 
denen, die mit dir zu Tiſche ſizen. Merke dabey auch 

4. reif, aller deiner Unwuͤrdigkeit ungeachtet, im Glauben 
zu, und genieffe das Gute, das dir im Abendmal vorgeleget ift, 

Das hatder HErr JEſus den Gaͤſten, die mit ihm zu Tifche faf- 
fen, nicht verwehret: denn deswegen kommt man ja zu einer Mahl. 
zeit, daß man eſſen und trinken, und fich desjenigen theilhaftig mas 
chen wolle, mas auf den Tifch gefeget wird. So iſts auch bey dem 
Abendmal des Herrn; die Gerüchten, die man da aufträget, find 
Güter und Gaben, die genommen und genoffen werden follen. Das 
Fleisch des Menſchen Sohns muß geeffen, das Blut des Sohnes 
GOttes muß getrunken, die damit verknüpfte Gnaden und Heild« 
güter müffen im Glauben ergriffen werden, fonit find fieung nicht 
mize: Eben fo wenig, als es einem Hungerigen etwas nuzen würde, 
wenner ander wohlverſehenen Tafel eines reichen Herrn fijen, aber 

i von 
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von alle dem, was vorgeleget iſt, nichts nehmen duͤrfte. Nein, 

der Befehl deſſen, der und geladen hat, lautet: Nehmet hin, eſſet, Matth. 
das iſt mein Leib, der für euch gegeben wird. Nehmet hin, und *%,26-f 
trinfet, das ift das Blut des neuen Teftaments, das für viele ver. 

goffen wird zur Bergebung der Sünden. Das ift die Abjicht des 
gütigen Stifters, daß wir Theil nehmen follen, an alle dem Guten, 

das in feinem Schoos lieget. Darum rufet Er und zu: Effet meine Abel. 5, 
Lieben, und trinfet, meine Freunde, und werdet trunfen. Und “* 
durch den Mund Davids ſpricht Er: Die Elenden follen effen, daß Pr. zz, 
fie fatt werden, und dienah dem Herrn fragen, werden Ihn 7 
preifen; euer Herz foll ewiglich Ieben. | — 
Dieſem Befehl deines guten Heilandes folge denn, o Seele! die⸗ 

ſen liebreichen Zuſpruch deines gnaͤdigen Erloͤſers nimm an. Laß 

dich das Gefuͤhl deiner Unwuͤrdigkeit nicht davon abhalten. Denke 

alſo: wenn ichs nicht wuͤrdig bin, ſo bin ichs doch hoͤchſtbeduͤrftig: 

ich bin hungerig, darum will ich eſſen; mich duͤrſtet nach Gnade, 
darum will ich trinken; ich bin ſchwach, darum muß ich erquicket 

ſeyn; ich bin matt und elend, darum brauche ich geſtaͤrket zu werden. 

Weil es denn mein guter JEſus alſo haben will, fo will ich eben zur 
greifen, und mirs ſchmecken laſſen. Er fagts ja durd; den Mund 
Davids: Schmerfet und ſehet, wie freundlich der Herr iſt; wohl PF_3% 
dem, der auf Ihn trauet. Er möchte mir es fonjt füreine Verad- 
tung auslegen, wenn ich lange prangen wollte, Seine Ochfen und 

fein Maftvieh ift ja nicht umſonſt gefchlachtet worden ; feine Süter 
undGaben find deswegen da, daß ich daran Theilnehmen folle. Run z,,, , 
fo wage ichs denn, ich ſtrecke meine Slaubenshände aus, ich langein " 16. 
den Brunnen des Heils hinein, ich nehme aus feiner Fülle Gnade 

um Gnade, Der Satan mag darwider ſchnauben, folanger will; 

der Unglanbe mag mich zurüfhalten wollen; die Vernunft mag 


Einwürfe machen, was fie immer für will, und ob mein Herz ſprech 
KEire lauter 
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lauter nein, ſo ſolle mir ſein Wort doch gewiſſer ſeyn; ich glaube eben 
jezt, daß JEſus Chriſtus um meiner Suͤnden willen geſtorben, und 
um meiner Gerechtigkeit willen wieder auferwecket ſey, ich glaube, 

daß auch mich Chriſtus geliebet, und ſich ſelbſt fuͤr mich dargege⸗ 
ben habe. Ich mag ſo elend, ſo arm, ſo verdorben ſeyn, als ich will, 

ſo bin ich doch einmal ein Saft, der Herr JEſus hat mich geladen, 

und ih will nicht weggehen, Bis ich erquicket und geftärfet worden 
Math. Hin, Mein treuer Heiland fagted: Die Starken bedürfen des Arz⸗ 
** tes nicht, fondern die Kranken; nun ich bin ja krank, fo will ich die 

Föftliche Arzney feines Blutes annehmen, und mid) heiten laffen. 
Siehe, das darfit und folleft du thun, du gnadenhungerige Seele! 
dasthuedenn, und laß dich nichts davon abſchrecken. Jauchze 
Pr 23 darüber mit David: Der Herr iſt mein Hirt, mir wird nichts 
mangeln. O wie inniglich wirft du gelabet werden! wie unaus⸗ 
fprechlich wird die Gnade JEſu dein Herz durchfüflen: wie wird 
feine Liebe dein Innwendiges durchſtroͤmen; wie wirft Du dich daruͤ⸗ 
ber freuen und froͤlich ſeyn koͤnnen! was für ein lebendiges Pfand 
der Treue GOttes und JEſu Chrifti wirft du in deine Seele bes 


kommen, daß du mit der hriftlichen Kirche fingen —— 
Ich — ZEſu Fleiſch gegeſſen, 
Sein Blut hab ich getrunken bier: 
SO Bleib fan A — nicht er: 
ein or! ich bitt Burc, Conti Blut, 
Machs nur mit meinem Ende gut. 


- Daraus fleußt äber auch die fünfte Regel: 
5. Merde deinem HErrn JEſu für das empfangene Gute 
img dankbar. 

Das ſtehet zwar nicht ausdruͤklich in den Tiſchregeln unſers 
Heilandes in dem Evangelio, aber die Natur der Sache bringt es 
von ſelbſten mit ſich. Wenn die Gaͤſte an meinem Tiſch ſind ge⸗ 
ſpeiſet, getraͤnket, und mit allerhand Gaben erfreuet und erquiget 
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worden, was iſt natuͤrlicher, als daß ſie mir freundlich die Haͤnde bie⸗ 
ten und ſprechen: num wir danken für&ffen undTrinken, und für als 
les Liebs und Guts, das wir genoffen haben ? was iſt gewöhnlicher, 
als daß ihr Herz in Liebe zu mir geneiget wird, und fie darauf bes 


. dacht find, wie fiees wieder wett machen, und mir dagegen Liebe 


and Gutthat beweifen wolfen ? und je herrlicher und itattlicher Die 
Mahlzeit geweſen, je größer die Liebe und Freundlichkeit geweſen, 
mit welcher fie bewirthet worden, je größer und verbindlicher pflegt 
auch ordentlicher Weiſe die Danfbarkeir zu ſeyn; je weniger fie das 
empfangene Gute um. mich verdienet haben , defto mehr wird ihr 
Herz befbämer und gewonnen. In welcher Abfihtauh Paulus 


rathet: So nun deinen Feind hungert, fo fpeife ihn, dürfter Komra, 


ihn, fotränfeihn; wenn du das ehuft, fo wirft du feurige Rohr 


"fen auf fein Haupt fammlen. Wie vielmehr folle denn das gefche- 


ben bey dem Ahendmal ded Herrn! zu was fir einer unaus- 
fprechlichen Dañkbarkeit folle da unfer Herz erwecket werden. Der 
HERR befiehlt es ja durch Mofen, in Abficht auf das Leibliche: 
Wenn du geeilen haft, und fatt worden bift, follt du den HErrn, 
deinen GOtt, loben; wie vielmehr folle das Statt finden bey dem 


20. 


5MoL.g 
10, 


Genuß der unfchäzbaren geiftlichen und himmlifchenSaben,dieung 


im Abendmal gefchenfet worden. O was hätte und der Herr 
größers, edlers und koſtbarers geben Fönnen, unfre arme Seelen zu 
loben, und unfern unfterblichen Geift zu erquicken ? Wie hätte Er 


uns unwürdige, verfluchte Creaturen, höher und herrlicher bewir⸗ 


D 


then Fönnen! gewiß, wenn einer zuvor fein ärgfter Feind geweſen 
wäre, und Ihme mit feinen Sünden alles gebrannte Herzeleid an. 


gethan hätte, es follten bev dem Abendmal des Herrn feurige 


Kohlen auffein Haupt geſammlet, fein Herz follte beweget, durch» 
brennet und durchſchmolzen werden, daß er vor Beſchaͤmung nicht 


müßte, wo er ſich verkriechen follte, vor dem Ueberſchwang der un. · 
Kkkkk2 end⸗ 
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endlichen Gnade und Barmherzigkeit GOttes, und der unaus—⸗ 
fprechlihen Liebe JEſu Ehrifti. Wenn er bis vor den Altar hin 
mit einem verbärteten und unbuöfertigen Weſen gefommen wäre, 
under höret, ſiehet, ſchmecket und koſtet da, mie freundlich der 
Herr JEſus gegenihm feye: aus was für einer Heiffen und brün- 
ftigen Liebe fich diefer Hochgelobte GOttes-Sohn fuͤr ihn in den 
Tod gegeben; mie willig Er all fein Blut für ihn, als einen Brand 
der Hoͤlle auögefchütter habe, und wie Ihm jezt die Vergebung 
aller feiner greulichen Sünden angetragen werde; fo follte ihm das 

Herz im Leibe den Augenblik noch brechen, daß er daͤchte: 
O fülfes Lamm , was foll ih dir 
Doch geben dafür, daß du mir- ‘ 

Erzeigeft fo viel Gutes. 
Lieber Menſch! zu einer folhen Dankbarkeit Taß dich heute er- 
werfen; bringe deinem gekreuzigten Erlöfer ein dankvolles Herze, 
und bitte Ihn, daß Ers dir felbit zu erfennen gebe, wolle, wie Hoch 
du inihme begnadiger feyeft. Danke Ihm aber auch mit Worten, 
und laß deinen Mund von Lobliedern überflieffen. Ermuntere dich 
Fr te mit David: Lobe den HErrn, meine Seele; und was in mir ift, 
feinen heiligen Namen! Lobeden Herrn meine Seele, und vergiß 
nicht, was Er dir Gutes gethan hat. Der dir alle deine Sünden 
vergiebt, und heilet alle deine Gebrechen ; der dein Leben vom Ber: 
derben errettet 5 der dich Prönee mit Snade und Barmherzigkeit, 


Rufe Himmel und Erden zum Lobe GOttes auf und fpridy: 
Lobet gern, Mond und Stern! 
Seyd bereit zu ehren, 
Einen ſolchen HErren. 


Predige den Namen des HErrn unter der Gemeinde, erzehle feine 
Wunder deinen Bruͤdern, deinen Kindern, deinen Hausgenoſſen, dei⸗ 
nen Nachbarn und Bekannten, und ſage ihnen: Der HErr hat Gro⸗ 
ſes an mir gethan, deß bin ich froͤlich. Gelobet ſey fein heiliger Na. 
me immer und ewiglich. Danke Ihm auch mit deinen werken 

un 


⁊ 
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und mit deinem ganzen Wandel; wirf ihm nimmermehr Koth ins 

Angeſicht mit deinen alten Sünden: ; wandele nicht mehr im Rath pf —* 

der Gottloſen, und ſize nicht mehr, da die Spoͤtter ſizen. Habe 

Peine Gemeinſchaft mehr mit den unfruchtbaren Werken der Fin 

fterniß, fondern ftrafe fie vielmehr, bezeuge num in der That, wen 

du angehöreft. Dpfere GOtt Dank, und bezahle dem Höchiten Pr. „ 

deine Gelübde. Danke Ihm mit willigerAufnehmung feines Kreu- 

368; tritt in die Gemeinfchaft feiner Leiden eig; freue dich, wenn 

du vonder Welt um Chrifti willen verachtet und verfpottet, und 

wenn du um feines Namens willen gewuͤrdiget wirft, Schmach 

zu — Will dir das zu ſchwer werden, ſo 

G. troͤſte dich mit der kuͤnftigen Erhoͤhung, die den Geiſtlich- 

armen und Niedrigen verheiſſen iſt. 

Das ſagt der HErr JEſus: Wer ſich ſelbſt erniedriget, der ſoll 

erhöhet werden: und Petrus beſtaͤtiget ed: GOtt widerſtehet dem 1Petrig, 

Hoffärtigen, aber den Demuͤthigen gibt Er Gnade, So demi. *6. 

thiget euch nun unter Die gewaltige Hand GOttes, daß Er euch 

erhöhe zu feiner Zeit. Das fafle fein tief ind Herz, o Menfch! und 

ſt aue fleiſig hinaus auf dieſelbe große Veraͤnderung da am Ende der 

Tage der HErr die ſtolzen hoffaͤrtigen Geiſter herabſtuͤrzen, die ver⸗ 

achteten, verſchmaͤheten und erniedrigten hingegen aus dem Staub 

aufheben, und auf ſeinen Thron ſezen wird, daß ſie mit Ihm herr⸗ 

ſchen und regieren ſollen ewiglich. Dieſem feligen Ziel eile entgegen, _ 
dringe durch alle Berfuchung hindurch ; laß dir deine Lofung ſeyn: 


Hier durch Spott und Hohn, 
Dort die Ebrenfron. 

Hier im Hoffen und im Trauen, 
Dort im Haben und im Shaun: 
Denn die Ehrenfrpn 

Folgt auf Spott und Hohn 


Harre aus dis and Ende, diene dem HErrn mit Furcht, und 
freue dich mit Zittern; kuͤſe den Sopn, a Er nicht zuͤrne, und bu 
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umkommeſt aufden Wege: denn fein Zorn wird bald anbrennen; 
aber wohl'allen, die auf Shn trauen: Amen, das fehreibe der 
Herr JEſus in ener aller Herzen durch feinen Geift, Amen. 


— — — —— 


U 7 ———— — 
Predigt am 18. Sonntag nad) Trinitatis. 
Evangelium, Matth. 22, v. 34 - 36. 
Da aber die Phariſaͤer hoͤreten, daB JEſus den Sadducaͤern das Maul 
—*5 batte, verſammleten fie ſich. Und einer unter ihnen, ein 
Shhriftgelehrter,, verfüchte Ihn, und fprach: Meifter, welches ift das 
vornehmfte Gebot im Geſez? IEfus aber ſprach zuibm: Du follt lieben 
GOtt deinen HErrn, von ganzem Herzen, von ganzer Seele, und von 
ganzem Gemuͤthe. Diß if dad vornehmſte und größefte Gebot. Das ans 
dere aber ift dem gleih: Du follt deinen Nächten lieben als dich felbft: im - 
dieſen zweyen Geboten hanget das ganze Geſez und die Propheten. DA” 
nun die Phariſaͤer beyeinander waren, fragete fie SCfus, und fpradh : 
- wie bünfet euch von Chriſto ? weß Sobn ift er: ſie ſprachen: Davids: Er 
ſprach zu ihnen: wie nennet Ihn denn David im Geiſt einen HErrn? 
da er fager: der HErr hat gefagt zu meinem HErrn: Setze dich zu meiner 
Rechten, bis daß ich lege deine Keinde zum Schemel deiner Fuͤſſe. So 
nun David Ihn einen HErrn nennet, wie iſt er denn fein Sohn? Und 
. niemand Fonnte Ihm ein Wort antworten, und durfte auch niemand 
‚ von dem Tage an binfort Ihn fragen. 


eingang. 

ch glaube, daß JEſus CHriftus wahrhaftiger GOtt vom Bas 

ter in Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger Menfch von _ 
der Jungfrauen Maria geboren, fey mein Herr. Dis, Geliebte, 
iſt der Anfang des herrlichen Glaubensbekenntniſſes, welches wir 
von der zweyten Perfonin der hochgelobten Gottheit, von unferem 

gebencdepten Heilande JEſu Chrifto, abzulegen pflegen. 
Und wenn es fo allezeit im Geift und in der Wahrheit gefchehe, 
wie es mit dem Munde gefchiehet, was für felige Leute wären wir ? 
was fuͤr Muth, Kraft und Freudigkeit im Leben, Leiden und Ster- 
ben müßte es uns geben, wenn und unfer thenrefter Erlöfer nach ſei⸗ 
ner 


Slaubensfreudigkeit eines Chriften über ICfum feinen Herren. sı5 
ner Perfon und Ame fo wichtig, groß und heuer wäre, daß wir 


Ihn immer im Glauben anfehen Fönnten, ald den ewigen und einge 
bornen Sohn GOttes, der mit feinem himmlifchen Bater auf dem 
Thron feiner- Herrlichkeit fizet , und alled beherrfchet und regieret; 
hernach ald den wahrbaftigen Menfchen: und Marien-Sohn, der 
Durch feine Heilige Menfchwerdung unfer Goel und Bruder worden 
iſt, fo, daß Er an ung, und wir an Ihm, eine rechtmäßige Anfprache 
haben. Wenn ein jeder fo mit Wahrheitsgrund fagen Fönnte: Die» 
fer GOttes⸗ und Marien» Sohn ift mein HErr, und ich bin fein 
Knecht; Er:ift mein, und ich bin fein; ich weiß, was Er an mir 
ethan hat, da Er mich verdammten und verlornen Sünder erwor⸗ 
Ben und gewonnen hat, nicht mit Gold oder Silber, fondern mit 
“ feinem theuren Blut, und mit feinem unfchuldigen. Leiden und 
Sterben; auf daß ich fein eigen fey, und in feinem Neich unter 
Ihm lebe, und Ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Linfchuld und 
. Seligfeit, gleihmwie Er iſt auferftanden von den Todten, lebet 
und regieret in Ewigkeit. Dasiftgewißlich wahr. Sch fage, mas 
waͤre das für eine herrliche and felige Sache, wenn es fo bey allen 
wahr wäre, wie fie es mit dem Munde bekennen, 
Aber fo fist es bey dem meiften nur aufder Zunge, und das Herz 
ift leer davon. Daher proteftirt auch unfer HErr und Heiland wi. 


der ſolche leere Schwaͤzerey; Erfagt: Es werden nicht alle, die zu Maith. 

mir fagen: HErr, HErr, in dad Himmelreih Fommen, Binich „2, ”" 
Bater, wo ift meine Ehre? bin IH Herr, wo fürhtetmanmih? 6. 
Auch der Apoftel Paulus will Mund und Herz beyfammen haben: re 
So du mit deinem Munde befenneft Jeſum, daßErder Herr ” 


ſey, und glaubeft in deinem Herzen, daß Ihn GOtt von den Tod» 
ten auferwecket habe, fo wirft du felig. Denn fo man von Herzen 
glaubet, fo wird man gerecht, und fo man mit dem Munde befen- 


net, fo wird man felig. Lind feinen Corinthiern ſchreibt Er; ne 


3» 


12, 


= 
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mand kan JEſum einen HErrn heiſſen, ohne durch den Heil. 
Geiſt. Siehe alſo, wo der boͤſe Geiſt, der Weltgeiſt, der unreine 
Geiſt in deinem Herzen wohnet, und das Regiment fuͤhret, was nuͤ⸗ 
zet es dich, JEſum einen HErrn zu heiſſen, wo du mit deinem Her» 
zen von Ihm abgekehret biſt, wo du mit deinem Wandel ſeinem 
heiligen Willen ſchnurſtraks zuwider handelſt, was wird dein kalt⸗ 
finniges Herr, Herrfagen, dem HErrn Chriſto für eine Ehre ſeyn? 
Was iſt ein Bater oder eine Mutter gefreuet, wennihre Rinder 
immer ſchreyen: lieber Bater !Tiebe Mutter ! und jie thun doch nicht, 
was fie verlangen ? was iſts einem Herrn und Könige für eine Ehre, 
wenn feine Knechte und Unterthanen immer rufen : gnädiger Herr ! 
allertheureſter König! und wenn fie etwas Ihme zuLieb thun ſollen 
find fie nirgend zu Haufe, oder laufen wohl mit den offenbaren Res - 
bellen. Einmat, fo iftd dem Herrn JEſu auch. Biel Herr, Herr. 
fager find der Hölle zugezehlt. Es ift was großes, wer Ihn feinen 
HErrn nennen Fan, aber es Fand niemand, ohne durch) den Heik, 
Geiſt, ohne feine Erleuchtung, Kraft und Snade. David Eonnte 
ed, er nennte Chriftum nicht nur mit dem Munde, fondern im 
Geiſt und inder Wahrheit feinen Herrn. Es war bey ihm ein 
unvergleichliches Macht: und Glaubenswort: Der HErr hat 
geſagt zu meinem Herrn ſeze dich zu meiner Rechten. Nun, wer 
esdem David noch nicht nachfagen Pan, der Ierne ed, wenn wir 
jezo miteinander reden werden: 
- Bon der Glaubensfreudigkeit eines Chriften, der JEſum in der 
Wahrheit frinen HErrn nennen kann. 
ie ein folcher beichäftiget ſeye: 
1. In Ausübung der Pflichten, die- er Chrifto, als * 
„Seren, ſchuldig iſt. 
2. In dem Genuß des Guten, das er von Chriſto, ſeinem 
| Hera, zu gewarten bat, 
HERR 
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SZERR JEſu! dus eingeborner Sohn des Vaters, der duin der Fuͤlle der Zeit 
auch ein wahrbaftiner Menfchen - Sohn worden biit ; wir danken dir, daß 
du durch Blusen und Sterben uns ein Recht erworben haft, daß wir, als 
dein Eigenthum, in deinem Reich unter dir leben Dürfen. Dubift nun unfer 
. HERR, und wır find deine Knechte und Mägde. Wir beten dichan in deiner 
großen Herrlichkeit, da du nun zur Rechten GOttes erhoͤhet bit, und alle 
deine Feinde noch zum Schemel deiner Füffe geleget werden folen. Ach laß 
ung nicht unter der Anzahl deiner Feinde erfunden werden. Wir haben dich 
im Glauben angenommen, als unfern Haren. Dir wollen wir dienen; dein 


wollen wir feyn mit Leib und Seele; Dir wollen wir anbangen bon ganzem 


erzen. Laß dir unſere Entſchlieſſung gnaͤdiglich gefallen; neige deinen 
cepter zu und: Nimm dich unfer an, und bringe uns durch, zu deinem 


ewigen Reich. Amen. 
Abhandlung 
E⸗ bringt eine große Glaubensfreudigkeit, wenn es ein Chriſt 
dem David nachmachen, und Chriſtum feinen Herrn nen⸗ 
nen Fan. Damit wir aber einen rechten Begriff von der Befchafs 
fenheit folcber glaubigen und muntern Leute befommen, fo müffen 
wir bemerken, daß einer, der Chriſtum mit Wahrheit feinen 
HErrn nennet, gern und willig befchäftiget feye 
1. in Ausübung der Pflichten, die er Ehrifto, als feinem 
Heren, ſchuldig ift. Fragſt du: welches find die Pflichten ? fo 
ift die Antwort: Es ift 
ı) Glauben und Vertrauen; das ift der erfte, vornehmite 
. and größefte Dienft, den man dem HErrk Chriſto erweilen kann. 
Schon das Gefez fordert von uns, daß wir den himmlischen Bater 
und feinen Sohn follen anfeben als unfern GOtt, und unfern 
HErrn. Du ſollt lieben den Herrn, deinen GOtt, heißt es in uns 
ferem Tert. Wer Ihn aber fo lieben folle, der muß Ihn als feinen 
GOtt und Herrn annehmen underfennen; darzu geböret Glau« 
ben. In den Augen der Unglaubigen ift GOtt und Chriſtus ein 
Pleiner HErr, denn fie bezeugens mit ihrem Thun und Laffen, daß 
* fie fih um diefen HErrn nichts befümmern. Ihretwegen fist Er 
wohl im Himmel; Er redet, Er —— warnet, Er ſtrafet wohl; 
ie 
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fie thun dennoch, was ſie wollen. Ja wenn ein mancher fich nicht 
noch vor der weltlihen Strafe und Schande ſcheuete, der würde 
» Mofehald mit Pharao ausbrechen und fagen: Wer ift der Herr, des 
” * Stimme id gehorchen foll? Das thut der leichtfertige Unglaube; 
— der denkt in ſeinem Herzen: Es iſt Fein GOtt. Oder wenn er es ja 
— fuͤr wahr hält, was er von Kindheit an fo gelernet hat, es iſt ein 
GoOtt Vater, Sohn und Heil. Geiſt: ſo erkennet er Ihn doch nicht 
ſo, wie Er ſich in feinem Wort geoffenbaret Hat, und von den Men 
ſchen erkannt ſeyn will. Er Eennet Ihn nicht nach feiner Hoheit, 
nad) feiner Allmacht, nad) feiner Allgegenwart , nach feiner All. 
wiſſenheit, nad) feiner Heiligkeit, nach feiner Gerechtigkeit, nach 
feiner Gnade und Wahrheit; fondern er macht ſich Begriffe von 
SHOtt und Ehrifto, wie es feinem Fleifcheswillen gefällt, daß 
die Sünde ungefränft bleibe; daß die fleifchliche Freyheit auch 
noch mit beftehen kann. 
Das heißt aber GOtt nicht erfennen, fondern Ihn verlaͤugnen, 
zit. 1, wie der Apoſtel ſagt: Sie ſagen, ſie erkennen GOtt: aber mit den 
16. Werken verlaͤugnen fie ed. Sie ſagen, ſie erkennen einen allmaͤch⸗ 
tigen GOtt, und trauen doch nicht ſeiner Macht; ſie ſagen, ſie erken⸗ 
nen einen allgegenwaͤrtigen GOtt, und ſcheuen ſich doch nicht im 
Verborgenen Boͤſes zu thun; einen allwiſſenden GOtt, und wol⸗ 
len doch ihre Suͤnden laͤugnen und verbergen; einen heiligen und 
gerechten GOtt, und fuͤrchten ſich doch nicht vor ſeinem Gerichte; 
einen gnaͤdigen GOtt, und nehmen doch feine Gnade nicht an, ſon⸗ 
dern ziehen fie auf Muthwillen; einen wahrhaftigen GOtt, und 
glauben doc) feinen Worten nicht. Siehe, fo fagen die unglgubigen 
Petri a, Menfchen wohl, fie erkennen GOtt: aber mit den Werfen Lerlaͤug⸗ 
2. 2. nen ſie es. Sieverläugnenden Herrn, der fie erkaufet hat. Siefa- 
gen, Chriſtus habe ſie erworben, erlöfee und gewonnen mit feinem 
thenren Blut don der Gewalt des Teufels, der Sünde und des a. 


u | Be a ne Sr 
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des, und geben fich Doch hin zu Knechten der Sünde, und zuleibeis 
genen Sclaven des Satand. Was folle diefes Sagen heiffen ; das 
ift nichts, als ein leidiger und verdammlicher Unglaube. Darum it 
auch bey alle diefem Sagen und Befennen Feine Kraft, Fein Muth, 
feine Freudigkeit, fondern lauter Unmacht und Finfterniß ; darum 
trauen folche Leutedem großen Herrn, den fie bekennen, zur Zeit 
der Noth nichts zu, Fein Stüflein Brods, Feinen Fezen Kleids; 
fie trauen Ihm nicht zu, daß Er einen Vogel erhalten, noch vielwe⸗ 


niger, daß Erihre Rinder verforgen koͤnne, fondern fie mepnen, fie 


müffen es thun, fie müffen forgen und fchaffen, rennen und laufen, 
fonft würde bald der Himmel einfallen, und der Bettelſtab vor 
der Thüre ftehen. O fchnöder Unglaube! 

Bon der Macht deffelben ift der frey, der SEfum mit Wahrheit 


feinen Herrn nennen Pan; weiler Ihn anfiehet als feinen Bundee« / 


GOtt und Herrn, fo glaubet Er auch was Er fagt, fo vertrauet er 


— 


Ihm auch. Nun aber hat Er geſagt: Sch will dich nicht verlaſſen, or. 13, 


noch verſaͤumen; das glaubet ein Chriſt. Die Schrift ſagt: Des, ® 


Herrn Auge ſiehet auf die, die Ihn fürchten, daß Er ſie errette 33 


vom Tode, und ernaͤhre ſie in der Theurung; das glaubet ein 
Chriſt. Es ſtehet in ſeinem Wort: Es iſt ein großer Gewinn, wer 


gottſelig iſt, und laͤſſet Ihm genuͤgen; das glaubet ein Chriſt. Er 
bat geſagt: Siehe, Sch bin bey euch alle Tage bis an derWelt Ende; — 


das glaubet ein Chriſt: Er ſiehet feinen Heiland an als den wahrhaf⸗ 


tigen GOtt, als den König aller Koͤnige und den HErrn aller Her⸗ 


ren; er denkt: Eben um meinet willen ſizt Er im Himmel, hat Suͤn⸗ 


de, Tod, Teufel, Leben und Gnad, Regen und Sonnenſchein, Wol⸗ 
ken und Winde in ſeiner Hand, damit Er retten koͤnne alle, die zu 


1Tim.6, 
6. 


Ihm treten. Darum iſt Er meine Zuverſicht und Staͤrke, eine pf. 46, 


Huͤlfe in den großen Noͤthen, die mich treffen koͤnnen. Darum . 2. 


fürchte ich mich nicht, wenn gleich die Welt untergienge; das 
2llile glaus 
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glaubet ein Chriſt, und vertrauet Chriſto feinem Herrn. Durch 
dieſen Glauben ehret er Ihn: damit leiſtet er Ihm den groͤßeſten 
Dienſt, und wird deswegen von Ihm wieder geehret. Neben dem 
Glauben und Vertrauen iſt auch 

2) die Liebe und Ergebenheit. Ein Knecht liebet ſeinen Herrn, 
SL undift bereit ſeinLeben fuͤr ihn zu lafen, befonders wenn er ein guter, 
freundlicher und gnädiger Herr ift. Weil denn ein Chrift an dem 
HErrn JEſu den allerbeften, freundlichften, gnädigften Herrn 
bat, fo Fan es auffeiner Seite an Liebe und Ergebenheit nicht feh- 
len. Das Gefez hat es befohlen Du follt lieben GOtt deinen 
Herrn von ganzem Herzen, non ganzer Seele, von ganzem Gemuͤth 
und aus allen Kräften, das kommt einem manchen fürchterlich vor; 
man denket; das ift gar zu viel gefordert ; wer Fand halten ? aber 
ein Ehrift, der JEfum in Wahrheit feinen Herrn nennet, denfet 
nicht alſo: Er fpricht: nein,das ift nicht zu viel gefordert; die Sais - 

ten find nicht zu hoch gefpannt, denn mein Herr ift es werth. 
Als dorten die Juden den Hauptmannzu Capernaum bey dem 
Herren JEſu refommandiren wollten, fo gaben fie ihm das Zeug» 
Luck 7,niß: Er ift fein werth, daß duihm daß erzeigeft, denn er hat un⸗ 
+ 5 fer Volk lieb, und dazu die Schule hat er uns erbauet. Bey einem 
Liebhaber GOttes und JEſu Chriſti braucht es Feine ſolcheRecom⸗ 
mendation. Was ſein HErr und Heiland von ihm begehret und 
fordert, ſo heißts bey allem, Er iſts werth, der treue und liebe 
Heiland, daß du Ihm das erzeigeſt, daß du diß und das um ſei— 
netwillen verlaͤugneſt, thuſt und leideſt, denn Er hat dich und dein 
Volk lieb, und hat dir ſchon ſo viel Gutes erzeiget nach Seele und 
Leib. Wenn ich hundert Herzen haͤtte und tauſend Seelen, und 
Millionen Kraͤfte, ich wollte fie alle zu feinem Dienſt darlegen und 
Ihm aufopfern. Das Geſez fordert alfo nicht zu viel. Mein, der 
Heiland iſts wereh, daß ich Ihn liebe nicht nur von halbem, fondern 
von 


Pe — — 


>. ER GEN EEG GE GE 


— — — 


N 


— - 


. Glaubensfreubigkeit eines Chriften über JEſum feinen HEren. 821 


von ganzem Herzen, und von ganzer Seelen und aus allen Kräfs 


ten. O daß ih doc Pönnte, wie ich gerne möchte! 
D daß ich nichts mehr wüßte, 
Und An mebr kennen müßte, 
Als nur dich JEſum Ehrift! 


Abraham gab feinen einigen Sohn her, den er lieb hatte, Mofe J 
darum, weil er den HErrn, feinen GOtt, mehr liebte, als ihn.» 2. 
Sch will ed auch fo machen; mein liebfter Iſaac, meine liebfte i 
Luft, mein eben, Gut und Blut, altes folle zu deinen Dienften 
fteben ; fage mir, mein liebfter Heiland, wie, und wo, und wann du 
mich brauchen willt. Das thut die Liebe und Ergebenheit bey 
denen, die JEſum in Wahrheit einen Herrn, ja ihren Herrn 
nennen, Bo aber Liebe ift, da ift auch 

3) Gehorſam und Linterthänigkeit. Daranf ziehlet das andere 
Hauptgebot im Geſez: Du follt lieben deinen Naͤchſten, wie dich 
ſelbſt. An der Liebe des Nächten will GOtt und der Herr JEſus 
gleichfam fehen, ob wir Ihn wahrhaftig lieb Haben: Denn wer da «Io. 4, 
fagt: ich liebe GOtt, und haſſet feinen Bruder, deriftein Lügner, *° *" 
denn wer feinen Bruder nicht liebet, den er fiehet, wie Fan er 
GoOtt lieben, den er nicht ſiehet: Lind diß Gebot Haben wir von 
Ihm, daß, wer GOtt liebet, daß der auch feinen Bruder lieb habe, 
Daher darf man es einen wahren Chriſten nicht lange heiffen : liebe 
deinen Nächften; denn das flieffet von fich ſelbſt aus der Liebe 
gegen GOtt und Ehrifto. Er macht den Schluß: Damich mein 
Herr Ehriftus fo Hoch geliebet hat, warum follte ich nicht auch mei« 
nen Bruder lieben ? wie follte ich einen Menſchen haflen, der nach 
GOttes Bild gefchaffen ift? damein Herr Chriftus mir verge- 
ben hat, warum follte ich nicht auch meinem Beleidiger vergeben ? 
da mein JEſus fo viel an mir elenden Wurm träget, warum follte 
ich nicht die Linarten und Gebrechen an meinem Mebenmenfchen 
tragen ? Mit ES LIDL und Laſtern Fan “ 

zwar 


> 
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zwar nicht gut Freund ſeyn, denn die haſſet mein HErr Chriftus 
auch; darum muß ich auch Darüber feufzen, und ihm zuweilen ſcharf 
auf das Herz losgehen, aber feine Perfon, feine Seele Fan ich nicht 
haſſen; da habe ich auf der weiten Welt niemand, dem id) feind waͤ⸗ 
te, und wenn ich heute meinem aͤrgſten Widerfacher Gutes thun, 
ihm zur Bekehrung helfen, und ihn in den Himmel hineinheben 
Fönnte, ich wollte ed gerne thun; denn mein HErr willed fo haben: 


Math. Liebet eure Feinde, ſegnet, die euch fluchen, bittet für die,fo euch be⸗ 
5, 44 f Jeidigen, fo werdet ihr Rinder feyn eures Baterdim Himmel. Nun 


will ich Ihm in diefem und in andern Stücfen gehorfam feyn; ich 
babe einmal Ihm gehuldiget, und zu feinem Panier geſchworen, da⸗ 
bey foll es bleiben; ich will mich als ein treuer Unterthan richten 
nad) allem, was Er befohlen hat. Sehet, das alles flieffet aus dem 
Glauben eines Ehriften: JEſus ift mein Herr. So giebt es ihm 
Kraft, Muth und Freudigkeit zum Glauben und Vertrauen, zur 
Liebe und Ergebenheit, zur Uinterthänigfeit und zum Gehorſam. 
Wie nunein Chrift befchäftiget ift in Ausübung der Pflichten, die 
er feinem Herrn Ehrifto ſchuldig iſt; alfo ift er auch befchäftigee 

2. in dem Genuß des Guten, das er von feinem Herrn 
Ehrifto zu gewarten bat. 

Wenn man ihnalfofraget, wie der Heiland die Pharifäer im 
Evangelio: Was duͤnket dich von Ehrifto ? mas erwarteft du von 
Ihm ? was verfprichft dur dir von deinem Herren, von welchem du fo 
viel Ruͤhmens macheſt? fo antwortet einChrift : Sch verſehe mich zu 
Ihm alles Guten; ich verſpreche mir von Ihm Liebe, Gnade, 
Schnuz und Hülfe, Ehreund Herrlichfeit. Jch erwarte von Ihm 

1) Liebe, denn ein Herr liebet ja feine Knechte. Nun iſt Chris 
ſtus mein Herr, und ich bin fein Knecht, darum weißich gewiß, 


Sb, 13. daß Er mich liebet. Es ftehet ja von Ihm gefchrieben: Er habe ge- 
"lieber die Seinen, und werde jie lieben bis ans Ende, Das aebet 
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mich auch an, Er wird mich auch lieben, Er liebet mich wirklich, ich 


erfahre, ich fpüre es, daß mich fein Herz liebet. Seine Liebe ift aud- — * 


gegoſſen in mein Herz durch den Heil. Geiſt. Er iſt ja aus Liebe zu 
mir herabgeſtiegen von dem Thron ſeiner Herrlichkeit; Er hat ſich 
aus Liebe fuͤr mich in den Tod gegeben; Er hat aus Liebe fuͤr mich 
all ſein Blut vergoſſen; aus Liebe iſt Er wieder um meinetwillen in 
das Heiligthum eingegangen, und hat ſich geſezt zur Rechten der 
Majeſtaͤt ſeines Vaters, damit Er fuͤr mich bitten, und mich ſegnen 
koͤnnte. Warum ſollte Er denn mich nicht noch lieben ? o wüßte ich 


alles fo gewiß, als daß mich JEſus lieber : das laſſe ich mir nicht neh⸗ gager, , 


men: denn feine Ziebe iſt ftarf, wieder Tod, und fein Eifer vet, 6. 


wie die Hölle. GOtt Lob! GOtt Lob! daß mich mit Flügeln de⸗ 
fet mein Heiland, der mich liebt. Sch erwarte aber auch von Ihm 

2) Gnade, die brauche ihtäglich, weil ich ein Sünder bin: 
die erzeiget mir auch JEſus taͤglich, denn Er ift mein Herr, mein 
gnädiger Herr. In der Welt fiehet man die weltlihen Könige 
herrfchen, und die Gewaltigen heißt man guädige Herren: und die 
find doch oft fo gornige, fo graufame, fo unbarmherzige Herren, 
die ihre Linterthanen und Knechte um eines geringen Fehlers wil⸗ 
len fortjagen, henken, Föpfen und umbringen laſſen. An meinem 
Heiland habe ich einenrecht guädigen, ja den allergnädigften Herrn: 
der hat recht Gnade, viel Gnade, lauter Gnade, einen ganzen Him⸗ 
mel voll Gnade über die, fo Ihn fuͤrchten, und auf feine Güte hof 


fen. Darım hat Er auch Gedult mit mir; darum vergiebt Er mir . 


täglich und.reihlih alle meine Sünden; darum giebt Er mir 
fhnöden Knecht um meiner Gebrechen willen nicht fo gleich den 
Abschied, fondern ift langmuͤthig: denn Er willnicht, daß jemand 
verloren werde. Seine Snade trägt mich, bearbeitet mich, rei. 
niget mich, erhält mich, ſtaͤrket mich. O wohl mir, deöfeinen 
Herren! Sp erwarte ih von Ihm | Br 
3 uz 


884 Predigt am 18. Sonntag nach Trinitatis. 


3) Schuz und Huͤlfe. Ein Herr Hilft feinen Knechten, und ein 
König fhüzt feine Uinterthanen; nun wird mein Herr Ehriftus 
das an mir auch thun. David freuet fich Über das Wort: Der Herr 
hat gefagt zu meinem Herrn: fege dich zu meiner Nechten, bis daß 
j Ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Fuͤſſe; und ich freue mich 
I darüber auch. Es ift wahr, ich habe in meinem Chriftenlauf viel 

. Feinde, die mir nach meiner Seele ftehen ; es ſchwaͤrmet ein ganzer 
- Schwarm um mich herum, aͤuſſerliche und innerliche Feinde; aber 
alle zufammen find gegen meinen Herrn Ehrifto wie eine unmäd) 
tige Fliege gegen einem ftarfen Löwen. Erift mein Schirm, mein 
Schild, der Hort meines Heild und mein Schuz. Er zeiget mir 
Schuz und Hülfe gegen die Sünde, daß jie mich nicht uͤberwaͤltige; 
gegen den Satan, daß er mich nicht antafte ; gegen die Welt, daß fie 
mich nicht in ihre Neze ziehe; gegen den Tod und gegen die Hölle, 

daß fie mich nicht verfehlingen. Ja Er hat mich felbit geſalbet 

Zum Priefter und Provbeten, 
Zum Könige, den in Nöthen | 
SOott ſchuͤzt vom Heiligthum. j 
Wie ih num in allen Umſtaͤnden Schuz und Hülfe erwarte, fo 
erwarte ich auch zulezt von Ihm 

4) Ehre und Herrlichkeit. Das gründet ſich auf das Wort ſei⸗ 
So. 12, ner Verheiſſung: Wo ich bin, da foll mein Diener auch feyn. Nun 
6. aberift mein Herr Chriftus in der Ehre und Herrlichkeit; darum 
habe ih Hoffnung, auch mit Ihm zur Herrlichkeit erhaben zu wer⸗ 
Offenb. den: Er pranget auf dem Thron der Majeftät, und hat verheiſſen: 
3, 21. Mer überwindet, dem will Sch geben, mit mir auf meinem Thron 
zu fien; wie Sch überwunden habe, und habe mich gefeget aufden 
Thron meines Baterd. Was wird das füreine Ehre und Herrlich» 
. Feit feyn, wenn Erfeine Reichdgenoffen offentlich anreden wird: 
20° Kommiet ber, ihr Gefegnete meines Vaters, ererbet dad Reich, 
das euch bereitet it von Anbeginn der Welt, Es iſt wahr, jezt it 

e 


Slaubensfreudigkeit eines Chriften über I@fum feinen HErrn. 825 


die Herrlichkeit feiner Rinder und Rechte noch verdecket. Die Welt 
beſchmuͤzet fie mit Schmach, und hält fie für Thoren und verachtete 


Lichtlein: aber ich Pan wohl warten ; es wird fchon anderft kommen. 
Wer überwindet, befommt Gewalt, . | 
Mit Ehrifto zu regieren; 
Mit Macht die Volker mannigfalt 
An einer Schnur zu führen. 


Wie ein mancher armer Taglöhner, der hier fich dem Scepter gaucs zo, 
des Herrn JEſu unterworfen hat, wird in feinem Reich gefeget 17. 
ſeyn über gehen Städte! was wird das für eine Ehre und Herr- 
lichfeit feyn, wenn der HErr thun wird, was Er verheiflen hat: euca 15, 
Er wolle feine Knechte zu Tifche fezen in feinem Reich, fih auf 37 
ſchuͤrzen, vor ihnen gehen, uud ihnen dienen. Wer mags be 
greifen, was das feyn wird? | 

Das wäre ein Pleiner Abriß von dem mannigfaltigen Guten, 
welches die zu genieffen haben,dieChriftum ihren Herrn mit Wahr⸗ 
heit nennen Fönnen, Solte das nicht Muth u. Freudigkeit bringen ? 

Wer Fan es aber mit Wahrbeitsgrund fagen: Der HERN har 
geſagt zu meinem HErrn: ſeze dich zu meiner Nechten, j 

ERKR, mein Hirt, Brunn aller Freuden ! 
u bift mein, ich bin dein; — | 
Niemand fell uns fcheiden. | 

Mer Fand mit Freymuͤthigkeit fagen, oder wer will es wenig. 
ftens lernen ?ihr arme Seelen! dieihr bisher einem fo böfen Herrn 
gedienet Habt, dem Satan und feinem Willen ; nehmet von ihm Ab⸗ 
ſchied; Fündiget ihm den Dienft auf; werfet ihm fein Schandjoch 
vor die Fuͤſſe; ſprecht zu ihm: Weichevon mir, du haft mid) lang 
genug mißbrauchet, ich will dir nicht mehr dienen; ich will eine beſ⸗ 
fere Herrſchaft ſuchen; JEſus foll mein HErr und Meiſter feyn, der 
giebt beffern Lohn. DO ja entfchlieffet euch dazu ; ich ſtimme mit ein : 
ich will bey meinem biöherigen guten Herrn bleiben: ich verlange 
nicht frey zu werden von feinem Dienft: Denn es gehst mir wohl 
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bey Ihm. Er ſolle mir nur wie ehemals einem iſraelitiſchen Knecht 
die Ohren, ja gar das Herz durchbohren, an den Pfoſten ſeines 
Hauſes; ich will ſein Knecht bleiben ewiglich. Alle Knechte und 
Maͤgde des HErrn JEſu werden auch fo denfen: wir bleiben bey 
unferem alten und guten HErrn. Der Entfchluß ſtehet veſte: 

Ich begehre nichts, o HErre, 

Als nur deine freye Gnad, 

Die du giebeſt, den du liebeſt, 

Und der dich liebt in der That: 

Laß dich finden, laß dich finden! 

Mer hat alles, wer dich hat. 

pet hehe he pe hi pe he pe pe ph 
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Evangelium, Mattb. 9, v. 1 =» $. 


De trat JEſus in das Schiff, und fuhr wieder heruͤber, und kam in 
feine Stadt. Und ſiehe, da brachten fie zu Ihm einen Gichtbrüchl | 


en, ber lag auf einem Bette. Da nun JEſus ihren Glauben fabe, 


prach Er zudem Gichtbrüchigen: fey getroft. mein Sohn, deine Sünden 


find dir vergeben. Und ſiehe, etliche unter den Schriftgelebrten ſprachen 


bey fich ſelbſi: diefer laͤſtert GOtt. Da aber JEſus ihre Gedanken fabe, 


fpra Er: warum denket ihr fo arges in euren Herzen ? welches ift leich⸗ 
ter zu ſagen: Dir finddeine Sünden-vergeben, oder zu fagen: ſtehe auf 
und wandele? Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Menihen Sohn Macht 
babe auf Erben, die Sünden zu vergeben, ſprach Er zu dem Gicht: 


— 


bruͤchigen: ſtehe auf, hebe dein Bette aut, und gebe beim. Und er ſtund 


auf, und gieng heim. Da das Wolf das fahe, verwunderte es fi, und 


preifete GOit, der folche Macht ben Menſchen gegeben bat. 
Eingang. 
Wer dem, dem die Uebertretungen vergeben ſind, dem die 
Suͤnde bedecket iſt. Wohl dem Menſchen, dem der HErr 


die Miſſethat nicht zurechnet, in deſſen Geiſt Fein Falſch iſt. So, 


Geliebte, zeuget der busfertige David Pſ. 32, 1. 2. 
Er konnte aber aus eigener Erfahrung zeugen. Denn nachdem 


er ſich an dem HErrn, feinem GOtt, groͤblich verſuͤndiget Ban: 
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fo follte erd eine Meile verſchweigen; Damit gewann er nichts; es 
wurde nur ärger; feine Gebeine verfehmachteten durch fein täglich 
Henlen: Die Hand GOttes war Tag und Nacht ſchwer auf ihm, 
daß fein Saft vertroßnete, wie es im Sommer duͤrre wird. Dar⸗ 
um grief er es anfeiner andern Seitean, er bekannte dem Herrn 
feine Sünde, und verheelete feine Miffethat nicht; er ſprach: Sch 
will dem HErrn meine Llebertretung befennen : Da vergab Er ihm 
die Miſſethat feiner Sünde. Und fo erfuhr er, was das fuͤr ein gro» 
ſes Wohl iſt, wenn einem die ebertretungen vergeben, wenn eines 
Sünden — wenn einem der HErr ſelbſt die Miſſethat 
nicht zurechnet. Das erlangen die, in deren Geiſt Fein Falſch it, de⸗ 
ren Buſſe ernſtlich, deren Umkehr zu GOtt rechtſchaſſen iſt. Das 
koͤnnen wir alle auch erfahren, ihr Lieben! wenn wir nur wollen. 
Wir ſehen es and unſerem heutigen Evangelio. In demſelben flieſ⸗ 
ſet das allerſuͤſſeſte und lieblichſte Wort, aus den holdſeligen Lippen 
unſers trenen Erbarmers, auf das Herz eines armen Suͤnders: 
Sey getroft, mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben. 
Der Heiland Heißt diefen elenden Menfchen getroft und gutes 
Muths feun: Seygetroft, mein Sohn! aber Er füget auch gleich 
die Urſache hinzu, warum er bey alle feinem Elend getroft ſeyn duͤr⸗ 
fe, namlich diefe : Vergeben find dir deine Sünden. Woder Damm 
hinweggenommen ift, da fanget der Strom von fich ſelbſt an zu fließ 
fen. Die Sünden find ein ungluͤkſeliger Damm und ein Bollwerk, 
durch weiches alle Ausflüffe des göttlichen Troftes auf unfer Herz 
gehemmet und gehindert werden. Wird nundiefer Damm durch 
die Vergebung der Sünden hinweggethan, und die Schiedwand 
gwifchen GOtt und dem Sünder durch die Gnade niedergeriffen : 
fo wird der hei; ans dem Munde JEſu Strommeis auf unfere 
Seele fich ergieſſen, und die peinliche Furcht, Angit und Unruhe 
tes Gewiſſens weichen muͤſſen. Wo aber diefes nicht geſchiehet, und 
Nmmmmz der 
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der Menfch in feiner Unbusfertigkeit beharret, fo Fan auf feinem 
Gemuͤthe nimmermehr Pein Troit haften, wenn er ihm auch von 
allen Engeln GOttes verfündiget würde, Wir wollen demnach bey 
diefem lieblihen Wort: Sey getroft mein Sohn, vergeben find dir 
deine Sünden, noch ein wenig ſtille ftehen, und daraus betrachten: 
Die Bergebungder Sünden, als die Duelle alles wahren Troſtes. 
ı. Ein Menſch, der Peine Vergebung der Sünden hat, Fann 
unmöglich recht getroft feyn. 
2, Wer aber Bergebung der "Sinden bat, ber bat die * 
Quelle alles wahren Troſtes. 
Bin eb mir (v — meine Suͤnden, * 
Und wirf ſie hinter dich, 
allen an erfinden, 
uud hilf genddiglich, 
Daß deine Friedensgaben 
ie armes Herze laben: 
Ach HERR! erhöre mich. Amen. 


Abhandlung. 
ie Menfchen wollen immer, auch mitten in ihren Sünden 
Troft Haben, aber es ift eine vergeblihe Sache: Denn 

I. ein Menfch, der Feine Vergebung der Sünden hat, Fan 
unmöglich getroft und gutes Muths feyn. Hierbey Fomme die 
Hanptfahe an, auf die Frage, die einem jeden gleichbalden 
einfallen wird. 

1) Wer hat denn Feine Vergebung der Sünden? Darauf iſt 
Die Antwort: Keineiniger unbusfertiger Menfch hat Bergebung 
feiner Sünden... \ 

Die Schriftgelehrten in unferem Evangelio Fonnten ſich dieſes 
Worts JEſu: Dir find deine Sünden vergeben, nicht anmaſſen: 
Denn fie waren unbusfertige Leute, fie giengen in ihren Sünden 
dahin, behalfen ſich mit Äufferlicher Ehrbarkeit, verftopften im lin« 
glauben ihr Herz gegen dem Snadenberuf JEſu Ehrifti, und Be 
| 5 
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süchtigten Ihn fo gar einer Gotteslaͤſterung, weil Er dem Gicht- 
bruͤchigen die Bottſchaft angefündiget hatte: Dir find deine Suͤn⸗ 
den vergeben. Sie verachteten alfo den Rath GOttes von ihrer 
Seligkeit wider ſich ſelbſt, und waren freplich in dieſem Zuftand 
Leute, welche fich der Vergebung der Sünden nicht getröften konn⸗ 
ten. So iftseben noch immer: wo die Sünde herrſchet, da kan 
Beine Vergebung derfelben Statt finden. Sie herrſchet aber entwe⸗ 
der äufferlich in allerley groben Ausbrüchen und Laftern, die au 
don der ehrbaren Welt verdammt werden; oder fie herrſchet inner. 
lich, in verborgenem Geiz, Neid, Hochmuth, Unreinigkeit, Zorn, 
Rachgier u. ſ. w. als in ſolchen Sünden, die, od fie gleich nicht fo 
offenbar ausbrechen, doch in der Seeledad Regiment führen, und 
den Menfchen zum Knecht und Sclaven machen, daßer nicht den 
Willen GOttes, fondern den Willen feines böfen Fleiſches vollbrin⸗ 
get, und mithin der Gnade feinen Raum giebt, er fheine auch von 
auſſen fo huͤbſch, fo ſchoͤn, fo chriſtlch und artig, als er immer wolle, 
Alte ſolche Leute gehören unterdie Zahl der Unbusfertigen, Die 
Feine Vergebung der Sünden habıı. O wie viel werden ſich da 
in diefem Augenblik ſchon zum vorass das Urtheil ſprechen müflen: . 
Du biſt noch dereiner! du biſt noch ein Unbusfertiger, und laͤſſeſt 
noch die Sünde innerlich und aͤuſſerlrh über dich herrſchen, du läf- 
feft deinen hoͤlliſchen Jachzorn, deinen verdammlichen Hochmuth, 
deine Feindfeligfeit und Unverſoͤhnlichkat, und irgend eine andere 
Suͤnde über dich herrſchen: Du laͤſſeſt ke Meifter ſeyn: du thuſt, 
was fie verlanget: du kanſt und magit dich derſe ben nicht erwehren, 
ſondern haͤngſt ihr nach, und vollbringeſt ſie entweder offentlich 
oder heimlich, entweder auf eine grobe oder ſultile Weiſe; mithin 
kanſt du ja unmöglich haben das hoͤchſterwuͤnſhte Gut der Berge: 
hung der Sünden. O unglüßfelige Menſchen! Die haben 
2) keinen wahren Troft, und koͤnnen unnuglich gutes Muth 
Mummmz feyn. 
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feyn. So langeder Gichtbruͤchige noch Peine Vergebung der Sün- 
den hatte, folange war ihm nicht wohl; eöhaftete Fein Troft an ſei⸗ 
nem Herzen, es war ihm angſt und bange, und er lag auf feinen 
Bette, als indem anfgefperrten Rachen der Hölle. Warum? e8 
fehlte ihm an etwas; an wasdenn hauptſaͤchlich ? Antwort san der 
Vergebung der Sünden. So gehet ed gewiß noch allen denen, 
die in Linbusfertigfeit Peine Bergebung der Sünden haben. Ach 
ſolche arme Leute Eönnen nicht gutes Muths feyn: Denn 
a) fieliegen unter dem Zorn GOttes. GOtt iſt ein ewiger Feind 
der Sünden, nnd wer boͤſe ift, bleibet niht vor Ihm. Die Sünde 
5,5. iſt der allergrößefte Greuel vor dem Angeficht feiner Heiligkeit. 
Mer num irgend eine Sünde nod) liebet, heget, mit Vorſaz, Luft 
und Willen thut und beherberget, der liegt unter dem Zorn 
GOttes, und der Zorn GOttes liege auf ihm, und druͤkt 
ihm bis im den Abgrund der Hölle, " 
Zwar fühlen das nicht alle unbuöfertige Menfchen. Die Schrift- 
gelehrten im Evangelio ſtekten fr tief in dem Schlamm der Sün- 
den, alö der Sichtbrüchige, gleihwohl war es ihnen nicht fo angſt 
und bange, als wie dieſem: Dunn diefer fühlte feine Sünden, und 
den daranf rubenden Zorn GHtteß, jene aber nicht; diefer war 
krank und elend, er fahefichanals einen armen Maleficanten, der 
auf den Richtplaz gefhlepprt werden ſollte; jene aber waren friſch 
und geſund, und ernten, e8 habe mit ihnen Feine Gefahr: and 
doch war bey alle dam ihr Zuftand weit gefährlicher und elender, al 
des Sichtbrüchigen. Denn ed kommt nicht daraufan, ob man den 
Zorn GOttes uͤber die Sünden wirklich fühlet, oter nicht fuͤhlet; 
fondern darauf Fommtesan, ob manımter demfelben liege, oder 
nicht. Manchen iſt rd wohl in ihrem Sündenwuft, wie den Schwei⸗ 
nen; fie lachen, fie fherzen, fie fingen, ſie tanzen und fpringen, fie eſ⸗ 
ben, fietrinfen, T fichs ſchmecken, und erſchrecken feinen . 
gen 
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genblif vor der Hölle: aber deswegen find fie nicht ferne von der 
Hölle, fondern fie find gleich einem , der oben aufden Maſtbaum wir. 23, 
ſchlaͤft, zur Zeit eines heftigen Lingemwitterd. Siefind gleich einem 34 
Trunfenen, der in feinem Bette ruhig ſchnarchet und nicht weißt, 
daß das Haus über feinem Kopf zufammen brennet. Ach ungluͤk. 
felige Sünder, die unter dem Zorn GOttes liegen, und nicht wif. 
fen und glauben, daß fie darunter liegen: Wird das eingefchläferte 
Gewiſſen folcher Sünder einmal aufmachen, o wie wird al ihr Troſt 
und allihrguter Muth aufeinmalzu Boden fallen. Denn woeiner 
unter dem Zorn GOttes des Allmächtigen lieget, wie follte der 
gutes Muths ſeyn Fönnen? Einen folhen Fönnen auch 
b) alle Scheingüter diefer Welt nicht wahrhaftig troͤſten. Was 
Hätte es den armen Gichtbrüchigen geholfen, wenn man ganze Hau⸗ 
fen Silber und Gold zu feinem Bette hingebracht, undeine Tafel 
von den alferniedlichiten Gerüchten vor feinen Augen zubereitet 
haͤtte, das haͤtte ihm keinen wahren Troft geben koͤnnen, auch wenn 
er friſch und geſund geweſen wäre. Denn, daß es ihm nicht ſowol um 
ſeine leibliche Geſundheit, als um die Vergebung ſeiner Suͤnden 
zu thun geweſen, das ſiehet man daraus, daß der Heiland nicht zu 
ihm geſagt: Sey getroſt mein Sohn, du ſollt geſund werden, ſon⸗ 
dern: ſey getroſt mein Sohn, deine Suͤnden ſind dir vergeben. 
Das, das war ihn die beſte Salbe auf fein krankes Herz. Daraus 
fiehet man, daß, wenn einer auch alles in der Melt hätte, er hätte 
- aber Feine Bergebungder Sünden, fo wäre er mit aller feiner jrrdi⸗ 
fchen Gluͤkſeligkeit der Elendefte unter den Menſchen. Gefundheit 
und Dunterfeit der Leibesfräfte iſt eine große Wohlthat, die man 
dem lieben GOtt nicht genug verdanken Ban, aber was ifts, wenns 
einer hat, und hat nicht Vergebung der Sünden ? wenn er einen ge 
funden Leib hat, und hat eine todtkranke oder gar erftorbene Seele; 
was iftö, wenneiner Ehre und Gewalt, Macht und Anfehen unter 
en 
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den Menichen bat, daß ihm alles zu Gebot ftehen, und jedermann 
ihm gleichfam die Fuͤſſe kuͤſen muß; er hat aber Feine Vergebung 
der Sünden; was hilft ihn da feine Macht und Ehre? Wenneiner 
Reichthum und großes Vermögen bat, daß er ſeines Guts keinEnde 
weißt, ift aber dabey unbusfertig, fürchtet GOtt nicht, kennet JE⸗ 
ſum nicht; foifter ja bey alle feinem Reichthum der aͤrmſte Tropf, 
denn er hat Feine Vergebung der Sünden. Wenn einer alleTage im 
Saus und Draus leben, effen, trinken, tanzen, fpringen und fich 
wohl ſeyn laffen Pönnte, fo wird er ziwar von der Welt für einen 
glüßfeligen Menfchen gehalten: aber ich halte ihn nicht dafür, 
denn er hat Peine Vergebung der Sünden. Was nuzen ihm da feine 
gute Tage, da er nur ift wieein Ochfe in der Maftung, der auf 
den Schlachttag aufbehalten wird, Lind fo iſts mitallen Schein» 
gütern Diefer Welt, fiemögen Namen haben, wie fie immer wollen, ' 
fie find weniger, als nichts? fie Fönnen nicht machen, daß ein Lin. 
busfertiger getroft und gutes Muths feyn Fan: warum? er hat 

Feine Vergebung der Sünden, Einen ſolchen Ban auch 
©) aller felbftgemachte und anderer Menfchen Troft nicht wahr: 
haftig befriedigen. Die Schriftgelehrten und andere ihres gleichen 
werden ohne Zweifel fich felbft getröftet, und gedacht haben: Was 
gehet uns diefer JEſus von Nazareth an? wir brauchen Ihn 
nicht: Eriftein Menſch, Er kan die Sünden nicht vergeben. Pie 
mand Fan Sünden vergeben, als allein GOtt, auf deffen Gnade 
verlaſſen wir ung, da fan und, ald Kindern Abrabams, das Him- 
melreich nicht fehlen : und fie Haben auch in gewiſſem Verſtand recht 
gehabt. Wenn JEſus ein blofer Menſch geweſen wäre, wie fie Ihn 
dafuͤr anfahen, fo hätte Er nicht Sünden vergeben koͤnnen; denn 
das iſt ein Vorrecht, welches allein dem lebendigen GOtt gebuͤh⸗ 
ret. Es iſt wahr, wenn alle Prediger in der Welt einen unbusfertis 
gen Suͤnder losſprechen wollten, ſo huͤlfe ihr Troſt ap: Denn die 
er⸗ 
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Bergebung der Sünden ift eine Sache, die bey dem lebendigen 


GOtt ſelbſt geſucht und erlanget werden muß, wie David bezeu— — 


get: Bey dir iſt die Vergebung, daß man dich fuͤrchte. | 

Aber dein felbftgemachter Troft tauget eben fo wenig: dus tröfteft 
dich damit, du ſeyeſt ein Chrift, und biſt doch Feiner ; du feyeft auf 
Ehriftum getauft, und bift wieder aus der Taufgnade gefallen, und 


lebeſt in Sünden; du höreft GOttes Wort, und thuſt doch nicht, 


was diefes Wort dich lehret; du geniefjeit das heilige Abendmal, 
und ſchaͤndeſt doch daffelbe mit deinem unheiligen Wandel; du Hofe 
feft felig zumerden, fo gut als einanderer, und lebeſt doch in ofe 
fenbaren oder heimlichen Greueln fo arg, aldtaufend andere. Was 
bilft dich da dein Troft ? kommts denn auf die Einbildurg an? 
baft du denn deswegen eine gute Sache, wenn du dir einbildeit, dies 
ſelbe zu haben? nein, nein, da betrügeft du dich; das wird dir am 
Tage deines Todes nichts nuͤze ſeyn, du muſt die Vergebung der Suͤn⸗ 


den wahrhaftig haben; du muſt mit Paulo ſagen koͤnnen: Dank⸗ Eoloſſr, 


faget dem Vater, der und tüchtig gemacht hat zum Erbtheil der = ee 


- Heiligen im Licht; welcher und errettet hat von der Obrigfeit der 
Finfterniß, und hat und verfezet in das Neich feines lieben Sohns, 
an welchem wir haben, (haben, nicht nur einbilden) haben die Ers 
löfung durch ſein Int, nämlich die Vergebung der Sünden. Siehe, 
2. wer diefe bat, der hatdie rechte Quelle alles wahren Tro« 
ftes. Dem Gichtbruͤchigen war diefes Wort aus dem Munde SE» 
fü anf fein Herz hingeſprochen: Sey getroft, fey gutes Muths, 
fürchte dich nicht u. f. w. warum? Dir, dir find deine Sünden 
‚vergeben. Das war allem Anfehen nach ein großer aber busfer- 
tiger Sünder, der die Hand GHO:ttes fühlte; der zwar nicht reden 
konnte, aber der mit ſtummen Seufzern das Herz JEſu beſtuͤrme⸗ 
te; der zwar nichts ald Greuel und Sünden an fih fande, aber der 


doch glaubete, JEſus ſeye der Mann, der ihn werde abjolviren Eöns 
Annnn nen. 
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sen. Siehe, darum bekam er, was er wünfchte, nämlich Vergebung 
der Sünden, und da Eonnteer getroft feyn, auch daer noch auf fei- 
nem Siechbette dalag, auch wenn er fein Lebtag hätte Frank und 
elend bleiben müffen, denn er hatte die Duelle und den Grund 

alles wahren Trofted, nämlich die Vergebung der Sünden, 
D liebe Seelen, was muß es demnach feyn um einen wahren 
Chriſten, um einen Menfchen, der Vergebung der Sünden hat. 
Er fan und darf getroft und gutes Muths ſeyn, auch wenn er fonft 
nichts hat: Wenn er bettelarmift, daß er auf dem ganzen Erdboden 
feinen Fußbreit Eigenthümliches aufweifen Pan, fo darfer Doch ge⸗ 
troft ſeyn, denn er Hat Vergebung der Sünden, Wenn er indem tief» 
ften Staub der Verachtung fizet, fo, daß Fein Menfch nach ihm hin⸗ 
um fiehet, und jedermann gleichfam über ihn hinſteiget; fo fizet er 
doch) in der größeften Ehre, denn er ift ein Kind GOttes, und hat 
BergebungderSünden. Wenn er fih mit einem elenden und kraͤnk⸗ 
lichen Körper fchleppen muß, wo er dem Leiblichen nach wenig gute 
Stunden hat, fodarfer doch getroft ſeyn, denn er hat noch was beſ⸗ 
ſers, er hat Vergebung der Sünden. Er hats ausdem Munde TE» 
fu, aus dem Evangelio gehöret : Seygetroft, mein Sohn, meine 
Tochter, dir find deine Sünden vergeben. Das ift ein wahrhaf: 
tiger Troft,, ein himmlifcher Troft, ein ewigbleibender Troft; wenn 
alles verſchwindet, wenn der Abgrund der Hölle und ded Todes 
ftürmet, fo bleibet dieſes Wort: dir find deine Sünden vergeben. 
Und ob man ſichs gleich nicht immer fo mit Freuden zueignen Fan, 
fo bleibts doch, denn ed üft ein Wort des Herrn JEſu, Er hats ge» 
fagt: dir find deine Sünden vergeben, Er iftaber der Mann, der 
Macht hat, aufErden Sünden zu vergeben; ob auch gleich hier 
und da manche Fehltritte noch täglich fich ereignen, fo hebts doch 
230. 2, den Troft nicht auf, denn Johannes fagt: Meine Kindlein, ſolches 
* * ſchreibe ich euch. daß ihr nicht fündiger; und fo jemand fündi- 
ger, 
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get, (wenn wir von der Suͤnde uͤbereilt worden ſind) ſo haben 

wir einen Fuͤrſprecher bey dem Vater, JEſum Chriſt, der gerecht 

iſt, derſelbige iſt die Verſoͤhnung fuͤr unſere Suͤnden; nicht allein 

aber fuͤr die unſere, ſondern auch fuͤr der ganzen Welt Suͤnde. 

So iſt und bleibet denn einem wahren Chriſten, ſo lange er an 

der Gnade bleibet, dieſe Quelle verloſchen. Er kan und darf 
es glauben, ich habe das hoͤchſte Gut in der Welt, nämlich Ver⸗ 
gebung der Sünden, Wo aber Vergebung der Sünden ift, da 
it auch Leben und Seligfeit. 

* Sollte dad nicht etwas Föftliched und unfchäzbares ſeyn ? Hie⸗ 
bey ift wohl der Mühe werth, daß wir fragen, theilg, wie man die 
Bergebung der Sünden, als die Quelle alled wahren Troftes, er 
langen und finden, theild woran man wiſſen und merfen Fönne, daß 
man Vergebung der Sünde haben? Fragen wir, 

1) wie kommt man darzu ? foift die Antwort : man kommet dar. 
zu durch den Glauben. Da nun JEſus ihren Glauben fahe, 
heißt es in unferm Text, ſprach Er zu dem Gichtbruͤchigen: Sey 
getroft, mein Sohn, dir find deine Sünden vergeben. Der Glaube 
diefer Leute war demnach die Bewegurfache, welche den groffen 
Erloͤſer bewog, ein fo Eoftbares Gut, wie die Vergebung der 
Sünden ift, dem Gichtbruͤchigen mitzutheilen. Sonft war nichts 
da, das Ihn dazu hätte bewegen Fönnen. Diefe Männer hatten dem 
HErrn JEſu nichts zuvor gegehen, das ihnen hätte wieder vergol- 
ten werden Pönnen. Am allerwenigften hatte der Gichtbrüchige et- 
was um den Heiland verdienet, da er allem Anfehen nach fein vori- 
ges Leben im Dienft der Suͤnden mag zugebracht, und ſeine Geſund⸗ 
heit ſelbſt verwuͤſtet haben. Nur der Glaube war es, der dem 
HErrn JEſu ſo wohl gefiele, daß er bereit war, ihm zu vergeben 
alle ſeine Suͤnden. Dieſer Glaube war durch den Geiſt GOttes in 
dem Herzen dieſes Kranken angezündet worden, unter dem Gefuh 
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des Zornes GOttes, und unter dem Schrecken des Todes. Lind da 
Diejenigen, die ihn trugen, ihren Glauben beweifen Eonnten, mit ih» 
rer herzhaften Entfchliefung, diefen Sünder, es möge auch often, 
was es wolle, vor die Fuͤſſe JEſu hinzuliefern; da fieihn offenbar⸗ 
ten mit ihrer muntern und unermuͤdeten Sefehäftigkeit, durch das 
Dad durchzubrechen, den Kranken hinaufzuheben, und ihn an 
Sailern vor des Herren JEſu Fülle hinabzulaffen; fo konnte hin- 
gegen der Sichtbrüchige feinen Glauben mit nichts anders bewei⸗ 
jen, als damit, daß er mit ſich alles diefed anfangen und vornehmen _ 
lieffe. Er konnte nicht reden, nicht beten, nicht um Snadefchreyen, 
nicht ftehen, nicht gehen, feine Knie nicht vor JEſu beugen, 
nicht felbft zu Ihm hinlaufen, aber er lieſſe fich doch heben, legen, | 
tragen, binaufziehen, herablaſſen und zu Ehrifto bringen; dagab . 
er das innere glaubige Sehnen, Stehnen, und Berlangen feines 
Herzens mit blofen Seufzern und wehmüthigen Blicken zu erken· 
nen. Dad mag er wohl ſelbſt nicht für Glauben gehalten haben; 
aber JEſus hielte eddafür. Er fahe feinen Glauben, welcher im - 
verborgenften Winkel feines Herzens als ein Fuͤnklein Eloftete, Die- 
fen Slauben fahe JEſus, ob es gleich fonft niemand fahe, und 
der arme Menſch feldft nicht wußte, und um diefes feines Slan- 
bens willen ſprach Er zu ihm: Dir find deine Sünden vergeben. 
as Fönnte deutlicher feyn zu beweiſen, daß man die Berge 
bung der Sünden ald die Quelle alles wahren Troſtes, erlange 
alleın durch den Glauben, und fonft durch nichts, als durch den 
Röın, z, Glauben, wie Paulus fchreibet: So halten wir es nun, daß der 
28. Menfch gerecht werde ohne des Geſezes Werke, allein durch den ' 
Stauden. Diefes Hohe und vortrefliche Gut Fan niemand Faufen 
und verdienen. 
Es mag —n ererben, 
Noch erw 


Durch ee feine Gnad, 
Die und erret't vom Sterben. Man 
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Man Friegt es frey gefchenft und umfonft durch den Glauben: 
aber nicht durch den Glauben, den fich ein leichtſinniger Menſch ſel⸗ 
ber macht, und dabey in feinem Sündendienft fortfähret,, fondern 
durch den Glauben, den der Geiſt GOttes wirket in einem busfer⸗ 
tigen, gebeugten und gedemüthigten Herzen; durch den Glauben, 
‚der, ob er gleich nicht allemal fo ftarf und mächtig ift, daß man 
durch alle Riegel und Wände durchbrechen Ban, ſich doch reget und 
bemweget in einem Hunger und Verlangen nad) Gnade, in einer 
ernftlichen Entſchlieſſung, daß man fich wolle heben, tragen, füh- 
ren, leiten und zu Chriſto bringen laffen ; durch den Glauben, der 
den Wirkungen der Gnade Plaz läffet, der fih von andern zurecht 
weiſen läßt, und darauf losgehet, nicht zu ruhen, bis man des Frie= 
dens mit GOtt in der Gemeinſchaft JEſu theilhaftig worden ift. 
- Diefer Glaube, wenn er auch fo Elein wäre aldein Senfförnlein, 
wenn er von niemand geachtet, und don dem Sünder felbit nicht 
‘ für das gehalten würde, was er iſt, faſſet und ergreifet JEſum, ftres 
Pet fih aus nach SEfu, gewinnet das Herz JEſu, und erlanget das 
alleredeifte und hoͤchſte Gut, nämlich die Vergebung der Sünden. 
Dieſen Glauben hält der freundliche GOtt jedermann vor: Er — 
bietet ihn jedermann an; Er will ihn in aller Menſchen Herzen wir- a 
. Een. Du Eanft dir denfelben freylich ſelbſt nicht geben, denn es ift 
Gottes Werk, daßihr glaubet an den, den Er gefandt hat: aber 30. 6, 
GoOtt will ihn in deinem Herzen anzuͤnden, und wenner angezündet *% 
ift, auch ftärfen, vermehren underhalten. Mithin hatniemand . 
Feine Ausrede, wenn er nicht zum Glauben, und durd) den Slau- 
ben zur Bergebung der Sünden kommt. Die Schuld liegt nur 
an ihm, wenn er ohne Glauben und folglich auch ohne Gnade, 
muthlos und unverzagt bleibet. Fragen wir aber, 
2) woher Ban man es merfen und wiſſen, daß man Berges 
bung der Sünden durch den Glauben erlanget Habe? fo it 
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die Antwort: man kan es merken, theils an dem goͤttlichen Troſt, 
theils an der goͤttlichen Kraft, die einem durch die Vergebung der 
Suͤnden mitgetheilet wird. Ich ſage: man kan es merken, daß 
man Vergebung der Suͤnden habe 

an dem goͤttlichen Troſt, der dadurch dem Herzen eines busfer⸗ 
tigen Suͤnders eingefloͤſet wird. Das iſt mit der Vergebung der 
Suͤnden unzertrennlich verknuͤpfet. Der HErr JEſus verbindet 
beydes zuſammen: Sey getroſt, mein Sohn, deine Suͤnden ſind 
dir vergeben. Es iſt auch kein Zweifel, daß es dieſer arme ſchmach⸗ 


tende Sünder den Augenblik werde gefuͤhlet haben. Zwar Baneis ' 


ne redliche Seele Vergebung der Sünden-vor dem göttlichen Ge⸗ 
richt erlanget haben, ob fie gleich noch Feine Verſicherung Davon hat. 
Es Fan einem Maleficanten das Todesurtheilnachgelaffen feyn, 06 
es ihm gleich noch nicht publiciret iſt; e8 Fan ein reicher Herr die grofe 
Schuld eined Schuldners in feinem Schuldbucd wirklich durch» 
geftrichen haben, ob es gleich der arme Mann noch nicht weißt. So 
wird auch in dem geheimen Cabinet unſers GOttes einer buöferti- 
gen Seele um JEſu willen, die ganze Schuld fogleich bey derer. 
ften glaubigen Uebergabe an JEſum nachgelaffen, ob ihr gleich 
das Decret etwa erft nachgehends zugeftellet wird. Manche See: 


len haben alfo Vergebung ihrer Sünden, ob ſie es gleich ſich ſelbſt 


noch nicht fozueignen Eönnen. Lind ſo lange es andiefer zuverſicht⸗ 
lichen Zueignung fehlet, fo Tange ermangeln fie Freylich auch des 
Troſtes und der empfindlichen Freudigkeit, die darüber entftehet : 
aber wenn fie den Wirkungen der Gnade nur ftile halten, wenn fie 


nur nad) und nach lernen von ihrem Schuldregifter weg, und auf 


bie vollgültige Verföhnung JEſu hinſchauen, fo wird fich der 
Troſt ihres Gewiſſens bald einftellen ; die Centnerlaft wird von ih⸗ 
rem Herzen weggenommen, fie werden der Gnade verfihert, und 


mit dem Frieden GOttes durchftrömer werden ; mach dem 3engniß 
| 2 Pauli: 
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Pauli: Run mir denn find gerecht worden, durch ben Glauben, „,,, : 
ſo haben wir Friede mit GOtt durch unfern HErrn SefumChtir u 
ſtum. An diefem Troft des Herzens, und an dieſem Frieden des 
Gewiſſens merket man, daß einer Habe die Vergebung der Sün- 
den. Man merfer ed aber auch ie 

am der göttlichen Kraft, die einem mit der Vergebung der Suͤn⸗ 
den mitgetheilet wird. Das ſehen wir an dem Gichtbruͤchigen, als 
in einem liebfichen Bilde. Er hoͤrete aus dem Munde JEſu nicht 
nur die Berfiherung: Sey getroft, mein Sohn, deine Sünden 
find dir vergeben; fondern auch den Befehl: Stehe auf, hebe dein 
Bette auf, und gehe heim. Lind er ſtund auf und gieng heim; fein 
Herz war nicht nur getröfter, fondern auch geſtaͤrket; die Schuld 
der Sünden war ihme nicht nurerlaffen, fondern auch die Strafe 
aufgehoben, daß er von feinem Schmergenöbette anfitehen, heim⸗ 
gehen, feine Geſchaͤfte verrichten, und feine Straſſe fröfich ziehen 
Eontnte. Was hatundder HErr JEſus hiemit anders lehren wol⸗ 
fen, als diefes, daß durch Die Vergebungder Sünden das Herz eben 
fo wohl geſtaͤrket, als getröftet werde, denn die rechtfertigende Gna⸗ 
de iſt mit der heifigenden Gnade unzertrennlich verbunden. Wo 
ein Busfertiger wahrhaftige Vergebung feiner Sünden erhalten 
hat, ſo wird er nicht todt, Fraftlos und untüchtig zum Guten blei⸗ 
hen Fönnen; die Heiligung wird fo gleich anfangen und mitfolgen. 
Kein Einwohner des geiftlichen Zions wird fagen: ich Din ſchwach; gpıj. 33, 
denn das Volk, dad darinnen wohnet, wird Vergebung der Sün- 24 
den haben. Wer zur Gnade gekommen iſt, dei Fan mit Wahrheits 
grund ſagen: Im HErrn habe ich Gerechtigkeit und Staͤrke. Dieſe N N 
geiftliche Kraft und Stärke äuffert fich darinnen, daß ein Begna · 
digter nunmehr von feinem Suͤndenbette aufitehe,daß er die Strik⸗ 
ke feiner vorigen böfem Gewohnheiten zerriffen, daß er ſich aus dem 
Reje feiner ehemaligen ſchaͤndlichen Geſellſchaften lotwicein · 


— 
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fich dem Herrn darftellen Fan zu feinem Gefallen. Da wird fid 
ein merklicher Unterſchied zeigen zwiſchen feinem vorigen und ges 
genmwärtigen Zuftand. Die vorige Trägheit, Unmacht, Umluft 
und Untüchtigfeit zum Gebet, zum Wort GOttes, und zu andern 
Uebungen des geiftlichen Lebens wird nicht mehr da feyn ; die Scla« 
verey feiner ungeftümmen Affecten und. Leidenfchaften wird aufge» 
hoben ſeyn; ed wird fich eine Kraft in feiner Seele ausbreiten, die 
Anfälle der Sünde zu befiegen, die Welt zuüberwinden, und in eis 
. nem göttlichen himmlischen Sinn zu wandeln. Fa es wird ſich bey 
ihm ein redliched Verlangen und ein ernftliches Bemühen finden, fo 
zu werden, zu feyn und zu leben, wie ed der Gemeinſchaft GOttes 
3. 3 nd JEſu Chriftigegiemend ift; wie Johannes Iehret : Wer ſolche 
* Hoffnung hat, der reiniget fih, wie Erreinift. Daran Fönnen es 
die Seelen werfen, daß fie Vergebung der Sünden haben. Wenn 
fie ihren eigenen Zuftand nicht in einer unzeitigen Blödigkeit, ſon⸗ 
‚dern nad) der Wahrheit und unpartepifch beurtheilen wollen, fo 
müffen fie e8 befennen nnd fagen: ich bin nicht mehr, wie ich vor⸗ 
mals gewefen bin; ich war tode umd fiehe, ich bin lebendig; ich 
war verloren, und fiehe, ich bin gefunden ; ich war blind, und fiehe, 
der Herr hat mir die Augen aufgethan; ich war ein eiteler Welt⸗ 
mensch, nun ift mir die Thorheit der Welt ein Eckel; ich war ein 
Feind des Guten, nun habe ich meine Freude daran, und möchte 
nur gerne ſchon ganz rein, vollfommen, heilig und nach Leib und 

Seele HHOtt gefällig ſeyn. 
So ifts euch ja, ihr Seelen, die ihr das Gnadenwerk GOttes 
an euch erfahren habt. Iſts nicht wahr, ihr denket ſo, ihr redet ſo, 
es iſt euch ſo ums Herz? wohlan, fo ſtehet euch nicht ſelbſt im Lichte, 
ſondern erkennets auch, was der HErr, der freundliche Erbarmer, 
an euch gethan hat. So glaubet das auch, ihr habt Gnade, ihr 
habt Vergebung der Suͤnden, ihr ſtehet an der lebendigen Quelle 
aut 
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alles wahren Trofted. Martert euch doch ſelbſt nicht ab, mit eine» 
nen Vorwuͤrfen und Anklagen; greifet lieber hinein-in die Fuͤlle 
der Gnade, die euch durch JEſum eröffnet iſt; Schöpfer mit Freuden 
aus dem Heilbrunnen; ihr möger kommen, fo oft ihr wollet, fo 
wird diefe Quelle niemalen vertroknet ſeyn; hie flieffet unaufhör- 
lich; ihr koͤnnet alle Tage und Stunden daraus nehmen, was ihr 
bedürfet: Es wird euch dargereichet allerley göttliche Kraft, was 
zum Leben und göttlichen Wandel gehöret; feyd nur munter und 
wacker; ſeyd ftarfin dem HErrn, und inder Macht feiner Stärke; 
reichet dar in eurem Glauben Tugend, und in der Tugend 
Beſcheidenheit, und in der Beſcheidenheit Mäffigkeit, und in 
der Mäfligkeit Gedult, und in der Gedult Sottfeligfeit, und in 
der Gottſeligkeit brüderliche Liebe, und in der brüderlichen Liebe = Perrir, 
gemeine Liebe. Denn wo ihr folches thut, wirds euch nicht fanl > 
noch unfruchtbar feyn laflen, in der Erfenntniß unferd Herrn 

. SEefuChrifti. Und alfo wird euch reichlich dargereichet werden 

der Eingang zu dem ewigen Reich unferd Herrn und Heilandes 
JEſu Ehrifti, der an euch bewieſen hat: daß Er Macht habe, 

auf Erden Sünden zu vergeben. Ihm fey Preis und Ehre nun 


und zu ewigen Zeiten. Amen, FJ 
— pe he pe pe 
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Evangelium, Matth. 22, v. 2» 14. | 

De Himmelreich iſt gleich einem Könige, der feinem Sohn Hoch⸗ 
zeit machte; und fandte feine Knechte aus, daß fie den Säflen zur 
Hochzeit rufeten: und fie wollten nicht kommen. Abermal fandte er 
- andere Knechte aus, und ſprach: faget den Gaͤſten: fiebe, meine Mahl 
zeit habe ich bereitet; meine Dchfen und mein Maſtvieh ift geichlachtet 
und alles bereitet, kommet zur Hochzeit. Aber fie verachteten das, 
und gtengen bin, einer auf feinen Ader, der andere zu feiner Handtbies 
rung. Etliche aber griffen feine Knechte, böhneren und tödteten fie, 
Da das ber König hörete, ward ev aornig, und ſchikte feine Heere aus, 
0000 | “und 
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und brachte diefe Mörder um, und zündete ihre Stadt an. Da ſprach er 
‚zu feinen Knechten: Die Hochzeit if zwar bereitet, aber die Gäfle waren⸗ 
nicht werth. Darum gehet bin auf die Straffen, und ladet zur Hochzeit, 
wen.ibr findet. Und dle Knechte giengen ausauf die Straffen, und brach—⸗ 
ten zuſammen, wen fie funden, böfe und gute; und die Tiſche wurden 
‚alle vol. Da gieng der König hinein, die Säfte zu befeben, und fahe 
allda einen Menfchen,, der’ hatte Fein hochzeitlich Kleid an, und er fprach 
zu ihm: Freund, wie bift du herein fommen, und baft doch Fein hoch 
zeitlich Kleid an, aber er verfiummete. Da ſprach der König zu feinen 
Dienern: bindet ihm Hände und Füffe, und werfet ihn in das Aufferfle 
Sinfterniß hinaus, da wird feyn Heulen und Zähnklappen. Denn viel 
find berufen, aber wenig find ausermwähler. 
r Eingang. Ä 
| (St hin in alle Welt, und prediget das Evangelium aller 
Creatur. Wer da glaubet und getauft wird, der wird felig 
werden. Diß, Geliebte, ift der gemeffene Befehl, melden unfer 
großer Erlöfer noch vor feinem Abfchied aus der Welt feinen Küns 
gern und Apofteln ertheilet hat. Marc. 16, 15. 16, 
Demfelben find fieauch nachgefommen: Sie giengen aus, und 
predigten Dad Wort an allen Orten; und der HErr wirkete mit 
ihnen, und be£räftigte dad Wort durd) mitfolgende Zeichen. 
Durch diefe Predigt iſt die gute Bottſchaft von der in Chriſto er- 
ſchienenen Snade allen Völkern bekannt. gemacht; durch diefelbe 
Find auch viele Laufende unter Zuden und Heiden gewonnen, und 
sum Glauben an JEſum gebracht worden. Aber damit ift das un« 
endliche Verlangen JEſu nad) dem Heil der Menſchen noch nicht 
geftilet. Er will noch mehrere haben, undesift fein ernftliher 
Befehl, daß das Evangelium noch jezo an allen Enden und Or- 
ten verfündiget werden * Das geſchiehet auch unter uns; und 
eben deswegen ſtehe ich ſchon wieder da auf meiner Kanzel; euch 
im Namen des freundlichen GOttes zu ſagen: Kommet, es iſt 
alles bereitet, kommet zur Hochzeit. = 
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Es ſtehet zwar in unferem Evangelio ein bedenkliche Wort: 
Die Hochzeit ift zwar bereitet, aber die Gaͤſte warens nicht werth. 
Das find Worte ded großen Königes felbit, Vers 8. 

Es iſt in denenfelben enthalten etwas erfreuliches und etwas bes 
trübtes ans dem Munde des lebendigen GOttes. Erfreulich iſt es, 
daß es heißt: Meine Hochzeit ift zwar bereitet, meine Ochfen und 

mein Maftvieb ift gefchlachtet, und alles bereitet, Gnade, Friede, 
Bergebung, Leben und Seligfeit ift herbepgefchaffet: alles Gute 
liegt parat da, und ich warte nur darauf, ob jemand Fommen, 
es annehmen, fihzu Nuzen machen und genieffen wolle. Das ift 
ja freplich etwas erfreuliches für und arme, elende, dürftige Leute, 
Deſto betrübter hingegen lautet es, wenn ein fo Elägliches Aber . 
"darauf folget: Aber die Säfte warens nicht werth. Sch hätte es ih⸗ 
nen wol gegönnet,aber fie haben es nicht wollen annehmen; fie haben 
nicht wollen Eommen, fie find meinen Rnechten verächtlich begegnet, 
und hingegangen einer auffeinen Acker, der andere zu feiner Hand» 
tbierung, ja einige haben fich gar an meinen Knechten vergriffen,die- 
felbe gehönet und getödtet. So waren fie es ja nicht werth. Sch Habe 
diefen undanfbaren Leuten den Vorzug gönnen, und fie zuerft ein- 
laden laffen wollen: aber da fie ed fo machen, fo foll auch folcher 
Männer Feiner mein Abendmal ſchmecken. Das lautet freplich be⸗ 
truͤbt, und ift ein Donnerwort gegen alle ſchnoͤde Berächter der 
göttlihen&nade, Da hätteman num denken follen :jezt feye es aus; 
der Hausvater feye erzuͤrnet: Er werde num feine Güter und Gaben 
für fich behalten und feine Thür verfchlieffen, Daß niemand mehr von 
der Hochzeit etwas ſchmecken dürfe; allein, Er Fans doch nicht af 
fen ;feine Liebe Fan ſich doch nicht verbergen; fie fange vielmehr aufs 
nenean lichterloh zu brennen, denn man böret aus feinem Munde 
den Befehl: Gehet ausaufdie Straffen, und ladet zut Hochzeit, 


wen ihr findet, Da follte einem jeden das Herz wieder aufleben, 
O 00008 | daß 
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daß er daͤchte: Wohlan, fo gilts mir auch noch; was ich bisher 
verſaͤumet Habe, das will ich num hereinbringen; ich will auch 
noch kommen, weil ich durch-den Geift der Gnaden jezt noch wer: 
de eingeladen. So iſts rege! fo wollen wird nehmen, und nun 
beute mit begierigem Herzen hören 
Die freundlihe Einladung GOttes an alle Menfhen: Kommet 
zur Hochzeit. Wie fie ergebe 
1. an fichere und rohe, 
2. an mweltehrbare und heuchlerifche, 
3. an aͤngſtliche und blöde, 
4. an glaubige und muntere, und | 
5. insgemein an alle Menfchen, fie feyen wer fie wollen. 


9 GOtt! wie theuer ift deine Güte, daß du des Erbarmens nicht muͤde 

wirft. Wie groß ift deine Liebe, Die fich gegen alle Menfchen -ausbreiter. 
Wie ungemein ift deine Freundlichkeit, daß du die Menſchen immerhin bes 
rufen, einladen, bitten und noͤthigen laͤſſeſt, daß fie kommen, das durch 
Ehriftum erworbene Heil annehmen, und die reichen Schäze deiner Gnaden 
frölich „und mit unbefhämter Freymuͤthigkeit genieffen ſollen. O daß doc 
deine ffeundliche Einladung uns allen das Herz abgewinnen möchte, daß fich 
feiner weigerte, deinen feligen Liebesabfichten entgegen zu gehen. Du willt 
ja, daß dein Haus voll werde. Du baft über uns alle insgefamt Gedanken 


des Friedens. Woblan, fo müffe denn Zeiner zurüß bleiben. Auf dein Wort 
wollen wir fommen. | 


Ach laſſe du zu deiner Ruh 
Und deinem Abendmal uns zu. Amen 


Abhandlung 
©’ hören wir denn Beute eine freundliche Einladung GOttes 
an alle Menfhen: Kommet zur Hochzeit. 
Laſſet und vernehmen, wie diefelbe ergehe 
I. am die rohen und fiheren Sünder. Unter die Claſſe find 
zu zehlen alle diejenigen, deren Sache es nicht ift, ſich viel um GOtt 
und fein Wort zu befimmern; deswegen heiffen fie rohe Leute, 
die ganz roh und ſtoͤrrig ſind, und nicht viel gute Worte geben; ern 
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te, die noch niemalen ernftlich daran gedacht Haben, ob fie auch felig 
werden Fönnen und wollen; Menſchen, die der Sünde offentlich 
und muthwillig dienen, und ſich nichts Daraus machen, wennfiein 
den aröbiten Laſtern in Unzucht, Trumkenheit, Haß undFeindfelig- 
keit, Diebitahl und Ungerechtigkeit, und allerley Bosheiten gefun— 
den werden, denen das Suͤndigen recht ihr Element und Leben ift, 
Daher fie in unferem Evangelio böfe genennet werden. Solche 
Menfchen find ſichere Sünder, deren Gewiſſen fchläft, die bey al« 
lem Sündendienft ruhig und forglos find, und inihrem Sünden» 
fchlaf wohl noch allerley Träume haben von GOttes Gnade, von 
der Bollgültigkeit ded Verdienftes JEſu Ehrifti, und dom der 
leichten Art felig zu werden. Sie machen den Bauch zu ihrem 
Gott, und lieben die Wolluft mehr dann GOtt: Diefe will ich bey 
"ihren wiewohl fündlichen Gedanken und Meynungen ergreifen, 
und fie im Namen GOttes einladen: Kommet zur Hochzeit. 
Ihr ſeyd bisher herumgeſchwaͤrmet auf der breiten Heerftraffe 
der Hölle, ihr feyd gewandelt auf den Sündengaffen, daranf ihr 
haͤuftet Schuld mit Schuld, und wenn ihr zuruͤk denket, fo folltet 
ihr wohl für Scham erblaffen vor der Langmuth und Gedult, wo— 
mit GOtt der Herr, euch Arme hat getragen mit Erbarmen. So 
- habt ihr ja ſelbſt gefungen, ihr habts geitanden: aber eben deswegen, 
weil ihrs geſtehet, fo läßt euch der freundliche GOtt einladen, nicht 
"zum Zorn; nicht zum Gericht, nicht zum Fluch, nicht zur Ver— 
dammmiß, fondern zur Hochzeit: Kommet zur Hochzeit. 
- Sur Hochzeit gehen fonit wollüftige Leute gern, denn es giebt 
dabey etwas Gutes zu eſſen, zu trinken, und Gelegenheit frölich zu 
feyn. Nun weilihr das liebet und fuchet, aber bisher nicht am rech— 
ten Ort gefuchet habt, fo bitte ich euch, laſſet euch bereden, wendet 
euch weg von den Mafttrögen der Sünde, und kommet bieher zur 
Gemeinſchaft ded Reichs GOttes, fo werdet ihr allesüberflüßig 
D00003 finden, 
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finden, was ihr begehret. Bisher habt ihr num den Leib zu fättigen 
und zu vergnügen gefucht : bier Fan eure Seele in Wolluſt fett wer 


den. Bisher habt ihr geeffen und getrunßen, und feyd doch nicht fatt 


Matth. worden : hier follt ihr ſatt werden. Ihr habt fo gute und fchöne Ge⸗ 
5, © danken von GOtt, wie @rfo gnädig und barmherzig feye, wie Er 

| die Sünder fo gerne annehme; esift wahr, ich Fans auch nicht um« 
Sy. 17, ſtoſſen: Es ftehet ja fo im Wort des Herrn. O wie ift die Barmher⸗ 
23. zigfeit des HErrn ſo groß, umd laͤßt ſich gnädig finden.denen, die 


ſich zu Ihm befehren! Nun machts euch zu Nuzen: Bekehret euch, 


ſo werdet ihr leben. Ihr redet ſo ſchoͤn von Chriſto, was Er um eu⸗ 
retwillen gethan und gelitten habe, wie Er euch zu lieb Menſch wor⸗ 

den, ſein Blut vergoſſen, eure Suͤnde gebuͤſſet habe, geſtorben und 
auferſtanden ſeye u. ſ. w. Es iſt wahr, ich Fans nicht laͤugnen: Sei⸗ 

ne Liebe iſt unausſprechlich groß, und ihr koͤnnet nicht ſo ſehr nach 
Ihme verlangen, Er verlanget vielmehr nach euch. Kommet und 
erfuͤllet fein Verlangen. Ihr ſeyd dieLeute, an welchen ſein Blut und 

Tod recht angelegt waͤre. Aber er will euch dieſe theure Sachen 

nicht nur zu wiſſen, ſondern zu koſten und zu ſchmecken geben. Laſſet 

euch erloͤſen von euren Suͤnden: laſſet euch retten von dieſer argen 

und unarftigenWelt, und ergebet euch Ihm; gewiß, es wird euch ge⸗ 
ipgeſch, Helfen. Ihr Habt fo gute Meynungen von der leichten Art undWeiſe 
2, 40. felig zu werden, wie foldhes aus lauter Gnade gefchehen müffe, 
und nichts dazu gehöre, ald Glauben. Das ift ja euer Leibſpruͤch⸗ 


Eph. », fein: Aus Gnaden feyd ihr felig worden, durch den Glauben; 


3 9% GOttes Gabe ift ed, nicht aus den Werfen, auf daß ſich nicht 
er jemandrühme. Das iſt ja eure Stüze, auf dieihr euch hinlehnet: 
+ Dem, der nicht mit Werfen umgehet, glanbet aber an den, der die 
Gottloſen gerecht machet, dem wird fein Glaube gerechnet zur 
Gerechtigkeit. Nun, ich Fans und wills euch wieder nicht umftofe 

fen; es iſt altes in ſeiner Maſſe wahr, Fommer nur und nehme One 
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de an; laſſet nur eure boͤſe Werke fahren, und lernet glauben, daß 
JEſus Chriſtus mit feinem Blue und Tod euch fo theuer erkaufet 
babe, und daß Erd werth feye, daß man ſich Ihm ganz ergebe, 
Machts nur fo, es wird euch nicht fehlen. Sch bitteeuch, kom⸗ 

met zur Hochzeit. Diefe. Einladung ergehet auh 

2. an die weltehrbaren Heuchler. Das find foldhe, Die zwar 

fi) befleiffen, ein Aufferlich ehrbares und den Menfchen wohlgefälli« 
ges Leben zu führen ; fie haben eine gute Erfenntniß von GOtt und 
goͤttlichen Dingen; fie fingen, fie beten, fie befuchen den GOttes—⸗ 
Dienſt; fie ſchmuͤcken ſich mit allerley ſcheinbaren Werken ; fie find 
dienftfertig, friedfam, fleißig, gefchäftig, und mit einem Wort, dem 
Schein nach recht tugendhafte Leute. Aber weil das Innere mit 

dem Aeuffern nicht übereinftimmert, weil ihr Herz nicht durch die 
Gnade geändert, und dem Geift des Herrn zu feiner Werkſtatt 
eingeräumet ift, weil manche Sünden, Geis, Hochmuth, Eigenlie- 
be, Anhaͤnglichkeit an das Irdiſche u. |. w. imihrer Seele noch das 
Regiment führen, fo gehören fie unter die Heuchler, von welchen 
Paulus fagt: Sie haben den Schein der Gottſeligkeit, aber die "im 3, 
Kraft verläugnen fie. Sie gehören unter die, von welchen der Hei- ” 
land fagt: Es werden nicht alle, die zu mir fagen: HErr, HErr, in Drug, 
das Himmelreich Fommen, fondern die den Willen thun meines 7, =. 
Baters im Himmel. Sie gehören unter die, von welchen Eliad 4 
bezeuget: Wie lange hinket ihr auf beyden Seiten, ihr Fönnet 15, z,, 
GOtt und dem Mammon, Ehrifto und Belial, nicht zugleich dies 
nen. Ihr meynet zwar, eure Sache ftehe gut, aber ihr gehöret Doch Matth. 
noch unter die, die bisher nichts geſchmecket haben von dem hoch. 9 ** 
zeitlihen Abendmal des freundlihen GOttes. Denn ihr feyd 
bey all eurem heuchleriſchen Thun und Wirken, doch arın, elend, 
jaͤmmerlich, blind und blos, ihr Habt nicht dasrechte Hochzeitliche 


Kleid, wie der arme Menſch im Evangelio, welcher BERNER 
mußte, 


— —— 
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mußte, ald der König hinein Fam, die Säfte zu befehen. Eure 
Gerechtigkeit iſt ein falſcher Schmuk, mit welchem ihr euch felber 
ſchmuͤcket; eure vermepnte Vergebung der Sünden ift nicht Kauf 
manns Gut, fie gilt vor dem göttlichen Gerichte nichts, weil in em 
rem Geift nochFalfchheit und Tuͤcke find: Eure Ruhe und euerFrie⸗ 
de iftein falfcher Friede, der in Noth und Tod nicht Stand hält, 
und wieder zu Trümmern gehet, wenn der Geift des HErrn drein 
blaͤſet: Euer Glaube ift ein ſtroherner Glaube, der vor dem Feuer 
ber göttlihen Prüfung verbrennet. Gebet nur hinein in euer In⸗ 
wendiges, fo werdet ihr finden, daß es euch noch nicht recht wohl, 
und daß euer Chriftenthum fo garrichtignichtift. Weil euch nun 
der freundliche GOtt gerne etwas beffers, etwas wahrhaftiges, et« 
"was danerhaftes, etwas ganzes gönnen möchte, fo läßt Er auch 
euch einladen: Kommet zur Hochzeit. Kommet und leget eure tuͤ⸗ 
Pf.139, Fifche Herzen vor dem Herrn hin, bittet Ihn: Erforfche mich, 
Yoger GoOtt, und erfahre mein Herz: prüfe mich, underfahre, wie ichs 
8, 18. meyne, und fiehe, ob ich auf böfem Wege bin, und leite mich auf 
20. f ewigem Wege; ach tilge doch allen Heuchelfchein. Jener Simon, 
der Zauberer, meynte, die Gabe des Heil, Geiftes Fönne ums Geld 
gekauft werden, aber er wurde damit zu Schanden. Ihr arme 
Heuchler habt bisher auch gemeynet, ihr Fönnet mit euren Tugen- 
den und guten Werfen GOttes Gnade und den Himmel erkaufen 
und verdienen: aber da kommt ihr zu Purz. Ihr Pönnets umſonſt 
haben, kommet nur zur Hochzeit; gebet dem Bräutigam enrerSee= 
len einmal einen redlichen Handfchlag, und verfprechet euch Ihm 
allein und ganz und anfrichtigzu feinem ewigen Eigenthum. Mas 
wollet ihr am Hungertuch enrer eigenen Werke nagen, da ihr an 
der Gnadentafel des Herrn JEſu fo reichlich gelabet werden Fön- 
net; was wollet ihr euch beheifen mit den duͤrren Knochen eurer eis 
genen Gerechtigfeit, da euch Die vollgültige Gerechtigkeit A 

r 
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Chriſti zu Dienften ſtehet. O verſchmaͤhet nur nicht das Kleid, das 
Er euch ſchenken will; ſtellet euch vor Ihn hin arm, blos und bittet: 
In dich wollſt du mich kleiden ein; 


Dein Unſchuld ziehen an 
aß ich von allen — rein 


Bor Gott beſtehen Fan. 
Gewiß, es wird euch nicht gerenen: Kommet nur zur Hochzeit. 
So ergehet diefe Einladung ud 
3. an blöde und ängftliche Seelen. Das find ſolche, die zwar ei- 
nen redlichen Sinn gegen dem HErrn Chriſto, und ein herzliches 
Berlangen haben nach feiner hochzeitlichen Vermaͤhlung: Aber die 
wegen des Gefühls ihrer Unwuͤrdigkeit nicht fo kek find, in den 
Hochzeitfanlhineinzugehen ; die aus Antrieb ihres Enechtifchen Geis“ 
„Res mehr geneigt find, vor dem König zu fliehen, und fich vor feinen 
Augen zu verſtecken, als zu Ihm zu nahen, und ſich vor Ihm fehen 
zu laſſen, ja wenn ſie auch zu ſeiner Hochzeit hineingekommen ſind, 
und-fich neben andere Gaͤſte hingeſetzet haben, fo find fie doch fo 
ſchuͤchtern, daß fienicht einmal zugreifen, und das Gute genieffen 
wollen, das ihnen vorgefezet iſt. Nun mit folchen blöden und aͤngſt⸗ 
lichen Seelen habe ich ein herzliches Mitleiden; darum nehme ich 
fie gerne bey der Hand, und lade fie im Namen des liebreihen Koͤni⸗ 
ges freundlich ein: Kommet zur Hochzeit ; denn ihr ſeyd eben dies 
jenigen, nach welchen fich der König am meiften umfir bet. Führe die 
Armen, die Lahmen, die Blinden, die Krüppel herein, heißt es 
Luc: 14, 21. Nun das iſt jaein gutes Wort fuͤr euch; da fehet ihr, 
was für Leute mein HErr, der König, haben will. Darum kom— 
met nur, kommet nur, tie ihr ſeyd, mühfelig und gebuͤcket. 
Kommt nur, fo aut ihr wißt zu kommen: 


- Wenn euch die Laft gleich niederdrüft, 
Ihr werd’t auch Friechend angenommen. 


Man fieherd.euch ja an, daß ihr gerne auch in den Saal hinein 
moͤchtet, darum laßt euch nur en, der Hunger fiehet 
Ppppp euch 
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euch zu den Augen heraus, darum feet euch nur bin, und laſſets euch 
rſchmecken; es brauchet da nichts Prandend, Der Herr fagts: 
Pi 55 Wohlan, alle, die ihr durftig feyd, kommet her zum Waſſer, und die 
ihr nicht Gerd habt, kommet her, kaufet und eſſet, kommet her, 
kaufet ohne Geld und umſonſt, beyde Mein und Milch. Der Drän- 
— S 7 tigam rufet: Men da dürfter, der komme zu mir. Meynet ihr, 
| 3% ihr dürfteuch nicht fehen laſſen, teil ihr Fein Hochzeitliches Kleid 
an habt; feher, fo träge man euch eines entgegen, nehmets nur 
an, laſſet euch ankleiden; es iſt des Braͤutigams eigenes Kleid, 
das will Er euch ſchenken; nehmets an und pranget darinnen. Seyd 
ihr furchtſam, zu dieſer Hochzeit zu kommen, weil ihr Fein Geld, 
Feine eigene Kraft, Fein Vermögen habt, fo laßt euch das nicht ab- 
halten, denn ihr brauchet hier Fein Geld: ihr darft nichts bezahlen, - 
denn ihr Frieget alles umfonft, Gnade umfonft, Vergebung der . 
Sünden umfonft, Gerechtigkeit und Frieden umſonſt. Nehmet 

ihr Anſtand zur Hochzeit zu kommen, weil ihr nichts habt, dem 
Braͤutigam mitzubringen, fo wiſſet, Daß man hier nicht einmal eine 
Hochzeitſchenke annimmt: Denn der Bräutigam iſt fo reich, daß 
Er uͤberfluͤßig hat und nichts brauchet. Doch wollet ihr Ihm ja et⸗ 
was ſchenken, ſo ſchenket Ihm euer Herz; euer verdorbenes Herz, 
daß Ers aͤndere; euer unreines Herz, daß Er es in ſeinem Blutewa- - 
Ihe; euer unartiges Herz, daß Er es heilige und erneure: Das wird 
Ihm die angenehmſte Hochzeitſchenke ſeyn; dafür willer euch herr⸗ 
lich bewirthen. O ſaͤumet nicht, ihr blöde Seelen! Fomme zur 
Hochzeit, denket daran, zur Hochzeit, nicht zu Moſe, nicht zum 
Berg Sinai, ſondern zur Hochzeit, zur hochzeitlichen Vermaͤh— 
— lung mit Chriſto, der ſo ſehnlich auf euch wartet. Ich weiß, ihr 
gebet mir keine abſchlaͤgige Antwort, ihr kommet doch zur Hoch⸗ 
zeit, und ſo will ich mit meiner Einladung fortfahren | 

4, zu den glaubigen und muntern Seelen. Das find ſoſche 
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die mit Chriſto wirklich vermaͤhlet ſind; die ſchon geſchmecket haben, 
wie freundlich Er iſt; die an ſeinem Gnadentiſch ſchon eine manche 
koͤſtliche Richte mit Ihm genoſſen, und daher wiſſen werden, wie 
man hier dieGaͤſte traktirt: Die aber unter allerhandzerftreunngen 
und irdiſchen Geſchaͤften wieder hungerig und durſtig worden ſind; 
die ſolite ich aufs neue einladen zur Hochzeit. Denn man darf des 
Jahrs nicht nur einmal zur Hochzeit. gehen; wenn man geladen 
wird, wenn man will, wenn andere Anverwandte Hochzeit machen, 
fo darf man öfters zur Hochzeit kommen. Wennein Hochzeittag 
borbeh ift, fo kommt etwa ſchon wieder ein anderer, da man auch 
nicht hinum Fan. Weil nun glaubige Seelen nicht gerne zu weltli⸗ 
ben Hochzeiten geben, wo überflüfig geeſſen, getrunken, getanzet 
und gefprungen wird, fo gönnet ihnen der König, daß fie immer zur 
Hochzeit feines Sohnes Fommen dürfen. Wahre Ehriften find ger: 
ne in Sefeltfehaft mit andern, aber nicht mit ſolchen, die nur Scherz 
und Poffen treiben, und liederlichem Zeitvertreib nachhängen, fon 
dern mit ſoichen, die da find voll Geifted, und die da fingen und fpies 
len dem HErrn inihrem Herzen. Nun da Fönnet ihr öfters haben: 
bey Hochzeiten braucht man Feine Kopfhänger, fondern muntere 
and Iuftige Leute, die helle auffhauen, undihre Freunde über dem 
Bräutigam und feinem Gluͤk bezeugen. Darum läßt der König 
euch Glaubige einladen; Er möchte gern Fröliche und muntere Leu⸗ 
tehaben: fo ehret Ihn denn mit einem muntern Glauben: laſſet 
die weltliche Traurigkeit nicht auffommen, 

Schwing dich auf au deinem GOtt, 


Du betcübte Seele! 
Warum liegft du GOtt zum Spott, 


Zaß du nicht Er atans Liſt? 

@r will durch fein Kämpfen 

Deinen Troft, den JEſus Chriſt 

Dir erworben, dämpfen. j 
Pppppeee Freuet 
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it, „ Freuet euch indem HErrn allewege ; und abermal fage ich : freuet | 


3% 


Pi. 23, 
5. 


— 


Pf. 8, 3. 


offe euch. JEſus ſtehet immer vor der Thür und klopfet an, fo jemand 


feine Stimme hören und Ihm aufehun wird, zudem will Er ein- | 


gehen, und das Abendmal mit ihm halten. Wohlan, -fo höret 
feine Bräntigamsftimme, thut Ihm auf, werdet Ihm zu Willen, 
daß Er ſich uͤber euch, und ihr euch uͤber Ihm freuet; denket was 


David geſagt hat: Du bereiteſt vor mir einen Tiſch gegen meine 


Feinde, du ſalbeſt mein Haupt mit Oele, und ſchenkeſt mir voll ein. 
Das gilt auch euch, darum laſſet euch nichts abhalten; reiſſet euch 
von Zeit zu Zeit los vom Getuͤmmel dieſer Erden, kehret ein in die 
Stille, redet mit dem Bräutigam im Gebet; haltet euch zur Ge— 


meinfchaft feiner Kinder und Glieder, und kommet immer zur - 


Hochzeit. Fa diefe Einladung foll endlich gelten 


5. euch allen insgemein, ihr feyd wer, und wie und wo ihr wol⸗ 


let. Bey einer Hochzeit ſiehet man allerley Leute, große, Eleine, als 
te, junge, arme, reiche, vornehme und geringe, dergleichen will 


mein HErr, der König, auch haben; kommet demnach alle zur Hoch« 


zeit. Bey Hochzeiten gehen die Kinder voran, darum lade ich euch 
Kinder auch ein: ihr Kinder, kommet zur Hochzeit eured Heilan⸗ 
des, Damit erfiillet werde, mas gefchrieben ſtehet: Aus dem Munde 


der jungen Kinder und Säuglinge hat Er fich ein Lob zugerichtet: 
Leget eure zarte Herzen vor dem Bräutigam bin, daß Er fie bey | 


zeit in feine Zucht nehme. Aufdie Kinder folgen gemeiniglich die 
ledigen Töchter und Sungfrauen : Darum rede ich euch auch an: ihr 
Töchter Ziond, kommet zur Hochzeit; ihr möchter vielleicht gerne 
verlobet ſeyn; Eommer und verlobet euch mit ZEfu, dem Schöniten 
unter den Menſchenkindern. Gebet heraus, und ſchauet dem 
König Salomo in feiner Krone, womit Ihn feine Mutter ges 
kroͤnet hat am Tage feiner Hochzeit, und am Tage der Freude 
feined Herzens, Auf die Iedigen Töchter gehen fonft die — 

erſbo⸗ 
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perfonen, die rede ich auch an: ihr Frauen unter unferer Gemein: opus, 
de, kommet zur Hochzeit, laſſet euch aber recht fhmücfen, nicht 3. 4 
mit Haareinflechten und Gold umhängen, oder Kleider anlegen ; 
fondern der verborgene Menic des Herzens unverruͤkt, mit ſanf⸗ 
tem und ftillen Geift, das ift Eöftlih vor GOtt. Ah daß ich euch 
vertrauen Fönnte einem Danne, dem HErrn Chriſto, dem rechten 
Seelenmanne, fo würdet ihr ewiglih Peine Wittwen werden. 
Auf die Frauensperfonen Eommen fonft die ledigen Mannsbilder ; 
die jungen Sefellen, die lade ich ebenfalld ein: kommet zur Hoch» 
zeit; opfert eure Jugendjahre nicht dem Satananf, fondern eu- 
rem GOtt und Heiland. Ihr feyd gern Iuftig und froͤlich, bey JE» 
fu koͤnnet ihr die rechte Freude haben: Darum gedenket am euren res, 12 
Schöpfer, ,in eurer Jugend, ehe dann die böfen Tage Fommen, 1. 
und die Fahre herbey treten, da ihr werdet fagen, fie gefallen 

mir nicht. Endlich Fommen die Männer; und bey denen will ich 

auch nicht vorbepgehen. Ihr Vorſteher, ihr follet die Ehre haben, 

ihr duͤrfet vorausgehen, und ihr Bürger folget nach zur Hochzeit. 

Meg vonder Welt, weg von euren Spieltifhen, weg don eurem 
Mammonsdienit, weg von der unfeligen Gemeinfchaft der Fin 
fterniß , hin zu JEſu Chriſto, zu feiner Gemeinſchaft; ſuchet fie, 
nehmer feine Gnade an; ich Bitteeuch, nehmer fiean, Große und 
Kleine, Alte und Junge, Arme und Reiche! Machers nicht, wie die 

Leute in unferem Evangelio, von denen es heißt: Sie aber verach⸗ 

teten das, und giengen hin, der eine auf feinen Acker, der andere 

su feiner Handthierung: Laſſet euch vielmehr den Liebesantrag 
GOttes gefallen, haltet es für eine Ehre und ſaͤumet nicht: 


aß wir denn mit allem Frommen, 
Wenn die Hochzeit nun gekommen, 
Und der Bräutigam allda 
Helle Slaubensiampen bringen, 
Und dem Lamm ein Loblied fingen, 
Hallelujah, Gloria! Amen. | 
| Ppppps Pre 
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Evangelium, Joh. 4, ©. 47 » 54. 
y" es war ein Königifcher , des Sohn lag Frank zu Sapernaum. Dies 
fer boͤrete, daß JEſus Fam aus Judaͤa in Saliliam, und gieng bin 
zu Ihm, und bat Ihn, daß Er binab kaͤme, und bülfe feinem Sobn: 
denn er-war tobt krank. Und JEſus ſprach zu ihm: Wenn ihr nicht Zei 
chen und Wunder febet, fo glaubet ihr nicht. Der Königifche fprach zu 
hm: HERR, fomme hinab, ehe dann mein Kind ftirbr. JEſus fpricht 


zu ihm; gehe bin, dein Sohn lebet. Der Menſch alaubete dem Wort, 


das JEſus zu ibm fagte, und gieng bin. Und in dem er hinab gieng, 
begegneten ihm feine Knechte, verfündigten ihm und fprachen : Dein Kind 
lebet. Da erforfchete er von ihnen die Stunde, in welcher es beffer mit 
ibm worden war. Und fie fprachen zu ihm: geftern um die fiebende Stunde 


verließ ihn das Fieber. Da merfete der Water, daß es um die Stunde ' 


wäre, in welcher JEſus zu ihm gelagt batte: Dein Sohn lebet. Und er 
glaubete mit feinem ganzen Haufe. Das ift nun das andere Zeichen, 
das JEſus thät, da Er aus Judaͤa in Salildam kam. 
Eingang. Ä 
in Storch unter dem, Himmel weißt feine Zeit, eine Turtel. 
taube, Kranid und Schwalbe merfen ihre Zeit, wenn fie 
wieder Fommen follen: aber mein Volk will das Recht des Herrn 
nicht wiffen. Diß, Geliebte, ift eine bewegliche Klage des leben» 
digen GOttes, Ser. 8, 7. En 
Er ftellet den forgiofen und um ihr ewiges Heil fo gar unbekuͤm— 


merten Menfchen die unvernünftigen Geſchoͤpfe, zu ihrer Befchä- _ 


mung, vor die Augen. Er meldet, daß ein Storch, eine Turtel— 
taube, Kranich und Schwalbe beffer beobachten, was zur Erhal⸗ 
tung ihres natürlichen Lebens dienet, als die Menfcyen das beob⸗ 
achten, was zur Erhaltung des ewigen Lebens dienen Pönnte, 
Denn jene, die Vögel unter dem Himmel, wiſſen ihre Zeit, ſie mer⸗ 
ken es, wenn der warme Frühling anbricht, daß e8 Zeit feye, fich 
aus ihren verborgenen Dertern hervorzumachen und wieder zu 
kommen. Das beobachten fie genau, und folgendem ihnen — 

| Ex pflanz⸗ 
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pfianzten natürlichen Trieb: aber die Menfchen, welche bernünf- 
tige und zur Ewigkeit gefchaffene Ereaturen find; die Menfchen, an 
deren einem einigen unendlich mehr gelegen ift, ald an allen Bds 
geln unter dem Himmel, die wollen das Recht ded Herrn nicht 
wiffen. Sie Fönnten es wiffen, daß, und wenn es Zeit ſey umzu- 
Eehren, und zu fprechen: Kommet, wir wollenzum Herrn. Sie 
Fönnten ed merken, wenn die Snadean ihr Herz Fommt, und fie 
auffordert, daß fie der fo koſtbaren Gnadenzeit wahrnehmen, und 
ihr Heil fchaffen follten: allein, fie find tummer, blinder, unacht« 
famer, gottlofer, als die undernünftigen Thiere; fie wollen das 
Recht des HErrn nicht wiſen. Entſezlicher Unglaube, unver-· 
autwortliche Unachtſamkeit! 

Wie ſollten wir doch darauf bedacht ſeyn, wie wir dieſen Vor⸗ 
wurf von und ablehnen, und dieſe gerechte Klage unſers GOttes 
ftilfen möchten. Unſer abverleſenes Evangelium wird ung dazu er- 
muntern, da wir indemfelben einen Mann finden, der die Zeit der 
Gnade ſowohl, als die Zeit der Hilfe forgfältig bemerket, und jene 
fich zu Nuzen zu machen, für dieſe aber dem Herrn dankbar zu wer- 
den, bemuͤhet gewefen iſt. So laßt uns denn miteinander reden 
Bon der merkwürdigen Bekehrungszeit, auf welche die Menſchen 

achten, und diefelbe willen Fönnten und follten. 

1. Wie die Menfhen darauf merken ſollten, daß es Zeit ſey, 
ſich zu bekehren. 

2. Wie ſie auch die Zeit wiſſen koͤnnten und ſollten, darinnen fie 
fi befehree Haben. 


D, bu HERR, m und darauf merken, wenn deine Gnade an unſere Her⸗ 
zen kommt, und uns auffordert, daß wir umtehren und unſers Heils 
——— ſollen. Auf deiner Seite, o GOtt! fehlet ed ja niemals: 
Du arbeiteft unaufhoͤrlich an unfern Seelen; Du läffet einen Gnadenruf 
und Zug nach dem andern an unfer Herz fommen; Du macheſt Geles 
gen beit genug. zu unſerer Rettung, und fucheft ums heim, bald mit 

ieben, bald mit Leiden, bald mit Zuchtigung, "hai mit Wohltha⸗ 


en. 
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ten. Ad das wir nurmicht fo unachtfam wären! daß wir nur deine Stimme 
nicht fo oft überhöreten. Wir fhämen uns billig darüber, und bittem dich 
demüthiglich: kehre deine Hand nicht von uns ab. Suche uns noch, und 
lege auch jezo deinem Wort Kraft bey, 
Daß die Herzen von der Erden, 
Ganz zu dir gezogen werden. Amen. 
bandlung. Ä 


De merkwuͤrdigſte und wichtigſte Zeit fuͤr die Menſchen, iſt die 


Zeit ihrer Bekehrung, oder, wie man ſonſt zu reden pfleget, 
die Gnadenzeit; bey derſelben ſollten die Menſchen 
I. merken und darauf achten, wann es die beſte ſeligſte Zeit 
ſeye, ſich zu bekehren. Das iſt nun diejenige Zeit, in welcher fie 
1) Die Gnadenſtimme GOttes hören. Unſer Evangelium bes 
richtet und von dem vornehmen koͤniglichen Bedienten, daß er ge⸗ 
höret habe, SEfus komme hinab aus Zudäa in Galilaͤam. Diefen 
feligen und erwünfchten Zeitpunft habeer fih zu Nuzen gemachr, 
ſeye zu Ihm hingegangen, fein Herz vor Ihm auszufchütten, und 
bey Ihm Gnade und Hülfe zu fuchen. Das war für ihn die beſte 


und gelegenfte Zeit: hätte er dieſe vorbepgehen laffen, fo wäre ed 


vielleicht lange angeftanden, bis er wieder eine fo gute Gelegenheit 
gehabt hätte, des HErrn JEſu habhaft zu werden, 

So iſt ned immer für einen jeglichen Menfchen die befte und fg. 
lichfte Zeit zur Befehrung und zur Rettung feiner Seele diejenige, 
darinn er wirklich die Snadenftimme GOttes höret. Diefe höret 
man aber in feinem Wort und Evangeliv. So viel Worte GOttes 


J 


die unbusfertige Menfchen in vergangenen Zeiten geböret, aber ' 


demfelben nicht gefolget haben, fo viel Snadenzeit iſt verfchleudert, 
verfänmefund verträumet, Mithin Fönnen fie ſich diefe nicht mehr 
zu Nuzen machen, fondern müffen fich ſchaͤmen, daß fie fo leichtfer- 
tig damit umgegangen find. Auf die Fünftige Zeit darf ſich auch nice 
mand ſicher verlaffen: Dennerftlich iſt es etwas fehr ungemwiffes, ob 
du den folgenden Tag, Woche, Monat und Jahr erreichen wirft, und 

’ wenn 
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| weit d fie auch erreicheft, fo ift es ungemwiß, ob du das Wort GOt⸗ 
teö wieder hören kanſt, ob die Gnade fo nahe andein Herz Fommen, 
und ob dir deine Befehrung nicht noch viel ſchwerer werden wird, 
als jezo. Sezo. fteheft du etwa noch in deiner muntern, gefunden 
und lebhaften Jugend; Fünftig haft du zu getwarten ein kraftloſes, 
kaltes, todtes und untüchtiges Alter. Jezo bift du noch inguten 
Tagen; Fünftighin werden vielleicht böfe Tage herzutreten, und 


un 


die Fahre Fommen, von welchen du wirt ſagen: fie gefallen mir re "2 


nicht. Jezo haft du etwanur wenigeAnſtoͤſſe kuͤnftighin koͤnnen un» 
zehliche Hinderniſſe ſich einſtellen. Jezo haͤtteſt du kleine Huͤgel, 

kuͤnftighin haſt du vielleicht hohe Berge zu uͤberſteigen. Jezo iſt zur 
Anhörung und Betrachtung des Worts Ruhe, Friede und unges 
hinderte Stille ; ſchiebſt du deine Bekehrung auf; fo Ban Linfriede, 
Krieg und Zerftörung bereinbrecben. Jezo haft du noch etwa ges 
treue Lehrer, die dich bey der Hand nehmen, vorangehen und dich 
führen auf den Weg, den du wandeln ſollt; Eünftighin Eommen 
vielleicht Mierhlinge, Diebe, Mörder, und falfche Propheten, die 
deine Seele verwahrlofen und dich verführen. Siebe alſo, und mer« 
Fe darauf, daß die befte und füglichite Zeit zu deiner Bekehrung feye 


Die gegenwärtige Zeit. Deswegen ſchreibt Paulus: Es ſtehet ge „un, 6, 


ſchrieben: Ich habe dich zur angenehmen Zeit erhöret, und habe dir 
am Tage des Heils geholfen. Siehe jezt ift die angenehme Zeit, 


2, 


jezt ütder Tag des Heils. Lind wiederum: Heute, heute, ſo ihrdie > 3, 


8 


Stimme GOttes hörer, fo verſtocket eure Herzen nicht. Heute ni 


böre feine Stimme, und thue Ihm auf. O welch ein feliges Heute 

Fönnte es für dich werden, wie dorten dem Zachaͤo. Hernadik 

auch diß die beite Zeit zur Befehrung, da man etiva 

2) von GHrt mit befondern Leiden heimgefuchet wird. Won 

dem KRönigifchen heißt ed: Sein Sohn lag Frank zu Capernaum. 

Ein Hauskreuz war ihm über = Hals gefommen, das mu 
aaa 
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kete ihn; darunter Bam fein Herz in die Enge, daßer nirgend aus 
noch ein wußte:erergrif aber daß rechte Mittel, und flohe zu JEſu. 

In den vorhergehenden guten Tagen mochte er woldaran nicht ger . 
dacht Haben ; da mag ihm wol der Herr JEſus ein guter Mann ge: 
wegen ſeyn: aber jego lehrte ihn die Anfechtung aufs Wort merfen, 
und der HErr erreichte an ihm feinen feligen Zwek, ihn durchs 
Leiden zu feinem Sohn JEſu Chriſto zu ziehen. 

Siehe da, auf ſolche Heimſuchungen Gottes follte man merken; 
das wäre eine gute und felige Zeit, fich zu befehren, und feine Seele 
zu retten. Es ift Fein Menfch inder Welt, fo gewaltig, fo vornehm, 
fo reich, fo gtüffelig er auch immer ſeyn mag, dem nicht jegumeilen 
ein Leidensftündlein über den Hald kaͤme: denn das ifteine unaus⸗ 
bleibliche Zugabe des menſchlichen Lebens, Daß gute und boͤſe Tage, 
Gluͤk und Ungluͤk, Wohlthun und Leiden mit einander abwedh- 
fein. Das hat auf Seiten GOttes feine heifige und weile Abſich⸗ 
ten, daß doch ein jeder bedenken möchte die Zeit, darinnen er heim- 

.ı Def. gefuchee wird. Dem Sacob war diegeit feines harten Dienfted beym 
3% 49 vLaban eine gefegnete Zeit, darinnen er den Herrn mit Ernit fuhen 
ıM of. jernte, Dem Joſeph war die Zeit feiner dreyjährigen Gefangen 
39 29. (haft eine gefegnete Zeit, darinnener aufdie Hülfe GOttes war⸗ 
Yerız ten lernte. Dem David war die Zeit feiner Verfolgung eine gefeg- 
21, Nete Zeit, von welchererfpricht: Ich danke dir GOtt, daB du mich 
demüthigeft, und mir hilfeft. Dem kranken Hiskia war fein Kran. 
2... Penlager eine gefegnete Zeit, da er die Wundermacht GOttes er- 
Ei. 38, fuhr, und den Entichluß faßte: Sch werde mich fehenen all mein 
Sehe Lebtag vor ſolcher Betruͤbniß meiner Seele. Der König Manaffe 
—— hatte keine geſegnetere Zeit als die, da er in Ketten und Banden 
*iag, und anſieng ſich zu dem HErrn zu bekehren. 
So koͤnnte einem ſeden die Leidenszeit geſegnet werden, wenn er 
num wollte, Freylich gibt es auch ſolche unempfindliche — 


— — — — 
— üö————üüü — 


Die merfwürdige Zeit zur Belehrung. 859 
eher, die unter allen Schlägen von der Hand GOttes nicht einmal 
mürbe werden, wie der Prophet fagt: Du ſchlaͤgeſt fie, aber fie 
fühlens nicht: Du plageft fie, aber ſie befjern ſich nicht: fie Haben 
ein härter Angeficht, denn ein Felß, und wollen ich nicht befehren, 
Allein, da find ſie ja ſelbſt Schuld daran, und iſt hernach Fein Wun« 
der, wenn fiedem Gericht der Verſtockung heimfallen. Nach der 
Abficht des guten GOttes aber follte es nicht fo ſeyn, fondern fo 
bald eine Plage, eine. Krankheit, eine Noth, eine Trüubfal über einen 
Menſchen kommt; fo bald ſollte er denken: nun, wo kommt dieſes 
her? warum werdeich Eranf ? warum nimme mir GOttd Lich» 
fte von dem, was ich habe? warm ſchlaͤgt diß Wetter der Trübs 
fal iiber mein Haus und Haupt sufammen ? darum, weil mich der 
Herr auffordert; weil Er mich aus meiner Sicherheit, Sorglofig« 
feit und Leichtfinnigkeit aufwecken, weil Er mir den Sündenfchlaf 
aus den Augen wifchen ; weil Er mich aus meiner Zerftreuung in die 


Jer. 5, 
3+ 


Stille fammlen: weil Er mich ineine Wuͤſte führen, und mir et⸗ gr, 5, 
ag ind Ohr fagen will. Dasift die Urſach, warum diefe Trübfal 14- 


über mich Fommt. Wohlan denn, ich will mid aufmaden, und 
. zu meinem Vater gehen, undzu Ihm fagen: Vater, ich habe ge» 


fündiget im Himmel und vor dir; und bin foreniche mehr wereh, , 


daß ich dein Sohn heiſſe. 

So kan die Leidenszeit zur Bekehrung eine rechte bequeme und 
gefegnete Zeit werden. So iſt ud anf der andern Seite das eine bes 
queme und gelegnete Zeit zur Bekehrung, wenn uns GOtt 

3) befondere Wohlthaten erzeiget und merkliche Wunder ſei⸗ 
ner Macht, Huͤlfe und Guͤte ſehen laͤſet. Das machten ſich die 
Hausgenoſſen des Koͤnigiſchen zu nuzen: denn da fie dem Hausva⸗ 
tee mit vollen Freuden die Nachricht gebracht hatten, dein Kind 
tebet ; da fie auch von ihm erfahren hatten, daß die Stunde der Beſ⸗ 


ferung eben. diejenige geweien, darinn JEſus fein Gebet erhöret 
; Daaggz und 


Luck ız, 
18. f. 
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und su ihm gefagt hatte: gehe hin, dein Sohnlebet ; fo hatte diefes 
einen folchen gefegneten Eindruk in ihrer aller Herzen, daß Fein eini- 
ger unter ihnen mehr unbusfertig und unglaubig bleiben wollte, 
Sie wurden vielmehr durch diefe Wohlthat HHOtted, und durch 
dieſes Wunder der Macht und Gnade JEſu alle gewonnen, daß der 
— Evangelift ſchreibet: und er glaubete mit feinem ganzen Haufe, 
D meld) eine gefegnete Stunde war das, da fo viele Menfchen 
durch eine einige Wohlthat GOttes befehret wurden. 
ie viele Wohlthaten aber hat der Herr einem jeglichen unter 
und ſchon erzeiget ? welch einen Reichthum feiner Guͤte hat Er ſchon 
über und ausgefchüttet, wie viel Wunder hat Er ſchon vor unfern 
Augen gethan ? wie oft haben wir Ihn fchon gebeten, und Er hat 
uns erhöree? aus was für Leibes⸗ und Seelennöthen hat Er und 
ſchon geholfen? hätte aber diß nicht eine gefegnete Zeit zu unferer 
aipgeſh, Bekehrung werden follen ? Paulus führer diefes den Heiden zu Ge· 
14 17. müthe: Der Here habe ihnen Regen und fruchtbare Zeiten ges 
geben, und ihre Herzen erfüllet mit Speife und Freude. An einem 
— »andern Ort ſagt er: Weiſſeſt du nicht, daß dich GOttes Güte zur 
Buſſe leitet. Wer ſiehets aber fo an? So oft einer ein kraͤftiges 
Stuͤklein Brod iſſet; ſo oft er einen füfen Trauben ſchmecket; ſo oft 
er einen herrlichen Trunk Mein koſtet; fo oft ihm im Leiblich und 
Geiſtlichen eine Hülfe widerfähret, mas follte er dabey denken ? 
das follte er denken: welch ein mächtiger, großer, freundlicher, gü- 
tiger, gnaͤdiger GOtt ift dag, der mich armen, ſchnoͤden, unnüzen, 
verfluhten Sünder fo ‚herrlich fpeifet, traͤnket, ernähret, Eleidet, 
erquicket, verforget! wo ſoll ich Hin vor feiner Guͤtigkeit ? was foll 
ger. 20,19 machen bey den Strömen feiner Gnade ? einmal ich Fan mic 
7. nicht länger halten, feine Liebe ift mir zu ftarf worden, und bat mich 
überwogen ; ih muß mic zu Ihm befehren. Siehe, fofoll und Fan 
die Zeit der Wohlthaten GOttes und eine gefegnete und bequeme 
Zeit zur Bekehrung werden, \ Wer 
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Wer hats aber bisher fo angefehen? wer hats fo gebrauchet? 
von welchem Hausvater kan man nun in dieſem Herbſt ſagen: Er 
hat ſeine Haͤnde mit ſeinen Kindern aufgehoben, und iſt glaubig 
worden mit ſeinem ganzen Hauſe; der Hausvater iſt glaubig, die 
Hausmutter fuͤrchtet GOtt; die Kinder ſind wohl gezogen; die 
Dienſtbotten ſind lenkſam. Oder von wie vielen muß man ſagen: er 
hat in dieſem Herbſt ſich der Trunkenheit und Ueppigkeit ergeben 
mit ſeinem ganzen Hauſe; er hat getanzet und gelermet vom Abend 
bis in den hellen Morgen mit ſeinem ganzen Hauſe; er hat vorher der 
Welt und der Suͤnde gedienet, und dient ihr noch mit ſeinem gan⸗ 
zen Hauſe; es iſt in dem ganzen Hauſe alles leichtſinnig, kalt, todt 
und erſtorben. Das lautet betruͤbt, und iſt ein ſchaͤndlicher Mis⸗ 
brauch der goͤttlichen Guͤtigkeit. Darum werden wir nun hoͤren, 

2. wie die Menſchen auch wiſſen ſollen und koͤnnen die Zeit, 
darinnen ſie ſich bekehret haben. Ich ſage 

1) fie koͤnnens wiſſen. Denn es gehet mit der Bekehrung nicht io - 
ftille und undermerft her, daß mans nicht fpürte, fondern ed gehet 
in derfelben eine ſolche gewaltige und augenfcheinlicheBeränderung 
Bor, die dem Menſchen ſelbſt, und andern nicht verborgen bleiben 
Fan. Der Hansvater inunferem Evangelio erforſchet von feinen . 
Knechten die Zeit, darinnen es beffer mit feinem Sohn worden 
wäre; und fie konnten ihm die Stunde fagen: geitern um Die fie- 
bende Stunde verließ ihn das Fieber. Ein Kranker Fan alfo wif- 

. fen und merken, um welche Zeit es beffer mit ihm worden ift. Der 
unbekehrte Zuftand ift eine gefährliche Krankheit, ja gar ein geiſt⸗ 
licher Tod, darinn der Menfch liege. Wenn nun ein Menſch 
durch die Gnade GOttes von demfelben befreyet wird, fo Fan er es 
ja wiſſen: um die und die Zeit hat mich der HErr, da ich todt war im 
- Sünden, aufgewerfet. Ein Menſch weißt die Zeit und den Tag und 
das Fahr, darinnen er geboren —— ſtehet es im — 
49403 u 
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Buch gefchrieben, und da Paner es erfahren. Die Bekehrung ift eine 
nene und geiſtliche Geburt, dadurch der Menſch ein neues Leben in 
das Herz bekomme, das Pan er ja wiſſen, wenn es etwa angefangen 
babe und gefchehen feye. Einer, der ange Zeit blind gemefen, weißt 
die Zeit, wann ihm die Augen wieder aufgethan worden. Vor der 


—BSekehrung it der Menſch geiſtlich blind; in der Bekehrung wird. 


er erleuchtet, das Fan er ja wiſſen und merfen. Ein jeder weißt, wann 

ed Nacht geweſen, und Tag worden iſt: der Stand der Sünden ift 

gleich einer finftern Nacht ; in der Befehrung folgt der helle Tag. 

Das ift eine Veränderung, dieman wiffen Pan ; daher fchreibt So: 

1%ob, 3, hannes: Wir wiffen, daß wir aus dem Tod zum Leben kommen find, 

— denn wir lieben die Bruͤder. Und Paulus: Die Nacht iſt vergan⸗ 

’ gen ; der Tag aber herbey kommen. Mithin iſt es ausgemacht: Es 
Fan einer wiſſen die Zeit, wann er bekehret worden iſt. Aber er 

2) foll fie auch wiſſen; denn es iſt feine Schuldigkeit, daß er auf 

den Zuftand feiner Seele Achtung gebe. Es hat auch einen unver⸗ 

gleichlichen Nuzen, wenn man ed weißt, theils in Abſicht auf GOtt, 

dem man fuͤr ſeine Gnade deſto herzlicher danken kan, theils in Ab⸗ 

ſicht auf uns ſelbſt, wenn wir wiſſen, wie wir ſtehen, und was mit 

uns vorgegangen iſt; theils in Abſicht auf andere, die etwan Grund 

fordern von der Hoffnung, die in uns iſt. Wie gut iſts da, wenn 

man der ganzen Welt, ja dem Satan und ſeinem Heer, das mir 

die Gnade ſtrittig machen will, entgegen halten kan, ſchweiget, 

redet, was ihr wollet, ich weiß wol, wo und wie und was der HErr 

an mir fuͤr große Dinge gethan hat. Ich weiß wol, wie es hergegan«. 

2 ift, da ich am Suͤndenfieber krank lag, und da mich mein JEſus 

Tim, 1, durch. die Kraft feiner Wunden geheilet hat. Troz dem, der mir fein 
12. Reich und den Antheil an ihn ftrittig machen will, Nein, nein, 

eö bat mir nicht. nur fo geträumet, es iſt nicht im Schlaf zugegan⸗ 
gen: Sch weiß, am welchen ich. glaube, Wie herrlich it das, 


wenn 
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wenn man fo die Zeit feiner Bekehrung fagen, und gleichſam 
feinen Geburtsbrief aufweiſen kann. 

Bey wen unter uns iſt es aber dahin gekommen ? wer hat von 
dieſer wichtigen Sache die zuverlaͤßige Erfahrung? wer darf ſich 
unter die Augen ſehen laſſen? Ach wie wenige mögen es ſeyn, die 
bey der Mufterung unferd GOttes beitehen koͤnnen? wie lange 
aber wollt ihr in einer ſolchen Ungewißheit bleiben? wollt ihr euch 
auf eure Taufgnade berufen ? wo iſt Diefelbe ? herrfcht das Leben. 
und die Liebe Chriſti noch inenrem Herzen? oder auf eure Beicht 
und Abendmal: Was habt ihr feit dem leztern Genuß defjelben 
ſchon wieder geredt und gethan ? feyd ihrder Sünde abgeftorben 2 
jebet ihr GOtt in Chriſto FEfu? o elende Leute! ſuchet doch etwas 
beſſers; bleibet nicht in einer ſolchen peinlichen Ungewißheit han⸗ 
gen, daihr ſelbſt nicht wiſſet, ob ihr bekehrt oder unbekehrt, un⸗ 
ter dem Zorn oder unter der Gnade, Kinder GOttes oder Kinder 
der Finſterniß ſeyd. Behelfet euch nicht mit einer falſchen, boden. 
loſen oder betrogenen Hoffnung; davon habt ihr ja ſelbſt den aller⸗ 
größeften Schaden. Ey nehmer doch eures Heild wahr, da es euch 
fo nahe ift; habt ihr indeffen die edle Gnadenzeit verſchleudert, fo 
kaufet doc) Diejenigen Tage, Stunden und Augenblifenod aus, 
die ihr jezt wirklich habet und genieſſet. 

Wenn einer einen langwierigen Schaden und ein ſchmerzhaftes 
Gebrechen an ſeinem Leibe hat, ſo laͤßt er ſichs nicht verdrieſſen alles 
anzuwenden, daß er davon befreyet werde; er bedienet ſich der ange⸗ 
nehmen Fruͤhlings- und Sommerszeit, da er die Geſundbrunnen 
und warme Baͤder gebrauchen kan; da ſezet er alles beyſeit, ent⸗ 
ſchlaͤgt ſich anderer Sorgen und Geſchaͤfte, und wartet der Cur ab. 
Sollte denn eure unſterbliche Seele nicht eben fo viel werth feyn ? 
ſollte e8 fich nicht der Mühe lohnen, daß ihr einige Tage und Wo⸗ 
chen recht dazu ausſeztet, auf den Zuftand eures Herzens und auf 

e 


864 | Predigt am a2. Sonntag nach Trinitatis. 

die Geſchaͤfte der Gnade zu merken, und denenſelben unter Gebet 
und Flehen ſo lange abzuwarten, bis ihr ſpuͤren koͤnntet, daß 
es beſſer mit euch wäre, und daß ihr vom Tod zum Leben durch⸗ 


gehrungen ſeyd. 


Ihhr merket ja ſonſt fo ſorgfaͤltig auf die bequemſte Zeit, enre 
leibliche Geſchaͤfte zu verrichten, wenn ed Zeit üft, eure Aecker, 
Wieſen und Weinberge zubauen, zu rüften, zu befüen, zu pflanzen 
und alles zu Nuzenzubringen. Warum wollet ihr denn den Acker 
eures Herzens ungebauet liegen laffen? warum wollet ihr die Hände 
inden Schoos legen, und forgloß feyn in Sachen, die fich in die 
lange Emigfeit hinein erſtrecken? O laffet euch doch ermuntern; 
werdet ernftlich und wacker; es wird eine vergnügliche Frucht in 
der Zeit, und eine gefegnete Erndte in der Ewigfeit darauferfolgen, 
Wer Ohren har zu. hören, der hoͤre. Amen. 
Tr Fu u 
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| Evangelium, Matth. 18, v. 23 » 35. 

De Himmelreich iſt gleich einem Koͤnige, der mit ſeinen Knechten 
rechnen wollte. Und als er anfieng zu rechnen, kam ihm einer 
vor, der war ihm zehen tauſend Pfund ſchuldig. Da ers nun nicht haite 
zu bezablen, bieß der Herr verkaufen ihn, und fein Weib, und feine Kins 
der, und alles, was er hatte, und bezahlen. Da fielder Knecht nieter, _ 
und betete ihn an, und ſprach: Herr, babe Gedult mit mir, ih will 
dir alles bezahlen. Da jammerte den Herrn deffeibigen Knechts, und 
ließ ihn los, und die Schuld erließ er ibm auch. Da gieng derfelbige 
Knecht hinaus, und fand einen feiner Muknechte, der war ibm hundert - 
Groſchen ſchuldig, und er grief ihn an, und würgeteibn, und fprady: bes 
zable mir, was du mir ſchuldig bit. Da fiel fein Mirknecht nieder, und 
bat ihn und ſprach: Habe. Gedult mit mir, ich will dir alles bezablen. 
Er wollte aber nicht; fondern gieng bin, und warf ibn ins Gefaͤngniß, 
bis daß er bezahlete, was er fbuldig war. Da aber feine Mirfnechte 
folches faben, wurden fie fehr betrübt, und famen, und bradıten vor ih⸗ 
ren Herrn alles, was fih.begeben hate, Da forderte ihn fein Herr Hi 
ich, 
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ſich, und ſprach zu ihm, du Schalksknecht, alle dieſe Schuld habe ich 
dir erlaſſen, dieweil du mich bateſt. Sollteſt du denn dich nicht auch 
erbarmen über deinen Mitknecht, wie ich mich über dich erbarmet habe? 
Und ſein Herr ward zornig, und uͤberantwortete ihn den Peinigern, 
bis daß er bezahlete alles, was er ibm fchuldig war. Alſo wird. euch 
mein bimmliiher Water auch thun, fo ihr nicht vergebet von euren 
Herzen, ein jeglicher feinem Bruder feine Fehler. 
Eingang. 
E⸗ iſt ein koͤſtlich Ding, daß das Herz veſt werde, welches geſchie⸗ 
bet durch Gnade, ſchreibet Paulus ſeinen Ebraͤern, Cap. 13, 9. 
Das allerwichtigſte Geſchaͤft aller derer, die ihre Seelen gerne 
retten möchten, iſt dieſes, daß lie Gnade ſuchen, und der Verſoͤh— 
nung mit GOtt durch JEſum Chriſtum unfern Heiland, theilhaf⸗ 
tig werden. Wenn aber auch ein Menſch dahin kommt, daß er von 
der Gnade ergriffen, herumgebracht und in die Gemeinſchaft des 
Heils, das in Chriſto lieget, eingefuͤhret worden iſt; ſo darf er des⸗ 
wegen nicht glauben, daß nun alle Berge uͤberſtiegen ſeyen, under 
ſicher und ferglos ſeyn dürfe. DO nein, es ſchleichen fo viele Feinde um 
eine begnadigteSeele herum, welche ſich bemühen, fie wieder aus der 
erlangten&nade herauszutreiben, und fie inden vorigen elenden und 
gnadenlofenZuftand zurnfzuziehen. Da ift esdann ein koͤſtlich Ding, 
daß das Herz veſt werde inder Gnade, daß man recht in Chriftum 
eingewurzelt werde, - wie ein ftarfer Baum, der auch durch die ges 
waltigſten Sturmwinde nicht mehr heranfgeriffen werden Pan, 
Nach diefer Beveſtigung des Herzens in der Gnade follten alle 
Diejenigen trachten, die von der Gnade bereitd angefaffet, und 
aus dem Stand des Zorns und der Gnade errettet worden find, 
Ach es ſollte ja keines ſich leichtſinnig, träoe und faumfelig machen 
laffen, damit der Feind nicht Gelearnbeit finde, und die einmal era 
langte Gnade zu rauben, und uns in die vorige Finſtermß der Süns 
Den und des Linglaubens wieder bineinzureifen, Unſer abvrrles 
| Rrrrr | fenes 
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fened Evangelium zeiget und, was das für eine betruͤbte Sache ift, 
wenn man fo ein unbefeftigtes Herz hat; wenn man die einmal 
erlangte Gnade wieder verlieret; wenn man der Vergebung der 
Sünden wieder verluftiget, und aus einem Kinde des Friedens 
ein Sclave des Satans wird. Ach daß wir doch durch diefe 
Borftellung und erwerfen lieſſen, alle Treue zu beweifen, damit 
wir des feligen Friedens mit GOtt unverruͤcket genieſſen möchten ! 
Wir wollen demnach zu unferer Erbauung mit einander veden- 
Bon der Beveſtigung ded Herzens in der Gnade, 
1. Wie man dazu gelange. u 
2. Wie nöthig und unentbehrlich dieſelbe ſeye. 
Ezraßer GOtt, fen uns gnaͤdig um deines Namens willen. Wir find diefelben 
treulofen Knechte und Maͤgde, die dir mehr als zehen taufend Pfund fchuls 
Dig find, und wir koͤnnen dir nichts bezahlen. Nichts koͤnnen wir auftreiben, 
Deine @erechtigkeit zu befriedigen. Wenn nicht dein lieber Sohn, unfer Erlöfer 
und Buͤrge für und berablet hätte, fo müßten wir ewiglich indem Schuldthurn 
ſchmachten. Aber um diefes deines Sohnes willen willt Duuns gnaͤdig feyn, 
und uns alle unfere Schulden erlaffen. Du willt uns unfere Sünden vergeben, 
daß deren ewiglich nicht mehr gedacht werden folle. Das laß uns doch mit tieffter 
Demuth erkennen. Zu diefem Gnadenſtuhl leite uns bin, daß wir Barmherzig⸗ 
Zeit erlangen, und Gnade finden. Aber lehre uns auch die einmal erlangte 
Gnade forgfältig bewahren. Beveſtige unfere Herzen in der Omade; erhalte 
uns in der Gnade, made und fruchtbar zu allem Guten durch Die Gnade. 
Ohne Gnade iſt jaalles Pein, laß fie allein 
Mein Leben, meinen Himmel feyn. Amen. 
Abhandlung. 
SS"! das Herz in der Gnade beveftiget werden; fo müffen wir 
vor allen Dingen merken: 
I. Wie man zu einer ſolchen Beveftigung deö Herzens gelange, 
Man gelanger darzu | 
ı) durch die Ergreifung der Gnade. Wer in der Gnade till 
beveſtiget werden, der muß Gnade haben. Ein Baum, der noch 
nicht in dad Erdreich hineingepflanzet und gefegetift, kan in demſel⸗ 
ben nicht einwurzeln und vefte werden; fo iſt es auch mit dem Men⸗ 
en; 
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ſchen; wie will er von der Beveftigung in der Gnade reden, wenn 
er noch nicht einmal Gnade hat? wenn einer noch ein Schalfss . 
knecht ift, der Fein anderd Handwerk treibet, ald Schulden mit 
Schulden zu häufen. GOtt und Menfchen zu beleidigen, die Guͤ⸗ 
ter und Gaben GOttes umzubringen und zu verfchleudern, und in 
feiner Unbusfertigkeit nur das zu thun, was fein leichtfinniges 
Herz geluͤſtet, der hat Feine Gnade; der liegt eben unter dem Zorn 
GOttes; der flattert indem Dienft der Sünden und des Satans 
fo herum, und trägt die Anwartichaft zur ewigen Berdammniß in 
feinem Bufen. Darum mußteder ſchuldhafte Knecht im Evange⸗ 
lio erſt Gnade ſuchen; da er von feinem Herrn vorgefordert,, da 
ihm das Schuldbuch vorgeleget und er erfunden wurde als ein fol 
cher, der feinem Herrn zehen taufend Talent fhuldig war. Da er 
nichts hatte zu bezahlen, und der Herr den Befehl ertheilte, daß 
man verkaufen follte ihn, und fein Weib, und feine Kinder, und 
alles, was er hätte; fo mußte er in feiner Seelenangit nirgend hin⸗ 
aus, als er nahme feine Zuflucht zu der Gnade. Seine Schuld konn⸗ 
te er nicht längnen ; durch eigenes Berdienft und Wuͤrdigkeit konn⸗ 
te er nichts abtragen, nichts blieb ihm übrig, als daß er demürhig 
feine Knie beugete, und fußfällig bate um Gnade; und dadurch ers 
langte er auch, was er fuchte, nämlich Gnade, Ed jammerte den 
Herrn deffelbigen Knechts, und ließ ihn los, und die Schuld 
erließ er ihm auch. Und ſo war er in demjenigen Zuftand, daer 
hätte in der Gnade beveftiget werden Fönnen, wenn er haͤtte wa-⸗ 
hen und Treue beweiſen wollen. 

Bey dieſem Geſchaͤfte müffen es alle diejenigen anfangen, die 
gerne in der Gnade des lebendigen GOttes beveftiget werden möch- 
ten; fie müffen vor allen Dingen Gnade ſuchen. Siehe, mein 
lieber Menſch! du biſt in Deinem unbefehrten Zuftand derfelbige 
Knecht, der durch unzehlige — dem großen Koͤnig Himmels | 
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. und der Erde mit einer unbefchreiblichen Schuld verhaftet iſt; du 
haft mit deinem Ungehorfam gegen GOtt, und mit der Ahtwei- 
hung von der Richtſchnur feines heiligen Geſezes das Kerbhot; 
deiner Sünden recht voll gemacht. Eine jegliche von ſoichen Suͤn⸗ 
den hat den Tod und die ewige Verdammniß verdienet; in dieſelbe 
ſollteſt du von Rechtswegen hineingeworfen werden; denn die Ge⸗ 
rechtigkeit GOttes macht an dich die Anforderung: bezahle, was 

Hieb o, du ſchuldig biſt: Du aber haſt nichts zu bezahlen; du mußt gleich 
* bey.dem Anfang der Rechnung ſchamroth da ſtehen, und kanſt auf 
tauſend nicht eines antworten; du kanſt dein Herz nicht ſelbſt än- 
dern, du kanſt das, was gethan ift, nicht ungefchehen machen; du 
kanſt die Brandmaale, mit welchen dein Gewiſſen beflecket ift, nicht 
austilgen; du Fanft auch mit deinem Fünftigen Gehorfam dag nicht 
hereinbringen, was du mit deiner vorigen Gottloßigkeit verderbet 
haft. Denn geſezt, wenn du ed auch dahin bringen Pönnteft, daß 
du kuͤnftighin nicht neue Schulden machteit, fo blieben doch die al- 
ten immer ſtehen; die ſprechen dir das Lirtheil, daß du in den Ker- 
Fer getvorfen werden folleft; was bleiber dir alfo übrig? Entwe⸗ 
der, oder. Entweder mußt du der göttlichen Gerechtigkeit als 
ein ewiges Rachopfer anheimfallen,, oder du muſt deine Zuflucht 
nehmen zu der Gnade; zu der ewigen Erbarmung GOttes in Chri⸗ 

ſto JEſu; zu der Verſoͤhnung in dem Blute deines Erlöfers, um 
deſſen willen der himmiiſche Water dir noch Gnade und Barmber- 
zigkeit erzeigen will : Die mußt dus in deiner Suͤn dennoth ergreifen. 
Du mußt unter der Anklage deines Gewiffens deine ftarre Knie 

Pr. »s beugen und Fußfälligbitten: Ach Herr, habe Gedult mit mir! 
ac fey. gnädig meiner Miffethat, die da groß iſt! | 
36 armer Menſch, ich armer Sünder, | 
< = bier bor Gites Angeficht: 


SD! ah GOtt! verfahr gelinder, . 
Und geb nicht mit mir ins Gericht. 


— 
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Erbarme dich, erbarme dich, 
Gott mein Erbarmer, uͤber mich! 


Ach Herr, gehe nicht ind Gericht mit deinem Knecht: Denn, r 


vor Dir if Pein Lebendiger gerecht; ach iaß doch auf mein Gewiſſen " 2.” 


ein Snadentröpflein flieffen! Sit diefed Bitten und Flehen ein 
rechter Ernſt; gehet es dir aus dem innerften Grund deines be» 
Flemmten, geängfteten und zerfchlagenen Herzens heraus, fo wirſt 
du erfahren, was der Knecht im Enangelio erfahren bat. Der 
Herr wird fih deiner jammern laffen, und dich um des heiligen 


Verdienſtes feined Sohnes willen von Schuld und Strafe los— 


fprehen; Er wird feine väterlihe Huld aufdich wenden, und dich 
fo anfehen, ob haͤtteſt du keinen Fallgethan. Und da haft du, was 
du gefuchet haft, nämlich Gnade; da fteheft du inder Gnade, und da 
Fanit du dann auch in der Gnade beveitiger werden. Darzu gehöret 

2) eine forgfältige Bewahrung der Snade. Die Gnade iſt ein 
Foitbares Kleinod, das wieder verloren werden an, darum muß 
es forgfältig betvahret werden. Der begnadigte Knecht im Evan- 


gelio bewahrte die Gnade nicht; fondern gieng von dem König hin- 


aus, und fand einen feiner Mitknechte, der ihm hundert Srofchen 


ſchuldig war; den griefer an, würgete ihn, übte an ihm eine grau⸗ 


fame Unbarmherzigkeit, und wollte ſchlechterdings von ihm bezalt 
ſeyn, dadurch verlor er die Gnade: Er verfcherzte das wieder, 
was ihm gefchenfet worden war. Daraus fehen wir, daß die 
Gnade muß bewahret werden, ach die Gnade wird viel leichter 
wieder verloren, als fie erlanget wird. Ein mancher Sünder ift 
ſchon mit Zittern und Beben vor dem Angeſicht GOttes geftanden, 
und hat Gnade gefucher, er hat fie auch unter Gebet und Thränen 
erlanget: aber er ift nachgehends vor dem Angefiht GOttes wies 
der weggelaufen, hat die Sünde wieder lieb gewonnen, hat ſich nad 
und nach in den Linflat der Welt wieder einflechten, und zu folchen 
Dingen verleiten laffen, die mit = Semeinfhaft GOttes ven | 
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beftehen Pönnen; dadurch Bat er die Gnade wieder verloren, 
darum lerne doc) eine jede Seele, wie nöthig es ſeye, die Gnade 

zu bewahren. Darzu gehoͤret | 
3) ein beftändiges Angedenken an das, was bey der Begnadi⸗ 
gung vorgegangen it. Das hält der erzürnte König dem Knecht 
in unferm Evangelio vor: Du Schalföfnecht, alle diefe Schuld 
babe ich dir erlaffen, dieweil du mich bateft: follteit du denn dich 
nicht auch erbarmen über deinen Mitknecht, wie ich mich über 
dich erbarmet habe? Hätte diefer elende Menfch alfo fleißig zu— 
ruͤkgedacht, wie ed ihm zu Muth geweſen, da er zitternd und bebend 
vor den Füffen des Koͤniges gelegen, da er ihn um Erlaffung feiner 
Schuld gebeten; hätte er fich fleißig erinnert, mit mad großem 
Erbarmen fein Herr ſich zu ihm, als einem unnüzen und treulofen 
Knecht, herabgelaffen, und wie gnädig er fich gegen ihm bezeuget: 
fo würde er nicht fo leicht aus der Gnade gefallen, fondern in 
derfelben beveftiget worden feyn. Aber da er alles deffen fo leichte 
finnig vergaß , fo verlor er die einmal erlangte Gnade, | 
D wie iſt es demnach zur Beveſtigung des Herzens in der Gnade 
Pros, ſo nöthig, daß man feiner Seele immer zurnfe: Vergiß nicht, mas 
s. dirder HErr Gutes gethan hat. Wie ift es fo heilfam, wenn fi eine 
begnadigte Seele fein öfters in die Limftände ihrer erften Buſſe, 
gleihfam wieder hineinfezt und daran denfet, wiees ihrzu Muth 
geweſen, da die Flammen des göttlichen Zorns über ihrem Hanpte 
zufammen gefchlagen; da fiedas Angeficht GOttes mit Thränen 
gefucht: da ihr umter ihrer Sündenlaft die ganze Welt zu enge 
worden, da ſich aber auch der erbarmende GOtt, um Ehrifti willen, 
fo freundlich und liebreich zu ihr herabgelaffen, eine folche unerträg« 
liche Laſt von ihr genommen, und ihr die Gerechtigkeit JEſu zu 
eigen geſchenket bat, daß fie anseinem Brand der Hölle ein Erbe 
aller Seligkeiten worden iſt. Daramfollten beguadigte nn 
| g 
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fleißig zuruͤk denken, und dieſe ſelige Veraͤnderung theuer und 
groß ſchaͤzen lernen; fo würden fie in der Gnade beveſtiget, und 
kraͤftiglich ermuntert werden, dieſelbe, nachdem fie fie einmal 
geſchmecket Haben, täglich aufs neue zu ergreifen, amd fich fo 
Darinnen veſt zu fegen, Daß fie dieſes Hohe Gut um der ganzen 
Welt Güter nicht mehr vertaufhen wollten. Darzu geböret 

4) eine forgfältige Vermeidung alles deffen, modurd die. 
Gnade geſchwaͤchet und verhindert wird. Der Knecht imEvangelio 
lieffe fich überwinden von der Sünde der Liebloßigfeit und Un— 
Barmherzigkeit gegen einen feiner Mitknechte; dadurch entfiel er 
aus der Gnade des Königed. Hätte er den erften lieblofen Ge 
danken in feiner erften Brut erfticfet, fo würde ed nicht fo weit 
mit ihm gefommen ſeyn. Wer alfoin der Gnade beveftiget werden 
will, der vermeide alle das, wodurch diefelbe geſchwaͤchet und ge- 
hindert wird. Syrach vermahnet: Fleuch dor der Sünde, wie dor Syr. 2ı 
einer Schlange: Denn fo du ihr zu nahe kommſt, fo ſticht ſie dich: * 
ihre Zähne find wie Löwen-Zähne, amd tödten den Menfchen. 
Sit es einem darum zu thun, in der Gemeinfhaft GOttes und 
JEſu Chriſti zu bleiben, der fliehe die fündiiche Gemeinſchaft der 
Melt; der gehe allen denen Gelegenheiten aus dem Wege, wo er zur 
* Sünde gereizet, wo er in die Stricke des Verfuͤhrers hineingezogen 
werden Fan. Je mehr man ſolche gefährliche Klippen vermeidet, 
je ungehinderter wird man auf dem Weg der Gnade fortwandeln, 
und immer gewiffere Tritte thun. Es gehöret aber ferner dazu 
5) gin fleißiger Gebrauch derjenigen Mittel, durch welche die 

Gnade vermehret wird. Dahin gehöret das Gebet, durch daſſelbe 
wird die Gnade erlangt; durch daſſelbe wird fie auch vermehret; 
Durch daffelbe dringt man immer tiefer hinein in das Herz JEſu, 
und in die Theilnehmung feines heiligen Verdienſtes. Es gehöret 
dahin eine fleißige Betrachtung des göttlichen Wortes, tonbertie) 
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der lieblichen Verbeiffungendes Evangelii; in denfelben muß man 
eine ftete Waide fuchen, fo wird man ſtark werden im Glauben, in 
der Liebe, in der Gedult, in der Hoffnung. Es gehoͤret dahin ein 
ernftliches Anfchauen auf JEfu Kreuz, woran uns die Gnade er» 


worden worden; dadurch wird unfer ftörriger Sinnimmer mehr 


gebeuget, und dur Betrachtung der unvergleichlichen Liebe des 
Heilandes, das Herz geichmolzen und zur Barmherzigkeit gegen 
den Nebenmenſchen bewogen. Es gehöretaudh dahin, daß man 
fleißig hinausſchaue auf die Seligfeit, welche aufalle die warten, 
die in der Gnade beharren, und auf die unfägliche Verantwortung 
derer, die fie wieder verloren haben. Würde man diefe Mittel fleif 
fig gebrauchen, fo würde die Bepeftigung des Herzens in der 
Gnade gewiß erfolgen. Und die Beveftigung iſt 


hoͤchſtnothwendig und unentbehrlih. Denn wo dad 


Herz nicht vet wird; fo ift 
1) die Gnade leicht wieder verloren; man liegt unter den Bere 
ſuchungen der Feinde bald zu Boden; man ift gleich einem Rohr, 


das der Wind hin und her wehet; man genieffet Feinen dauerhafs ° 


ten Frieden; man bat Peine ganze Kraft, ſich der Sünde zu erweh⸗ 
ren, und gegen die Reizungen derfeiben zu kaͤmpfen. Da wird man 
von feiner vorigen Schoosfünde, vom Zorn, vom Geiz, don der 
Molluft, von dem Hochmuth u. f. w. gar bald übermältiger und 
hingeriffen; da iſt das Del der Gnade verfchütter. Sit aber die 
Gnade verfchüttet; fo wachet 

3) die vorige Berdammmniß wieder auf, Entweder wird das 
Gewiſſen ganz übertäubet, daß es fein Amt nicht mehr thut, oder 
der nagende Wurm deffelben regt fih wieder von neuem, Der 
Zorn des Allmaͤchtigen drucket eine ſolche treulofe Seile. Wenn 
Feine reumuͤthige Beugung erfolget, ſo nimmt der Herr die Ber 


schung der Sünden wieder zuruͤk, und fiehet einen folchen undanf- 


aren 
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baren Suͤnder an, als einen, der nie keine Gnade gehabt hat. 
O was entſtehet da fuͤr ein Jammer! Was fuͤr ein Jammer bey 
einem ſolchen Suͤnder ſelbſt, und 
3) was fuͤr eine Betruͤbniß bey ſeinen Mitknechten! Da ſeine 
Mitknechte ſolches ſahen, heißt es: wurden fie ſehr betruͤbt, und 
kamen, und-brachten vor ihren Herrn alles, was ſich begeben 
‚hatte. O wie fenfzen redliche Seelen über den Kuͤkfau eines ihrer 
Mitglieder! Es macht einem wahren Liebhaber GOttes ſchon 
Schmerzen genug, wenn er ſo viele um ſich ſiehet, die bey allen 
Anerbietungen der Gnade unempfindlich find, und diefelbe gar 
nicht annehmen: aber das iftnoch Biel fihmerzlicher, wenn man 
Seelen fiehet, die fchon einmal Gnade gehabt, und diefelbe wieder 
verloren haben; die mit Demas wieder diefe Welt lieb gewonnen; 
die ſich von dem Herrn umgewendet haben, dem Satan nach; die 
‚hun wieder fo frech, fo ficher, fo leichtſinnig, fo eitel, fo andge- 
" faffen find, als immer die ärgften Weltkinder feyn Fönnen. Sole 
arme cüfälige Leute, ſolche zweymal erftorbene Baͤume Fan man 
ja nicht ohne Sammer und Betruͤbniß anfehen, und es ijt nicht 
anszufprechen, was für Aergerniß Dadurch angerichtet wird. Das 
ſollte doch einen jeden antreiben, daß er fein Herz beveftigen lieſſe 
in der Gnade: Sonft hat er gewiß 

4) eine gedoppelt ſchwere Verantwortung zu gewartet. Bon 
tem Schalföfnecht heißt ed: Lind fein Herr ward zornig, umd 
überantwortete ihn den Peinigern, bis daß er bezahlte, waser 
eu war. Diefem Zorn des Allmächtigen wird Fein einiger Lin« 

sfertiger entlaufen; er wird fie dereinſten alle ergreifen und hin= - 
= en, daß Fein Netter mehr da feyn wird. Aber diejenigen werden 
gewiß doppelte Streike leiden müffen, welche die empfangene 
Gnade wieder muthmwillig von fich geftoffen haben. Bon denen 


wirds der Herr gedoppelt Br „ fie mit dem ihnen * 
trau⸗ 
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tranten Kleinod fo leichtfinnig und underantworelid) umgegangen 
iind. Was mag dasaber fir eine Pein feyn, wenn einem alddann 
fein eigen Sewiffen wird fagen muͤſſen: GOtt hat vormals fo viel | 
Barmherzigkeit an dir gethan; Er ift dir nachgelaufen; Er hat 
Dich aus der Glut geruͤcket; Er hatfeine Gnade an dich gewendet ; 
Er dat dir alle deine Sünden gefchenft gehabt; Er bat dich zu 
feinem Rinde aufgenommen; Er hat dich zu einem Mitgenoffen fei- 
nes Reichs gemacht; Er hat dir die Anwartfchaft zumemwigen Erbe 
zugeftellet; du haft vor vielen taufend andern Licht, Erfenntniß, 
Gnade und Kraft gehabt, und biftin der Gemeinfchaft GOttes 
und feiner Kinder in einem recht feligen Zuftand geweſen; das alles 
haft du gehabt, aber du haſts nicht mehr ; du Haft das Recht deiner 
Erftgeburt um ein kahles Linfengerücht fleifchlicher Lüfte verfcher- | 
jet; du haſts verloren; die Snadeift verloren; die Vergebung der ; 
Sünden ift verloren ; die Kindſchaft GOttes ift verloren ; das ewi- 
ge Erbe ift verfcherzet, und zwar aus deiner eigenen Schuld, um 
deiner Unachtfamkeit, Leichtſinnigkeit, Trenloßigkeit willen. Was 
haͤtte der HErr mehr thun follen über dad, was Er an dir gethan 
hat? Nun bift duein zwiefaches Kind der Hölle, wie willt du es 
verantworten ? was willt du fagen, daß du als ein fauler Schalks⸗ 
knecht das Talent der Gnade im Schweißtuch behalten, und unter 
der Erde vergraben haft ? DO mer vermag den Sammer auszufpres - 
hen, der über folche treulofe Seelen Fommen wird! 
Sch meyne aber, das follte genug feyn, zu be veiſen, wie nöthig ı 
es ſey, daß dad Herz durch die Gnade beveftiget werde. Darauf. 
gehet doch 108, ihr alle, die ihr einmal Snadeempfangen badt dir 
alle, die ihr es nicht laͤugnen koͤnnet, daß der gute Hirte euch dus 
der Irre gefammlet, auf feine Achſeln genommen, und zu feiner 
Heerde gebracht hat! ihralle, die ihr euch einer ſolchen feligen Zeit 
bewußt ſeyd, da ihr. vor dem Thron der Gnaden mit Weinen gelegen, | 
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und die Erlaffung eurer Schuld um JEſu willen erlanget habt. Ad 
fehet Doch zu, daß euer Herz veite werde durch Gnade; gehet nicht 
vor dem Angefihte GOttes weg; fahret nicht fo leichtſinnig dahin ; 
bleibet indem Ernſt. Habt ihr etwa die erfte Liebe verlaffen, feyd 
ihr kalt und lau worden, fo thut bey Zeiten Buffe, und thut die 
eriten Werke, fuchet neues Delin eure Halbverlofchene Lampen, era 
mannet euch inder Kraft des HErrn. Dieweil ihr folhen Haufen 
Zeugen um euch habt, fo leget ab die Sünde, die euch immer ankle⸗ 
bet, und träge machet, faffet neue Zuverficht zur Gnade, und laufet 
durch Gedult in dem Kampf, der euch verordnet ift, und fehet auf, 
auf JEſum, den Anfänger und Bollender des Glaubens, Welcher, 
da Er hätte wohl mögen Freude haben, erduldete Er das Kreig, cm Pig 
und achtete der Schande nicht, umd ift gefeffen zur Nechten auf 
dem Stuhl GOttes. Gedenket an den, der ein ſolches Wider 
fprechen von den Sündern wider fich erdultet hat, daß ihr nicht in 
eurem Muth matt werdet, und ablaffet. Denn ihr habe noch 
nicht bis aufs Blut widerftanden, über dem Kämpfen wider die 
Sünde, Spredet euren Seelen immer zu: 

MS Sur die Macht der —5 — zu reiſſen! 

Was ſorgeſt du, daß dirs an Kraft gebricht? 

Bedenke, was für Kraft uns Gott berbeiffen? 

Wie wohl wird ſichs doch nach der Arbeit ruhen, 


ie wohl wirds thun! Amen, x 
war FR FE TER WE SE 


oe re rt +: ———— — 
Predigt am 23. Sonntag nach Trinitatis. 
Evangelium, Matth. 22, v. 15 » 22. 
De giengen die Phariſaer hin, und hlelten einen Kath, wie fie ISCfum 
fiengen in feiner Rede. Und fandren zu Ihm ihre Tünger, famt Hero - 
dis Dienern und fprachen: Mteifter, wir wiflen,, daß du wahrhaftig bifl, 
und lehreſt den Weg GOttes recht , und du frageft nach niemand :denn du 
achteft nicht das Anlehen der Menfhen. Darum fage uns, was duͤnket 
Dich ? iſts recht, daß man dem Kayſer au gr oder nicht ? Da nun Sa 
2 . 
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fus merkte ihre Schalfheit, ſprach Er, ihr Heuchler, was verfuchet ihr 
mic)! weilet mir die Zinßmuͤnze. Und fie reichten Ihm einen Groſchen 
bar. Und Er ſprach zu ihnen: wes if das Bild und die Weberfchrift 2 fie 
fprachen zu Ihm : des Kaifers, Da fprach Er zu ihnen, fo gebetdem Kaiſer, 
was des Kaifers if: und GOtt, was GDttes it Da fie das böreten, 
verwunderten fie ſich, und Lieffen Ihn, und giengen davon. 
| Eingang. Ä 
iehe, Sch fende euch wie Schaafe, mitten unter die Wölfe: 
darum ſeyd Elug, wie die Schlangen, und ohne Falſch, wie 
Die Tauben, Diß, Geliebte, iſt der wichtige Unterricht, welchen 
der Herr JEſus feinen Juͤngern gab. Matth. ro, 16, 
Er fandte fie damals in die Welt hinaus, daß fie dag Evangelium 
dem Volk Sirael verkuͤndigen follten. Dabey fagt Er ihnen zum 
doraus, was fie fih für ein Schiffal würden zu verſprechen ha⸗ 
ben, naͤmlich ſie wuͤrden ſeyn, wie die Schaafe mitten unter den 
Wölfen. Ein Häuflein Schaafe hat fich vor einer ganzen Schaar 
Wölfe nicht viel Gotes zu verfprechen; fie find nicht fiher, 06 
dieſe nicht ihren Rachen aufiperren und fie verfchlingen werden, 
Sp mußten ſich die Apoftel des Herrn, damals auch, als under 
waffnete Leute, hinein wagen unter einen Haufen Menfhen, die 
fie bald würden Iebendig gefreffen Haben, wenn es in ihrer Macht 
geſtanden wäre; fie hatten aber einen Saloım € onductum, d. i. ein 
ſicheres Geleit, beyfich von der Hand des mächtigen Heilandes, 
- Darum fpriht Er: Siehe, Ich fende euch wie Schaafe mitten uns 
ger die Wölfe. Doch giebt Er ihnen dabey die heilſame Anweiſung: 
Seyd klug, wie die Schlangen, und ohne Falfh, wie die Tau— 
ben; wandelt vorfichtig, und laſſet euch durch Fallſtricke der Welt 
.. nicht bethören: dabey feyd einfältig, und zeiget eure Redlichkeit 
in allem, was ihr thut und vornehmet. | 
Dieſe Ermahnung ift noch immer allen denen nöthig und nuͤzlich, 
die in der Nachfolge JEſu ſtehen, und durch diefe Welt hindurch 
wan⸗ 


— — eu 


Die kluge Ginfalt wahrer Chriſten. 877 


wandern muͤſſen. Sie find freylich wie die Schaafe mitten unter 
den Wölfen ; allenthalben, wo fie gehen und ftehen, giebt e8 grim— 
mige Wölfe,die auf fie lauren, und ſie entweder mitLiſt oder Gewalt 
zu fangen fuchen. Ach wie nötdig ifted da, Schlangenklugheit 
zu lernen ; daB man die gelegten Angeln vermeide, und fein Ohr 
verftopfe gegen die bezaubernde Stimme der Welt; wie nöthig ift 
es, Taubeneinfale zu üben, und in allen Stücfen lauterlih und 
redlich zu handeln, ald vor dem Angefihtdes lebendigen GOttes. 
Bielen unter denen, die wahrhaftig Chrifto nachfolgen, mag 
e8 wohl noch an dem einen oder dem andern fehlen. Entweder find 
fie nicht einfältig, lauter und redlich genug; oder ed mangelt ihnen 
bey der Einfalt an Klugheit und Borfichtigkeit: darum Eommen 
fie durch die Wolfswelt nicht unaefchlagen hindurch. Wir koͤnnen 
. aber beydes von unferem grofen Meiſter ſelbſt lernen, wenn wir fein 
Verhalten anfehen werden. In unferem Evangelio ftehet Er da, 
als ein einfältiges Schaaf mitten unter den Wölfen, die ihren 
Rachen gegen Ihn aufgelperrethatten: Er iit aber ohne falfch, wie 
eine Taube, und doc dabey Ping, wie eine Schlange. Laffet uns 
davon noch ein wenig weiter reden, und mit einander betrachten: 


| Die Pinge Einfalt wahrer Chriſten. 
I. Wie fie einfältig, lauter und redlich, 
2. aber auch Flug und vorfichtig feyn follen, und Fönnen, 


ERR JEſu! ſchenke uns Einfalt und Klugheit, wir haben beydes fo hoch“ 
nöthig: die Einfalt, daß wir in allen Stüden lauterlich handeln, und 


une gegen GOtt und Menſchen aufrichtig bezeugen; die Klugheit aber, daB 


wir alles forgfältig vermeiden, mas deinem heiligen Namen Schmach, und 
deinem Reich Schaden bringen könnte. Keines von beyden Eönnen wir ung 
felbft geben: darum bitten wie Dich, Du wolleſt uns damit ausrüften, und 
ung felbft lehren, wie wir einfältig und redlich, aber auch Elüglig und bors 
fichtig wandeln follen: damit dein Name verherrlichet, der Naͤchſte erbauet, 
und dein Reich gefördert werde. Almen. Ä | 


SM 
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Abbandlung. 
enn ein Ehrift dem Bilde feines Heilandes ähnlich werden 
wilt, fo muß fi an ihm finden 

1. Einfalt, Lauterfeit und Redlichfeit. Die Einfalt ift dies 

felbe edle Eigenfchaft eines Wicdergebornen, nach welcher er in 
allem, was er redet und thut, ohne Tuͤcke, Falſchheit und Heu- 

cheley handelt, und fein Auge lauterlih auf GOtt, und aufdas 

Wohl feines Nächten gerichtet bat. Sie erftrecfet ſich demnach 

theild auf GOtt, theild auf den Nächten. Iſt ein Chriſt in 

einer wahren Einfalt und Redlichkeit 

1. gegen GOtt; fo wird er nichtöreden oder hun, als was 

mit dem innerften Grund feines Herzens übereinftimmet. Das 

fahe man an dem Herrn JEſu; feine eigene Feinde mußten Ihm 

das Zeugniß geben: Meifter, wir wiffen, daß du wahrhaftig bift, 
und lehreft den Weg GOttes recht, und achteit nicht das Anfehen " 
der Menfchen. Dasredeten ſie zwar mit einer falfchen und giftigen 

Jeh. 1, Zunge: aber in der That felber war ed an Chriſto die lautere 
Ofrenb Wahrheit. An diefem unfhuldigen und unbefleften GOttes⸗ 
3, 14. Lamm war Pein Macfel irgend einer Heucheley und Falſchheit zu 
z'Petriz, finden; denn Er ift Die Wahrheit felber ; der treue und wahrhaftige 
*2. Zeuge; im feinem Munde ift nie Fein Betrug erfunden worden, 
Exrh. 4, Deswegen fchreibet auh Paulus: Wir haben von Ihm gehoͤret, 
14 und ſind in Ihm gelehret, daß in Chrifto JEſu ein rechtſchaffen 
Weſen iſt. Wenn Er mit feinem himmlischen Vater umaienge, ſo 

Tim, 1,gieng Er herzlich, Findlich und redlich mit ihm um: bey Ihm war 
5 Liebe von reinem Herzen, und von gutem Gewiſſen, und von uns 
gefärbtem Glauben; wenn Er betete, fo betete Er von Herzen: 

- wenn Er GOtt lobete und preifete, fo preilete Er Ihn von Her» 
zen; wenn Er lehrte, folehrte Er von Herzen. Er zeigeteden Weg 
GOttes recht. Wenn Er Liebe und Barmherzigkeit bewiefe, a, 
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that Eres nicht zum Schein, fondern von Herzen; darum heißt es 
mit Recht von Ihm: Siehe, ich Eomme, im Buch ift von mie Pf: 4% 
gefchrieben, deinen Willen, mein GOtt, thue ich gerne, und dein ' 
Geſtz babeich in meinem Herzen. Siehe da, ein Muiter der wahren 
Einfältigkeit! wenn man das Bild JEſu anfahe, und fragte: weß 
it das Bild und die lleberfchrife ? fo fahe man da das Bild eines 
von Herzen frommen und redlichen Liebhaberd GOttes. 

So folite ed bey allen denen auch feyn, die Chriften heiffen. Was 
fie Handeln in Abficht auf GOtt, das follte von Herzen gehen; ihre 
Abſichten follten lauterlich auf GOtt gerichtet feyn: ihre Neiguns 
gen und Gemuͤthsbewegungen follten ohne krumme Türke dem 
HErrn geheiliger ſeyn. Wenn fie beten, fo follten fie nichts reden, 
was ihnen nicht in dem inneriten Grund ihres Herzens Ernftift; 
wenn fie etwas von GOtt und feinem Wort reden, fo follte ed nicht 
5108 auf den Lippen fizen, fondern aus dem Grund eines gefalbten 
Herzens flieſſen; wenn fie mit andern vondem Weg GOttes ſpre⸗ 
chen, fo follten fie nicht erleuchteter, frommer, heiliger, reiner, des 
muͤthiger und ernftlicher zu ſeyn vorgeben, als fie in der That ſind: 
ihre Busfertigfeit ſollte herzlich feyn; ihr Glaube, fo ſchwach und 
klein er iſt, follte ungefärht und ungeheuchelt ſeyn; ihre Verleug⸗ 
nung follte nicht dahin abzielen, daß fie nur vor den Menſchen einen 
elenden Ruhm erjagen, und mit dem Schein der Heiligkeit gem rz, 
prangen möchten, fondern daß fie fich in der That, ohne Borenthalt 1. 
dem. Herrn darftellen zueinem Opfer, das da lebendig, Heilig, 
nnd GOtt wohlgefällig wäre. Siehe, das ift die Einfältigfeit 
des Herzens in Abſicht auf GOtt; davon ftehet ı Chrom. 30, 17. 
Ich weiß, mein GOtt, daß du das Herz prüfeft, und Aufrichtig- Mal. 3, 
keit ift dir angenehm. Sobeißt ed von Aaron: Dad Geſez der % 
Wahrheit war in feinem Munde, und war Fein Boͤſes in feinen 
Lippen funden ; er wandelte vor mir friedfam und aufrichtig an 

| = 14 
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web 1, bekehrete viele von Sünden. Somird von Hiob gerühmet, daßer 
Apgefc. geweſen ſey ſchlecht und recht, ein aufrichtiger geradhandelnder 
—2* 22. Mann. So war David ein Mann nach dem Herzen GOttes. So 
3 zeuget der Heiland felbft von Nathanael, daß er ſey rin rechter 
Muth. Iſraeliter, in welchem Eein Falfch wäre, Was iftsfür eine edle 
6.2% Sache, wen das Augenicht ſchielend, fondermeinfältig ift, wenn 
Pf. 32, der HERR einem nicht entgegen rufen muß: Ihr Heuchler, was 
2. verſuchet ihr mich: fondern wenn Er findet, daß unfer Geiſt ohne 
Falſch ift. Das iſt Ihme etwas theures und Foftbares; ſolchen 
Seelen theilet Er alle feine Gnade mit, und will gerne in ihren 
Herzen wohnen. Wenn man aber einfältig und redlich ift gegen 
Gott, fo wird man auch einfältig und redlich ſeyn 

2) gegen den Menfchen. Bondem Herrn JEſu zeugen feine 
Feinde: Du frageft nach niemand, und achteft nicht das Anſehen 
der Menfchen. Das war die lantere Wahrheit: denn Er war ferne 
von alter Menfchenfurcht und Menfchengefälligkeit, Er fürchtete 
nicht die Macht der Gottloſen, und begehrte nicht gefällig zu wer« 
den den Augen der Kinder diefer Welt; Er handelte gerad und 
‚einfältig, und fuchte unter allem das Heil der Menfchen; feine 
Morte waren gefalbet und mit Salz gewuͤrzet; fein Mund ftrö- 
mete Milch und Honig der lanterften Freundlichkeit, den Heuchlern 

ſchmeichelte Er nicht, und die Böfen ſcheuete Er nicht. Siche da, 
die Eigenfchaft einer recht aufrichtigen Seele! | 
Wer nun ein Chrift feyn will, der muß dem Herrn Chrifto 

hierinn gleich werden. Eine ſchaͤndliche Sache iftes, wenn David 
en die Kinder diefer Welt abmahlet: Ihr Rachen iſt ein offeneg Grab; | 
Kim. „, mit ihren Zungen heuchlen ſie; Ottergift ift unter ihren Finnen. 
3 f. Sieredenanderft, als fie denken; und than anderit, als jie fchroä- 
zen. Sehet nur die Abgefandren der Pharifä: r in unferem Evans 
gelio an, wie fie Daher ſchleichen, wie fie fich fo freundlich gegen 
dem 
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dem Heiland ſtellen; wie ſie Ihm ſo glatte Worte geben; wie ſie 
Ihm ſchmeicheln, Ihn ins Angeſicht hinein loben, und thun, als 
wenn ſie die Wahrheit von Ihm lernen wollten; in ihrem Herzen 
aber war nichts, als teufeliſche Bosheit, bittere Galle, hoͤlliſche 
Blutgierigkeit. Wie ſchaͤndlich iſt es, wenn die, fo Chrifti Namen 
fuͤhren, ſolche Judasbruͤder ſind, Leute, die einem ins Angeſicht 
ſchoͤn thun, und im Herzen von hoͤlliſchem Haß entzuͤndet ſind. 
Solche Lügner will der HErr umbringen; denn Er hat Greuel an Pfes 7. 
den Blutgierigen und Falſchen. Mit dieſer Falſchheit ſind faſt alle 
Kinder dieſer Welt angeſtecket; fie machen ihr Werk aus dem _ 
Lügen und Heucheln. Wenn aber einer fi befehret, fo ieget er", 
die Zügen ab, und fängt an die Wahrheit zu reden mit feinem 
Nächten. Er wird ein gefhworner Feind aller Falſchheit, er 
ſucht nichts anders zu reden, als ed ihm ums Herz ift, er hoͤret 
auf um eine Handvoll Gerften, oder um ein Glas Wein, dem 
Böfen zu ſchmeicheln; er fraget nicht nach dem Lob der Menſchen; 
er achtet nicht das Schelten der Gottlofen; er bat ein geradeg 
und einfältiges Herz in alle feinem Thun, und fuchet nur das Heil 
feines Naͤchſten. Das ift die Einfalt wahrer Chriften; fo find fies 
nicht dumm, nicht närrifch und laͤppiſch, fondern gerad, redlich 
und aufrihtig: Denn ihre Einfalt it auch verfnüpfer mit 
2. Klugheit und Borfichtigkeit. Das fehen wir andem Herrn 
JEſu. Er war einfältig, aber doch Ping; Erredete nnd handelte 
gerade und redlich : aber doch weislich und vorſichtig; die Phariſaͤer 
wollten Ihn fangen; aber Er ließ ſich nicht fangen ; fie wollten eine 
unbedachtſame Nede aus Ihm herauslocken; aber Er legte feine 
Rede auf die Goldiwaage: denn Er wußte, daß Ers mit Schälfen 
zu thun hatte, Sie legten Ihm eine Frage vor: Iſts recht, daß 
man dem Kaifer Zind gebe oder nicht ? da dachten fie: nun fan Er 
nicht hinaus; fagt Er, es ſeye vet, fo wollen wir Ihn anbringen, 
% | ; 8 
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als einen Mann, der GOttes Rechte und Mofis Sitten ändern 
will; fagt Er, es ſeye nicht recht, fo wollen wir Ihn bey dem Kaifer ' 
angeben, als einem Aufrührer, der das Volk abwendig machen 
will von dem Sehorfam gegen diehöchfte Obrigkeit. Aber feher, 
wie Flüglich ihnen JEſus ausweichet; Er fordert die Zinsmuͤnze; 
Er fragt: weß ift das Bild und die lleberfchrift ? da ſie nun ant⸗ 
morteten: des Kaifers: fo ſprach Er: So gebet dem Kaifer, 
was des Kaifers ift, und GOtt, was GOttes it. Da wurden 
fie mit ihrer Lilt zu Schanden, und mußten von Ihm abweichen. 
O wie nöthig iſts, daß ein Chriſt neben der Einfalt auch folche 
Klugheit von feinem Heiland lerne. Die Welt ift feit der Zeit un 
ſers Heilandes noch nicht beſſer worden ; fie ift noch die alte verloges 
ne, falfche und berrogene Welt ; fie will immer im Trüben fifchen, 
und freuet fi, wenn fie von einem Rinde GOttes etwas unbe. 
dachtſames heraus locken Fan, da frolocfet fie, und Pan fich, weiß 
nicht wie, Breit damit machen. Aber eben deßwegen ermahnet 
Epheſ. z, Paulus: Sehet zu, daß ihr vorjichtiglich wandelt, nicht als die Lin- 
15 16. weiſen, fondern als die Weiſen, und fchicfet euch in die Zeit, denn 
ed ift böfe Zeit. Eben deswegen follen fie fich befleiffen der Klugheit 
der Gerechten, daß fie wiffen zu rechter Zeit zu reden, und zu rechter 
Zeit zu ſchweigen. Da müffen fieden Herrn bitten um den Geiſt 
der Prüfung, um den Geift der Weisheit und des Verſtandes, 
damit fie durch unbedachtfames Reden, oder Thun, feinem Reich 
Feinen Klek anhängen, fondern fcheinen als die Lichter, mitten 
unter dem uhartigen und verkehrten Geſchlecht. | 
Man Pan einem die Fälle eben nicht alle voraus fagen, bie 
einem begegnen, und die Verfuchungen, die einen treffen koͤnnen. 
Es find deren unzehliche. 
Man muß bier Nets auf Schlangen gehn, 
Die ihren Gift in unfre Ferfen bringen. 
Da koſtets Muͤh auf feiner Hut zu ſtehn, | 
Daß nicht der Gift kann in die Seele dringen. 
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Hier kommt man mit der natuͤrlichen Klugheit nicht durch. So 
will ſich auch das Fleiſch oͤfters bey dem Schein des Guten hinter 
eine falſche Kiugheit verſtecken, man will den Mantel nach demWind 
haͤngen; man will vor der Welt nicht fuͤr naͤrriſch angeſehen ſeyn; 
man will den Ruhm davon tragen, daß man auch zu leben wiſſe. 
Da giebt man nach, wo man nicht nachgeben ſollte; da haͤlt man 
zuruͤk, wo man hervortreten ſollte; da verſchweiget man die 
Wahrheit, wo man ſie bekennen ſollte; da redet und thut man aus 
Gefaͤlligkeit undFurcht der Menſchen etwas, woruͤber man hernach 
Schlaͤge und Vorwuͤrfe in ſeinem Gewiſſen bekommt. Da laͤßt man 
ſich verleiten, GOtt zu beleidigen, nur daß man die Menſchen nicht 
beleidigen möge, da läßt man eine manche Gelegenheit vorbey, et⸗ 
was Gutes anzubringen und von Ehrifto zu zeugen, weil man befors 
get, es möchte übel aufgenommen werdenn. ſ. w. Das alles it eine 
falſche, fleifchliche Klugheit, diedem Herrn nicht gefallen Pan, 

Hingegen ift auch nicht zu läugnen, daß oft eben fo wohl auf der 
“andern Seite gefehlet, und durch ein unmeisliches, unbedachtfa- 

mes und ungeſtuͤmmes Verfahren vieles verderbet wird. Wenn 
man in feinem heiligen Eigeniinn alles tadeln und regiftriren will ; 
wenn man mepnet, es muͤſſe alled nach unferer Einficht bey andern 
geformet und gemodelt feyn, wenn man mit einer gefeglichen Stren- 
. ge über blöde und fhüchterne Gemuͤther berfähret, ihre Fehler 
aufmuzet, ihre Abfichten lieblo8 beurtheilet, und alles verdam⸗ 
met, was fih mit unfern Gedanfen nicht reimen will, wenn man 
die Zeit nicht beobachtet, da das Herz des Nebenmenſchen offen ſte⸗ 
het, fondern aufihnloßgehet, wenn er ohnehin von einem unge- 
ſtuͤmmen Affekt aufgebracht und nicht im Stande ift, ein Wort der 
Ermahnung oder Beitrafung zuertragen. In diefen und andern 
unzehlichen Fällen wird freplich durch den Mangel der nöthigen 


eit vieles verderbet, gehindert und zerſtoͤret. 
— | we 3 Tıttte ser Wie 
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Wie will ed demnach fo nöthig feyn, ihr Lieben! daB wir indie 
Schule des HErrn JEſu übergehen, und von Ihm Einfalt und 
Klugheit lernen, Es bleibetja wohl wahr, was David bezeuget: 

Pr.ırı, Die Furcht des Herrn ift der Weisheit Anfang; dasifteine feine 
0. Klugheit; wer darnach thut, des Lob bleibet ewiglih. Durch die 
Furcht GOttes muͤſſen unfere Herzen geheiliget, und alle unfere 
Handlungen regieret werden, durch die Gnade müffen die Schlan« 
genfrümmen unfers Seiftes zerftöret, und das Bild des einfälti- 

gen und klugen Lammes GOttes in unfere Seele gepräget werden. 

Wem es darum zu thun ift, der wende fih zum Herrn, und fuche 
Gnade; Er wird fie Feinem verfagen. Was Jacobus von der 

Jac. 1, Weisheit fhreibet: So jemand unter euch Weisheit mangelt, 
5 der bitte von GOtt, der da giebt einfältiglich jedermann, und . 
ruͤckets niemand auf; fo wird fie ihm gegeben werden, u. ſ. w. das 

gilt von allen übrigen Gaben, die uns in unferem Chriftenlauf un« 
entbehrlich find. So jemand unter euch Einfalt und Redlichkeit 
des Herzend mangelt, weil er fpühret,, daßer mit feiner fonft ge- 
wohnten Falfchheit immer noch zu kaͤmpfen hat, der bitte von 
GOtt, fo wird fie ihm gegeben werden. Fehletd jemand ander 
nöthigen Klugheit und VBorfichtigkeit, da er findet, daß es bey ihm 
täglich durch viele Fehler und Anftöffe gebet, im Neden und 
Schmeigen, im Thun und Unterlaffen, der bittevon GOtt, fo 
wird fie ihm gegeben werden. Er bitte aber ernftlich, unabläflig 
und im Glauben. Erbete bey allem, was er vor hat, auf allen 
feinen Wegen, und bey allen Gelegenheiten, daß ihn der HErr 
mit feinem Geift regieren, feine Gedanken lenken, feine Abſichten 
heiligen, feine Worte fegnen, feine Lippen falben, und ihn durch 
die Zucht der Gnade bewahren wolle; fo wird er lernen gewiſſe 
Tritte thun, er wird den Fallſtricken entgesen, und mitten durch 
die Welt durchkommen, daßer uniträflich und im Frieden Peine | 
en 
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den, und dargeſtellet werden kan vor das Angeſicht JEſu Chriſti 
mit Freuden. Ihm ſey Ehre, Herrlichkeit und Kraft in Ewig⸗ 
keit. Ein jedes flehe von Herzen: 
Nun, liebſter JEſu, llebſtes Leben! 
Mach mich in allem dir recht eben, 
Und deinem heiligen Vorbild gleich; 
Dein Geiſt und Kraft mich ganz durchbringe, 
Daß ich viel Slaudensfrüchre pringe, 
Und tüchtig werd zu deinem Reich. 
Ach zeuch mich ganz zu, dir, 
Behalt mich für und für, 
Zreuer Heiland, ZEſu! ey nu, 
Laß mich wie du, 
Und wo du bift, einft finden Ruh, Amen. 
bee te et ehe ee hei pe ee pe tee ee 


Predigtam 24. Sonntag nad) Trinitatis, 
Evangelium, Matth. 9, v. 18 » 26. . 
a JEſus ſolches mit ihnen redete, fiebe, da kam ber Dberften einer 
und fiel vor ihm nieder, und ſprach: HENNR, meine Tochter iſt 
jezt geitorben; aber komm, und lege deine Hand auf fie, fo wird fie 
lebendig. Und JEſus fund auf, und folgete ihm nach, und feine’ 
Juͤnger. Und fiehe ein Weib, das zwölf Jahr den Blutgang gehabt, 
trat von hinten zu Ihm, und rührete feines Kleides Saum an. Denn 
fie ſprach bey ihr felbft: möchte ih nur fein Kleid anrühren, fo würde 
ich gefund. Da wendete fih JEſus um, und fabe fie, und ſprach: 
Sey getroft, meine Tochter, dein Glaube bat dir geholfen. Lind das 
Weib ward gefund zu derfelbigen Stunde. Und ale Er in des Obers 
ftien Haus fam, und fabe die Pfeiffer, und das Getuͤmmel des Volks, 
fprad Er zu ihnen: weicher, denn das Mägdlein ift nicht todt, fon» 
dern es Ichläft. Und fie verlachten Ihn. Als aber das Volk audges 
trieben war, gieng Er hinein, und — ſie bey der Hand: da ſtund 
das Maͤgdlein auf. Und diß Gerücht erfchallete in daſſelbige ganze Land. 


Eingang. 
E⸗ iſt ein liebliches Zeugniß, wenn der Prophet Jeremias ſpricht: 
Der HErr iſt freundlich dem, der auf Ihn harret, und der 
Seele, die nach Ihm fraget. Klagl. 3, 25. 
Tttttiz Das 


“ur 
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Das Harren auf den HErrn iſt ein Geſchaͤft des Glaubens, und 

das Fragen nach Ihm iſt eine Wirkung des Verlangens und der 

Liebe. Das leztere entſtehet in einer busfertigen Seele gemeinig- 

lich zuerſt, und das erſtere folget darauf. Wenn einer durch den 

Geiſt GOttes zu einer rechten Erkenntniß ſeines Elendes, und 

zu einem Gefuͤhl ſeines Verderbens gebracht wird, ſo entſtehet in 

dem Herzen ein Verlangen nach Gnade und Huͤlfe. Man moͤchte 

nicht gern verloren werden, man moͤchte nicht gerne ſo bleiben, 

wie man iſt, man möchte doch auch gerne felig feun. Darum 

fraget man: was muß ich thun? was fange ih an? wo finde ich 

einen, der mir helfen und mich retten Pan? Sch habe ſchon fo 

viel gehöret von JEſu, dem Freund der Sünder, dem allgemei- 

nen Heiland des ganzen menſchlichen Gefchlechts. Iſt Er wohl auch 

mir zu lieb in die Welt gefommen? wird Er wohlaud mir Snade 

and Erbarmung erzeigen, wie greif ich es doch an, daß ich Seiner 

theilhaftig werde ? darf ih wohlauch zu ShmFommen? Ach daß 

ich nur ſeines Kleided Saum anrühren dürfte! das heißt nad 

Hohel.z, JEſu fragen. Wie die Braut im hohen Lied Salomonis: Wo ift 

a7. mein Freund hingegangen: ich fuche Ihn, ich muß Ihn haben. 
Ich werde nicht ruhen, bis ich Ihn ausgekundſchaftet habe. 


Laß dich finden, laß dich finden! 
dich mir, und nimm mich him 


Sich 
Diefed Fragen, Nachforfchen und Suchen gefälfet dem Heiland 
ungemein wohl; Er höret nichts liebers, ald wenn man nah Ihm 
fraget; einer ſolchen Seeleift Er freundlich, und nimmt fie gerne 
einin die Gemeinfchaft feines Heils, feiner Gnade und Liebe, 
Wennaber eine Seele Bis dahin gefommen ift, wenn fie ZE- 
fum erfrager hat, fo muß ſie auch lernen auf Ihn harren. Denn 
es giebt im Chriſtenthum mancherley Uebungen; es feget mancher: 
ley Abwechslungen, da auf Sonnenſchein Regen, und auf ein 
heiteres Wetter ein truͤbes Ungewitter folget. Da muß man ler- 
nen 
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nen barren, warten, trauen, und auch ohne Gefühl und wider 
das Gefühl an Jfſum und dem Wort feiner Wahrheit hangen. 
er darinnen feinen Glauben über, und dem Heiland auch zur 
Zeit der Noth etwas zutrauet, der gefällee GOtt wohl. Der 
Herr iſt freundlich dem, der auf Ihn harret, und der Seele, 
die nad) Ihm fraget. Solche Seelen werden Ihm noch danfen, 
daß Er ihres Angefichts Hülfe und ihr GOtt it. 

Unſer abverlefenes Evangelium wird und Gelegenheit geben, 
biefer lieblihen Sache noch weiter nachzudenken, wenn wir mit- 
einander betrachten werden 

Das freundliche Bezeugen SEfn gegen denen, die auf Ihn 

harren und nah Ihm fragen. 
Wir wollen bemerken: 
1. Das Sefhäft der Seelen, dienah JEſu fragen und auf 
Ihn harren. 
2. Das freundliche Bezeugen JEſu gegen dieſelben. 
en JEſu, fey uns freundlib, und laß dein Antliz leuchten über 
und, daß wir geneien. Es find ja wohl manche unter ung, die noch 
nicht angefangen haben, nad dir zu fragen: aber du frageft doch nach ihnen, 
Ah frage doch fo, daß fie es Hören und fich darüber ſchaͤmen Laß fie durch 
deine Seeundlihtet gereizet werden, daß fie fich ernflich nach dir en 
dag fie fih aufmahen, dich zu fuchen, und nicht nachlaffen, bis fie dich 
gefunden haben, und von die gefunden worden find. Aber es find ohne 
zuin auch einige da, die mit Berlangen auf dich warten, und in trüben 
tunden dein harren. Diefe laffe nicht Jange im Dunfeln. Brich herbor, 
du fchöner Glanz GOttes; du heller Diorgenftern, offenbare dich den Dei- 


nen, daß die liebliche Strahlen deiner — ihnen ins Herze leuch⸗ 
ten, und ſie dich vn preifen Eönnen. Amen. 


bandiung 
S' reden wir denn dißmal von dem fAundlichen Bezeugen 
JEſu gegen den Seelen, die auf ihn harren und nach 
Ihm — Da iſt aber billig, daß wir wiſſen, 
1. was es heiſſe, nah JEſu fragen und auf ihn harren? Wel⸗ 
ches ſiind die, von denen diß geſagt werden Fan? was iſt Y u. 
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ftand und Gefhäft? Da finden wir num in unferem Evangelio 

ein Bild von folhen Leuten. Wir fehen 
1) an dem blutflüffigen Weibe eine Seele, die JEſum ſuchet, 
und nad Ihm fraget, das arme Weib war zwoͤlf Jahr lang miteis 
ner der beſchwerlichſten Krankheiten behaftet geivefen. Der Evan. 
Marc, 5, gelift Marcus berichtet uns, daß fie vieles erlitten habe von Dielen 
22. Aerzten, daß fie alle ihre Haabe darob verzehret, da ihr doch alles 
nichts geholfen, fondern es vielmehr immer ärger mit ihr tworden, 
Da die von JEſu hoͤrete, heißt es, da fichörete, daß fo ein groſſer 
Wundermann in Iſrael ſey, der die unheilbarſten Plagen mit ei⸗ 
nem Wort heilen koͤnne, der keinen ungetroͤſtet von ſich laſſe, der 
keinen Kreuzer Geld verlange, ſondern jedermann umſonſt helfe; 
da entſtund in ihr ein ſehnliches Verlangen. Ach daß mirs doch ſo 
gut würde, dieſes groſſen Arztes auch habhaft zu werden, ach möchte 
ich nur fein Kleid anrühren, fo würdeich gefund! aber wie greife 
ichs an, ich unreine, ich bin befleft, ich darf mich vor Peinem reis 
nen Menfchen fehen laſſen, noch vielweniger unter die Leute gehen, 
oder gar diefen heiligen Matın anrühren. Doc Er ftedet bier au 
dem Meer, ein ganzer Schwarm Leute iſt um Ihn herum ; das gibt 
eine guteGelegenheit für mich; ich wage es eben: Noth bricht Eiſen, 
ich gehe eben hin; unter demGedraͤng derLeute wird man mich nicht 
gleich wahrnehmen und entdecken. Wohlan, ich fehleiche hinzu; ich 
dringe durch, es koſte was es wolle ; don vornen bin ih zwar nicht fo 
kek, Ihm vors Argefichtzutreten, denn ich ſchaͤme mich, weil ich 
meine Krankheit nicht ſagen darf; aber von hinten will ich hinanu⸗ 
Frichen und ſehen, daß ich nur das aͤuſſerſte von dem Saum feines 
Kleides anrühre ; ich hoffe gewiß, eö wird mir geholfen. Und liebe, 
es gelunge ihr auch, fie machte es ſo, fierührete den Saum feines 
Kleides an, und alsbald vertrofnete der Brunn ihres Blutes, und 
ſie fuͤhlete es am Leibe, daß jie von ihrer Plage gefund worden — 
— et 
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Sehet da, ihr Lieben, ein Bild von dem Zuftand und von der 
Belchaffenheit, und von dem Gefchäfte ſolcher Seelen, die ZEfum 


fuchen und nach Ihm fragen. Sofehen fie aus, und fo pflegen fieed 


zumachen: denn das leibliche Elend Diefes armen Weibes ift eine 
Abfchiiderung von dem geiftlichen Elend der Sünder, Der Zuftand 
eines Menſchen, der noch in feinen Sünden lieget, ift gewiß ein 


elender und gefährlicher Zuftand ;er wird ung im Ezechiel abgemah⸗ &,.4.16 
6. 


jet unter dem Bild eined neugebornen Kindes, das eben aus dem 


finftern Behältniß des Leibes feiner Mutter gekommen ift, das 


noch nicht gewafchen, nicht gefänbert, nicht gebadet worden, das 
noch da liegt in feinem Blut und in feiner natürlichen Unreinigkeit. 
So fehen alle unbekehrte Menfchen aus in dem Angeſichte GOttes, 
unrein find fie an Leib und Seele, beflecfet mit dem Blut der Süns 
de, befudelt mit lauter Unreinigkeit, in welcher fieein Greuel find 
vor den Augen deöreinen und heiligen GOttes. In diefem wülten 
Blut und Unflath liegen fie oft nicht nur zwölf, fondern zwey, drey 
big vier malzwölf und mehrere Jahre, als ein rechtes Scheufal vor 
Gottt und feinen heiligen Engeln. Se länger aber ein Menſch in 
dieſem natürlichen unreinen Zuftand verharret, jemehr nimmt ſei⸗ 
ne Krankheit zu, je gefährlicher wird fie, denn fie Friffet um fich wie 
der Krebs, fie vergiftet und verzehret alle feine Leibes und Seelen- 
Fräfte, und er iftin augenblifliher Gefahr des ewigen Todes zu 
fterben, Stirbet er als ein folder unveiner, unbefehrter Menſch, 
fo ift er verloren, wenn er taufend Seelen hätte, denn GOtt 
nimmt Peine unreine Hunde und unflätige Schweine in feinen Him⸗ 
mel. Dranffen find die Hunde, heißt es, und die Unreinen. 
Penn dißeinem Menſchen offenbar wird, wenns ihm auf fein 
- Herz fällt :du bift der Unreine, der Blutfluͤßige, das wuͤſteSchwein, 
der gaile Bok, der unflaͤtige Hund, wie wird es dir gehen, wenn du 
in deinem Suͤndentod dahin kirbef 2 ba gepet die Noth erſt recht 
| j uuu an; 


& 


N 
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an; da wacht dad Gewiſſen auf, und naget wie ein Wurm, und 
die Angſt und Bangigfeit, die daher entſtehet, will fich durch die 
Geiger und Pfeiffer und durch das Getuͤmmel der Welt nicht ftillen 
laſſen, es gehet mit ihm auf Weg und Stegen, mitten unter dem 

Tumult, unter dem Tanz, unter dem Spielen, unter dem Gefoͤff 
im Wirthshaus, unter dem Scherzen, Rollen und Lachen, faͤllts 
ihm ein: o duelender Menſch, du verlorner Sünder ! wie magft 
du lachen, pfeifen, tanzen, fpringen, da du doch verloren bift, 
todt in Sünden, unterdem Fluch und Zorn GOttes, da gehets 
oft an ein heimliches Zittern, daß ihm die Karten und Würfel 
aus den Händen fallen möchten, 

Weil aber doc) ein folcher elender Sünder and dem Mort bes 
Evangelü viel liebliches, ſchoͤnes und herrliches höret von JEſu, 
demFreund der Sünder, und von feiner Bereitwilligkeit zu helfen, 
von feinem Verlangen nach den Seelen der Menfchen, und von der 
allgemeinen Gnade, die Er allen Berlornen will angedeihen laſſen: 
fo entſtehet durch die Wirkung des Heil. Geiftes ein Verlangenin 
ihm, folder Gnade auch theilhaftig zumerden. Er denftetwan: 
wie wäre es, wenn du dich aufmachteft und dieſen JEſum fuchteft, 
vielleicht Fönnte dir noch geholfen werden; du fieheft ja, daß du 
dir felber nicht helfen kanſt, und alle falfche Tröfter der Welt 
koͤnnen dir auch nicht Helfen; ihre Sache, ihr Geſchwaͤz ihr Troft, 
ihr fleifchliches Vertrauen auf Chriftum, ihre blinde Hoffnung ift 
ja nur ein elended Geſalb; es hebt nicht, es hält nicht Stich in 

2 Moſ. Noth und Tod. Du hälteft dich nur felber auf, je länger du zu 
15, 26. dieſen Quakſalbern laufeſt; es wird nur je länger je ärger, Auf, 
Jeh. o, und fliehe zu JEſu, der ift derrechte Mann, der ift der Arzt, den 
37. und GOtt gegeben, der felber ift dad Leben; der hats ja gefagt: 
IH bin der HERR, dein Arzt. Er hats verheiſſen: Wer zu mir 
kommt, den werde ich nicht hinausſtoſſen. — 

14 
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Aber hie hebt fih eine neue Noth an, denn es reget fich das Ge⸗ 
fühl der IInwürdigfeit. Es entfteher die Frage: darfich wohl auch 
zu JEſu kommen ? darfich wohl fo Fef ſeyn ? ach wenn ich eben vor 
rein und heilig wäre! fo aber bin ich fo wüft und verdorben, ich darf 
mich ja nicht unterftehen vor fein Angeficht zu treten, ich muß mich 
fhämenn. |. w. Da befinnen fich oft die armen Seelen lange: aber 
es hilft Fein Bejinnen nichts, es muß doch endlich feyn, man muß 
doch, wie man ift, zu SEfu kommen. Darum verfuchen es oft die 
blöden Gemuͤther im Verborgenen, wenn fie. noch nicht das Herz 
haben öffentlich herborzutreten, fo fchleichen fie heimlich hinten 
drein, feufzen etwa in ihrem Kaͤmmerlein, ftehen etwa fo in einen 
Diegel vor der Thür hin, wo von Chriſto geredet oder gehandelt 
wird, und wenn die Noth recht an den Mann gehet, fo dringen fie 
durch, faſſen JEſum, rühren feines Kleides Saum an, und fpüren, 

daß es beſſer und leichter um ihr Herz wird. Sehet, das ift dad Ge⸗ 
fchäfte derer, die nah JEſu fragen. Laffet und nun auch etwas hören 
2) von dem Verhalten derer, die auf Ihn harren. Davon has 
ben wir ein Bild an dem Schuloberften im Evangelio. Derfelbe 
war zu JEſu gekommen, hatte fih vor Ihn niedergeworfen, und 
Ihn fehr gebeten: Herr, meine Tochter liegt in den lezten Zügen, 
komm doch und lege deine Hand auf fie, daß fie gefund werde und 
lebe. Er hatte Faum ausgeredet, ſo ftund der Heiland auf, und gieng 

mitihm. Da wird fein Herz voller Troft und Freunde worden ſeyn; 
nun iſts gewonnen, wirder gedacht haben; jest werde ich Bald meine 
Tochter wieder gefund haben. Aber was für gewaltige Puͤffe 
mußte fein Glaube noch ausſtehen; denn an ftatt, Daß der Heiland 
ſogleich mit ihm hätte fortgeben follen, hält Er fich auf, und kommt 
in den Handel mit dem kranken Weibe: darüber ftirbt das arme 
Kind vollends; und indem JEſus noch mit dem Weibe redete, 

Famen etliche von dem Sefinde des Oberften und fprachen: ‚deine 
VNuuuus Toch⸗ 
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Tochter ift geftorben, was bemühelt du den Meiſter ? es iſt jest 
aus, gehe nurheim und beforge die Leiche. O wie gieng es da in 
dem Herzen Jairi durcheinander! wie hatteer dazu kaͤmpfen, fo 
daß ihm JEſus auch anftreichen, und zu Hilfe kommen mußte mit 
dieſen Worten : fürchte Dich nicht, glaube nur. Weiler nun dad ans 
nahme, und auf JEſum harrete, fo Eriegte er auch was er verlangte. 
Durch) foeimen manchen Kampf muß der Glaube hindurch. In 
dem erften Anfang der Befehrung ift man in voller Hize, denn man 
it zu Jfſu gekommen; man hat den gefunden, den die Seele liebe, 
man hat das Wort der Verheiffung: Es foll und muß dir geholfen 
werden. Darüber freuet man fich iſt fröltch und gutes Muths, 
da meynt man, ed Fönne nimmer fehlen, jezt werde und muͤſſe nichts 
als lauter Freude feyn, und das werde immer fo fortwähren, aber 
es giebt auch manchmal wieder einen Anſtoß, es ereignet ih man⸗ 
cherley Roth, es kommt ein trübed Gewoͤlke, das Licht verbirget, 
die Suͤſſigkeit verſchwindet, das vorige Verderben reger jich wieder, 
Mothund Tod erfchrecfen und braufen, es gehet einem nicht nach 
feinem Sinn, der Heiland wendet fi um zu andern Seelen und 
läßt einen gleichfam eine Meile dahinten ftehen und zufehen. Da 
braucht man einen Anſtrich, da gilt ed Harrend und Martens, 
bis die dunkle Wolfe vorüber gehet, und ein neuer Zufluß der Gna- 
de Fommt. Das bleibet auch nicht auffen, denn der Herr JEſus iſt 
2. freundlid dem, der auf Ihn harret, und der Seele, die 
nach Ihm fraget. Das fehen wir wieder, theild am dem blut- 


fluͤfſigen Weibe, theild an dem Schuloberften Zairo, 


Wie freundlich war doch der Herr JEſus gegen dem armen 

Weibe. Diefelbe Hätte gerne mögen verborgen feyn, da fie fo einen 

heiligen Tuf gethan hatte, da wollte fie wieder davon fchleichen, 

aber fie wurde verrathen. Der Heiland hatte gefühlet, daß Kraͤft 

von Ihm ausgegangen war, darum wandte Erfih um zum Bote 
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und ſprach: wer hat meine Kleider angerübret ? Die Zünger woll: 
ten Ihn zufrieden ftellen, und fprachen: Du fieheft, daß dich das 
Volk dringet, und du fprichft: wer hat mich angerühret ? aber 
der Heiland fahe fih um nach der, die ed gethan hatte, da mußte 
fie hervor: da Bam fie mit Zittern und Beben, fiel vor Ihm nieder, 
und fagte Ihm die ganze Wahrheit. An Statt nun, daß fie gemey« 
net, der Heiland würde unwillig über fie werden, und fie offentlich, 
als eine Liebertreterin des Geſezes betrafen, war Er gegen ihr fehr 
freundlich und fprah: Meine Tochter, dein Glaube hat dich ge 
fund gemacht, gehe hin mit Frieden, und fen gefund don deiner 
Page. Ich meyne, das fey ja ein.freundliches Bezeugen JEſu 
gegen die Seelen, die nah Ihm fragen. 
Das feben wir auch an dem Schuloberften, der hatte bisher 
gedultig auf JEſum geharret, und hatte feinen Glauben nicht weg⸗ 
geworfen; darum gieng Er nun mit ihm im fein Haus. Da fahe 
Er die Pfeiffer und das Getuͤmmel des Volks: gegen diefe war Er 
freylich nicht Freundlich, denn folche elende Leute mag Er nicht um 
fich leider. Darum hieß es: weichet, hinaus mit euch, packet euch 
fort, mit euch komme ich nicht zurecht. Sch und ihr Geiger und 
Pfeiffer taugen nicht in ein Haus zufammen. DerSchuloberfte aber 
und drey feiner a durften mit hinein, die Herrlichfeit GOt⸗ 
tes zufehen. Da ergrief Er das Mägdlein bey der Hand, und 
ſprach: Mägdlein, Sch fage dir, ftehe auf! alsbald ftund das 
Mägdlein auf und wandelte. Die leichtfinnige Pfeiffer und das 
tolle Volk, das aufeinen Athem heulen und lachen Ponnte, hatten 
JEſum verfpotter, ald Er fagte: das Mägdlein ift nicht todt, 
fondern es fchläft; darum mußten fie hinaus, aber die Glaubigen 
durften zuſchauen, und Zeugen feiner Wundermacht abgeben. 
Wie gut haben es alfo die, die auf den HErrnharren, und die 
Seelen, die nach Ihm fragen. O es doch verfuchen wollte! er I 
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doch ansgehen möchte von dem Getuͤmmel der Welt und ihres tol- 

len Selächters, und ſich hinwenden möchte in der Stille JEſum 

mit Ernft zu ſuchen: er möchte fo unrein, fo fündig und verdorben 

ausſehen als er wollte, gewiß er würde dem lieben Heiland willfom: 

menfeyn. Darum follten ſich alle diejenigen, die bisher IEſum 

noch nicht geſuchet, und nichts nach Ihm gefraget haben, dieſe 

feine FreundlichPeit zu Nuzen machen. Sehet, ihr habt vormals 

ſchon fo vieles gehöret von dem guten Herzen eured Heilandes, von - 

feiner zärtlihen Erbarmung, gegen die Elenden, von feiner Bereit: 

willigfeit alle anzunehmen, und von der Macht feiner Gnade an des 

nen, die fich zu Shm wenden, wenn fie auch die verdorbeniten Leute 

wären; ihr habt auch GOtt Lob! Iebendige Erempel vor euren Aus 

gen, von folchen, die eö bereitserfahren, gefehmecfet und gefehen 

haben, wie freundlich der HErr ift: follteeuch das nicht reisen, nach 

gleicher Gnade zu trachten? habe ihr denn diefelbe nicht auch nö- 

thig ? ſeyd ihr nicht auch voll Sünden und Unreinigkeit ? ift euer 

Elend nicht groß genug? wäre es euch nicht damit gedienet, wenn 

fih JEſus zu euch wendete und ench verficherte: feyd gefund von 

eurer Plage; gehet Binein inden Frieden; die Gnade foll euch zu 

Theil werden; die Früchte meines heiligen Berdienftes follen euch 

zu gut Fommen: ihr follet Iosgefyrochen feyn von Schuld und 

Strafe ;ihr follet Theil und Anfall Haben an meinem ewigen Reich. 
Das wäre ja doch eine felige Bottſchaft auch fuͤr euch, ihr Elende! 
ach fo Iaffet euch bereden, zu FEfu umzufehren ; wagetd nur, ruͤhret 

nur zuerft den Aufferften Saum feines Rleides an; ergreiffet nur 
zuerft eineiniges Woͤrtlein von feiner evangelifchen Gnadenverheiſ⸗ 
fungen, ihr werdet bald fpüren, daß ed euch leichter ums Herz wird. 
Alsdenn ergreifet den freundlichen Heiland etwa bey einem Finger, 
den wird Ereuch nicht entziehen. Der Glaube aber ift fo geartet, 
daß, mo manihmden Finger bietet, er fogleich die ganze Hand Dar 
en 
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ben will; fo ergreifet denn die Hand JEſu, daß ihr ench Daran hal⸗ 
tet, habt ihr feine Hand,fo Hänget euch hinan an feinen ftarfen Arm; 
Ja wagets nur gekroft und ergreifet den ganzen JEſum, mit allem, 
was Erift und hat, mit feinem ganzen Heil, der freundliche Heiland 
wird euch nicht darüber befchreyen, noch vielmeniger beſchaͤmen. Er 
wird ed gerne geichehen laffen, wenn ihr immer dreifter werdet, und 
Ihn ganz in eure Glaubensarme faſſet; ihr dürfte wohlauffeine 
Freundlichkeit alled wagen, tretet nur hin vor Ihn, fallet vor 
Ihm nieder, ſaget Ihm die ganze Wahrheit, ſchuͤttet euer Herz 
dor Ihm aus, Er wird euch gewiß nicht zn Schanden machen, denn 
Er ift freundlich der Seele, die nach Ihm frage. 

Lernet aber auch auf Ihn harren, ihr, die ihr feine Gnade und 
Hülfe bereits erfahren Habt, und num etwa durch mancherley Prüs 
fungen durchgeführet werdet. Laſſet euch das nicht befremden, wenn 
der gute Hirte die neun und neunzig gefundene Schaafe inder Wuͤ⸗ 
ften läßt, und hingehet nach einem verlornen. Werdet nicht eifer⸗ 
füchtig, wenn fih JEſus mit denen aufhält, die erft nach euch zu 
Ihm gefommen find, und euch etwa eine Weile ftehen laͤſſet. Er 
bat darunter Feine böfe Abſicht. Er will euch prüfen, ob ihr an⸗ 
dern auch etwas gönnet, obihr auch im Dunkeln an Ihm bangen 
und feiner Hülfe harren werdet, das Licht wird euch doch wieder 
aufgehen, fürchtet euch nicht, glaubet nur, fo werdet ihr die 
Herrlichkeit GOttes fehen. Er wird euch ſchon neue Proben ſei⸗ 
‚ ner ungerbrüchlichen Treue und ungeänderten Liebe erfahren laſſen. 
Das erwartet in Gedult, ihr wiſſet ja, daß es wahr it, was 
wir einander ſchon oft zugerufen haben: 

"Der HERR iſt freundlich allen denen, 
Die auf Ihn barrend fich bequemen 
Zur Stille und Gelaffenheit. 

Die Friegen noch zu rechter Zeit 
Stets neue Kraft ſich aufzuſchwingen, 


Und unermüdet fortzudringen, | 
Bis fie das Kleinod auch erringen. Amen. Pre⸗ 
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Predigt am 25. Sonntag nach Trinitatis 
Evangelium, Matth. 24, v. 15-28. 

Kenn ihr nun feben werdet den Greuel der Wermüflung, davon gefagt 

ift durch den Propheten Daniel, daß er ſtehe an der heiligen Stätte, 
(ter das liefet, der merke darauf!) alsdann fliehe aufdie Berge, wer im 
Jüdischen Lande iſt; und wer auf dem Dache iſt, der fteige nicht bernieber, 
etwas aus feinem Haufe zu holen; und wer auf dem Zelde tft, der 
kehre nicht um, feine Kleider zu holen. Wehe aber den Schwangern 
und Säugern zu der Zeit! Bittet aber, daß euere Flucht nicht gefchebe 
im Winter oder am Sabbath. Denn e8 winkgalsdann eine große Trüb: 
fal feyn, als nicht geweſen it, von Anfang der Welt bisher, und als 
auch nicht werden wird. Und wo dieſe Tage nicht würden verfürzet, fo 
würde Fein Menfch felig: aber um ver Auserwählten willen werden die 
Tage verfürzet. So aladann jemand zu euch wird fagen: fiehe, bie ift 
Ehriftus, oder da, fo follt ihrs nicht glauben. Denn es werden falfche 
Ehrifti und falfche Propheten auffteben, und groffe Zeichen und Wunder 
thun, daß verführet werden in den Irrihum (wo ed möglich wäre) auch 
die Auserwählten. Siehe ich habs euch zuvor geſagt. Darum, wenn 
fie zu euch fagen werden: fiehe, er iftin der Wuͤſten, fo gehet nicht bins 
aus; fiehe, er ift in der Kammer , fo glaubets nicht. Denn gleichwie der 
Bliz ausgehet vom Aufgang, und ſcheinet bis zum Niedergang: alfo wird 
auch feyn die Zukunft des Menfchen Sohnes. Wo aber ein Aas if, da 
ſammlen fich die Adler, 


Eingang. 

| Mm“ der hochgelobte Erloͤſer in unferm heutigen Evangelio bey 
Anführung der prophetifchen Weiffagung Daniels erinnert : 

Wer das liefet, der merke drauf; das mag nicht unbiltig bey einer 
jeglichen Betrachtung des göttlichen Worte in unfre Herzen und 
Ohren gerufen werden: Wer das liefet, der merke drauf; wer 
Ohren hat zu hören, der höre. - ’ 

Das Wort des Herrn erfordert aufmerkſame Gemuͤther, wel⸗ 

heihre Sinnen zufammen faſſen, und offene Herzen, welche das 
gehörte bewahren, und Früchte bringen in Gedult. Beſonders ver- 


dienen die Strafgerichte GOttes, die Er nach feinem heiligen * 
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gerechten Ernſt, hier und da ausuͤbet, eine ehrfurchtsvolle Auf: 
merkſamkeit, damit wir Dadurch aus der Sicherheit aufgewecket, 
und zur forgfältigen Wahrnehmung unfrer ſelbſt ermuntert werden. 

Da ihr num in gegenmärtiger Stunde ein Wort der Erweckung 
von der puͤnktlichen Erfüllung der propbetifhen Weiffagungen in 
den erfchröflichen Gerichten Jeruſalems lefen und hören werdet; 
fo merfet doch darauf, Geliebte, faſſet esins Ohr und Herz, und 
ferner euch in Pindlicher Ehrfurcht fürchten vor dem Zorn des, 
der auf dem Thron fige® vor dem mit Rache gewapneten Ernit 
des heiligen GOttes. 
Denket dabey an das Wort Pauli: So ſchaue num die Güte 
und den Ernft GOttes: den Ernſt an denen, die gefallen find, Köm. ır 
die Güte aber an dir, fo du ander Güte bleibeft; ſonſt wirſt duauch = 
abgehauen werden. Es war ja wohl ein rechtes Wundergemenge 
der göttlichen Güte und des Ernftes in den erfhröflihen Strafe 
gerichten Jeruſalems. Wir finden bey denfelben befondere Spuren, 
in welchen fich die Güte GOttes ſowohl indgemein gegen die Juden 
als auch inöbefondere gegen feine glaubige Kinder, auch, mitten 
unter den erfehreklichften Gerichten, geoffenbaret hat. Es war 
Güte, daß der barmherzige GOtt zuvor allen Reichthum feines 
geiſtlich und leiblichen Segen über das Volk Iſrael ausgeſchuͤttet 
hat, che&r die erſchroͤklichen Tage der Rache über fie kommen laffen, 
womit Er alfo alles angewendet, ihre harte Herzen zu ermeichen, 
und fie mit Robithun zu gewinnen. Es war Guͤte, daß Er fie nicht 
ob der frifchen That ihrer freventlihen Berfündigung vertilget; 
fondern fie fange Zeit mit vielem Verſchonen getragen, und die 
Strafe von einem Jahr zum andern aufgefchoben hat, bis fie endlich 
zum völiigen Verderben reif geworden find. Es war Güte, daß Er 
fie fo lange zuvor gewarnet, und ihnen Durch eine ganze Reihe feiner 
Knechte hintereinander den Weg geieiget bat, wie fie dem Pünfti- 
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gen Zorn entfliehen Fönnten; worunter Er nichtd anders gefuchet, 
als daß fie fi in ihrem Abweichen befinnen, ihr Linrecht erkennen 
und zu der Gnade GOttes inzeiten fliehen möchten. Endlich fo war 
es Güte, daß Er auch bey der wirklichen Ausgieſſung feiner Zorn. 
ſchalen über fie, dannoch feinen Zorn gemäßiget, „feine Gerichte gts 
mildert, und immer noch einige übrig gelaffen hat, welche die Hand 
des Allmächtigen verehren, und feinen großen Arm unter den Voͤl⸗ 
Fern befannt machen Fönnten. So lieffe der HErr bey Offenba⸗ 
rung feines ſchroͤklichen Ernftes dennoch auch gegen die Widerſpen⸗ 
ftigen felbft immer einige Strahlen feiner Sütigfeit hervorblicken. 
Hat Er nun dieſes den Feinden feiner Heiligfeit gethan, wie viel 
zärtlicher meynet ihr, daß Er gegen feine liebe Rinder mitten unter 
feinem flammenden Zorneifer werde gefinnet gemwefen feyn. Ed war 
Güte, daß Erden bevorftehenden Untergang feinen Juͤngern ent» 
derfete, und ihnen gleichfam den Schlüffel zum Verftändniß der 
prophetiſchen Schriften darreichte, daß fie daraus den Willen 
GoOttes auch in Anfehung der Fünftigen Begebenheiten erlernen 
follten. Es war Güte, daß ihnen der treue Heiland einen guten 
Rath mittheilte, und fie lehrete, wie fie fich mitten unter diefen groß 
fen Trübfalen verhalten, und unverfehrt hindurch kommen Fönn- 
ten. Ed war Güte, daß Er ihnen erlaubte, aufihre leibliche Rettung 
bedacht zu feyn, und den graufamen Händen ihrer biutdürftigen 
Feinde zu entfliehen. Es war Güte, daß Erihnen die Frepbeit 
laͤſſet, um Linderung, Verkürzung und Milderung der Strafen 
zu bitten, ob etwa das ausgeftrefte Rachſchwerdt GOttes zu 
einigem Berfchonen bewogen werden möchte. Es war Süte, Daß 
Er die Tage der Trübfalen wirklich um ihretwillen verfürzet, und 
alfo noch viele Hundert Seelen beym Leben erhalten. So war es 
auch Güte, daß Erihre Herzen gegen alle Berführung fo herzlich 
zu verwahren, fie auf dem Weg des Glaubens und der Beſtaͤndig 
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keit fo forgfältig zu erhalten, und fie auf alle Stuͤrme undAnfechtun- 
: gen don innen und von auſſen heilfamlich zu bereiten gefucht hat. 
O welch ungemeine Zengnifle der Güte waren diefes, welche mit- 
: ten bey dem Lintergang Jeruſalems ſich noch geoffenbaret haben ! 
Wie kan ſich doch der HErr auch mitten unter dem rächenden euer» 
: Eifer feines Zornes fo gar nicht verbergen, daß Er nach dem Inner⸗ 
ſten feines Weſens die Liebe ſelbſt ſeye, und daß Er nicht von Herzen 
die Menfchen plage und betrübe. Wie wären doch alle dieſe Blicfe 
der verfchonenden Hüte GOttes im Stande geweſen, die wider. 
ſpenſtigſten Herzen noch in dem glüenden Ofen des Zornes GOttes 
ju zerſchmelzen, wenn fie darauf haͤtten achten, und ſich zu dem 
Herrn wenden wollen. Lind wie follten nicht alle Sünder, nach 
der Ermahnung Pauli, diefe Güte GOttes beſchauen, die fich 
täglich in fo mancherley Ausflüffen, bald im Tragen und Ders 
ſchonen, bald im Geben und Bergeben, bald im Retten und Es 
loͤſen, an ihnen beweiſet, und fie zur Buße zu leiten fuchen, 
Ad fie foltens ja bedenfen, und dadurd im innern Grund bes 
fhämer werden. Doc weil es leider wider die wohlgemepnte Ab⸗ 
ſicht unfers guten GOttes täglich geſchiehet, daß ſeine reizende, 
lockende, verſchonende und überzeugende Güte und Langmuth zu 
einem Polſter der Sicherheit gemacht wird, auf welchem die rohen 
Suͤnder in den Tag hinein liegen und ſchnarchen; was will da 
anders noͤthig ſeyn, als daß man ihnen auch den Ernſt des heiligen 
GOttes vorhalte, wo fie ſich nicht durch feine Güte gewinnen 
laffen wollen. Und hierzu wird und das heutige Evangelium 
ebenfalls die bedenkliche Materie darreichen Fönnen! wenn wir 
aus demfelben miteinander betrachten werden: 
Den erfchreflihen Ernſt GOttes, bey den . Gerichten 
über Serufalem. 
1. Worinn er fich geoffenbaret babe, 
2, Zu was er und antreiben und ermnutern ſolle. 
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gun Herr Gott Zebaoth, Du ftarker und mächtiger GOtt! Stelle uns 

deinen heiligen Ernf vor Augen, damit wir dadurch ermuntert werden, 
den Schlaf der Sicherheit zu veriaffen. Du bift nicht ein GOtt, dem gotts 
108 Weſen gefaͤlt; mer böfe it, bieibet micht vor dir. So unausfprechlic 
deine Langmuth if, womit Du die Bdfen trägeft: fo fkrenge iind auch deine 
gerechte Gerichte, wenn Du fie über Die Muchlofen ausbrechen läffeft- Das 
lehre uns bedenfen, und gieb, daß wir davor heilfamlich erfchreden. Wir 
wiſſen ja nicht, was Du aud noch mit uns vor haft. Darum made ung 
weile, und ſchenke Gnade, daß wir die Tage deiner gnädigen Heimfuchung 
‚wohl anwenden, damit wir in den Tagen der Mache entflieben und unfere 
Seelen, als eine Ausbeute, davon bringen. Amen, 


Abhandlung. 


Hi Worte unſers Heilandes, welche und das abverlefene 
Evangelium befchreibet, find eine Weiffagung von den 
legten Trübfalen, fo daß verſtokte Jeruſalem betreffen, und ald 
ein mohlverdienter Lohn ihrer freventlihen Undankbarkeit in dem 
Schoos des unglaubigen Judenvolks ausgeſchuͤttet werden ſollten. 
Wollen wir nun dabey den erſchroͤklichen Ernſt GOttes in Aus— 
übung feiner Gerichte um etwas genauer kennen lernen, fo muͤſſen 
wir bemerken, 

. 1. wie fich derfelbe im den Testen Gerichten über Jeruſalem 
geoffenbaret habe, Davon giebt und unfer Evangelium zerfchiedene 
Merkmale, deren vornehmfte darinnen beftehen: 

1) daß ſich inden Gerichten Jeruſalems, das göttliche Wieder: 
dergeltungsrecht auf eine fo bedenkliche Weiſe an den Tag geleget 
hat. Der Heiland bemerfet: daß der Greuel der Verwuͤſtung 
ſtehen werde an der heiligen Staͤtte. Er verſtund darunter nichts 
anders, als das roͤmiſche Kriegsheer, wie uns der Evangeliſt 
Lukas berichtet: Wenn ihr ſehet Jeruſalem belagert mit einem 
Heer, fo merket, daß herbeykommen üft ihre Verwuͤſtung. Er nennet 
dieſes Kriegsheer einen Greuel, weil die heidnifchen Soldaten, die 
das römische Kriegsheer ausmachten, theils wegen ihrer m. 
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lichen Sitten, theild wegen ihrer abgöttifchen Bilder, damit ihre 
Fahnen und Feldzeichen gegieret waren, in den Augen GOttes und 
der Juden abfcheulich waren, und auch abfcheuliche Sraufamkeiten 
veruͤbet. Einen Greuel der Verwuͤſtung aber nennet Er diefes 
Kriegäheer, weil daſſelbe Die endliche Verwuͤſtung über Serufalen 
führen, und nach Chriſti Weiffagung keinen Stein aufden andern 
laffen würde. Eben diefes Kriegsheer verftehet auch Daniel, wenn Dan. 9, 
er von einem verwuͤſtenden Flügel der Abſcheulichkeit redet, indem 7 
bekannt ift, daß denen in Schlachtordnung geftellten Kriegsheeren, 
fo wohl im gemeinen Leben, als in der heiligen Schrift Flügel, 
und zwar ein rechter und linker Flügel zugefchrieben werden. Diefer 
Greuel der Verwuͤſtung aber follte ftehen an der heiligen Stätte: 
Es follte alfo dadurch uͤberſchwemmet werden nicht nur dad ganze 
Judaͤa, melches foniten das heilige Land genennet zu werden pfles 
get; es follten diefe Flügel der Abſcheulichkeit nicht nur umgeben way. 
und mit einer Wagenburg umringen die Stadt Serufalem über: 7, 53+ 
baupt, welche fonft auch die heilige Stade heilf t: fonderner follte 
gar ftehen an der heiligen Stätte, wo ehemals die Ehre GOttes 
gewohnet, in dem heiligen Tempel, wo die heiligen Seräthe und 
andere zum Dienſt GOttes geheiligte Sache aufbehalten wurden, 
welcher von den Römern überftiegen, mit ihren Greuel entheili» 
get, und auf das freventlichfte entheiliget wurde. Insbeſondere 
zielet der HErr auf den Ort des Oelberges, wo Er fih öfters 
mit feinen Juͤngern aufgehalten, und die Stätte geheiliget hatte, 
von welcher Seite her, die dem Tempel gegenüber gelegen, die 
Stadt hauptfächlich belagert, und auch eingenommen worden iſt. 
Darunter aber Aufferte fich eine recht bedenkliche und augen⸗ 
fcheintiche Spur des göttlihen Wiedervergeltungsrechtd, nad) 
weichem Er die Sünden an eben dem Ort, und auf eben diejenige 
Art, wie fie begangen worden Ind, J Wen und zu ſtrafen pi: 
11113 h 
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get. Nichts war von den unglaubigen Juden mehr entheiliget wor: 
den, als der Tempel und das Heiligthum GOttes; welcher mitder 
tiefften Ehrfurcht Hätte follen verehret werden; fie hatten denſelbi⸗ 
gen entheiliget nicht nur durch die allerſchaͤndlichſte Heucheley, 
mit weicher fie an diefer heiligen Stätte erfchienen, mit ihrem 
Munde beteten, mit ihrer Zunge hernach wieder fluchten, mit ihren 
Händen räucherten und opferten, und fie doch wieder durch Gewalt 
und Linrecht befudelten ; fondern fie hatten dieſes Heiligthum GOt⸗ 
tes auch geſchaͤndet, indem fie ed aus einem Bethaus zu einem 
Kaufhaus, und ans einem Tempel zu einer Mördergrube gemacht, 
auch inden Borhöfen deſſelben die ſchaͤndlichſten Mordthaten wirk⸗ 
lich begangen hatten, welches ihnen der Mund der Wahrheit vor. 
Matth. hielte, wenn Erfagt: Es wird über euch kommen alle das gerechte 
*23, 35. Blut, das vergoffen jſt auf Erden, von dem Blut an des gerechten 
Adels, bis aufs Blut Zachariaͤ, Barrachiaͤ Sohn, welchen ihr: 
getoͤdtet habt zwifchen dem Tempel und Altar. Hatten fie alfo 
ihren Tempel felbft mit den ſchaͤndlichſten Greueln verunreiniget, 
fo mußte er auch von den Römern zu ihrem gröffeften Abſcheu ver» 
unreiniget werden; hatten fie in demfelben das Blut der Prophes 
ten vergoflen, fo mußte darinnen auch ihr eigenes Blut vergoflen 
werden; hattenfie in demfelben getödtet und gemordet, fo muß⸗ 
ten fie in demfelben wieder getödtet und zu Schlachtopfern der 
Grauſamkeit gemacht werden, 
Das traf auch in allen übrigen Arten des Leidens überein, das 
Mm diefen Tagen der Rache über diefe Gottloſen verhaͤnget wurde ; 
in welchem allen nichts fehlete andem, was eine Aehnlichkeit Haben 
Fonnte mit derjenigen Schmach, mit der fie das Herz des unſchul⸗ 
digen JEſu gefränfet und gequälet hatten. Sie hatten den Sohn 
GOttes verworfen, und Ihm die Ehre der göttlihenSendung ver» 
faget; fo wurden nun auch fie von dem HErrn verworfen BD * 
re, 
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Ehre, das Volk GOttes zu heiſſen, beraubet. Sie hatten JfEſum 
gefangen genommen, und von einem ungerechten Richter zum an⸗ 
dern gefchleppet ; fo mußten auch fie von denRoͤmern gefangen Bitte 
weggeführet, und wie zuſammen gefuppelte Hunde dahin gefchlep« 
pet werden. Siehattenden Sohn GOttes den Heiden überant« 
wortet, undinden Händen der unbarmberzigen römifchen Kriegs⸗ 
knechte hingeliefert: fo wurden auch fie in ihre grauſame Zähne 
dahingegeben, und unter alle heidniſche Voͤlker auf dem ganzen Erd» 
boden zerſtreuet, unter welchen fie noch bis auf den heutigen Tag 
als ein Fluch und Scheufal herumgehen müflen. Sie hatten den ges 
fegneten Heiland gemartert und gegeiffelt, eben fo wurden auch fie 
mit aller erfinnlihen Marter belegt, und mit den Stacheln der 
Geiſſeln auf den Tod verwunder. Sie hattenden Sohn GOttes 
um dreyßig Silberlinge gefauft, und um diefen [handlichen Preis 
gefailfet ; fo wurden auch fie von den Römern als leibeigene Sclaven 
ums Geld verkauft, und wie dad undsrnünftige Vieh verhandelt, 
Sie hatten den theureften JfEſum an feinem Kreuz verfehmachten 
laffen, und Ihm einen unnatürlichen Trank, einen verfaulten und 
veritunfenen Myrrhenwein zu Eoften gegeben; fo wurden auch fie 
währender Belagerung Serufalems zu allerhand unnatürlichen 
Speifen genötbiget, indem fie Miftlachen faufen, Mäufe und Roth 
frefien und im Hunger elendiglich verderben mußten. Sie hatten 
dem HErrn JEſu die ſchwere Laft des ungeheuren Kreuzesbloks 
auf feinen abgematteten Ruͤcken geleget, und ihn alfo durch die 
Gaſſen ihrer Stadt unbarmherzigerWeiſe hindurch getrieben z eben 
fo wurden auch fie nachgehends von ihren Feinden als Eſel und 
Laſtthiere gebraucher, die mit den erfchröflichiten Bürden durch 
die Thore ihrer Stadt hindurch getrieben wurden. Sie hatten den 
Sohn GOttes zum Schaufpiel gebraucht, und bald feine Pönig- 
liche, bald feine propherifche Würde verſpottet, Ihm fein Angeni = 
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bedecfet, und ihr Spiel mit Shm getrieben; eben fo wurden viele 
tauſend unter ihnen bey den römifchen Schaufpielen aufgeführer, 
und zur Luft den wilden Thieren vorgeworfen. Sie hatten den 
Sohn GOttes, das einige liebe Kind des himmlifchen Waters, 
geſchlachtet, und Ihn als ein Schaaf um das Leben gebracht; 
fo mußten fie nachgehends haufenweis ihre eigene Rinder ſchlachten, 
und vor groffer Hungersnoth diefelben effen. Sie hatten den ge 
fegneten Heiland gleichfam bey lebendigen Leib gefhunden, und 
Fein einiges Glied an feinem allerheiligften Leibe gelaffen, das 
nicht wäre aufgerizet und zerfleifchet worden, alfo wurden auch 
fie in groffer Anzahl lebendig geſchunden und aufgefchnitten, weil 
man verhofte verfchluftes Gold in ihren Eingeweiden anzutreffen. | 
Sie hatten ihre Bosheit an dem Herrn Meflia um die Zeit des - 
Diterfeftes ausgeuͤbet, da viele tanfend Menſchen Zufchauer und 
Zeugen ihres Muthwillens haben feyn müffen; eben fo war ed 
aud um das Ofterfeft, als die Belagerung Jeruſalems den Anfang 
nahm, in welcher eilfmal hundert taufend Menfchen umgefommen 
find. Sie hatten den Sohn GOttes nicht nur aufeine leichte Art 
umsLeben gebracht, fondern recht mit allem Fleiß durch die ſchmerz⸗ 
lichfte Art des Todesam Creuz, in der fchändlichften Entblöfung, 
in den Tod dahin gegeben; alfo wurden auch viele taufend unter 
ihnen an das Ereuzgefchlagen, und in den fhändlichften Pofituren 
um Sernfalem herum, und alfo auch ohne Zweifel auf dem Berge 
Golgatha, aufgehänger, wie ſolches alles nicht ohne Erftannen 
in ihrem eigenen Geſchichtſchreiber Joſepho nachgelefen werden Fan. 

Iſt das nicht ein erfchreflicher Tag der Rache, in welchem der 
Ernft GOttes alle Arten und Gattungen der Sünde, alle Um— 
ftände der Zeit und des Ortes, fo nahdrüflich heimgefuchet, und 
zchenfach inihren Bufen wieder vergolten.bat. O wie muß diefen 


ne deren noch manche bey der Creuzigung en 
(welche 
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(welche kaum acht und dreyßig Jahr zuvor geſchehen war) mögen 
gegenwaͤrtig geweſen ſeyn, das Herz gepuffet, und das Gewiſſen 
rege gemacht worden ſeyn, daß ſie mit den Bruͤdern Joſephs haben 


ſagen oder denken muͤſſen: Das haben wir an unſerm Bruder 


1Moſ. 


Joſeph, an dem JEſu von Nazareth, verſchuldet, da wir ſahen 42, a1 - 


die Angit feiner Seele, und wir wollten Ihn nicht hören : darum 
Fommt num diefe Trübdfal über und. Wie genau wurde da im 
Erfüllung gebracht, was fie ſich ſelbſt über den Hals gefluchet, 


da fie mit vollem Rachen gefchryen: Sein Blut Fomme über ung, Matth. 
und unfere Kinder! aber ein folder jtarker und eifriger GOtt iſt 7,1% 
der Herr, der da heimfuchet die Sünde der Väter an den Rindern zo, 5. 


bis ins dritte und vierte Glied; Er iftderfelbige, der fich dieſes 


Regale ausdrücfentlich vorbehalten hat: Die Rache ift mein, a 


ich will vergelten, fpricht der Herr. Anebendem Glied, an eben 
demfelben Ort, auf eben diefelbe Art und Weiſe weißt Er die 
Sünden zu beitrafen, wie fie verübet worden find: fo empfindlich 
weißt Er den Gottlofen den Stachel der Sünde fühlen zu laffen, 
Daß fieesfehen, mit Händen greiffen und befennen muͤſſen, daß 
es diefer oder jene Frebel insbelondere fey, der jest an ihnen ge- 
rochen werde, ja daß fie öfters die Hand auf den Mund legen 
und befennen müflen: HENN, du bit gerecht, und deine Ges 
richte find gerecht. Es Aufferte fich ein Merkmal des gewaltigen 
Ernſtes GOttes bey den Gerichten Jeruſalems auch darinnen : 

2) daß die North anfallen Seiten hereinbrach, fo daß, da fie den 
höchften Grad erftiegen, man fait nimmer entfliehen Ponnte, Der 
Herr JEſus ſagt: Es wird alsdann eine groffe Trübfal feyn, als 


nicht geweſen ift von Anfang der Welt ber, und ald auch nicht - 


werden wird, Dastraf auch ein: von innen und von auffen, von 
Morgen und von Abend, von Mittag und von Mitternacht, wur: 
den dieſe Elenden angegriffen te Bon auffen war 
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das Schwerdt der Feinde, welchem alle diejenigen, die zu ihnen 

. hinaus fielen, ein Opfer der Sraufamkeit werden mußten; von 
innen waren die erfchreflichiten Plagen, von welchen fait Fein 


Menſch befrepet bliebe; wen das Schwerdt nicht fraſſe, den ver- 


derbte der Hunger, und wen der Hunger nicht verderbete, der wurde 
durch Peftilenz und andere Krankheiten aufgerieben. Daher Jo— 
ſephus, ein unvermwerflicher Zeuge, befennet: Wenn man allen 
Kammer und alles Elead, das von Anfang der Melt her die Mien- 
fchen betroffen, mit dem damaligen Elend des jüdifchen Volks 
vergleichen wollte; fo zweifle ernicht, daß das leztere jenes über« 
waͤgen und übertreffen würde, Er bezeuget, daß zwar Feine Nation 
an Bosheit die jüdifche übertroffen, aberdaß auch Peine Nation 
jemals dergleichen Drangfalen erlitten hätte. Es haben zwar auch 


andere Stätte inlangmwierigen Belagerungen dur Hunger, Feuer 


und Schwerdt vieled ausgeftanden, aber dergleichen Plagen haben 
meißentheild erft gegen das Ende der Belagerung überhand genom⸗ 


men, da unterdeflen die Bürger zuſammen gedalten, und fich gegen ° 


den auswärtigen Feind mit vereinigten Kräften vertheidiget ba . 


ben; aber das elende Serufalem hat zur Zeit feiner Belagerung fat 


mebr Feinde innerhalb feiner Mauren, als aufferhalb derfelben 


gehabt; indem die fogenannten Zeloten, Idumaͤer, undandere 


Raͤuber und Tyrannen ärger innwendig, ald die Römer von auffen, 
gewütet, fo daß nichts vor ihnen fiber geweſen, ja daß die reichiten 
und vornehmften Familien ihre Wuth am meiften erfahren mußten. 
Sp ift der Herr mit Zornpfeilen gewaffnet, mit welchen Er die 
Miderfpenftigen von allen Seiten ber zu beitürmen und in die 
Enge zutreibenim Stande ift. Alle feine Ereaturen fan Er zur 
Rache aufbieren,, die Feinde feiner Majeſtaͤt iu verfolgen. Wenn 
eine Plage nicht genug ift, den Sünderzudemüthigen, jo hat Er 
einen ganzen Vorrath derſelben, feinen Stolz zu beugen, und ihn 
in 
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in den Stanb zu erniedrigen. Von Ihm trift ein was David ſagt: 7 
GHtt ift ein rechter Richter, undein GOtt, der täglich drohet. 12,14 
Bill man ſich nicht befehren, fo hat Er fein Schwerdt gewezet, 
und feinen Bogen geſpannet, und zielet, und bat darauf gelegt 
toͤdtliche Geſchoß: feine Pfeile hat Er zugerichter zu verderben. 

Per fih vor dem Schwerdt der Feinde nicht fuͤrchtet, den Fan 
der Hunger ergreifen, und wer fih in Hungersnoth auf feinen 
Reichthum verlaͤſſet, der wird der Peftilenz nicht entfliehen, und 
aller feiner Macht, feines Anfebens, feines vornehmen Standes 

und feiner Reichthuͤmer ungeachtet, ein Schlachtopfer der gött- 
lihen Serechtigfeit werden müflen. O daß demnach Fein Junger 
. auf feine Stärfe, Fein Neicher auf fein Gut, und Fein Gewaltiger 
auf feine Macht trozen, fondern vielmehr ein jeder der Ermahnung 
Davids folgen möchte: So laffet euch num weiſen, ihr Könige, Pi. ⸗, 
und laſſet euch züchtigen, ihr Richter auf Erden. Dienet dem '° *’* 
Herrn mit Furcht, und freuet euch mit Zittern. Küffet den Sohn, 
daß Er nicht zürne, und ihr umkommet auf dem Wege: denn fein 
Zorn wird bald anbrennen; aber wohl allen, die auf Ihn trauen: 
Es war ein befonderes Merkmal des göttlichen Ernftes, 
3) daß auch die Schwangere und Sängerinnen, ja die Auser⸗ 
mählten feldft, in diefer großen Noth mit leiden mußten. Wehe 
aber, fpriche der Heiland: den Schwangernund Sängerinnen zu 
der Zeit; und abermal: wo diefe Tage nicht verkürzt würden, fo 
wuͤrde Fein Fleiſch gerettet. Er bezeuget fein innigſtes Mitleiden 
mit dem Zuftand derjenigen Perfonen, die entweder ihre Feibes- 
bürdenoch tragen, oder faugende Kinder haben, Darunter auch alte, 
ſchwache und Franke Leute mit begriffen werden, welche alsdann 
durch eine ſchleunige Flucht der Grauſamkeit der Feinde nicht 
entfliehen koͤnnen, ſondern ohne Verſchonen jhre Unbarmherzigkeit 
erfahren mußten. Das war ja Ex EEE Sache! Se 
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gen Schwangere und Kranke, Kinder und Säuglinge ift fonft die 
Natur der roheſten Menfchen zärtlich gefinnet, daß fie fich deren 
erbarmen, und mit Verſchonen ihre elende Lmftände anfehen 
Son 4, müffen. Dorten hatte GOtt der Stade Minive um der Thiere 
14. willen verfchonet, und um der Menge dererjenigen Seelen willen, 
die nicht mußten, was recht oder link ift. Hier aber fande Feine 
Gnade und Barmherzigkeit Statt, da8 Maas der Sünden war 
bis oben am gefüllet, und die Menge der Sünden dergeftalt ges 
haͤufet, daß die Rinder der Väter Miffethat tragen, und die Un— 
mündigen mit den Erwachlenen die Strafe leiden mußten. Ja 
obgleich manche von den glanbigen Inden durch die ungefäumte 
Flucht dem völligen Lintergang entwichen, fo mußten fie eben 
doch auch an den Tagen diefer Trübfal Antheil nehmen, indem fie 
ſich an den Gebürgen und in den Hölen der Berge, Fümmerlich 
behelfen, und, wo GOtt nicht dieſe Tage verkürzer hätte, endlich 
dem Hunger und dem Tod hätten zum Raub werden muͤſſen. 
So entbrannt war damals das Nachfener des göttlihen Zorns. 
So Fonnte ed auch durch8 Geber der Slaubigen nimmer gelöfchet 
und abgewendet werden, ob es gleich umihretwillen einiger maffen 
gelindert und gedämpfet wurde. Lind damit war auch noch das 
vierte Merkmal des göttlichen Ernſtes verfnüpfet: 

4) daß nebft den leiblichen auch die geiftlichen Gerichte der 
Verblendung und Berftorfung über Jeruſalem verhänget wurden. 
Der Heiland prophezeihet: Es werden falfche Ehrifti und falfche 
Propheten aufitehen, und große Zeichen und Wunder thun, daß 
verführet würden in Serthum (mo ed möglich wäre) auch die 
Auserwaͤhlten. Auch diefe Prophezeihung hat der Ausgang in 
feiner leidigen Erfüllung um mehr aldzu wohl beftätiget. Weil die 
Juden in den Gedanken ftunden, Daß der Meſſias fich noch vor der 
Zerftörung der Stadt Jeruſalems einftellen würde, fo haben Ind 
n 
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niemalen mehr Betrüger hervor gethan, als da das Ende der jüdi- 
ſchen Polizey herannahete. Lind weil man zu der Zeit Peinen andern 
Begriff von der Perfon des Meffiä hatte, als diefen, daß Er dag 
Volk von der Dienftbarfeit der Römer erlöfen werde, fo Eonnten 
alle diejenigen für falfche Chrifti gehalten werden, die da vorgaben, 
daß fie von GOtt gefandt wären, das Volk in feine Freyheit zu fezen. 
Dabey fehlte ed auch nicht an falſchen Propheten, die theils allerley 
Weiffagungen von dem glüflichen Ausgang ded Krieges und der 
Belagerung erdichteten, theild das Volk durch alferley betrügliche 
Wunder und Gaukeleyen aͤffeten, und denen falfchen Meſſias ein 
Anfehen machten. Bey dem allen waren die Herzen der Juden fo 
- verblendet und verftocfer, daß jienicht die geringfte Prüfung zi« 
ſchen der Wahrheit und der Ligen, zwiſchen den teufelifchen Kraͤf⸗ 
ten ded Satans und den wahrhaftigen Wundern GOttes anzuſtel⸗ 
len vermögend waren. Daher wurden viele hundert in die Wuͤſten 
geführet,, und umgebracht; viele hundert wurden noch an eben 
dem Tag inden Tempel geführer, ald derfelbe in Brand geriethe, 
indem ein falfcher Prophet aufftand, und dem Wolf, ald im Na⸗ 
men GOttes, anbefahl, daß fie fich in den Tempel begeben und 
die Hülfe GOttes fehen follten. Daher ſich viele taufende im Vor⸗ 
hof des Tempels verfammelten, und hernach von der Flamme elen« 
Diglich dahin geriffen wurden. Aber fo geht ed gemeiniglich; wo 
groſſe Sünden, Bosheiten und Lafter herrfchen, da herrſchet auch 
eine ſchroͤkliche Berftocfung und Berblendung. Wie die erjte Welt 
» den Noah verfpottete, als er feine Arche bauete; wie die Bürger 
zu Sodom den gerechten Loth verachteten, alser firzum Ausgang 
vermahnete; fo werden auch gemeiniglich die Knechte GOttes 
verhoͤnet, ihre treugemepnte Warnungen verachtet Sabbatſchaͤn⸗ 
dereyen, Ueppigkeiten und ein aſotiſches, ungezaͤumtes Weſen 
eingefuͤhret, wo die Suͤnder Bu Rachſchwerdt = 
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werden follen. Wenn dann die Gerichte hereinbrechen, fo geſchiehet 
es, daß fie fich vor Beftürzung nirgend zu faffen wiffen, und mithin 
ald die taumelnde in den Abgrund des Verderbens geſtuͤrzet werden. 
O daß man hierinnen fich fpiegeln, und dad Mort des Herrn 
theuer zu achten, fich befleißigen möchte! Zumalen da beyfolhen 


allgemeinen Trübfalen ſich gemeiniglich Auffert, was auch beyder 


Zerftöhrung Jeruſalems ſich geäuffert hat, nämlich, . 


5) daß die Tage der Rache ſchnell hereinbrechen, und die Gott» 


Iofen unverfehens überfallen. Der Heiland rathet : alsdann fliehe 
auf die Berge, wer im jüdifchen Lande it; und wer auf dem 
Dache ift, der fteige nicht hernieder, etwas aus feinem Haufe zu 


boten, fondern er fuche vielmehr durch die Aufferen Treppen herunter 


zu entfliehen; und wer auf dem Felde ift, der Eehre nicht um, - 


feine Kleider zu holen. Denn wieder Bliz ausgehet vom Aufgang, 
und fcheiner bis zum Niedergang : alfo wird auch feyn die Zufunft 
des Menſchen Sohns Das aefhahe auch, indem die Feinde fich 
underfehens der Stadt Jeruſalem nöherten. Aller Miderftand 
and Gegenmwehr war vergeblich; die Zufunft des Menfchen Sob» 
ned, Sernfalem abzuftrafen, brach wieder Bliz, fchnell und plöz- 
lich herein, und verfammelte daſelbſt die römifche Adler, wo der 
Geftanf der Sünden und todten Werke Jeruſalems aufftiegen, 
welches, nah dem Ausſpruch des gortlichen Gerichts, dieſen frar- 
fen, geſchwinden und blutdürftigen Adlern zur Speife übergeben 
werden follte. O wie geſchwind iſt es doch um die Feinde GOttes 
gefchehen, wenn der Herr fie an einem Stein zerfchmettern, und 
fie vor feinem Angeficht vertilgen laffen will! Lim einen einigen 
Streich der göttlichen Zornblize iftes zu thun, fo liege der freche 
Sünder zu Boden, der ſich kurz zuvor infeinem Hochmuth gebrüfter, 
und als ein Lorbeerbaum gegruͤnet hat. O was will da noͤthiger 
ſeyn, ihr Lieben, als daß wir dieſen bedenklichen Ernſt GOttes 
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den ſchroͤklichen Gerichten Jeruſalems nicht mit unempfindlichen 
Augen anſehen, ſondern auch dasjenige für und heraus nehmen, 
was zu unferer Warnung und Errettung dienen Fönnte. 

Als dorten einige dem Heiland verfiindigten von den Galiläern, 
welche Pilatus über dem Opfern erfchlagen, und ihr Blut mit dem 
Blut der geopferten Thiere vermenget hatte, fo ſprach Er zu ihnen: zus 13, 
Meynet ihr, daß diefe Galilaͤer vor allen Galilaͤern Sünder gewe: + f. 
fen find, dieweil fie das erlitten haben ? Ich fage nein; fondern 
fo ihr euch nicht beffert, werdet ihr alle auch aljo umkommen. 
Eben das laßt euch auch gefagt ſeyn, da ihr den erſchreklichen 
Ernſt GOttes bey den Iezten Gerichten Jeruſalems gefehen habt; 
meynet ihr; daß diefe barenädfigen Juden allein Sünder gewifen, 
daß fie folche unerhörte Trübfuten erfahren müflen, gewiß, wo 
ihr euch nicht beffert, fo werder ihr aud eben alfo umfommen; 
Daß ihr durch eure Sünden und Undankbarfeit gegen die theure 
Wahrheit des Evangelii, durch eure Sicherheit und Mißbraud 
der Wohlthaten GOttes, durch euren Wandel im Finiterniß bey 
dem hellen Lichte, das ung fcheinet, die Geridite GOttes wohl 
verdienet haben; daß ihr JEſum aufs neue gefreuziget, und Mörs 
der des Sohnes GOttes worden ſeyd, das Fünnet ihr, ihr Un⸗ 
buöfertigen, nicht laͤugnen. Darum laffer euch 

2. Erwecken und ermuntern zu derjenigen Vorbereitung zu 
fchreiten, welche bey den mißlihen Limftänden der im Argen 
liegenden Welt unumgänglich noͤthig ſeyn wird, 

ı) Bemerket fleißig die Zeichen folcher Zeiten, auf welche bie 
Gerichte GOttes ohnfehlbar erfolgen muͤſſen. 

Wenn ſolche Sünden offentlich im Schwang gehen, die, nach 
dem Ausfpruch der heiligen Schrift GOtt zur Rache reizen, wenn 
alles bey der äufferften Unbusfertigkeit in der gröften Sicherheit 
dahin gehet; wenn dad Wort GOttes verachtet, die — 
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des Frieden Verfolger, die wahre Frömmigkeit verſpottet, .alle. 
. Ermahnungenund Warnungen inden Wind gefchlagen, und die 

uͤberflieſſende Wohlthaten G ttes zu einem Polſter der Sicherheit 
gemacht werden; was koͤnnen wir aus ſolchen Zeichen anders 
ſchlieſſen, als daß die Gerichte GOttes nicht mehr ferne ſeyn 
muͤſſen, ob ſich gieich daraus die Zeit, wann fie losbrechen, und 
die Art derſelben nicht beſtimmen läßt. 

2) Bewahret deswegen euer Herz forgfältig vor allen — 
mern und Verfuͤhrungen. Bittet den HErru um das noͤthige Maa 
feiner himmlifhenSalbung, damit ihr die Geiſter prüfen, die Wahr: 
heit von den Lügen unterſcheiden, und euch durch Feinerley Schein 
blenden, und von demrichtigen eg des Lebens abziehen laſſet. 

3) Gebet aus der fündlichen Geſellſchaft der argen Melt aus, 
Hat der Heiland eine fo ſchleunige Flucht angerathen, das leibliche 
Leben zu retten; o wie viel nöthiger will e8 feyn, die Erhaltung 
feiner unfterblichen Seele zu beforgen ; fliehet, fliehet deswegen 
aus des Satans Stricken; flichet aus den betrüglichen Nezen 
der verführifchen Welt; fliehet aus den Banden der euch füß den» 
Fenden Sünden, welche die ewige Berdammniß nach fich sieben; 
habt Feine Gemeinſchaft mit den unfruchtbaren Werfen der Fins 
fterniß, ſtrafet fie aber vielmehr: denn was heimlich von ihnen 
gefchiehet, das ift auch ſchaͤndlich zu fagen. Gebet aus, aus Babel, 
damit ihr nicht theil nehmer an ihren Sünden, und auch etwas 
empfahet von ihren Plagen, 

H Suchet bey Zeit die wahre Berföhnung mit GOtt. Dringet 
ein durch eine wahre Bekehrung in ſeine Gemeinſchaft; machet 
euch den Richter zum Freunde, damit ihr bey dem Ausbruch der 
Gerichte nicht zu Schanden werdet; fliehet hin zum Thron der 
Gnaden, in die Frevſtadt feiner Wunden, damit euch der hölli« 
ſche Blutraͤcher nicht ergreiffe, fondern ihr vielmehr unter Jen 

Us 


— 


) 


Der Ernſt GOttes bey den Tezten Serichten über Serufalem. gr3 
Flügeln auch mitten unter feinen Gerichten ſicher ſeyn Fönnet. Lind 


wenn ihr einmal aus der Finfterniß des hölliihen Egppten auge - 
gangen ſeyd, ach fo gehet doch wieder zuruͤk, und werdet nicht 


* Tüftern nach den Fleifchtöpfen ihrer fündlichen Ergözungen. 


s) Hüter euch vielmehr vor Freffen und Sauffen, und vor Sort. 
gen der Nahrung. Laſſet euer Herz damit nicht beſchweret und 


euren Geiſt gefeffelt werden, da ihr als die Trunfenen dahin tau« 


mein, und nicht eher ald durch das Sepraffel der hoͤlliſchen Flam⸗ 
men von eurem Schlaf der Sicherheit aufgewecket werden wuͤrdet. 
6) Wachet und betet; ſtellet euch vor den Riß; fallet dem erzürne 


ten Richter in die Ruthe, u, ſuchet dem kuͤnftigenZorn zu entrinnen. 

rum fo laßt und immerdar 
Wachen, fleben, beten, . 

Weil die Angft, Noth und Gefahr 

Immer näher treten: 

Denn die Zeit ift nicht weit, 

Da und GHDOrt wird richten, 

Und die Welt vernichten. Amen, Ä 


te ee et ee ee: 
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Evangelium, Matth. 25, v. 31 » 46. . 

enn aber des Menſchen Sobn kommen wird in feiner Herr'ichkeit 

und alle beilige Engel mit Ibm; dann wird Er fizen auf dem 
Stuhl ſeiner Herrlichkeit und werden vor Ihm alle Völker verſammlet 
werden, und Er wird fie von einander ſchelden gleich ale ein Hirt die 
Schaafe von den Böden ſcheidet und wird die Schaafe zu feiner Rechten 
fielen, und die Böde zur Linfen Da wird dann der König fagen zu 
denen zu feiner Rechten: Kommet ber, ihr Geſegneten meines Waters, 
ererbet das Reich das euch bereitet ift von Anbeginn der Welt. Denn 
JIh bın hungerig geweſen und ibr habt mich gefpeifer: Ich bin durftig 
geweſen, und ihr habt mich getränfet: Ich bin e.n Saft geweien, und 
ibr babı mid) beberberget; Ich bin nackend gewefen, und ihr babt mich 





beeleidei: Ich bin Frank geweien, und ihr babt mi beiucht: Ich bin 


gefangen geweien, und ihr feyd zu mir kommen. Dann werden Ihm 
33533 die 
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bie Gerechten antworten und fagen: HErr, wann haben wir dich bun- 
gerig geſehen, und haben dich geipeifer ? oder durftig,, und haben dich ges 
tränfet, wann haben wir dich einen Saft gefeben, und beberberget ; oder 
nadend, und haben dich befleidver? wann haben wir dich Frank, oder ge 
fangen gefeben, und find zu dir ommen? und der König wird antworten 
und fagen zu ihnen: Warlich, ich fage euch: was ihr geiban habt Eis 
nem unter diefen meinen geringften Brüdern, das habt ihr mir gethan. 
Dann wird er auch fagen zu denen zur Linken: gehet bin von mir, ihre 
Verfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und feinen 
Engeln. Ich bin hungerig geweſen, und ihr babt mich nıcht gefpeifer: 
Sch bin durftig geweſen, und ihr habt mich nicht getraͤnket: Ich bin ein 
Saft geweſen, und ihr habt mich nicht beberberget: Ich bin nackend ges 
weſen, und ihr habt mich nicht bekleidet: Ich bin krank und gefangen 
geweſen, und ihr habt mich nicht befucht. Da werben fie ihm auch ants 
worten, undfagen: HERR, wann haben wir dich geſehen, hungerig, oder 
durftig, oder einen Gaſt, oder nackend, oder Frank, oder gefangen, und 
haben bir nicht gebienet? dann wird Er ihnen antworten, und fagen: 
Warlich, Sch lage euch: was ihr nicht gethan habt Einem unter diefen 
geringften, das habt ihr mir auch nicht getban. Lind fie werden in bie 
ewige Pein gehen: aber die Gerechten in das ewige Reben. 
Ä — Eingang. 
n die vier legten Dinge, die und noch bevorftehen, nämlich Tod 
% und Gericht, Himmelund Hölle, fein öfters gedenken, und ſich 
. mit ernftliherBetrachtung derfelben befchäftigen, ift eine heilfame, 
nöthige und nüzlihe Sache. Glaubige und Unglaubige, Bekehrte 
und Linbefehrte werden daraus einen manchen Bortheil ſchoͤpfen 
und dor (ich heraus nehmen koͤnnen. Jene zwar, daß fie fich über Das 
himmlische Erbe, das ihnen bereitet ift, herzlich erfreuen, und in der 
nöthigen Wahrnehmung ihrer felbft Bid ans Ende, auch unter allen 
Verſuchungen von innen und von auffen verharren ; diefe aber, daß 
fie aus dem Schlafihrer Sicherheit aufgewecket, und zu einer ernit- 
lihenSorge umihr ewiges Heil ermuntert werden. Damit wir num 
bievon eine Probe machen, folaßt und Eines von diefen vier legten 


Dingen, nämlich das Gericht, aujezo zu unferer Betrachtung er 


bie Hand nehmen, 


ni 
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Es ift nämlich bekannt, daß in der heiligen Schrift einer drey⸗ 
fachen Zukunft JEſu Chriſti gedacht werde, von welcher die erfte 
bereitö gefchehen, die andere noch täglich gefchieher, und die dritte 
erft noch an dem Fünftigen Ende der Welt gefchehen folle. Ä 
Die erfte Zufunft JEſu Chriſti ift die Zufunft des Sohnes 
Gottes ins Fleiſch, welche bereitd vor mehr als taufend, fieben 
hundert Jahren geſchehen, da der wahrhaftige Sohn des leben⸗ 
Digen GOttes fich um der verlornen Sünder willen des völligen 
Gebrauches feiner göttlichen HerrlichPeiten eine Zeitlang begeben, 
die arme Natur der Menfchen durch die perfönliche Bereinigung in 
die Einigkeit feiner göttlichen Perfon aufgenommen, zu Bethlehem 
im jüdifchen Lande, von einer geringen und verachteten Jungfrau 
geboren worden, und hernach etlich und dreyßig Fahr, unter vielen 
Mühfeliofeiten, fein Mittleramt unter den Menſchen geführer har. 
Solle uns die erfte Zukunft ded Sohnes GOttes ind Fleifch etwas 
nuzen, fo müffen wir aud) etwas lebendiges erfahren von der att- 
bern, welche noch täglich gefchiehet, und geſchehen folle, nämlich 
vonder Zufunft JEſu Chrifti in unfer Herz, nach welcher Erin 
einer glaubigen und heilöbegierigen Seele eingiehet, ſich ihr offenda- 
ret, und feine Wohnung in derfelben aufichläget, fo daß fie alle Fruͤch⸗ 
te feiner Menſchwerdung theilhaftig. mithin zu einem Kinde GOt⸗ 
tes, und zu einem Erben der ewigenSeligkeit, gemacht, folglich auf 
die Erſcheinmng der Herrlichkeit JEſu wuͤrdiglich zubereitet wird. 
O wie geſegnet ſind die Seelen, in welchen JEſus alſo angekom⸗ 
men, eingezogen und aufgenommen worden iſt! wie wahr macht 
der Heiland an ihnen, was Er dorten verheiſſen hat: Wer mich lie⸗ Ib. A 
bet, der wird mein Wort halten, und mein Bater wirdihn lieben, 
und wir werden zu ihm Pommen und Wohnung bey ihm machen. 
ie redlich werden fir ed erfahren, was Johannes berichtet: 


Der Herr JEſus kam in fein —— und die Seinen nah⸗ 
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men Ihn nicht auf; fo viel Ihn aber aufnahmen, denen gab Er 
Macht, GOttes Kinder zu heiffen, die an feinen Namen glauben, 
ie fehnlih, herzlih und muthig koͤnnen ſolche erwarten 
die dritte umd lezte Zufunft JEſu zum Gericht, die und noch 
bevorfteher,, da des Menfchen Sohn kommen wird in feiner Herr: 
lichkeit. Davon wollen wir nach Anleitung unferd Evangelii mit 
mehrerem reden, und betrachten 
Die legte Zukunft JEſu Chriftizum allgemeinen Weltgerichte, 
1. Wie fie majeſtaͤtiſch und herrlich, 
2. den Glaubigen hoͤchſt erwuͤnſcht und erfreulich, 
3. den Gottlofen aber erſchreklich ſeyn werde, 


ERR JESU! Du gerechter Richter der Lebendisen und der Todten! 
wir wiſſen, daß Du einmal kommen mirft in deiner Herrlichkeit, und 
daß auch wir vor dem Thron deiner Majeftät werden erfcheinen mürlen. 
Ad fo gieb denn, daß wir diefe groffe Wahrheit mit heiliger Ehrfurcht 
bedenken, und uns in diejenige Ordnung einleiten laſſen, im welcher uns 
deine lejte Zukunft nicht erſchreklich, fondern erfreulich feyun möge. Amen. 


Abhandlung. 

De noch eine legte Zukunft bevorſtehe, in welcher JEſus Chri⸗ 

tus, der Sohn des lebendigen GOttes, erfcheinen wird, 

das allgemeine Meltgericht zu halten, ift eine Wahrheit, welche 

in heiliger Schrift vefte gegründet iſt, und mit dem deutlichften 
Zeugniffen derfelben dargethan werden Fan. Schon Enoch, der 
fiebende von Adam, bat von diefer wichtigen Wahrheit etwas ge= 

wußt, und ſeine Weiſſagung ift bis auf unfre Zeit unvergeflen geblie= 

Er.Sub. Gen, wie fie der Apoftel Judas anfuͤhret: Siehe, der HErr kommt 
* mit viel tauſend Heiligen, Gericht zu halten. Der Sohn GOt⸗ 
Match. tes, der Mund der Wahrheit, bezeugetd offentlih: Bon nun ars 
a6, 64 werdet ihr fehen des Menſchen Sohn Fommen in den Wolfen 
mit großer Kraft und Herrlichkeit. Paulus beftätiget ed, wenn er 
Die abgöttifchen Arhenjenfer zur Bekehrung auffordert und er — 
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ſichert, daß GOtt einen Tag beſtimmet habe, an welchem Er rich. 

ten werde den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit, Durch einen 17, zr. 
Mann, in welhem Ers befchloffen habe; welches Er auch feinen 
Eorinthiern fchreibets Mir müffen alle offenbar werden, vor dem Cor. 5 
Richterſtuhl Chriſti, aufdaß ein jeglicher empfahe, waser gethan "* 
bat bey Leibes Leben, es fey gutoder 68. Und diß mwirdnocd in 
vielen andern Stellen der heiligen Schrift bezeuget, daß alfo nie- 

mand Urſach finden wird, an diefer Wahrheit zu zweifeln, oder 
diefelbe ald eine ungegründete Sache anzufehen,, der die heilige 
Schrift für GOttes Wort hält, und glaubt, daß GOtt ein. ge- 
rechter GOtt ift. Daß aber diefe legte Zufunfe JEſu Chriſti 

zum allgemeinen Weltgerichte 

ı. ganz herrlich und majeftärifch feyn werde, ift dasjenige, 
was aus dem abverlefenen Evangelio ſattſam erhellet. Die Zu— 
kunft JEſu ins Fleifch gefhahe unter niedrigen und verächtlichen 
Umftänden. Denn ob ſich gleich der ganze Chor der himmlifchen 
Heerfchaaren darüber in Freudengefänge erregte, fo wurde doch die- 
fesniemand als denarmen Hirten Fund gethan. Der angekom⸗ 
mene Rönig der Juden mußte in einem finftern Stall, in einer 
harten Krippe, in ſchlechten Windeln, und unter - verachteten 
Eltern gefuchet werden. 

So ift auch die Zukunft JEſu in die Herzen der Menfchen mit 
Feinen in die Augen fallenden Umſtaͤnden verfnüpfet. Denn ob⸗ 
gleich Diejenigen, welche Ihn im Glauben aufnehmen, ſich innig date 
über freuen, mit Strömen des Friedens überfchiittet, und zu Koͤni⸗ 
gen und Prieftern vor GOtt und dem Lamme gemacht werden; fo 
find es doch gemeiniglich vor der Welt die aͤrmſten, verachteſten und 
perhaßteften Leute. Ob fie gleich in den feligften Zuftand verfest, 
als Kinder GOttes verfläret, und ald Erben des ewigen Mei» 
ches der Seligfeiten vor GOtt und feinen heiligen Engeln aus⸗ 
| | 335553 gerufen 


518 Predigt am 26. Sonntag nach Zrinitatis, 


gerufen werden; fo find doch das lauter der Melt verborgene Herr. 
lichkeiten, welche von ihren blinden Augen nicht begriffen und 


gefaffee werden Fönnen. 
Die legte Zukunft JEſu zum Gericht hingegen wird mit ſolchen 


herrlichen und majeftätifchen Umſtaͤnden verknuͤpfet ſeyn, welche 


auch den Gottloſen, den Unglaubigen, den atheiſtiſchen Gemuͤ⸗ 
thern, den frechen Spoͤttern der Schrift ganz erſchreklich in die 
Augen leuchten, und fie in Erſtaunen und Entſezen bringen wer⸗ 
den. Es wird herrlich fepn, 

I) daß JEſus Eommen wird, ald des Menfchen Sohn, Des 
Menſchen Sohn wird Fommen in feiner Herrlichfeit, fpricht der 
Heiland im Evangelio, und bedeutet alfo dadurch, daß Er nicht 
nur nach feiner herrlichen, und den Sinnen derMenfchen unbegreif- 
lichen Sottheit ſich offenbaren, und etwa in einer dunklen Wolke 
unter Donner und Blizen, wie aufden Berg Sinai, herabfahren, 
fonderndaß Er ineiner fihtbaren Geftalt, als ein wahrhaftiger 
Menſch, mit feinem verflärten Leibe vor aller Menfhen Augen 


erſcheinen, und ſich darftellen werde. Eben derfelbe Leib alfo, den 


Apgeſch. 


1, 11. 


JEſus in demLeibe feiner jungfraͤulichen Mutter an ſich genommen; 
eben derfelbe Heiland, der zu Bethlehem in einer harten Krippe 
gelegen, deſſen Mund an den Brüften Mariaͤ gefogen, deffen Hände 
die Hirten und die Weiſen aus Morgenland gefüffer haben ; eben 
derfelbe JEſus von Nazareth, der zu Jeruſalem gegeiffelt, gemar- 
tert, gefrenziget, ind Todes Rachen gelegt worden, der aber auch 
ans der Höhle des Grabes wieder herdorgegangen, ſich den Seini- 
gen lebendig gezeiget, und hernach fichtbarlih in den Himmel auf 
gnommen worden ift, der wird wieder vom Himmel kommen, fo, 
wie man Ihn gefehen hat gen Himmel fahren. Eben diefelben 
Wunden, die Ihm bey feiner Kreuzigung gefchlagen worden, wer. 
den an feinem verflärten Leibe beſonders helle. glänzen, —— 
vu. i e en 
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Feinden gezeiget werden, als Denkmale desjenigen Frebels den 
ſie an Ihm begangen haben; aber auch als Zeichen desjenigen 
Sieges, den Er uͤber ſie erhalten, da es dann eintreffen wird, 
was Zacharias geweiſſaget hat: Sie werden ſehen, in welchen ſie Se. "9, 
geſtochen haben. Es wird herrlich ſeyn, * 
2) daß JEſus kommen wird als ein Koͤnig. Der Koͤnig wird 
ſagen zu denen zu feiner Rechten: Kommet her u. ſ. w. Als Eranfggn, ,, 
der Erde erſchien, ſo kam Er in einer armen Knechtsgeſtalt, ohne 7. 6. 
Gefolge und ohne Trabanten: denn Er erniedrigte ſich ſelbſt, und 
nahm Knechtsgeſtalt an, und ward wie ein anderer Menſch, und 
an Gebaͤrden als ein Menſch erfunden. Er war zwar der Koͤnig 
von Iſrael, der da kommen war, fein Reich einzunehmen, aber 
ſeine Buͤrger hatten Ihm die koͤnigliche Wuͤrde verſaget, und Ihn 
mit Spott und Schmach hinaus geſtoſſen; bey feiner leztenZukunft 
hingegen wird Er erjcheinen, als ein fiegreicher König mit Kronen 
auf feinem Haupte, die Er träge, ald Zeichen feiner oberherrlichen 
Gewalt, die Ihm gegeben ift. Es wird majeftätifch ſeyn, daß 
Er fommen wird 
3) in feiner Herrlichkeit. In einem ſolchen überfchwenglichen 
Glanz, in welchem fih alle Strahlen feiner göttlihen Herrlichkeit 
gleihfam concentriren, und alle feine anbetungswürdige Vollkom⸗ 
menheit offenbaren werden. Wenn iredifche Könige alle ihre Macht 
und Pracht, Ehre und Herrlichfeit erzeigen wollen, fo wird dad 
äufferfte angewendet, daß nichts an Magnificenz und Glanz, 
an Ueberfluß und KRoftbarfeit ermangeln möge. So wird auch 
bey diefer Zukunft des Koͤniges aller Könige nichts fehlen an alle 
dem, was Ihn auf allen Seiten groß und majeſtaͤtiſch machen 
Fan. Da wird fi bald ein Schauplaz feiner Macht, baldein 
Schanplaz feiner Güte, bald ein Abgrund feiner Erbarmung, 
bald ein unausfprechlicher Glanz feiner Gerechtigkeit und Heilige 
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Peit, bald eine unergründliche Tiefe feiner Allwiſſenheit, die aller 
Menſchen Herzen durchftrahler, und ihnen die verbargenften Ges 
danfen entdecken wird, nad dem andern offenbaren und vor 
Augen legen. Es wird majeftätifch feyn, daß | 
4) diefer groffe König fizen wird auf dem Thron feiner Herr: 
lichkeit. Wie dorten bey feiner Himmelfahrt der Water Ihm gleich 
fam feinen Wagen entgegen gefchift, und Ihn auf einer Wolke in 
Himmel eingeführet hat, alfo wird Er auch auf diefem Triumph—⸗ 
wagen des himmlifchen Vaters wieder erfcheinen, und eine lichte 
Molke wird Ihm zu einem Thron dienen, wenn aller Himmel Hims 
- mel fich eröffnen, und Ihm den Weg bahnen werden, ſich mitten 
in der Luft an einem über alle Menfchen erhabenen Ort zu fezen, 
damit die Augen aller Menfchenfinder Ihn ſchauen, und vor Ihm 
erfcheinen koͤnnen. Es wird majeftätifch feyn, daß Er 
5) als ein Richter der Lebendigen und der Todten figen wird auf 
diefem Thron feiner Herrlichkeit. Da Erin der Welt feinen Ein» 
Jeh. 3,509 bielte, foließ Er fi vernehmen: GOtt bat feinen Sohn nicht 
17. gefandt, daß Er die Weltrichte; fondern daß die Welt durch Ihn 
felig werde. Nun aber kommt Er aldein Richter, einem jeglichen 
zu geben, nachdem er gehandelt hat bey Leibes Leben, es ſey gut 
oder boͤs. Der Stuhl feiner Herrlichfeit, darauf Er fisen wird, 
it ein Richterftubl, vor welchem alle Menfchen das Endurtheil zur 
Seligkeit oder Berdammniß werden holen muͤſſen. Er allein wird 
da Macht haben, Sünder felig zu machen, oder zu verdammen. 
Auch Pilatus ſelbſt, vor deffen Richterſtuhl Er ehemalen verur- 
theilet worden , wird vor diefem Richterſtuhl fich ftellen, und das 
Urtheil feiner Lingerechtigfeit empfangen muͤſſen. Denn das wird 
etwas. herrliches und majeftätifches ſeyn, daß 
6) alle Biker vor Ihm werden verfammelt werden. Das 


Feuer und Waffer, die Erde und das Meer, die Hölle und der ab 
| grun 
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und werden da ihre Todte wieder geben, und vor dieſen Richter—⸗ 
tuhl ſtellen müffen. Alle Könige und gefrönte Häupter werden 
hre Kronen zu den Fuͤſſen dieſes Stuhls niederlegen 5 alle, die in der 
Belt auf Thronen gefeffen, undals Götter verehret worden, wer 
yen herabiteigen, fi buͤcken und dem gefchlachteten Lamm Ehre 
jeben müflen, alle Oberiten und Gewaltigen, Feldherrn und 
Hauptleute, welche inihrem Leben ganze Rönigreiche bezwungen, 
and unter ihre Füffe getreten, vor deren Commando alles gesittert 
yat, müflen hier vor dem Throne JEſu zittern, und zu feinen Füffen 
ich niederwerfen; alleReiche und Adeliche, Bornehme und Geehrte, 
die fich wohl in ſtinkendem Hochmuth gebrüfter, und ſich die Röcke 
kuͤſſen laffen, werden da als erniedrigte Sclaven erfcheinen, und fich 
ſchaͤmen muͤſſen. Der römifche Antichrift felbft, der fich als ein Gott 
der Erde über alles, was göttlich und menfchlich ift, erhebet, und 
feine Filffe geküffet Haben will, wird da als ein Schlachtfchaaf des 
eigen Todes liegen und die Füffe des Richters nicht einmal berüh- 
rendürfen. Alle Hoffärtige, die fih in ihrem Puz als die Pfauen 
aufgeblafen, werden danacfend und blos, arm und dürftig, zit 
ternd und bebend herzu Eriechen; Alte und ‘unge, Reiche und 
Arme, Große und Kleine, Juden und Heiden, Chriſten und 
Türken, und was jemals auf dem Erdboden gelebt, wird durch 
die Allmacht des Richters herbengebracht, und vors Gericht ge- 
ftelfet werden. Dabey wird es denn herrlich feyn, 

7) daß alle heilige Engel mit JEfu fommen, und fih bey 
dem Gerichte einfinden werden, Wie fie fih dorten bey feiner Zu— 
Funft ind Fleifh vom Himmel herab gemacht, und die Luft mit ih— 
ven Lobgeſaͤngen erfuͤllet; wie fie den fiegreichen Leberwinder bey 
feiner Xebendigwerdung im Grabe bewillfommet; twiefie Ihn bey 
feinem Einzug in den Himmel mit Jauchzen und Trompeten einges 
holt haben, und Ihm entgegen en find ; alfo werden fie 0 
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bey feiner legten Zukunft nicht zurücke bleiben, fondern alfe, alfe, 
den König begleiten, feine Gefährtfchaft ausmachen, und feinen 
Willen zu volbringen bemuͤhet feyn. O welch unzähliche Armeen 
ſolcher heiliger Geifter werden da erfheinen ; welche Heerfchnaren 
diefer Botten GOttes werden da gefehen werden, die auf feinen 
Wink ſich werden bereit finden laffen, dasjenige zuthun, was Er 
befiehlet! Denn durch ihren Dienft wird 

8) der König die große Berfammlung der Menfchen von einan⸗ 
der ſcheiden, wie ein Hirte die Schaafe von den Boͤcken ſcheidet, 
und wird die Schaafe zufeiner Rechten, die Boͤcke aber zu feiner 
Linken ftellen. Gute und Böfe, Glaubige und Unglaubige, Heuch—⸗ 
ler und redliche Seelen werden untereinander aus den Gräbern 
hervorgehen, und fo dem HErrn entgegen ruͤcken. Mandhe-ver: 
dammte Kinder werden ihre glanbige Eltern, und manche verfluchte 
Zuhörer ihren zur Seligfeit eilenden Lehrer bey den Händen ergreis 
fen, und mit ihm zum ewigen Reich eingeben wollen. Aber o 
welch eine betrübte und ſchroͤkliche Scheidung wird da vorgehen, 
wenn fie ihnen zur Seiten weggeriffen und auf die Linke geftellet 
werden! Wie ein mancher verfappter Heuchler, der wohl in der 
beiten Hoffnung der Seligfeit dahin geftorben, wird alddann noch 
aus dem Haufen der Schaafe hervor gefucht, und zu den unreinen 
Boͤcken hingewieſen werden. O meld unendlihe Strahlen der 
Majeftät und Herrlichfeit, die von Feines Menfchen Berftand bes 
griffen, und von allen Engelözungen nicht genug ausgeſprochen 
werden Fan! Merket aber ihr Lieben, daß diefe majeftätifche und 
herrliche Zufunft JEſu Chriſti | | 

2. den Glaubigen hoͤchſt erwuͤnſcht und erfreulich feyn werde, 

Seelen, welche JEſum Eennen, und in der wahren Befehrung 
den Richter zum Freund befommen haben, werden nicht Urſach 
haben, vor dem Glanz diefer unausfprechlichen Majeſtaͤt zu er» 
ſchrecken, fondern fie wird ihnen erfreulich feyn I) we⸗ 
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1) wegen der herrlihen Benennungen, die ihnen beygelegt 
werden. Der Geift GOttes nennet fie Schaafe, weil fieinihrer Bes 
kehrung die ftörrige und wilde Boßsart ausgezogen, hingegen bie 
fanfte und holde Lammesart des Herrn JEſu angenommen ; weil 
fie feine Stimme gehöret Haben, und. Ihm gefolget find. Sie werden 
genennet die Sefegneten des Vaters, auf welche der große Bater in 
dem Himmel die ganze Fülle feines himmlifchen und emigenSegens 
durch JEſum Ehriftum geleget, und den Fluch aufgehoben, fo daß 
fie nun geſegnet feyn und bleiben müffen. Der Geift GOttes heiſſet 
fie Die Serechten, weil fie mit der Gerechtigkeit JEſu dergeftalten 
uͤberkleidet find, daß vor dem ftrengen Gerichte GOttes einmal 
nicht eine einige Sünde wird auf fie gebracht werden Fönnen. Ja der 
König nennet fie gar feine Brüder, deren geringften Er alfo hoch 
halte, daß Er alles, was ihnen böfes oder gutes gefchiehet, als fein 
eigenes anfehen und vergelten will. Sollten wohl Leute, die mit fol 
chen feligenBenennungen belegt find, auch vorder Zukunft des. Röni- 
ges erfchrecfen, daß fie fich nicht vielmehr darüber erfreuen und nach 
derfelben fehen follten ? Es wird aber den Glaubigen erfreulich feyn, 
2) weil fie gEfum fehen werden: JEſum, den fie in der Welt 
nicht gefehen, und doch lieb gehabt haben; JEſum, ihren Bräutis 
gam, deffen Liebe fie genoffen, und deffen Freundlichkeit fie geſchme⸗ 
Fer baden; JEſum, durch den fie erkauft und von dem Tode befreyet, 
ja in die feliaften Limftände dem Geiſte nad) find verſezet worden, 
deſſen Fleifch fie geeffen, deffen Blut fie getrunfen, deffen Name ihr 
nenandie Stirne und ind Herz gezeichnet iſt: JEſum, deffen Ange: 
ficht fie ſchon Fängft zu fehen gewünfchet, und in deffen Schoos ſie fo 
manchen Senfzer ausgefhüttet, den mit Augen zu fehen, deflen 
freundliches Angeficht leibhaftig zu [hauen : o welch eine Seligfeit 
wird da fepn! Hat dorten Hiob gejauchzet, wann er fich Diefe Sache 
nur als zufünftig vorgeſtellet: 36 weiß, daß mein Erlöfer kit, 
aaaaaz2 un 
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Hiob 1, und Er wird mich hernach aus der Erde auferwecken; und werde | 
25. f. darnach mit diefer meiner Haut umgeben werden, und werde in 
meinem Fleifh GOtt fehen ; denfelben werde ich mir fehen, meine 
Augen werden Ihn ſchauen, und Fein Fremder ; welch ein Jauchzen 
wird bepden Glaubigen entftehen, wenn es num in die wirkliche Er⸗ 
150. 3, füllung gehen und gefchehen wird, was Sohannes fagt: Mir find 
2. nun GOttes Kinder, aber es ift noch nicht erfhienen, was wir 
ſeyn werden; wir wiffen aber, wenn es erfcheinen wird, daß wir 
Ihm gleich werden: denn wir werden Ihn fehen, wie Erift, Es wird 
dieſe Zukunft JEſu den Glaubigen hoͤchſt erfreulich feyn, wenn fie 
3) zur Rechten des KRöniges geftellet, und alfo vor der ganzen 
Melt geehrer werden ſollen. Hier find Kinder GOttes gemei- 
niglich ein Schaufpiel der Welt, und ein Fegopfer aller Leute; fie 
1/Cor, 4, lelden Schmach und Verachtung, fie werden verfolget und zu Bo⸗ 
3: den gedruͤcket, weil jedermann an ihnen die Fuͤſſe abwifchen will: 
aber inder Ewigkeit wird das Schaufpiel ganz verändert, nnd die 
Verachteſten zur Nechten, die Geehrteften zur Linken geitellet 
werden, Wie fih nämlich der Heiland gefezt hat zur Rechten der 
Majeftät in der Höhe, daß Er Theil genommen an alle der Ehre, 
Macht und Herrlichkeit, dieder Vater befizet: alfo werden auch 
Ruck aa, Die Slaubigen zur Nechten des Königes gewieſen werden; ja fie 
ss erden gar fizen auf Thronen, und richten die zwoͤlf Geſchlechte 
Iſrael. Darım will ihnen der HErr JEſus das Reich befcheiden, 
tie ed Ihm der Bater befchieden hat. Wer wolltedenn nicht ger⸗ 
ne die Ehre diefer Welt verläugnen, da eine folche unfchäzbare Er» 
hoͤhung auf uns warter? wer wollte nicht gerne hie verborgen blei⸗ 
ben, da wir einmalvor den Augen aller Menſchen ald Brüder des 
Königes follen hervorgezogen werden ? Es wird den Slaubigen 

auch erfreulich feyn, 
4) daß fie fo gnädig und freundlich von dem Richter werden 
! anges 
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angeredet werden: Kommet ber, wird der Rönigfagen, ihr Ge 
fegnete meined Vaters. Der Rönig wird da fein freundliched Ange: 

ſicht gegen fie wenden; Er wird feinen Holdfeligen Mund gegen ih⸗ 

nen aufthun, und fiezu der Gemeinſchaft feiner HerrlichPeit einla⸗ 

den. Wie vorhin das Neich der Gnaden zu ihnen gekommen, und ſie 
daſſelbe im Glauben und Gehorfam angenommen haben; fo follen 

fie nun in das Reich der Herrlichfeit kommen, und mit großer Ehre 

in daffelbe aufgenommen werden: Kommet ber, fpricht Er, ihr Ge— 
fegneten meines Vaters; folget mir eurem Könige, wohin ihr mich 

gehen feher : kommet vom Creuz zur Krone, von der Finiternißzum 
ewigen Licht, vonder Arbeit zu der Ruhe, vonder Schmach zu der 
Ehre, vom Kampf zum Triumph, aus dem unrnbigen Meer der 

Welt, in den Hafen des ewigen Friedens; ihr habt ja oftin den 
Tagen eurer Pilgrimfchaft gefeufzet: Wann werde ich dahin om Pf. 44 
men, daß ich GOttes Angeficht ſchaue ? Ihr habt ja fooft gerufen: * 
Ja komm Herr JEſu! Komm! ift die Stimme deiner Braut, 
komm! rufet deine Fromme. Wohlan, diefer Tag, nach welchem 

ihr fo lange verlanget habt, ift nun erfehienen, Sch bin gefommen ; 
Fommet ihr nun auch der, ihr Gefegnete meines Vaters. O ſelig, in 
felig, felig find, Die zu dem Abendmal der Hochzeit ded Lam- 
mes berufen find! Es wird aber diefe Zufunft um defto mehr 
den Slaubigen erfreulich feyn, 

5) weil ihrer Sünden dabey mit Feinem Wort gedacht und nur 
die Werke ihres Glaubens und ihrer Liebe gerühmet werden fol« 
len: Sch bin hungerig gewefen, fagt der König, und ihr habt mich 
gefpeifetn. f, mw. Lind da fie fich aus Demuth und Armuth des Geis 
ſtes in diefefobrede nicht finden Fönnen, und daher entgegen hielten : 
Herr, wann haben wir dich hungerig gefehen, und haben dich ger 
ſpeiſet u. ſ. w. fo verfeget der große Richter vor den Ohren des gan⸗ 
sen menfchlichen Geſchlechts: Warlih, was ıpr gethan habt 
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Einem diefer geringften meiner Brüder, das habt ihr mir gethan, 
O welche Gnade ift dis, daß folche Sünder, für welche ſich die wah⸗ 
re lieder JEſu Chriftihalten; Sünder, die fich wegen ihres ut. 
vollkommenen, mangelhaften und verdorbenen Mefens vor GOit 
und Menfchen geſchaͤmet; Seelen, dieimmer über den Mangel des 
Glaubens und der guten Werke geklagt, mit ſolchen Lobfprüchen 
follen überhäufet werden, daß fie nicht follen zu Schanden werden 
in feiner Zukunft, daß fie unfträflich erfunden werden follen am Ta- 
ge feiner Erfcheinung. O wie herrlich follen alddann erfüllet werden 
diejenigen Berheiffungen GOttes, die Er ihnen gegeben, daß Er 
ihrer Sünden nicht mehr gedenfen, dieſelben Hinter fih zurüf wer. | 
fen, ja in die Tiefe des Meeres verfenken wolle, Wie wird das Ge⸗ 
ſez fo gar Fein Recht mehr an ihnen haben, wenn esihnen ihre Sün- 
den aufdecken will, da vielmehr das Evangelium bey ihnen gilt, 
welches alle Uebertretungen bedecket und vergibt! Wo follte denn 
noch ein mit Sünden beladener feyn, der nicht gerne das füfe Evan» 
gelium von JEſu Chriſto ergreifen möchte! Zumalen da bey der 
. herrlichen Zukunft JEſu Ehriſti 
6) die Glaubigen das ewige, ihnen von Anbeginn der Welt be⸗ 
ſtimmte Reich ererben, und ins ewige Leben gehen werden. Erer 
bet das Reich, ſagt der König. das euch bereitet it, von Anbeginn 
der Welt; welches auch der Erfolg beftätigen wird :denn fie werden 
in das ewige Leben gehen. Weil fie Kinder find ‚ fo find fie auch Er. 
ben, und haben alfo ein vollfommenes Guadenrecht an diejenigen 
Güter, die der himmliſche Vater und fein Sohn JEfus Chriftus 
befizen, und davon jene fchon in diefem Leben die Erftlinge empfans 
gen haben. Lind weil fie Miterben Chriſti find, fo ererben fie ein Rö- 
nigreich, das an Ehre, Würde und Herrlichkeit alle Rönigreiche der 
Welt himmelweit übertrift. In dieſem Königreich genieffen fie das 
ewige £chen, ewige Freude, einige Wonne, ewige Seligfeit, . 
uhe, 
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tube, ewige Erquickung, die von keinem Tod, von Peinem Schmer- 
n, von Peiner Trübfal gekraͤnkt werden; fondern wie fie ihnen von 
Inbeginn der Melt her zubereitet und beftimmet ift, auch in die ewi⸗ 
eEwigkeiten fortdanren und Bein Ende nehmen folle. Woift nun 
nKind GOttes und ein wahrhaftiged Glied JEſu Ehrifti, das 
ch nicht auf diefe herrliche und Jegte Zukunft JEſu Chriſti freuen, 
nd derfelben mit ſehnlichſtem Verlangen entgegen eilen follte ? 

O ihr Seelen, die ihr JEſum fucher, und auf dem Weg des Le- 
end wandelt, freuet euch über diefer herrlichen Ankunft eures Koͤ⸗ 
iges, der nicht mehr ferne ift. Komet herbey ihr Schaafe dieſes gu» 
en Hirten, und höret feine lieblihe Stimme, die euch in die Ohren 
challet. Was zittert ihr vor dem Fluch ? ihr feyd die Geſegneten Eyheſet, 
8 himmlifchen Vaters, die da gefegnet find mit allerley geiftli- 3. 
ben Segen in bimmlifchen Gütern. Was fchleppet und placket ihr 
uch mitenrer Sündenangft? ihr feyd Die Serechten, dieihre Klei⸗ 
er gewaſchen und helle gemacht haben in dem Blute ded Lammes, 
Bas fuͤrchtet ihr euch vor dem Gerichte? ihr Habt ja den Richter 
um Freunde, jaer nennet euch feine Brüder; Er weiß von Feiner 
Beleidigung, und rühmet lauter Liebeswerke, die ihr ihm bewieſen. 
Das was ihr einem unbekannten Bettler, der JEſum liebet, Gu⸗ 
es erwieſen, fiehet der Rönig an als eine Gutthat, die Er felbit ge» 
offen. O darum werfet alle Blödigfeit hinweg, und fehet getroft 
inaus, aufdiefenfeligen Tag, der über euren Häuptern aufgehen 
oird; auf denTag, da ihr JEſum ſchauen, da ihr als eine wohlge⸗ 
chmuͤkte Braut zur Nechten des Koͤniges ftehen, da ihr feine lieb⸗ 
ihe Stimme hören, und in feinem Reich über alles erhaben werden 
olfet. Bereitet euch auf diefen erfreulihen Hochzeittagim Glau⸗ 
en und in der Heiligung. Achter alle Schmach für viel zu wenig, 
nd alles Leiden für geringe, gegen diefe Herrlichfeit, Die an euch 
ffendaret werden ſolle. — 
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Wie elend ſeyd aber ihr, ihr Linglaubige, die ihr das Pfandder 
Kindihaft, den Geift aus GOtt, noch nie empfangen habe! die 
ihr noch in eurem unbusfertigen Sinn dahin gehet, das Evange- 
lium von der Gnade GOttes verachtet, und der Sünde mit frey» 
willigem und doch knechtiſchen Herzen dienet. Euch, ihr Arme, wird 

3. diefe legte herrliche Zukunft JEſu erfchröktich ſeyn. Höret 
doch einmal, welche fchändliche Titel euch der Geift GOttes bey» 
geleget. Er nennet euch Boͤcke, weil ihr noch unter der Herrfchaft 
eurer ungebrochenen Natur ftehet, und von JEſu weder Sanft- 
muth noch Demuth lernen wollet, ja weil ihr noch als die gailen 
Steinboͤcke in der Unreinigkeit und Fleiſchesluſt herumwuͤhlet, und 
Leib und Seele beflecket. Der König nennet euch Verfluchte, die 
noch die Brandmaale desewigen Fluches an ſich fragen, und in der 
wahren Befehrung noch niemalen davon befrepet worden find. Er 
nennet euch Geſellen des Teufels und feiner verdammten Engel, 
darum, weil ihr in eurem Leben, in der unreinen Gemeinfchafe 
ihrer Werfe der Finfterniß geſtanden feyd. 

Sehet doch einmal das erfchröfliche Angeſicht des erzürnten 
Richters, wie feine Augen funkeln, wie ein Rauch von feiner Naſe 
aufgehet, und die Blize feined Racheifers auf euch zufahren. Höret 
feinen donnernden Ausſpruch: Gehet bin, ihr Verfluchte, in das 
ewige Feuer, das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln. Da 
Er euch eurer betrogenen Meynung nad), zu fich rufen follte, weiſet 
Er euch von fich weg, und verftoffer euch von feinem Angeſichte; da 
Er euch fegnen follte, verfluchet Er euch; da Er euch indie Erquif- 
kung ſeines Reiches einfuͤhren ſollte, weiſet Er euch hin in das 
Feuer der Quaal und Angſt, das euch druͤcken ſolle. Da ihr in eu⸗ 
rem unglaubigen Sinn euch mit einer Erloͤſung aus der Hölle ive- 
nigitens gefchmeichelt und getröjtet habt, fo redet der erzürnte 
Nichter don einem-ewigen Feuer, das nimmermehr terlöihen 
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ind von Ewigkeit zu Ewigkeit aufſteigen ſolle. Da ihr den heiligen 
Engeln zugeſellet werden ſollet, verweiſet Er euch in die Geſellſchaft 
‚es Teufels und feiner unreinen Geiſter, mit denen ihr in dem 
Abgrund der Finfterniß gleiche Berdammniß erfahren follet. 
Fraget ihr nach der Lirfache eines folchen ſchreklichen Urtheils, fo 
yernehmet, was der König ſagt: Sch bin Hungerig gewefen, und ihr 
Jabt mich nicht gefpeifet; durftig, und ihr Habe mich nicht getraͤnket; 
sacfend, und ihr habt mich nicht gefleidet ; krank und gefangen, und 
hr habe mich nicht befuchet. Er redet nicht einmal von dem, was ihr 
Böfes gethan,daß ihr die Armen beraubet, die enden unterdruket, 
ie Gerechten gequaͤlet, die Geſunden verwundet, die Frommen vers 
olget, GOtt und Menſchen beleidiget, eure Lehrer verſpottet, das 
Wort des Herrn verachtet, den Tag des HErrn geſchaͤndet, getoͤd⸗ 
et, gehuret, geftohlen ‚gelogen und betrogen habt : fondern Er redet 
mr don dem, was ihr Gutes unterlaffen habt, das ihr hätrer thun 
ollen; das was ihr für Feine Sünde gehalten, nämlich die inter 
aſſung des Guten, iſt ihm eine genugfame Lirfache eurer Berdamm: 
niß. D ihr Elende! wie betrüget ihr euch, wenn ihr das Seligwerden 
oleichte nehmer, und glaubet, wenn man nur die gröbften Laiter 
sicht thue, fo koͤnne euch der Himmel nicht ftrittig gemacht werden; 
ch hoͤret doch auf, ihr betrogene Seelen! euch alfo zu ſchmeicheln. 
Jezt bringet nun den ganzen Borrarheurer Entihuldigungen, 
ınd ſehet, was er vor dem Anaefichte des ftrengen Richters gelten 
serde. Saget nur: HErr, wenn haben wir dich hungerig gefehen, 
nd dich nicht gefpeilet ? oder durftig, und dir nicht zu trinken 
egeben? oder nackend, und haben dich nicht gekleidet ? oder 
rank und gefangen, und haben dir nicht gedienet ? Höret, was 
er König faat: Was ihr nicht gethan habt Einem diefer gering« 
en, das habt ihr mir auch nicht gethan. Geiz und Lingerechtigs 
eit, Unbarmperzigfeit und A bat euer Herzverſchoſ 
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fen, darum verſchlieſſet nun der König fein Herz auch gegen end; 
ihr Habt die Glieder JEſu verſchmaͤhet, darum verſchmaͤhet Er 
euch auch wieder ; ihr habt weder JEſum noch dieSeinigen erkannt, 
Darum Pennet Er euch wieder nicht. Gehet nun hin, ihr Verfluchte, 
vor dem Richterftuhl Hilft weder bitten noch beten etwas; das Ur. 
theil bleiber veſte, hier findet man Eeinen Raum zur Buſſe, euer « 
Gewiſſen fagt euch, was ihr gefündiget: das Wort des Herrn 
zeuget wider euch, und überführet euch, daß ihr diefe Strafe gar 
wohl verdienet habt. Darum verfiummet nur, und unterwerfet 
euch dieſem ſchroͤklichen Gerichte, . 
Ehe ihr aber noch zum Teufel dahin gehet in das hoͤlliſche Feuer, 
fo thut noch einen Blik zurüf auf die rechte Seite des Koͤniges; 
wer find doch Diejenigen, welche von Ihm fo liebreich aufgenommen 
- werden? wer find die, die Er Gefegnete feines Vaters nenner,und in 
fein Reich einführet ? find ed nicht die, die ihr fonft fir einen Spott - 
hattet, und für ein hoͤhniſch Bepfpiel? ſinds nicht die, deren Leben 
Weiss, Ihrfür unfinnig hieltet, und ihr Ende für eine Schande; die ihr für 
5, . - Marren ausfchreyet, und für Leute, die in der Welt nicht zu leben 
wuͤßten ? aber denkt ihr jest noch fo? ſehet doch, wie fie als Gerechte 
ſtehen, mit fo großer Freudigkeit wider die, fo fiegeängftet, und | 
ihre Arbeit verworfen haben! fehet, wie fie gezehlet find unter die 
Kinder GOttes, und ihr Erbe iſt unter den Heiligen; darum fo ers 
kennet nun eure Thorbeitz geftehet nur euerUnrecht; ſagets nur her⸗ 
aus, was ihr denket: Wir Narren, wir haben desrechten Wegs 
Wbvererfehlet; und das Licht der Gerechtigkeit Hat und nicht gefchienen, 
Beish. und die Sonne ift und nicht aufgegangen; und haben gewandelt 
°F wuͤſte Umwege: aber des HErrn Meg haben wir nicht gewußt. 
Was Hilft uns nun der Pracht: was bringe und nun der Reichthum 
famt dem Hochmuth ? Es ift alled dahin gefahren, wie ein Schat« 


ten, und wie ein Geſchrey, das vorüber führer, ; 
u 
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Nun fo fahret hin, ihrBetrogene ! u. befeufzet euren Sammer mit 
tauſend unfruchtbaren Thränen, ihr Habt euer Gutes empfangen in 
dieſemLeben, jene aber Haben Boͤſes empfangen ; jene werden nun ges 
tröftet,ihr aber gepeiniget; jene erquicket, ihr gemartert ; jene gekroͤ⸗ 
net, ihr verworfen ; jene gefegnet, und ihr mit ewigem Fluch beleget. 
Diß iſt, Geliebte, der Proceß, der fich bey jenem allgemeinen 
Weltgerichte ereignen wird! ad) daß ihr Doch meife wuͤrdet, und lern⸗ 
tet dem zufünftigenzorn entrinnen ! Jezt iſt es noch Zeit; die Gna⸗ 
denthuͤr ſtehet noch offen: aber ihr wiſſet nicht, wie lange. Darum 
ſaͤumet nicht, ich bitte euch; werfet euch heute noch in den Staub zu 
den Fuͤſſen JEſu hin; fanget an, euer Unrecht zu beweinen, und 
Gnade zu ſuchen, ſo werdet ihr erfahren, wie wohl es dem werden 


kan, der ſich bey Zeit ja noch heut, abthut aller Eitelkeit. Amen. 
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Evangelium, Mattb. 25,0. L= 12. 
Der wird das Himmelreich gleich ſeyn zehen Jungfrauen, die ihre 
Lampen nahmen und giengen aus dem Braͤutigam entgegen. Aber 
fünfe unter ihnen waren thoͤricht, und fünfe waren klug. Die Thoͤrichten 


nahmen ihre Lampen: aber fie nahmen nicht Del mit fih. Die Klugen . - 3 


aber nahmen Del in ihre Gefälle, ſamt ihren Zampen. Danun der Bräus 
tigam verzog, wurden fie alle fchläfrig und enıfchliefen. Zur Mitternacht 
aber ward eın Geih:en: Siebe, der Bräutigam kommt; gehet aus Ihm 
entgegen! Da ftunden dieſe Tungfrauen alle auf, und ſchmuͤcketen ihre 
Rampen. Die Thörichten aber fprachen zu den Klugen: Gebet uns von 
eurem Del, denn uniere Zampen verlöfchen. Da antworteten die Klugen, 
und fpraden : nicht alſo aufdaß nicht ung und euch gebreche: gebet aber 
hin zuden Krämern und faufet für euch felbft. Und da fie hingiengen 
zu kaufen, fam der Bräutigam; und welche bereit waren, giengen mit 
Ihm hinein zur Hochzeit; und die Thür ward verfhloffen. Zulezt 
kamen auch die andere Tungfrauen, und fprahen: HErr, HErr, thue 
und auf Gr antmworiere aber, und fprach: warlih, Sch fage euch, Ich 
Fenne euer nicht. Darum wachet: denn ihr wiſſet weder Tag noch 
Stunde, in welcher des Menſchen Sobn fommen wird, 
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Ein« 
| St Ich komme aldein Dieb: felig iſt, der da wachet, und 


Luck 13, 
23 24, 


hält feine Kleider, daß er nicht bloß wandele, und man 
nit feine Schande fehe! rufet der Iebendige Heiland aus, 
Offenb. Joh. 16, 15. 

Daßder Sohn GOttes Fommen werde, uns durch den Tod aus 
ber Zeit ab und vor feinen Thron zu fordern, das wiſſen wir: aber 
die Zeit und Stunde, warn folhes geſchehen folle, iſt uns unbekannt 
und vor unſern Augen verborgen. So unverſehens ein Dieb ein⸗ 
bricht in der Nacht, wenn alles in tiefem Schlaf verſunken iſt: ſo 
unverſehens wird auch ſeyn die Zukunft des Menſchen Sohns. DO 
felig! und aber felig iſt demnach, der da wachet, und feine Kleider 
veſte Hält, daß er nicht mit den thörichten Sungfranen bios wandele, 
und man nicht feine Schande fehe. Wie wichtig und nahe ung aber 
diefe Sache feyn ſolle, ift das, wasung der Mund der Wahrheit 
theils in dem heutigen Evangelio, theils in ondern Stellen heiliger 
Schrift nachdruͤklich vorſtellet. Als dorten jemanden den wahr⸗ 
haftigen JEſum fragte: HErr, mepneft du, daß wenige ſelig wer⸗ 
den ? fo antwortete Er: Ringet darnach, daß ihr durch die enge 
Pforte eingehet: dann viele werden (das fage Ich euch) darnach 
trachten, wie fie hineinkommen, und werdens nicht thun konnen. 

Nirgends iſt der Selbſtbetrug groͤßer, als in der allerwichtigſten 
Sache, welche die ewige Seligkeit anbetrift ; jedermann möchte 
auch gerne felig werden, und die allerwenigiten werden ihres 
faulen Wunfches gewaͤhret. Viele legen wirklich Hand an, und be- 
mühen ich, in das Reich Dttes einzufommen, fie wachen auf, aus 
dem Schlaf der groben Sicherheit, und bezeugen, daß es ihnen um 
ihre ewige tüßfeligfeit auch zu thun ſeye ; und gleichwohl verfichert 
der Heiland, daß fie die Sache nicht werden zum Stande bringen, 
noch den fich fo leichte vorgeſezten Endzwek erreichen Fönnen, 
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Die Urſachen hievon find nicht in einem unbedingten Rathſchluß 
Ottes zu ſuchen, als ob Er einigezur ewigen Seligkeit, andere 
ber zur ewigen Berdammniß zum Voraus beftimmet hätte, gegen 
elche der Barmherzigkeit GOttes hoͤchſt nachtheilige Meynung 
er Apoftel Paulus bezenget: GOtt will, daß allen Menichen zim,.z, 
sholfen werde, umd daß fie zur Erfänntniß der Wahrbeitfom: 4 
en; ſondern fie find vielmehr zu fuchen auf Seiten der ehörichten 
Renfchen, welche fich in dieſer wichtigen Sache, durch Betrug des 
Satans, gemeiniglich zu ihrem ewigen und unerfezlihen Schaden 
erblenden laffen. Die Ordnung des Heilß, in welcher man zur Ses 
gkeit gelanget, ift, nach dem Ausſpruch des wahrhaftigen JEſu, 
ne enge Pforte, durch welche man mit Werläugnung aller feiner 
genen Weisheit, Kraft und Riugheit, mit gänzlicher Hinwegwer⸗ 
ing der polftrigen Kleider der eigenen Gerechtigkeit, mit Hint« 
ıfezung aller vorfezlichen Lüfte des Fleifches fich hineinſchmucken, 
id ganz gefehmeidig hindurch fchlupfen muß. Diefe aber mahlet 
r Satan feinen betrogenen Sclaven vor als ein weites und gerau⸗ 
iged Thor, durch welches man gar wohl mit dem hohen Kameels⸗ 
‚Een feines natürlichen Stolges und Hochmuths, mit dem aufge 
afenen Staatsrok feiner eigenen ſelbſtgemachten Frömmigkeit, 
d mit einem geladenen Wagen voll fündlicher Fleifcheötüfte, 
Jorbeiten u. Ueppigkeiten zurSeligkeit hineinfahren koͤnne. Der 
‚eg zumLeben ift, nach dem Zeugniß JEſu, ein ſchmaler Weg, und 
ı Fußpfad, der auf beeden Seiten mit fteilen Felßen umgeben ift, 
fwelchem man gewiffeTritte ehun,gerad vor ſich hinwandeln, den 
endigen GOtt immer vor Augen haben, und weder zur Nechten 
ch zurLinken abweichen müffe, wenn man nicht in&efahr des ewi⸗ 
ı Berderbens geratben wolle. Der Satan aber ſtellet den Weg 
Seligkeit den Kindern diefer Welt vor als eine wohl gebahnte 
erftraffe, als einen Inftigen und angenehmen Weg, worauf ur 
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fich Feiner Noch zu befürchten, fondern inden Himmel hineintangen 
und fpringen, lachen und ſcherzen, turnieren und banquetieren; 
oder wenn eseinem fo nicht gefalle, auch durch allerhand Neben⸗ 
wege felbfterwählten Sottesdienftes hinein kommen koͤnne. 

Der Herr JEſus ſtellet die Gefaͤhrtſchaft, die zum Berge Zion 
und zu der Stadt des lebendigen GOttes hineineilet, dor, als eine 
Pleine Pilgrimfchaft, in welcher wenige fich befinden, da kaum et- 
liche durchdringen, und dierechte Bahn treffen. Der Teufelaber 
verfichert feine Lieblinge, daB noch manche zur Seligkeit gelangen 
würden, von denen man ſichs nicht vermuthe; daß Großvater 
und Großmutter, Eltern und Gefchwiftrige, Sauffameraden 
und andere gute Freunde auch auf diefer breiten Strafe zum Leben 
eingegangen feyen, ob fie gleich Fein fo melancholifches Chriften- 
thum und verdrießliched Leben geführet, fich auch jezuweilen Inftig 
gemacht, und über die Schnur gehauen hätten, 

Der theure Heiland redet von einem Ningen und Kämpfen, 
von einem Schaffen mit Furcht und Zittern, von einem gewaltigen 
Eindringen, dabey man alled mager, und ſichs das Leben des alten 
Adams gerne koſten läffet, ind Reich GOttes einzufommen; und 
Satan macht die Sache feinen elenden Knechten fo leicht , er fezt fie 
in einer Beobachtung der Aufferlihen gotteädienftlichen Ceremo— 
nien, in einem Falten Senfzer auf dem Todtenbett, und andern 
Uebungen, bey welchen man ein ungeändertes und untwiedergebor- 
ned Herz behalten Fönne. Das find die Urſachen warum JEſus ver: 
fihern muß: Viele werden (das fage Sch euch) darnach trachten, 
wie fie bineinfommen, und werden es nicht thun Fönnen. O betro» 
gere Seelen! wie lange wollet ihr dem luͤgenhaftigſten Geifte mehr 
glauben, als dem Munde der eigen Wahrheit: Wielange wollet . 
ihr mit zugebundenen Augen eurem Verderben entgegen eilen? kom⸗ 
mer vielmehr, und laffet euch eure Augen öffnen, wenn ihr num 
aus dem heutigen Evangelio fehen werdet Des 
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Das geboppelte Bild rechefchaffener und Eiuger, thoͤrichter 
und betrogener Chriſten: und zwar | 

. deren gutfcheinende Aehnlichkeit. 

2. Deren wichtigen Unterſchied. 


By JEſu, wir bitten Dib, Du wolleft uns die wahre Klugheit des 
Serechten lehren. Wir doͤrſen unfern berrüglien Herzen fo wenig als 
en ungegründeten Meynungen und Urtheilen der Welt trauen. Auf den 
Iaren Ausfpeuch deines Wortes kommt in der wichtigen Sache unfers Heils 
‚Ned an. Darum laͤſſeſt du und fo berzlich warnen, daß wir micht blindlinas im 
mfer eigened MWerderben bineinrennen ſollen. ich leite ung durch deinen 
Heift felbft auf den Weg, der zum Leben führe. Thue alles von und ab, 
vas thörtcht, unlauter, und deinen heiigen Augen m Sfällig if. Laß unfere 
ichter brennend; und unfere fampen famt den Sefäffen mit Dele des Glaubens 
md der Gnade angefüllet feun, damit wir, wenn du fommen wirft, bereit 
rfunden werden, und eingeben dürfen zu deinem Hochzeitſaal. Amen. 


Abhandlung, 


I zwiſchen dem Bilde rechtfchaffener und falſcher, kluger 
und thörichter Chriſten ſich 
1, eine gutſcheinende Aehnlichkeit befinde, ift das, was der 

heurefte Erlöfer und unter mancherley Gleichniſſen vorgeitellet 
at. Wenn Er dorten von viererley Aeckern redet, auf welchen ud & 
er Saame des göttlichen Worts andgeftreuet wird. theild aber un. °"" 
er den Dornen erftichet, theild auf dem felBichten Grunde aufgeher, 
heils in dem guten Lande Frucht bringet; wenn Er einen Flugen 
nd thörichten Mann vorftellet, welche beede zwar das Wort Mattd. 
Ottes hoͤren, beedeein Hans aufzubauen ſich bemühen, jener ’ "+" 
ber es auf den Felßen, und diefer ed auf den Sand hinſezet; 
enn Er ferner von guten und böfen Gaͤſten redet, melche zur 
yochzeit dedgroßen Koͤnigs Sohnes berufen und indas Hochzeit 
aus eıngeführet, jene aber an die Tafel des Königes gefezet, und 
efe ald verftummete in die Finfterniß hinaus geworfen werden: 
a8 hat Er dadurch anderft abbilden wollen, als denfelben 3uftand 
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feiner Kirche, da Rechtſchaffene und Falfche, Kluge und Thörichte, 
ztvar eine ziemliche Aehnlichkeit miteinander Haben, aber auch ein. 
mal nad) ihrem merflichen Unterfchied am Ende der Tage offenba- 
vet twerden follen. Damit wir nun hierinnen vor allem Selbftbetrug 
bemahret werden; fo laſſet uns erjtlich befehen die mancherley 
Stuffen der Aehnlichkeit, welche zwifchen dem Bilde eines recht: 
ſchaffenen und betrogenen, eines Plugen und thörichten Chriften 
wahrgenommen werden Pönnen, Diefelben nun Auffern fich nad) 
dem Gleichniß unferd Evangelü in folgenden Stüden: 

1) Beede, ſowohl rechtſchaffene als falſche Chriften, leben im 
Reich der Gnaden, oder in der ſtreitenden Kirche auf Erden: Das 
Himmelreich iſt gleich zehen Jungfrauen, ſpricht der Heiland. Er 
verſtehet unter dieſem Himmelreich nichts anders, als dieſelbige 
Verfaſſung feiner Kirche, in welcher fie ſich hier auf Erden befindet, 
da noch Gute und Böfe, Kluge und Thörichte gefunden werden ; da 
das Wort des Evangelii geprediger, die Sacramenten und Gnaden⸗ 
* mittel außgetheilet, die Menſchen zur Seligkeit berufen, und zur 
Hochzeit des Lammes eingeladen werden. In diefer ftreitenden Kir⸗ 
che leben die Heuchler fowol als die Wahrhaftige; die Redliche ſowol 
als die Falſche. Denn obgleich JEſus das Haupt dieſer Kirche iſt, 
und zu derſelben niemand mit Wahrheit gezehlet werden darf, als 
die, welche an dieſem glorieuſen Haupt lebendigeGlieder find, u. von 
Ihm lebendig gemacht worden: ſo leben doch die Unglaubigen auch 
unter der aͤuſſerlichen Gemeinſchaft mit dieſen wahrhaftigen Glie⸗ 
dern; ſie werden von GOtt, ſo lange die Tage ihrer Heimſuchung und 
der Gedult des Koͤniges waͤren, noch getragen und durch die Diener 
Chriſti geſuchet, ob ſie moͤchten gewonnen, bekehret und zur Heerde 
JEſu als wahrhaftige wiedergefundeneSchaͤflein gebracht werden, 

2) Sie werden auch beede Jungfrauen genennet: Das Him⸗ 
melreich iſt gleich zehen Jungfrauen. Unter dem Namen der Zug 
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rauen, werden zwar fonft nach demSinn des Geiſtes GOttes folche 
Seelen verftanden, welche wahrhaftig Durchs Wort der Wahrheit 
jezeuget, im der neuen Geburt aus GOtt geboren, und in der 
Rechtfertigung im Blute JEſu abgewafchen worden, daß fie einen 
einen, keuſchen, redlichen und jungfräulichen Sinn angezogen da- 
en, den ſie nun in ſtetem Fleiß der Heiligung zu bewahren fuchen, 
vie alfo Paulus von feinen Corinthiern faget: Sch habe euch 
ertranet einem Manne, daß ich eine reine Jungfrau Chriſto 
ubrächte. Bon demfelben fagt der Geiſt GOttes: Diefe finds, die 
ich mit Weibern nicht beflecfet haben: denn fie find Jungfrauen, 
md folgen dem Lamme nach, wo es hingehet. Diefen Namen 
yerdienten die klugen Jungfrauen mit der That, als welche in der 
einen Brantliebe gegen JEſum verharret, und zur Hochzeit feines 
Reichs eingelaffen worden find. Wenn aber auch die Thörichten, 
Jungfrauen genennet werden, fo werden darunter verftanden folche 
Seelen, welche nicht zur Babilonishen Hure gehören, oder fonft 
n einen ruchlofen Leben fich ärgerlich machen, fondern die etwa 
urch mancherley gute Ruͤhrungen erwecket worden find, aus der 
roben Semeinfchaft der Melt fich heraus zu machen, fich einer 
Hilfen und eingezogenen Ehrbarfeit zu befleißigen, und in ein 
igenes Bemühen um die Seligfeit einzugehen, darinnen gleich» 
yohl das rechte Puͤnctlein des Gnadenſtandes, die rechteLauterkeit 
es Herzens, und die felßenmaͤßige Beſtaͤndigkeit im Guten nicht 
rreichet wird, welche hernach von fleiſchlich geſinnten unerfahrnen 
ehrern oͤfters wohl unter die redlichſten gerechnet werden. 

3) Sie nahmen auch beede ihre Lampen. Alle zehen Jungfrauen 
ahmen ihre Lampen. Darunter werden ſolche Gefaͤſſe verſtanden, 
welche nebſt einem brennenden Tocht das Oel gefuͤllet werden 
ußte, damit man durch deren Dienſte auch mitten in der Nacht 
andeln und ſeinen Weg fortſezen an ; fiefollten aber beiraten 
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die Heilige Wachſamkeit, die wir unferem GOtt ſchuldig find, denn 
ihm follen alle unfere Lichter brennen, alle unfere Sinnen aufihn ge» 
richtet ſeyn alle unfere Kräfte der Seelen, unferBerftand, Wille und 
Gedaͤchtniß unferLeib, Seel und Geift zu deinem Dienft bereit ftes 
ben, und Wache Halten, daß wir auf feinen Wink jehen, und feinen 
Willen erfüllen. In diefer Bereitfchaft ftunden die wahrhaftig klu⸗ 
gen Jungfrauen, fie wandelten in der Allgegenwart GOttes, und 
.  bewahrten ihre Seelen, daß fie der Arge nicht antaiten Eonnte; fie 
lieſſen ihre Lichter brennen, und waren munter zum Gebet, daß fie 
der Feind nicht erfchleichen, noch fie ihrer Kronen berauben konnte. 
Bon diefer geiftlihen Wachſamkeit fahe man auch etwas an den 
Thörichten: auch fie hatten ein Fünklein Geiftes in ihre Herzen 
befommen, auch fie waren aus dem Schlaf der Sicherheit und 
Fa einiger maffen aufgewacht ; auch fie hatten angefangen 
ihre Häupter empor zu heben, und nach etwas beſſers zu trachten, 
ald man in dem gemeinen, Palten und todten Ehriftenthum zu 
trachten pfleget. Und in diefer geiftlichen Erweckung 
4) giengen denn ſowohl die Klugen ald Thörichten aus: Sie 
nahmen ihre Lampen und giengen aus, fagt der HErr JEſus. 
Der Dre, wo fie ſich miteinander aufgehalten hatten, war daß geift« 
lihe Babel, die im Argen liegende Welt, wounfer HErr JEſus 
Chriſtus gefreuziget wird. Beede, ſowohl die Elugen als thöridh« 
ten Jungfrauen, hatten vor den darinnen berrfchenden Greueln 
einen innigen Abfcheu gefaßt : beede Hatten eingefehen und erkannt, 
daß fie in der Gemeinfchaft ihrer Sünden, unmöglich felig werden 
Fönnten; beede hatten alfo dem göttlichen Befehl Gehorſam geleis 
Cor. 6, ſtet: Gehet aus von ihr, mein Volk, und fondert euch ab, und ruͤh⸗ 
17. 18. ret Fein Unreines an, fo will ich euch annehmen, und euer Vater 
ſeyn, und ihr ſollt meine Söhne und Töchter ſeyn, ſpricht der all- 
mächtige HErr. Beede harten den Borfaz gefaflet, fich — 
na’ 
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Anhänglichkeit ihres Herzens von dem zu entfernen, was ihnen an 
bem Genuß der ewigen Gluͤkſeligkeit hinderlich feyn Eönnte, Wie 
e8 je auch unter den Thörichten manche giebet, welche die groben 
Sünden verabfcheneten, und fih, dem Leibe und Gemuͤth nad) 
don der Rotte der Sottlofen abzufondern bemühet find. Sie 
giengen aber im diefer Abſicht nicht nur aus, fondern 

5) fie giengen auch aus, dem Bräutigam entgegen. Sie hatten 
die gute Nachricht von dem Bräntigam gehöret, der num bald 
kommen würde. Sie hatten ſichs vor allen andern ind Herz fallen 
laſſen und geglaubet, e8 wäre die Hochzeit desfammes bald vorhan⸗ 
den; und weil fie dabey vernommen, daß des Lammes Weib geſchmuͤ⸗ 
Pet und bereitet ſeyn müßte, wie eine gefhmüßte Braut ihrem 
Manne,jo haben fie fih aufgemacht, und find wirklich ausgegangen, - 
Theil zu nehmen an der erften Auferftehung, und einzufommen in 
das Reich, welches der Bräutigam eröffnen würde. Die große Herr- 
ichkeiten, die ihnen von dem himmliſchen Salomo waren erzehlet 
vorden, die unausſprechliche Hochzeitfreude, die ihnen verheiffen 
vurde, waren ſolche Dinge, durch welche auch die thörichten Jung⸗ 
rauen felbit betveget wurden, dem Bräutigam entgegen zu gehen, 
Denn wer wolltenicht gerne eine von den Jungfrauen und Gefpies 
en der Braut werden, denen es fo wohl gehet, daß fie mit zur Hochzeit 
ommen, und der Freude des Bräutigams und der Braut mit ges» 
ſieſſen ?warlich, das macht auch in den eiteln und unlautern Seelen 
nanche gute Bewegungen: fienehmen ſichs oft nicht allein vor, wie 
te ausgehen, und ihre Lampen in die Hand nehmen wollen, fondern 
je nehmen fie wirklich in die Hand; fie haben auch nicht nur blofe 
'ampen, darinnen anfänglich Fein Delift, fondern fie haben fiemit 
Yel gefuͤllet, fie haben einige Tröpflein von dem Salböl des heil, 
zeiſtes empfangen, Daß ſie nun wirklich brennen; und mit ſolchen 
rennenden Lampen geben fie aus, bringen es zur That, was IR 
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fih vorgenommen hatten. Lind weildenn wahre Kinder GOttes fo 
brünftig und herzlich dem Bräutigam entgegen eilen, weil fie alled 
für Schaden und Verluft halten, nur daß fie JEfum gewinnen; 
weil fie alles vergeflen, was dahinten ift, und ſich ausſtrecken nad 
dem vorgeſezten Ziel dem himmlifchen Kleinod; weil fie für Liebe 
Brennen gegen alle diejenigen, die da bezeugen, wie auch fie inihrem - 
Theil JEſum fuchen wollen: fo hoffen fie von manchen Seelen das 
Beſte, die es auch nicht fo redlich meynen ; fie glauben, wieesihnen 
ums Herz jeye, fo werde ed auch andern zu Muth feyn, denened 
gleichwohl öfters noch am innern Ernfte fehle. Danunaber, bey 
dieſem Ausgehen, der Bräutigam verzog zu kommen, fo wurden fie 

6) alle ſchlaͤfrig. Kluge und Thörichte wurden beyde von einer 
gewiffen Art des Schlummerd überfallen und Dahingeriffen. Der 
Verzug des Braͤutigams gefchahe nicht darum, daß die Sungfrauen 
follen träge werden, fintemal GOtt nicht zum Boͤſen verfuchet, 
fondern fein Verzug gereichte ihnen nur znfälliger Weife zum Fall, 
da ihnen ſolcher billig zu einer größern Wachſamkeit hätte dienen 
follen , gleichwie wir viel wacferer find, wenn wir auf etwas hoffen, 
das uns lieb iſt, ald wenn wirs bey uns haben, und alsdann nicht 
fo Hoch zu achten pflegen. Allein, wie es in großen Truͤbſalen her⸗ 
zugehen, und ſich bey großen Stuͤrmen und Anfechtungen, oder 
Verſuchungen zu ereignen pfleget, daß auch oͤfters die redlichſten 
Seelen matt werden, unter der Laſt und Hize, die ſie tragen muͤſſen. 
So gieng es auch hier, ſie wurden alle ſchlaͤfrig, und entſchliefen. 
Und obgleich die Klugen auch mitten unter ihrem Schlummer den— 
noch ein fuͤr Liebe zu Jfſu brennendes Herz hatten, und alſo nicht in 
eine vorfezliche Trägheit geriethen, da hingegen die Thörichten aus 
ihrer eigenen Schuld, und wegen Mangel der benöthigten Gnade, 
in ihrem Laufe ermüdet wurden; fo war doch im äufferlichen Bein 
Unterſchied, fondern fie werden von dem Geift GOttes alle Schlaͤ⸗ 
ferige und Schlafende genennet. Mitten unter dieſem Schlummer 
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7) hörten auch beyde das Geſchrey zu Mitternacht: fiehe, der 
Bräutigam kommt! ftehet auf, Ihm entgegen. Wenn die Macht 
ber Finfterniß am meiften überhand nimmt; wenn ſolche große 
Trübfalen entftehen, daß verführet würden, wo es möglich wäre, 
auch die Auserwählten, foift GOtt ſo getreu, daß Er die Schlafen» 
den durch den Donner feiner mächtigen Stimme erwecken läffer. 
Er läßt den Seelen der Menfchen die nahe Ankunft des Bräntis 
gams verfündigen, und fie ermuntern, daß fie ſich aus ihrem 
Shlummer fammlen, und der heranfommenden Herrlichkeit 
entgegen eilen möchten. Diefe Gnade wiederfuhr den Thörichten 
fo wohl ald den Klugen; beyden gehet die Stimme des Feldge: 
ſchreyes durch die Ohren ; beyde wurden dadurch von ihrer Nachläf- 
figfeit aufgewecfet, und zu größerem Ernft angereizer. Wie denn 
GoOtt an manchen Seelen lange rüttelt und ſchuͤttelt, rufet und 
locket, ziehet und arbeitet, welche Doch endlich in die Grube des 
Derderbens hinfahren. Bey diefer mächtigen Aufwerfung ftunden 

8) fie dann alle auf, aus ihrer Schläfrigfeit. Alle befamen 
einen neuen Trieb, dad Verſaͤumte hereinzubringen, und ihrenLauf 
nun mit gedoppelten Schritten fortzufezen. Und da die klugen 
Sungfrauen ohne allen Zweifel die eriten geweſen, die ſich munter 
und fertig finden laffen, dem Bräutigam aufs neue entgegen zu eis 
len; da fie durch diefen ihren Fehltritt defto mehr angefpornet wur⸗ 
den, ihre zugefallene Augen offen zu halten: fo wollten Doch auch die 
Thörichten nicht den Namen haben, als ob fie in der Faulheit be 
harren, und darinnen bis ans Ende liegen bleiben wollten ; fondern 
ie fuhren auch auf, aus ihrem Schlaf der Sicherheit, fie machten 
uch Anftalt weiter fortzufommen, und ihrer Seligkeit näher ent: 
gegen zu rücfen: wiewohl, da ſolches in eigener Kraft gefchahe, 
hnen ihre Unmacht erft hernach zum größeften Schmerzen offenbar 
verden mußte. Nichts defto weniger Fam es fo weit, daß auch 
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9) beede anfiengen ihre Lampen zu ſchmuͤcken. Sie ſtunden 
alle auf, und ſchmuͤkten ihre Lampen. Sie erkannten wohl, daß es 
nöthig wäre, in dem Schmuf des Glaubens erfunden zu werden, 
wenn man dor den Augen des Koͤniges erfcheinen wollte; fie wiſch⸗ 
ten dahero den Schlaf aus den Augen, und fahen ſich um nad) dem: 
jenigen Zierath, der dem Könige gefallen koͤnnte; derfelbe ift nichts 
anders, als die Gerechtigkeit JEſu, und die Kleider des Heils, 
welchen glaubige Seelen ergreifen, und darinn vor den Vater 
treten. Hierinnen wollen auch Heuchler ihnen gleich werden; auch 
fie wollen fich der Gerechtigkeit JEſu ruͤhmen, und lich feines Ber. 
dienſtes troͤſten; auch fie wollen in dem Blute des Mittlerd gerecht 


erfunden werden, ob fie gleich mit einem ganzen Plunder der eigenen 


Gerechtigkeit noch prangen, die fie dernach zu ihrer größeften Bes 
ftürgung vor dem Zorn des Richters nicht zu ſchuͤzen vermögend iſt. 
Ja fie waren einander noch darinnen gleih, daß fie 
10) alle Famen und mit dem Bräutigam einzugehen fich bes 
müheten. Die Klugen kamen, und giengen mit dem Bräutigam 
hinein in die Hochzeitfammer; Endlich Famen die Thörichten auch 
mit Gefchrey und Flehen: Herr, Herr, thue uns auf! und 
wünfchten zur Freude des Abendmals eingelaffenzu werden. Eine 
ſolche große AchnlichPeit findet fich zwifchen dem Bilde der Fiugen 
und thörichten,, der bereiteten und unbereiteten Jungfrauen. 
Und fo weit Fönnen es mancheSeelen hinanbringen zu der Aehn— 
lichkeit des Bildes der wahren Nachfolger JEſu; fo Eönnen fie in 
der Auffern Gemeinſchaft der Kirche Ehrifti leben; fo Eönnen fie 
auch wohl von redlichen Seelen für Brüdern und Schweitern ge» 
halten, und als folche geliebet werden; fie Fönnen die Wirkungen 
des Heil. Geijtes in manchen guten Rührungen und Bewegungen 
in fih fpüren und empfinden, fie Fönnen mit allerhand ſchein— 
baren Tugenden geſchmuͤcket ſeyn; ſie Eönnen die Gemeinſchaft 
| der 
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er groben Sünden verlaffen, und den Fuß wirklich in die Nach⸗ 
olge JEſu überfezen; fie koͤnnen mit vielen freudigen Gnaden⸗ 
licken angefeuert werden; dem Bräutigam entgegen zu geben; 
ie koͤnnen in ihren Sünden von andern eben fo wenig verdammt 
verden, ald die Slaubigen felbft in der Schwachheit und Schlaͤf⸗ 
igkeit, die ihnen zuſtoſſet; fie Eönnen durchs Gefchrey des Evan- 
yelii manche nene Triebe bekommen, den Laufihres Chriſtenthums 
ortzuſezen; fie önnen aus den Fehltritten, die fie begangen, aufite- 
en, und mit größerer Fertigkeit forttvandeln, ja wohl mit größerer 
Freymuͤthigkeit, ald rechtſchaffene Seelen, vorgeben, daß fie in 
hrem veften und ftarfen Glauben in dad Reich der Seligkeit ein- 
sehen werden. Wer follte wohl glauben, daß folche Seelen noch 
sicht geſchikt wären zum Reich GOttes, da folde Fromme und 
mfige Jungfrauen noch verloren gehen follten; aber hoͤrets doch, 

hr£ieben, und vernehmet nun, was bey alle dieſem dennoch 
2. für ein merflicher Unterſchied feye, zwiſchen dem Bilde 
ines rechefchaffenen und falfchen, eines Elugen und thörichten 
Chriſten. Auch hievon giebt und das heutige Evangelium die 
yentlichiten Spuren. | Ä 
1) Fünfe waren Plug, und fünfe waren thoͤricht. Ob fie 
eich in einer Gemeinfchaft der Aufferlihen Kirche ftunden; ob 
ie gleich alle Zungfrauen genennet wurden, die einander mit 
chwefterlicher Liebe zugethan feyn mochten : fo giebt ihnen dennoch 
ver Geift GOttes nach ihrem innern Zuftand einen ganz unter 
hiedenen Charakter. . | 
Fünfe unter ihnen befallen die wahre Klugheit der Gerechten, 
sach welcher fie nicht nur fo in einer fliegenden Hize ihr Chriften- 
hum anfiengen, fondern auch zuvor ſaſſen und die Koften über» 
chlugen, ob fie ed Eönnten hinausführen ; fie ſchaueten aufs Zukuͤnf⸗ 
ige hinaus; ſie dachten andie Macht der Finfterniß, Die je Oper 
i allen; 
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fallen; an die Hize der Verſuchung, die ſie betreffen, und an die 
mancherley Anfechtungen, durch welche ſie dahin geriſſen werden 
koͤnnen: woraus fie dann ſchloſſen, daß ed noͤthig ſey, ſich veſte 


zu gründen, und wohl vorzuſehen. 


Die andern fünfe aber waren thöricht, Ob fie gleich nicht unter 

die Anzahl der Ruchlofen und Verächter des Evangelii gehörten, 
fo ſezt fie Doch der Geift GOttes unter die Zahl der Thörichten, 
denen die wahre Weisheit von oben gemangelt; die in dem Werk 
ihrer Befehrung niche tief genug gegraben; die noch mit ihrem 
Herzen an allerley thörichten Eitelfeiten, an manchen fündlichen 
Ergözungen, an manchen ungegründeten Einbildungen von fich 
ſelbſt, an manchen Creaturen und Scheingütern behangen blieben, 
die ihnen zum Strif und zum Fall werden mußten. 
2) Jene nahmen Del mit fih in ihren Gefäffen famt ihren 
Lampen: diefe nahmen zwar ihre. Lampen, aber fie nahmen nicht 
Delmit fih. Die Klugen erfannten wohl, wie nöthig es wäre, fich 
nicht nur zur Noth, fondern auch zum Ueberfluß auszurüften und 
zu verfehen. Sie nahmen deswegen aus der Fülle JEſu nicht nur 
ein wenig Gutes, ein wenig Glauben, ein wenig Liebe, ein wenig 
Hoffuung, ein wenig Ernft, ein wenig Wachfamkeit, und Fleiß, 
fondern alldieweil es Zeit war, kauften fie ein; aldieweil der 
Geiſt der Gnaden fich freundlich finden lieffe, griffen fie zu, und 
fülleten nicht nur ihre Herzen mit den Gaben des Heil. Geiftes, 
fondern Seift und Steele, Leib und Gemüth, Herz und Sinne 
mußten brennen vom Glauben, Liebe und Hoffnung. Sie waren 
recht heißhungerig, die Gnade ded Braͤutigams ganz zu befizen, 
fein ganzes Eigenthum zu ſeyn; feine Liebe ganz zu erfahren, und 
ſich von derſelben durchdringen zu laffen, 

Einen folhen Ernft hatten die thörichten Jungfrauen nicht ; fie 
waren zufrieden mit dem Oel in ihren Lampen, fie waren dergnügt 

| mit 
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mit der wenigen Erkaͤnntniß, die fie befaffen; mit der geringen 
Kraft, diefie befamen; mit dem Pleinen Maas des Geiſtes, das 
ieempfiengen. Sie bemübeten fih nicht, die Zeit auszufaufen, 
die ihnen zuihrer Stärkung und Bereitunggefchenket worden war; 
eben fo, wie es viele Seelen machen, die mit dem geringften Anfang 
des Ehriftenthums zufrieden find, und nicht zum völligen Durch⸗ 
hruch einzudringen fih bemühen. Daher. Fam es denn, 

3) daß die Klugen mitten unter ihrer Schläfrigkeit brennende 
Lampen behielten, der Thörichten aber zu verlöfchen anfiengen. 
Wo eine wahrhaftige Uebergabe des Herzens an JEſum geſchehen; 
wo ein lebendiger Glaube an JEſum angezündet worden; da bleibee 
uch unter allen Stürmen der Anfechtungen dennoch ein redlicher 
Sinn; auch unter allem Straucheln und Fallen klebt die Seele 
10h am Heiland,und wird nachgehends nur defto mehr angefeuert, 
vie Ihm geſchworne Treue unzerbrüchlich zu halten, wie ed am 
ven Elugen Sungfrauen offenbar wurde. Wo aber nur ein geringer 
Anfang der Gottfeligfeit gewefen; mo das Herz noch ſo an manchen 
hörichten Eitelfeiten angehänget und verftrieferift, o wieleicht 
ft es gefchehen, daß das glimmende Töchtlein zur Stunde der 
Anfechtung gar verlöfchet, und der arme Bettel zufammenge- 
cbarrter Frömmigkeit vollends zu Schanden gebet, mie es ſo 
eutlih an dem Bilde der Thörichten erhellet: denn obgleich 
ernach beede anfiengen ihre Lampen zu ſchmuͤcken, fo 

4) batten doch jene den wahrhaftigen, diefe aber den falſchen 
Schmuf. Die Klugen waren Seelen, die wahrhaftig in die Gerech⸗ 
gkeit JEſu Chriſti eingekleidet, und mit feinem Bilde ausgezieret 
‚aren daher konnten fie ſich nun aus der Schlaͤfrigkeit bald wieber 
immlen, den Schlaf aus den Augen wilchen, und inden Klei- 
ern Des Heils dem Bräutigamentgegengehen. Die Thörihten 
ber Hatten einen falſchen Sam Sie puzten ihre — 

ie 
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fie reinigten ihre Lichter; aber e8 war eine elende Bemühung eigener 
Kraft. Sie fuchten ihren Vorrath Buchftäblicher Erfänntniß zu- 
ſammen; fie boten aller ihrer Wiffenfchaftauf, und dachten, fie 
hätten doch auch in der Gemeinfchaft mie den übrigen wahren 
Nachfolgerinnen des Heilandes gelebet, fie wären doch auch Jung⸗ 
frauen, fie hätten auch das fodomitifche Babel mit ihnen verlaffen, 
und wären mit, dem Bräutigam entgegen geeilet, und obfie 
gleich eingefchlafen wären, fo feyen fie doch jest wieder mit ihnen 
aufgeftanden, und fänden fich bereit, den anfommenden Bräuti. 
gamzuempfangen, welches aber lauter eigene Gerechtigkeit war, 
mit welcher fie elendiglich zu fchanden wurden: denn 

5) jene hatten einen Vorrath von Del; diefe aber wurden ihres 
Mangeld mit Schrerfengewahr. O wie felig waren die Ringen, 
daß fie bey dem erften Ausgang auf diefen Zufall hinausgeſehen, 
und fich dazu bereitet hatten! Wie wohl Fam ihnen num der übrige 
Borrath von Del, den fie in ihren Gefäffen mit ſich getragen hat⸗ 
ten! wie erbärmlich aber fund ed um die Thörichten, diein der 
Zeit die Fülle der Gnade verſaͤumet und verachtet und nun in der 
Noth nirgend nichts zu bekommen hatten. Denn da 

6) jene mit brennenden Lampen dem Bräutigam wirflich weiter 
entgegen giengen, fo mußten diefe erft zu den Krämern hinlaufen, 
Delzu kaufen. Sie hatten zwar erbärmlich gerufen und die Klugen 
angefprochen: Gebet und von eurem Dele: denn unfere Lampen 
verloͤſchen. Aber die Kiugen waren zu Flug, und Eonnten fich zu Die: 
fer gefährlichen Linternehmung nicht entfchlieffen, fondern antiwor- 
teten: Nicht alfo, aufdaß nicht und und euch gebreche. Gehet aber 
binzuden Krämern, und Eaufet füreuch ſelbſt. Elender Zuitand, 
wenn man fich in diefem Leben fo großer Streiche außgethan, fo fein 
geloffen, ſo bielWeſens von feinem Glauben undgutenChriſtenthum 
gemacht, und hernach erſt bey dem Aubruch des Todes nr 
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Frpigkeit don andern betteln will! wenn andere von ihrem Glau⸗ 
jen, von ihrem herzhaften Muth und etwas herleihen, und mit 
hrem Geber in den Himmel bringen follen, und wenn wir gar 
venöthiget find zu den Krämernzu laufen, falfchen Troft, unge⸗ 
ruͤndete Hoffnung zu holen, da wir uns in unferer guten Meynung 
yon und felbft betrogen gefunden! Denn da zeigt ſich, daß 

7) jene bereit und diefe unbereit erfunden worden. Jene hatten 
efchmüßte, diefe übelverfehene; jene brennende, diefe verlöfchende 
ampen; jene ftundenim Stand der Gnaden, diefe im Stand des 
lenden Selbſtbetrugs; jene waren gerüftet zur Hochzeit ded Lam⸗ 
nes zu gehen, diefe mußten mit Scham erft zu fpät nach dem wah⸗ 
en Schmuk fich umfehen. O leichtfinnige Gemuͤther! welche einen 
Augenblik ihr Haupt fanfte legen Eönnen, ehe fie eine lebendige 
Berficherung der Gnade in ihr Herz befommen haben. Denn 

8) jene Pennet der König, diefe find Ihm unbekannt. Wie 
jerzlich ift es doch, wenn der gute Hirte feine Hände gegen feine 
= chanfe fo liebreich ausſtrecket und mit Fingern auf fie weiſet; 
venn Er fie aus der ganzen Heerdefo genau heraus kennet; und 
e für die Seinigen erPläret, da der vefte Grund GOttes beitehet, 


nd diefed Siegel hat: Der HERR Fennet die Seinen; undes! 


rete ab vonder Ungerechtigkeit, wer den Namen Ehrifti nennet, 
Bie ſchroͤklich ift es hingegen, wenn denthörichten und betroge- 
en Ehriſten diefe Stimme entgegen kommt: Warlich, ich fage 
sch: Sch kenne euer nicht. Wenn 

9) jene kommen und mit dem Bräutigam eingehen, vor diefen 
ber die Thüre zugefchloffen wird; wenn jene der Hochzeitfrende 
snieffen, dieſe aber in die ewige Finfterniß hinaus müffen. 
des wichtigen Unterfchiedd, der fich zwiſchen wahrhaftigen 
nd falfchen, zwifchen klugen und thörichten Chriften am Ende 
r Tage offenbaren wird! * u 

® 8 
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Ad wie weit Eönnen ed die armen Menfchen bringen, und doch 
zum Abendmal des Lammes nicht geſchikt erfunden werden. 

Was duͤnket euch nun von diefer Sache, Geliebte, ftehet ed um 
das wahre Chriftenthum alfo, ey wer will dann felig werden ? Iſts 
nicht wahr, was der Heiland fagt : viele werden (das fage Ich euch)/ 
trachten, wie fie hineinkommen, und werdend nicht thun koͤnnen. 
Diefe thoͤrichte Jungfrauen werden durch die Bottfchaft ded Evans 
gelii aufgewecket, fie nehmen das Wort mit Freuden an, fie glauben 
auch eine Zeitlang , fie bemühen ſich, nach Berlafung ihrer alten 
Gewohnheiten und Gefellfhaft, in die Semeinfchaft der klugen 
Jungfrauen zu kommen, wohin fie fich auch begeben, ihre Lampen 
ſchmuͤcken, und dem Bräutigam entgegen eilen; fie wiffen von dem 
Himmelreih ; fie haben viele Erfänntniß von GOtt und geiftlichen 
Dingen; fie machen viel Ruͤhmens von dem herrlichen Erbe, das 
den Heiligen bevorſtehet; fie laſſens dabey nicht beenden, fondern 
bekommen über das einige ungemeine Bewegungen; fie Pleiden ſich 
in Bochzeitliche Kleider, und jubiliren, daß man meynen follte, fie 
ſaͤſſen ſchon wirklich dem Bräutigam im Schoos: aber, o welch 
erftaunliche Sache! fie werden doch nicht eingelaffen zur Freude des 
Königed, weil der HErr, deſſen Augen find wie Fenerflammen, 

noch etwas an ihnen antrift, das mit feiner Semeinfchaft nicht be⸗ 
ftehen kan, und das fie nicht Haben ablegen und von fich geben wollen. 

Sp num diefe Seelen, die es fo weit gebracht haben, nicht zur Se- 
ligkeit durchdringen, fondern in der ewigen Finfterniß bleiben: mas 
foll man denn von euch ſagen, ihr Elende! die ihr diefen ehörichten 
Sungfrauen noch lange nicht bey Fommet, oder ihnen ähnlich ſeyd; 
die ihr nicht einmal aus eurem geiftlichen Sündentod euch erwecken 
und zur Annehmung des Reichs JEſu Ehrifti bringen laſſet; die ihr 

Eſq. as, Mit allen Epicurern den Wahlſpruch führe: Kommet, laſſet uns 
13. efjen und trinken und frölich ſeyn; denn wir fterben Doch morgen ; - 


— — 
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ie Ihe in den gröflen Laſtern euch berummälzet, und in den Pfüzen 
er ünreinigkeit, als wie die Schweine, berummühiet ; die ihr nicht nur 
elbſi nicht begehret SEfu nachzufolgen, fondern auch — laͤſtert, 
verichmäbet, verfpottet, die in feine Nachfolge uͤberzutreten begehren. 
D ihr Toren! fahret nur fort in eurer Blindheit, eure Verdammniß 
it ganz recht; ihr darft euch in diefem verdammlichen Zuftand nicht bie 
eringfte Hoffnung machen, die Seligkeit zu ererben, wo ihr nicht in 
eiten umkehret und euch weiſen laſſet. 

Wie bange fol aber diefes euch machen, ihr Seelen, die ihr durch bie 
Stimme des Evangelii erwecket, und zu einiger Sorge um euer ewiges 
Heil ermuntert ſeyd! — euch, ob ihr es wohl fo weit gebracht habt, 
als die thörichten Sungfrauen es haben bringen können? vielleicht ſeyd ihr 
noch nicht einmal ausgegangen aus der Gemeinfchaft der argen Welt; viels 
feicht habt ihr noch nicht einmal fo viel Liebe, daß ihr dem Bräutigam ente 
gegen ge möchtet; vielleicht iſt noch nicht einmal ein Fuͤnklein des lebens 
digen Glaubens in euren Seelen ; vielleicht ſchnarchet ihr noch) in einem 
tiefen Schlaf, aus welchem ihr euch nicht ganz erwecken laffen wollet! 
vielleicht habt ihr nicht nur mancherley Thorheiten, fondern gar noch mans 
tberley Sünden an euch, die euch vor den Augen der Heiligkeit SOttes 
verwerflich machen! O betrüget euch felbft nicht mit guten Einbildungen 
von eurem Gnadenftand. Send doch nicht zufrieden mit dem geringen 
Bißgen Guten, das ihr vor euch findet. Ringet und kaͤmpfet, daß ihr 
das ganze Kleinod ergreifet. Grabet nur recht tief in dem Werk eurer 
Belehrung; gebt das Leben des alten Adams willig in den Tod hin, und rubet 
nicht, bisihr der Gnade GOttes lebendig und Eräftig verfichert worden feyb. 

Und eben diß laßt euch auch gefagt ſeyn, ihr klugen Jungfrauen! bie 
ihr wahrhaftig abgewalchen worden feyd in dem Blut. des Lammes, 
und einen redlihen Sinn gegen JEſum habt. Werdet doch weile an 
den Exempel der Thörichten, verſehet euch mit einem binlänglichen 
Vorraih der Kraft auf die Zeit, wenn euch diefelbe noth ſeyn wird. 
Wachet und betet, daß euch die Finfterniß nicht überfalle: 

acht eure Lampen fertig, 
Und fuͤllet fie mit Oel, 
Und fend des Heils gewärtig, 
Bereitet Leib und Seel. 
Die Wächter Zions fchreyen; 
Der Bräutigam ift nah: 
Begegnet Ihm in Reihen, 
Und fingt Hallelujah. 
Doddddz Pre⸗ 
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Feyertaͤglichen Evangelien. 


Predigt am Feyertag Andrei. 


| Evangelium, Matth. 4, 18: 22. 


> nun JEſus an dem galilälfchen Meer gieng, fabeer zween Brüber, 
Simon , der da heiſſet Petrus, und Andream, feinen Bruder, bie 
wurfen ihre Neze ins Meer: denn fie waren Fiſcher. Und er ſprach zu 
ihnen: folget mir nah, Ich will euch zu Menſchen⸗-Fiſchern machen. 
Bald verlieffen fie ihre Neze, und folgeten Ihm nach. Und da Er von 
dannen fürbaß gieng, fabe Er zween andere Brüder, Jacobum, den 
Sohn Zebedäl, und Sobannem , feinen Bruder, im Schiff, mit ihrem 
Dater Zebedaͤo, daß fie ihre Neze fliketen; und Er riefibnen. Bald 
verliefen fie das Schiff, und ihren Vater und folgeten Ihm nach. 


eingang, | 

De es GOtt wohlgefiel, der mich von meiner Mutter Leibe 
| bat ausgefondert, und berufen durch feine Gnade, daß Er 
feinen Sohn offenbarete in mir, daß ich ihn durhs Evangelium 
verfündigen follte unter den Heiden, alfobald fuhr ich zu, und 
beiprady mich nicht darüber mit Fleifh und Blut, So Geliebte, 

redet Paulus von fich felbft. Sal. 1, 15. 16. 
Er war indem blinden Eifer wider die Chriften fo weit gekommen, 
daß er fich über die Maſſen wehrte um das väterliche Gef. Da 
war dor Menfchen Augen Feine Hoffnung, daß diefer Lälterer und 
Feind des Evangelitfo bald ein Freund und Bertheidiger deffelben 
. werben würde; Er war aber dem erften mächtigen Zug der Gnade 
gehorfam, und da fih der Herr JEſus ihm offenbarete; ihn zu be⸗ 
rufen zu feinem Reich, fobefprach er fich Darüber weder wit eines 
ges 
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igenen Herzen, noch mit andern Menfchen, fondern fuhr alfo- 
ald zu, alfobald fuhr er zu, gab der Gnade Raum, und wurde 
n dreyen Tagen, aus einem Verfolger der Gemeinde Chrifti, 
in treuer Nachfolger des Herrn JEſu. 

Eben fo ftehet ein Wörtlein in unferem Eurzen, aber lieblichen 
kvangelio, welches mir bey Durchlefung deffelben ungemein wohl 
jefallen Bat: nämlich das Mörtlein bald, bald. Wenn es von 
Petro und Andrea heißt: Bald verliefen fie das Schiffundihre - 
Neze und folgeten Ihm nach. So auch von Jacobo und Johanne: 
hald verliefen fie das Schiff, und ihren Vater, und folgeten Ihm 
nad. Sch dachte bey mir ſelbſt: fo ſollte es eben noch ſeyn; wenn 
JEſus den Seelenrufer, fo follten fie bald, fogleich folgen; wenn 
der Gnadenruf zum Reich GOttes einem Sünder and Herz 
kommt, fo follte er ſich nicht lange bedenken, nicht lange zaubern, 
und fih mit Fleifh und Blut befprechen, fondern fogleich und 
aufder Stelle zufahren, und ſich der Gnade ergeben. Wie ſchoͤn 
waͤre es, wenn es ſo hergienge! wie herrlich koͤnnte das Reich 
GOttes ausgebreitet werden, wenn viele ſolcher willigen Seelen 
vorhanden wären, die aufdaserfte Wort: folge mir nach, eine 
Ausbeute ded Herrn JEſu würden. Ad) daß es doch bey dem 
Beſchluß des gegenwärtigen Kirchenjahrs auch inter und viele, 
oder doch nur einige ſolcher williger und gehorfamer Gemuͤther 
gäbe! wie herzlich follte eö mich freuen. 

Sch will es demnach in dem Namen JEſu wagen, und in 
guter Hoffnung einer willigen Aufnahm mit euch reden " 

Von den Vortheilen einer ungefäumten und eilferkigen 

Bekehrung. 
1. Was zu einer ungeſaͤumten und eilfertigen Bekehrung 
erfordert werde. | 
2. Was für Vortheile damit verknuͤpfet ſeyen. pr | 
er - rr 
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Her JEſu, mache uns willig, den Ruf der Gnade anzunehmen. Du rufeſt 
und immer, du bieteft und Gnade an, ladeft uns zu deiner Nachfolge ein, 
und willt und mit allem Ernft felig haben. Das haft du num wieder ein ganzes 
Sahr an uns gethan, und wir hätten bald, fogleich auf den erften Ruf und Winf 
folgen und gehorfam werden follen. Aber wir befinnen uns jo lange; wir jaus 
dern immer, und laflen fo ein Gnadenjahr nach dem andern fruchtios dahin 

eichen. Ach vergieb unsdiefe Schläfrigfeit und Saumfeligkeit, und muntere 


ba auf, daß wir am Ende diefes Kircheniahrs noch hereinbringen, was wir bis 


daher verſaͤumet haben: Es iſt ja doch der Muͤhe werth, daß vir uns zu deiner ' 


Nagdfolge je eher, je lieber entſchlieſſen; wir haben es in Zeit und Ewigkei zu 
enieſſen; du willt uns aller Seligkeiten theilhaftıg machen. Run dann liebiter 
Eſu, gieb dich uns, und nimm uns bin. Amen. 

Abhandlung. 
em wir dermalen von den Vortheilen einer ungefaumten 

Bekehrung mit einander reden wollen, fo muͤſſen wir 

bemerken: 

1. Was zu einer ungefäumten Bekchrung erfordert werde, 

Es gehöret aber darzu, ze 

1) daß einer, fo bald er den Gnadenruf zum Reich GOttes 
hoͤret, denfelben fogleich annehme, und den erſten Gnadenzuͤgen 
gehorfam werde. Die Fünger in unferem Evangelio waren die 

Erftlinge unter denen, die (ich zudem Herrn JEſu ſammlen liefen. 


Der treue Heiland war Damals erft vor Purzer Zeit aufgetreten, 


und hatte angefangen zu predigen: Thut Buffe, denn das Himmel: 
reich ift nahe herbey Fommen. Das böreten dieſe Juͤnger ohne 
Zweifel auch; es hatte einen gefegneten Eindruf bep ihnen, fo, daß 
immer einer den andern gleichfam bey der Hand nahm und zu JEſu 
hinführte, wie es aus Joh. ı, 40. f.zuerfehen. Als Er nun nach- 
mals ihren Herzen befonders nahe Pam, und fie zu feiner Nach» 
folge berief: fiehe, fo nahmen fie alfobald diefen Gnadenruf an, 

und wurden den erften Zügen der Gnade gehorfam. 
Und das ift dererfte muntere Schritt in eine eilfertige und unge» 
ſaͤumte Befehrung hinein. Will nun einer feine Seele em, f 
ſolite 
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olfteer ja ſich zu demſelben fogleich ohne Anftand entſchlieſſen. Der 
Snadenruf zum Reich GOttes iſt noch auf den heutigen Tag allge: 

nein; er ergehet an alle Menfchen, an allen Enden und Orten; 

bo das Evangelium geprediget wird, Wenn nun einer höret, was 

er gütige GOtt für Gedanken des Friedens über die Menſchen⸗ 

inder habe; wenns einem gefagt wird, wie faner fih der Sohn 
HOttes habe werden laffen, die Seelen der Menfchen mit feinem 

Blut zu erfanfen, fie vom ewigen Tod zu erlöfen, und ihnen einen 

janzen Himmel voll Seligfeiten zu erwerben; wenn einem der 

eilt GOttes fo and Herz kommt, und einem gleichfam ind Ohr | 
yinein fagt: Sünder, was macheft du ? mie ftehetö mit dir ? mo Erhebs⸗ 
aufeſt du hin? waͤre es nicht Zeit, daß du umkehrteſt, und fuͤr das 
Heil deiner Seelen ſorgteſt ? ey wie, mache dich auf, wache auf, der 

u ſchlaͤfeſt, und ftehe auf von den Todten, fo wird dich Chriftus 
rleuchten: und es daͤchte einer diefen Gedanfen nach, würfe fich — 
oglejch ind Gebet vor dem HErrn hin, und fienge anzu ſchreyen: 
Ach Herr JEſu, erbarme dich mein! rette mich, bekehre mich, 
onit gehe ich verloren; ſiehe das hieſſe eine eilfertige und unge» 
Aumte Bekehrung. Dazu gehöret aber ferner, 

2) daß einer fich der erften Gnade fogteich *ediene, ſich von allen 
enen Hinderniſſen loszureiſſen, welche der Befehrung entgegen 
tehen. Die Juͤnger im Evangelio lieffen es bey einem guten Ge—⸗ 
‚anfen und Vorſaz nicht bewenden, fondern ſogleich traten fie ab 
om Weg der Ungerechtigkeit verliefen Schiffe, Neze, Fiſche, Bas 
er, Mutter und alles und folgeten JEſu nad. Sie hätten auch 
enfen können: Ey das iſt zu viel auf einmal; man Fan nicht fo ges 
chwind mit allem fertig werden; wir werfen den Gnadenruf zum 
Reich GOttes nicht weg: aber nur fo gleich Pönnen wir nicht alles 
inranfezen; es wird aber nach und nach gehen und wir wollen gewiß 
icht dahinten bieiben. Ich ſage, Yard tie nicht, fondern foalei 

e ebiens 
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bedienten ſie ſich der Kraft, welche ihnen die erſte Gnade darreichte, 
und drangen durch zu einer ernſtlichen Bekehrung. 

Dieſen Vortheil ſollten wir ihnen doch ablernen. Wenn einer 
uͤberzeugt wird aus dem Wort GOttes, daß ſeine Sache nicht 
recht ſtehe, daß er in ſeinem gegenwaͤrtigen Sundenleben nicht ſelig 
werden koͤnne, ſondern daß es kurzum anderſt mit ihm werden 
muͤſſe; ſo ſollte er ja dieſe erſte kraͤftige Gnadentroͤpflein nicht 
wieder verrauchen laſſen; er ſollte nicht gleich werden einem, der 
aus einem tiefen Schlaf aufgewecket worden iſt, und bereits Ein 
Aug aufgethan hat, aber bis er ſich beſinnet, das andere auch auf 
zuthun, und aus dem Bette zu ſteigen, wieder aufs neue einſchlum⸗ 
mert und hinſizet; nein, nein, eilen follte man, und fich der erjten ' 
Gnade bedienen; abtreten follte man zugleich von dem Wege der 
Ungerechtigfeit; verlaffen follte man fo gleich alles, was einen an 
der Nachfolge JEſu hindern will; durchdringen follte man fo gleich 
durch alle Hinderniffe, die der Bekehrung entgegen ſtehen; es 
feye hernach das Schiffeiteler und irrdifcher Sefhäften, oder das 
Nez fündlicher Geſellſchaften, oder die Fiſche fleifhlicher Luͤſte, 
oder Vater, oder Mutter, oder Geſchwiſtrige, oder Verwandte, 
oder Bekannte, oder wie es font immer Namen haben mag. Weg, 
weg mit allediefem, follte es heiſſen: hindurch, es gilt mir, ich 
muß eilen, daß ich meine Seele rette. Siehe, das hiefle eine 
ungefäumte Bekehrung. Darzu wird erfordert, 

3) daß man von dem erften Anfang an nicht ftilfe ftehe, bis 
man zu dem wahrhaftigen Genuß der Gnade gekommen iſt. Wis 
dahin drangen die Jünger fogleihdurd, nämlich bis zn Ehrifto 
bin; der ware es, der fie berufen hatte; der war es auch, dem fie fich 
im Glauben ergaben; daher Eonnten fie fo bald im folgenden fünfs 
ten Capitel Matthäi lauter Seligkeit genieffen ; dann da that JE⸗ 
ins feinen Mund auf und ſprach: Selig find die geiſtlich Armen, 

enn 
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enn das Himmelreich iſt ihr. Selig find, die Leide tragen: denn 


ie follen getröjtet werden, Selig find die Sanftmüthigen: denn 9-5 


ie werden-das Erdreich beſizen. Selig find, die da hungert und 
yüriter nach der Gerechtigkeit; denn fie follen fatt werden. Selig 
ind die Barmherzigen: denn fie follen Barmherzigkeit erlangen, 
Selig find, die reines Herzens find : denn fie werden GOtt ſchauen. 
Selig find die Friedfertigen: denn fie werden GOttes Kinder 
yeiffen. Selig find, die um der Gerechtigkeit willen verfolgee 
verden: denn das Himmelreich iſt ihr. Selig feyd ihr, wenn euch 
Ye Menfchen um meinetwillen ſchmaͤhen und verfolgen, und reden 
illerley Uebels wider euch, fo fie nur daran lügen, Seyd froͤlich 
ind getroft,, es foll euch im Himmel wohl belohnet werden. 
Zu dieſemZwek follten dann die Seelen gleich vom erften Anfang 


in durchſezen: denn fonjt ift es um die Befehrung eine elendeSache. 


Was hilft es aufgewekt feyn, aber nicht neu geboren werden ? 
Was hilfts, fein Sünden» Elend erfennen, aber Feinen Heiland 
viffen, wo einem geholfen wird ? was hilft, feine Suͤnden fühlen, 
iber Peine Vergebung derfelben haben ? was hilft, die Finfterniß 
yerlaffen, aber nicht zum Licht Foımmen ? Fein Gottloſer mehr feyn, 
ıber auch Fein Gerechter ? Hier muß man bey der Thüre des Chris 
tenthums nicht ftille ftehen bleiben, fondern hineingeben in den Gna⸗ 
enfaal, hin bis zumBraͤutigam, in die Kammer, woSchaͤze ausges 


heilet werden, die viel größer find al6 Himmel. Meer undErde. Da: 
auß man fein Hanpt nicht fanfte legen, bis daß ein jeder fagen Pan: gues 


5Ott Lob! auch mich nimmt JEſus an. So machte es Zahäus, 


+ 


19, 


ls ihm der Heiland rief: Steige eilend hernieder: denn Ich muß "res. 
eute bey dir einkehren; fo machten es die Zuhörer Petri am erften Apgeja. 
Sfingftfeft; fo machte es Saulus; ſo wachte es der Kerkermeiſter 9 ı > + 
nd die Purpurfrämerin Lydia. Bey allen diefen fienet man, twie zo. Fr 


3 hergehet bey einer ungefänmten und eilfertigen Bekehrung. 
Eerecea Diefen 
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Diefen ſchoͤnen Erempeln ſollten wir nachfolgen. Wenn jest 
wirklich einige gegenwärtig wären, die bereits die eiteln Anfchläge 
gefaflet hätten, tie fienoch den heutigen Tag bey fündlichen Gele: 
genheiten, beym Saufen und Spielen in einer luſtigen Geſellſchaft 
zubringen, und alfo das Kirchenjahr mit Sünden befchlieffen toll 
ten, wie jie es mirSühden angefangen haben; es fiel ihnen aber aufs 

‚Herz; es käme fie darüber eine Angft und Unruhe an, daß fie ftille 
ftünden, von ihrem fündlichen Vorhaben ablieffen, umkehrten, ſich 
beutenod dem HErrn JEſu zu den Füffen würfen, und von dem an 
nicht nachlieffen, Gnade zu fuchen, bis fiediefelde gefunden hätten; 
fiehe, das hieffe eine ungefäumte Bekehrung. Mit derfelben find 

2) viele namhafte Vortheile verfnüpfet. Denn eine folche un- 

geſaͤumte Bekehrung ift | 

1) die leichtefte; fie hat am allerwenigiten Schwuͤrigkeiten, 
tie wir an den Füngern im Evangelio fehen, die auf eine folche 
leichte Weife indie Gemeinfhaft JEſu Famen, daB fie faſt ſelbſt 
nicht mußten, wie es zugienge, 

Sp gehet es gemeiniglich bey willigen und folgfamen Seelen, 
die der erften Gnade treu werden; fie kommen gar leicht hindurch ; 
bis andere ſich Jahr und Tag befinnen, und hernach erft zuruͤk blei— 
ben, fo Fommen fie ganz geſchwind in das Liebeſsnez JEſu hinein. 
Ein Strif, der nur aus wenig Fäden zufammen geflodyten ift, wird 
leichter zerriffen, als ein Sail, welches aus vielen ſtarken Schlingen 
befteher; ein Mäuerlein in dem Meinberg wird leichter niederge- 
riffen, als die Mauer eines ftarfen Thurns; einer der hurtig und 
munter fortlauft, Eommt in einer Stunde weiter, als ein anderer 
langfamer Schleicher in einem ganzen Tag. Siehe, fo iſts auch mit 
der Bekehrung. Die Sünden find Stricke des Satans; je bälder 
fie zerriffen werden, je leichter iftö gefchehen. Sie find eine Mauer 
zwiſchen GOtt und dem Sünder; je bälder diefe BIeberBerünen 
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wird, je leichter ift der Zugang zur Gnade. Das Chriſtenthum iſt 
ein Lauf; je bälder man fi) aufden Weg macht, je weiter kommt 
man, Spift auch die erſte Gnade die Fräftigfte; mer fich derfelben 
bediener, der Ban es in Eurzer Zeit weit bringen. Darum follte 
man ja nicht ſaͤumen. Denn eine ungefäumte Bekehrung ift . 

2. die fiherfte. Wer feine Befehrung von einem Tag, Monat 
und Jahr zum andern auffchiebet, der ift ein Thor, denn die Zeit 
ſtehet ja nicht in feiner Macht und Gewalt ; das Ziel Ban ihm indeſſen 
abgefchnitten werden, und Er Fan mit feinem Zaudern verloren ge« 
ben. Wer aber fogleich zufähret, dasangenehme Heute auskaufet, | 
und denkt: Heute, heute, da ich die Stimme GOttes höre, ſo gr, 95, 
will ich mein Herz nicht verftocfen, der handelt weislich und bringt 7. 8. 
feine Seele als eine Ausbeute davon. Andere, die den Brunnen 
erft graben wollen, wenn dad Feuer im Haufe fchon brenner, find 
die ärgften Thoren. Eine ſolche ungefaumte Bekehrung ift 

3) die lieblichfte und feligfte. Je bälder man felig feyn Fan, 
je lieblicher it ed... Wenn einer heute fchon Gnade haben Fan, Apgeſch. 
warum foll er warten bis morgen; wenn einer von feiner Zugend *, ı% 
an, ein Eigentum JEſu heiffen Fan, mie viel hat der zum 
Voraus vor einem andern, der erftim fpäten Alter anfangt an dem 
Thurn feiner Seligfeit zu bauen? O wie weit Ban mans da brin- 
zen? was iſts für eine Ehre, wenn man ein alter Sünger JEſu 
ſeiſſet? Eine folhe Bekehrung it auch 

4) die gottgefälligfte. Im A. Teftament wollteder HErr die 
Frftlinge haben von Menichen und Vieh; das follte Ihm ein anges 
ehmes Opfer beiffen. Was hat Er aber damit anders andeuten 
vollen, ald daß Er die befte Kraft, die befte Jahre des Menfchen 
Ihm geheiliget wiffen wolle. Darum ermahnet Salomo: Gedenke Pre.ız, 
ın deinen Schöpfer in deiner Jugend, ehe dann die böfen Tage " 
'ommen, und die Fahre herbey treten, da du wirft fagen, fie ge 
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fallen mir nicht. Das ift dem Herrn angenehmer und gefälliger, 
als wenn man Ihn erft mit den Heffen eines abgelebten Alters abs 
fpeifen will. Mithin iftja überhaupt eine ungefäumte Befehrung 
5) die befte, die nuͤzlichſte. Denn man Fan ja nicht bald genug 
anfangen; man Bannicht bald genug der Sünde abfagen, und dem 
Herrn JEſu leben, Ach es iſt ja ohnehin ſchon fo viel verfäumt, 
Ach es iſt ja allbereit Zeit genug verloren und verdorben. Wer 
will denn balde, balde, ſogleich, auf der Stelle anfangen ? wer 
will? wer entſchlieſſet fich dazu ? wer ergiebt der Gnade fein Herz? 
Sprich nicht: es ift noch lange Zeit, 
ch muß erft diefer Luft genieilen, 
Dtt wird ja eben nicht gleich heut 
Die offnen Gnadenpforten ſchlleſſen. 
Nein, weil Er ruft, fo höre du, 
Und greif mit beeden Händen zu: 
Wer feiner Seelen heut verträumet, 
Der hat: die Gnadenzeit berfäumer; 
Ihm wird hernach nicht aufgetban. 
Heut fomm, heut nimmt dich JEſus an. Amen. 
nn | — — — — 
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—— aber, der Zwoͤlfen einer, der da heiſſet Zwilling, war nicht bey 
ihnen, da JEſus kam. Da ſagten die andern Juͤngern zu Ihm: wir 
haben den HErrn geſehen. Er aber ſprach zu ihnen: es ſey denn, daß 
ich in ſeinen Haͤnden ſehe die Naͤgelmaal, und lege meinen Finger in die 
Naͤgelmaal und lege meine Hand in feine Seite, will ichs nicht glauben. 
Und über acht Tage waren abermal feine Sünger drinnen, und Thomas 
mit ihnen; kommt JEſus, da die Thüren verichloffen waren, und tritt 
mitten ein, und fpricht : Friede fey mit euch. Darnach Ipricht Grau Thoma: 
Meiche deine Finger ber, und fiehe meine Hände; und reiche deine Hand 
‘ber, und lege fie inmeine Seite; und fey nicht unglaubig, fondern glaus 
big. Thomas antwortete und fprach zu Ihm: Mein HErr, und mein 
GOtt! Spricht JEſus zu Ihm: diemeil du mich gefeben bat, Thoma, 
fo glaubeft du. Selig find, die nicht fehen und doch glauben, 
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Eingang. ; 
Mir begehen heute duch GOttes Gnade, den Wiedergedächt: 
niß- Tag des heiligen Apofteld Thomaäͤ. Von demfelben 
viffen wir, daß er zwar einer von denerften Zeugen der Wahrheit 
jervefen, welche das Evangelium von JEſu Ehrifto angenommen 
yaben; aber, daß er auch in der bey dem fchmählichen Kreuzestod 
JEſu entitandenen großen Verſuchungsſtunde von einer ftarfen 
yeiftlichen Inmacht überfallen, und zum Zweifel an der Wahrheit 
einer Auferftehung gebracht worden. Darum wird er indgemein 
ver unglaubige Thomas genennet. Ich wollte aber wünfchen, 
yaß nur jedermann ſo glaubig- wäre, ald Thomas gemwefen ift; 
ch wollte wünfhen, daß nur jedermann den Heiland fo liebte, 
vie Ihn Thomas geliebet hat; ich wollte wünfchen, daß jedermann 
em Herrn JEſu ſo ernſtlich nachfolgete, wie Ihm Thomas nach» 
yefolgetift. Ein jeder unglanbiger Menfch, der nie Fein Fuͤnklein 
vahren Glaubens gehabt hat, will fih mit dieſem theuren Apoftel 
n Bergleihung fegen, da doch fein Zuftand von der Verfaſſung 
yiefes redlihen Juͤngers himmelweit entferne iſt. 
Daß heutige Evangelium befchreibet ung den düftern Zuftand, 
n welchem Thomas geweſen, da die erfte Bottſchaft von der Aufer⸗ 
tehung des gefreuzigten Heilandes zu feinen Ohren gefommen ; wie 
r da mit feinem unglaubigen Herzen zu Fämpfen gehabt, bis er es 
Jat für wahr halten Eönnen: JEſus, der am Erenz mishandelte 
nd vor dreyen Tagen an demfelben geitorbene JEſus lebet. 
Beil num fehr viele unter denen, die Chriſten heiſſen, fich mit 
ven Erempel diefes Apoſtels tröften, und ausdem, was mit ihm 
yorgegangen ift, eine Salbe machen wollen, ihr finſteres, todtes 
ınd unglaubiges Herz damit zu überfcehmieren, fo will ich euch jego 
inter dem Bepftand des guten Geiftes vorhalten: 
Das Bild des unglaubigen Thomas, als eine Belpämung 
viele 


960 Predigt am Feyertag Thomaͤ. 


vieler Chriſten, die ſich ohne Grund fuͤr glaubig ha, 
Wir wollen zeigen, 
I, worinnen der Unglaube Thomä beſtanden. 
2. Wie er bey alle feinem Linglauben doch viele taufend Chriſten 
zu Schanden mache, die ſich ohne Grund fuͤr glaubig halten. 


As HERR ſchenke uns den Glauben; einen Glauben, der auch ohne Sehen 
und Fühlen dem Wort der Wahrheit trauet, und ſich an demfelben begnügen 
laͤſſet. Wir find fo ungefchitt zum Hlauben, ja von ung felbft haben wır nicht 
ein Fuͤnklein Glaubens; wenn wir auch feben und fühlen, fo wollen wir doc 
nicht glauben , wir müffen uns fchamenüber unferem unglaubigen grundverbors 
benen Herzen. HErr JEſu, Hilf uns, du bift der Anfänger und Bollender des 
Glaubens; du kanſt den fichern Gemuͤthern ihren falfchen und betrogenen Glau⸗ 
ben aufdeden; du fanft die Macht des Unglaubens zerftöven, du kanſt dem 
ſchwachen Hlauben färken, du fanft den wahren Glauben vermehren und 
erhalten. Thue das alled, wie du es bey einem jeden nöthig findet. Wir 
überlaffen und deiner Erbarmung, du Heiland unferer Seelen. Amen. 


Abhandlung 


9 Bild des unglaubigen Thoma ift ed, welches ich euch 

gerne zur heilfamen Befhämung vor Augen ſtellen möchte, 
Da wird noͤthig ſeyn zu zeigen, 

I. worinnen der Unglaube dieſeb Apoſtels beſtanden ſey. Daß er 

1) in der That von dem Unglauben angefochten worden fey, 

Fönnen wir nicht läugnen : denn der Heiland jteher felbit vor ihn hin, 

Ebr. 17, und ſpricht ihm zu: Sey nicht unglaubig, fondern glaubig. Der 

*Glaube iſt ſonſt eine gewiſſe Zuverſicht des, das man hoffet, und 

nicht zweifelt an dem, das man nicht ſiehet. Es iſt eine himmel⸗ 

veſte Leberzengung von der Mahiheit der geiftlichen güttlich- 

himmlifchen Dingen, ob fie gleich nicht mit Augen gefehen, noch mit 

den Ohren gehöret, noch mit Händen betaſtet werden Fönnen. Un⸗ 

ter diefen bimmlifchen Lehren, die ein Gegenſtand des Glaubens 

find, iſt auch diefe eine der vornehiniten und wichtigſten: Diefer 

JEſus von Nazareth, der zu Jeruſalem ——— worden, iſt * 
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ven Todten auferſtanden, zu einem unfterblichen Leben eingegan⸗ 
ven, und lebet nun in die ewigen Emwigkeiten. Diefe Wahrheit muß 
jeglaubet werden, ob man gleich nicht dabey geweſen, und es mit 
Augen angefehen hat. Weil nunThomas an demerftenTag der Auf⸗ 
rftehung JEſu Ehrifti daran gezweifelt, fo konnte er mit Recht ein 
‚Inglaubiger genennet werden, Dann darinnen bewiefe fich eben 
2) die Macht des Linglaubens in feinem Herzen, daß er den 
a) Zeugen der Auferftehung JEſu Ehrifti nicht Beyfall gegen 
ben. Der treue Heiland war, als der gute Hirte, gleich am eriten 
Abend, nach dem Er von den Todten auferftanden, feinen Juͤngern, 
als verirrtenSchäflein nachgegangen, und hatte fich ihnen gegeiget : 
Lind die Jünger wurden froh, daß'fie den HErrn ſahen. Weilnun 
Thomas damaldnicht gegenwärtig geweſen war, fo wollten ihn die 
andern Apoſtel ihrer großen Freude theilhaftig machen, und fpra« 
ben zu ihm: Mirhaben den Herrn gefehen. Das hätte ihm fein Ip. 20, 
Herz neigen follen, das Zeugniß fo vieler redlichen Männer fuͤ wahr 
zu halten: aberer Fonnte und wollte eönicht glauben, Wenn doch 
fonft ein ehrlicher Dann etwas ſagt, ſo darf mans ihm glauben; 
wenn noch darzu eine Sache nicht durch Eines, fondern durch vieler 
glaubwürdiger Zeugen Mund beftättiget wird, fo hat man gar 
Feine Urſache mehr daran zu zmeifeln. Aber bier war das Herz 
Thomä von der Vorftellung alle der Schmach und Mishandlungen, 
die man mit SEfu vorgenommen hatte, dergeftalt eingenommen, 
daßers nicht Ponnte glauben, was die Jünger fagten: JEſus lebt! 
Das war freylich Fein Glaube, ſondern Unglaube. Wenn es einer 
nicht fiir wahr hält, mas das Wort GOttes ſagt; wenn einer an 
dem zweifelt, was durch den Mund fo vieler Propheten und 
Knechte GOttes bezeuget und beftättiget worden iſt, wie Fan ein 
ſolcher fordern, daß man ihn für glanbig halten folle ? Thomas aber 
gieng noch weiter, und offenbarte ——— auch de 
a 
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b) daß er Art und Weiſe, Ziel und Maas vorſchriebe, wie ihn 
SGHOtt von feinem Linglauben befrepen ſollte. Er ſprach: Es 
ſey denn, daß ich in feinen Hinde ſehe die Naͤgelmaal, umd lege 
meinen Finger in die Nägelmaal, und lege meine Hand in feine 
Seite, will ichs nicht glauben. Sewaltige Macht des Unglaubens! 
Es wäre genug geweſen, feinen Unglauben zu beweiſen, wenn er 
gefagt hätte: Wenn ih JEſu von Nazareth nicht wieder fehe, fo 
Fan ichs nicht glauben, daß Er auferftanden fey: Aber daran hat er 
nicht genug, ſondern er fordert Zeichen und Wunder; Er will in den 
Händen JEſu ſehen die Naͤgeimaal, er will feinen Finger legen 
in die Naͤgelmaal; er will feine Hand hineinlegen in feine Seite, 
Wenn ihm dasnicht vergönnet wird, fo will er nicht glauben, daß 
JEſus lebet: Er fagt, wenn diß alles nicht geſchiehet, fo werde ichs 
nicht glauben. Das war freplich eine verwegene Forderung ; und 
der HErr JEſus waͤre nicht ſchuldig gewefen, esihm zu gewähren: 


denn GOtt hat ung in den Sachen unfers Heils nicht aufs Sehen 


und Fühlen gewieſen, fondern aufs Glauben; daramfpricht der 
Herr JEſus: Selig find, dienicht fehen, und doch glauben. Wir 
follen ihm die Ehre anthun, und feinem Wort trauen; mir follen 
ohne Sehen und Fühlen das für wahr halten, was Er gefagt, 


bezeuget und verſprochen Bat; wer das nicht will der laffe es bleiben, ° 


und fahre mit feinem Zeichenfordern hinzu dem reihen Schlemmer 
in die Hölle z derfelbe wird ung auch befehrieben als ein ſolcher Phan⸗ 
tajt: der hielte noch in der feurigen Flammen nichts von Mofe und 
den Propheten, fondern forderte, daß einer aus dem Reich der Tod⸗ 
ten follte an feine fünf Bruͤder in der Melt abgeſchikt werden s aber 
es wird nichts draus; es hieß: Sie haben Mofen unddie Prophe⸗ 
ten, laß fie dieſelben hören; wenn fie Mofen und die Propheten 
nicht hören, fo werden fie and; nicht alauben, wenn jemand von 


den Todten auferftünde: So hätten Pilatus, Herodes, die 
| Hohen⸗ 
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Hohenpriefter und Rriegsfnechte, und das freche Volk der Juden 
‚uch denfen Fönnen: fo lang der JEſus, den wir ans Creuz gena- 
jelt, umgebracht und ins Grab gefperrer haben, nicht zu ung in 
infere Hänfer kommt, nicht wieder in unferem Tempel lehrer, und 

n unfern Schulen und anf den Gaſſen der Stadt fich fehen läffet, fo . 
ange Fönnen und wollen wir nicht glauben, daß Er der wahre Mef 
iasund GOttes Sohn feye. Aber GOtt war nicht verbunden, ih⸗ 

ven auf ſolche Weiſe zu willfahren. Sie hatten andere Beweisgruͤn⸗ 

ve genug vor fich, die Goͤttlichkeit der Sendung JEſu zu erfennen ; 

ie Zengniffe der Schrift, die Weiffagungen der Propheten, die alle 

in JEſu von Nazareth eingetroffen; die Umſtaͤnde feiner Geburt, 

‚ie Kraft feiner Lehre, die Mache feiner Wunder, mit welchen Er 
yerherrlichet worden war, waren lauter mächtige Stimmen: JE» 

us ift der wahre Erlöfer, der da kommen follte, undihr dürfee 

un anffer Ihm auf Feinen-andern warten, Weil fie aber alles dieſes 
yerachteten, in den Wind ſchlugen, und ihre Herzen dagegen verhärs 
eten, fo waren fie nicht werth, daß JEſus nad) feiner Auferftehung meith. 
ich ihmen fichtbarlich vorftellen follte; und wenn es auch gefchehen 23, 39 
väre, fo würden fie es doch nur für Blendwerf gehalten haben; 
arum blieb es dabey: Ihr werdet mich von jest an nicht fehen, bis 

aß ihr ſprechet: gelobet ſey, der da Fommt im Namen des HErrn. 

Da nun Thomas zwar auch in dergleichen Zweifel und Verf» >; 
hungen geratben, ans denfelben aber wieder mächtig heransgerife - « 
en worden iſt, fo Fönnen wir wol nicht laͤugnen, daß er in der That in 
ieſem Zuſtand unglaubig geweſen ſey; Doch wollen wir num zeigen : 

2. Wie er bey alle feinem Linglauben, dennoch viele taufend 
Fpriften mit ihrem bodenlofen Glauben beſchaͤme. Denn 

ı) war Thomas ein Sünger und Nachfolger Ehrifti. Darum 
eißt ed, er feye geweſen der Zmölfen einer; nie nur einer von 
en fiebenzig Juͤngern, welche Bi ausgefandt worden mas 

2 


sen, 
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geh. 6, ven, dad Evangelium zu predigen, von denen aber manche wieder ab» 
66, gewichen find: fondern einer von den Zwölfen, diein der Nachfolge 
JEſu Treue bewiefen hatten : Einer von denen, denen JEſus das 
zuc. a2, Zeugniß geben konnte: Ihr ſeyds, die ihr bey mir beharret habt in 
28. meinen Anfechtungen. Kanſt du dad von dir auch fagen, o Menfch 
der du deinen Linglauben mit dem Unglauben Thomä befchönigen 
wille? biſt du auch ein Juͤnger SEfu? Haft du den Gnadenruf zu 
feinem Reich auch angenommen? fage mir, wann ift das gefchehen ? 
wann biſt du von dem böfen Weg der Ungerechtigkeit abgetreten ? 
wie lange iſts, daß du angefangen haft ein Juͤnger und Nachfolger 
JEſu zu werden? fage an: um welche Zeit ift eine folche Veraͤn⸗ 
derung mit dir vorgegangen, daß du aus einem Weltkind ein 
Freund JEſu, und aus einem Teufelsfindein Kind GOttes wor 
den biſt ? bleibet dir da die Sprache ſtecken, daß du nicht antwor« 
ten kanſt ? fiebe, fo ftecfeft du noch in deinem alten, verkehrten, 
fleifhlihen, Verdammniß- würdigen Zuftand, und kanſt dich 

auf das Erempel Thomä nicht berufen. 

2) Thomas war vorher wahrhaftig zum Glauben gefommen, 
und hatte JEſum lieb, Denn er war unter denen, zu welchen der 
Sohn GOttes fagte: Er felbft, der Bater, bat euch lieb, 
darum, daß ihr mich lieber, und glaubet, daß. ih von GOtt 
Sch. 16, ausgegangen bin. Kanft du das von dir auch fagen? ift es mit 
227. deiner Bekehrung fo weit gekommen, daß du haft lernen wahrhaf⸗ 
tig glauben ? Banft du vor das allwiffende Aug JEſu hinſtehen und 
Joh. ax, fagen: HErr, du weiſſeſt alle Dinge, du weiſſeſt, daß ich dich 
15 lieb habe. Oder iſts etwanur fo ein Traum, eine felbftgemachte 
Einbildung mit deinem Glauben? finds etwa nur blofe Ruͤhrun⸗ 
gen, die du am deinem Herzen empfunden haft? fiehe, das 
macht noch Feine Befehrung aus; gerührt iſt noch nicht erwecket; 
erwecket it noch nicht bekehrt; es gehöret was mehreres darin; 
naͤmi⸗ 
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aoͤmlich eine ganze Liebergabe an JfEſum; ein lauterer und völliger 
Sinn, alles hintanzufezen, was feiner Liebesgemeinfchaft entgegen 
eyn mag. Iſts fo weit mit dir gekommen ? oder fteheit du etwa 
ınr an der Thüre des Reiches GOttes, und willt nicht hineinge- 
ven ? ach fiehe, fo darfit du dich mit Thoma nicht vergleichen. 

3) Thomas geftunde feinen Unglauben in der Berfammlung der 
Juͤnger. Erläugneteesnicht: Er bekannte ed mit Wehmuth, daß 
r das nicht fo glauben Fönnte, was die andern Apoftel geglaubet 
yaben; er war alfo dabey nicht leichtfinnig, fondern demuͤthig, und 
zekuͤmmert. Iſts dir auch fo, der du diefes höreit oder lieſeſt ? 
ieheft du auch ein, mie elend ed mit dir ansfehe ? wenn ich heute 
n unſerer Berfammlung herum geben und einen nach dem andern 
fragen wollte: welches Glaubens bift du ? glaubeſt du ? o wie wür- 
den die meiften mit vollem Munde antworten: ja ich glaube, ich 
bin ein Chriſt; ich bin Fein Sud, ein Türk, Pein Heid: das find die 
Unglanbigen, die JEſum Chriſtum, deinen Sohn ftürgen wollen 
von feinem Thron: und ed wäre doch nicht wahr. So machte ed 
Thomas nicht; er fagte nicht: ich glaube, da er doch feinen Lin- 
glauben fühlte; fondern er geitunde es: ach ich Fan und werde nicht 
glauben, ich glaube nicht. Willt du dich alfo mit ihm zu vergleichen 
juchen, fo mußt du nicht lügen, fondern fein auch die Wahrheit 
reden; nicht fagen: ich bin ein Ehrift, da du doch Peiner biſt. 
O befinne dich! Wenn ich dich fragen würde: ob du gewiß glaub» 
teft, daß dir alle deine Sünden vergeben feyen ? was wollteft du 
antworten? Ein Ehrift Hat Vergebung aller feiner Sünden in 
dem Namen JEſu Chriſti; kanſt du diefes noch nicht glauben, 
jo rede nicht mehr, ald du verantworten kanſt. 

4) Thomas fhämte fih, da ihm der Heiland das gewähren 
wollte, was er im Linglauben gefordert hatte. Er hatte gefagt: 
Es feyedenn, daß ich fehein ag — die Naͤgelmaale, und 
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lege meinen Finger in die Naͤgelmaale, und lege meine Hand in 
feine Seite, will ichs nicht glauben. Das hatte der allwiſſende 
JEſus gehöret; nun kommt Er, und will ihm vergönnen; Er 
läßt ſich ſo tief herab, daß Er zu ihm hinſtehet und ſpricht: Reiche 
deinen Finger her, und ſiehe meine Haͤnde; und reiche deine Hand 
her, und lege ſie in meine Seite, und ſey nicht unglaubig, ſondern 
glaubig: aber es ſtehet nirgend, daß es Thomas angenommen 
babe, ſondern er ſchaͤmte ſich ind Herz hinein, und beugte ſich in 
Etaub vor dem Angefichte des freundlichen Heilandes. Machſt du 
es auch fo, der du dich mit dem unglanbigen Thoma vergfeichen 
willt ? Du haſt ſchon oft auch Zeichen und Wunder gefordert in 
deinem Linglauben: der HErr hats gehörek, und fich zu deiner 
Schwachheit herabgelaffen: ja du findeft in der heiligen Schrift fo 
unzehlige Wunder und Thaten, die JEſus verrichtet hat, deinen 
Unglauben zu befiegen. Haben fie auch einen Eindruk in deinem Her. 
zen? fchämeft du dich auch Darüber, daß der. Herr unſer GOtt ſo viele 
Noth haben muß, bis Er dich überzeuge, und zum Glauben bringe? 
5) Thomas lieffe fich durch das Wort JEſu gewinnen, und ſich 
don feinem Unglauben zurecht bringen: dann als Er ſprach: Sey 
nicht unglaubig, fondern glaubig, fo fanf er voller Scham und 
Wehmuth zu feinenFüßen hin, und rief aus: Mein HErr und mein 
GOtt! das waren heitere Glaubensworte, innigeLiebesworte. Aus 
denſelben ſiehet man, daß die Bande des Unglaubens zerriſſen, und 
ſein Herz zum voͤlligen Beyfall der Wahrheit gebracht worden iſt. 
Haſt du dich, mein lieber Zuhörer ! von dem HErrn JEſu auch ſchon 
fo erbitten laſſen? O wie viel tauſendmal hat dich der HErr JEſus 
ſchon gebeten: ſey nicht unglaubig, ſondern glaubig? Wie viel 
tauſend gute Woͤrtlein hat es Ihn ſchon gekoſtet, dein Herz zu be⸗ 
ſtuͤrmen, zu gewinnen und zur glaubigenUebergabe an Ihn zu bewe⸗ 
gen! hat es aber etwas bey dir gefruchtet ? Haft du Dich Überzeugen, 
eres 
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ereden und gewinnen laffen ?bift du dem Heiland zum Willen wor. 
en?haſt du ihm feine Bitte gewaͤhret? Owenn es nicht gefchehen ift, 
» werde doch jezt dem Bilde Thomaͤ ähnlich, laß dich heutegewinnen! 
330, alfo bald, ehe du zu der Thüre da hinaus geheſt. Fangean, dem 
»Errn Jeſu dein Herz ji ergeben, und [pri mit Thomaͤ: mein Herr 
nd mein Gott! das wäre eine felige Stunde für di. O daß ihr euch 
och alfe dahin bringen lieffet, fo würde der HErr aller vorigen Un⸗ 
reue und eures bisherigenlinglaubens vergeſſen Denn Thomas hat 
6) nachgehends defto ernftlichere Proben feines Glaubens ab⸗ 
elegt; Erift von felbiger Zeit an nicht wieder in den Unglauben 
urüfgefallen, ſondern hat fich Sieber martern laſſen um des Na⸗ 
nens JEſu willen. Nun wer ſich mit feinem Erempel vergleichen 
vill, der folge ihm in diefem Stuͤk nach; wer bisher unbusfertig 
eweſeniſt der kehre heute um; wer bisher unglaubig geweſen iſt, 
er fange heute an zu flehen: HErr, ſtaͤrke mir den Glauben. 
Den rechten Glauben, HErr, ich meyn, den wolleſt Du mir geben. 
Ber bisher bey feinem todten Glauben auch die todten Werke 
eliebet, der fange heute an Früchte zu bringen, Früchte deö 
Hlaubens, die in ihm gefhehen zur Ehre GOttes des Baterd, 
Dazu folfe uns dad Erempel Thoma erwecken. Wer angefangen 
at zu —— ‚der feufze don Serien: 
! der du angezündet, 
Kr —2 in mir Schwachen, 

Was ſich vom Glauben in mir findt, 

Das wollſt du ſtaͤrker machen; 

Was du gefangen an, volfü dr 


Bis an das End, daß dort bey bir 
Auf Glauben folg dad Schauen. Amen. 
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Water, und HErr Himmels und der Erben, daß Du folches den Welfen 
und Klugen verborgen haft, und baft es den Unmuͤndigen offenbaret. 
* Vater, denn es iſt alſo wohlgefaͤllig geweſen vor dir. Alle Dinge 
ind mir übergeben von rheinem Vater. Lind niemand kennet den Sohn, 
dann nur der Vaters; und niemand fennet den Water, dann nur ber 
Sohn, und wen es der Sohn will offenbaren. Kommer ber zu mir 
alle, die ihr mübfelig und beladen ſeyd: Ich will euch erquicken. Nehmet 
auf euch mein Joch, und lernet von mir: denn Ich bin fanftmütbig, 
und von Herzen demuͤthig; fo werdet ibe Ruhe finden für eure Seelen: 
denn mein Zoch fit fanft , und meine Laft ift leicht. 


Eingang. 
18 dorten die Kundſchafter, welche Moſes in dad Land 
Canaan voraus gefchiefet hatte, wieder zurüf kamen, fo 
fprachen einige unter ihnen zum Volk: Mir vermögen nicht hin 
aufznziehen gegen dad Volk, denn fie find und zu ſtark. Und 
machten alfo dem Lande, das fie erfundet hatten, ein boͤß Gefchrey 
unter den Kindern Iſrael. 4B. Moſe 13, 32. 33. 

So gehet es noch auf den heutigen Tag in Abficht auf dad wahre 
Chriſtenthum. Die Lieblichkeit, Annehmlichkeit und Seligkeit 
deffelben wird uns in den gefchriebenen Nachrichten des göttlichen 
Worts allenthalben angepriefen. Es find auch hie und da Seelen, 
die es ans eigener Erfahrung bezeugen Fönnen, daß es alfo ſey. 
Aber ed mangelt auch auf der andern Seitenicht an lügenhaften 
CE chmäzern und falfhen Rundfchaftern, die demfelben ein böfes 
Geſchrey machen, und andere davon abhalten wollen, unter dem 
Vorwand, als ob die Ausübung deflelben allzuſchwer, ja gar un— 
möglich fey. Gegen folche gefährliche Leute muß ein Chriſt fein Herz 
verwahren. Das Fan gefchehen, wenn wir das wahrhaftige Zeugniß 
unſers Erloͤſers felbft hören. Derfelbe verfichert in unferm abverlefe: 
nen Evangelio: Mein Joch ift fanft, und meine Laft ift leicht, 

Wenn einen alfo der Satan von der wahren Bekehrung abfchref. 
Ten and derUnglaube einwenden will; Es ſeye unmöglich fo zu Icben, 
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vie es das Wort GOttes verlanget; es ſeye viel zu ſchwer, ein 

Chriſt zu ſeyn; ſo ſtehet der HErr JEſus auf der andern Seite, 

yroteftirt dagegen und ruft: Kommet her zu mir alle, die ihr gerne 

ielig ſeyn wollet! Nehmet nur mein Joch auf euch, und lernet von 
mir: Es ſoll euch nicht zu ſchwer werden: Ich bin euch gut dafuͤr; 

Ich verſichere euch: mein Zoch iſt ſanft, und meine Laſt iſt leicht. 
Weil es nun auch unter uns noch immerhin ſolche gefaͤhrliche 

und gewiſſenloſe Kundſchafter giebt, welche dem Chriſtenthum ein 

boͤſes Geſchrey machen, und die Seelen bereden wollen, als ob man 
durch unuͤberſteigliche Berge ind gelobte Land eindringen muͤſſe, und 
mit allen angewandten Bemühungen doch nicht durchkommen Fön» 
ne ; fo will ich euch das Wort JEſu: meine Zaft ift leicht, um etwas 
näher and Herz zu legen fuchen, und daraus kürzlich vorſtellen 
Die leichte Laft des Chriftenthums, 
Ich werde euch nicht bergen, 

1. daß es im Chriftenthum freplich eine Laſt zu fragen gebe, 
hr duͤrfet aber davor nicht erſchrecken, denn es folle auch 
zugleich gezeiget werden, 

2, daß die Laft des Chriſtenthums eine leichte Laſt ſeye. 


Her: JEſu, verhersliche deinen Namen, und überzeuge ung, daß es auf 
fen in deiner Gemeinfchaft fteben. Dein Joch ift ja —9 ſanft, und 
deine Laſt iſt leicht. Das will unſer fleiſchlicher Sinn nicht faſſen; aber es 
ift und bleibet doch wahr. ch ziehe nur die Seelen hinein in deine Nach⸗ 
folge; laß ihnen nur die Belt und Suͤnde recht zur Laft werden, fo werden 
fie bald erfahren, daß deine Laſt taufendinal leichter fe. Wir, die wir 
dich fennen, wollen gerne Feine andere Laft tragen, als deine Laſt; lege 
ung nur auf, was du wit, Du nimmft doc den ſchwerſten Theil auf deinen 
Rüden. Und fo kommen wir hinan zu dem feligen Ziel, da wir alle Laſt 
ablegen, und in deiner Herrlichkeit ewig fren fenm werden. Bringe uns 
dahin, o HErr JEſu. Amen. 


Abhandlung 
De Ausuͤbung des wahren Chriſtenthums iſt freylich kein 
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Spielwerf, oder ein geiftliches Faulenzen und Muͤſſiggehen, 
fondern es giebt in demfelben 
r. eine Laſt zu tragen. Linfer liebfter Heiland ladet in dem heuti⸗ 
gen Evangelio die Menfhenein, daß ſie zu ihm kommen, und fih 
in feine Schule begeben, d. i. deutlich und unverbluͤmt zureden, 
daß fie umkehren und wahre Chriften werden follen. Dabepver- 
ſpricht Er ihnen nicht,daß fie die Hande werden in den Schoos legen 
und muͤſſig gehen dürfen, fondernerredetvoneinem Joch, daran 
fie fich Hinanbinden,von einerSchule,darinn fie lernen und auffagen 
und don einer gewiſſen Laft, die fie werden tragen müffen. Unter dies 
fen Ausdrücken ift alle das zufarmmen gefaffet, was in dem Chriften, 
thum, geduldet und geuͤbet werden muß. Freylich ift ed den Seelen | 
nicht zu verheelen, daß, wer ein Chriſt, ein Jünger JEſu, und mit 
bin felig werden will, der muß fich entſchlieſſen, eine Laſt auffeinen 
Rücken zunehmen. Und zwar ift das Chriftenthum eine Laſt 
I) überhaupt dem verdorbenenSFleifch,oder dem alten Menfchen. 
Für denfelben wird inder Nachfolge JEſu fchlechtes Futter auf: 
gefhüttet, denn das wird einem gleich bey dem Eintritt in diefe 
Schule angefündet: Daß, die Chriftum angehören wollen, ihr 
Fleiſch kreuzigen müffen, famt den Lüftenund Begierden. Die 
Weifen und Klugen diefer Melt finden in der Lehre JEſu Chrifti , 
nichts, das ihrem hohen Sinn anftändig wäre, fondern es ift ihnen 
alles eine Lat, was ihnen da vorgelegt wird. Sie mepnen, fie wol- 
len mit ihrer eigenen Weisheit und Kiugheit alles ausrichten; der 
HErr JEſus aber verlanget, daß jiewerden follen, wiediennmün- 
digen Kinder, die ſich von der Gnade leiten und führen laffen. Die 
1. weitklugen Leute nehmen alles aufihre eigene Schultern, und wol: 
len fich ſchon felber in Acht nehmen, und fo aufführen,daß fie nirgend 
zu weit gehen, und allenthalben ungefchlagen durchkommen; das 
Wort des HErrn aber weifet uns an: wir müffen an eigener Kraft 
ver⸗ 
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verzagen, und auf JEſu Kraft es wagen. Die natürlichen Menfchen 
möchten gerne mit ihrer Vernunft alles faffen, begreifen und abmeſ⸗ 
ſen; der Heiland hingegen fordert von feinen Schuͤlern denGlauben, 
der feiner Allmacht, Guͤtigkeit und Wahrheit alles zutrauet, ober 
es gleich nicht begreifer, fiehet und empfindet. Das Fleifch und der 
trozige Sinn des Menfchen Fan es nicht verſchmerzen, daß erfihnicht 
rächen folle an denen, dieihn angetaftet und beleidiget haben ; der 
Herr JEſus hingegen verlanget, daß feine Nachfolger Sanft« 
muth üben, das unrecht vergefien, und auch ihren aͤrgſten Feinden Ltd. 
mit Liebe begegnen follen. Das verdorbene Herz waͤre gerne hoch * 
droben, und vergnüget fich, wenn e8 fich empor ſchwingen Ean, gelies 
bet,gelobet,geehret und geichmeichelt wird ; das Chriftenthum aber 
fordert Demuth, Einfalt, Berachtung der vergänglichen Ehre,und 
einen Findlichen Sinn, nach welchem mandieSchmadhChrifti gerne , 
räget, und mit David den Entſchluß faſſet: Ich will noch geringer 6, "z,, 
werden in meinen Augen. Das Fleifch waidet fich gerne in Wolluft, 
erachtet nach guten Tagen, lieget auf die faule Haut, und meynet, 
die Niedlichkeiten des ewigen Lebens follen ibm im Schlaf gleichfam 
in den Mund hineinfliegen; der Herr JEſus hingegen fpricht : Matth. 
Berlängne dich ſelbſt; Paulus: Tödtet die Glieder, die auf Er⸗ — 
den ſind; Petrus: Enthaltet euch von fleiſchlichen Luͤſten, welche —8 
wider die Seele ſtreiten. Der irrdiſchgeſinnte Menſch ſtrebet 11. 
nach Reichthum, Geld und Gut; der HErr JEſus aber lehret: 
Ihr ſollet euch nicht Schaͤze ſammlen auf Erden: ſammlet euch Math. 
vielmehr Schaͤze im Himmel, denn wo euer Schaziſt, da iſt auch 26. sr, 
euer Herz. So iſt alſo freylich einem natuͤrlichen Menſchen, ſo iſt den 
Weiſen und Klugen dieſer Welt, die Lehre JEſu und die Ausuͤbung 
des vahren Chriſtenthums auf allen Seiten eine Laſt, und zwar 
eine inertraͤgliche Laſt, vor welcher ihnen die Haut ſchauert, und 
zu deren Uebernehmung fie ſich unmöglich entſchlieſſen Fönnen. 

Sgaggg2 Wa 
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Was ? denken ſi olche Leute, ſollte ich mich ſo in ein Horn einſpan. 
nen, und mir alle Freude und Luſtbarkeit abſchneiden laffen ? foltte 
ich mich fo genan geben, und meine Ehre verläugnen? ſollte ich meine 

eputation bintanfezen, und mich der Welt zum Gelaͤchter machen 
ollte ich einem der mich auf den rechten Backen ſchlaͤget, den andern 
auch darbieten, und em, der mir den Kof nehmen will, auch den 
Mantellaffen ? follteich mein Geld und Sur hinausſchlenkernun 
| den Landlaufern geben, die Cprifti Gtieder und Brüder heifen 
—— wollen? u. ſ. mw, Nein, nein! dag geſchiehet in Ewigkeit nicht das 
ladſſe ich wohl bleiben. Solchen elenden Leuten iſt aiſo das Chriſten⸗ 

um eine Laſt; und wenn ſie dieſen ihren fleiſchlichen Sinn behalten 


⸗ 


ihren Fuß in ſeineNachfoige ſezet ſo wirdfie noch 

2) insbe ſondere manderley Dinge finden,die ihr nothwendiger 
Weiſe zur Laſt werden muͤſſen. Es wird ihr zur Laſt werden die 
uͤnde, mit allen ihren Bewegungen, Reizungen und Geſchaͤften; 
dieſelbe faͤllet einem busfertigen Sünder gleich jm Anfang aufdag 


Herz wie ein ſchwerer Muͤhlſtein, unter welchem er mit David 

38 feufier: Meine Sünden gehen her mein Haupt; wie eine fehtyere 
Laſt find fie mir zu ſchwer worden. Nun wird ihm zwar die Gnade 
bald den Ortzeigen, wo er dieſe Laſt abladen und derſelben los wer⸗ 
den kan, naͤmlich unter dem Kreuze JEſu, durch deſſen Blutdie 
Sünde abgethan worden iſt; es wird auch der Gei 


er Suͤnde, der boͤſe Zunder und der Schlangenfaame, Der auch 
in einer Wiedergebornen Seele noch zuruͤk bleibet, der iſt ihr go — 
2a 
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Laft, unter welcher fie täglich feufzet. Die böfen Gedanken, die noch 

im Innwendigen aufiteigen; Die unordentlichen Begierden, die ſich 

noch regen; die fündlichen Afſecten, die noch fo einen manchen Tue 

mult anfangen, daß es nnrimmer genug zu Fämpfen, zu tödten, 

ju kreuzigen und zu ſchlachten giebet, die find freylich einem Glau⸗ 

bigen eine Laſt, die ihm oft den Seufzer auspreſſet: Ich elender ae * 
Menſch, wer wird mich erloͤſen von dem Leibe dieſes Todes. 

Hernach wird einem wahren Chriſten auch die Welt zur Laſt: 
denn wer ein Chriſt werden will, der gehet von der Welt und ihrer 
ſuͤndlichen Gleichſtellung aus; er hat nimmer lieb die Welt, noch 18veb. s 
was im der Welt ift, Augenluft,, Fleiſchesluſt und hoffaͤrtiges * 
Leben; der Koth der Erden kan ihn nicht mehr vergnuͤgen; die 
Freude der Welt iſt ihm ein Eckel, denn er iſt himmliſch geſinnet 
worden; er hat ein anders Vurgetrecht geſchenkt bekommen im 
Himmel; dahin ſind ſeine Augen und Abſichten gerichtet; darum 
iſt ihm die Welt mit ihrer Eitelkeit, mit ihren Braͤuchen, Cere- 
monien und Thorheiten eine Laſt, ihr ſaftloſes Geſchwaͤz iſt ihm 
yerdrießlichz ihre unnoͤthige Viſiten, durch welche eine fo manche 
dle Stunde liederlich verſchwindet wird, find ihm beſchwerlich; 
hre Schalfheit und Heucheley ift ihm ein Sreuel; ihre Aergerniffe 
ınd Sünden, die fie offentlich und heimlich treibet, find ihm un: 
möftehlih; wenn er in die Grundfuppe derfelben bineinfhauef/,,, * 
o moͤchte er darein ſpeyen; ja es iſt ihm eine Laſt, wenn ihm die 
Belt noch nicht recht zur Laſt worden iſt. Da giebt es freylich 
aancherley Dinge, die einen Chriften plagen und bedrücfen Fön- 
en, wieder Heiland fagt: Inder Welt habt ihr Angft. 

ie nun einem Chriften die Welt zur Laft wird, fo wird ihm 
uch der Teufelzur Laſt; don dem werden die Weitkiuder nicht viel 
ngefochten: denn fie ſtehen mit ihm in gutem Verſtaͤndniß, und 
alten in feinem Bund treulich aus; aber wenn eine Seele dieſem 
9 ©99993 3 Fuͤrſten 
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Fuͤrſten der Finfterniß den Dienft aufgekuͤndet hat, und feinen 
Stricken durch die Gnadeentrunnen ift, da wird ſie von dem gan. 
zen Schwarm der Hölle verfolget, und muß bald die Lift, balddie 
Macht, bald die Liebkoſung, bald die Schrekniffe des Verſuchers 
erfahren. Ach das iſt einem Kind GOttes eine Laſt, daß es von 
dieſem Feind nicht los werden kan, ſo lange es noch in der ſtreiten⸗ 
den Kirche wallet, und daß es von demfelben noch fo vielmalsim 
Guten gehindert, noch ſo oft beſudelt und beſchmizet wird, 
Endlich fo find einem rechtfchaffenen Chriften die Gebrechen und 
Unarten anderer eine Laſt, die zwar wahre Chriften beiffen wollen, 
aber nicht wandeln würdiglich dem Evangelio JEſu € hrifti. Wenn 
don manchen unlautern Seelen Aergerniffe geftifter und Fehltritte 
begangen werden, über welche die Welt frohlocket, und Gelegenheit 
nimmt, die ganze Schaar der Glieder Chriftizu verläftern; wenn 
Off. ;‚eöunter dem Volk GOttes Leute giebt, Die weder kalt, noch warm, 
25. 16.fondern lau find, welchen der HErr JEſus drohet, daß Er ſie aus⸗ 
ſpeyen wolle aus ſeinem Munde; Leute, die heute in der Verſamm⸗ 
lung, und morgen im Sauf⸗ und Spielhauſe ſizen : Leute, die in der 
einen Stunde beten, in der andern aber fluchen und ſhwoͤren Föns 
nen; Leute, aufdie man mit Fingern weiſen und fagen kan: fiehe, 
hei und jener willden Namen haben, daß er fromm ſey, under 
doch noch fo fchandgeizig, fo intreſſirt, fo vortheilhaftig, fo 
lieblos, fo rachgierig, fo unbarmherzig u. f. w. ach das iftin all. 
weg redlichen Seelen eine Laft, unter welcher fie manchmal big 
auf den Boden hinabgedruͤkt, und zu vielem Seufzen bewogen 
werden. Und ſo iſt alfo nicht zu laͤugnen, daß es im Chriſtenthum 
mancherley Laſten zu tragen giebt; Laſten von innen, Laſten von 
auſſen, Laſten, die man an ſich feib „Laſten, die man an andern 
a, s„tragen muß, wie Paulus ſchreibet: Einer trage des andern Laſt, 


a. fo werdet ihr das Geſez Chriſti erfüllen, Aber das alles —— 
2, eine 
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2. eine leichte Laft: | | | 

1) weil ed eineLaftift, die SEfusanfleget. Er nennet es im 
Edangelio feine Laft : Deine Laft ift leicht. Es ift eine Zaft, die man 
mJEſu willen träget,und deren man wohl überhoben ſeyn Fönnte, 
venn man ſich um feine Semeinfchaft nichts befümmerte. Was 
on geliebten Händen kommt, das wird einem noch fo leichte, ob es 
leich bitter und empfindlich wäre. Nun lieber ein Chrift niemand 
nniger als Jfſum, den JEſum, der fich ander Laft unferer Sün- 
venzutodgefchleppet hat. Wenn Er und nun auch eine Laſt von al» 
erhand innerlichen und aͤuſſerlichenLeiden auflegen will, warumſoll⸗ 
e fie uns nicht leichte feyn, da fienur ein Schatten ift von derjenigen 
tat, die Er um unfertwillen getragen hat: um ſo mehr, weil Er 

2) einem jeglichen feine Laſt abmiffet und abwieget nach dem⸗ 
enigen Gewichte, daserertragenEan. JEſus nennet ſich ſelbſt in 
inferem Evangelio einen fanftmüthigen Herrn, der feinen Knech⸗ 
en Feine unerträgliche Laft aufleget; einen Lehrmeifter, der von 
einen Schülern eine unmögliche Lectionen fordert. Nein, er ſagt: Malach. 
Ich will ihrer fchonen, wie ein Mann feined Sohnes fchonet, der 3, '7- 
hm dienet. Ein Vater weißt wohl, was fein Sohn ertragen Ban; 
ine Mutter weißt wohl, was fie ihrem ſchwachen Rinde zumut hen 
arf. So iſt auch die Laft, die JEfus den Seinigen aufleget, bis 
uf das lezte Quintlein hinaus, gleichfam auf der Safranwaage 
bgewogen, damit Feinem zu geringe möchte geichehen, noch zu 
iel. Diefe Betrachtung Fan ung alle Laften erleichtern, zumalen da 

3) der Herr JEſus ſelbſt die benoͤthigten Kräften giebt, dieſe 
aft zu tragen; ja Er träger fie mehr felbit, ald daß es feine i 
Linder tragen dürften : denn Er nennet fih von Herzen demüthig, — 
r läßt ſich herunter; Er kommt feinen tragenden Kindern zu Huͤl⸗ 
: Erlegt und eine Laft auf, aber Er Hilft und auch : Erreichet und =Pein, 
ar allerley göttliche Kraft, was zum Leben und göttlichen Ban 3» 
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del gehoͤret. Iſt alſo die Laſt groß, die einer zutraden hat, ſoiſt 
auch die Kraft groß, die ihm tragen hilft. Es iſt eine leichte Laſt 

4) in Bergleihung der unertraͤglichen Laſt, die alle Unbus— 
fertigen tragen muͤſſen; die liegen unter dem Sündenlaft, unter 

dem Soc) des Teufeld, unter dem Zorn GOttes, unter der Laſt 
eines böfen Gewiſſens, unterder Höllenlaft. Das mag eine rechte 
Laft genennee werden, die einen in den Abgrund hinunterdruͤcket, 
ob ers gleich felbft nicht meynet, Gegen diefe Laſt, iftdie Laſt 
eines Chriſten ungemein leichte, auch 

5) wegen der lieblichen Erquickung, die damit verknuͤpfet ift, 
und darauf erfolget: Ich will euch erauichen, ſpricht JEſus zu 
den Muͤhſeligen; ihr werdet Ruhe finden für enre Seelen, ver 

a Eer. 1, heiffet Er denen, die fein Joch übernehmen. Das erfähret ein 
5 rechtichaffener Chrift. O es mangelt niemalen an der nöthigen 
Erquickung inder Semeinfchaft der Leiden ZEefu. Ob wir gleich 
des Leidens Chrifti viel haben, fo werden wir Doch reichlich . 
getröftet durch Ehriftum. Es ift einem doch wohlunter der Laft 
JEſu, wenn fie auch dem Fleiſch noch fo wehe thunfollte; und 
was wird erſt für eine Erquickung folgen am Abend, wenn der 
Herr den Lohn austheilen wird? wie wohl wird ſichs da nach 
der Arbeit ruhn, wie wohlwirdsthun! 

Darum fürchte fih nur niemand vor dem Anfang eines wahren 
Chriſtenthums, niemand fcheue fich vor dem Joch des Herrn JEſu, 
und dor der Laft, die Ereinem auflegt. Sein Joch ift fanft und feine 
Laftiftleicht. Verſuchts nur, ihr Seelen, dieihr bisher das Joch 
des Satans getragen, umd die Laft der Sünde gefchleppet habt; ver- ‘ 
ſuchets nur, gehet in die Nachfolge JEſu über, und ſehet, welches 
leichter ſeyn wird. Fraget nur alle diejenigen, die auch in der un- 
gluͤkſeligen Sclaverey des Fuͤrſtens der Finſterniß geweſen ſind, 

‚aber ſich von derſelben Haben losmachen, und ſich das Joch, Bi Ä 
e 


’ 
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die Lat JEſu auflegen laffen. Fraget fie: ob fie Urſach haben, ſich 
inen ſolchen Tauſch reuen zu laffen? fie werden euch verfichern, 
yaß das Joch JEſu viel fanfter, und feine Laſt viel leichter fey, 
ils dad Joch der Sünde und des Satand, Nun ſo wagets auch; 
hüttelt das befchwerliche Joch von euch ab, das ihr bisher getra⸗ 
jen habt. Zaffer den Herrn JEſum die Kalten von euch nehmen, 
ie euch bisher gedrücfet haben. Er üft bereit, euch zu helfen; Er 
adet euchein, daß ihr zu Ihm Fommen ſollet; Er will euch gerne 
rquicken, und eurem nnruhigen Geiſt Ruhe fchenfen. Ach daß 
hr euch bereden lieffet: ach daß ihr nur die elenden Vorurtheile 
ahren laffen möchtet, dieeuch von dem ernftlichen Lebergang in 
ie Gemeinſchaft JEſu abhalten. Es find pure Lügen des Sa- 
and: Ihr werdet das Gegentheil erfahren: man darf ja beym 
Chriſtenthum nur ein Kindlein fen: 


Man darf ja nur die leichte Liebe üben: 
O blöder Geiſt, ſchau doch, mie gut Erd meyn: 
Das Fleinfte Kind fan ja die Mutter lieben: 
Drum fürchte dich nur ferner nicht fo ſehr, 

es ift nicht fohwer. Amen, 


HAAR RAIDAAHAIIKT AHA u | 
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Evangelium, Joh. 14, d. 1 » 13. 

fr JEſus ſprach zu feinen Juͤngern: Euer Herz erfchrede nicht. 

Glaubet ihr an GOtt, fo alaubet ibr auh an mih. In meines, 
taters Haufe find viel Wohnungen. Wenns nicht fo wäre, fo wollte 
ch zu euch fagen: Sch gebe hin euch die Säte zu berei en. Und ob Sch 
naienge euch tie Stärte zu bereiten, will Ich doch wieder fommen, und 
ich zu mir nehmen, auf daß ihr ſeyd wo Ich bin. Und wo Ich bingehe, 
s wiſſe ihr, und den Weg wiſſet ihr auch. Spricht zu Ibm Tho— 
ae: HErr mir wijjen nicht, wo du bingebeft: und wiefönnten wır den - 
Beg wiſſen? JEſus fpricht zu ihm: Ich bin der Weg, und die Wahrs 
it, und dad Zebin, niemand kommt zum Vater, denn durch mich, 

| Hhhbhhh Wenn 
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Wenn ihr mich fennetet, fo kennetet ihr auch meinen Vater. Und von 
nun an Fennet ihr Ihn, und habı Ihn gefeben. Spricht zu Shbm Philips 
pus: HErr, zeige uns den Vater, fo genüget und. IEfus ſpricht zu 
ihm: So lange bin Sch bey euch, und du kenneſt mich nicht? Pbilippe, 
wer mich fiehet, der fiebet den Vater: wie fprichft du denn: zeige und ben 
Dater? glaubeft du nicht, daß Ich im Vater, und der Vater in mir ift? 
Die Worte, die Sch zu euch rede, die rede Ich nicht von mir felbit ? 
Der Vater aber, der in mir mwohnet, derfelbige thut die Werfe Glaube 
mir, daß Ich im Vater, und der Vater in mir ift, wo nicht, fo glaube 
mir doch um ber Werke willen. Warlich, warlich, Ich fage euch: wer 
an mich glaubet, der wird die Werke auch thun, die Ich thue und wird 
groͤſſere dann diefe tbun: denn Ich gebezum Vater. Und wa: ihr bitten 
werdet in meinem Namen, das will Sch thun, auf daß der Water 
geehret werde in dem Sohn. Was ihr bitten werdet in meinem Namen, 
das will Ich thun. 
Eingang. 
a8 erfte Wort in unferm abverlefenen Evangelio heißt : Euer 
Herz erſchrecke nicht. Eigentlich : laſſet euer Herz nicht un 
ruhig ſeyn. Das ift eine Ermahnung JEſu: und diefe Ermahnung 
unterſtuͤzet Er hernach mit vielen herrlichen und unumftößlichen 
Gründen, mit welchen Er die Herzen feiner Jünger, bey feinem 
bevorftehenden Abſchied, zu ftärfen und zu befeitigen fuchet. 
Er hat aber hier nicht nur mit feinen Apofteln, fondern auch mit 
allen denen geredet, Die noch bis ans Ende der Welt an Ihn glauben 
werden, Diefen allen fpriht Er hier zu: Ener Herz erſchrecke 
nit. Es ift freylich nichts peinlichers, als die aͤngſtliche Unruhe 
des Herzend. Bey unbekehrten Leuten üft die Lnruhe ihres 
Gewiſſens eine rechte Vorhoͤlle, in welcher fie etwas empfinden 
von dem, was die Verdammten in der unfeligen Ewigkeit er- 
fahren werden. Ich Fan mir auf der ganzen weiten Welt Peine 
elendere Ereatur vorftellen, als einen Menfchen, der Peine Ruhe, 
und Eeinen wahren Frieden in feinem Herzen hat, einen Men⸗ 
fchen, der vor dem Zorn GOttes, vor dem Tod, vor der Hölle, 
vor 
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dor dem Gericht, ja dor einer jeglichen Nachereatur GOttes er- 
ſchrecken muß, daßererblaffet, und weis ins Maul hinein ſiehet. gp.ur. 
Für ſolche ift Fein anders Mittelübrig, als daß fie je bälder, je xı, 2. 
licher in wahrer Bußfertigkeit umfehren, und fi von Herzen 

u Chrifto wenden, damit fie Ruhe finden für ihre Seelen. 

Aber daß Seelen, die alibereit bey Chriſto find, und in feinem 
Blut Gnade und Vergebung der Sünden gefunden haben, fich 
noch von diefem Liebel plagen, und ſich von einer Unruhe des 
Herzens in die andere hineinziehen laſſen, das ijt eine betruͤbte 
und ganz unnöthige Sad. 

Ich fege zum voraus, daß ſolche Seelen nicht nur einige gute 
Ruͤhrungen empfunden haben ; denn fie find noch Feine Befehrung : Mary. 
ich feze voraus, daß fie nicht, wie manche tücfifche Gemuͤther, mit 6, 2% 
siner Hand Chriftum und mit der andern die Welt und ihre elende 
Vortheile halten wollen, ald wobey man unmöglich zur Ruhe kom⸗ 
men Ban, wieChriftus verſichert: Ihr Fönnet nicht Gott dienen und 
yem Mammon: fondern ich feze folche Seelen, denen es ein wahr⸗ 
yaftiger und redlicher Ernftift, ih als JEſu Verlobte zu tragen, 
und freudig allem abzufagen, mas nur Welt und irdifch heißt : denen 
zilt bey allen ihren Schwachheiten und bey allem Gefühl ihrer Ge 
jrechen dad Wort JEſu: Euer Herz erſchrecke nicht. Es iſt nicht 
noͤthig, daß ihrem fürchtet; ihr habt feine Urſache euch ſelbſt ir - 
jendwo unruhig zu machen, fondern ihr dürfet und Pönnet immers 
u, mo nicht muthig und freudig, doch ſtille, ruhig und zufrieden 
enn. Das wollen ſolche blöde Seelen nicht glauben: aber ich 
vill e8 ihnen aus dem Munde JEſu beweifen und nun vorlegen 

Sieben wichtige Gründe, warum ein wahrer Ehrift nicht 

Urſach habe unruhig zu fepn. 
. Weil er glaubet. | 
. Meil in des Vaters Haufe viel Wohnungen find. 
| KAbbhhhz 3. Well 





980 Predigt am Feyertag Philippi und Jacobi. 

3. Weil JEſus hingegangen ift, den Seinigen eine Stätte 
darinn zu bereiten, 

4. Weil Er die Verheiffungen gegeben hat: Ich will wieder 
kommen, und euch zu mir nehmen. BR 

5. Weil der Weg dahin lieblich, luſtig und gewiß ift. 

6. Weil, wer JEſum hat, des Vaters ganzes Herz beſizet, und 

7. fi daher alles Guten zu Ihm verfehen darf, 

9 Herr JEſu, tröfte ſelbſt die bldden Seelen, die ſich im nerhin ohne Noth 

aͤuaſten und quälen, weil fie noch die Sünde in ſich fühlen, die du doch 

ſchon längft durch dein Blut abgethan und ihnen vergeben halt. Erbarme did 

Über folche arme fchüchterne Schagfe, und bringe fie zum froben Genuß deis 

ner Gnade. Schafe, dag ipnen Schmuf für Afde, Freuden » Del für Trans 

tigkeit, fchöne Kleider für einem berrübien Geiſt gegeben werden. Du thuft 

es ja gerne; es ift deine Freude; erfülle diefelbe an asien denen, die nach die 

fragen und dein Heil lieben, um deiner Freundlichkeit willen. _ Amen, 


eingang 
Se ein wahrer Chriſt nicht Lirfache habe, irgend über etwas 
unruhig und Angftlich zu feyn, das erhellet aus folgenden 

fieben wichtigen und unumftößlihen Gründen. 

I. Weil er glaubet an GOtt und JEſum. 
Euer Herz erſchrecke nicht, fpricht der Heiland in unferem Text. 
Warum nicht? Antwort: darum weil ihr glaubetan GOtt, und 
nun auch an mich glaubet. Der Glaube an GOtt undan JEſum 
iſt alſo der Grund, der uns wider allen Schrecken und Unruhe des 
Herzens ſchůzen und verwahren Fan, Es wird aber hier unter dem 
Glauben verftanden eine Findliche Zuverficht, welche der Heil. Geift 
in dem Herzen des busfertigen Sünder witket, daßer ſich an das 
gnädige Herz GOttes, und an das vollguͤltige Berdienft JEſu 


Er. 11, Chriſti mit voller Gewißheit halten Fan. So beſchreibet Paulus 
1.9. & den Glauben, daß er feye eine gewiſſe Zuperficht, des, dasmanhof- . 


fet, und nicht zweifelt an dem, das man nicht ſiehet. Ohne ſolchen 


Glauben iſts unmoͤglich GOtt zu gefallen, denn wer zu Gott 
kommen 
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kommen will, der muß glauben, daß Erfey, und denen, die Ihn 
uhen, ein Vergelter fepn werde. Mer Peinen Glauben hat, der 
iehet num auf das Sichtbare, und fuchet fein Herz zu troͤſten mit 
yinfälligen und vergänglichen Dingen. Solange diefe da find, ſo 
ange hat er eine Weile eine Stuͤze, daran er ſich halten kan; wenn 
ieoberfort find, fo iſt der Glaube auch verſchwunden. So lange 
in folder Nenſch gefund iſt, Ehre, Güter dieſer Welt, und an 
vere Vorräthen hat, die feine verborgene Goͤzen find, fo lange 
hut er ſich großer Streihe aus, und mepnet Wunder wie glüf. 
ih er fen: aber wenn Krankheit, Armuth, Mangel, Dürf- 
igfeit, Schmach und andere Trübfalen auf ihn zuftürmen, fo 
at die Herzhaftigfeit ein Ende, und das Herzift mit lauter Angſt, 
echt, Schrecken und Unruhe umgeben; da wird ber boden» 
fe Grund des falfhen Ehriftenthums oſſenbar. 

Der wahre und lebendige Glaube hingegen hat es mit lauter un⸗ 
chtbaren Sachen zu thun: Er hält ſich an den unfihtbaren 
Det, aldfäheer Ihn; er trauet feinem unbetrüglichen und wahr« 
aftigen Wort, ob er gleich nicht ſiehet, ja vielmehr das Gegen⸗ 
‚ei fühlet. Wenn alfo ein wahrer Chriſt mit Armuth zu Fämpfen 
it, fo ſiehet erim Glauben doch nicht als Reichthum und volle 
ienüge, denner Pan mit David fagen: Der HErrift mein Hirte, Pf» 
ir wird nichts mangeln; Er waidet mich auf einer grünen Aue, en 
d führer mich zum frifchen Wafer. Wird ein Glaubiger mit 
rankheit heimgeſucht, ſo ſchlaͤget zwar dieſes ſeinen Coͤrper dar⸗ 
eder, aber im Glauben haͤlt er ſich doch fuͤr gluͤkſeliger, als einen | 
ottloſen, der gefund iſt; denn obaleich fein Aufferer Menſch ver — 4, 
ſet, fo wird doc) der innere von Tag zu Tag erneuret. Sie 
- ein Glaubiger mit den Augen des Leibes nichts als den Tod 
 fich, fo fieher doch fein Glaube nichts als lauter Leben , dean 
Fan mit Paulo fagen: Eprikat —— Leben, und Sterben 
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phil. „mein Gewinn. Ich Habe Luft abzuſcheiden, und bey Chriſto zu 
sı. 23. ſeyn. Das iſts, was der Apoftel an einem andern Ort fchreiber: 
Mir find als die Sterbenden, und ſiehe, wir leben; ald die Ges 
— zuͤchtigten, und doch nicht ertoͤdtet; als die Traurigen, aber alle— 
zeit froͤich; als die Armen, aber die doch viel reich machen; als 

die nichts inne haben, und doch alles haben. Das thut der 
Glaube an den unſichtbaren GOtt. | 
- Und fo ifts auch ins befondere mit dem Glauben an JEſum. 
Glaubet an GOtt, und an mich glanbet, ſpricht der Heiland. 
er an GOtt glaubig worden ift, der hat auch den Glauben an JE⸗ 
fum : denn auffer JEſu iſt GOtt allen Sündern ein verzehrendFeu⸗ 
er; durch den Glauben an JEſum aber it Er allen Sündern nicht8 
ale Gnade und Liebe: denn JEſus und fein vollgültiges Verdienft 
ift der felige Mittelpunkt, in welchem das Herz des Suͤnders ruhet; 
die große Berföhnung, die durch fein Blut geftiftet worden, ift 
der unbewegliche Grund, auf welcheneine glaubige Seele fo veite 
ſtehet, daß fie von allen Pforten der. Höllen nicht übermältiget 
werden Fan. Was foll alfo eineSeele ängftlid) und unruhig machen, 
a +3 diean JEſum glaubet ? ſoll es ſeyn die Suͤnde; die hat JEſus ge⸗ 
faj. 53, tilget und abgethan; ſoll es ſeyn der Zern GOttes; den hat JE⸗ 
er fus mit feinem eigenen Blut geſtillet; folles feyn das Geſez? das 
. "bat JEſus erfuͤllet; foll es ſeyn der Tod? dem hat JEſus die 
Tim ı, Macht genommen: ſoll es ſeyn die Hoͤlle? deren iſt JEſus eine Pe 
So „ſtilenz worden ; foll e8 ſeyn meine eigene Unwuͤrdigkeit ?die hat der 
14. Mittler mit ſeiner Gerechtigkeit überflüfjig erfezet ; foll es ſeyn mein 
Rem SQngehorfam ? der iſt durch den Gehorfam JEſu verföhnet; ſoll es 
v. 19. feynder Mangel meiner eigenen Heiligfeit ? der ift ja mit dem heilis 
a Cor. 1, gen Berdienft JEſu zugedecket; foll es fepn die Sorge vor dem 
Sod, 10, Ruͤkfall? diefer begegnet die Treue JEſu, der verheiffen hat : Meine 
28. Schaafe follen nimmermehr umfommen, und niemand folle ie 
mi 
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mir aus meiner Handreiflen. Eyfofagemir doch, was eine Seele 
ängitigen folle, die an SEfum glaubet? nichts, nichts Pan eine folche 
Seele verdammen, nichts Pan ihr dad Recht an JEſum ftrittig 
machen; alles, was fie haben will, ift allesihr zu gute, erlangt mit 
feinem Blute. Altes ift ihrem Glauben zu eigen gefchenfetz der ganze 
JEſus, mit allem, wasEr ift und hat, gehöret ihr eigen, der Glaube 
ſeye hernach groß oder Elein, ſchwach oder ftarf: darauf kommt es 
nicht an ? und wäre er auch wie ein Senfförnlein, und daß man ihn 
kaum merEte, fo gehöret ſolchen Seelen eben Doch das Wort : Euer 
Herzerſchrecke nicht! Daraus flieffet denn auch der zweyte Grund : 
2. In meined Baters Haufe find viel Wohnungen. In dieſem 
Wort lag ein Föftlicher Balfam verborgen, der die blöden Herzen 
ver Finger erquicfen Eonnte, JEſus war eineziemliche Zeit mit 
hnen auf der Welt herumgewandert; da hatten fie viel gute und 
elige Stunden gehabt: denn wie Eonnten die Hochzeitlente trauren, 
v lange der Bräutigam bey ihnen war ? Jezo aber, da der Heiland 
m Begriffwar, aus der Welt zugehen, da warihr Herz voll Trau« 
end worden, und fiefiengen anzufagen: Herr, wir wiffen nicht, 
vo du hingeheſt; das machteihnen Unruhe : aber der Heiland ftillet 
hr Herz mit den Worten: In meines Vaters Haufe find viel 
Wohnungen. Fraget ihr, wo ich hingehe, fo wiſſet: Ich gehe 
um Vater, zum himmlischen Bater, der hat ein Haus, das nicht 
nit Händen gemacht iſt; ein Haus, das herrlicher, fhöner und 
rächtiger ift, als alle prächtige Schlöffer eines irrdifchen Monar⸗ 
yen, ein Haus, in welchem viele Wohnungen find, wo Er alle feine 
Linder beherbergen Fan. Wenn ihr alfo gleich noch eine Weile in 
er Welt bleiben müffet, fo feyd deswegen nicht unruhig, fondern 
enket an die felige Wohnungen, die im Himmel zubereitet find, 
Und was Fan wohl das Herzeines leidenden Ehriften mächtiger 
illen, als diefe Betrachtung. Es ift wahr, wenn ein sn 
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Gottes nichts anders wüßte, ald das elende Huͤttlein, im wel, 
ar. 1a, em es fein Leben in diefer Welt zubringen muß, fo durfte es 
6. wohl unruhig werden: denn es wird feiner Seele oft lange zu 
wohnen unter denen, die den Frieden haſſen, die Welt ift ihm 
oft zu enge, daß er ſpricht: 
O Herrlidfeit der Erden, Dich mag und will ich nicht: 
Mein Seiſt will himmlifch werden, Und wird dahin gericht! 


Mo Fefus wird gefhauer; Da ſehn ich mich hinein, 
Wo JEſus Hütten bauet; Dann dort ift gut zu ſeyn. 


Wenn einer fühlet, daß er gefangen liege im Kerker der 
Sünden, wo er das Klaglied anftimmen muß: 
Ich fühl den alten Dienfchen, 
- Und Ban nicht, wie ich will und fol, 
Dem frommen König Früchte tragen, 


fo wird ihm oft bange: aber diefe bange Unruhe muß verſchwin⸗ 
den, wenn ed das Wort SEfuhöret: In meines Vaters Haufe 


find viel Mohnungen. Das ift der felige Ort, 
Da die Patriarchen wohnen, Die Propheten allzumal; 
Wo auf ihren Ehren» Thronen Giger die gezwölfte Zahl: 
Wo in fo viel taufend Zahren Aue Frommen bingefahren, 
Wo wir unferm GOtt zu Ehren, Ewig Halleluja hören. 


Das iſt die Stadt GOttes, das nene Jeruſalem, deffen Gruͤn⸗ 

of, a1, de find Edelgefteine, und die Thore find zwölf Perlen, und die Gaf- 
10. f. fender Stadt vonlauterem Gold u. ſ. w. das ift die Heerberge, in 
— welcher die Pilgrime nach ihrer Reiſe ſuͤſſiglich erquicket werden; 
*80 das iſt das Paradis, in welches Paulus entzuͤcket worden, und das 
ſelbſt gehoͤret hat unausſprechliche Worte u. ſ. m. das iſt das Als 

Ebr. ⸗lerheiligſte, in welches JEſus eingegangen iſt durch fein Blut; das 
12. jſt der Tempel GOttes, dem die Herrlichkeit des Herrn erfuͤllet 
kat, in welchem die geiſtlichen Prieſter Ihm dienen ſollen ewig. 

Off. 1 lich, im heiligen Schmuk; dasift der Hochzeitfaal, wo die Gaͤſte 
on, des lebendigen GOttes auf die niedlichite Weiſe follen erquicket 
13, 1,5. werten, O wie entzuft muß unfer matter Gert werden, wenn tie 
mit 
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mit Mofe auf den Berg Nebo fteigen, und einen Blik thun in die 
Gegenden diefed himmliſchen Canaand? Wie folle und denn die 
Melt unruhig machen, da uns der Heiland die Pforte des Him⸗ 
meld aufgefchloffen hat, und. dad Leben der Glaubigen nur ein 
Durchgang ift zu diefem rechten Vaterland? Der dritte Grund 
unſer Herz zu beruhigen ift, daß mir wien, 

3. es ſeye einem jeden der Glaubigen in diefen Wohnungen 
ed Baterd eine Stätte zubereitet. Der Herr JEſus ſpricht: In 
neined Baterd Haufe find viel Wohnungen, und das ift ſchon eine 
te Bottſchaft für euch, denn ihr feyd ja auch Rinder dieſes Vaters. 
wenns aber nicht fo wäre, fo wollte ich zu euch fagen: Sch gebe hin, 
uch die Stätte zu bereiten. Ihr dürft alfo darauf rechnen, und ges 
yiffen Staat machen : denn einmal find es Wohnungen, die der Va⸗ 
er für feine Kinder von Anbeginn beitimmet hat, und hernach bin 
sch noch über das wirklich im Begriff, euch alen das Quartier das 
aAbſt zu beftellen. Darum nur getroft: Ener Herze erſchrecke nicht, 

Diefe Hoffnung dürfen ja alle Knnder GOttes haben: ehe fie noch 
dieſe Welt geboren worden, üft einem jeden unter ihnen ſchon ein 
Häzlein in dem Neich des ewigen GOttes zugedacht worden : Und 


a der vollendete Erlöfer hernach felbft mit feinem Blut dahin ein · 


»gangen, fo ift ihnen die Anwartfchaft dazu befeftiget und ganz ges 
iß beftätiget worden. Für einen jeden armen Sünder, der von 
Its wiffen will, ald von Gnade durch JEſum, ift feine Stelle be 
its ſchon ausgezeichnet und der Sig zurechte gemacht, wo er als 
n Erbe der Herrlichkeit des Lammes ewiglich wohnen und pran« 
1 foll. Ofelige Hoffnung !maö follte man nicht um derfelben willen 
agen! wie ſollte fie mich freuen! Laß es ſeyn, daß ich hier keine 
eibendeStätte habe, fo habe ich doch ein Bürgerrecht in der Stadt 
eines GOttes; laß es ſeyn, daß ich ein Gaft und Fremdling bin 
f Erden, ſo bin ich doch rin —— Mitgenoſſe des var 
e 
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meld. Darum wohlan, ihr Glieder JEſu Cheiffi zeuer Herz erfchre 
fe nicht! um fo weniger, ald der treue Heiland verheiffet: 
4. Sch will wieder kommen, und euch zu mir nehmen, daß ihe 
ſeyd, woih bin. Wir in unferem Theil Haben zwar JEſum noch 
nicht geſehen: aber wir haben Ihn doch lieb, und wir werden Ihn 
einmal fehen: denn Er wird wieder kommen. Er wird wieder kom 
men, nicht mehr in armer Rnechtögeftalt, fondern in feiner Eönig- 
lichen Herrlichkeit, nicht das Werk der Erlöfung anzufangen, 
fondern ung die volle Früchte davon mitzubringen; nicht fein Blut 
zu vergieflen,, fondern uns das Erbe auszutheilen, dad uns durch 
fein Blut erworben worden ift: Jezt geht es und wie den Pleinen 
Kindern, deren Bater auf eine Zeitlang verreifet geweſen ift, wel⸗ 
che aber die Mutter immer troͤſtet: wartet nur, um die und die Zeit 
wird der Bater wieder kommen. JEſus, unfer König, ift auch 
mit feiner fichtbaren Gegenwart aufeine Weile von und weggego- 
gen: aber wartetnur, ihr Kinder, Er wird wieder Eommen, und 
wird euch zu fih nehmen, daß mir feyen, wo Erift. Wo iſt denn 
unfer Bräutigam ? Antwort: Erfizetzurrechten Hand GOttes 
Er ift verfläret mit der Klarheit, die Er bey dem Vater hatte, ehe 
Seh. 18, die Welt war; dahin wird Er die Seinigen auch nehmen. Denn wo 
Ich bin, da foll mein Diener auch feyn. Eben das Reich hat Er auch 
euch vermacht, welches Ihm fein Bater vermacht hat; in Daffelbe 
will Er feine Schaafe einführen,daß wird eben fo gut haben, wie Er. 
O welche Seligfeit! was wird es feyn, wenn Er Eommt?was wirds 
Math, ſeyn, wenn wir einmal unverfehens feine Stimme hören: Sch Fon» 
25, 34. me, kommet ihr auch: Kommet her, ihr Sefegnete meines Vaters! 
ererbet das Reich, Das euch bereitet it, von Anbeginn der Welt; dar- 
um bleiber es dabey: Euer Herz erſchrecke nicht! dazu kommt auch, 
5. daß der Weg dahin fiher und eicht iſt. Wenn wir mit 
den Juͤngern fragen: - Wie Fönnen wir den Weg willen? fo ant- 
| j * wortet 
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vortet und JEſus: Sch bin der Weg, Die Wahrheit und das Les 
ven, Da brauchts ja Fein unrubiges und Angftliches Sorgen ; JEx 
us iſt der Weg zum Vater, wer ſich an Ihn hält, dem Fans nicht 
ehlen, wer feiner Wahrheit glandt, der Fan nicht irren, wer bey 
Ihm das Leben ſuchet und findet, an dem bat der andere Tod Feine 
Macht. Das ift ja eine liebliche und leichte-Art felig zu werden. 
Wenn der Weg zum Himmelmit Dornen verzäunet, verbauen und 
nit unüberfteiglichen Felßen gleichfam vermanret wäre, die wir in 
nferer eigenen Kraft durchgraben müßten, wenn er noch mit den 
onnernden Flüchen des Geſezes verpalifadirt wäre, daß Fein 
Nenfch durchkommen Fönnte: da hätten wir Urſache, unruhig, 
noftlich und verzagt zu ſeyn, denn da würden wir mit allen unfern 
Bemühungen nichts auszurichten vermögen, weil wir wiſſen, daß 
urch des Geſezes Werk Fein Fleifch gerecht wird. Aber da JE⸗ 
18 und einen ganz leichten, freyen und lieblihen Weg anweiſet und 
oricht: Sch bin der Weg, die Wahrheit und das Leben, da ein 
zlaubens voller Paulus auftritt und und ermuntert : Sp wir denn g;,, ze, 
un haben, lieben Brüder, die Frendigkeit zum Eingang ind Hei: 19 ,23. 
ge durch das Blut JEſu, welchen Er ung zubereitet hat zum neuen 
nd lebendigen Weg, durch den Vorhang, das iſt, durch fein 
leiſch; und haben einen Hohenprieſter uͤber das Haus GOttes: 
laſſet uns nun hinzugehen mit wahrhaftigem Herzen, in voͤlligem 
zlauben, beſprenget in unſern Herzen, und los vom boͤſen Ge⸗ 
iſſen, und gewaſchen am Leib mit reinem Waſſer; und laſſet uns 
alten ander Befenntniß der Hoffnung, und nicht wanken; denn 
iſt treu, ber fie verbeiffen hat. Ey ſo hat Feine glaubige Seele 
ehr Lirfache ängitlich und unruhig zu feyn. Auf unfere Tuͤch— 
gkeit und Wuͤrdigkeit kommt es ja gar nicht an, fondern allein 
ıf das Anhangen an JEſum; wer den hat, der hat noch dazu 
6, des Vaters eigen Herz. Wer Innkennet, der kennet ten Ber 
J % er. 
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ter. Mer Ihn fiehet, der ſſehet den Water: denn JEſus iſt das Eben⸗ 
bild des unſichtbaren GOttes. Nun iſt ja JEſus voller Gnade, 
Freundlichkeit, Liebe und Erbarmung. Eben ſo iſt aber and) der 
Bater : wer JEſum liebet, der foll erfahren, was es feye umdiekiche 
Des Vaters. Wir arme Leute machen uns oft fo aͤngſtliche Ged— 
Een, der HErr werde und um unferer Gebrechen willen wegwerfen; 
aber fiche nur das mitleidende Angeficht des Herrn JEſu an, oe 
heit du das Herz des Vaters. Wie JEſus ſich erbarmet über die 
Elenden, ſo erbarmet ſich auch der himmliſche Water uͤber die, ſo ihn 
fürchten. Wie das Herz JEſu wallet fuͤr Begierde ſich denen mitzu⸗ 
theilen, die nach Ihm fragen, fo wallet auch das Herz des hinm 
ſchen Vaters von Verlangen denen, die Ihn ſ uchen, entgegen zu kom⸗ 
men, und alle ſeine Gnade in ihren Schoos auszuleeren. Wie JEſus 
bereit und willig iſt, feine Treue an denen zu offenbaren, die ſich Ihm 
don ganzem Herzen ergeben haben, alfo ift auch der himmlische Wa: 
ter bereit und willig, an ſolchen Seelen feine Verheiſſung wahr zu 
machen: Es follen wohl Berge hinweichen und Hügel hinfallen: 
aber meine Gnade foll nicht von dir weichen, und der Bund meis 
nes Friedens foll nicht hinfallen, fpriche der HErr, dein Erbarmer) 
Darum ſeyd doch nicht unruhig, ihr Kinder des lebendigen GOt⸗ 
tes, ihr habe JEſum und durch Ihn habt ihr des Waters eigen 
Herz. Daraus folger, daß wer JEſum hat, 

7. fihzu dem himmliſchen Bater alles Guten verfehen dürfe, 
Denn fo lautet der Beſchluß unfers Evangelii : Was ihr bitten wers 
det in meinem Namen, das will ihthun, auf daß der Water geeh⸗ 


ret werde in dem Sohn: was ihr bitten werdet in meinem Namen, 


das will Ich thun. Ihr ſollet, und werdet, und Fönnet von den 
himmliſchen Vater alles bekommen, was euch Noth iſt bis zu euret 
ſeligen Vollendung, wenn ihr Ihn nur in meinem Namen bitten 
wollet. Mit diefen Worten giebt ung der HErr JEſus gleichfam 
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on Schlüffel zum Vaterherzen GOttes in die Hand: derſelbe ift 
as Gebet. Das Vaterherz des freundlichen GOttes iſt voll Gnade 
ind Liebe; in ſeinem Schoos liegen alle gute und vollkommene 
Haben parat da; es iſt alles bereit, was wir verlangen: es kommt 
jur darauf an, daß wirs nehmen, daß wir ins Vaterherʒ GOttes 
jineingreifen und herauslangen, was uns beliebet. Das geſchiehet 
urchs Gebet, dazu brauche man weiter nichts, als daß man es täg« 
ih, ftändiich und augenbliklih auf. den Namen, auf das Ver: 
ienſt, auf das Wort JEſu wage, und dem himmliſchen Vater fa 
je, was man gerne haͤtte, ſo wird Er es ſogleich mit ſeinem gnaͤdi⸗ 
en Fiat unterzeichnen, und ber HErt JEſus als der Pfleger der 
eiligen Guͤter, dem der Vater alles hat in ſeine Haͤnde gegeben, 
vied es alles thun, was zu unſerm Heil gereichen kan, denn Et 
nahe allen, die Zhn’anenfen, allen, die Ihn mit Eruſt Ale, ,,., 
ufen; Er thut, was die Gottsfuͤrchtigen begehren: Er hoͤret 15, F 
zr Schreyen, und hilft ihnen. | 
Sehet, das find die fieben wichtige Gründe, welche beweiſen daß 
in wahrer Chriſt nicht Lirfache habe, unruhig und aͤngſtlich zu ſeyn. 
Barum ? er glaubet ja an GOtt und an JEſum; er weißt, daßin 
es Baterd Haufe viele Wohnungen find; er iſt verfichert, daß 
ym der HErr JEſus in demfelben auch ein Plaͤzlein bereitet babe; 
e hat die Verſicherung ans dem Munde JEſu: Ich will wieder 
ommen, und euch zu mir ‚nehmen, auf daß ihr ſeyd, wo ich bin; er 
ört, Daß der Weg dahin feye JEſus ſelber, und wer diefen hat, der 
at des Waters eigen Herz und darf fi zu ihm alles Guten verfehen, 
O tie felig find die Seelen ,. die dieſe Berfiherung haben! 
Aber was fol ich den andern fagen, die ſich durch ihre beharrliche 
inbusfertigkeit, von allen diefen Seligfeiten ſelbſt ausſchlieſ⸗ 
nn? Ihr koͤnntet zwar alle dieſes auch haben: aber ihr wollets 
icht; ihr nehmets nicht an; ihr Mdqeio den Kindern, * 
3 en 
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beſten Brey wieder ausſpeyen; ihr tretet nicht ein in Die Ordnung 
der Befehrung, in welcher man allein dieſer hohen Güter theilhaf: 


tig werden Pan. Ach fo ſeyd ihr ja zu bedauren ; ihr möchtee gerne 


den Himmel haben, und wollet Doc) die Welt und ihreelende Thor: 
heiten nicht fahren laffen ; fo ſizet ihr aber zwiſchen zween Stühlen 
nieder ihr kriegt hier nicht viel, und dort gar nichts. Ach fo ſollte ja 
euer Herz erſchrecken und unruhig werden; denn ihr glanbet 
nicht an GOtt, nnd glaubet nicht an JEefum. In dem Himmel 
find zwar viele Wohnungen: aber die Hölle iſt auch weit genug; 
da ift ein Feuer, welches euch bereitet ift; in daſſelbe wird euch der 
Richter hinabftoffen; ber Meg dazu iftener Leichtſinn, eure Traͤg⸗ 
heit und Herzens Haͤrtigkeit; da lieget ihr unter dem Zorn des Als 
mächtigen, und habt nichts zu gewarten als ein Wehe nach dem 
.. andern. D ihr Arme! wie möget ihr fo.elend bleiben ? befinnet 


euch lieber eines beſſern; thut Buffe und Iernet glauben an dag 


— 


Evangelium, nehmet das an, was euch don der ewigen Liebeber 


ftimmerift, fo wird eurer Seele noch gerathen, und ihr werdet noch 
theilhaftig werden Eönnen des Friedens GOttes, welcher höher 
ift ald alle Bernunft, und bewahret die Herzen und Sinne der 
Glaubigen in Chriſto FEfu zum ewigen Leben. Wer unter und 
glaubet an Spt! and an JEſum, der flehe mit mir: 
, 4 1 . J N f fi i 
Se RE £ Fam reg Dar en: 

Und feje mich aus Gnaden, In jene Freudenftadt, Ä 
So fann mir niemand fhaden, Sp bim ich reich und fatt. Amen. 
—— — (EEE — — ——— 
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Ei - Evangelium, Zur: 1, v. 57 » 80. 
u" Eliſabeth Fam ihre Zeit, daB fie gebären follte, und fie gebar einen 
Sohn. Und ihre Nachbarn und Sefreundten böreten, daß ber 
HErr große Barmberzigfeit an ihr gerhan batte, und freueten fich mit 
the. Und eo begab fih, am achten Tage kamen fie u" m 
— nd⸗ 
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Kindlein, und. bieffen ibn; nach ſeinem Water: Zacharias. + er 
Mutter antwortete und ſprach: mit nichten, ſondern er ſoll Johannes 
yeiffen. - Und fie ſprachen zu ihr: iſt doch niemand in deiner Freunds 
haft, der alfo heiſſe. Und fie winketen feinem Water, wie er ibn wollte 
eiſſen laffen. Under forderte ein Zäfelein, fchrieb und ſprach: Er heiſſet 
Tobannes, Und fie verwunderten fich-alle, Und alsbald ward fein Mund 
ind feine Zunge aufgerban, und rebere und lobete GOtt. Ind es kam 
ine Furcht über-alle Nachbarn; und diß Geſchichte ward alles ruchbar 
tfden ganzen jübifchen. Gebirge. Und alle, die es höreten, nahmens 
m Herzen, und ſprachen: Was meyneſt du, will aus dieſem Kindlein 
verden? denn bie, Hand des HERKRN war mit ihm. Und ſein Vater 
Zacharias ward des Heil. Geiſtes voll, weiſſagete und ſprach: Gelobet 
ey der HERR, dr GOTT Iſtael, denn Er hat beſucht, und erloͤſet 
ein Volk. Und hat uns aufgerichtet ein Horn: des Heils, indem Haufe 
eines Dieners Davids. Als Er vor Zeiten geredet bat durch den Mund 
einer heiligen Dropgeien Doß er und errette von unfern Feinden, und 
von der Hand aller, die und baffen; und. die Barmherzigkeit erzeigete 
mſern Vätern, und gedaͤchte am feinen heiligen Bund; und an den 
kyd, den Er gefhworen dat unlerm Water Abrabam , uns zu geben? 
aß wie erlöfet aus der Hand unferer Feinde, Ihm dieneten ohne ch 
inſer Lebenlang, in Helligkeit und Gerechtigkeit, die Ihm gefällig iſt 
Ind du, Kindlein, wirft ein Prophet des Höchiten beiffen; du wirft vor 
em HErrn hergeben, daB du feinen Weg bereiteft, und Erkenntniß 
es Heils gebeft feinem Wolf, die da ift in Vergebung ihrer Sünden, 
urch die herzliche Barmherzigkeit unfers GOttes, durch welche uns bes 
uchet hat der Aufgang aus der. Höhe: auf daß er erfcheine denen, die 
a fizen im Finfterniß urd Schatten des Todes, und richten unfere 
süße auf den Weg des Filedens. Lind das Kindlein wuchs, und ward 
ark im Geiſt, und war ir der Wuͤſten, bis daß er follte hervor treten 
or das Volk Sirael. 


Eingang. | 
adobe den Herrn mein Seele, und vergiß nicht, was Erdir Gu⸗ 
* tes gethan hat. Wit dieſen Worten, Geliebte, muntert ſich 
er König und Prophet David ſelbſten aufzu einem dankbaren An« 
edenken an die Gnadenvohlthaten feines GOttes. Pf. 103, 2. 


Die Menſchen find ſegeneigt deffen, was der HENN an —* 
. getha 
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gethan hat, ju vergeffen, und ihren Wohlthaͤter aus den Augen 
zu laſſen. Wenn einige Leiden ha über fie verhängt 
morden find, fo pflegen fie dad Angedenken derſelben in Erz und 
Marmor einzugraben, und Fönnen darüber, weiß nicht wie lange, 
die bitterften Klagen führen: das unzählihe Gute aber, das fie 
bon der Hand des HErrn genofjen haben, wird gar bald vergeſſen, 
und das Angedenfen davon muß in Furzer Zeit verſchwinden. 
Dis ift eine große Unart des menschlichen Herzens, darum iſts 
nöthig, daß wir dagegen kaͤmpfen, und uns ſelbſt immer zufprechen: 
Lobe den HErrn, meine Seele, und vergißnicht, was Erbir Gu- 
tes gethan hat. Erift dein Licht, Seele, vergiß es ja nicht. Der Herr 
unſer GOtt, hat zwar deiner Sünden und Abweichungen vergeffen, 
unddiefelben indie Tiefe des Meeres geworfen, daß deren ewiglich 
nicht mehr gedacht werden folle: aber du folleit nicht vergeſſen, was 
Er dir Gutes gethan hat, fondern folleit daran gedenfen, feinen Na⸗ 
men preifen, und Ihm mit Herzen, Mund und Werfen für feine 
Wohlthaten danken. Und das its, Geliebrt, worzu wir und am heu—⸗ 
tigen Tage untereinander ermuntern wollen, Sch werde vorangehen, 
ihr follet nachfolgen, und ein jeder ſich felbk ermuntern: Lobe den 
HErrn,meineSeele,und vergiß nicht, was ir dir Gutes gethan hat. 
Wir wollen aus dem abverlefenen Evangelio unter der Furcht 
des HERAN vorftellen: u — Le 
Die nöthige Verwahrung des Herzens gegen der Vergeßlichkeit 
der göttlihen Wohlthaten. Sehet 
1, auf die vornehmiten Snadenwohlthatin unferd GOttes, die 
wir nie vergefien follen,und Doch fo gar leicht zu vergeffen pflegen, 
2, Auf die Art und Weife, wie unfere Herzen gegen einer folchen 
ftrafbaren Vergeßlichkeit verwahret werden Eönnen. 
Goͤtion er SOTT! erneure in uns das Angedenken deiner Wohltbaten, 
die fo groß und viel find, daß wir fie nicht ale erzeblen können. 
Wir muͤſſen uns fchämen, daß du uns arıye unwurdige Nenſchen En 
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nem ſolchen Reichthum deiner Güte uͤberſchuͤtteſt Und noch mehr muͤſſen 
ie ung ſchaͤmen, daß wir es fo bald wieder vergeſſen, was du an uns gerhan 
iſt. RR, vergieb uns unſern ſtrafbaren Undank, und erwede uns 
ı deinem Lobe, Amen. | 


R Abhandlung. | 
enn unfere Herzen verwahree werden follen, daß fie die. 
Gnadenwohlthaten GOttes nicht vergeffen, ſo iſt noͤthig, 

aß wir wiſſen, 

1. weiches die vornehmſten Gnadenwohlthaten unſers GOt—⸗ 
es ſeyen. Es ſind deren unzehlige, undes iſt kein Menſch unter 
er Sonnen im Stande, dieſelben alle zu erzehlen. Laſſet uns 
ber die vornehmſten davon nach Anleitung unſers Evangelii 
emerken. Da iſt 

1) die wunderbare Vorſehung GOttes bey der Geburt der 
Nenſchen. Davon heißt es gleich im Anfang unfers Evangelüi: 
Fifabetb Fam ihre Zeit, daß fie gebären follte, und fiegebar einen 
Sohn. Das iſt zwar eine Sache, Die täglich in der Melt vorgehet, 
arım wird fie auch wenig geachtet: aber das Haͤuflein glaubiger 
Seelen in unferem Tert ſahe es an, als eine große Barmberzigkrit 
5Dttes, denn es heißt: Ihre Nachbarn und Gefreundten hoͤ— 
ten, baß der Herr große Barmherzigkeit an ihr gethan hatte, 
nd freneten fih mit ihr. Elifabeth war damals fchon aufeiner 
emlichen hohen Stufe des natürlichen Alter, und Runde ange. 
hrieben unter der Zahl der Linfruchtbaren. Nichts deito weniger 
at der Herr Barmherzigkeit an ihr, und ſchenkte ihr einen Sohn, 
n fie anſehen konnte als ein theures Pfand der goͤttlichen Gnade 
id Liebe. So ruͤhmet auch David es als eine beſondere Wohlthat 
1, daß ihn der HErr aus feiner Mutter Leibe gezogen; er ſpricht: 
ch danke dir, daß ich munderbarlich gemacht bin; wunderbarlich 
ıd deine Werke. Dieſer großen Wohlthat follten wir niemalen 
rgeffen, denn es ift etwas großes, daß uns der Herr nicht als 

SRERERE | Kunde 
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Hunde und Schweine auf die Welt geſezet hat, ſondern daß Er 
uns als vernuͤnftige Menſchen hat geboren werden laſſen, als 
Meiſterſtuͤcke ſeiner Haͤnde, als ſolche Geſchoͤpfe, die deswegen 
da ſind, daß ſie Ihn erkennen, Ihm dienen und zu einer ewigen 
Seligkeit zubereitet werden ſollen. Darum gehoͤret zu dieſer 
Wohlthat auch ſogleich die andere, nämlich 
2) die freundliche Aufnahm in den Gnadenbund GOttes. Am 
achten Tage kamen ſie das Kindlein zu beſchneiden. Durch dieſes 
Sacrament der Beſchneidung wurden die Kindlein im A. Teſta⸗ 
ment in den Schoos der wahren Kirche aufgenommen; und be 
Famen an ſich da8 Siegel des göttlichen Bundes; fie wurdende . 
öffentlich erklaͤret für Erben aller Verheiffungen, welche GOtt 
feinem Volk gegeben hatte. Das war eine ausnehmende Wohl: 
that, Diefelbe wird auch uns in unferer zarteſten Kindheit mit- 
gerheilet, dennwasim A. Teftament die Befchneidung war, das 
iſt im N. Teftament die Taufe. Won derfelben fchreibt Paulus: 
zit. 3, Nach feiner Barmherzigkeit machte Erunsfelig, durch das Bad 
5. 6. der Wiedergeburt und Ernenrung ded Heil. Geiſtes. Die Taufe 
ift gleichfam die Thüre zum Reich GOttes; diefelbe wird ung ſchon 
bey dem erften Eintritt in die Welt aufgethan. Wirwerden dar⸗ 
innen mitdem Blut des Bundes befprenget, daß der Würg-Engel: 
bey und vorüber gehen muß, wir werden da von unferer natürlichen 
Unreinigkeit abgewafchen, und als weißgewafchene Limmlein dem 
bimmlifchen Vater auf feinen Schoos geſezet, wir treten ein in 
den Bund mit GOtt, und werden nerfichert, daß Er mit feiner 
Gnade ewiglich über und walten, und uns aufnehmen wolle zu 
Erben aller feiner himmliſchen Güter. Welch eine Gnade ift das, 
und wie follten wir dem dreyeinigen GOtt fuͤr diefelbe unauf⸗ 
hörlich danfen! Daß aber die Tanfe eine ſolche Kraft bat, 
das haben wir zu danfen er 
3 
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3) der Erlöfung, ſo durch JEſum Chriftum gefchehen ift. Diefe 
"rlöfung wird von Zacharia in unferm Text herrlich herausgeſtri⸗ 
hen. Er bricht darüber in ein heiliges Lob GOttes aus: Ges 
obet ſey der Herr, der GOtt Iſrael, denn Er hat befuchet, und 
rlöfet fein Volk. Er preifet fiean, als eine fruchtbare Quelle alles 
Suten, denn er vergleichet den Erlöfer mit einem Horn des Heils, 
us welchem lauter Heil und Gnade flieffet ; er ruͤhmet die mächtige 
Befreyung ausder Hand aller feiner geiftlichen Feindezer redet von 
er ErPenntnißdes Heild, die da ift in Vergebung der Sünden, 
r fehreibet es zu der herzlichen Barmherzigkeit unſers GOttes, 
ech welche und befuchet hat der Aufgang aus der Höhe, er fie- 
et zuruͤk auf den Zuftand, aus welchem wir erlöfet worden find, 
velcher war nichts als Finfterniß und Schatten ded Todes, da 
vir faffen als arme gefangene Sclaven ded Satans, die Feine 
Hoffnung zum Leben hatten; er fiehet hinaus auf den feligen Zus 
tand,in welchen wir durch die Kraft JEſu Ehrifti gebracht werden 
ollen, da Er uns durch feinen Geift erleuchten, und unfere Füffe 
ichten will auf die Wege des Friedend. Bo will man da anfan- 
en, und wo folle man aufhören, diefe große Wohlthat nach Wür- 
en zu erheben? Ach was wären wir für elende Leute, wenn wir 
icht durch dad Blut ded Sohnes GOttes erlöfee worden wären ? 
as hülfe ed und, daß wir gefchaffen find, wenn wir zur Ber 
ammmiß gefchaffen wären? was hätten wir davon, daß wir Men- 
Hen find, wenn wir verlorne Menfchen hätten bleiben muͤſſen? 
as wären wir gefrenet aller Stüßfeligkeiten diefes Lebens, wenn 
yir nicht ein beſſers, ewiges und feliges Leben zu hoffen hätten ? 
sie koͤnnten wir einen Augenblif frölich feyn, wenn wir nicht 
inen Erlöfer müßten ? wenn wir Peine Vergebung der Sün- 
en hätten? wenn wir uns in beftändiger Quaal eines böfen Gewiſ⸗ 
nd, unter unaufhörlicher Smart be Todes und der Hölle — 
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martern laffen müßten? Wer dankt aber dem Herrn für Diefe große 
Wohlthat der Erloͤſung? Mebſt diefer ift auch unter den vornehmiten 
3) fein heilig Wort und Evangelium. Durch) daffelbe ift ung dieſe 
große Wohlthat der Erlöfung Fund gemacht, und der väterliche 
Liebeswille GOttes gleihfam publiciret worden. Das hatten 
ſchon die Väter alten Teftaments: darum redet Zachariad von dem 
Eyd, den GHDtt denen Vaͤtern geſchworen babe. Dadurch hat 
Er fie verfichert, daß indem Saamen Abrahä alle Sefchlechte der 
Erden gefegnet werden follen. Er hatte ihnen verfprochen, daß Er 
ihnen einen Erlöfer fenden wollte; was Er aber verſprochen hat, 
das hat Er auch gehalten; der Eriffer iſt im Fleifch erfchienen ; fein 
eigener Sohn ift gekommen, die Sonne der Gerechtigkeit ift in ih- 
rem lieblichen Glanz aufgegangen; und das wiſſen wir; es wird 
und verfündiget, wir Eönnen das Wort GOttes und fein heilig 
Evangelium täglich hören und leſen; das ift eine große Wohlthat, 
die nicht genug zu ſchaͤzen iſt. Ach was wäre die Welt ohne Wort 
GOttes ? womit wollten wir undaufrichten? womit follten wir 
uns tröften? wir müßten vergehen in unferem Elende, wenn wir 
das Wort GHOtted nicht hätten, wer denkt aberdaran, und wer 
preifet den HErrn dafür? Dazu kommt noch 
5) der Dienft feiner treuen Knechte und Boten. Ein folder 
war Sohanned: Der folltevordem Herrn hergeben, daß er Ihm 
den Weg bereite; er follte das Volk zur Erkenntniß des Heils füh- 
ren, und fieauf $Efumhinmeifen. Darüber frolocket Zachariad 
und preifet den HErrn; dennesifteine große Wohlthat umredt- 
fchaffene Lehrer und Prediger; fie find die Werkzeuge, deren fich der 
Herr bedienet,die Menſchen felig zu machen; fie find die Führer,die 
auf dem Weg des Lebens vorangehen follen ; fie find die Hirten, wel: 
che die Schaafe führen ſollen; fie find Die Waͤchter, die über die See- 
fen wachenfollen, fie ſind die Hochzeitläder, Durch welche die Ns 
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hen zum Reich GOttes eingeladen werden; fie find Brantführer, 
velche die Seele zu JEſu hinbringen; ; fie find die Herolden, die das 
Foangelium auspofaunen, fie find die Vaͤter, welche geiftliche Kin⸗ 
er durchs Wort zeugen: fie find die Siugammen, die der zarten 
Rinder pflegen und warten follen. O welche Wohlthat ift das! Nun 
enket doch nad, und lernet es hoch fchäzen, wie viel man in diefen 
dagen des N Teſtaments genieſſet! Darum laſſet und auch merken 
2. die Art und Weiſe, wie unſere Herzen verwahret werden 
oͤnnen, daß wir der Gnadenwohlthaten unſers GOttes nicht ver⸗ 

eſſen. Darzu iſt noͤthig, daß wir 
1) GHtt bitten um feinen Geiſt, der uns alle dieſe Wohltha—⸗ 
hen groß und theuer machen muß. Von Zacharia heißt es: Er war 
oll des Heil. Geiſtes, preiſete und lobete GOtt. Dieſer werthe 
Heiſt der Gnaden iſt es, der uns zum dankbaren Angedenken der 
ßoͤttlichen Wohlthaten erwecket. Ein Menſch, der den Geiſt GOt⸗ 
es nicht hat, achtet alles geringe, was GOtt an ihm gethan hat, 
nd noch taͤglich thut; er iſt gleich einer Ruhe, die in einem grünen 
Sarten waidet, und die beſten Blumen verderbet; da ſchnurret man 
zit einem leichtſinnigen Herzen hinüber über alle leiblich- und geiſt⸗ 
che Wohlthaten und Gnadenermweifungen des guten GOttes; man 
yird derfelben fo gewohnet, daß man fie nimmer achtet. Der Heil. 
zeiſt hingegen, wenn Er das Herz in Befiz genommen hat, macht 
inem Slaubigen alle ſolche Wohlthaten groß und heuer. Wie der 
rene Heiland zu feinen Juͤngern ſpricht: Derfelbige Geift wird 
sch erinnern alles deffen, das Ich euch gefagt habe; fo erinnert 
reinen auch alles deffen, was einem der Herr Gutes gethan hat; 
zr ziehet die vergeffenen Wohlthaten gleichfam unter dem Staub 
ervor, und ftellet fie und vor die Augen hin. Da wird man er⸗ 
untere zur herzlichen Dankbarkeit, man wird voll von Loben 
nd Danken; man Fan fih nicht genug verwundern über die 
Kkekkktz Men⸗ 
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Menge und Mannigfaltigfeit und Größe der göttlichen Liebesbe—⸗ 

weifungen. Und das iftein recht englifched Sefchäfte, darum wollen - 

wir den HErrn unfern GOtt bitten, daß Er ung feinen Geiſt ſchen⸗ 

Epheſ.5, Fen wolle, daß es bey uns gehe, wie Paulus fchreibet: Werdet voll 

ad 80. Geiſtes; lehret und ermahnet euch felbft mit Pſalmen und Lobge 

fangen und geiftlichen lieblichen Liedern, und finget und fpielet dem 

HErrn in euren Herzen, und faget Dank allezeit für alled, GOtt 

und dem Vater, in dem Namen unſers HErrn JEſu Chriſti. Es 
gehoͤret zu dieſer Verwahrung des Herzens 

2) daß wir nicht ruhen, bis wir aus eigener Erfahrung von den 

Gnadenwohlthaten Gottes reden koͤnnen. Zacharias ſtund in einer 

ſeligen Erfahrung deſſen, was er ruͤhmte; er hatte es an ſeinem 

eigenen Herzen inne worden, was es ſeye um einen, der ſich anſehen 

Fan, aldeinen Erlöfeten des Herrn, der errettet ift von der Obrig- 

Feit der Finfterniß. Wer das nicht an fich felbfterfahren hat, der 

wird diefe nnermeßliche Wohlthat nicht recht zu ſchaͤzen wiffen. Man 

Fan zwar auch von dem leiblich - und geiftlichen Wohlthaten GHOt- 

tes reden, fingen, fagen, ſchwaͤzen, aber nur mit einem todten 

Herzen und mit Falten Lippen; denn eö fehlt an der Erfahrung, 

an dem Gefühl, ander Empfindung deflen, wadmanredet. Wo 

aber die eigene Erfahrung dabey iſt, da gehet es ganz anderft her. 

Wenn ſich einer auch darüber erfreuen Fan, daß er ein Menfch ift, 

der in der Abſicht einer ewigen Seligkeit auf den Erdboden gefezt 

worden iftz wenn einer in der Ordnung einer wahren Bekehrung 

unter der Erfenntniß feiner Treuloßigkeit in den Gnadenbund 

GoOttes wieder aufgenommen worden iſt, daß er den Eid des Ieben- 

Ezech 33, digen GOttes: ˖ So wahr ich lebe, fpriht der HERAN! Sch Habe 

11. keinen Gefallen an dem Tode des Gottloſen, ſondern daß er ſich 

bekehre und lebe, auch auf ſich appliciren darf ; wenns einer glauben 

eri.54, Fan: Es follen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber mer 

10. n 
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ıe Gnade foll nicht von dir weichen, und der Bund meines Fries 
end foll nicht hinfallen, fpricht der HENN, dein Erbarmer; 
venn einer fih einmal bat anfehen lernen, als einen armen zum To« 
ye verurtheilten Maleficanten, über den der Stab fchen gebrochen 
jeweſen, der aber um des blutigen Löfegeldd JEſu willen, Gnade 
nd Vergebung bekommen, und vom Lirtheil des Todes losge- 
prochen worden ift; wenn einer fich zu erinnern weißt, daß ihm 
ad Wort GOttes vormals fo tod und abgeſchmakt gemefen ift, 
aß er unter Anhörung und Leſung deffelben faft verfchlafen; und 
rum ift es ihm fo ſchmakhaft, fo lieb, fo theuer und angenehm, 
yaß er darinnen feine einige Wayde und inniged Vergnügen fin 
yet; wenns einer an feinem eigenen Herzen erfahren hat, was er 
en Dienft eines trenen Lehrers su danken habe, der ihn ſo freund: 
ich bey der Hand genommen, fich fo liebreich zu ihm heraßgelaffen, 
nd durch den er fo manche Förderung auf dem Weg des Lebens 
sekommen hat u. f. w. O ſo wird einem dieſes alles unvergeßlich 
eyn, er wird es nicht genug zu preiſen, zu ruͤhmen und zu ſchaͤzen 
viſſen! er wird mit David ſagen: Ich glaube, darum rede Ich; Pr. «16, 
ch habeeserfahren, was Sünde, was Gnade, was Erlöfung, was '% 
as Wort GOttes, was der Dienft der Knechte GOttes feye, 
arum kan ich davon zeugen, und werde es in Ewigkeit dem guten 
Ott nicht genug verdanken koͤnnen. Es gehoͤret dazu, 

3) daß wir das Regiſter der goͤttlichen Wohlthaten in unſern 
Hedanken oͤfters durchleſen. Zacharias fangt in unſerem Text 
leichſam von vornen an, und erzehlet theils, was GOtt ſeinem 
Holk vormals verheiſſen, theils, wie pünktlich Er dieſe feine Ver⸗ 
eiſſungen erfuͤllet habe. Beydes haͤlt er zuſammen, und wird da⸗ 
urch zum herzlichen Lob GOttes erwecket. So ſollte es eine jede 
laubige Seele in ihrem Theil auch machen; fie follte die Spuren 
er göttlichen-Borfehung über fie gleichfam auf ein Täfelein, und 
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in cin befonders Tagbuch einfchreiben, wie fie der HErr von Jugend 
an geleitet, wie Er feine Hand über fie gehalten, was für Gedult und 
Langmuth Er gegen fie bewiefen, da fie noch inder Irre geloffen; 
was für Mittel Er gebrauchet habe, fie aus dem SSrrmeg herumgus 
holen; auf wie vielerley Weife Er an ihrem Herzen gearbeitet; wo 
und wie, und wann Er fein Snadenwerf an ihr angefangen ;durd 
was fire Umfchweife es durchgegangen; wieder Herrin Berände 
rung ded Standes, Amtes und Alters alle Limftände fo weislich 
abgemeſſen undeingerichtet; masfür ein befonders Anliegen fie oft 
aufdem Herzen gehabt; mie, und wo fie daſſelbe dem lieben GOtt 
vorgetragen; was für herrliche Spuren von der Erhörung des 
Gebets fie angemerfet; wie Er aus diefer oder jener Werfuchung 
ihr maͤchtiglich herausgeholfen; aus wie mancher Sefahr der Herr 
fie errettet; was für befondere Bortheile eine Seele gebrauchet ha⸗ 
be; was für Worte göttlicher Schrift ihr insbeſondere wichtig 
und eindringlich worden; was für befondere Barmherzigkeit der 
Herr anihr und den Ihrigen bewiefen; wie weit es nun mit ihr ig 
der Erkenntniß GOttes und Chriſti, und in der Kraft des geiftlichen 
Lebens gekommen fey n.f.w. O was Fönnte man da zuſammen 
bringen, wenn nur drey, vier redliche Kinder GOttes ihre Führung 
von Tag zu Tag, von einer Zeitzur andern bemerfen, und zuſam⸗ 
men tragen wollten. Wenn hier eines auftraͤte, und dort eines 
herkaͤme, und erzehlete: ſo und ſo, auf dieſe und jene Weiſe iſts 
mir in meiner Fuͤhrung ergangen, das habe ich erfahren, ſo viele 
Proben von der Gedult, Gnade und Barmherzigkeit GOttes 
habe ich inne worden. O welch ein Segen, welch eine Materie zum 
Lobe GOttes wuͤrde das werden: und das wuͤrde ein geſegnetes 
Mittel ſeyn, das Herz zu verwahren, gegen der leichtſinnigen 
Vergeßlichkeit der göttlichen Snadenwohlthaten. Darzu würde 
nicht wenig dienen, wenn wir 

4) fle” 
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4) fleißig beiächten, was für elende Leute wir wären, went 
dir dieſe Wohlthaten GOttes nicht empfangen hätten, und der« 
bon entbehren müßten. Zacharias fteller jich den Zuftand vor, 
n welchem die arme Menfchenfinder hätten bleiben muſſen, wenn 
ein Erlöfer erfchienen wäre; Er jtellet fich ihn vor, als eine Gefan⸗ 
enfchaft, daman unter dem Joch der Feinde erbärmlich fehmach« 
en muß; damanim Finſtern fizet, und im Schatten des Todes; 
a nichts iſt als peinliche Furcht, Angſt, Bangigkeit und boͤſes 
Hewiſſen. Lind das macht ihm eben die Wohlthat der herannahen⸗ 
en Erloͤſung fo theuer, daß er diefelbe nicht genug zu rübmen weißt. 

So follten die Seelen fein fleißig zuruͤk denken, und ſich mit ih— 
en Gedanken in denjenigen Zuftand bineinfezen, in welchem fie ges 
tecket find, ehe fie die Gnade und Barmherzigkeit GOttes erfah- 
enbaben. O was iſt es für ein jaaͤmmerlicher Stand um den Stand 
ver Sicherheit! um den Stand der elenden Heucheley; um dem 
Stand der eigenen Gerechtigkeit; um den Stand des Enechtifchen 
ind unlautern Weſens! Wie hat man bey dem Suͤndendienſt fo 
yar Feine Ruhe! wieift einer doch fo übel daran, wenn er in feiner 
Blindheit fo dahin gehet, ohne GOtt, ohne Chrifto, ohne Gnade, 
hne Troft, ohne Leben. Was iſts doch für ein Sammer, wenn man 
or dem Tode fo erzittern, und vor der Hölle fo erſchrecken muß; 
venn man weißt, daß die Suͤnden, diemanthut, nicht recht find, 
ind man Fan ſich doch derfelben nicht erwehren; wenn nichts als 
auter Vorwuͤrfe, Anklage und Berdammniß in dem Gewiſſen ift, 
ind man fo unter dem Zorn GOttes liegen und zappeln muß. An 
ieſe vormalige Umſtaͤnde follten Glanbige fein fleißig zuruͤk den« 
'en, und fich dieſelbe recht lebhaft vorſtellen, fo würde ihren die 
Bnade theuer werden, dieder HErr an ihnen gethan bat, und fie 
buͤrden dieſelbe nimmermehr vergeſſen koͤnnen. Dabey ſollten wir 

5) wohl erwaͤgen, wie gut — da wir der Gnade 

und 
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and Barmherzigkeit GOttes theilhaftig worden find. Dabon 
redet Zacharias auch, und ruͤhmet, mas das für eine Seligkeit fepe, 
wenn man errettet iſt von der Hand aller Feinde unfers Heil; 
wenn man dem HErrn dienen Ban ohne Furcht, in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, die vor Ihm gefälligift: wenn man Vergebung 
der Sünden erlanget hat, und wenn die Fuͤſſe gerichtet find auf die 
Wege des Friedens. Wenn eine begnadigte Seele diefen ihren ge: 
genwaͤrtigen Zuftand mit dem vorigen vergleichet, fo findet fie, daß 
es iſt, wie Tag und Nacht, wie Licht und Finfterniß; wie wenn 
einer todt geweſen iſt, und er ift num lebendig; wie wenn einer 
verloren geweſen, und er ift num gefunden; wie, wenneiner im 
Kerker gefeffen ift, und nun iſt er frey; wie wenn einer inder Hölle 
gelegentwäre, und er hat nun einen frepen Zutritt zum Himmel, 
O welch eine felige Veränderung! num ift die Finfterniß gewichen, 
und die Sonne ift aufgegangen; die Bande und Fefleln find weg» 
geitngen; die Thüredes Kerkers iſt eröffnet ; die peinliche Furcht, 

ie Angſt und Bangigkeit ift weg; die Gnade, der Friede, die 
Freudigkeit zu Gott iſt da; das fuͤrchterlichſte unter allen Dingen, 

der Tod, ift num einer glaubigen Seele lieblich, angenehm und 
erwuͤnſcht: das, was ſo ſchwer und unmöglich gefchienen, ift nun 
möglich, leicht und ſuͤſſe; fie fiehet in das Vaterherz GOttes hinein, 
und erblicfet da nichts als Gnade, Erbarmung, Freundlichkeit und 
vaͤterliches Verſchonen. Das weißt die Seele nicht mur, fondern 
fie hat es, fie genieſſets, fie koſtets, fie erfährers, 

Sie kan nicht nur fagen: Ich hoffe, GOtt werde mir auch noch 
Barmherzigkeit ergeigen; fondern fie Fan fprechen: Er hat ſchon 
große Barmherzigkeit an mir gethan, Nicht nur: ich hoffe, GOtt 
werde mir auch noch meine Sünden vergeben; fondern: Er hat 
mir ſchon geſchenket alle Sünden; nicht nur: ich traue es Ihm zu, 
daß Er mich nicht verftoffen werde; fondern, Er bat mich Idon zu 

na⸗ 
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Snaden angenommen; nicht nur: ich hoffe, ich werde auch noch ein 
Rind derSeligkeit werden, fondern : ich Bin ſchon felig im Glauben : 
viche nur Ehrifti Blue und Gerechtigkeit, dad wird auch noch 
verden,und foll einmal feyn meinSchmuf und EhrenEleid ; fondern 
8 ift, es iſt mein Schmuk und Ehrenkleid: O welch ein feliger Zu⸗ 
tand, wenn man in dem Beſiz, in dem Genuß aller dieferSeligfeiten 
ſt, und ſchon bereits daran Theil genommen hat. Wie iſts moͤglich, 
Yaßeine Seele alle dieſe Wohlthaten GOttes vergeſſe, und in den 
Sand einfchreibe?nein fie muß daran mit innigemLob gedenfen und 
yadon reden, wiewohl fie nicht zu zählen find. ZurBewahrung dieſes 
mmerwährenden Angedenfens dienet nicht weniger, wenn wir 
6) nie ans den Augen laffen, daß wir aller Diefer Wohlthaten 
jar nicht würdig find, und diefelbe auf keinerley Weiſe verdienet 
yaben. Zacharias weißt in unferem Tert nichts von Verdienft und 
Wirdigkeit, fondern von lauter Gnade und Barmherzigkeit, 
Durch die Eingemweide der Erbarmungen GOttes, fpricht er, hat 
nd befuchet der Aufgang aus der Höhe. Die Barmberzigkeitift 
vber diefelbe Eigenſchaft GOttes, da Er fich unverdienter Weife 
‚u den Sündern neiget, und fi) ihr Elend jammern läßt. Das 
nuß einer begnadigten Seele groß und wichtig feyn. Wenn fie 
nicht nur an ihren vorigen Zuftand gedenket, darinn fie nichtd nach 
m HErrn gefraget, und Ihn nur mit Sünden beleidiget hat; 
venn fie noch gegenwärtig fühlet, wie unvollfommen, mangelhaft 
nd gebrechlich all ihr Gutes ift: fo Fan fie ed nicht begreifen warum 
yer HErr dennoch dor vielen tanfend andern ein gnädiges Auge auf 
je geworfen; warum Er vor fo vielen andern Barmherzigkeit an ihr 
setwiefen, da fie fo gar nichts Gutes, Schönes und Liebenswuͤrdiges 
un ihr fehber findet. O wie muß einen das in den Staub beugen, und 
inem die Wohlthaten GOttes fo thener und unvergeplih machen, 

Dazu hilft nicht auch wenig, wenn wir ung 
21 2 7) oͤf⸗ 
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7) öfters im Lobe GOttes mit folhen Seelen vereinigen, die 
gleiche Gnade empfangen haben. In unferem Text war Zacharias 
nicht allein, fondern es war ein Haͤuflein glaubiger Seelen bey 
ihm, die mit einftimmeten. die ſich über die Gnade GOttes ver 
wunderten, und fich mit ihm freueten, über dem, was der Herr 
an ihm gethan hatte. Das war eine rechte lieblihe Symphonie 
and ein harmoniſches Roncert, da es immer eines dem andernim 
Loben und Danken zuvorthun wollte. Im einer folhen Gemein 
fchaft giebt esreche fenrige und brennende Herzen: denn es wırd 
immer eine Kohle von der andern angezündet. Bey Leichtfinnigen 
wird man leichtfinnig; bey Eiteln wird man eitel; bey Tragen 
wird man träge; bey Düfternen wird man düftern: aber bey feu- 
rigen, muntern Leuten, wird man auch fenrig und munter. Wenn 
einer nach dem andern redet von den großen Thaten des Herrn; 
wenn da einer betet, der andere lobet, der dritte Danfer, der ' 
vierte finget, der fünfte rühmet vonder Barmherzigfeit, die ihm 
widerfahren ift, fo Ean ed nicht anders feyn, man wird im die 
Gemeinschaft des Lobens und Dankens auch hineingezogen; man 
muß auch von Herzen mitmachen, und wird zu unvergeßlichem 
Andenken der Gnadenwohlthaten GOttes ermuntert. 

Und das wären fieben bewährte Bortheile, wie man fein Herz 
gegen der fchnöden Vergeßlichkeit bewahren Pan, 

Wie ftehet ed aber unter ung, ihr Lieben! haben wir nicht auch 
Wohlthaten GOttes genug zu rühmen ? haben wir nicht ſchon Diele 
empfangen ? empfangen wir nicht täglich noch viele? denken wir 
aber auch daran ? find fie und auch groß, wichtig und eheuer ? Die 
Wohlthaten derSchöpfung, der Erloͤſnng, der Heiligung, Die Wohl⸗ 
that der Verkuͤndigung des Evangelii, des Predigtamts? u. d. gl. 
Schaͤzen wirdiefe Wohlthaten, wie jie zu ſchaͤzen find? oder muß 
nicht der allwiffende Heiland Flagen: find ihrer nicht zehen rein 

wor⸗ 
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sorden? wo ſind aber dieneune? hat fich fonit Feiner funden, der 
‚meehre, und GOtt die Core gäbe ? O ſchaͤndliche Undankbarkeit! 
veranttoortliche Vergeßlichkeit! Ich für meinen Theil Fan es 
iht vergeffen, und wem es mit mir ſo iſt, der ſchlieſſe mit mir: 
Alles was Atöem hat, lobe den HERAN, Halleinja! 


m ou —⸗ — EEE —— — — —— 


Predigt am Feyertag Petri und Pauli, 
Evangelium, Matth. 16, 0. 13 19. 
N* kam JEſus in die Gegend der Stadt Caͤſarea Philippi, und fragte 
ferne Junger, und ſprach: Wer jagen die Leute, daß des Menſchen 
sohn fe? fie Ipradhen : Etliche fagen, du feyeft Sobannes, der Taͤufer; 
e andern, du ſeyeſt Elias; erlihe: du ſeyeſt Jeremias, oder der Pro: 
yeren einer. Gr ſprach zu ihnen: Wer fager denn ihr, daß Sch len? 
 aatrwortete Simon ‘Petrus, und fprah: Du bift Shriftus des leben« 
zen SOttes Sohn. Und JEſus anıwortete und fprach zu ihm: Selig 
t du, Simon, Jonas Sobn; denn Fleiich und Blut bat dir das nicht 
enbarer , fondern mein Vater im Himmel. Und ich fage dir auch: 
u biſt Petrus, und auf dieſen Felßen will ich bauen meine Gemeine, 
ı die Pforten der Höllen follen fie nicht übermwältigen.. Und will 
: des Himmelreichs Schluffel geben: alles, was du auf Erden binden 
ieft, foll auch im Himmel gebunden feyn, und alles, was du auf 
den idſen wirft, fol aud im Himmel 108 feyn. 
— Eingang. 
28 iſt lieblich, wenn eine begnadigte Seele mit wahrer 


SBGlaubensfreudigkeit ſagen kann: 

Ich habe nun den Grund gefunden, 

Her meinen Anker ewig haͤlt. 

Wo anders als in JEſu Wunden; 

Da lag er vor der Zeit der Welt; 

Den Grund, der ewig befte ſteht; 

Wenn Erd und Himmel untergedf. i — 
Wenn ein Sünder durchs Wort GOttes and feinem geiftlichen 


indentod erwekt wird, fo fangt er aneinzufehen, wie bodenloß 

3 Sandgebäude feines Chriftenthums bisher geweſen fey, und 

e übel es ihm gegangen wäre, zu. in einem ſolchen nz | 
3 ⸗ 
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Zuſtand hätte die Welt verlaffen follen. Da wird er im einen 
heiligen Schreefen und Kummer geſezt, wie er ed Doch angreifen 
möchte, daß er feine Seele rette. Er fangt deswegen am unter 
Gebet und Flehen die Gnade GOttes, dieBergebung der Sünden, 

und das Recht zum ewigen Leben zu fuchen. Hält er nun in dem Su⸗ 

chen ernftlich an, fo folget auch darauf ein ſeliges und erfreuliches 

Kim. 8 Finden. Die Gnade wird feinem Herzen zugeeignet Durch den 
16. Heil. Geiſt; derfelbe giebt Zeugniß unferm Geift, daß mir 
GOttes Kinder find. Da gehet ed an ein fröliches Jauchzen: 


ch babe nun den Grund gefunden, 
er meinen Anker ewig bält. 


Bisher war ich gleich einem Schifflein, daran Maft und Segel 
zerbrochen, und welches auf dem ungeftümmen Dieer bald in die 
Hoͤhe getrieben, bald von dem tiefen Abgrund verfchlungen wird: 
aber nun, nun habeich den Grund gefunden, der den Anker meiner 
Hoffnung veſte hält. Wo aber ? ach nicht in meinen eigenen Wer⸗ 
ken, Kräften, Berdienften und Tugenden: fondern in SEfu Wun⸗ 
den, in dem biutigen Berdienft des Mittlerd, der mih mit GOtt 
verföhnet, meine Sünden getilget, und mir Gerechtigfeit und 
Seligfeit erworben hat. Dalagder Grund meiner Hoffnung ſchon 
Bor der Zeit der Welt. Denn der Bater hat mich in feinem Sohn 

Epheſ. 1, erwaͤhlet und zu feinem Eigenthum erfohren, ehe der Melt Grund 
geleget war. Das iſt ein Grund, der ewig veite fteht, wenn Erd 
und Himmel untergeht. Die ftärfiten Thürne in der Welt müffen 
übern Haufen fallen; die vefteften Mauren und Schlöffer muͤſſen 
von dem Schall der lezten Pofaune zerfcheitern, ja Erd und Him- 
mel müffen vergehen: aber ich habe einen Grund meined Glau— 
bens gefunden, den Feine Macht überwältigen Pan: einen Grund, 
der ewig veſte fteht, wenn Erd und Himmel untergeht. 

‚D felige Gewißheit einer folchen begnadigten Seele! wer Fan 
gluͤkſeliger genennet werden, als sin Menſch, der folche Sofnung 
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it, daß er mit Paulo ſagen Fan: Wer will uns ſcheiden don der gg, 8, 
che GOttes Moͤchtet ihr aber einen folhen Grund nicht auch 3% 
ben, ihr Lieben! wollet ihr euch mit dem bodenlofen Sandge« 
inde eures todten Ehriſtenthums immerhin behelfen ? möchtet 
nicht lieber eurer Seligkeit gewiß fepn ? möchtet ihr nicht lieber 
ıf einen rechten Grund dringen, der auch in ber legten Glut, 
1 Feuer des Todes und Gerichts beſtehen koͤnnte. Petrus der 
elßenmann hatte einen ſolchen gefunden, und ihr koͤnntet Ihn 
ich finden, wenn ihr nur wolltet. 
Wir wolien davon in gegenwaͤrtiger Stunde ein mehrers reden, 
nd and Gelegenheit unſers Evangelii mit einander betrachten 
yen unbeweglichen und felßenveften Glaubensgrund wahrer 
Ehriften. Beſehet 
‚den Glauben wahrer Chriſten. 
. Den felßendeſten und unbeweglichen Grund deſſelben. 


yerr unfer GOtt, mache du un’er Herz veſte durch Die Gnade; es ift ja 
deim Werf und deine Sache. Du haft die Grundfteine zu unferem Heil 
(bft gelegt, ebe die Erde gegründet worden. Dein lieber Sobn bat und durch 
ine blutige Verföhnung alles rg a gebracht, was uns bier und dort bes 
ıhigen und felig machen Fan. est fommt es nur darauf an, daß wir unfern 
jlauben daran ——— dein Wort annehmen, und uns zum feligen und 
‚Slichen Genuß deiner Gnade bringen laffen. Dazu made du, 0 bimmlifcher 
Zater,, ung felbft tüchtig: Dffenbare uns deinen Sohn; Tehre uns an ih 
(auben, und in der Wahrheit bleiben, zu Zrus der Höllenpfort. Amen. 


| Abhandlung. 
Kt wir don dem felßenveften und unbeweglichen Glau⸗ 
bensgrund wahrer Chriften reden wollen, fo müflen wir 
etrachten | 
1. den Glauben wahrer Chriften ſelbſt. Dabev muͤſſen wir 
jemerfen, theils was, theild wie fie glauben. Fraget ihr, 
1) was glauben wahre Chriften ? fo finden wir in dem heutigem 
kvangelio ihr Glaubensbekenntniß kurz zuſammen gefaßt, Dia 
a 


1008 Predigt am Feyertag Petri und Paull. 
da haͤlt der liebe Heiland mit ſeinen Juͤngern gleichſam eine Cate— 
biſation oder Kinderlehre. Er fragte ſie: Welches Glaubens biſt 
du? Wer ſagen die Leute, daß des Menſchen Sohn fey? Und als 
ſie Ihm erzehlet, wie einige ſagen: Er ſeye Elias; die andern, Er 
ſey Johannes, der Täufer; etliche, Er ſey Jeremias, oder der 
Propheten einer, fo dringet er näher auf ihre Herzen los und fra- 
get: Wer faget denn ihr, daß ich feh ? mas glaubet ihr? darauf 
antwortete Petrus im Namen aller: Du biſt Chriftus, des leben. 
digen GOttes Sohn. Lind das iftder kurze Innhalt des ganzen 
Glanbenshefenntniffes wahrer Chriſten. Sıe glauben 
a) daß fie don Natur verdammite und verlorene Sünder feyer, 
Denn wer einen Heiland und Erlöfer glaubt, der muß auch glau— 
ben, daß er ein Sünder fep, der einen Heiland n'thig habe. Das fuͤh⸗ 
len und empfinden rechte Chriſten, darum Fönnen fie es leicht glatte 
ben ; ihr Berderben ift ihnen im Lıchr des Heil.Geiftes anfgederfet, 
und ihre Sünden find ihnen vor. die Augen hingeitellet worden; fie 
haben es einfehen lernen, was durch den Abfall von SHOtt für eine 
grenliche Verwuͤſtung unter dem menſchlichen Sefchlecht vorgegan- 
gen fey, fo daß unter allen Adamskindern, Feiner ift, der Gutes 
24 ehe, auch nicht einer. Da find alle Kräften zum Guten verloren 
gegangen, fo, daß der Menſch von Natur nichts anders Fan, als ſuͤn⸗ 
digen, GOtt beleidigen, des Satans und des böfen Fleiſches Wil- 
len thun; und das Geſez GOttes übertreten: da er hingegen we⸗ 
der Muth noch Kraft hat, das Gute zu vollbringen, und dem 
Herrn feinem GOtt gehorfam zu werden; mithin jind alle Men- 
fchen unter dem ZornGOttes und unter demUrtheil der Verdamm⸗ 
niß, dem fie Durch ihre eigene Weisheit, Rraft und Tugend nicht ent» 
fliehen Pönnen. Das beuget einen wahren Chriſten und macht ihn fo 
beſchaͤmt, daß er oft mit dm Zöllner nicht fo kek iſt feine Augen gen 


Himmel aufzuheben, Was alſo andere mit leichtſinnigem — 
gen: 
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agen : wir find armeSünder, ſchwache Menſchen u. d. gl. das glaus 
en wahre Chriften mit gebengtem Herzen, und ſprechen: GOtt fey 
nir, dem Sünder, dem unartigen und verdorbenen, dem Fluch— 
nd verdammnißwuͤrdigen Sünder gnädig. Sieglauben aber auch 

b) daß JEſus Chriftusder Sünder Heiland worden fey. Date 
mbeißt SEfns des Menſchen Sohn; weil Er fih ausLiebe zu dem 
genſchlichen Geſchlecht von dem Thron feiner Majeftät herabgelaf- 
n, und an der Menfchen Stelle getreten it, damit Er ihren 
Such auf fich nehmen , ihre Schulden bezahlen, und fie wieder mit 
IOtt verföhnen möchte; fonft waͤre es eine höchft mißliche Sache 
eweſen, ein Menſch zu beiffen : denn das ganze Geſchlecht der Men⸗ 
hen war verloren und verfluchet, und hatte Fein Recht mehr zu its 
endeiner Wohlthat GOttes. Der Zorn ded Allmächtigen verfol« 
ere fie als abtrünnige Geſchoͤpfe, Für welche eine Hölle voll 
Waal und Pein gehörte. Da haͤtte es freylich ein unvernünftig 
hier, ein Vieh beffer gehabt, ald ein Menſch. Aber feit dem JE- 
ıs Chriftus des Menfhen Sohn worden; feit dem Er aus dem 


ingftaͤulichen Leibe feiner Mutter ald ein wahrhaftiger Menſch 


ı Welt geboren ift, feit dem iſts wieder gutein Menfch zu feyn. 
Yen diefer einige Menfchen- Sohn hat wieder gut gemacht, was 
(fe Menfchenverderber hatten; Er hatdie Schuld bezahle, wel⸗ 
e alle Adamsfinder gemacht hatten; Et hat gebuͤſſet, was alle 
denſchen geſuͤndiget hatten; Er hatzumegen gebracht, und wie⸗ 
er hergeftellet, was alte Menfchen zu ihrem zeitlichen und ewigen 
yeil nöthig hatten. Das glauben wahre Chriften, darum danfen 
GoOtt, daß fie Menfchen find. Sie haben es an lich erfahren, 
a8 die Gnade JEſu Chriſti an ihnen, als armen verdammten und - 
rlornen Menichen gethan bat ; wie fie durch diefelbe find herumge⸗ 
‚let, feliglich verändert, reichlich begnadiget und zu Erben des ewi⸗ 
n Lebens gemacht, ja in sine ſolche Würde verſezt worden, daß 
Mmummmm quch 


2010 Predigt am Feyertag Petri und Paul. 
Sir. „auch der Engel Herrlichkeit mit der ihrigen nicht zu vergleichensdenn 
16, Erheißt nirgend der Engel Sohn; Er nimmt nirgend die Engel 
an fi, fondern den Saamen Abrahä nimmt Eran ih. Das glau—⸗ 
Epheſ.n ben wahre Chriſten, und jauchzen darüber mit Paulo: Gelobet fey 
3. GDtt, und der Vater unfers HErrn JEſu Ehrifti, der und 
gefegnet hat mit allerley geiftlichen Segen in himmlischen Gütern, 
durch Ehriftum. Sie glauben aber doch, ur 
c) daß diefer Menfchen- Sohn, dieſer Erfäfer der Menfchen, 
feye des lebendigen GOttes Sohn. So nennet ihn Petrus: Du 
“ bit Ehriftus des lebendigen GOttes Sohn. Das giebt dem Ber 
dienfte diefes Menſchen Sohns das rechte Gewicht. Denn went 
Er nur ein blofer Menfhen - Sohn geivefen wäre, fo häfte Er eine 
ganze Welt von Menfchen nicht erlöfen Eönnen: Da Er aber der 
Sohn des lebendigen GOttes ſelbſt ift, gleiches Weſen, gleicher 
Natur, gleicher Macht, gleicher Herrlichkeit mit dem lebendigen 
. Schöpfer Himmels und der Erden, das Ebenbild des unfihtbaren 
GOttes, der Abglanz feines Mefens, der wahrhaftige GOtt, 
„Sch. z/ und Das ewige Leben ſelbſt: Oſo iſt fein Verdienſt für die Men, 
= schen, von umendlicher Kraft und Guͤtigkeit; fein Blut ift ein 
GOttesblut; fein Kreuz iſt das Kreuz, an weichem der HErr der 
Hertlichkeit gehangen, fein Tod, iſt der Tod des Fuͤrſten des Le- 
bens; fein Blut gilt, wenn auch hundert tauſend Melten dadurch 
haͤtten erloͤſet werden muͤſſen; ſeine Zahlung iſt ſo koſtbar, daß die 
Suͤnden aller Sünder nicht nur genugfam, ſondern gar überflüßig 
abgetragen worden; fo, daß der beleidigte GOtt an keinem einigen 
unter der ganzen Menſchenſchaar nichts mehr fordern will. Das 
Kim, 3, glauben wahre Chriſten, und fprechen abermal mit Paulo: Wer 
33 + 35. will die Auserwählten GOttes befchuldigen ? GOtt ift hie, der ge- 
recht machet: wer will verdammen? Chriftus iſt bie, der ges 
ſtorben, ja vielmehr, der auch auferwecket ift, welcher fit. pe 
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Rechten GOttes, umd vertritt und: wer will und fcheiden vom 
er Liebe GOttes? u. f.w. Sie glauben ferner 

d) daß diefer SHO:tted- und Menſchen · Sohn ſeye Chriftus der 
Sefalbte ded Herrn, ihr König, ihr Hoherpriefter, und Prophet. 
Diefes ſezt Petrus nicht ohne Nachdruk hinzu. Du biſt Chriſtus 
1.f. w. der verheiffene Meſſias. Chriftus aber heißt ein Sefalbter. 
Fin folcher ift unfer Erlöfer, Er ift von dem himmlischen Bater 
azu gefalbet, eingeweihet und eingelegt worden, daß Er der Suͤn⸗ 
er Heiland und der Mittler der Menichen werden, feyn und heifs 
enfolle; deswegen it Er da, das iſt fein Amt und feine Sache, 
ein Werk und fein Sefchäfte; ohne diß wollte Er nicht leben. - Er 
nuß Sünder haben, die Er als Prophet erleuchten und lehren, als 
Hoberpriefter fegnen, und ald König in die erworbene Seligkeit 
inführen fol. Er willund muß Sünder haben, an denen Er zei» 
en fan, was fein Blut, fein Tod, feine Kraft, fein Wort, feine 


Snade und fein ganzes Mittleramt vermoͤge. Er will und muß 


Sünder haben, denen Erdie Sünden vergeben, die Er mit feiner 
Herechtigkeit bekleiden, mit feinem Geiſt ſalben, mit feiner Für 
prache unterftüzen, und alö gerechte, Beilige und jelige Leute in fein 
Reich einführen Fan. Das will und muß Er haben, fonft wär Erja 
icht Chriſtus. Was ſoll ein Prophet ohne Schüler, ein Hoher» 

riefter ohne die Frucht feined Opfers, ein König ohne Reich und 
Interthanen? Und dasift eben denen, die wahre Ehriften find, 

anz recht. Sie glaubenes; ſie denken: das iſt für mich ; fo habe ih 
inen Heilafd nöthig, derift mir ganz angemeſſen; ih bin blind, 
arum brauche ich einen Propheten, der mir den Weg zur Selig- 
eit weife; ich Bin voller Suͤnd und Schulden, darum brauche ich 
inen Hobenpriefter, der fich felbit für mic) geopfert hat; id) bin 
hwach und unmaͤchtig darum brauche ich einen Koͤnig, der mich 
huͤze, leite, regiere, führe und burdt Jammerthal zum dal 
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Sieg hindurch bringe, Lind einen ſolchen habe ihan JRſu. Das 
glaube ih: Er iſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen GOttes. 
Sehet, das ift, was die Ehriften glauben. Fraget ihr aud, 

2) wie fie glauben, fo it die Antwort: 
a) Sie glauben es nicht nur mit dem Kopf und bloßen Miffen, 
fondern mit einem rechten Geſchmak des Herzens, das die felige 
Kraft davon empfindet. So glaubte ed Petrus; darum wird er 
von dem Heiland felig gepriefen: Selig bit du Simon, Jonas 
Sohn u. ſ. w. Der Glaube, der. einen kraftvollen Geſchmak mit ,. 
fich führer, ift ein elender Glaube. Lind fo iſt der Glaube aller 
unbekehrten Leute beſchaffen: fie glauben ihrer Meynung nach, und 
haben doch das nicht, was fie glauben; fie glauben einen Selig- 
macher, und find doch unfelige Leute; fie glauben einen Chriftum 
und Gefalbten, und haben doch FeinTröpflein von der Salbung des 
Heil. Geiſtes; fie glauben einen Erlöfer, und find doch noch unter 
der Gewalt de Teufels, der Sünde, der Hölle und des Todes; fie 
glauben eine Vergebung der Sünden, und haben doch ein uneuhir 
ges Gewiſſen. Was foll das für ein Glaube feyn, ein todtes 
Hirngefpenft iſt es, einleerer Traum, eine Eraftlofe Einbildung. 
Der Glaube wahrer Chriſten ift ganz anderft beſchaffen; es ift ein 
feligmachender Glaube; er macht fiezu feligen Leuten; er giebt ih 
nen dad zu koſten und zu genieflen, was fie glauben. Das macht, 
fie glauben es 

b) durch die Kraft GOttes und des Heil. Geifted. Warum 
war Petrus bey feinem Glauben fo ein feliger Mann? darum, weil 
ihmFleiſch und Blut dad nicht geoffenbaret Hatte,fondern derVater 
im Himmel, Fleifh und Blut hatten dir das nicht geoffenbaret, fon» 
dern mein Bater im Himmel, fpricht SEfus. Den Glauben, den die 
Kinder diefer Welt haben, Fan man bey einem Stümplem Licht 
lernen: denn fie haben ihn nur von Fleifch und Blut; es hörte Aa 


Er 
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‚ned einer von dem andern fo herfagen. Aber das iſt feine Sa⸗ 
ye; einen ſolchen Glauben würde ein Papagay nachfprechen ler 
en. Wahre Chriſten aber Habendas, was fieglauben, nicht von 
Heifch und Blut, nicht von Menfchen, nicht aus ihrem Kopf und 
dirn, fondern von dem himmlifchen Vater, durch die Eingebung 
nd Erleuchtung des Heil. Geiſtes. Der iftihr Lehrmeiſter, Durch «or. 12 
en find fie hingeleitet worden in die Erfenntniß der Wahrheit; 3 
enn niemand Pan JEſum einen Herrn heiffen, ohne durch den 
Jeil. Seift. Den haben wahre Ehriften im Herzen; durch dem iſt 
er Glaube in der wahren Buffe unter dem Schrecken ded Todes 
ı ihnen angezündet und gewirket worden; an ihnen ift in die Er» 
lung gegangen, was der Prophet geweiflaget, und was der 
Yeiland verfihert hat: Sie werden alle von GOtt gelehret ſeyn. 36. 6, 
Ber es nun höret vom Vater, umd lernetö, der kommt zu mir, *% 
*in folher Glaube beruhet nicht auf Menfchenzeugniß, fondern 
uf dem Zengniß des wahrhaftigen GOttes ſelbſt, fo, daß einer 
uch zu denen, die einenzu Ehrifto hingewieſen haben, fagen Fan: ag, 4, 
ich glaube num nicht mehr um deiner Rede willen, fondern ih 4% 
abe felbit gefehen und erfannt, daß dieſer wahrhaftig iſt Chri« 
a — Heiland, Das iſt der Glanbe wahrer Chriſten, 
nd der hat 

2. einen unbeweglichen und felßenveften Grund. Der Heiland 
erfichertö: Auf diefen Felßen deiner Bekenntniß will ich bauen 
jeine Gemeinde, und die Pforten der Höllen follen fie nicht über- 
jältigen. Dad laß mir einen veften Grund feyn, den auch der 
hoͤllen Pforten nicht übermältigen mögen, | 

Unter den Pforten der Hoͤllen wird verftanden das ganze hölli- 
he Reich mit allen feinen Kräften, Machten und Wirkungen. Zu 
em höltifchen Reich aber gehöret die Sünde, die aus der Hölle ihren 
Iefprung hat; der Teufel, der aldein Fürft der Finfterniß das hoͤl⸗ 

a Mummmmz liſche 
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liſche Heer anfuͤhret; die Welt, die ſich vom Teufel, ald einen holl. 
ſchen Werkzeug, brauchen laͤßt; der Tod, der gerne alle Menſchen 
eſſen, und in der HöllenRachen uͤberliefern möchte: und die Ber: 
ammniß, die dem Dienſt der Suͤnden und des Teufels auf demFuß 
nachfolget. Das heißt die Pforten der Hoͤllen, die Macht der Höllen; 
wie man etwa zu fagen pflege, die ottomannifche Pforte, wenn 
man Die Macht des tuͤrkiſchen Reichs bezeichnen will. Mer nun 
aber einen Glauben hat, wie wir ihn in unferem erften Theil befchrie. 
ben haben; einen&lauben, der ſich gründet auf die Perſon undAmt, 
aufdas Blut und Tod des Mittlers JEſu Chrifti zeinen Slanben, 
der in fich felbit nichts, in JEſu aber alles fuchet ; einen Glauben, 
der nicht Johannem den Täufer, oder Jeremiam, oder Eliam, 
oder der Propheten einen als feinen Heiland anfiehet, fondern 
Ehriftum den Sohn des lebendigen GOttes; einen Glauben, der 
nicht von Fleifch und Blut, fondern vom himmlifchen Bater ge. 
wirket wordenift, Durch den Heil. Geiftz einen Glauben, der ihn 
ſchon hier verfezet in einen feligen Genuß alles deſſen, was er von 
JEſu feliges und herrliches weiße und Hörer; der hat einen Glau— 
ben, defjen Grund felßenveft und unbeweglich ftehen, wenn ſich 
auch dad ganze höllifche Neich wider ihn aufmachen wollte. 
Et. 2, Er ſtehet veft und unbeweglich wider die Sünde: denn die ift 
+ durchs Blut JEſu abgethan; wider den Teufel, denn der ift ge⸗ 
richtet; wider die Welt, denn die iſt ͤberwunden; wider den Tod, 
3716 denn der iſt verſchlungen in den Sieg; wider die Berdammniß, 
o. 33. denn deren it JEſus eine Peftilenz worden; und in Summa, wie 
— alles, was ihn aͤngſtigen, ſchrecken, quälen und bekuͤmmern 
Sof. 13, wollte, Alles diß folle an einem Glaubigen nichts erhalten; der 
12 Glaube folle durch alle diefe Riegel und Mauren durchbrechen, und 
der Glaubige folle ald Sieger vor GOtt ewiglich ftehen. 
Ber hat aber nun einen ſolchen Glauben ? bey wem iſt — 
eſttg⸗ 
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Beftigkeit des Herzens gewirket durch die Gnade ? mer ift durch dem 
Slauben der Hölfenpforten entrunnen ? wer ift durch den Glauben 
nit JEſu vereiniget ? wer Fanfagen: Sch habe num den Grund 
efunden, der meinen Anker ewig hält? Ach wie gerne möchte ichs 
uch gönnen! Mer ihn noch nicht hat, der wird es bald fühlen, 
venn eine Noth hereinbricht; wenn der Tod und die Hölle ihrem 
Ropf nur ein Plein wenig hervorſtrecken. Ach der fuche doch einen 
jeffern Grund, und baue feine Hoffnung anf den Felßengrund, 
JEſum! Wer es aber hat, der fuche ed zu ftärken und zu bewahren 
zurch Gebet und Wachſamkeit, bis endlich dort einmal auf 
Slauben folgt das Schauen, Amen! 
en 
Predigt am Feyertag Jacobi. 
Evangelium, Matth. 20, 9. 20 » 23. 
a trat zu JEſu die Mutter der Kinder Zebedät, mit ihren Söhnen, 
fiel vor Jym nieder, und bat etwas von Ihm. Lind er ſprach zu 
br: Was will du? Sie ſprach zu Ihm: Laß diefe meine zween Söhne 
izen in deinem Reich, einen zu deiner Mechten, und den andern zu deiner 
tinfen. Aber JEſus antwortete, und ſprach: Ihr wiſſet nicht, was ihr 
ittet. Könnet ihr den Kelch trinken, ben ich trinken werde? und euch) 
aufen laſſen mit der Taufe, da ich mit getauft werde? Sie ſprachen zu 
Sb: je wohl. Und Er fprach zu ihnen: Meinen Kelch follt ihr zwar 
rinfen, und mit der Taufe, da ich mit getauft, werde, follt ihr getauft 
verden: aber das Sizen zu meiner Rechten und Linken zu geben, fiehet 
nie nicht zu, fondern denen es bereitet ift don meinem Water, 


eingang. Ä 
Xu wiſſet, Geliebte! daß wir allbereit in der völligen Erndte bes 
griffen find; was folle und nun hindern, daß wir nicht dabey 
zedenfen folltenan das herrliche Wort Davids, wenn Er ſagt: pr. 1.6, 
Die mit Thränen fäen, werden mit Freuden erndten. Sie gehens © 
yahin und weinen, und tragen edlen Saamen; und Fommen mit 


Freuden, und dringen ihre Garben. — 


— 
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- Ein mancher unter und hatzu Ende des vorigen Jahrs, ober bey 
dem angehenden Frühling, unter Mühe und Arbeit feinenSaamen 
ausgeſaͤet, und jest kan er mit Freuden erndten. Viele Arme undUn⸗ 
bemittelte haben vielleicht den Winter über unter Sorgen und Thraͤ⸗ 
nen gewartet, wie dad gegenwärtige Jahr ausfallen, und was der 
erwünfchte Sommer für Segen mit fih bringen werde, umd jezt 
Fönnen fie mit Sauchzen und Frohlocken Fommen, ihre Sarben bin 
den, und in ihre Scheuren ſammlen. Welch eine Wohlthat ift das, 
für und elende und unwuͤrdige Sünder! Wie müffen wir uns doch 
ind Herz hinein ſchaͤmen über den Borrath des Segens, welchen 
der milde Schöpfer in unfern Schoos ausſchuͤttet! wie wird nun 
alle Mühe und Arbeit, die wir an unfern Feldbau gewendet, un 
verſuͤſſet, wie darf es einen jezt ſo gar nicht reuen, wenn er unter 
Schweiß und Arbeit taufend faure Tritte und Schritte gethan hats 
fe? Linfere reiche und gefegnete Erndte bringt alles wieder herein, 
daß wir nicht wiffen, wo wir anfangen und aufhören ſollen, den 
HERAN unfern gütigen GOtt zu loben. 

ie ed aber im Leiblichen ift, foift es auch mit den Geſchaͤften, 

bie unferChriftenthum und ewiges Heil betreffen. Oda gibt guter. 
beit noch vielmehr einen herrlichen Lohn; da muß freylich auch der 
Acker unfers Herzens gepfliget, umgebrochen und mit gutem Saa⸗ 
men befäet werden; da gehts nicht ohne Thränen undSenfzen, oh⸗ 
ne Kampf und Ernit ab; da koſtets in allweg Mühe und Arbeit,big 
einer ein Herz befommt, das aus einem dornichten und mit Fluch 
bedeften Acker ein feines und gutes Land worden ift. Aber, o wie fer 
lig ift dic Erndte, die darauferfolger? Iſt die Saat mitThränen ver: 
knuͤpfet gewefen, foift die Ernte mit Jauchzen vergefellfchafter ; find 
buöfertige Seelen manche Tage, Wochen, Monate und Jahre da- 
bingegangen, und haben unter dem Koſten des bittern Kreuzeskelch 
geweinet; fo Fommen fie endlich mit Freuden, und Bringen — 


’ 
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sen. Sie ſammlen fchon bier einen Borrath der Gnade nach dem 
ındern aus der Fülle JEfn ein, und dort werden fie felbften mie 
Freuden geſammlet in die Scheure des himmlifchen Waters. 

Kan und nun die Hoffnung zu einer guten und gefegneten Erndte 
m Leiblichen alle Mühe und Arbeit erleichtern amd verfüffen, die 
vir daran ruͤcken müffen: Ey wie follte und nicht auch die gewiſſe 
Berfiherung der unausſprechlichen Freudenerndte in der Ewigkeit 
eisen und ermuntern, daß wir dasGeſchaͤfte unſers Chriſtenthums 
etroft angreifen, und unermuͤdet wären, uns in der wahren 
Sottfeligfeie mit allem Ernſt zu üben. 

Dazu wollen wir und am heutigen Tag untereinander zu erwek⸗ 
en ſuchen, da wir den Wiedergedächtnißtag eines der theureſten 
Kpofteln des HErrn begehen, der nach einer blutigen Thränenfaat 
n die feligfte Freudenerndte eingegangenift. Wir wollen demnach 
ach Anleitung unfers heutigen Edangelii mit einander reden: - 
Bon der auf die Thränenfaat der Glaubigen erfolgenden Freu» 

den: Erndte. Merfet 
‚ wie glaubige Seelen zwar mit Thränen fen, 
‚ wie fie aber doch aud mit Freuden erndten. 

ERR, HERR! laß dein Wort auch jest einen guten Saamen feyn, dee 

in unfere Herzen eindringe und reiche Frucht —8 Unfere gegenwärtige 

atzeit ſeyn, auf welche 

der Ewigfeit eine erfreuliche Erndte folgen fole. Gieb, daß wir fie alfo 

wenden und forgfätig ausfaufen. Gere uns Durch deine GSnade in den 

stand, daß wir Gutes thun Finnen und nicht müde werden, fo werden 

ie zu feiner Zeit auch erndten ohne Aufpdren. Amen. 
Abhandlung. 

ie liebliche Wahrheit, die wir miteinander betrachten follen, 

ift diefe: Die mit Thränen ſaͤen, werben mie Freuden 
ndten. Wir bemerken dabey, 2 

1. wie bußfertige und glaubige Seelen, zwar mit Thränen 


en. Die geiftliche Saatzeit, in welcher wir etwas in Abficht auf 
Nannnn _ unfer 


bens⸗Zeit folle nach den Abfichten deiner Liebe eine 
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unfer ewiges Heil thun Fönnen und follen, iſt die gegenwärtige Zeit 
unſers Lebens. Die ift und vondem großen GOtt vergönner, daß 
wir da Raum und Friit haben follen, etwas auf die lange Ewigkeit 
zu ſchaffen und auszuſtreuen. Daß es nun hier ohne Kampf und 
Thraͤnen nicht abgehen werde, das wird und in dem Wort dei 

HErrn deutlich bezeuget. In unferem Evangelio erhellet es 
ı) aus den Worten unferd theureften Heilandes ſelbſt. Da fir 
den wir, daß die Mutter Jacobi, und Johannis vor den Herrn ge 
Fommenmit der Bitte: Laß diefe meine zween Söhne fizen in dei. 
nem Reich, den einen zu deiner Rechten, und den andern zu deiner 
Linken. Dad mar eine Bitte, die ihre Abficht hatte auf gewiſſe er- 
freuliche Vortheile, die fie mit ihren Söhnen in dem Reich des HErru 
Jeſu zu genieſſen wuͤnſchte; fie möchte gerne ſolche Vorzuͤge haben, 
durch welche ſie hier und dort gluͤkſelig gemacht werden koͤnnten. 
Aber wir leſen auch, was unſer theureſter Heiland darauf geant⸗ 
wortet: Koͤnnet ihr den Kelch trinken, den Ich trinken werde, und 
euch taufen laſſen, mit der Taufe, damit Ich getaufet werde. Er 
legt ihnen alfo- die Ordnung vor, in welcher fie zu den wahren und 
ewigen Gluͤkſeligkeiten, und zu einer recht gefegneten Freuden: 
Erndte in feinem Reich gelangen koͤnnten. Das war Peine andere 
Drdnung, ald der Weg des Leidens, Sie müßten zuvor aus fei- 
‚nem Leidenskelch trinken, und ſich mit der Feuertaufe des Kreu⸗ 
368 taufen laffen; darüber würden ihnen wohl mande Thränen 
aus den Augen fieffen; aber das werde auch der gefegnete Pfad 
ſeyn, auf welchem fiezum Genuß der höchften Ehre, Würde und 
Freude durchdringen würden. Ä 
Was will der HErr JEſus damit anders fagen, als dieſes: 
Wenn ihr mit Freuden erndten wollet, fo müflet ihr zuvor mit 
Thraͤnen ſaͤen. Es iftzu meinem Reich Fein anderer Weg, als der 
Weg des Leidens. Wer mit mir aufmeinem Thron fien will, ie 
mu 


— 


= — — 


Die mit Thraͤnen ſaͤen werden mit Freuden erndten. 1019 


auß auch zuvor mit mir Beſcheid thun and dem Becher der Truͤb⸗ 
alen, und muß ſich taufen laſſen mit der Taufe vieler Verſuchun⸗ 
en und Anfechtungen, durch welche er wie das Gold durchs Feuer 
‚eläutert werden folle. Das ifts, wasunfer Heiland anderswo 
jelfaͤltig bezeuget. So ſpricht Er Matth. 16, 24. f. Will mir 
emand nachfolgen, der verlängne fich felbft, und nehme fein Kreuz 
nf fi, und folge mir nach. Denn wer fein Leben erhalten will, 
er wirds verlieren; wer es aber verlieret um meinetwillen, der 
virds erhalten. Und wiederum: Wer nicht fein Kreuz auf fich Dratıp. 
immt, umd folget mir nach, der ift mein nicht werth. Linde, 3% 
n einem andern Ort: Ninget darnach, daß ihr durch die enge zu, 
Pforteeingehet. Vieler andern Stellen zu geſchweigen, in wel⸗ 
hem Er deutlich gezeiget hat, daß man nicht anderft mit Freuden 
endten Pönne, alö wenn man ſichs gefallen laffe, mit Thränen 
u ſaͤen. Das erhellet auch | 

2) aus dem &rempel unfers thenreften Erlöfers ſelbſt. Auch 
Fr ſelbſt Fam nicht anderft zu der Freuden Erndte der HerrlichFeit, »Petriz, 
ils durch die Saat der Thränen. Auch bey Ihm giengen die Leir gu z,, 
ven zubor, und die HerrlichFeiten folgeten herrach. Wie Er nach 46 
einer Auferſtehung den Juͤngern bezeugte: Alſo iſts gefchrieben, 
ind alſo mußte Chriſtus leiden, und zu feiner Herrlichkeit einge⸗ 
en. Darum redet Er in unſerem Text von einem Kelch, den Er 
rinken werde, und von einer Taufe, mit welcher Er getaufet wer⸗ 
en ſolle. O unter wie vielen Thraͤnen und blutigen Schweißtropf⸗ 
en iſt das zugegangen! wer davon mehr unterrichtet ſeyn will, der 
eſe, was unſer theureſter Mittler in feinem ganzen Leben ausge⸗ 
tanden; wie fein ganzer Wandel auf Erden von feiner Mutterleibe 
n big in den Tod eine an einanderhangende Kette der Leiden ge⸗ 
vefen; abfonderlih, wie Erinden legten Tagen feines kurzen Les 
ens mit einem Plazregen der Tribeeen uͤberſchuͤttet worden; * 
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Er an dem Delberg gezittert und gezaget, und in die äufferfte Be— 
truͤbniß gefezt worden, wie Er noch am Kreuz unter unfüglicher 
Schmach und Marter viele Thränen und Bintötropfen feinem 
himmliſchen Bater aufgeopfert hat. Das war gewiß eine bittere 
Thraͤnenſaat, da hat ſich feine gefegnete. Menſchheit vor dem An⸗ 
blik des vollen Creuzes und Zornesbechers entiezet, daß Er zu 
drepen wiederholten malen gebeten: Water, iſts möglich, fo gebe 
Pf 15, diefer Kelch von mir; doch nicht mein, fondern dein Will gefchehe, 
s f. Das war eine Taufe, da Er bis in die Bäche Beliald hinabgetau⸗ 
het worden, und alle Wellen des göttlihen Racheifers über feinem 
Hanpte zufammen gefchkagen haben. Von diefer Tauferedet Eran 
Luc, 12, einem andern Ort, wenn Er fpricht: Sch bin Fommen ein Feuer 
49 5% ansuzünden auf Erden, was wollte Schlieber, dann es brennte 
fhon? aber Sch muß mich zuvor taufen laffen mit einer Taufe, 
und mie ift mir fo bange, bis fie vollendet werde? 

Das hat Er zwar gethan aldunfer Mittler, weilEr ſich anhei-· 
ſchig gemacht hatte, unſern Fluch zu tragen, unſere Suͤnden zu buͤſ⸗ 
ſen, unſere Miſſethat zu verſoͤhnen, uns vom Zorn GOttes zu be⸗ 
freyen, und uns das verlorne Recht zur ewigen Freudenerndte wie⸗ 
der zu erwerben. Aber Er hat uns gleichwohl auch hierinn ein Vor⸗ 
bild gelaſſen, daß wir nachfolgen ſollen ſeinen Fußſtapfen. Erru- 

Joh. 12, fet und allen zu: Wer mir dienen will, der folge mir nad; und 
26. wo Ich bin, da follmein Diener auch feyn. Nunift Er, der HErr 
der Herrlichkeit, durch Schmach und Beratung, durd Schweiß 
und Thränen, durch Leiden und Trübfalen zur vollen Erndte der 
Seligkeit eingegangen; was wollen denn wir ſchnoͤde und nichtö- 
wuͤrdige Knechte fir einen Weg erwählen? wir find ja nicht gröfe 
fer, ald unfer HErr; wir müfen auch durd die Saat der Thri- 

nen gelangen zur Erndte der Freude. Das erhellet 

3) aus dem Erempel aller Apoftel und Knechte JEſu; die bar 
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sen alle and dem Kelch Befcheid gethan, welchen ihr Herr und 
Meifter ausgeleert, und haben fich mit der Taufe muͤſſen taufen laf- 
en, mit welcher Er getaufet worden ift. Johannes felbft, der zwar 
ines natürlichen Todes geſtorben, hat dennoch feinen Theil Leiden 
edlich ausftehen müffen. Die übrigen bey nahe alle, find ihrem 
Rönig in einem blutigen Martyrtod nachgefolget, Da mögen ge⸗ 
viß unterihren mancherley Kämpfen und Anfechtungen unzehliche 
Thränen von ihnen ausgefäet worden ſeyn. Linerachtet nun der 
HErr dergleichen Schikfalen nicht eben über einen jeglichen unter 
einen Liebhabern verhänget, fo müffen wir uns doch alle darauf 
vefaßt machen, und eben fo wohl als jene bereit feyn, Gut und 
Blut, Leib und Leben dem HErrn JEſu zu Lieb aufzuopfern. Era 
ahren wir das, waßjeneerfahren haben, nicht auf gleiche Weile, 
ichtin fo hohem Maas, fo müffen wir doch inne werden im klei⸗ 
en und geringen Maas, wie ed die Weisheit unferd GOttes vor⸗ 
eget und gut befindet. Das erhellet und wird beftättiget 

4) aus der Erfahrung aller busfertiger und glaubiger Seelen. 
Reine einige wird dereinft vor dem Thron des Lammes angetroffen, 
‚on der man nicht ingewiffer Maas wird fagen Fönnen: Diefe its, OAffenb. 
ie da kommen ift aus der großen Drangfal. Zwar fo lange ein? '* 
Nenſch in feinem natürlichen und unbefehrten Zuftand, im Stand 
er fleiſchlichen Sicherheit, und im Stand der elenden Heucheley 
leibet, ſo wird er nicht viel von der Thränenfaat zu fagen wiffen. 

Unbusfertige Leute find Feine Liebhaber von Meinen und Thrä- 
en vergiefien: Lachen, Scherzen, Zuftbarfeiten und Eitelfeiten der 
Belt find dasElement, darinn fre ihr Bergnügen finden. Das Wei⸗ 
en wird unter ihnen für eine Schande, und für eine Sache mweibi- 
ber und niederträchtiger Gemüther gehalten. Oder wenn fie 
uch Thränen vergieffen, fo weinen fie entweder aus Zorn, oder aus 


Ingebult, oder aus weltlicher Traurigkeit, über den Verluſt ti- 
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nes irrdifchen Guts; oder es find blos natürliche Thränen, bey dem 

Anblik eines befondern Elends , das fie hier und da vor fich fehen, 

oder bey dem Abfterben der Ihrigen, die ihnen durch den Tod ent- 

riffen worden ; oder es find nur fo uͤberhinrauſchende Thränen, die 

ihnen etwa durch eine bewegliche Borftellung ausdem Wort GOt⸗ 

tes ausgepreffet worden, und auf welche dennoch Feine wahre 

Beſſerung folget. Solche Leute, wenn fie in Armuth, Dürftigkeit,; 
Krankheit, Verachtung und Verfolgung gerathen, willen wohl 
auch viel vom Kreuzbecher und von der Leidenstaufe zu ſchwaͤzen: 
aber esift Fein Kreuz Chrifti, Bein Leiden um JEſu willen, fon 
dern entweder ein felbftgemachtes Krenz, oder eine gerechte Strafe 
ihrer Linarten und Bosheiten, wobey doch ihr Herzimmerhin un 
geaͤndert bleibet. Die ſaͤen Feine Thränen ans, die eine erfreuliche 
Frucht auf die Ewigkeit bringen Fönnten. 

Aber wenn eine Seele durchs Wort ded Herrn, und durch die 
Stimme des Geiftes GOttes in ihrem Gewiſſen, aus dem Schlaf 
der Sünden aufgewecket wird, daß fieihr übergroßed Elend, und 
fündliches Berderben einfiehet ; wenn ihr aufgedeft wird, wie lange 
fie unter Lachen und Scherzen, unter Zeichtfinn und Nachläßigkeit 
dahingegangen, GOtt beleidiget, JEſum gekreuziget, den Geift 
der Gnaden von ſich geſtoſſen, die Gnade verachtet, der Sünde ges 
Dienet, den Naͤchſten geärgert, die Botten und Knechte GOttes 
zum Seufzen und Weinen beweget, und fi Schaͤze des Zorns auf 
den Tag des Zorns gefammlet habe; wenn fie es in demgeichte GOt⸗ 
tes erfennen lernet, wie viel und oft ihr Die ewige Liebe, ihr erbar⸗ 
mender JEſus, mit Weinen nadhgegangen, wie Eram Kreuz um 
ihretwillen, unter Bergieffung fo vieler bitternZeidensthränen, und 
ganzer Bäche von feinem theuren Gottesblut gehangen, und fie 
Bat doch immerhin fortgefahren, Ihn zu verſchmaͤhen und zu ver- 
längnen : o fiehe, da gehet die Thränenfant an; da wird fie irn 
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inausgehen und bitterlich weinen ; da wird fie mit der großen Suͤn⸗ 

erin, im Geiſt dem erhöheten JEſu zu den Füffen fallen, und dieſel⸗ 

emitden heiffeften Bußthränen benezen; da wird fie etwas erfah⸗ 

en von dem, was David in feinem Bußkampf gefchrieben: Ich Pſ.6, 7. 

hwemme mein Bette die ganze Nacht; und neze mit meinen 

-hränen mein Lager. Das heißt denn eine felige Thränenfaat, wenn 

er Menfch über fich felber weinet, und über feine Sünden; went zcer, 7, 

r verſenket wird in eine göttliche Traurigkeit, die da wuͤrket eine 1% 

eilfame Nene zur Seligkeit, die niemand gereuet. en 
Unerachtet num diefe Bußthränen wieder geftillet werden, fo 

ald der gnadenhungerige Suͤnder Chriſtum JEſum mit feinem hei 

gen Verdienſt ergreifet, und fih die Gnade GOttes zueignen ler⸗ 

et: fo gehets doch in feinem folgenden Chriſtenlauf auch hie und da 

icht ohne Thränen ab. Wenn er ausdem Kelch trinken muß, aus 

elchem JEſus getrunken hat ; wenn er getauft wird mit der Taufe, 

tie welcher unfer Heiland getauft worden iſt; wenn er durch aller 

and Prüfungen von innen und auffen durchlaufen muß, da giebtd 

ewiß noch vielfältige Thränen. Ed giebt Gebetöthränen, wenn 

ne glanbigeSeele ihr Anliegen oft in den Schoos ihres JEſu außs 

eret, wie David, der fein Gebet vielfältig mit Thränen vor den 

)Errm gebracht hat; ed giebt Angftehränen,, wenn Noth und 

ruͤbſal über ihrem Haupte zufammenfchläget es giebt Liebesthrä« 

en, wenn fieinden Armen ihres Seelenbraͤutigams fo erquicket 

ird, daßihr Herz zerflieſſet; es giebt fehnfuchtsvolle Thränen: 

enn fieunter den Hütten Redars ſeufzet, und ſich nach ihrer Er⸗ 

fung ausſtrecket; es giebt Mitleidensthraͤnen, wenn fie die Noth 

ıderer bedrangter Kinder GOttes betrachtet, oder fo viele ars 

e Seelen um ſich herum fiehet, die im ihrer Blindheit ihrem 

yigen Berderben fo entgegen rennen, und ihr Handwerk daraus 

achen, den großen GOtt zu beleidigen; es giebt Amsötpränen, 
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wenn einer über die Unbusfertigkeit feines Ehegatten, feiner Kits . 
- der, Dienftbotten und Anverwandten zu bittern Thränen bewogen 
“wird; oder wennein rechtichaffener Knecht Chriſti über die Wi. 
derfpenftigkeit, Kaltſinnigkeit, Falfchheit, Ungehorfam und ierdis . 
ſchen Weltfinn, über die Berftofung und Unempfindlichkeit feiner 
Zuhörer oft mit Thränen vor GOtt ftehet, und ed Ihm Elaget, 
tie unfer theurefter Heiland über die Inwohner Jeruſalems, und 
Paulus über die Feinde des Kreuzes Ehrifti. Das alles miteinan⸗ 
der gehöret unter die Thränenfaat, die ein glaubiged Kind GOt⸗ 
tes in dieſem Sammerthalausftrenet, und von welcher auch David 
Pf. 80, bezeuget: Du ſpeiſeſt fie mit Thränenbrod, du trinfeft ſie mit gro» 
5% ſem Maas voll Thränen. Das duͤnket nun freplich den leichtſinni⸗ 
gen Kindern diefer Melt, eine einfältige, verdrüßliche und bes 
ſchwerliche Sache zu ſeyn, durch welche ihnen das Chriſtenthum 
verächtlich gemacht wird. Aber es folget darauf 
2. eine unausfprechliche felige Freudenerndte. Solche mit Thrä- 
nen faende, werden mit Freuden erndten. Unſer lieber Heiland 
fchläget den beeden Juͤngern in unferem Evangelio ihre Bitte nicht 
ab; Er ſpricht nicht: ihr ſollet nicht ſizen zu meiner Rechten und zu 
meiner Linken in meinem Reich; fondern Er bezeuget nur, daß jest 
im Stande feiner Ernicdrigung an ein weltliches Reich, und an ir 
difchen Ehrenftellen in demſelben, zu denken feye, Er verfichert 
aber, daß dergleichen erfreuliche Vorzüge in einem noch beffern 
Bimmlifchen Reich von feinem himmliſchen Vater einigen bereitet 
feyen, und zwar denen, die fich zu dem Leidenskelch und zu der Kren- 
zeötanfe bequemen; denen, die hier mit Thränen fäen, und bey 
Ihm beharren in feinen Anfechtungen ; die follen dereinft mit Freu⸗ 
den erndten, die unbefchreiblichiten Borzüge der Ehre, Würde 
und Seligkeiten, die in alle Ewigkeit dauren follen.. 
Das hat Erauch fchon öfters verheiſſen: fo ſpricht Er zu re 
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Juͤngern: Ihr ſeyds, die ihr beharret habt bey mir in meinen An: au, 2, 
fechtungen, und ich will euch das Reich beſcheiden, wie mirs mein 25. f- 
Vater beſchieden hat. Und kurz vor unferem Evangelio: Warlich, 2", 
Ich fage euch, daß ihr, die ihr mir feyd nachgefolget, in der. 29, f. 
Wiedergeburt, da des Menſchen Sohn wird fizen auf dem Stuhl. 

einer HerrlichEeit, werdet ihr auch ſizen auf Stühlen, und richten 
Yiezwölf Geſchlechte Sfrael. Und wer verläffet Häufer, oder Bruͤ⸗ 

yer, oder Schweiter, oder Bater, oder Mutter, oder Weib, oder 
Rinder, oder Aecker, um meines Namens willen, der wirds hun⸗ 
vertfältig nehmen, und das ewige Leben ererben. So heißt e8 

uch Of. 3, 21. Mer überwindet, dem will Ich geben mit 

nir anf meinem Thron zu fisen, wie Ich überwunden habe, und 

in gefeffen mit meinem Water auf feinem Thron. Das mag ja 

ine herrliche Freuden: Erndte feyn! 

In diefe ift unfer gefegnetes Oberhaupt durch Leiden des Todes 
urchgedrungen, wie David von Ihm fagt: Du wirft Ihn laffenypr g, «, 
ine Fleine Zeit von GOtt verlaffen feyn: aber mit Ehren und 
Schmuf wirft du Ihn Frönen. Und Efajas: Er ift aus der Ei. sz, 
Ingft und Gericht genommen; wer wird feines Lebens Länge aud- 8. 
echnen? Nachdem Er fich felbft erniedriget, und feinem Vater 
ehorfam worden bis zum Tode, jazum Ereuzestode, fohat Ihn 
uch GOtt erhoͤhet, und Ihm einen Namen gegeben, der uͤber 
fe Namen iſt: Daß in dem Namen JESU ſich beugen ſollen phu. =, 
le der Knie, die im Himmel,.auf Erden, und unterder Erden 9 f- 
nd, und alle Zungen bekennen follen, daß JEſus Chriſtus feye 
r HERR zur Ehre GOttes des Vaters. Jezt pranget Er 
der Klarheit, die Er bey dem Vater hatte, ehe die Welt war; 
zt wohnet Er unter dem Zujauchzen aller heiligen Engeln, und 
ird von ihnen ewiglich angebetet; jezt erſchallet vor ſeinem 
iligen Thron das jmmerwaͤhrende Lob und himmliſche Lied: 

Oobobooo Das 
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Dfens, Das Lamm, dad gefchlachtet, ift würdig zu nehmen Kraft, 
5, 12, und Reichthum, und Meisheit, und Stärke, und Ehre, und Preis, 
und Lob. Jezt erndter Er aufdie Saat der Thränen, eine Freude, 
einen Segen, eine Ausbeute nach der andern ein, an den Seelen, die 
Ihm durchs Wort des Evangelii gewonnen werden, ald einen recht, 
Maith. mäfligen Lohn feiner Schmerzen. Davon redeten mit Ihm Moſes 
17, und Elias auf dem Berge der Verklärung, damit ftärfte Ihn der 
Engel in feinem bitterften Todesfampf, und ermunterte Ihn nur 
den Leidenskelch getroft zunehmen, und bis auf den lezten Tropfen 
auszuleeren, es werde eine unausſprechliche Frucht der Errettung 

vieler Seelen, und eine große HerrlichFeit darauf erfolgen. 
Dahin find auch feine Knechte und Apoftel gluͤklich durchgefüh- 
ret worden. Haben fie mit ihrem Meilter aus dem Kelch des Kreu⸗ 
zes getrunken, ſo trinken ſie nun auch mit Ihm aus dem Becher der 
Freude; find fie mit Ihm durch die Feuertaufe durchgelaufen, wo 
es ohne Blutvergieffen nicht abgegangen, fo ſchwemmen fie nun 
auch mit Ihm indem Meer der Seligkeiten, und find die Nächften, 
die um feinen Thron ftehen, und feine Herrlich Reit fehen. Da binden 
fie die undergleichlichften Garben, und geniefen der herrlichften Ers 
quiefungen, nachdem fie bier fo viele bittere Thränen ausgeſaͤet, 
26er, „haben. Darum fchreibet Paulus: Linfere Trübfal, die zeitlich und 
17. 28. leicht iſt, ſchaffet eine ewige und über alle Maſſe wichtige Herrlich- 
keit, und, die wir nicht fehen auf das Sichtbare, fondern auf 
das Unfichtbare. Denn was fichtbar iſt, das iſt zeitlich: was aber 
Röım. g, unſichtbar ift, das ift ewig. Lind wiederum: Sch halte dafür, 
18. Haß diefer Zeit Leiden nicht wert fey der Herrlichkeit, die an ung 

offenbaret werden folle. 
Eine ſolche Freudenerndte ift allen denen verheiffen, die hier mic 
* 6, Thränen ſaͤen. Paulus ſchreibets allen Glaubigen: Laſſet ung Gu— 
tes thun und nicht muͤde werden: denn zu ſeiner Zeit werden RL 
au 


u DE VE ii + 


Die mit Thrönen fäen, werden mit Freuden erndten, 1027 


auch erndten ohne Auftoͤren. Diefe Erndte nimmt fchon bier ihren 
Anfang. Eine busfertige Seeie har eine erwünfchte Freudenerndte 
u genieffen bey ihrer erften Begnadigung, wenn fie aus dem 
Kampf der Buffe Heransgeführer, und mit der Vergebung ihrer 
Sünden erfreuet wird; wenn fie die Gnadenantwort aus dem 
Fyangelio höret: Du follt Ieben. Sep getroft mein Sohn, deine 
Sünden find dir vergeben: gehe hin, dein Glaube hat dir geholfen, 
Wenn die Schrecfen des ewigen Toded von ihr genommen, die 
Wunden ihres zerriffenen Gewiſſens geheilet und die zerfchlages 
sen Gebeine erquicket werden; wenn ihr Herz getröftet, und die 
Serechtigkeit des Mittlers ihr zu eigen geſchenket wird; wenn der 
Friede GOttes ihr Innwendigesdurchftröhmet, daß fie nach dem 
Hefuͤhl des Zorns nun rufen Ban: Abba, lieber Vater! da erndtet 
ine busfertige Seele fchon die Früchten ded Todes JEſu ein: der 
Bräntigam hält das Abendmal mit ihr, und fie mit Shm. Da 
vird die erfte Treue, die fie der Gnade bewieſen, ſchon herrlich 
elohnet, daß ihr Mund voll Ladens, und ihre Zunge vol Ruͤh⸗ 
nens wird, und fie ausrufen darf: Sch freue mic) in dem Herrn, pi 61, 
ind bin frölich in meinem GOtt, denn Er hat mich angezogen mit 1% 
en Kleidern des Heild, und mit dem Rok der Gerechtigkeit bes 
feidet. O da reuet ed eine Seele nicht, wenns bey ihrer Befehrung 
och fo hart hergegangen, und fie durch das fchärfefte Sedränge 
urchgeführet worden wäre. Sie vergiffet num der Angft, die fie 
inter dem geiftlichen Geburtöfchmerzen empfunden hat, um der 
fremde willen, daß der neue Menſch in ihr geboren iſt. Da hat 
in nenbegnadigter Sünder recht erfreuliche Hochzeittage, und 
yird jezuweilen mit einem ſolchen füffen Strom des Bergnügens 
urehdrungen, daß er ed kaum fallen Fan, und es nm alle 
Hirrlichfeit der Welt nicht vertauſchen würde, 

So gehets hernach noch weiter, wenner in — ſei⸗ 
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nes Chriſtenlaufs, nach den Streit einen fo manchen Sieg dadon 
trägt: wennerinder Kraft Chriſti fieget über alle Anfälle des Sa 
tans, der Welt und des böfen Fleifches, werner durch die Wellen 
> der Anfechtungen und durch das Meer der Fenertaufe durchgehet, 
wie die Kinder Iſrael durchs rothe Meer, ohne befehädiget zu wer: 
den. Da erndtet er gemeiniglich die Frucht feiner Arbeit ein, wenn 
ihm ein neues Maas der Erquickung mitgetheilet, und ihm der 
2 or, 1, Kelch des Troftes voll eingefhenft wird: wie Paulus bezeuget: 
5 Gleichwie wir des Leidens Ehrifti viel haben, alfo werden wir 
auch reichlich getröftet durch EChriftum. Da renet eseinen nicht, 
wenn er indem Rampf treu gemwefen, und bis aufs Blut widerſtan⸗ 
Pſ. s„den hat. Davon ſagt David: Wohl denen, die in deinem Haufe 
5. f. wohnen, die loben dich immerdar, Sela. Wohl den Menfchen, 


die dich fürihre Stärfe halten, und von Herzen dir nachwandeln. | 


Die durch das Jammerthal gehen, und machen dafelbft Brunnen, 
und dieLehrer werden mit viel Segen geſchmuͤcket. Sie erhalten 


einen Sieg nad) dem andern. Schenkt nun der Herr fhon fo 


viel auf Erden; Ey, was willd dann dorten werden ? 
Wenns aufdie Ewigkeit losgehet; wenn die Zeit kommt, daß 
man heimgeholet werden folle, o was für eine unausfprechliche 
Freuden-Erndre gehet da an !da wird die glaubige Seele erlöfet von 
allem Uebel, und eingeführet in das himmlische Reich ihres GOt— 
ted. Da ift ihr Sammer, Trübfal und Elend Fommen zu einem 
Matth. felrgenEnd. Da heißt ed: Eydu frommer und getrener Knecht, 
Bu du bift mir über Wenigem getreu geweſen; Ich will dich über Viel 
3, 1. fezen. Gehe ein in die Freude deines Herrn. Da kommen der 
Gerechten Seelen in GOttes Hand, und Feine Quaal ruͤhret fie 
Offenb. an, Da find jie felig von nun an. Ja der Geift fpricht: daß 
14 "3° fe ruhen von ihren Mühfeligfeiten, und ihre Werke folgen ihnen 
nad. Da gelangen fie ind Paradies GOttes, umd -effen der ed- 
5 len 
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en Fruͤchte, von dem Baum des Lebens. O was werden dieda 
inerndten dörfen, die mit Thränen geſaͤet haben. 

Noch völliger aber wird diefe Erndte werden am Tage der Zu- 


kunft JEſu Chrifti, wenn Er geben wirdeinem jeglichen nach fei, Rim. = 
en Werfen, nämlich Preis und Ehre, und unvergänglibes We " 7° 


en denen, die mit Gedult in guten Werfen getrachter haben nad) 
dem ewigen Leben. Da wird Feine Saatzeit mehr feyn, fondern eine 
beitandige unaufbörliche Erndte. Da wird man Peine Seufzer und 
Thraͤnen mehr ausfaen dürfen, fondern der HErr wird fie alsdann 
abwiſchen vonihren Augen. Nichts wird. manzuthun haben, als 
sendten, fammlen, Garben machen, Früchte abbrechen und Gutes 


genieffen. Trunfen wird man werden von den reihen Süternded 1. 


Haufes GOttes; und getränfer mit Wolluſt, ald mit einem 
Strom. Da wird man füreine jegliche Thräne eine Perlenfhnur 
Anden, daran unbegreifliche Erquickung und Seligkeit hanget. 
Man wird bey dem Herrn feyn allezeit. 
So viel feye dißmal geredet von der auf die Thränenfaat der 
Slanbigen erfolgten Freuden Erndre, | 
Wie iſt ed euch nun hiebey zu Muth, ihr Lieben! was duͤnket ihr 
hey einer fo lieblihen und erfreulichen Wahrheit ? weſſen überzeugt 
uch euer Gewiſſen? was iſt die Saat, die ihr ausſtreuet? iſt es 
ine Saat des Geiſtes von welcher man das ewigeLeben erndtet,oder 
ſt es eine Saat des Fleiſches zum ewigen Verderben? Wiſſet ihr 
twas von der Thraͤnenſaat ? gehoͤret ihr unter die, die Leide tra⸗ 
jen, da ſich goͤttlich Trauren finde ? ſeyd ihr bereit den heilſamen 
Kelch ausder Hand JEſu zu nehmen, und des Herrn Namen 
‚u predigen ? habtihr eine Icbendige Hoffnung zu einer erwuͤnſch⸗ 
en Freudenerndte ; oder ſiehets nicht ganz anderft bey euch aus ? ge- 
hoͤret ihr nicht unter die, von welchen der Heiland fagt: Wehe 
sich, die ihr hie lachet, denn ihr werdet heulen; eure Freude 
D000003 folle 
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ſolle ſich in ewiges Trauren endigen ? Folget ihr nicht den Trieben 
eures boͤſen Fleiſches, in eurem Leichtſinn, in eurem Unglauben, 
in eurem Zorn, in eurer Saufluftu. f. w. in ſolchen Werfen, aus 
welchen nichts anders als eine betrübte Sodomsfru ht ertwachfen 
Fan? oder wenns noch gut gehet, ift nicht euer ganzes Dichten 


- und Trachten darauf gerichtet, wie ihreben in der Melt Garben 


Matth. 


machen, handthieren und gewinnen, und eure Scheuren fuͤllen 
moͤget, da ihr indeſſen keinen Ernft anwenden wollet, einen Blei. 
benden Segen auf die — zu erarbeiten. Ach ſtehts ſo mit 
euch, ſo ſiehets noch erbaͤrmlich aus. 

Ihr arme Seelen! ihr moͤchtet wohl auch gerne zur Freudenernte 
kommen: aber von der Thraͤnenſaat wollet ihr nichts wiſſen; ihr 
moͤchtet wohl auch gerne mit dem HErrn JEſu ſizen zur Rechten 
und zur Linken in ſeinem Reich: aber den Kelch wollet ihr nicht 
trinken, den Er getrunken hat, und mit der Taufe, da Er mit 
getauft worden, wollet ihr nicht getauft werden. Zur ernftlichen 
Buſſe und Sinnesänderung, zur Berlängnung der Welt, ihrer 
Bortheile und Lüfte, zur Liebernehfmung der Schmach und Leiden 
JEſu wollet ihr euch nicht entichlieffen. Da wird num aber in Ewig⸗ 
Feit nichts daraus; auf ſolche Weiſe werdet ihr Feine Aehren auf: 
leſen dürfen, wenn die treue Nachſolger JEſu in der vollen Erndte 
ſizen. Eure Fleifchesfaat wird euch ewiges Verderben bringen. 

Aber Lieber! ftürzet euch doch nicht felbftind Ungluͤk! wendet 
ench vielmehr in der gegenwärtigen Erndtezeit ernftlih zu GOtt; 


laſſet euch durch feine große Guͤtigkeit einmal gewinnen; wenn ihr 


enre Sichel nehmet und zur Erndte gehet, fo ftellet euch Iebendig vor 
jene große Erndte, wenn der Herr feine Schnitter fenden wird, 
mit dem Befehl: Sammlet zuvor das Unkraut, und bindet e8 in 


13/ 30. Bindelein und werfets in den Feuerofen: den Walzen aber famm- 


Ist mir in meine Schenren, Denfer hiebey mit Eruſt: mein GOtt, 
£ uns 


— — 


u“ 


Die mit Thränen ſaͤen, werden mit Freuden erndten. 1031 
inter welcher Gattung werde ich alddann feyn? werde ich nicht auch 
18 ein Unkraut in das ewige Fener geworfen werden ? oder bin ich 
in guter Waizen, der dem himmlischen Water in feine Scheure 
efammlet werden folle? prüfet ech hierüber ernſtlich! flehet zum 
Herrn, daß Er euch verändern und zu fruchfbaren Bäumen mas 


yen wolle; laſſet euch mit JEſu Chriſto dem gefegneten Oelbaum 
ereinigen; nehmer feine Gnade an, ſaͤet nicht. mehr auf das Fleiſch, 
yndern auf den Geiſt, laſſet ab vom Boͤſen, und lernet Gutes 
hun, gehets gleich duch Kampf und Thränen, haltet aus; es 
olget eine Freuden. Erndte, daran denket und nehmets mit euch: 
Ottes Kinder ſaͤen zwar 

Traurig und mit Thraͤnen: 
Aber hernach bringt das Jahr, 
Wornach ſie ſich ſehnen: 
Denn es kommt die Erndtezeit, 
Da ſie Garben machen, 
Da wird all ihr Gram und Leid 
Lauter Breub und Lachen, Amen. 


⸗ [4 
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Evangelium, Luc. 22, v. 24 » 30. . 
38 erhub ſich auch ein Zanf unter ihnen, welcher unter ihnen follte für 
= den Größeften gehalten werben. Er aber fprach zu ihnen: bie weltli⸗ 
yen Könige bereichen, und die Gewaltigen heiflet man gnädige Herren. 
hr aber nicht alfo: fondern der Stößefte unter euch fol ſeyn, wie der 
füngfte, und der Vornehmſte wie ein Diener. Denn welcher ift der 
Brößefte; der zu Tiſche fizet, oder der da bienet ? iſts nicht alſo, daßder 
u Tiſche fizet: Ich aber bin unter euch wie ein Diener. Ihr aber ſeyds, 
te ibr bebarret dabt bey mir in meinen Anfechtungen, und ih will euch 
38 Reich beicheiden, wie mirs mein Vater befchieden bat, daß ihr effen 
nd trinken folet über meinem Tiſch in meinem Reich, und fizen auf 

Stühlen, und richten die zwölf Geſchlechte Iſtael. 

Eingang. u 
yernet von mir, denn Jh Bin fanftmürbig und von Herzen 
* demuͤthig, fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. — 
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Iſt Geliebte! die freundliche Lokſtimme des Herrn JEſu, 
mit welcher Er die Sünder einladet. Matth. 11, 29. 

Er rufet und, daß wir in feine Schule fommen, und als 
Iehrbegierige Schüler ung zu feinen Fuͤſſen niederfezen follen: Ler— 
net von mie. Damit wir auch um deito weniger Anftand nehmen 
mögen, und darzu zu entfchlieffen, fo verfichert Er uns: Sch bin 
fanftmüthig und von Herzen demüthig. Ich werde euch nicht 
übertreiben und zu viel zumuthen, fondern till mich vielmehr 
zu eurer Schwachheit herablaffen, und euch gängeln und führen, 
wie eine zärtlichgefinnte Mutter ihr Kind gaͤngelt. 

Aber diefe Sanftmuth und Herzensdemuth ifts eben auch, die 
ir vondem HErrn JEſu lernen follen. Das find die gefegneten 
Fußſtapfen, in welchen wir dem theureften Heiland nachzufolgen 
verbunden find. Lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig, und 
von Herzendemüthig, fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. 
Der jſt dennunter euch, ihr Lieben! der feine Seele lieb. hat, der 
mache fich diefe freundliche Einladung des HErrn JEſu zu nuzen. 
Der ift unter euch, dem die peinliche Unruhe im Dienft der Sün- 
den, inder Sclaverep des fleiſchlichen Zorns und Hochmuths entlei« 
det wäre, der Fomme zum HErrn JEſu, und lerne von Ihm Sanfte 
muth und Herzensdemuth; fo wird er Ruhe finden für feine Seele, 

Unfer heutiges Evangelium wird uns Gelegenheit geben von 
diefer Sache ein mehreres zu reden, wenn wir aus demfelben 
vorſtellen werden 
Den HErrn JEſum, ald ein Mufter der wahren Herzens: 
demuth. Beſehet 
1. die Herzensdemuth, die wir von dem HErrn JEſu lernen ſollen. 
2, Den unvergleichlichen Segen, den wir davon zu gewarten haben. 

Wedene FEfu, Ehrentünig! 
u fuchteft deine Ehre wenig; 


Und wurdeſt niedrig und gering, 
Du 
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Du wandelt gan bertieft auf Erden, 
n Demuth und in Knechts-Geberden, 
rhubſt dich ſelbſt keinem Ding. 

HERR, ſolche Demuth lehr, 

Mich auch je mehr und mehr, 

Stetig dbn; 

ZEiu! ey nu, hilf mir dazu, 

Daß ich demuͤthig ſey, wie du. 


Abhandlung 

Zo befehen wir jezo den Herten JEſum, aldein vollfommenes 
2 Mufter der wahren Herzensdemuch, und betrachten 

I. die wahre Herzensdemuth felbft,, die wir von dem Herrn 
zEſu zu lernen haben. Diefelbe theilet fich als ein fruchtbarer 
Saum gleichfam in zween Aefte, und beweiſet fich theils gegen 
5Ott, theild gegen dem Nebenmenfchen. In beeden Stücken ift 
ind der thenrefte Heiland ein vollkommenes Muſter. Wir Pönnen 
on Ihm lernen die wahre Herzensdemuth, wie fie fich beweiſet 

ı) gegen GOtt. Da ſehen wir an dem Herrn JEſu die aller 
iefite Ehrerbietigfeit, nach welcher Er feinem himmliſchen Ba- 
er gehorfam war bis zum Tode, jazum Tode am Ereuz. Linfer 
Fnangelinm zeiget und den Herrn JEſum, wie Er eben im Begriff 
ft, in fein leztes Leiden hineinzugehen. O wie demüthiget Er fi 
a dor dem großen und majeftätifchen GOtt! wie warf Er fi auf 
ein Angeficht vor Ihm zur Erden! wie beugete Er feine Knie, 
ind kruͤmmete ſich in feinem Blut und Staub als ein armer Wurm! 
Diefe Ehrfurcht gegen dem großen GOtt müffen wir von Ihm ler⸗ 
en. Bon Natur find unfere Herzen dazu gar nicht aufgelegt ; der 
Stolz und die Erhebung über GOtt fteft und allen indem Inwen⸗ 
igen. Wie unfere erften Eltern den Thron GOttes befteigen, und 
hm gleich feyn, ja fich gar uͤberGOtt hinaufſezen wollten : foift eine ano. s, 
olche verftuchte Selbfterhöhung und allen angeboren. O wie oft = 
yenfe ein frecher Sünder mit Ponao: ‚De it der Herr, beffen 

' pp 
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Stimme ich gehorchen folle. In der Schule des HErrn JEſu 

aber fezt man ſich von ſolchen ſtolzen Hoͤhen herunter; man lernt ſei⸗ 

ne ſtarre Knie vor dem Thron der goͤttlichen Majeſt beugen; man 

ı ir. wirft fih mit Abraham inden Staub und fpricht: Ad Her, ich 
18, 27. habe mich unterwunden, mit die zu reden, wiewol ich Staub und 
Afche bin. Der HErr JEſus bewiefefeine Demuth gegen Gott au 

an dem fo gar mäßigen Gebrauch der feiner Menfchheit mitge⸗ 

theilten göttlihen Eigenfhaften und Vollkommenheiten. Er war 

der eingeborne Sohn GOttes fiber; der König auf dem Berge 

Dit. 2,3ion, der Allgewaltigeauf Erden, der auch nach feiner Dienfchheit 
7. mit den göttlichen Eigenfchaften gezieret, und mit dem Heil. Geift 
ohne Maas gefalbet worden war. Aber Er hielte es nicht für einen 
Raub, GOtt gleich ſeyn; fondern erniedrigte fich felbft, und nahm 
Knechtsgeſtalt an, und ward wie ein anderer Menſch, und an 
Gebärden als ein Menfch erfunden. Das mar ein Zeichen feiner 
Herzensdemuth, da Er mit feinen Vollkommenheiten vor der Welt 

gar nicht prangen wollte. Hierinnen follen wir dem demüthigen Hei⸗ 

land ähnlich zu werden fuchen. Werden Sinn Jeſu anziehet,der wird 
fich-feiner Gaben und Vorzuͤge nicht erheben; er wird mit feinem 
Stand und Reihthum, Macht, Anfehen, Schönheit, Geſchiklich⸗ 
keit u. ſ. w. nicht prangen, wie ein ftolger Pfau mit feinen Federn ; 

- fondern wird fih aller diefer Gnade und Gaben unwürdig achten; 

er wird denken, daß es Gaben feyen, die er fich nicht felbit hat geben 
Fönnen, fondern die er von dem allmaͤchtigen GOtt hat zuLehen tra- 

‚gen muͤſſen; der Ban fie ineinem Augenblif wieder zurüf nehmen, 

Dan. 4, und einen foldyen ftolzen Nebucadnezar fo herabiezen, daß er Gras 
28. mit den Thieren auf dem Felde freffen muß. O wer die Majeftät 
Gottes und fein eigenes Nichts in dem Licht de HERRM 
JEſu recht einfiehee, der wird fich Feines Dingeserheben, fondern 

fih aller Saben und Borzüge ganz unwerth ſchaͤzen! darum Di 
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»Err durch den Propheten: Ein Weiſer rühme fich nicht ſeiner 

Beisheit, ein Starfer rühme fich nicht feiner Stärke, ein Reicher 23, 24 

uͤhme fich nicht feines Reichthums: fondern wer fih rühmen will, 

er rühme fih des, daß er Mich wife und Fenne, daß Ich der 

ERRſeye, der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigfeit über 

uf Erden: Denn folhes gefälle mir, fpriht der Herr. Der 

)Err JEſus bemeifer feine Demuth gegen GOtt auch 

mit der ftandhafteiten Gedult unter den härteften Prüfungen. 

sn unferem Evangelio redet Er von Anfechtungen, die Er ausge . 

:anden hätte, von Prüfungen und Verſuchungen, welche Ihm zuges 

‚offen wären. Derfelben war fein ganzes Leben voll; fein ganzes 

eben war voll vonLeiden, da immer eine Prüfung der andern gleich« 

am die Hand bote. Das war gewiß ein ſchweres Joch, welches Peine 

nenfchlihe Schultern hätten ertragen Fönnen. Aber der demüthige 

Heiland ſchuͤttelte es nicht ab; Er trug fein Creuz; Er bate zwar, da 

8 zu ſchwer werden wollte: Water, iſts möglich , fo gehe diefer — 

deich von mir. Er reſignirte oder Er übergab ſich aber gleich wieder 

n den Willen feines Vaters: Nicht mein, ſondern dein Wille 

eſchehe. Dad war eine Frucht feiner Herzensdemuth; die müffen 

vir in feiner Schule lernen. Ein Menfch, der feine Demuth hat, 

oill nichts leiden; er murret: dad Joch des Creuzes ift ihm viel zu 

eſchwerlich; er will es abſchuͤtteln, ererpoftulirt mit GOtt, und 

neynt, es geſchehe ihm zu viel. Wenn aber einer mit erleuchteten 

Yugen auf den Sohn GOttes, den Herrn JEſum ſiehet, wie Er 

inter-allen Anfechtungen fo gedultig war als ein Schaaf, daszur °. 

Schlachtbanf geführet wird, fo muß einer fih ſchaͤmen, er muß fei« 

ven braufenden und ſchwuͤlſtigen Herzen recht feind werden; er muß 

ich dücken und ausrufen: O wie weit bin ich noch don der Demuth 

neined KEfn entfernet! Er litte alles mit Gedult, nnd ich will 

ichts leiden: Er war der HErr der Herrlichfeit, der Unſchuldige, 
Pppppp⸗ und 
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und unterwarf ſich den Schlägen feines Vaters um fremder Sür- 
den willen; und ich binein Nichts, ein Staub, ein Sünder, eine 
verfluchte Ereatur, ein Hoͤllenbrand, ein nichtswuͤrdiges Gefchöpf, 


‚ und will mich fo gar gleich wider die Hand des Herren anflaffen. O 


JEſu ſchenke du mir deine Demuth, daß ich ausbarre bey dir, in deis 
nenAnfechtungen. Wie aber der HErr JEſus von Herzen demüthig 
war gegen GOtt, alfo bewiele Er auch eine wahre Herzensdemuth 

2) gegen die Menfchen. Davon ift unfer Evangelium ein nad) 


druͤkliches Zeugniß. Esift ein Zeugniß von der Demuth, die in dem 


Herzen JEſu wohnete, ald welcher an dem ehrgeizigen Zank der Juͤn⸗ 
ger einen innigenAbfchen hatte, und dieſesUnkraut in ihrer Gemein⸗ 
ſchaft nicht dulden wollte. Es iſt ein Beweiß von der Demuth JE⸗ 
ſu in Worten: denn Er ſagt ſelber: Welcher iſt der Groͤßeſte; der zu 
Tiſche ſizet, oder der da dienet ?iftd nicht der zu Tiſche ſizt ? Ich aber 
bin mitten unter euch wie ein Diener. Es iſt ein Beweiß von der De⸗ 
muth JEſu in Kleidung und Gebaͤrden: denn Er hatte eben dazu⸗ 
mal einen Schurz um ſich geguͤrtet, und war zu einem feiner Juͤnger 
nach dem andern niedergekniet, ihnen die Fuͤße zu waſchen. Und diß 
war eine Probe ſeiner tiefſten Demuth, die ſich bewieſe in Werken 


‚and Handlungen ſelbſt: dennes war ja der veraͤchtlichſte Knechts⸗ 


dient, den Er ihnen zu erweifen befchäftiget war. Das that JEſus, 
der König aller Rönige, feinen Süngern. O unbegreifliche Demuth, 
erftaunlihe Erniedrigung ! mo wollen wir denn bin, wir hochmuͤthi⸗ 
ge Sünder und aufgeblafene Ereaturen ? follen wir nicht befliffen 
feyn, eine ſolche Herzensdemuth von dem theureſten Heiland zu 
lernen? Oja! wer fein Jünger feyn will, der muß mwarlich in den 
Fußftapfen feines Meiſters wandeln. Die weltlihen Könige herr- 
fchen, und die Gewaltigen heiffer man gnädige Herren. Mir 
aber nicht alfo; das fchicket fich für ſolche nicht, die auf JEſu Na—⸗ 
men getauft find, die feine Zünger und Diener ſeyn wollen, hin 

n 
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ern der Srößefte unter uns fol feyn wieder Juͤngſte, und der 
Bornehinfte wie ein Diener. . 

Soll diefes geſchehen, fo muß unfer Herz ein Sig wahrer Demuth 
eyn. Demuͤthige Worte, demürbige Gebärden u. f. w. machen die 
Sache noch nicht aus. Der Mund Fan demüthige Worte reden, dad 
Herz Ban doch voll Stolz und Hochmuth bleiben ; die Gebaͤrden Fön- 
ven fich niedrig genug verftellen, und der Sinn doc) über alle Berge 
thaben ſeyn; unter den ſchmuzigſten Bettlerslumpen ift oft der 
chaͤndlichſte Ehrgeigverborgen. Man fietetsja, daß dieſes teufeli— 
che Unkraut nicht nur ver Könige Herzen beberrfchet, fondern man 
rift es unter den gemeinften Leuten an; die haben oft den leichtfer- 
igſten Hochmuth, und ftecfen bey all ihrer Armuth fo voll Ehrgeiz, 
aß fie davon ftinfen.” Darum muß das Herz gereiniger feyn vom. 
yiefem Unflat. Das Herz, das Herz muß angefüllet werden durch 
ven Heil. Geift mit Erfenntniß feines eigenen Nichts, mit dem Ge⸗ 
uͤhl feines greulichen Verderbens, mit tiefiter Ehrfurcht gegen 
ver Majeſtaͤt GOttes und JEſu Chriſti. O wie wird man da Die 
Flügel hängen laffen ! wie wird man fich fo gar nichts einbilden ! wie 
pird man immer andere höher achten als fich ſelbſt, und ſich ſelbſt ge- 
inger fhäzen ald alle Menfchen, ja als alle Creaturen. O wie wird 
nan eitele Ehre fliehen, fich auf das niedrigfte®änflein herabfezen, 
ich auch zu den Berachteften niederlaffen, mit den Gebrechen des 
NRaͤchſten Gedult haben, und immer mehr fich felbit als andere riche 
en, beurtheilen, beftrafen und regiſtriren. Das iſt die wahre Her⸗ 
ensdemuth; die aͤuſſert fich auch hernach in Worten, in Gebärden, 
n der Kleidung, in allen Werfen und Handlungen; da man immer 
as Vorbild des demüthigen JEſu vor Augen haben, unddenfen 
bird an dag Wort des Apoſtels: Nichts ehut durch Zanf und eitele Phi, = 
Ehre, fondern durch Demuth achte einer den andern höher ald * 
ich ſelbſt. Won einer folhen wahren Herzensdemuth bat man 

Far Ä Pppppps 2. un⸗ 
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2. unvergleihlihen Segen zu gemarten: 
1) Den Demüthigen giebt GOtt Gnade. Den Hoffärtigen 
viderſtrebet GOtt. Sie find ein Greuel in feinen Augen; fie And 
Ihm ein Scheufal, welches Er nicht um feinen Thron dulden Fan: 
aber zuden Demüthigen läffet Er ſich herab; denen theilet Er feine 
Gnade mit ; die ermählet Er zu feiner Wohnung ; die macht Er zu 
einem geſegneten Schauplaz, auf welchem Er alle ſeine Herrlichkeit 
offenbaren will. Das ſoilte und reizen, von dem HEren JEſu Des 
muthziwlernen. Zumalen da auch die, fo von Kerzen demüthig find, 
2) Ruhe finden fürihre Seelen. Hochmuth und Ehrgeiz ders 
unrubigen das Gemüth, und erregen oft in demielben einen gefaͤhr⸗ 
fichen Tumult, bey welchem der Satan manchmalen in demTrüben 
fifchet ; wie wir an dem Exempel der Juͤnger fehen, von welchen der 
Qnch as, Heiland fagt: Siehe, der Satan hat euerbegehrer, daß er euch 
31. möchte ſichten wie den Waizen. Denn, wie er ſelbſt ein hochmuͤthi⸗ 
ger Geiſt iſt, alſo ſuchet er auch die Seelen der Menſchen mit gleicher 
Suͤnde zu beſtricken. Solchen gefaͤhrlichen Nezen kan ein Demuͤ⸗ 
thiger entfliehen, wenn er in der Armuth des Geiſtes bleibet. Ein 
ſolcher wird nicht luͤſtern nach den Ehrenftelfen und großen Tituln, 
am welche fich die Welt zanket, fondern er bleibet gern im niedrigen 
Stand. Se höher erift, je mehr er ſich demüthiget, und laͤßt 
ſichs gleich viel gelten, er mag in der Welt geliebet oder gehaſſet, 
geehret oder verachtet, gelobet oder geſchoiten werden. O was 
iftö um eine ſolche Gemuͤthsruhe fuͤr eine edle Sache! wie kan man 
Sam. da in allen Umſtaͤnden mit David ſprechen: Hier bin ich, der 
a Herr thue mit mir, was Ihm mwohlgefället. Und mit der demuͤ⸗ 
5. thigen Maria: Siehe, ich bin des HErrn Magd; mir gefchehe, 

wie du geſagt haft. Solche demüthige Seelen find 

3) feine Mitgenoffen des Reiches FEfn. Der liebe Heiland 
weifet feine Zünger an zur demuͤt higen Ausharrung bey Ihm in ſei⸗ 
nen 
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ven Anfechtungen, und in diefer Ordnung verfpricht Er ihnen: Ich 
vill euch das Meich befcheiden, wie mird mein Bater beſchieden 
at: daß ihr effen und trinken follt mit mir über meinem Tifch, Roͤmt4, 
ind ſizen auf Thronen, und richten die zwölf Sefhlechte Sfrael. "7. 
Da wird den demürhigenNachfolgern SEfu das Reich GOttes Te⸗ 
tamentömweife vermacht mit allen feinen Gütern. Die follen fie theils 
zier, theild dort genieffen. Hier in Gerechtigkeit, Friede und 
Freude im Heil. Geift, in dem Genuß der göttlichen Gnade, der 
Bergebung ihrer Sünden, nnd dem allerhöchiten Adel, GOttes 
Rinder zu heiſſen; dort abet follen fie effen und trinken mit Ihm 
iber feinem Tiſch in feinem Reich, und follen auf Thronen ſizen, 
nd das Lirtheil fprechen helfen, an jenem großen Tag des Gerichts. 
Ja fie follen mit Ihm herrſchen und regieren, und ewiglich dem 
Himmelzieren. Iſt das nicht Würde genng für demüthige Seelen ? 
it das nicht eine Herrliche Erhöhung für die, fo ſich Hier nad 
dem Erempel ihres Heilandes felbft erniedriget haben ? 

Mer ſtehet aber unter ung in feiner Nachfolge? wer hat eine 
olche wahre Herzensdemuth von Ihm gelernet ? oder wer will fie 
och von Ihm lernen? kommet doch herbey, ihr hochmuͤthige 
Sünder! ſchauet den Sohn des alferhöchften GOttes in feiner 
Demuth: ſchaͤmet euch bey feinem erniedrigten Bilde: leget Ihm 
ure aufgefhmwollene Herzenzu feinen Füßen, umd bittet, daß Er 
ie zerfnirfchen, und mit der Erfenntniß eures Nichts erfüllen 
volle. Demuͤthiget euch unter die gewaltige Hand GOttes, 
amit Er euch erhöhe zu feiner Zeit. i 

er aber unter ung allbereits in die Schule des demüthigen Heis 
andes übergegangen ift, und angefangen hat, Demuth zu lernen, 
er fahre in diefem Lernen fort. Ihr wollet immer wachlen, ihr 
Seelen, dieihr JEſum liebe, das iſt loͤblich: aber ihr mollet nur 
mmer über ſich wachfen ; ihr ſeyd begierig, mehr Eckenutuiß muebe 

aben 
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Gaben, mehr ſcheinbare Vorzüge, die in Die Augen und Sinne 
fallen, zu haben. Suchet doch vielmehr zu wachfen in der Demuth; 
je mehr ein Baum unter fich wurzelt, deito mehr wird erüber fih 
wachſen; zu diefem Wachsthum will euch die Gnade bringen; fie 
will euch euer eigen Nichts und Berderben, eure Unmacht und Um 
tuͤchtigkeit immer mehr aufdecken; das iſt euch oft nicht recht; da 
meynet ihr, eure Sache gehe zurüß, und ihr ſeyet elender als ihr 
noch niegemwefen: aber esift gut gemeynet: ihr follet darunter De; 
muthlernen; jedemüthiger und nichtswuͤrdiger ihr aber werdet, 
deſto thenrer wird euch die Gnade, Beito größer wird euch JEſus, 
deito ſchaͤzbarer wird euch fein theures Verdienftz und fo folle es 
ſeyn; ihr follek nichts, JEſus folle euch alles in allem werden, 
O fo laffet euch demnach dieſe weife Führung eures treuen Lehrmei⸗ 
ſters gefallen; bleiber in feiner Schule; harret aus unter feinen 
Prüfungen; die Frucht wird herrlich, die Zeit der Erhöhung wird 
erfreulich feyn. HErr JEſn, fo mache es denn mit uns, obgleich 
mwunderlich, durch deine Gnad nur feliglih, Amen, 
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u" da JEſus von bannen gieng, ſahe Er einen Menſchen am Zoll 
ſizen, ber hieß Matthäus, und ſprach zu ibm: folge mir. Und er 
Rund auf, und folgete Ihm. Und es begab fih, da Er zu Tiſche faß 
im Haufe, fiebe, da famen viel Zöllner und Sünder, und ſaſſen zu Tiſche 
mit JEſu, und feinen Juͤngern. Da das die Pharifder faben, ſprachen 
fie zu feinen Juͤngern: Warum iffet euer Meifter mit den Zöllnern und 
Sündern? Da das IEfus_ böreie, ſprach Er zu ihnen: die Starken 
bedtirfen des Arztes nicht, fondern die Kranken. Gebet aber bin, und 
lexnet, was das feye: Sch habe Wohlgefaller an Barmperzigkeit, und 
nicht, am Opfer: Ich bin fommen die Sünder zur Buffe zu rufen, und 

nicht vie Frommen. | 
: oo. Eins 
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| eingang. 
(Si lautet fehr prächtig und majeftärifch, wenn Paulus von dem 
& Herrn JZEſus Schreiber: Einen ſolchen Hohenpriefter follten 
vir haben, der da waͤre heilig, unſchuldig, unbeflekt, von dem 
Sündern abgefondert und höher dann der Himmel iſt. Ebr. 7, 26. 

Er vergleichet hier den wahren und ewigen Hohenpriefter, unfern 
jefegneten Heiland, mit den levitiſchen Prieftern alten Tejtaments, 
uind zeiget, was für unendlihe Vorzuͤge derfelbe vor jenen beſize. 

Die Hohepriefter alten Teftaments waren ihrer Natur nach Line 
yeilige und Sünder, die fih vor dem Angefichte GOttes fhämen 
mußten: JEſus aber, der Hohepriefter neuen Teſtaments, ift 
einem Weſen und Natur nach heilig, weil Er aus dem Weſen des 
heiligen GOttes von Ewigkeit gezeuget ift. Jene waren unrein 
and mit Llebertretungen behaftet, daher fie zuvor für ihre eigene, 
und hernach erft für des Volks Sünde opfern mußten; JEſus aber 
unfer ewiger Hohepriefter, ift rein, und ein Böfes an Ihm, fo, daß 
Fr auftreten und fagen Eonnte: Welchersunter euch Pan mich einer Joh. 3, 
Sünde zeihen? Jene, wenn fie etwas Linfeines anrührten, wurden 4% 
befleft und verunreinigt, und mußten nach der levitifchen Ort» 
nung fi baden und wafchen, ehe fie ihres Amtes wieder pflegen 
Ponnten; JEſus aber, der wahre Hobepriefter, iſt unbeflekt, 
und Eonnte durch nichtö verunreiniget werden: dern Er war der . 
Herr, vor welchem Auflaz, Krankheit und Tod.fliehen mußten. 
Jene lebten unter dem übrigen Haufen der Sünder, und nahmen 
öfter8 Theil an alferley Verunreinigungen und Beflefungen, da- 
hero fie auch eben ſowohl als die gemeine Iſraeliten der Rache des 
göttlichen Zorns heimftelen; JEſus aber, unfer ewiger Hobepries 
fter, ift vonder Suͤndern abgeſondert, indem Er nicht nur inden 
Tagen feines Fleifches von aller fündlichen Gemeinfchaft der Men— 
fehen ferne war, fondern auch =. — Hingang zum Bater — 
aq 
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als ein Mittler, der gerecht erfunden war, in die Klarheit des 
Vaters wieder aufgenommen wurbe; daher iſt Er auch höher 
worden, als der Himmel iſt; dann Er ſizet zur Rechten GOttes, und 
vertritt uns. Das laß mir wohl einen majeſtaͤtiſchen und erhabenen 
Heiland ſeyn, einen Hohenprieſter, der unter allen Heiligen und 
Knechten GOttes ſeines Gleichen nicht gehabt noch haben wird. 

Aber wie iſt den armen Menſchenkindern mit einem ſolchen erha⸗ 
benen Erloͤſer gedienet ? wie ſchicken ſich die Sünder und ein ſolcher 
Ertöfer zufammen? Pan nicht eine furchtfame Seele noch mehr 

hüchtern gemacht werden, wenn fie folche große Eigenſchaften von 

m Heiland, böret undliefee ? muß fie nicht bey ſich ſelbſt denken: 
ach ich darf mich nicht unterftehen, eine Anſprache an einen folchen 
großen Hohbenpriefter zu machen: Er ift heilig, und ich bin gott⸗ 
108; Er iſt rein, und ich bin mit Sünden und Unreinigkeit belas 
den; Er ift unbeflekt, und ich bin mit Unflat und Wuſt der Sün« 
den durch und durch befudelt : Erift von den Suͤndern abgefondert, 
fo Hoch der Himmel iſt, und ich lebe mitten unter der Welt voll 
Sünder, und Erieche als ein verächtlicher Wurm auf dem Staub 
ber Erde herum. Auf ſolche Weiſe werden wir, der HErr JEſus 
und ich, ewiglich nicht zufammen Fommen. 

Aber nein, liebe Seele! ebeneinen ſolchen Hohenpriefter follten 
wir haben; ein folcher geziemte und, der mit feiner Heiligkeit 
unſere Unheiligkeit verföhnete; der mit feiner Unſchuld unſere 
Blutſchulden bedekte; der mit feiner unbefleften Neinigfeie ung 
von aller fündlihen Beflekung reinigte; der mit ſeiner über alle 
Himmel erhabenen Gerechtigkeit ung durch die Sünde von GOtt 
abaeforderten Menfchen wieder einen Zugang in das Heiligthum 
SGDttes eröffnete, und mit feiner Gottesmacht uns durchbrächte 
zur Seligfeit. Ein. folder Heiland ift und eben erwünfcht 
recht, und mit einemandern wäre ung nicht geholfen: denn * 

eſt 
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iefe feine Hoheit und Vortreflichkeit hat Ihn nicht gehindert, fidy 

ı den Sündern herabzulaſſen, fie aufzufuchen, und fo freundlich 

it ihnen umzugehen, ald ob Er ihres Gleichen wäre. 
Davon ift unfer heutiges Evangelium ein unvergleichliches 

eugniß, wenn wir in demfelben finden | I 
JEſum, den erhabenen Heiland, mitten unter den Suͤn⸗ 

dern. Defehet 

, die Sünder, unter welchen JEſus fih finden lieſſe. 

. Die Gefchäfte, die Er unter ihnen geführet und verrichtet hat. 
Err JEſu! Du bift zwar heilig, rein, unfchuldig, unbefleft, und bon 
den Sundern abgefondert, ja höherals der Himmel ift: aber doch haft Du 

ich nicht geſchaͤmet, Dich zu den elendeften Sundern herabzulaffen, mit ihnen 

eundlich umzugehen, und mitten unter ibmen zu wandeln. Damit haft Du 
ns reizen wollen, daß wir, alles unſers großen Verderbens ungeachtet, ein 

)erz zu Dir falten, uns zu Dir hinnahen, und alle unfere Noth Dir fon 

len. Nun zeuch uns auch jezo zu Dir, Du Freund der Sünder! ſeye 

ıiften unter uns, fange deine Snadengefchäfte in uns an, führe fie fort und 
olfende fie zu deinem Preis, um deiner Freundlichkeit willen. Amen. 

N 05 heutige Evangelium zeiget uns JEſum, denigroßen und 

erhabenen Hohenprieſter mitten unter den Suͤndern. Wir 
verden Lirfach haben, uns darüber theild zu verwundern, theils 

u erfreuen, wenn wir feben werden 

1. auf die Befchaffenheit der Sünder, inderen Mitte und Ge- 
ellſchaft fich der große Heiland hat finden laffen. Es heißt davon: 
ks begab ſich, da Er zu Tiſche ſaß im Haufe; fiche da Famen viel 

Zöllner und Sünder, und faffen zu Tifche mit JEſu und feinen 

Juͤngern. Da fehen wir, was es fuͤr Leute geweſen, unter welche 

ich der treue Heiland mitten bineingemacht, nämlich e8 waren 

ı) recht arobe Sünder, Lente, die fich mit allerley Arten von 
Sünden befudelt und beflecket Hatten; Zöllner, deren Handwerk es 
geweſen war, mit Wucher, Geiz, Betrug, Diebſtahl und Ungerech⸗ 
Qagqqqas tig⸗ 
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tigkeit fich an ihrem Naͤchſten zu vergreifen ; Sünder, die ihren Leib 
, and Seele mit Unzucht, Hurerey und andern offenbaren Laſtern be« 
ſudelt und befleket hatten, die daher von der ehrbaren Welt, fonder- 
lich von den ftolzen Pharifäern, ald ein Fluch und Schandflef geach— 
tet, und ans der Gemeinschaft der jüdischen Kirche ausgeitoffen und 
verbannet worden waren; Menſchen, deren Gewiſſen mit mancher⸗ 
ley Lingerechtigfeiten und Schulden dergeftalt beladen war, daß fie 
ihre Miſſethaten nicht laͤugnen Eonnten, fondern eben geftehen muß⸗ 
ten, daß fie des Zorned GOttes, des Todes und der ewigen Ber- 
dammniß fehuldig wären, Mer hätte glauben ſollen, daß ſich der 
Heilige in Iſrael, der Sohn des hochgelodten GOttes, der die we⸗ 
fentliche Heiligkeit felber iſt, mit ſolchen Schandfledfen von Men⸗ 
ſchen noch würde zu ſchaffen machen ? aber ſiehe da, Er ſizet mitten 
unter ihnen. Er thut, als ob Er vonalledem nichts müßte, was 
mit ihnen in ihrem Suͤnd · und Schandenleben vorgegangen wäre, 
Was hat aber der liebe Heiland anders damit bezeugen wollen, 
als dieſes, daß Fein Suͤnder zu wuͤſt, zufcheußlich, zu unrein, zu 
beflekt feyn Fönne, zu dem Er nicht fein Herz noch in Liebe und 
Erbarmung zu neigen bereit und willig wäre, wenn er fih nur je 
Ihm wenden wollte. Das follte ein Angel feyn, auch die all 

fcheußlichften Uebelthaͤter noch in die Arme JEſu hineinzuziehen. 
Wenn ein Menfch durch die Gnade GOttes aus dem Schlaf 
feiner Sicherheit aufgewerfet wird, daß er anfängt zu erkennen und 
einzufehen, wie gröblich er den Herrn, feinen GOtt beleidiget, wie 
frech und unverfchämt er in den Tag hinein gehandelt, das Ebenbild 
GoOttes zerſtoͤret, fein Leib und Seele mit allerhand Laſtern beflef- 
Fet, die Larve des Satans angezogen, die Gebote des lebendigen 
GHttes übertreten, den Sohn GOttes gefreuziget, den Geiſt der 
Gnade verachtet, und die ewige Verdammniß verdienet babe; 
wenn ihm alles dad auf jein Herz faͤllet, daß er es fuͤhlet, und bar. 
er 
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jer in Angſt und Kummer gefezt wird; fo läffet er ſich dadurch 
yemeiniglic) bey dem erften Anblik nicht zu dem HErrn JEſu hin, 
ondern vielmehr von demfelben wegtreiben, er wird mit Cain un— 
tät und fluͤchtig: Erdenfe, meine Sünden find größer, denn daß 
ie mir vergeben werden koͤnnen; er fucht nrit Adam ein Gebuͤſch, hin⸗ 
er welchem er fich verſtecken koͤnne; er meynt, er feye viel zu ſcheuß⸗ 
ich und zu unflärig, als daß er fich unterſtehen dürfte, dor diereinen 
Yugen des HErrn JEſu binzutreten; wenn er ed nicht zu arg 
yetrieben, wenn er es nicht zu grob gemacht hätte; alddann würde 
r noch wohl fo kek ſeyn dürfen, feine Zuflucht zu Jfſu zu nehmen: 
o aber ſeye es mit ihm aus, und er werde in ſeiner ſchaͤndlichen 
Bloͤſe ewiglich von GOft verſtoſſen bleiben muͤſſen. Lind ſiehe, das 
ind eben die Leute, unter welche ſich JEſus mitten hineinſezet; 
ben die will Er annehmen; eben diefe find Ihm gut genug; eben 
ın folhen armen Sündern Fan Er Ehre einlegen, und will an ihnen 
eigen, was die Kraft feiner Gnade und feines Blutes vermöge, 
Solche werden uns aber auch befchrieben, 

2) ald Franke und verdorbene Sünder, Die Starfen bedürfen 
es Arztes nicht, fondern die Kranken, fpricht der Here JfEſus. 
Die eigengerechte Pharifäer konnten fich in das freundliche Bezeu⸗ 
en des lieben Heilandes gegen die Sünder nicht finden; fie murre⸗ 
en darüber, fie festen feine Zünger darüber zu Nede: Warum 
ſet euer Meifter mit den Zöllner und Suͤndern; fie mepneten, 
a8 ftünde feiner Heiligkeit nicht an, daß Er fich mit ſolchen unbeilis 
en Leuten zu fchaffen machte; aber JEſus fertigte fie ab mit dem 
Borten: Die Starken bedürfen des Arztes nicht, fondern die 
dranfen. Ihr feyd eurer Meynung nad) ſtark, gefund, fromm, 
nd gerecht, Daher brauchet ihr Mich als den Arzt der Seelen nicht; 
r Fönnet meiner und der Kraft meiner Gnade, eurer Meynung nach 
ohl entbehren: aber diefe Zöltner und Sünder find Frank ; fie id 

QDaaaagz muh⸗ 
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muͤhſelig und beladen; fie find verdorben und entkraͤftet; es iſt 
ihnen unter ihrer Sündenlaft wehe, bange und angft ; fie fürchten 
den Zorn GOttes und den ewigen Tod; und das findeben Seelen 
für mich; bey denen ift ed angelegt, daß ich ihnen mein Evange— 
lium predige, und die Bottſchaft der Gnade an fie bringe. An 
denen will Ich mich beweifen als einen Arzt, der fie heilen und 
don ihren Gebrechen befreyen Fan. 

D ein treuer Heiland, wie iſt Er doch fo erwuͤnſcht recht für 
unfere mehr ald Franfe Seelen! Ein Menfh, dem es bey 
feinem Sündendienft wohl ift, der das Boͤſe noch mit Luft ehut, 
und das Unrecht infich fauft, wie Waffer, dem ift freylich mit 
dem HErrn JEſu nicht viel gedienet. 

Ein eigengerechter Heuchler,der fich in feiner bürgerlichen Ehrbar- 
Feit in feinem Herzen fegnet,und mit dem falſchen Schmuk feiner gu» 
tenWerke, feiner Tugenden und Wohlverhaltens pranget, der fiehet 
ſich freplich nach dem Arzt nicht hinum; er hält fich für gefund an 
feiner Seele, darum braucht er Feine Arzneyen; er fiehet fich an als 
ftarf am Glauben, darum hat er keines Helfers nöthig, und Pan fich 
auch nicht darein finden, wenn andere über ihr boͤſes Herz, über ihr 
Verderben, und über ihre Seelengebrechen fo bittere Klagen führen, 
Aber wenn einer fein geiftliches Elend fühlee,, wenn einer feine Lin» 
macht und Lintüchtigkeit in allen feinen Seelenkräften empfindet 
und erfähret, daß er fich ſelbſt nicht helfen, aus eigenem Vermögen 
nichts Gutes denen, Fein gutes Wörtlein reden, und irgend etwas 
GoOtt wohlgefaͤlliges verrichten Fan. Wenn es mit einem bis zum 
Sterben kommt, daß er fat alle Hoffnung zu feiner Rettung aufgie⸗ 
bet, weilesihm unter der Laft des Zornes GOttes fo gar wehe und 
um und um uͤbel iſt; o fiehe, da iſt es eine tröftliche und erfreuliche 
Bottſchaft, wenn er hoͤret, es iſt ein JEſus da, der Wohlgefallen 
hat an Barmherzigkeit, und nicht am Opfer; ein Arzt, der alle 
Schaͤden heilen kan. Und das fuͤhret uns nun auch auf 2. 
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‚2. die Geſchaͤfte, welche JEſus mitten unter den Suͤndern 
uͤhret, treibet und verrichtet. Die werden und inunferem Evan. 
elio deutlich bezeichnet. Denn wir hören in demfelben, daß Er 
1) den Sündern rufet. Matthäus faß am Zollbank, und 
yar eben in feinem gefährlihen Beruf verwidelt: da Fam der 
znadenruf JEſu an fein Herz; JEſus rief ipm: Folgemir, und 
vr ftund auf, und folgete Ihm. | 
Dasiftdaserfte, das der Heiland thut, wenn Er unter einen 
daufen Sünder hineinkommt; Er rufet ihnen; das gefchiehet theils 
urchs Wort, theild durch die damit verfnüpfte Ueberzeugungen 
es Geiſtes im Herzen; Erruftihnen, daß fie fich abwenden follen 
om Tode zumLeben, von der Finfterniß zum Licht, und von der Ge⸗ 
yalt des Satans zu GOtt; Erruftihnen aus ihrem unglüßfeligen 
Inftand, aus der Gemeinſchaft der argen Welt, aus der Notteder ° 
Sottlofen,, ja aus dem Rachen der Höllen heraus, und in die Ger 
aeinfchaft feiner ®nadengüter, ja des ewigenZebens hinein. Hicher 
oricht Er: folget mir!hier Bönnt ihr ed gut Haben, ihr Muͤhſelige und 
Beladene ; kommt zu mir, Sch willeuch zeigen den Weg zum Leben. 
Bennnunein Sünder diefen Gnadenrufannimmt, und demfelben 
olget, fo iſt das zweyte Sefhäft JEfu, daß Er ſolche Sünder 
2) erquicfet. Indem Haufe Matthaͤi faß Er zu Tifchemit den 
Sündern, aß und tranf mit ihnen; da man ſich leicht einbilden 
an, was für erbauliche Reden und liebliche Sefpräche, was für ein⸗ 
ringliche Tröftungen und Aufmunterungen aus dem boldfeligen 
Munde JEſu, gegen dieſe Elende werden gefloffen und wiereihlih 
hre Seelen dadurch werden gelabet worden feyn, Das ift aber noch 
as angenehmſteGeſchaͤfte, das JEſus unter den Sündern verrich- 
et: Eriftnicht der, der Die Menſchen von Herzen plaget und be. 
rüber. Schlagen, verwunden, aͤngſten, ſchreken, iſt nicht daß eigent⸗ 
iche Werk unſers Jeſu, ſondern das kommt nur im Anfang — 
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fe um des Herzens Haͤrtigkeit willen dazwiſchen. Se baͤlder ſich nun 


der Suͤnder ergiebt, je baͤlder kommt JEſus mit feinen evangeli⸗ 


ſchen Erquikungen, mit der Bottſchaft der Gnade, mit der Berge 
bung der Sünden, mit den Tröftungen des Heil. Geifted; da Er 
erfüllet, was Er verheiffen hat: Ich will fie tröften, wie einen feine 
Mutter tröftet. Hernach ift esein Geſchaͤft JEfu, daß Er 
3) die. Sünder vertheidiget und ſchuͤzet. Die Pharifher murre ' 


“ ten wider diefe Schoosfinder des Heilandes, und mepnten, man 


ſollte fie lieber zum Haus hinausftoffen; aber JEſus ſchuͤzet und 
vertheidiget fie, und mweifet ihre ftürmifche Feinde ab. Das thut 
Er noch jezo. Es ift wahr, dad ganze Höllenheer wird rege, wenn 
eine Seelezu JEſu Eommen will; die Sünde rumoret, die Melt 
tobet, der Satan brummet: aber was ſchadets? JEſus ſchuͤzet, 
der mächtige Heiland vertheidigee fie; wer will ihnen etwas 
onhaben? Es ift ferner fein Gefchäft, 

4) daß Er die Sünder heilet. Denn fie find krank; fo will Er 


Pf. 103, fie nicht laffen, fondern Er beweiſet ſich anihnen als einen Arzt, 


3. 


am Berftand, Willen und Gewiffen. Endlich will Er fie auch 
5) leiten und führen, durch die Welt hindurch zu feiner Ruhe. 


Efej. 49, Davon heißt ed: Ihr Erbarmer wird fie leiten. Derjenige, der 


10, 


Wohlgefallen hat an Barmherzigkeit, und nihtan Opfern, hats 


Seh, 10, verheiſſen: Meine Schaafe hören meine Stimme, und Ich Eenne fie, 
27° 28 und fiefolgen mir. Und ich gebe ihnen das ewige Leben, und fie 


werden nimmermehr umkommen, und niemand wird fie aus meiner 
Hand reifen. Was koͤnnte man ſich mehrers wünfhen von unferem 
treuen Erlöfer ? wir find von Natur verirret; JEſus rufet ung; 
ans wird bey der Erfenntniß unferd Sündenelendes angft und ban- 
ge; JEſus erquicket ung; wir förchten uns vor derLiſt und Macht 
des Satans, vor dem Haß und Dräuen der Welt: JEſus ſchuͤzet 


und ;. wir find krank und unmaͤchtig: JEſus heilet ung ; wir * 
ni 
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nicht, wie wir durch die Berführungspolle Melt durchkommen 
ſollen: JEſus leitet und führet und. Was wollen wir mehr verlans 
jen ; ſollte ein folcher freundlicher und treuer Erlöfer ung nicht allen 
injtändigfepn ? follten wir Ihm nicht gerne vergönnen, feine Gna« 
yengeihäfte auch an und zutreiben? Wie möchte ich doch fo gerne, 
yaß ſich alle Suͤnder um diefen grofenSünderfreund herum verſam⸗ 
nelten. Sehet, Er ift mitten unter euch; es hat einer fonahe zu Ihm 
ils der andere; es hat einer eine gegründete Anfprach an Ihn wie 
yer andere; ihr koͤnnet ſeine Gnade alle haben, wenn ihr nur wolle, 

Als dorten JEſus wandelte im Tempel in der Halle Salomonis, 


o umringten Ihn die Juden und fprachen zu Ihm: Wie lange Häl- in‘ 


eſt du unfere Seelen auf; biſt du Chriſtus, fo fage ed ung frey her⸗ 
8. Machets auch fo, ihr Seelen! die ihr einen Heiland nöthig 
yabt, und euch gerne von Ihm heiten und helfen laſſen möchtet ; um« 
inget den HErrn JEſum; ſchreyet Ihn an: biſt du Chriſtus der 
Welt Heiland, der hochgelobte Freund der Sünder, fo erbarme 
ich über uns, fo nimm dich unfer an, fo hilf uns, fo heile uns; wir 
ind auf dich hingewieſen, und wiflen auffer dir einen andern 
Frlöfer. Machets aber nicht fo, wiejene, denen JEſus antworten 
nußte: Ich habs euch gefagt, und ihr glaubet nicht; ihr frager 
mmer nach mir, und nehmer mich doch nicht an; ihr rufet zu mir; 
nd laſſet ench Doch nicht helfen. Ich ſage, fo machets nicht; 
ondern glaubet auch den Worten JEſu; ergebet euch Ihm; haltet 
uch zu Ihm; ſeyd dankbar fuͤr das, was Er von Zeit zu Zeit in 
uren Herzen wirket; haͤnget euch an Ihn hinan und fiehet: 

Laß mich keine Luſt noch Furcht von Dir 

In Dieſer Welt abwenden: 

Ferardig ſeyn and End gib mir, 

Du has allein in Händen; 

Und wen ous sebit, der hats umfonft, 

Es may nieman® erwerben, noch ererben 

Durch Werke deine Snad, die uns errett hom Sterben, Amen. 
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Evangelium, Joh. 15,9. 17 = 21. 

—81 Ich euch, daß ihr euch unter einander liebet. So euch die 

elt haſſet, ſo wiſſet, daß ſie mich vor euch gehaſſet hat. Waͤret 
ihr von der Welt, fo hätte die Welt das Ihre lieb, dieweil ihr aber 
nicht von der Welt feyd, fondern Sch babe euch von der Welt erwaͤhlet, 
darum baffet euch die Welt. Gedenket an mein Wort, das Ich euqh 
eſagt babe: Der Knecht if} nicht größer, dann fein Herr. Haben 
ie mich verfolget, fie werden euch auch verfolgen; baben fie mein 
Wort gehalten‘, ſo werden fie eures auch halten. Aber das alles 
werden fie euch thun um meines Namens willen; denn fie Eennen 


. ben nicht, der mich gefandt bat. 


eingang. 

enn der heilige Apoſtel Johannes feine Glaubige ermahnen 
er will, daß fie in der Liebe GOttes bleiben, und ſich durch 
nichts von derfelben trennen laffen follen, fo itellet er ihnen das 
Vorbild ihres großen Erlöferd vor Augen, und fpricht: Gleichwie 

Er it, fo find auch wir in diefer Welt. ı Joh. 4, 17. 
Der Sohn GOttes war inder Welt, und mußte von derfelben 
den giftigften Haß und die bitterften Verfolgungen erfahren: Er 
blieb aber dem ungeachtet in dem feligen Element der Liebe GOt⸗ 
tes, und behauptete feine Heiterkeit des Gemuͤths und eine unge⸗ 
ftörte Freudigkeit vor dem Angefichte feines himmlifchen Vaters. 
So follend nun die Glaubigen auch haben; wie es ihrem Haupte 
IJEſu Chriſto in der Melt ergangen ift, fo gehets ihnen auch; fie 
müflen mit Ihm von den Kindern diefer Welt das Lied anjtim- 
men: Sie haflen mich ohne Urſach. Das alled aber folle fie 
nicht hindern, daß fie in der Liebe bleiben; und GOtt in ihnen. 
Se mehr Haß auf fie losfeuret, defto mehr Liebe folle aus ihrem 
Herzen herausfeuren, je mehr fie Hunde anbellen, deſto tiefer 
ſollen und Fönnen fie in den Schoos der ewigen Liebe ae 
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Das giebt ihnen Freudigkeit, wenn ſie unter allem, was ihnen 
begegnet, denken koͤnnen: Gleichwie Er iſt, ſo ſind auch wir in 
dieſer Welt. Ich wills nicht beſſer haben, als es mein HErr und 
König gehabt hat: denn der Knecht iſt nicht größer als fein Herr, 
Und das iſts, Geliebte! was uns der theurefte Heiland in 
unferem Evangelio felbit and Herz leget, da Er feinen Juͤngern 
zuvor ſaget, wie es ihnen in der Welt ergehen werde : aber fieauch 
darauf weiſet, fie follen Daran denken, daß es Ihm felbft nicht 
befier ergangen fep. Mit diefer Betrachtung wollen wir dismal 
unſere Andacht befchäftigen, und mit einander kuͤrzlich reden: 
Bon den Schiffalen, welche die Glaubigen mit Ehrifto in der 
Melt gemein baben. 
ı. Darinn, daß fie von der Welt nicht erkannt werden. 
2. Darinn, daß jie von der Welt gehaffet werden. 
3. Darinn, daß fie von der Welt mit ihrem Zengniß verworfen 
werden: aber j 
4. nichts deftoweniger in der Liebe bleiben, 
Her ZJESU, ſchenke uns deine Liebe; erhalte ums in derfelben mitten 
unter der eisfalten und lieblofen Welt. Wir wollen es nicht beffer haben 
als Du, unfer HErr und König es gehabt haſt. Wir wiffen wohl, daß 
uns die Welt nicht fennet, wie fie dich auch nicht erfannt hat. Ihr Haß 
wird nicht ausbleiben, wenn wir uns von ihrer unfeligen Gemeinſchaft trennen 
wollen. So erfahren wir es auch täglich, daß unfer Zeugniß bon Dir und 
Deiner Wahrbeit , der armen blinden Welt nicht anftehen will. @ieb aber, 
Yiebfter IJEſu, daß wir, die wir Dich Fennen, dem allen ungeachtı. imdeiner 
Liebe bleiben, und uns durch nichts von derfelben trennen laffen. Man hat 
es ja doch gut bey Dir, und taufendmal beffer, ats bey dem. befchwerlichen 
und unfellgen Dienft der Sünde. Darum 
aß den Geift der Kraft, Zen! 
Geben unferem Geifte Kraft, 
Daß wir brünftig dir nachwandeln, 
Nach der Liebe Kigenfchaft. ! 
Ach Herr! mach uns felber tüchtig, 
So ift unier Leben richtig. Amen. 
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Abhandlung. 
Se bald eine Seele die ſuͤndliche Gemeiujchaft der Welt und 

+ ihrer Kinder verläffet, und in die Nachfolge JEſu über 
tritt, fo bald muß fie eben die Sciffale erfahren, die dem 
HErrn JEſu in der Welt begegnet find. Die Schiffale oder 
Begegniſſe aber beiteben darinn, daß die Glaubigen - 

I. von der Welt eben fo wenig erkannt werden, als fit den 
Herrn Ehriftum erfanne und angenommen hat. Die Welt 
erfennet niemand als die Shrigen, und die ihres Theild und 
Sinnes find; GOtt und Chriſtum und feine Glieder aber kennet 

Sb. 79: fie nicht. Am Ende unferd Tertes fpricht der Heiland: fie kennen 

%* Den miche, der mich geſandt hat, v. 21. Und im folgenden 

Capitel fpriht Er: Sie Pennen weder mich noch meinen Bater, 

Der theureite Erlöfer hatte fih.der undanfbaren Welt genugfam 

geoffenbaret, denn Er hatte fih durch feine allerheiligfte Lehre 

ſowohl, als durch die gewaltigften Zeichen und Wunder legitimiret, 

daß Er von GOtt Pommen fey, und daß die Fülle der Gottheit 
leibhaftig in Ihm wohne, 

Kurz vor feinem Hingang aus der Welt hatte Er ein Wunder 
gethan, worüber jedermann erftaunen mußte, nämlihEr hatteLaza⸗ 

Sb. 21, rum, der fchon vier Tag im Grabe gelegen, und allbereit der Verwe⸗ 

ſung zugeeilet, auferwecket, und vor den Augen der ganzen Melt 
lebendig dargeftellet. Was Fonnte mehr erfordert werden, zu erwei- 

fen, daß Er der wahre Sohn des lebendigen GOttes und der ver⸗ 
heiffene Meſſias fey ? aber nicht8 deftomeniger wollte Ihn die Welt | 

nicht Pennen. Er möchte fagen, was Er wollte, Er möchte Wunder 

thun,fo viel Er wollte, fo blieb die Welt auf ihrem blinden Entſchluß: 

Wir wiſſen nicht, von wannen dieſer iſt; wir glauben eher, daß Er 

einen geheimen Bund mit dem Teufel babe, als daß Ervon GOtt 

Fommen fey. Das mag wohldem Herzen des wahrhaftigen Jen 

Zr nen 
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einen manchen Kampf verurſachet haben: doch wollte ſich bey allen 
dieſen augenſcheinlichen Beweisthuͤmern der Macht und Gnade 
JEſu der baumſtarke Unglaube der Menſchen nicht beſiegen laſſen. 
Die Welt iſt aber ſeit dem gewiß noch nicht verſtaͤndiger worden. 
Wie es dem HErrn Chriſto in dieſem Stuͤk ergangen, ſo gehets 
feinen glaubigen Gliedern noch; die Welt will ſie nicht keunen; ſie 
will ſie nicht fuͤr Kinder GOttes paßiren laſſen; ſie ſpizen zwar 
die Ohren gleich, wenn ſie merket, daß mit einem Menſchen eine 
Veraͤnderung vorgehen will. Wenn etwa einer, der vorher mit der 
Welt in alle ihre Luͤſte hlneingerennet iſt, anfaͤngt ſtille zu ſtehen, 
von dem Weg des Verderbens abzutreten, ſich von ihrer eiteln 
Geſellſchaft zu ſcheiden, und auf den ſchmalen Weg uͤberzutreten, 
fo reißt die Welt ihre Augen gewaltig darüber auf; fie ſtuzet und 
ſpricht: was will das werden ? was gehet indiefem Menſchen um? 
willer auch umfatteln und mit den Heiligenlaufen? da merkets 
Die Welt felbit, daß ed um das wahre Chriitenthum etwas 
anders ift, als mans nach ihrer gemeinen Mode träger. 

Wenn aber auch ein ſolcher gleich wirklich durchbricht; wenn 
fi einerdem Herrn JEſu ganzergiebet, und ein Deitgenoffe wird 
Des feligen Reiches unferd Herrn und Heilandes JEſu Ehrifti; 
wenn er vor dem göttlichen Gerichte vom allen feinen Sünden 108 
geſprochen, zueinem Kind und Erben GOttes angenommen, umd 
Dafür vor allen heiligen Engeln feyerlich erfläret wird ; wenn er das 
Siegel des heiligen Geiſtes auf fein Herz bekommt, und fein Licht 
leuchten läffet in guten Merken und in einem heil. Wandel: fo wird 
er Dennoch vor dem Gericht der Menfchen gemeiniglic verdammt, 
Die Welt will und mag ihn nicht für das erkennen, was er ift, naͤm⸗ 
lich für ein Kind GOttes. Was foliteft du ſeyn! ſpricht fie, du biſt 
sicht beffer ald andere Leute auch; du bit von eben dem Stoff 
zemacht, wie wir, und wir wollen eben fo gut felig werden als du. 

Rrrrrrz Das 
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Daß will freplich oft einen Chriften unruhig machen. Aber mas 
ſoll er thun ? Er folle fih tröften mit dem Erempel feines großen 
Meifters; dem gienges auch fo; was Wunder iſts, wenn es mit 
nicht beſſer gehet: GOtt Lob ! daß es nicht aufdas Lirtheil der Welt 
anfommt, und daß fie nicht mein Richter feyn darf; fie kennet 
mich nicht, und ich kenne fie auch nicht mehr; GOtt Lob, daß 

op, ro, Der gute Hirte gefagt bat: Ich Eenne die Meinen, und bin befannt 
1. den Meinen. GOtt Lob! daß Paulus zeuget: Der vefte Grund 
— GOttes beſtehet, und hat dieſes Siegel: Der HERRkennet die 
Seinen. Wohl mir, daß mich die Welt nicht kennet! ich wuͤnſche 

von Herzen, daß ſie mich ewiglich nicht mehr kennen moͤge. 

Ein anders Schikſal, welches die Glaubigen in der Welt mit 
Chriſto gemein haben, iſt dieſes, daß ſie 

2. von der Welt gehaſſet und verfolget werden. So euch die 

men Melt haffer, ſpricht ZEfUS in unferem Evangelio: fo wiſſet, daß fie 
Math. mich vor euch gehaffet hat. Und wiederum: Haben fie mich verfol⸗ 
21, 19 ger, fo werden fie euch auch verfolgen. Es iſt nie Fein Menfch auf 
dem Erdboden geweſen, der der Welt mehr Gutes gerhan hätte, als 
JEſus, unfer Heiland ; von dem Fan man wol mitWahrheitdgrund 
fagen, daß Er nie Fein Mäfferlein trüb gemacht habe. Auffer 
dem Handel mit der Heerde Schweine, welche die böfen Seifter.anf 
feine Erlaubniß ind Meer geftürzet, und den Feigenbaum, den Er 
verfluchet, haben alle feine Wunder den Menfchen lauter Gutes 
zumegen gebracht. Ja e8 liegen auch unter jenenzwey Stüfen andere 
gute Abfichten verborgen, von welchen jezt nicht weitläufig zu 
fagen ift. Viele taufend Kranfe wurden von Ihm gebeilet ; viele 
taufend Elende wurden von Ihm erquicfet : allenthalben fande man 
die Fußitapfen feiner Guͤtigkeit und Freundlichkeit ; ja feine Liebe 
gienge ſo weit, daß Er auch zulezt fein Leben ließ für feine Feinde, 
Nichts deftoweniger it nie kein Menſch in der Welt mehr gebat 
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fet und verfolget worden als Er. Darum mußteEr fagen: Sie. 35 
vergelten mir Böfes um Gutes, Haß um Liebe. Ja es ſcheinet, je "* 

mehr Er die Menſchen geliebet, je mehr ſey der Haß gegen IIhn 
ergrimmet; darum haben ſie nicht geruhet, bis Er ein erbaͤrmliches 
Rachopfer ihrer blutduͤrſtigen Grauſamkeit worden. 

Auch an dieſem Schikſal des HErrn JEſu muͤſſen die Glaubigen 
Theil nehmen; ſie duͤrfen der Welt nicht in dem Schoos ſizen, aus 
welchem ihr HErr und Koͤnig ausgeſtoſſen worden iſt; ſie haben 
ſich von denen keine Gunſt und Liebe zu verſprechen, die abgeſagte 
Feinde ihres HErrn und Meiſters ſind; das erfaͤhret man taͤglich. 
Es bleibet, ſo lang die Welt ſtehet, wahr, was Paulus ſchreibet: um z, 
Alle, die da gottfelig leben wollen in Chriſto JEſu, die müffen ı=, 
Berfolgung leiden. Sch möchte doch nur auch einmal einen redlichen 
Chriſten fehen, den die Welt gerne hätte, und wenn ich einen folchen 
fände, fo wollte ich ihm ins Angeficht fagen, deine Sache ift nicht Jac.4 4. 
richtig, denn der Welt Freundfchaft ift GOttes Feindfchaft. Es 
iſt nicht möglich, daß ein Ehrift noch ziehen Eönnte am fremden 
Goch mit den Linglaubigen: Denn was hat das Licht für Gemein: ‚cr 6, 
ſchaft mie derFinfterniß?wie timmerChriftus mirBelial?oder was 14 fı 
für einen Theil hat der Glaubige mit den Linglaubigen? So wohl 
einer zuvor bey der Welt daran gewefen, fo lang er mit gefcherzet, 
mit gelogen, mit calumnirt, mit gehoffärtelt, mit getanzet , mit 
geipielet, mit gefhmanfer, und in andern Dingen mehr fich ihr gleich 
geftellet; fo übel wird ers bey ihr verfchütten, wenn er anfangt 
ernfthaft, züchtig, Eeufch, ftille, gerecht und eingezogen zu feyn ; da 
muß es einen Bruch geben, da muß eine Scheidung vorgehen, denn 
dereine Haufe gehet da, der andere dort hinaus, der eine rechts, 
der andere links. Wie Fan da Einigkeit und Friede feyn ? | 

Es gieng (Kon fo bey dem Anfang der Welt ; da erwürgete Kain 

feinen Bruder; und warum erwuͤrgete er ihn? Darm, weil Feine 
2 er 
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Werke böfe waren, und feined Bruders gerecht. Diefer Cain 
ſinn herrſchet noch bey allen ungebrochenen Kindern diefer Welt ; fie 
find denFrommen feind, und wiffen ſelbſt nicht warum? es Heiße bey 
ihnen, wie im Buch der Weisheit Cap. 2. Erift und unleidlich aud 
nur anzufehen. Warum aber das? Antwort: darum, weil fein 
Leben fid nicht reimet mit den andern, und fein Weſen ift garein 
anders. Er hält uns für untüchtig, und meidet unfer Thun als einen 
Unflath, und giebt vor, wie es die Gerechten zulezt gut Haben 
werden, und rühmet, daB GOtt fein Vater fey. Siehe, da fteft 
die Urſache, darum Fünnen wir ihn nicht leiden; Er iſt uns ein 
Dorn in den Augen; daber kommt der Haß; daraus entftehen 
die mancherley Arten der Berfolgungen and Bedruͤckungen. 
Das will nun freplich einem wahren Chriften manchmal nicht 
recht gefallen: aber doch Iernt er fich bald darein fchiefen, denn er 
erinnert ſich, was ſein großer König gefagt hat: So euch die Melt 
haſſet, fo wiffet, daß fie mich vor euch gehaffer bat. Waͤret ihr von 
der Weit, fo hätte die Welt das Ihre lieb. GOtt Lob! daß mich die 
Melt nicht mag: denn ich habe Daran ein Kennzeichen meiner ewigen 
Ermwählung ; wie wäre es mir foleid, wenn fie mich liebte, denn da 
müßte ich forgen, ich wäre auch noch ihres theils; fo aber, da fie mich 
anſpeyet, fo habe ih ein Kennzeichen, daß ich errettet bin von der 
Gemeinfchaft der Finfterniß. Nun gilt mir, was mein Heiland 


Muth, geſagt bat: Selig fepd ihr, ſo euch die Menfchen um meinetwilfen 
5 Yichmähen und verfolgen, und reden alles Boͤſe wider euch, fo fie 
Sr. 6,daran fügen, Darum fey ferne von mir, daß ich mich rühmen 


24. 


mwolite; dann allein des Cremes unferd Herrn JEſu Chriſti, 
durch welchen mir die Melt gekrenziget ift, und ich der Welt. 
Ein anders Schikſal, welches die Glaubigen in ber Welt mit 
Chriſto gemein haben: iſt 
3. daß ihr Zeugniß don der Welt verworfen. wird, — 
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ſagt der liebe Heiland in unſerem Text: Haben ſie mein Wort ge⸗ 
halten, ſo werden fie eures auch halten. D. i. fo wenig die unglaubige 
Melt mein Wort und Zeugniß angenommen und gehalten hat, fo 
wenig werden fie das eure annehmen und halten. Sie werden viel 
mehr auf alle eure Worte lauren , diefelbe zu verdrehen und Gift 
herauszuſaugen fuchen. Man hätte meynen follen, durch die gewal⸗ 
tigen Predigten JEſu würde Die ganze Welt befehret werden ; denn 
die Worte, die Erredete, waren Geift und Leben; auch feine eigene 
Feinde mußten bekennen : Es hat nie kein Menfch fo geredet, als wie Sch. 6, 
diefer Menſch: Es gehet einem durch Mark und Bein, wenn Er an- *8 
fangt zu reden; aber nichts deſto weniger blieben fie in ihren Suͤn "ze, 
den, und bekuͤmmerten ſich groͤſtentheils nichts darum. 

Iſt es nun dem Sohn GOttes ſo ergangen, was wollen ſeine 
Knechte und Kinder erwarten ? fie mögen predigen, fingen und 
fagen was fie wollen, die Welt wird doc Welt bleiben. Das müflen 
auch die eifrigften Rnechte GOttes erfahren ; die Welt nimmt ihr 
Zengniß nicht an? noch vielmeniger nimmt fieetwas an von andern 
gemeinen Ehriften, die von Ehrifto zeugen wollen. Wenns hoch 
Fommt, fo erfchrecfen die Leute Darüber, und geben einem ind Anges 
fiht hinein recht : ach ja, freylich, ſagen fie,follte es fo feyn: aber hin⸗ 
terwaͤrts rümpfen fie die Nafe, lachen und denken: was follte und 
diefer Zotterbube fagen ? Nun es fepe denn fo; das folle mich nicht 
abhalten; mein Herr JEſus hat mird jazum voraus geſagt, ed Offen 
werde fo gehen, und das ift mein Troft, daß es Ihm auch fo” * 
gegangen ift, werd nicht annehmen will, der laffe es bleiben. Wer 
böfe ift, der fey immerhin böfe. Der Pünftige Tag wirds doch 
klar machen, wer recht habe, Indeſſen will ich mir meinen Mund 
nicht ftopfen laflen, zu einem Zeugniß über fie, daß fie an jenem 
Tage Beine Ertichuldigung haben. Das alles aber Fan und folle 
einen Chrijten nicht hindern, daß er nicht — 
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4. in der Liebe bleibe. Denn ſo ſpricht mein Heiland: Das 
gebiete ih euch, daß ihr euch untereinander lieber. Iſt die Melt 
eisfalt, und in Liebloßigfeit ganz erftarret; fo ſeyd ihr heiß und 
brünftigin der Liebe, und laſſet euch nicht das Höfe überwinden, 
fondern überwindet ihr dad Böfe mit Gutem. So hats der Herr 
JEſus gemacht; fo foll ed ein Chriſt auch machen; die Liebe 
GOttes foll das Panigr fepn, hinter welchem er ſich verſtecket; 
die Liebe folkfein Element feyn, darinnen er lebet; aus dieſer 
Beitung foll mich nichtd heraustreiben. 

Iſt es euch nicht auch fo, ihr Kinder des Höchften ? nicht foll 
und don der Liebe JEſu fcheiden, nichts, es ſey Leben oder Tod; 
nichts foll unfere Liebe trennen. Laſſet die Welt Welt bleiben, 
bleibet ihr inder Liebe; denn die Liebe ift das Band der Vollkom⸗ 

13H, menheit. Wer in der Liebe bleibet, der bleibet in GOtt, und GOtt 
6. in ihm. Da wird und alles verfüflet und erleichtert, was uns in der 
Melt und vonder Melt bitter und ſchwer gemacht wird, Darum 
Petit, hat es unfer König ausdruͤklich geboten, daß wir ung unterein- 
* ander lieben follen. Zwar wiflet ihr wol, daß ung auch die allgemeine 
Liebe anbefohlen ift; nach derfelben wollen wir lernen, alle Dren- 
ſchen, auch die roheften Sünder, auch die abgefagteften Feinde der 
Wahrheit anfehen mit Herzlichen Miitleiden,umd mit innigftemEr- 
Barmen ; wir wollen lernen auch die Boͤſe tragen ; wir wollen Darauf 
losgehen, daß wir fie mitSanftmuth überzeugen, u. mit Wohlthun 
gewinnen mögen; wir wollen unfern liebreichen Erlöfer bitten, daß 

Er und hiezu die nöthigeMeisheit, Rraft und Gnade fchenfen wolle, 

Können wir aber bey der allgemeinen Liebe nicht immer unfern 
Zwek erreichen; will die Welt unfere gute Abfichten nicht einfe- 
ben und annehmen ; will fie fich durch alle Liebesbeweiſungen nicht 

überzeugen und gewinnen laffen, und und unfere Liebe mit Haß 
und Undank belohnen: fo wollen mir unfere Herzen defto — 
F zuſam⸗ 
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zufammenfaffen in der brüderlichen Liebe, Wir wollen als Kinder 
eined Vaters einander brünftig lieb haben außreinem Herzen. Wir 
wollen einander Handreichung thun in allen leiblichen und geiftlis 
chen Noͤthen, die uns zuftoffen Eönnen, Wir wollen allen Neid, Arg⸗ 
wohn und alles Afterreden aus unferem Mittel verbannen, Aller 
Hochmuth und Ehrgeiz muͤſſe ferne von uns ſeyn. Die Liebe JEſu 
muͤſſe unfere Herzen durchdringen, heiligen, entzünden und zu 
allem Guten munter und gefchift machen. Sehet, das ift der Wille 
und Befehl unferd Erlöfers: Ich gebiete ed euch, daß ihr euch 
untereinahder liebet. Das wird und einen PräftigenTron und Auf⸗ 
munterung geben unter dem bittern Haß der Welt, dadurch wird 
uns alles reichlich erfezet, was wir bey ihr verloren haben. Haben 
wir ihre eiteleCammeradfchaft verlaffen müffen, fo find wir dagegen 
eingetreten in die Semeinfchaft fo vieler Kinder GOttes, die mie 


uns gen Zion wollen. Haben wir die Freundfchaft und Gunft der 
Welt verſchuͤttet, fo haben wir die Liebe derer gefunden, die JeEſum lieben. 
Werden wir in der Zeit der Noih von den Kindern diefer Welt verlaſſen; 
fo werden wir dagegen von dem Geber und Liebe derer unterflüzet , die 
nun mit uns im &eifte verbunden find, als Mitglieder an dem lebens 
digen Haupte JEſu Chriſto. Das find ehrliche, redliche Leute, bewährte 
Freunde, deren Freundihaft nicht auf Nuzen und Vortheile, auf Eſſen 
und Trinken, fondern auf die Liebe JEſu gegründet iſt; eine Liebe und 
Freundſchaft, die nicht fo bald wieder aufhoͤret, und durch eine jede Fable 
Urfache getrenner werden kann; fondern die ſich in die lange Ewigkeit 
hinein erfiredet und vor dem Thron OOttes erft in ihren füllen Vers 
gnügungen recht offenbar werden wird O das ift eine ganz andere Liebe, 
als die falfche, intereffirte Liebe, die die Welt zufammen hat. 
In diefer göttlichen Liebe wollen wir bleiben ; in derfelden wollen wie 
eingerurzelt werden; in derfelben wollen wir wachfen, und immer näher 
an das Herz JEſu hinanrüden; in diefer Liebe wollen wir einander 
erinnern und führen, daß wir nicht die Krone des Lebens verlieren. 
Nun, Du füfle Liebe, ſchenk uns deine Qunft, 
Laß uns empfinden der Liebe Brunft, 
Daß wir uns bon Kerzen _einauder lieben, 
Und im Frieden anf einem Sinne bleiben, Kyrie Eleifon! Amen. 
S86884 Anhaug 
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Anhang 


einiger 


Caſual-Predigten. 


Antritts » Predigt in Dber » Eplingen, 


eh n 
am Feſt Johannis des Täuferd. 1745. 


Mas ehemalen GOtt der HERR feinem Knecht Ieremia fagte: Du 
fol geben, wohin ich dich ſende, und predigen, was Ich dich heiſſe. 
Fürchte dich nicht vor ihnen: denn Ich bin_bey dir, und will dich ers 
retten, fpricht der HERR. Ser. 1, 7. 8. Das ift auch jezo mein Stab, 
an welchem ich mich halte, da ich heute das erfie mal an diefer heiligen 
Stätte, vor das Angeficht diefer Gemeinde bingetreten bin. 
Der HERR hat mich zu euch gefandt, und ich habe mich entfchloffen, 
in feinem Namen zu geben. Er bat befohlen, euch zu predigen, und 
ich werde thun, was Er mich beiifet. 


- 


. Zwar fönnten mir freylich eben jo wohl als dorten dem Jeremia allers 


ley Bedenklichkeiten einfommen, theild wegen meiner eigenen Lintüchtigs 
Beit, die ich nur mehr als zu wohl erkenne, theild wegen der vielfältigen 
Hinderniſſe, die fih unter den Gemeinden der heutigen verdborbenen 
Ehriftenbeit zu finden pflegen, und einem Knecht Chriſti bange genug 
machen Finnen. Allein, dader HErr ſagt: Fürchte dich nicht vor ihnen, 
denn Ich bin bey dir, Ich will dich erretten; fo laſſe ich auch dieſe 
Bedenklichkeiten ſchwinden, und trete nun ganz getroft vor eure Herzen 
bin, dasjenige auszurichten, wozu mich mein guter JEſus gefanbt bat. 
Ach daß es doch mit großem Segen gefcheben möchte! ach daß mich heute 


ber HErr zur veften Stadt, zur elfernen Säule, und zurebernen Mauer 


machte, auszuhalten gegen alle liftige Anläufe des Satans und gegen alle 
Bellwerke der Finfterniß, die fich gegen die Erkenntniß JEſu Chriftt 
erheben werben. Ach daß es mein JEſus in diefer Stunde Fräftig anfienge 
zu beweifen, daß Er mit mir feye, und mir einen Sieg nach dem andern 
fchenfen werde. Doch auf feiner Seite wird es nicht fehlen. Er wird dem 
Donner feines Worts Kraft geben, auch die härteften Herzen zu zermal⸗ 
men. Er wird fein Evangelium zu Spielen und Angel machen, die Sew 
len recht gewaltig anzufaffen, und in feine treue Arme in 7 
e 
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Laſſets nur ihr auf eurer Seite an nichts ermangeln. Da mich der 
HERR zueuch gefandt bat, fo nehmer mich auf mit Liebe und Zärtlichkeit. 
Da mih GOtt heiffer — ſo hoͤrets und nehmets zu Herzen, was 
ich euch fagen werde im Namen ded HERRN. Ich fürchte mich nicht, 
denn ich weiß, daß IEfus bey mir if. Ich habe auch ein gutes 
Vertrauen zu euch, daß ihre mir einen Zugang zu euren Seelen vers 
gönnen, und meine Arbeit nicht vergeblich feyn laffen werdet. Wir 
wollens aber mit Gebet und Fleben anfangen, und uns zu dem Ende 
auf unfere Knie niederwerfen und beten ıc. 
Text, Ebr. 13, v. 17. 18. 
Gebetchet euren Lehrern, und folget ihnen, denn fie wachen über eure Seelen, 
als die da Recbenichaft dafür geben follen, auf daß fie das mit Freuden 
thun, und nicht mit Seufzen: denn das iſt euch nicht gut. Betet für uns. 
Eingang | | 
Werr Paulus die Wuͤrdigkeit und Vortreflichkelt des Predigtamtes 
ſeinen Corinthiern anpreiſen will, ſo ſchreibet er ihnen: So ſind 
wir nun Bottſchafter an Chriſtus Statt: Denn GHtt vermabnet durch 
uns: So bitten wir nun an Shriftus Statt: Laſſet euch verfühnen mit 
GOTT, Cor. 5, 20. | 
So follen billig noch jeo alleXehrer und Prediger fich beweifen. So 
follen fie von ihren Zuhörern angefeben und aufgenommen werden. Der 
oße GOtt hat ehemalen feinen eigenen Sohn in die Welt gefandt ‚x das⸗ 
enige, was in des Waters Herzen von Ewigkeit ber in Anſehung der 
Seligkeit der gefallenen Menichen vorgegangen, zu verfündigen. Diefer 
treue Hirte verrichtete fein Amt mit der größeften Zärtlichkeit und Leuts 
feligkeit. Er fuchte den Sündern allenthalben zu bezeugen, daß Er nicht 
gekommen fey, als ein Nichter, als ein firenger Herr, die Welt zu vers 
dammen, fondern daß die Welt durch Ihn felig werde. Er gieng herum, . 
that wohl, und machte gefund alle, die mit Seuchen behaftet waren; Er 
lief den verlornen Schaafen nach, und rief hinter ihnen ber: Kebret wieder, 
kehret wieder. Warum wollet ihr flerben, ihr vom Haufe Iſtael? Er 
vermabnete fie nicht nur, fondern Er bat fie auch mit der brünftigen 
Begierde, daß fie die Feindfeligkeit gegen ihren guͤtigen Schöpfer ablegen, 
feine Gnade annehmen, und fich mit ihm verfühnen laſſen follten. 
Darinn ift Er allen denen, die das Amt der Verſoͤhnung predigen ſol⸗ 
len, zu einem lebendigen und volfommenen Mufter dargeſtellt. Nach 
dem der große Erzhirte durch die Himmelfahrt uns feine fihtbare Gegen» 
wart entzogen, fo bat Er feine TER: die feine Stelle => 
3. 


2068 - —  Anteitts, Predigt in Ober : EBlingen. 


ter den Menfchen vertreten follen: die follen Bottſchafter ſeyn an Chriftus 
Statt. Die follen mit eben dem Sinn angethan feyn, mit welchem das 
gen JEſu durchdrungen geweien, Die follen nicht feyn, als die übers 

olE berrfchen, und den Gewiſſen unerträgliche Zaften auflegen, oder als 
gefezlihe Treiber, die den armen Schaafen zu viel zumuthen, fondern 
Hirten follen fie feyn, die die Heerde Ehrifti waiden, und zwar nicht um 
fhändlihen Gewinns willen, fondern von Herzensgrund. Herolden 
follen fie feyn, die das Evangelium von der allgemeinen Gnade GH 
tes in Shrifto JEſu auspofaunen, und den blöden Sündern ein gutes 


Efaj.52, Srieden verkuͤndigen, die das Gute verfündigen; die da fagen zu Zion: 


7 


Sal. 4, 


1 


zu ihrem Erloͤſer machen. Bottſchafter ſollen fie ſeyn, die den 


ein GOTT iſt König. Vermahnen follen fie, wie ein Water feine 
Kinder vermahnet. Bitten follen fie mit aufgebabenen Händen, ob ſichs 
die Seelen gefallen laffen möchten, auszugeben von dem Tod ins Leben, 
von der Finfterniß ins Licht, von der Gewalt des Satans zu GOtt, 
ihn die Vergebung aller ibree Sünden, und das Siegel der 
erfühnung auf ihre Herzen. O feliges Sefbäfte! 


ie freue ich mich doch, daß mich der HERR fo würdig achtet, auch 
unter euch ein Boꝛtſchafter feiner Gnade zu werden! wie fchäze ich mich 
fo gluͤtlich, im Namen eures und meines Heilandes vor eure Herzen 
bintreten zu dürfen, euch zu vermabnen und zu bittenan Chriftus Statt: 
Laſſet euch verföhnen mit GOtt So und auf feine andere Art begebre 
ich von euch angeleben und von euch aufgenommen zu werden. Was 
Paulus von feinen Galatern rühmer, daß fie ibn, da er ihnen das 
erftemal das Evangelium in aller Schwachheit geprediget, nicht verachtet 
und verfhmähet, ſondern als einen Engel GOttes, ja als Chriftum 
JEſum aufgenommen haben ; das möchte ich am —— Tage auch unter 
diefer Gemeinde erleben; daß ihr mich nicht mit Verdruß als einen 
befchwerlichen ©efeztreiber, als einen Mierbling und Lohnfnecht, der 
nur eure Wolle, eure Mild , euren Zebenden verlanget, (denn damit 
wäre mir ja wohl fchlecht geholfen) fondern als einen Engel und Bots 
ten GOttes, ja ald IEſum Chriftum aufnebmet, und eud) fo freueter, 
wie fi ein Zand oder Volk freuer, wenn der König und Kürft einen 
Botiſchaf er zu ihnen fendet, der ihnen die Entlaffung aller bisberigen 
Laſten, Frobndienften und Beſchwerden, und den Genuß aller berrlis 
hen Privilegien und Freybeiten verfündigen , fie vermahnen und dazu 
noch ganz liebreich bitten folle, daß fie nur diefe Gnade annehmen und 
derſelben mis frobem Kerzen genieflen ſollen. Sp und nicht anderfi neh» 
met 
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met mich heute auf. So und nicht anderft werdet ihr mich finden, fo 
lange es dem HERMN gefället, mich bey euch zu laffen. 
. Damit ihr aber eine lebendige Probe davon habet, fo will ich in 
gegenmwärtiger Stunde ben Anfang dazu machen. Ich will die nach⸗ 
druͤklichen Worte eines der treueften Knete JEſu Chrifi, Pauli, 
um Grund legen: Geborchet euren Lehrern, und folget ihnen: denn 
ie wachen über eure Seelen, als bie da Rechenſchaft dafür geben follen, 
auf daß fie das mit Freuden thun und nicht mit Seufzen: denn das if 
euch nicht gut. Betet für uns. 
3b will daraus nehmen 
Die erfte Bitte und Vermahnung in dem HErrn an eure Herzen, - 
Sch werde euch borbalten: 
1. Die Bitte und Vermahnung ſelbſt nach ihrem Innhalt. 
2. Die Beweggründe , die euch reizen und erwecken follen,, biefer meiner 
erften Bitte und Wermahnung Plaz zu laffen. 
D, Herr JEſu! fange felbft an, die Herzen Fräftig zu vermahnen und reijend 
zu bitten, daß fie ſich Deine Snaden » Bottidaft gefallen laffen. zu 
Vertrauen auf Deinen mächtigen Beyſtand bin ich jest unter diß Volk 
eingekommen, ihnen zu fagen , wie dein Herz gegen fie gefinnet fey. Du weiſſeſt 
aber, daß ich vom mir felbft nicht tüchtig bin, mur ein einiges gutes Wort zit 
reden. Darum tbue felbft meine Lippen auf. Theile mir ein groſſes Mans 
deiner göttlihen Salbung mit, und fammle Dir durch meinen unwuͤrdigen 
Dienft auch unter diefer Gemeinde eine Heerde, die Deine Stimme höre und 
Dir nachfolge., Ich weiß, Du thuft ed. Denn Du bift mein GOTT; Du 
ſieheſt mir bey; Du machft deinem Wort Bahn; Du ftredeft Deine Hände 
nach diefen Seelen aus; Du erreiheft an ihnen Deine felige Liebesabfichten. 
Dafuͤr wirft du Preis or haben une ewige Ewigfeiten. men. 
an ung. 
o böret dann meine erfle Bitte und Wermahnung in dem HERRN 
an eure Herzen. Merket 
1. bie Bitte und Vermahnung felbft nach ihrem Innhalt. Es theilet 
ſich diefelbe hauptſaͤchlich in vier Stuͤcke nach dem Sinn des Apoftels. 1) 
SGeborchet euren Lehrern. 2) Folget euren Lehrern. 3) Machet, da 
fie ine Amt mit Kreuden thun, und nicht mit Seufzen. 4) Betet für 
eure Lehrer. Wollet ihre diefe vier wichtige Stüde heute anfangen 
ernftlich zu bedenken, und in eine gebeiligte Ausübung zu bringen. O 
wie gefegnet würde mein Eintritt unter eurer Gemeinde feyn. Sch bitte 
und ermahne euch demnach: 
1) Sehorchet euren Lehrern. Der Apoſtel verftehet unter den Lehrern 
alle diejenigen, die vom HErrn berufen und eingefezet find, bie Heerde Es 
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fi zu wayden und ihr geiftlich und ewiges Heil zu beforgen. Er nenne 
fie nach der Grundſprache Führer und Vorgänger, bie nicht nur ihren 
ubörern den Weg zur Seligkeit zeigen, fondern auch felbft auf dem 
[ben wandeln und vor ihnen bergeben follten, wie ein Hirt vor feine 
Heerde bergebet, wenn er fie aus: und einführet. Er fchreibetden Slaubigen 
aus den Ebraͤern, daß fie diefen ihren Lehrern und Führern gehorchen 
follen. Gehorchet euren Lehrern. Dazu gehören aber hauptſaͤchlich drey 
Stüde, tbeils, daß man die Lehrer höre, theils, daß man ihren Vortrag 
annehme und demfelben glaube, theild, daß man auch die von ihnen ver« 
Fündigten Wahrheiten ausübe und denenfelben geborfam werde. Soll das 

Wort eines Lehrers unter einer Gemeinde gefegnet feyn, fo muß man 
a) denfelben hören. Die Ohren, die uns der gütige Schöpfer gegeben 
bat, find gleichfam die Thuͤren, durch welche der Schall der göttlichen 
Wahrheit in unfer Herz eindringet, und bie berrlihfien Wirkungen 
bervorbringet. Es hat uns aber unfer GOtt nicht nur leibliche Ohren 
geſchenket, einen deutlihen Schall zu vernebmen, fondern & bat aud) 
unfern Seelen geiftlibe Ohren gegeben. d ti. eine gewiſſe Faͤh gkeit, die 
Wahrheiten, die uns gefagt werden, zu faſſen und zu beure:fen. Beede 
müffen zu dem Vortrag eines Lehrers bingereiget warden Man muß bören 
Luck z, mis den leiblichen Obren, wieder Heiland oft auerief: Wer Chren ba: zu 
3. bören, der höre. Man muß aber auch hören mit den geiſtlichen Ohren wie 
Pf. 45, Davidfagt: Höre Tochter, ſchaue drauf, neige beine Ohren. Das Hören 
1. mit leiblichen Obren bilft nichts, wo nicht auch die Ohren des Geifies 
geöffnet find und die Seele gerübret wird Viele tauſe d haben ehemals den 
HERRN IElum mit leiblichen Obren geböret, und find doch verloren 
egangen. Viele taufend hören noch jego aͤuſſerlich die allerberrlichfien und 
Elafien Zeugniffe der Wahrbeit ein Jahr nach dem andern, und einen 
Sonn : und Feyertag nach dem andern, und bleiben doch die alten, tobdten, 
unbekehrten und ungeänderten Leute. Wie ndthig iſt es demnach, daß man 
nicht nur höre von auſſen, daß man nicht nur gerne böre, und aller derje⸗ 
nigen ®elegenbeiten fich bediene, da etwas gutes und erbauliches gelefen, 
. geböret und betrachtet werden Bann, daß man böre in der Predigt ; börein 
den Satechifattenen und Kinderlehren; böre vor dem Beichtſtubl und vor 
dem Altar; daß man höre in dem befendern Umgang; böre auf dem 
Krankenbett u |. w. fondern daß man auch innerlich höre, daß der Mers 
fland erleuchtet, und der Wille kräftig gerübret werde. Gefchiebet Diefes, 

fo ift auch das zweyte unfeblbar damit verfnüpfer , damit man 

b) dem Vortrag der Lehre glaube, und die von ihnen fund gemachte 
— Wahrheit annehme; denn der Slaube kommt aus dem Gehör, * 
au 
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auf zielt eben das Wort nach feinem eigentlichen Nachdruk, welches in 
‚unferem Text flebet: Glaubet euren Lehrern. Die Lehren ber heiligen 
Schrift find Sachen , die nicht nur angeböret,, bewundert, gelobet, ge: 
billiget, fondern die geglaubet werden müflen. Der Slaube ift das einige 
. Mittel zur Seligkeit:_ Dann wer da glaubet, der wird fellg. Darauf mare. 
dringet der große GOTT allenıhalben in feinem Wort. Er will, daß es co, 16, 
die Menſchen —— ſollen, was von ſeiner ewigen Liebe und Erbarmung, 
was von dem Endzwek feiner Schöpfung und von feiner väterlichen Vor⸗ 
febung geſagt wird; Er will, daß fie es glauben follen, was von dee 
Sendung feines Sohnes in die Welt, was von dem Leiden, Bluten und 
Sterben, von feinem Erlöfungswerk, und von feiner herzlichen Begierde, 
die Sünder jelig zu machen, geichrieben ſtehet; Er will, daß fie glauben, 
was von ihrem tiefſten Verderben, von ihrem unergründlichen Sammer 


und Elend, von der Nothwendigkeit einer geiftlichen Weränderung,, was nn 
von der Ordnung bes Heils, von ber Belehrung, Wiedergeburt, # 
Redyifertigung , Erneurung und Heiligung aufgezeichnet if. Er will, Tan 


daß fie glauben, was von der rg a der Kinder GOttes, von ben 
Guͤtern des Heild, von der feligen Gemeinſchaft mit Ehriſto im Neid). 
der Snaden, und von der unausſprechlichen Seligkeit im Neich der Herta 
lichkeiten aufgefchrieben ſtehet. Das foll nicht nur lebendig erfannt, nicht 
nur mit einem kindlichen Beyfall für Wahrheit angeleben. fondern auch 
, mit einem herzlichen Verlangen und Zutrauen angenommen, und von 
den Seelen ſich zugeeignet werden, wie Paulus von feinen Theſſaloni⸗Theff⸗ 
bern ſagt: Auch ihr, da ihr empfienget von und das Wort adttlicher =, 1% 
Predigt, nahmet ihrs auf, nicht ala Menſchenwort fondern (wie egbenn +" 
wahrhaftig if) als GOttes⸗Wort. Sit diefes, fo kan es an dem dritten 
Stüf nicht fehlen: 

c) Die gehörte und gealaubte göttliche Wahrheiten werden auch in Auss 
übung gebracht werden. Es wird von dem Gehör zum Gehorſam Foms 
men. Wenn da der Heiland durch feine Knechte fagt: Thut Buſſe, Marc, 1, 
und glaubet an das Evangelium; fo werden die Seelen geborfam 15, 
feyn, und in eine wahre Herzens: und Sinneeänderung eingeben. 
Wenn ver theure JEſus ruft: Kommet ber zu mir alle, die ihr muͤh⸗ Maith. 
felig und beladen feyd. Ich will euch erquiden; fo werden die See 11, 28. 
len geborfam feyn und Fommen. Wenn der Sohn GHDtrtes fagt: Will Marty. 
jemand mein Jünger ſeyn, der verläugne fich felbft, und nehme fein 16, 24 
Kreuz auf fih, und folge mir nach; und die Seelen hören und glaus 
ben es, fo werben fie gehorſam feyn; Den Kraft nehmen, fi zu 

j t 
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Matth. verläugnen, und JEſu nachyufolgen. Wenn der treue Hellandfagt: Wo 
- 26, 41. het und betet, daß ihr nicht in Anfechtung faller, der Geiſt iſt willig, 
- aber das Fleiſch iſt ſchwach, fo wird es als eine kraͤftige Aufmunterung 
durch ihre Herz dringen, und fie werben dieſer beilfamen Ermunterung 
geborfam werden. Und das ift das erfte Stüf meiner Bitte und Vermah⸗ 
nung an eure Herzen: Gehorchet mir eurem Lehrer, Höret nicht nur 
das, was euch geſagt wird, fondern nehmets auch an, und glaubet, und 
werdet der Lleberzeugung des Geiſtes geborfam. Das andere Stüf ik: 
2) Folger euren Lehrern. Das hat feine Abſicht auf die Pflicht der 
Lehrer, nach welcher fie auch Worbilder ihrer Heerde fern follen. Ein 
Prediger, der gute Wahrheiten prediget, aber dielelben ſelbſt nicht thut, 
ift ein blinder Leiter, der mit denen, die ihn hören, in die Grube fäller. 
Math. Won ſolchen fagt der Heiland: Auf Mofis Stuhl figen die Pharifäer 
”. 3 4. 3. und Schriftgelehrten , nach ihren Worten follt ihr thun, und nicht nad 
= ihren Werken. Das find elende Leute! die predigen andern, und werben 
doch ſelbſt verwerflich. Die reifen auf der andern Seite mit ihrem ärger, 
lichen Leben dasjenige wieder nieder, was fie auf ber einen mit ibrer 
Lehre aufgebauet haben. Das ift dem Sinn Ehrifti und feines Geiſtes 
ganz zuwider. 
Lehrer follen Führer feyn, die auf ben Weg der Buffe, der Wiederg 
burt des Glaubens und der Werläugnung vorangehen. Sie follen an Kraft 
und Gnade und Geiſt ein weit höheres Maas beftzen, als diejenigen, die 
7 von ihnen geführet werben ſollen; fie follen unter ihren Zubdrern im Ernſt 
..: . und Fleiß der Heiligung wie die Sonne unter den Sternen bervorleuchten, 
&or, 4,daß fie mit Paulo tagen fönnen: Seyd meine Nachfolger, gleichwie ich 
6. CEhriſti. Was für eine Aufmunterung kan es da einer Gemeinde geben, 
wo man an dem Wandel des Predigers alles das, als an einem lebendigen 
Mufter finden fan, was gutes, heilſames und erbauliches aus feinem 
Munde gegangen iſt. Da gebet der Hirte voran, und die Schaafe folgen 
nad. Da leuchtet der Führer mit feinem Erempel vor, und die andern 
eifern demſelben nach. Da ift ein Prediger ein Felbberr , der die geiftlis 
chen Feinde mit herzhaftem Muth angreifet, und weder Schmad noch 
Plage, weder Leiden noch Verfolgung fcheuet, und die Zubdrer Fämpfen 
als die guten Streiter JEſu Ehrifti hinten nach, und werden durch das 
Exempel ihres Anführers zu gleichem Ernſt gerelzet. 
In eine ſolche ſellge Verbindung wolle der HERR auch uns unterein. 
ander verfezen! Ich bin zwar viel au arm und unmürdig, als daß ih 
mich euch zum Mufter darflellen ſollte; ich will.euch lieber auf das — 
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kommenſte Exemplar des Wandels JEſu hinweilen, und euch reizen, dem⸗ 
felben nachzufolgen. Aber doch gedenke ich nicht, jemand unter euch wiſ⸗ 
fentlich oder vorfezlich zu ärgern; ich —* nicht unter denen zu ſeyn, 
die den Menfchen Laften auflegen, die fie felbft mit feinem Finger anrübs 
ren. Ach dafiir wolle mich der HERR gnädiglich bewahren: Sch möchte 
euch nicht gerne allein fellg werben laſſen; ich will mit euch felig zu wers 
den fuchen ; ich will nicht nur predigen, ſondern ich will auch durd GOt⸗ 
tes Gnade dasjenige thun, und felbft ausüben, was ich predige; ich will 


euch nicht nur die Straffe zum Reich GOttes weilen, fondern ich will 


auch mitgehen ; ich werde dem Vorbilde meines IEfu immer ähnlicher zu 
werden fuchen. Kommet nur und fchliejlet euch mit mir an den Reiben! 
kommet, wir wollen um HERNN ; fommet und beuget eure Knie mit mie 
offentlich und fonderlich; betet mit mir; feufzet mit mir; kaͤmpfet mit mir; 
zinger mit mir; daß ihr durch die enge Pforte eingebet, fo wirds euch in 
Ewigkeit nicht reuen, Jeſu nachgefolget, und aud) mir, feinem armen Knecht, 
nachgeeifert zu haben. Das iſt dad zweyte Stüf meiner Bitte und Vers 
mahnung an eure Herzen. Folge mir, eurem Lehrer. Darauf kommt 
3) machet, daß eure Lehrer ihe Amt mit Freuden thun und nicht mit 
Seufzen. Auch das liegt einem Diener Ehriſti nabe an feinem Herzen. O 
was it e8 doch für eine betrübte Sache, wenn die Lehrer iht Amt mitSeufzen 
thun müffen! Sie müffens aber mit Seufzentbun, wenn fie feben. daß ihre 
Arbeit an den Seelen vergeblich ift, wenn offentliche Aergerniffeberrichen, 
und der Strom der böfen Gewohnheiten alles dahin reiffet. Sie müffen ihr 
Amt mit Seufzenthun, wenn die armen Menſchen mit allem Sewalt lieber 
verdammt, verloren und unglüffelig bleiben, als ſellg werden wollen. Sie 
müffen ihr Amt mit Seufzen tbun, wenn fich die unter dem Fluch und Zorn 
Gottes liegende Sünder fo lange umfonft ermabnen und bittenlaffen, die 
Gnabe eines erbarmenden®Dtted und Heilandes anzunehmen, wenn fie mit 
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dem HErrn JEſu zulezt Hagen muͤſſen: Zerufalem, Jeruſalem! wie oft babe Matth. 
ich deine Kinder verſammlen wollen, wie eine Henne verfammiet ihre Küch: 23, 37 


lein unter ihre Flügel, aberihr habt nicht gewollt. Sie müffen ihr Amt mit 


Seufzen thun, wenn bey demreichen Vor rag und Lleberfluß des göttlichen 
Wortes, alles nur rober, verſtokter, boßhaftiger und unempfindlicher 
wird; wenn fie nach langen Jahren kaum etliche Seelen gufweiſen fönnen, 
die fich durch ihren Dienft gewinnen und in die Arme JEſu haben ſammlen 
laſſen. Ach das a ihnen die allerempfindlichiten Seufzer aus! darüber 
fteben fie Tag und Nacht miı Thränen vor GOTT, und Fönnen den Zus 
fand einer widerfpenftigen Gemeinde et en bejammern, | 
2 — 
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Das fuchet aber doch zu verhüten, theurefte Seelen! ed ift meine ernſtliche 
Bitte und Vermahnung an euch alle um heutigen Tag. Machet, daß ih 
mein Amt nicht mit Seufzentbun müffe Es ijt meine Bitte an die obrig 
keitlichen Perfonen diefed Orts: machet, daß ich mein Amt nicht mit 
Seufzen tbue, wenn durch eure Schuld den Sünden Thür und Thor follten 
aufgelperret , und den Laſtern und Bosheiten freyer Lauf geftattet werden. 
Es tft meine Birte an die Bürger unferer Gemeinde: macbet, daß ich mein 
Amt nicht mit Seufzen thue, wenn ich fehen müßte, daß ihr in Feindſeligkelt, 
Liebloßigkeit und Wortheilhaftigkeit eure Herzen gegen mir zufchlöffet. Es 
iſt meine Bitte an Männer und Weiber, an Alte und Junge: machet, 
daß ich mein Amt nicht mit Seufzenthue, wenn ihr in Neid, Hader, Zant 
und Zwierracht und andern Sünden untereinander leben, und die Geſchaͤfte 
bes Seiftes GOttes hindern wollte. Es it meine Bitte an euch Kin 
ber: machet auch ihe nicht, daß ich mein Amt mit Seufzen thue, wenn ich 
ein betrübter Zeuge ſeyn müßte, daß ihr eure Jugend ſchon dem Teufel 
aufopfern, und die Blürhe eures Alters in den Lüften der Welt verzebren 
wolltet. Ja esift auch meine Bitte an den Lehrmeiſter und an die Eltern 
dieſer Kinder: machet auch ihe nicht, daß ich mein Amt mit Seufzen 
thue, wenn ihre diefe arme Kinder ärgern, und mit eurem böfen Exem⸗ 
pel die zarten Bewegungen der Gnade wieder erfliden wolltet. Ad nicht 
mit Seufzen, nicht mit Seufzen, nicht mit bitterer Traurigkeit, fondern 
mit Freuden möchte ich mein Amt unter euch verrichten, 

Das würde aber geicheben, wenn ihr dem Wort des Herrn Raum vers 

attetet, wenn ihr euch alle mit einander, Alte und Junge, FZünglinge und 
Jungfrauen, Herren und Knechte, Männer und Weiber in die Ordnung 
des Heils einleiten ; wenn ihr euch, als verirrte und verlorne Schaafe fuchen 
und finden, wenn ihr euch zu Jeſu hineinführen, wenn ibr euch von dem lauen, 
todten und kahlen Maulchriftenthbum in das rechtfchaffene Welen in Chriſto 
JEſu bringen lieffet ; wenn ihr euch alle erbitten lieflet, nicht mehr nach eus 
tem vorigen Wandel der Sünde und dem Satan, fondern dem HErrn IEs 
fu zu dienen, der euch fo theuer erfauft bat; wenn ihr alle meine Ehre und 
Krone werden wolltet aufden Tag JEſuChriſti; wenn ihr heute den Anfang 
machtet, weinend und betend zum Heiland binzulommen, und euch Ihm zun 
Füffen zu werfen; fo, daß wir endlich alle miteinander heute oder morgen 
vor den Thron GOttes mit Freuden _bintreten Fönnten, und ich mit 
MWahrbeitsgrund fagen dürfte: Siebe, HERR! bie bin ih unddie Kin, 
der, die du mir aud in Ober: Eßlingen gegeben haſt. Das, das würde 
meine Freude feyn; das würde eine erwünfchte Ausbeute für om 
| Ä um 
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JEſum beiffen. Darum ifls das dritte Stüf meiner erften Bitte und 
Dermahnung an euch: Macher, daß ich mein Amt mit Freuden thue 
und nicht mit Seufzen. Darauf folget endlich das 

4. Stüf: Betet für und. Diß wird ein gefegnetes Mittel und der Canal 
feyn, alles Suse, was wir nur wünfchen und verlangen, auf uns berabzus 
leiten. Paulus bittet ſichs faft in allen feinen Briefen von feinen Zuhörern 

‚aus: wie Er für feine Gemeinde täglich die Knie beugte und herzlich betete 
fo wollteer, daß feine Zuhörer auch für ihn bitten möchten ; doch nicht für 
ihn und feine Mitarbeiter allen, fondern auch für fich ſelbſt follen die 
Zubdrer bitten, denn er fhlieffet fie mit ein: Betet für uns, 

Ach das bitte und vermabne ich auch herzlich: betet für ung. Betet für 
mich, und betet für euch ſelbſt; für mich, daß mich der HERR miteinem 
reihen Maas der —— und des Geiſtes ausruͤſten, und mich zu einem 
tuͤchtigen und geſegnelen Werkzeug machen wolle, eure Seelen aufzuſuchen, 
euch mit Gedult, Liebe und Sanftmuth zu tragen, und eurer zu pflegen, 
wie eine Amme ihres Kindes pfleget; Re euch aber bittet, daß euch dee 
HERR die Augen eures Berftandes dffnen, euch folgſame, Findliche und 
gehoriame Herzen ſchenken, ja euch zu einem wohlzubereiteten Erbreich 
machen wolle , in welchem der Saame des göttlichen Worts hundertfältige 
Früchten bringe. Betet, wenn ihr in diefes Gotteshaus bereingebet, daß 
der grundgütige GOTT mir den Mund und euch das Herz aufthue, daß 
Feiner unerwekt, und ungerührt und unbefehrt von binnen gebe. Betet, 
wenn Ihr aus diefem Gotteshaus wieder hinaus gehet, daß der HERR das 
gepredigte Wort in euch verfieglen, und mich eine baldige gefegnete Wirkung 
davon zu feinem Preiß ſehen laffen wolle. Betet, wann ihr zu Haufe figet, 
und auf dem Wege gebet, wann ihr nieberlieget oder aufſtehet: betet als 
lein; betet mit mir in meinem Haus; betet in ber Schule ; betet mit euren 
Kindern; betet einzeln; betet alle zufammen,, daß ber HERR ein rech⸗ 

tes Feuer unter uns anzünde, dadurch alle Schladen ber Unlauterkeit, 

Boßheit und Heucheley verzehret, und unfere Seelen ganz in der Liebe 
zu JEſu entzündet werden. Das iſt das vierte und fait das wichtigfte 
Stüf meiner Bitte und Vermahnung an eure Herzen. 

Und das wäre der Innhalt deffen, was ich mir — zum Einſtand ſo herz⸗ 
lich, bruͤnſtig und innig von euch ausgebeten haben will. Iſt es aber etwas 
unbilliges? iſt es etwas, das euch ſchaͤdlich und mir nicht nuͤzlich und ers 
freutich wäre? Dnein es find Sachen, über deren Erfüllung wir uns in 
Alle Ewigkeit würden erfreuen können. Hoͤret deswegen auch noch kuͤrzlich 
8. bie Beweggründe, bie euch) Bellen und erwehen follen, dieſer * 
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ner erfien Bitte und Bermahnung Plaz zu laffen, und mir dieſelbe zu: 
zen. Wir wollen aus den Werten Pauli nur kürzlich diefe drey erwägen: 

1) Die Lehrer wachen über eure Seelen. Die Seelen der Zubörer find 
ein unfchäzbares Kleinod, das nicht mit vergänglichem Gold oder Silber, 
fondern mit dem theuren Blut Chrifli, des unfchuldigen und unbeflekten 
Zammes erfaufet iſt; fie find ein theures Pfand, das den Lehrern anver- 
trauet ift, daß fie es wieder unverfebrt indie Hände SOttes liefeen follen. 
Darum muͤſſen fie wachen ; fie müffen der Treue Jacobs nacheifern, der 
des Tages vor Hize, und des Nachts vor Froſt verihmachtet, und dem oft 
Bein Schlaf indie Augen gekommen ift; fie müffen Auffeber feyn , die all 
bereinbrechende Gefahr ihnen entdecken, fie vordem bevorſtehenden Scha⸗ 
den warnen, und fie in alle Seligfeit einleiten ſollen. Sollte ed da nicht billig 
feyn, ihnenzu geborchen, ihrem Exempel zu folgen, fie von allem bittern 





Bu Seufzen zu befteyen, und ihr Amt mir Freuden zu erleichtern, ja mit 


hir 


* 
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anhaltendem Beten. ihnen einen Sea nach dem andern zu — 
Wenn einer unter euch nur eine Magd oder Knecht bat, der ihm für das 
Seinige forget. fein Vieh und feine Guͤter in acht nimmt, und Tag und Nacht 
bemüber ift, fein Beftes zu befördern ; wird er ſolchen Dienſtbotten nicht ſu⸗ 
chen alle Liebe zu erweiſen und mit ihnen fo umgehen, daß fieibre Geſchaͤfte 
mit Freuden und gutem Willen verrichten dürfen ? Sollie aber eine Seele, 
folten zehen, follten Hundert, zweyhundert Seelen nicht mebr werth feyn, 
als viele Millionen unvernünftigen Tbiere? follen nun die Lehrer über 
folche theure Seelen wachen, und dafürforgen,, was fan wobl gefunden 
werden, ihnen ibreXiebe zu vergelten? Der zweyte Beweggrund iſt: 
2) Weil fie Nechenfchaft dafür geben müffen. Diele Rechenſchaft wurde 
Ezech. 3, dem Propheten Ezechiel theuer eingebunden: Du Menfchenkind! Ich babe 
17. ı8.dich zum Wächter gefezt: du follt aus meinem Munde das Wort hören, 
und fie von meinetwegen warnen. Wenn ich dem Gottlofen fage: Du 
muft des Todes fterben ; und du warneſt ihn nicht, und fageft e8 ihm nicht, 
damit fich der Gottloſe vor feinem — Weſen huͤte, auf daß er le⸗ 
bendig bleibe; fo wird der Gottloſe um feiner Sünde willen fterben, 
aber fein Blut will Ich von deiner Hand fordern. Könnte aber auch) 
etwas wichtigere gefagt werden ? Wie leicht ift etwas verſaͤumt ? wie leicht 
ift etwas verwahrloſet ? wie leicht Fan man zu viel, wie leicht. zu wenig 
tbun? D was für eine Rechnung würde da beraus Eommen, wenn das 
Blut fo vieler Seelen unter euch von meiner Hand gefordert werden follte, 
Diefe Laſt folltet ihr mir ja billig verfüffen, wenn ihr folget, gehorchet und 
für mich betet. Der dritte Beweggrund iſt: * 
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3) Ss iſt den Zuhörern nicht gut, wenn fie machen, daß bie Lehrer: 
ihe Amt mit Seufzen thun müffen. Denn da fället die Rechenſchaft auf 
fie zurüf; das Wort, das fie gehöret haben , wird fie richten am juͤng⸗ 
fien Zag ; fie werden Beine Enıfchuldigung haben. Syrach fagt von den Syr, 35, 
Zhränen der Wittwen, fie flieffen wohl die Baden herab: fie fchreven ıg. 19 


aber über ſich, wider den, der fie herausdringet. Jacobus redet von dem Jac. 5 


Seufzen der Arbeiter, denen ihr Lohn abgebrochen oder vorenthalten wird, : + 
daß er zu GOtt ſchreye, und die ungerobten Leute anflage. Ja Paulus Km 8, 
bezeuget gar, daß GOtt das Seufzen der Ereaturen höre, und dadurch 19% 
bewegt werde. O wie vielmehr wird Er das Seufzen feiner Knechte hören, 
wenn dem großen ‚Heiland fein Schmerzenslohn vorenthalten wird, und 
wenn fie ihre Hände ausſtrecken müffen den. ganzen Tag zu einem’ 
ungeborfamen Volk. . 

ch das würde euch gewiß nicht gut ſeyn, ihr Lieben es würde euch nicht 
gut feyn im Reiblichen,, da ihr euch allerhand Gerichte HDites über den 


Hals zoͤget; und es wuͤrde euch nicht gut ſeyn im Geiſtlichen, da ihr euch * 


ſelbſt einer ſo großen Seligkeit beraubetet die ihr genieſſen wuͤrdet, wenn 
ihr das Amt des GSeiſtes an euch feinen Zwek erreichen laſſen wolltet. 
Darum bite und vermahne ich euch noch einmal: Gehorchet euren Leh⸗ 
rern und folget ihnen: denn fie wachen über eure Seelen, als bie da; 
Rechenſchaft dafürgeben follen, auf daß fie es mit Freuden tbun, und nicht 
mit Seufzen: denn das ifteuch nicht gut. Betet für und. Nehmet mid) 
ganz hin, und draucher mich zu eurem Beſten. Ich verehre euch biemit 
mein Herz; gebet mir auch das eurige; hoͤret, glaubet, gehorchet, folget, 
kaffet eüch mit Freuden lenfen, und betet, Die Gnade JEſu Ehrifli 
ſeye mit euh. Amen, | 
Abſchieds Predigt in Ober⸗Eßlingen am drey und 
zwanzigften Sonntag nad Trinitatis. 1756, 
Text, Phil.ı,0. 3» 6. 
Rn danfe meinem GOtt, fo oft ich eurer gedenfe, (welches ich allegeit thue in 
alle meinem Gebet für euch alle, und thue das Gebet mit Freuden) über 
eurer Semeinfchaft im Evangelio, vomerften Tage an bisher. Lind bin deſſelbigen 
in guter Zuberfiht, daß, der im euch angefangen bat das gute Werk, der 
wirds auch vouführen bis — Tas JEſu Eprifti. 
ingang. 
ir begeben heute den lezten Sonntag in dem zu Ende eilenden Kira 
cHenlahr. Mit demſelben folle ich nicht nur das achtzehende Sehe 
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meines Predigtamts überhaupt befchlieflen, fondern auch mein Hirtenamt 

unter euch niederlegen,, nachdem es dem lebendigen GOTT gefallen bat, 

mir eine andere Heerde anzumelfen, wo ich feine Schaafe waiden folle. 
Ihr koͤnnet euchleicht einbilden, daß mirdiefe Veränderung wichtig feyn 


| werde An einem Tag achtzeben Jahre vor fich haben, bey deren Beſchluß 


man fich über die Führung eines fo ſchweren Amts befinnen folle; an eben 
diefem Tag von einer Gemeinde Abichied nehmen, und mitdem Hirtenſtab 


weiter fortgeben , find gewiß Feine geringe, fondern wichtige 


Sadıen. 

Ich babe darüber fchon mit meinem GOTT gerebet, und mich über das 
gebeuget,, worüber ich mich zu demütbigen babe. Nun will ich auch noch 
einmal mit euch reden, und euch zeigen, wie eine Gemeinde beichaffen 
van —* von welcher ein Lehrer getroft und mit gutem Muth Abſchied 
nehmen Fan x. 

Die abverlefenen Tertesworte find genommen aus dem Brief Pauli an 
die Slaubigen zu Pbilippen. Wen denfelben nimmt der Apoftel auf allen 
Fall Abſchied, weil er damals zu Kom gefangen lag und nicht wußte. was 
die Sache für einen —— gewinnen, und ob er das Angeſicht der 

bilipper jemals wieder leben würde. Er nimmt aber Abichied mit 
reuden und gutem Muth, weil er mebr Urſach hatte, über den Zus 


‚Hand der pbilipvenfifben ®emeinde froͤlich als betruͤbt zu ſeyn. 


Ich habe deswegen diefe Worte heute zum Grund meiner lesten Rede 
an euch geleget, weil ich auch gerne getroft und mit gutem Muth, und. 
nicht mit Kummer und Traurigkeit von euch gehen Möchte, Ich will euch 
demnad unter dem Beyſtand GOttes zeigen: 
Den Zufland einer Gemeinde, von weicher ein Lehrer getroft und mit 
gutem Muth Abfchied nehmen Fan. | 
Unter einer ſolchen ®emeinde müflen 
1. Seelen ſeyn, über welchen ein Lehrer GOTT berzlich danken Fan. 
2. Es müljen.darunter Leute feyn, für die er mit Freuden beten fan. 
Es muͤſſen auch 


3. ſolche da ſeyn, von welchen ein Lehrer zuverſichtlich hoffen kan, daß 


fie in dem angefangenen Guten beftändig bleiben werden. | 
Her mein GOtt, fegne diß mein leztes Wort an diefer Gemeinde, um deines 

Namens willen. Dubaft mir fo viele Fahre nacheinander Gnade gefchenket, 
unzehlige Zeugniſſe der Wahrheit an das Herz dieſes Volks zu legen, und 
ich babe Urfacbe, Dir innigft zu danken, das du dieſelbe bey manchen nicht haft 
ohne Frucht feyn laſſen. Geprieſen feye deine Barmberzigkeit für alle den Se, 
gen, den du mich bier zu meiner unausfprechlichen Freude haft fehen laſſen. Se⸗ 
ober ſeyeſt du für das Bute ſowohl, als für die Leiden, die du mich an diefem 
Ort haft erfahren laſſen. Ach laß uns num au guter Leze noch einmal an 
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miteinander erauichet werden. Mache dein Wort auch denen noch lebendig, die 
bisher dabey todt, und unempfindlich geblieben find. Odaß doch feines unter 
diefer ganzen Heerde verloren geben möchte! o daß fie alle noch erfenneten, 


was zu Ihrem Frieden dienet! "Dir feyen diefe arme Schaafe zu deiner treuen 


Sorgfalt anbefohlen,, habe Acht auf fie, bewahre fie, waide fie, erhalte fie und 


beuführe in ihnen das angefangene Onadenwerf, bis auf den Tag JEſu Eprifti, 


Damit wir dort vor deinem Throm einander mit Freuden wieder finden, und 
dich ewig loben mögen. Amen. 
Abhandlung. 
Eh möchte euch gerne zeigen, . wie es unter einer Gemeinde ausfehen 
—J muͤſſe, von welcher ein Lehrer getroſt und mit gutem Muth Abſchied 
nehmen kann. Unter einer ſolchen Gemeinde muͤſſen 
1. Seelen ſeyn, über welchen ein Lehrer GOTT herzlich danken kann. 
Paulus ſpricht in unſern Textesworten: Sch dankte meinem GOTT, ſo 
oft ich euer gedenke. Sp oft er nur an bie Gemeinde zu Philippen gedachte, 
fo oft wurde fein Herz zur Dankbarkeit und zu einem innigen Lob 
GOttes erwekt, was war aber bie Urſach feines herzlichen Danfens ? 
Antwort: erfpricht: Sch danke meinem GOTT über eurer Semeinfchaft 


. am Evangelis, vom erſten Tage an bieher. Das machte alfo den Apoftel. 


auch in feinen Banden fo wader und munter, daß er wußte, es feyen 
zu Philippen Seelen, die in der Gemeinſchaft des Evangelii flünden. Er: 
war der Werkzeug gewefen, den GOTT gebraucht hatte. die Bortichaft: 
von der in Ehrifto erſchlenenen Gnade den Philippern, als blinden Heiden, 
zu verfündigen; unerachtet fih nun die Bollwerke des Satans gewaltig 
dargegen fezten, und def Eingang, die Kraft und Frucht des Worts 
zu verhindern fuchten, fo drange der Apoftel in der Kraft des HErrn 
dennoch durch, und es gelunge Ihm, ein Häuflein Seelen in bie füfle 
Gemeinſchafi des Evangelli hineinzuzieben. In derſelben ſtunden ſie von 
dem erſten Tage an, da ſie es angenommen hatten, bis auf die Stunde, 
da Paulus dleſes ſchriebe Was war es denn Wunder, wenn er fie auch 
mit getroflem Muth verlaffen Eonnte? 

Denn einmal das muß den Muth eines Lehrers ungemein flärfen, wenn 
er von einer Gemeinde, von deren er weggeben folle, tweißt, daß unter derſel⸗ 
ben Seelen feyen, über die er GOTT herzlich danfen kann. Das iſt eine 
betrüdie Sache, wenn ein Lehrer Jahr und Tag unter einer ®emeinde das. 
Nez ausgeworfen hat, wenn er Tag und Nacht gearbeitet, und doch nicht® 
gefangen har; wenn er nach zeben, zwölf und mehreren Jahren ſehen 
muß, daß das Wort GOttes nichts gefruchtet; daß alles noch indem alten, 
kalten, elenden, verdorbenen Zuftand ſtecke; daß bie Leute noch fichen 


in der unfeligen Gemeinſchaft der Sünde, des Satans und ber unfrucht: 
Uuuuun baren 
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baren Werken der Kinfterniß, daß die meiften noch offenbare Sclaven 
ihrer fündlihen Gewohnheiten und Luͤſten, daß die beiten nichts anders 
als elende, weltebrbare Heuchler find, deren ſchembare Werke im Grunde 
nichts taugen, und von denen mannod mit Beinen fagen muß, fie feyen 
eben Keinde des Kreuzes Chrifti. Ach wie fan da ein Lehrer eine folche 
Gemeinde getroft und mit gutem Muth verlafen? muß er nicht mit 
Seufzen an fie gedenfen? muß er nicht gleich feyn einer zaͤrtlichen 
Mutter, die alle ihre Kinder mit Schmerzen fterben fiehet ? 

Ja, das ift wahr, da müßte ich meinen Weg durch euren Flecken hinaus 
mit einem Bach von Thränen übergieffen, wenn ich mit einem ſolchen 
betrübten Angedenten von euch geben müßte. Wenn ich müßte denken: 
du Haft zwar zwoͤlfthalb Jahr das Evangelium bier geprediget: aber es ift 
niemand da, der es angenommen bat; du haft gerufen, aber esift niemand 
gefommen; bu haft gelehret, aber es bat deiner Lehre niemand gefolget ; 
du baft gewarnet, aber es bat fidh niemand warnen laſſen; du haft das 
Nez ausgeworfen, aber da haft nichts gefangen ; du haft nicht nachgelaffen, 
fo viele Jahre bintereinander,, fo Tags als Nachts, einen jeglichen mit 
Thränen zu vermahnen, aber fie haben ihre Herzen härter gemacht alsein 
Diamant, unempfindlicher als ein Stein: was ift nun die Frucht deiner 
Arbeit? wasift der Lohn für deinen fauren Schweiß und für diefe Kräfte, 
die du da verzehret haſt? Nichts iſts; du kanſt wieder geben, wie bu 
ergo bit, und es ift eben, als wenn du nicht da gewelen wäreft. Ich 
age, wenn ich fo denfen müßte, fo müßteich vergehen vor Herzeleid, ich 
müßte überlaut fchreyen, und mit Jeremia ſprechen: Ach daß ih Waller 
genug hätte in meinem Haupte, daß meine Augen Thränenquellen wären 
u.f. w. und es ift mir in der That wirklich fo, über alle diejenigen, die 
bisher das Wort GOttes au aus meinem Munde umfonft gehöret 
baben, und doch nicht anderft worden find. 

Aber wenn ich daran gedenfe, daß dody meine Arbeit nicht vergeblich 
gewelen ift in dem HERNN; wenn ich mich befinne, wie manche 
Seelen , fo wohl von einbeimifchen als von fremden, diefe zwölf Jahre ber 
das Wort aus meinem Munde begierig aufgefaffet, dadurch erwecket, 
zum neuen Leben, das aus GOTT if, gebracht, und in die felige 
Gemeinſchaft JEſu Ehriftt bineingezogen worden find; wenn ich Seelen 
aufweiſen Fan, die von dem erſten Tage an, ba ich diefe Stätte betreten 
babe, mit einem beilfamen Angel verwundet, und zur Nachfolge IEſu 
gebracht worden, auch bisher darinn geblieben find, fo wird mein Kummer 
Mweggenommen, das Herz wird mir erleichtert, alle ausgeftandene 
| M 
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Muͤhe und Arbeit wird mir verſuͤſſet, und ich weiß nicht, wie ich meinem 
GOTT genug danken folle, daß &r mich Unwuͤrdigen zu euch gelandt, und. 
mich zu einem Gefäß feiner Barmherzigkeit, und zu einem Werkzeug. 


feiner Gnade an euch — hat: denn ſo weiß ich doch daß ich einen Saa⸗ 
men hinter mir zuruͤk laſſe, der ein Siegel meines Amtes und ein Zeuge 
der Gnade bleiben muß. Dafuͤr ſeye der beige Name unfers GOttes 
gelobet und gepriefen ewiglich. Wo es fo ausfie 
2. für welche ein fcheidender Lehrer mit Freuden beten kann. 
Paulus fagt inunferem Text: Ich danke meinem SOTT. fo oft ich euer 
gedenke, welches ich allezeit thue in allem meinem &ebet, für euch alle, 
und thue dad Gebet mit Freuden. Der Apoftel hat bier ein recht weites: 
Herz ; ein Herz, das mitFreude angefüllet ift, wie das Herz eines Vaters, der 
viel geborfame Kinder in der Fremde hat , an die er mit Freuden gedenken 
Fan. Auch die glaubigen —*2— werden nicht alle in gleicher Verfaſſung 
eweſen ſeyn. Einige moͤgen etwa erſt angefangen haben, andere moͤgen 
chon länger in der Gemeinſchaft des Evangelil geitanden ſeyn; einige flärs 
ker, andere ſchwaͤcher; aber bey allem war doch ein redlicher ernſtlicher Wille, 
ber Wahrheit zugeborchen. Das machte ihn fchon getroſt, daß er auch in 
feinen Banden für alle beten, und daß er das Gebet thum kan mit Freuden. 
Die iſt einetheure Sache für einen Lehrer, der feine Semeinde verlaſſen 
muß, wenner Leute unter ihnen weiß, für welche er mit Freuden beten fan. 
Das Sebet und die Seufzer find die Wehr und Waffen. mit welchen ſich 
ein jeder Chriſt, fonderlicy aber ein Lehrer allentbalben durchichlagen Fan. 
Das Seber ift ein Mittel, durch welches ein Lehrer den ganzen Zuſtand 
feiner Gemeinde vor dem HERRN ausfchüttet und befannt machet. 
Diefes Geber Bann den Zuhörern fchädlich und nüzlich feyn. 


Muß ein Lehrer fein Gebet mit Seufzenthun, muß er mit Wehmuth 


vor GOtt ſtehen, und ſeinem HErrn ſagen, wie jener Knecht, daß die Leute 
nicht wollen annehmen die Einladung zu ſeinem Reich; daß ſie nicht wollen 
gehorſam werben dem Wort ber Wahrbeis, fondern daß fie daſſelbe verach, 


ten, verbönen, verfpotten, verläftern und mit Fuͤſſe treten: O wel ein 


Gericht ziehet das nach fih. Alle ſolche Seufzer find lauter feurige Koblen, 
die auf den Scheitel der Sottlofen und Halsflarrigen zurüffallen und ihnen 
noch beiß genug machen werden, ob fie es gleich jezt nicht fühlen. Wie 


es ein fchröftiches Bericht nach fich zoge. da es von der Stadt Jeruſalem 


bieß: JEſus fabe die Stadt an, und weinete über fie: alfo find auch noch 
bie Thränen, die Seufzer, die Schweiß: Tropfen eines redlichen Lehrers 
lautes Zeugen, die einmal am Tage des Todes und des Gerichts den Unge⸗ 

Yuuuuuz hor⸗ 


et, da ſind auch Leute, 
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borfamen werben entgegen fleben, fie anzuklagen und zu verbammen. Di 
ift es freylich betruͤbt, wenn ein Lehrer eine Gemeinde verlaffen muß, für 
die er nicht mir Freuden beten Fan; ja wenn er Leute unter ihnen bat, für 
bie er um ihrer Verſtockung willen gar nicht mehr beten kann und barf. 
Das iſt ein Tammer,, der nicht auszufprecen ift. j 

Hingegen ift das ein großer Theil feines Troftes, wenn er für fie beten 
Fan, und wenn er fein Gebet thun kan mit Freuden ; wenn er für fie beten 
kan, wie der Heiland für feine Jünger. Joh. 17. Für Seelen, die ihm der 
bimmlifche Water gegeben und geichenket babe , die feinen Namen kennen, 
und in der Wahrheit wandeln. Ein folch Gebet iſt ein herrliches Mittel, einen 
ungemeinen Segen auch über die abwelenden Zubörer berabzubringen. 

nd das iſts eben auch, was mir meinen Abfchied erleichtert, daß ich 
unter dieſer Gemeinde Leute weiß, für welche ich mein Gebet thun kan mit 
Freuden. Es find freylich auch noch viele unter euch, für die ich mit Thraͤ⸗ 
nen und mit Wehmutb beten muß, weil fie ſich durch die heiſſen Thraͤnen 
JEſu nicht wollen erbitten laſſen; aber doch find viele, für die ich beten kan 
mit Freuden; viele, die ſchon in der Gnade ſtehen: viele, die um ibr ‚Heil 
befümmert find; viele, die gewiß nach meinem Abichied erſt aufwachen, 
und ihre Herzen dem HErrn FEfu ergeben werben; für die bete ich mit 
an: Wenn ich nicht mehr mit ihnen reden an, fo Fan ich doch für 
e beten; wenn ich nicht mehr mit ihnen meine Knie vordem HERAN 
beugen, und mein gemeinihaftliches Gebet ausichütten kan, fo Fan ich 
doch auch in der Ferne für fie beten, und zwar mit Freuden, und das 
darum, weil es Seelen find, von denen ich 
. zuverfichtlich hoffen darf, daß fie in dem angefangenen Guten 
beftändig bleiben werden, 

Paulus ſchrelbet feinen Philippern : Ich bin derfelben in guter Zuverficht, 
daß, der in euch angefangen hat das gute Werk, der wird es auch vollfübs 
ten, bis auf den Tag JEſu Ehrifti. Darauffommtalles an. Der Ans 
fang im Shriftenthum ift fchon etwas, worüber man fich zu freuen bat: 
aber die Vollendung ift doch das wichtigſte. Ed giebt eine große Materie 
zum Loben und Danken vor GOtt, wenn es dem HErrn gelingt, das gute 
Werk der Bekehrung nur anzufangen. Denn es entſtehet ja Freude im 
Himmel bey den Engeln GOttes über einen Sünder, der Buſſe thut: aber 
die Vollendung ift doch das eg Man freuet ſich manchmal über eine 
fhöne Blüthe im Frühling, aber ſie fället ab: man ift oft frölich über einen 
Menſchen, der gerühret und aufgewecket wird, aber er fchläft wieder ein: 
darum Fan man fich über einen folchen Anfang leicht zu viel freuen. 

- Das 
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Das aber giebt einem Lehrer einen Grund zu einer wahren Freude, 
wenn er Seelen vor fich bat, von denen er zuverfichilich hoffen darf, daß 
fie in dem angefangenen Guten beftändig bleiben werden; wenn ed Sees 
len find, die nicht nur fo eine fliegende Hize haben, fondern die ſchon durch 
mande Prüfung durchgeloffen find, und auch rechtſchaffene ‘Proben 
ihres redlichen Sinnes gegen JEfum abgeleget haben. Da darf ein Zehrer 


in gar Zuverficht feyn, daß der HERR das angefangene gute Werk 
au 


vollenden werde bis auf den Tag JEſu Chriſti. Es laͤſſet ja doch 
nicht gerne ein Baumeifter einen Bau liegen, den er angefangen bat, 
warum follte ®@Dtt fein angefangenes Gnadenwerk liegen laſſen ? nein, 
Er lieſſe fih das nicht nachlagen. Satan möchte fonft der Knechte GOt⸗ 
tes ſpotten und ſprechen: dieſer fieng an zu hauen, und konnte es nicht 
hinauefuͤhren. Nein, nein, der HErr fangt mit feiner Gnade nicht nur 
an zu arbeiten, fondern Er arbeitet fort und läffet nicht nah, bis Ge 
feinem Werk in einer feligen Vollendung die Krone auflegen kann; dad 
darf man Ihm zutrauen, Fürdie, die das wieder muthwillig niederreiſſen, 
was die Gnade aufgebauet bat, kann niemand ſtehen; denn fie find ſelbſt 
Schuld an ihrem eigenen Verderben. Wer aber der Gnade Plaz läßt, 
der wird fie gewiß herrlich vollenden. 

Und das ift auch die gute Zuverficht, mit welcher ich diefe Gemeinde 
verlafien kann. Sch weiß, daß Seelen zugegen find, in denen der HErr 
das gute Werk der Bekehrung angefangen bat, an denen wird Er ed aud) 
vollenden. Sch babe es nicht angefangen, darum brauchet ihr mich nicht 
dazu; der HERR hats angefangen, am den baltet euch, und laffet Ihn 
fortarbeiten; Er wird euch und euren Geiſt ganz, famt der Seele und 

m Leib, unfträflich darflellen vor dem Angefichte JEſu Chrift. IK 

Babe euch nicht auf mich, fondern auf den HEren hingewieſen. O berift 
etrem, der wird euch nicht Iaffen verfucht werden über euer Vermögen, 


ondern wird machen, daß alle Verfuchungen fo ein Ende gewinnen, daB 


ihrs Fönnet ertragen. „Ihr glaubet nicht an mich, fondern am ben leben 
digen GOit, der it mächtig genug, euch zuerbauen. Der braucht einen 
folhen elenden Menſchen nicht, wie ih bin. O bleibet nur bey ihm, fo 
‚wirds euch nicht fehlen. 

Das kan wohl ſeyn, daß nach meinem Abfchied, die Feinde aufwa⸗ 
chen und euch mit Macht verfolgen werden, aber darüber dürft ihr nicht 
. erfibredten; der im euch iſt, iſt größer, als der in der Melt iſt. Sie 
haben mich auch oft geplaget und gedrüdetz aber fie haben mid ans 
Herz JEſu hinangedrüder. Wenns euch nun aud fo gehet, was 

— —Uuunuuuz ſcha⸗ 
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fchadet8? Ein ſolch Drüden iſt heilſam und nüzlich : der HErr wird fich doch 
nicht unterdrücen laffen; ihr werdet doch eben dadurch vollendet werben; 
ihr muͤſſet doch noch meine Freude und Krone werden am Tage JEſa 
Ehriſti; ihr fechtet mich auch weniger an als.alle andere. 

Sch gebe getroft von euch und nehme nun Abfchied mit den Worten 


Apgeſch. Pauli: Nun, lieben. Brüder! ich befehle euh GOTT, und dem Wort 
20, as, feiner Gnade, der da mächtig ift, euch zuerbauen, und zu geben das Erbe, 


in 


famt denen, die gebeiliget werden. Ich nehme Abfchied von ber werben 
Obrigkeit dieſes Orts, und wünfche von Herzen, daB ber KERN durk 
feinen Geiſt fie — leiten und regieren wolle. Ich nehme Abſchied 
von ber ganzen wertben Burgerichaft, von Alten und Jungen, Großen 
und Kleinen, und laffe ihnen zurüß den innigfien Wunſch aller Gnade 
und alles Segens. Ich nehme Abſchied fonderlich von der zarten Tugend, 
von welcher eine ziemliche Anzahl theils von mie getauft. theils confirmirt 
worden iſt. Der gute Hirte JEſus Chrifius wolle ıpren Seelen nachgeben, 
und fie fo ak verfolgen, bis fie in feine Arme geſammlet worden find. 
Ich nehme Abichied von den Fremden , die jezumweilen unfern Gottesdienft 
befuchet und das Wort aus meinem Munde gehörer haben. Der HERR 
laſſe die — davon auf dic Ewigkeit erwachſen Ich nehme Abſchied von 
meinen Freunden, Goͤnnern und Woblthaͤtern, und wunſche ihnen die 
göttliche Vergeltung. Ich nehme Abfchied von meinen Feinden Laͤſterern 
und Verfolgen, und feufze mit Stephanus: HERR, behalte ihnen diefe 
Sünde nicht. Haben fie mir geflucht ich will fie dafür fegnen; haben fie 
mich beleidiget und verfolget,, ib will für fie beten, daß es ihnen nicht 
aufihre Rechnung gefchrieben werde. Ich nebme Abfchied von allen 
inegefamt und flebe, daß der HERR ihnen alle Liebe belohnen und fie 
ervig felig machen wolle. Wergebet mir, lieber mich, betet für mich. 
Die Gnade fey mit euch allen. Amen 


U o 
Antrittd. Predigt in Nürtingen, am achtzehenden 
Sonntag nah Trinitatid. 1756. . 
Evangelium, Mattb. 22, v. 34 = 46. 

De aber die Vhariſaͤer hoͤreten, daß Jeſus den Sadducaͤern das Maul geſtopfet hat⸗ 

te, verfamleten fie ſich. Und einer unter ihnen, ein Schriftgelehrter, verſuchte 
Ihn und fprach : Meifter, welches ift das vornehmfte Gebot im Gefeg? Jeſus aber 
ſprach zu ibm: du ſollt lieben Bott deinen HErrn, von ganzem Herzen, bon ganzer 
Seelen und von ganzem Gemuͤthe. Dis iſt das vornehmfte und arößefte@ebot. Das 
andere ift dem gleich : du follt deinen Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. In die ſen zwehen 
Geboten hanget das ganze Geſez und Die Propheten, Da nun die Pharifder bey ein, 
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Bitte des freundlichen GOttes um die Herzen ber Menſchenkinder. 1079 > 
ander waren, fragete fiegefus und fprach: wie duͤnket euch um Ehrifto? weß Sohn 
it Er? ſie ſprachen: Davids; Er fprach zu ihnen : wie neunet Ihn denn David im 
Geiſt einen Herrn? da Er jaget : der HErr hat gefagt zu meinem HErrn : fege dich 
zu meiner Rechten, bis dag ich lege deine Feinde zum Schemel deinerFüffe. So nun 

David Ihn einen Herrn nennet, wie ift er denn ſein Sohn? und niemand fonnte ihm 
ein Wort antworten, und durfte wu niemand von dem Tage an hinfort Ihn fragen. 
“ ugang. 
Giee mir, mein Sohn, dein Herz; und laß meine Wege deinen 
Augen wohlgefallen. Diß Gellebte, iſt die Bitte der ewigen 
Veisheit. Spruͤchw. 23, 26. 

Es ift viel, daß GOtt um die Herzen bee Menfchen bittet: denn Er if 
GOit ohne uns und wir fönnen zu Vergroͤßerung feiner Vollkommenheiten 
und Seligkeiten nichts beytragen. Weil Er aber ſo gar begierig iſt nach 
unſerem Heil, ſo laͤſſet Er ſich ſo tief herab, daß wir es kaum begreifen 
koͤnnen. Die Menſchen ſollten ſich gluͤklich ſchͤzen, wenn der große und — 
erbabene GOTT es nur erlauben wollte, daß fie ihre grundverdorbene 
Herzen vor feinenThron niederlegen, und Ihn um den geringften Blik feiner 
&nabden anfleben dürften. Aber barauf wartet der freundliche Liebhaber 
unferer Seelen nicht, ſondern Er kommt uns zuvor, und macht uns den 
unerwarteten Antrag: Gib mein Sobn dein Herz mir; Ich bewerbe mich 
darum; Ich bitte dich darum: fehlage mir dieſes väterliche Begehren nicht 
ab; bein Herz wird nirgend befjer aufgehoben feyn, als bey mir; darum 

eb mirs, fo werden meine Wege deinen Augen wohlgefallen. Du wirft 
ein inniges Vergnügen haben an allen meinen Führungen ; wenndu durch 
Dik und Dünn, durch Licht und Finfterniß, durch Leiden und Freuden 
durchgeführet wirft, fo wird es bir recht feyn, wenn ed nur mit der 
11eberäabe deines Herzens an mich feine ja bat. So freundlich 
redet die ewige Liebe mit den Menſchen, fo buhlet fie um ihre Herzen. 

Und das folle mir ein Mufter ſeyn, wie ich mich gegen die werthe 
Gemeinde bezeugen werde, da ed dem lebendigen GOtt gefallen bat, mich 
als einen ordentlichen Lehrer zu euch zu berufen; ich werde ed meinem 
freundlichen GOTT nachzumachen fuhen, und nur um eure Herzen 
bitten: Sch verlange nicht unter denen zu ſeyn, die übers Wolf bereichen. 
Pen dem Dröuen, Warnen, Lehren und Unterweiſen werde ich es auch 
nicht bewenden laſſen; fondern ich werde mich aufs Bitten legen, und mit 
einem Antrag ber Gnade nach dem andern fo lange an eure Seelen kom⸗ 
men, bis ich euch eure Herzen abgebettelt habe; ich werde euch ernſtlich 
Bitten, berzlib bitten, freundlich bitten, einmal über das andere 


pitten, mit Thraͤnen bitten, mit aufgehabenen Händen bien, N 
er 
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werde ein recht heißhungeriger Bettler ſeyn, nicht um Gunſt und Gaber, 
um Vortheile und Geſchenke, fondern um euer Herz. Geber doch, ad 
ebet dem HErrn, eurem BOTT, eure Herzen, und lafet euren Augen 
ine Wege wohlgefallen! Nun das werdet ihr mir doch nicht verargen 
Fönnen; einer folchen treugemeynten Bitte werdet ihr doch ja Plaz ge: 
ben, denn fieift auf euer Heil und auf eure ewige Seltgkeit angefeben. 

Bir wollen in diefee Stunde eine Probe davon machen, und ich naue 
es dem lieben GOTT zu, Er werde es nicht laſſen ohne Segen ſeyn, 
wenn wir aus dem abverlefenen Evangelio unter der Furcht des 
HERRMN miteinander betrachten werden 
Die Bitte des freundlichen GSOites um die Herzen der Menfchenkinber. 

Wir wollen fehen 

1. auf den freundlihen GOtt, der um unfere Herzen bittet. 

2, Auf die Sache, um welche er bittet. 

3. Auf . Urfachen, die uns bewegen follen, diefer freundlichen Bitte Plas 

zu geben. 

He Herr Gott, du freundlicher Liebhaber der Menſchen! ſchenke mir Gnade, 
um die Derzen diefer wertben Gemeinde fo lange zu bitten, bis fie fich dir 
ergeben haben. Es ift ja wohl viel, daß du dich au den armen Menfchenfindern 
fo tief herab laͤſſeſt, daß du fie um dasjenige freundlich bittet was fie Doch bey 
Dir mit Thränen fuchen follten. Aber das macht deine unausiprechliche Liebe, 
womit du die Menfchen liebeft; das thut dein ernſtliches Verlangen, die Seelen 
aus dem Berderben gerettet und in deinem Schoos beanadiget und verberrlichet 
zu fehen. Ach fo gieb denn auch mir ein folch Herz gegen dieſem Volk, daß ich 
einem jeden mit zärtlicher Liebe und mütterlichem Erbarmen fo lange nachgebe, 
bis er gewonnen und auf die Wege des Friedens gebracht worden if. Segne 
dein Wort bey dem erften Antrag an Ihre Seelen dergeftalten, daß fie aus dem 
Schlaf der Sicherheit erwecket, zu einer ernftlihen Sorge um ihr ewiges Heil 
ebracht, in dem Guten geftärket, endlich allefamt deinemlieben Sohn Jeſu Ebris 
0, dem guten und getreuen Hirten, in feine Arme geliefert, und zur ewigen Selig» 

feit erhalten werden. Ach das gefchebe doch um deines Namens willen. Amen. 

Abhandlung. 
De Bitte des freundlichen GOttes um die Herzen der Menſchenkinder 
iſt es, die wir jezo hören und miteinander betrachten ſollen. Wollen 
wir dabey merken: 

1. Werder feye, der um bie Herzen der Menfchen bittel; fo finden 
wir, daß es iſt der ewige und freundlihde GOTT. 

Es find Worte des ewigen und lebendigen GOttes, wenn ed in unferem 
Evangelto heißt: Dufollt lieben GOTT deinen HERRN, von gan 
zem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemuͤthe. as 
kommt zwar nach unferer teutfihen Ueberſezung mehr befehls⸗ als I 

weile 
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weife heraus, und blöde Seelen pflegen darüber zu erſchrecken, wenn fie 
es lefen und hören: allein in der Sprache des Heil. Geiftes lautet es doch 
eigentlich viel zärtlicher: Du wirft lieben den HERNN, deinen GOit, 
von ganzem. Herzen zc. bu wirft Ihm ja boch den Gefallen thun und Ihm 
die Freude machen, Ihn gu lieben von ganzem Herzen. Da feben wir, 
daß der große GOtt ſchon darauf zeblet , die Menfchen werben nicht hinum 
Fönnen; fie werden Ihm ihre Herzenüberlaffen. Und darzu bat Er auch 
eine vollkommene und rechtmäßige Anfprache. Denn Er ift 

ı) ®HDtt, das allerhöchfte But , das allerfeligfte Weſen, indeflen Se» 
meinfchaft unfer unfterblicher Geiſt allein gefättiget werden fan. Da folle 
a feiner zweifeln, .eö werde ihm wohl gerarhen feyn, wenn er fich ents 
chlieffen werde, fein Herz diefem ewigen und freundlichen GOtt zu über» 
laffen. Wenn bie ftummen und unmächtigen Goͤzen ſich um unfere Her: 


en bewerben, da hat man Lirfache fich zu befinnen, ob man ihnen zu wil: ⸗ 


en werden wolle: denn dieſe koͤnnen uns nicht vergnügen; ihre elende 
Sceingüter,, die Augenluft, die Fleiſchesluſt und das hoffärtige Weſen 
find laüter trübe Pfüzen, aus welchen unfer Seelendurft nicht geftillet 
werdbenfan. Darum bejammert es der ewige GOtt und beflagetes: Mid 
die lebendige Duelle verlaffen fie, und machen fich hie und da ausgehauene Ier. 2,3; 
Brunnen, die da löchericht find, und fein Waſſer geben. Was ift alſo 
berzlicher und lieblicher, ald wenn GOtt, das allerböchfte und vollkom⸗ 
menfte Gut fich den Beſiz unferer Herzen alleine zugeeignet und eingerau⸗ 
met wiflen will. Und das um deflo mehr , weil &r audı ift 
2) der HERR, der allerhöchfte Beherrſcher, Schöpfer und Erhalter 
aller Dinge. Darum ergebet die Anforderung an uns, wir follen von 
anzem Herzen lieben SEOtt den HERNN. Ein König und Regent 
Bat ja Fug und Macht feinen Untertbanen zu befehlen und zu gebieten, 
und alles von ihnen zu fordern, was fie haben. Der Prophet Samuel ı Sam, 
hat es dorten dem Wolf Iſrael weitläufig vorgelegt, was ihr neuerbet; 3, 11 
tener König von ihnen werde fordern koͤnnen, denn Er fpradh: das if 
eures an Recht, er bat Fug und Macht, diß und das von euch zu 
begehren. Wie vielmebr Fönnte der HERR aller Herren und der König 
aller Könige aus dem Grunde dieſes Rechts mit den Menfchen ban- 
dein? Was haft du, o Menſch, das du nicht empfangen haft? der 1 Cor. 4, 
HERR dat dir ein Herz gegeben, daß bu Ihn erkennen und lieben ?- 
Fanft ; fo bat Er ja Fug und Macht, es wieder von dir zu begehren; Er 
bat bir eine Seele gegeben, die mit dem Blut feines eigenen Sohnes 
erkauft iR, fo Fan Er fie ja wieder von dir fordern; Er hat deinem ©es 
XXXXXX muͤth 
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müth allerley Leidenſchaften, Neigungen und Begierden eingepflanzet, die 
auf das Gute gerichtet werben Fönnen, das Fan Er ja wieder von dir ver 
langen; Er bat dir allerley Kräften gegeben zu wollen, au wuͤnſchen; zu 


Pf. 45, verlangen, zu geben, zufteben, zureden, zu arbeitenu, ſ. w. warum follte 


Jeſ. 45, 


11. Er es nicht wieder von dir — koͤnnen ? Er un ja nur das Seine; 


darum ruft Er dir zu: Höre, Tochter, fchaue darauf, neige deine Obren, 
vergiß deines Volks, und deines Waters Haufes ; fo wirdder König Luſt 
an deiner Schöne haben: denn Eriftdein HERR, und bu follt JIhn ans 
beten, Diele Anfprache des freundlichen GDites an unfere Herzen folle 
uns deſto mebr angreifen, weil Er ift 

3) unfer Bundes: ®HDtt.: Darum heißt esinunferem Svangello: Du 
fol liebenden HERRN, deinen GOtt, deinen Bundes: GDt: Das 
batte zwar feine Abficht auf das eigenthümliche Wolf GOttes, welches der 
HERR fih aus allen Völkern der Erden zu feinem befondern Cigenthum 
errwählet hatte. -&r hatte einen Bund mit ihnen gemacht, daß Er wolle 
ihr GOtt ſeyn, und fie follten fein Volk feyn. Wenn fich der hoͤchſte SDtt 
fo zu den Menichenfindern berabläßt, daß er ihnen giadtem fein ganzes 
‚Herz verehret und zu eigen ſchenket; fo ift es ja die höchfte Billigkeit, daß 
fie ihre Herzen wieder zu feinen Füffen niederlegen, undfprechen: Mein 
SATT, das Herz ich bringe dir. 

Und welches unter uns kan fich wohl diefer Anſprache des gnaͤdigen 
GOttes entziehen? Er hat auch mit uns allen fhon in der Taufe fich ein» 

elaffen und ung verfprochen, er wolle unfer GOtt feyn; Er bat einen 

und des Friedens mit ung elenden Sündern aufgerichtet , derielbe bleibet 
auf feiner Seite ungerbrüchlich ſtehen: Denn es follen wohl Berge tweichen, 
und Hügel binfallen : aber meine Gnabe fol nicht von dir weichen, und der 
Bund meines Friedens folle nicht hinfallen , fpricht der HENR , dein Er; 
barmer. Wie können wir es nun übel nehmen, daß er die Bundesbe: 
dingungen auch auf unferer Seite gehalten wiſſen will. Ach einem fo treuen 
Bundesgenoffen follte jedermann fein Herz als ein Pfand der Treue 
überreichen , und zwar das um beflo mehr, weil Er ung 

4) ein fo theures Pfand feiner ewigen Liebe geichenfet bat. Das 
ift der Sohn der Liebe, den Er aus feinem Schoos herabgeſandt bat, 


So, 3, nicht, daB Er die Welt richte, fondern daß die Welt durch Ihn ſellg 


werde. Darauf weiſſet uns der Heiland felbft in dem andern Theil uns 
ferd Evangelii. Da fraget Er die Pharifier: Was dünfer euch um 
Chriſto? weß Sohn ift Er? Hatte Er in den vorbergebenden Wor⸗ 
ten ihnen vorgelegt die höchfte Forderung GHDttes an die Menfchen A ſo 


— 
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ar Warm auch auf das höchfle Gnadengeſchenk GOttes für bie 
Minen. DAS ift der eingeborne Sohn GOttes ſelbſt, die Krone feines 
titten rzeris, das Liebfte, das Theurefte, daserhatte; das hat er Joh. 3, 
den renihen de ſchenket und verebret, damit ſie es doch ja glauben follten, 16. 
daher fie er, Davon redet der Heiland felbft mit einer heiligen Bertmoun: 
derung: Mohar Hort die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn 
gab, auf daß alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern 
das ewige Leben haben. Da ift das Feuer der göttlichen Kiebe recht aus 
dem Scheos der ewigen Gottheit herausgebrochen, und bat Himmel und 
Erden angeflammet. Hat num der ewige GDtt die Menſchen fo body 
geliebet, warum follten wir Ihn nicht wieder lieben, und Ihm umſere 
Herzen gerne und williglich überlaffen ? Und das ift 
2. die Sache, um welche der freundliche GOtt die Menſchenkind er Hit 
tet. Ihr Herz iſt es, das er von ihnen verlanget. Das Herz des Meen⸗ 
ſchen ift der Siz aller feiner Neigungen und Beglerden; es iſt die D axelle, 
aus welcher allein Thun und Laſſen berflieiler ; es iſt die Werkftate , in 
welcher alle feine Anfchläge und Unternebmungen gleichfam geihran kedet 
"werden. Auf diefes Herz gebet der große GDtt Io6, und will es Zu feis 
nem Gigentbum baben er will nicht zuerft die Augen, die Ohren „ ven 
Mund, die Hände und die Füge, fondern das Herz will er baden ; er 
will nicht die Auffenwerker, fondern er will die Beftung felber haben: 
= er Bife ein enommen iR, fo 2. . fih mit dem übrigen yon 
ich fe en. Und zwar willer unfer 2 
a) wieesift. Es ift freylih von Natur verborben; es iſt mit STinden 
und Greuein befledet; esifteine Grube, die mit dem Moraſt aller Boobei⸗ 
ten angefüllet it: Denn ausdem Herzen Eommen bervor arge Geda nken, Maith. 
Mord, Ehebruh, Hurerey, Dieberey, falſche Gezeugniß u. d. gl. ers, 19. 
die natürliche Befchaffenbeit feines Herzens kennen lernt, der erihriee dar 
über; es wird ihmangft undbange; erträget Bebenfen, es vordie Augen 
des heiligen BHDttes binzubringen. Aberdemungeadt will eg der freund⸗ 
liche SHtt baben, fo, wie esift, fo elend, fo verdorben, fo befledet al eg if; 
&r fpricht gleichlam : gebt mir euer Herz nur her, Ibr Menihenlinder;, Sp: Mof: 
weiß wohl, daß das Dichten und Trachten defjerben nur böfeiftvon Jugend 5, 6 
an immerbar , aber das ficht mich nicht an; da laſſet nur mich dafür forgen; 
ch wil es ſchon reinigen und beilen. Ich will es in meine Cur ndmen, und &n,ız 
wenn eure Sünden gleich blutrotb wären, follten fie doch ſcheewei⸗ 
werden, und wenn fie find wie Mofinfrbe, ſollen fie wie Wolte wer⸗ 
den. Ey wer follte fich denn befinnen, hm zu Willen zu werden Senn 
a 


wir 
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wir es vorher ſchmuͤcken, fäubern und heiligen müßten, und hernach erf 
mit aufgezogen kommen dürfen „ da follte e8 uns angſt und bange fen: 
denn da würde in alle Ewigkelt nichts daraus; je mehr wir daran flicken 
und beijeen wollen in eigener Kraft, jefchlimmer wird unfere Sache; dar⸗ 
um follen wir uns nicht lange befinnen,, fondern es alfo hlngeben, wie es 
it. Wir dürfen es dem lieben GOtt fagen: es iſt zwar voller Sünden: 
wuſt und voller Eitelkeit, des Guten aber unbewußt , der wahren Froͤm⸗ 
migkeit; doch weil du e8 haben willt, fo komme ich und lege es vor deine 
Fuͤſſe nieder. Doch will Er 

b) dasganze Herz haben. Du follı lieben GOtt deinen HENNN von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemuͤthe, aus allen Kräfs 
den. Da gilt es alfo nicht Stüflens und Halbirens ;da gilt es nicht einen Theil 
des Herzens GOit * und den andern fuͤr ſich behalten; den einen 

— Theil dem HERRN IEfu widmen, und den andern der Welt und der 
Sunde überlaffen. Nein, ſolche —— Leute gefallen GOtt nicht; der 

ort. Heiland hats geſagt: Ihre koͤnnet nicht GOtt dienen und dem Mammon. 
24. Und der Apoftel Tacobus heißt folche Leute geiftlihe Ehebrecher und Ehe: 

Jac. 4, brecherinnen. Solche arme Seelen Eommen nicht durch; fie Eriegen Feine 
- + wahre Rube, Feinen dauerhaften Frieden ; darum will der freundlide GOtt 
das Herz ganz haben; Er will, daß wir Ihn lieben von ganzem Herzen, 

von ganzer Seele, aus allen Kräften. Das macht feine eiferfüchtige und 
brünftige Liebe, weil Er uns gerne ganz gr und vollkommen befriediget 

wiſſen will. Das Chriſtenthum erfordert alſo einen ganzen Mann: es 

findet da Fein Stüf und Flitwerf Statt. 

Es gilt bier kein halbirtes Leben. GSOtt kroͤnet Fein getheiltes Herz, 

Wer ZEſu fich nicht recht ergeben, Der macht fich felber Muͤh und Schmerz, 

Und träget zum verdienten Lohn, Hier Quaal und dort Die Hau davon. 

Es muß zu einer ganzen Liebergabe an IJEſum kommen, daß man 
nichts für fich zuruͤbbehalten, und nichts ausdingen will, fondern fich dem 
Liebhaber der Seelen fo überläffet mit allem, mas man ift undhat. O 
wie herzlich meynet es der treue GOtt mit uns, daß Er diefes begehret, 
Er begehret aber unfer Herz 

c) auf ewig. Die Liebe, womit wir uns Ihm verfchreiben , folle eine 

Hof a, ewige Liebe feyn: darum macht Er uns den Antrag: Ich will mic mit 
39. so. bir verloben in Ewigkeit. Ich will mich nicht nur auf eine Eurze Zeit 
mit die vermählen, fondern ich möchte gern ein ewiges Buͤndniß auf 
richten, damit es dir ewig wohl feyn koͤnnte. Wer alfo fein Herz dem 
HErrn ergeben will, der muß es ihm auf ewig zu eigen ſchenken. — 
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gutroillige Gemüther werden wohl etwan auch durd den Freundlicen Ans 
trag der ewigen Kiebe ae fie werden angegii en:_fie kommen und 
geben dem HEren RElu ihre Herzen manchınal mit Angft und Wehmuth, 
unter Seufzen und Thränen : aber es ift bey ihnen nur foeine Fliegende Hize: 
was fie heute gegeben haben , das nehmen fie morgen wieder 3Uruͤk, und lafs 
fen fih einen unfeligen Reufaufanfommen, a8 will aber der leutfelige 
GH und Heiland nicht haben; Er will unfer Merz aufewig : Ergiebt das 
nicht gerne wieder heraus, was Er einmal betommen bat; es fehmerzer Ibn, 
wenn Er ein Herz einmal in Befiz genommen, und Ermuß wieder daraus 
weichen. Manmußes Ihm recht grob machen und Sewalt anthun, bis er 
feine einmal eingenommene Wohnung verläßt. Das macht, er hat bie —— 
len ber Menfchen folieb , daB es Jhm recht fauer geſchiehet, wenn ex fie w — 
der berausgebenfolle. Wem follte aber bey folchen Umſtaͤnden nicht da 
Herz brechen, daß er fich zu einer ganzen, willigen und ewigen Ueberga⸗ 
be an Jẽſum entfchlieffen follte ? Und das fuͤhret und auch allgemach 

3. auf die Uefachen , die ung bewegen follen, der Bittedes freuandlihen 
GOttes Plaz zu geben. 

- Die Urfachen, die uns auf Seiten GSOttes dazu vermögen ſolLen, habe 
ich allbereit im erfien Theil ſchon berühret. Denn es Ift gieger worden, 
daß derjenige, der darum bittet, feye GOtt, das allerhoͤchſte Sur: der 
HERK, der uns gebieten und befehlen,, und alles von und fordern darf; 
. anfer Bundes: GOn dem wir zu ewiger Treue uns lotheuer verpfidtee 

baben; bie ms Liebe, die fo eine herrliche Probe der Liebe in dem Sefchent 

ihres eigenen Sohnesgegen uns abgeleget bat. Da iſts alſo Elax undoffen, 
bar: wir find (huldig und verbunden, Ihm fein Begehren Au gewähren. 
&8 find aber auch fo viel Lirfachen auf unferer Seite , die ung dazu bewe⸗ 
gen follen. Ich will aus unzählichen nur etliche anfubren:; wir follen 
unfere Herzen GHOtt und unferem Heiland wiliglich überlaflen, 
\- 2) weil fie fonft nirgend beffer aufgehoben find, ald bed ihm Suchet 
einen Deren, woihr wollet, undfebet, obeseiner Seele belexe gerathen fee, 
als beydem HERNN unferem GOtt; ihr werbet keinen finden; gebets den 
Satan , der wird euch plagen; übergebets der Welt, Me wird euch be 
teügen; raͤumets der Sünde ein, die wird euch mit merzen lohnen. 
HD wenn einem die Augen aufgehen, wie reuets einen, das er fi ſo er⸗ 
bärmlich bat binters Licht führen laſſen. Verſuchets Aber und gebet es 
ven HERRN eurem GStt o weich ein großer Unterſchied wiro ich finden: 
wie werdet ihrs erfahren, daß ihr Feinen üblen Zaul® ſondern einen 
feligen Wechſel getroffen habt, Darum ift die zweyte Urſach, 

| Xxxxxx3 2) weil 
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2) weil wir nicht eher Rube und Frieden haben werben, als bis wir un 
fer Herz ganzdem HERNN überlaffen haben. Auffer der Gemeinfchatt 
Dites und FEfuChriftt ift feine Ruhe; auffer ihm ift Fein Sriede. Dir 
eelen, die fo aufler Ihm berumfladern, find wie das Täublein Nos, 
das aus dem Kaften flog, abernirgend fande, woesruben fonnte; darum 
kehrte es wieder um, und liefle ſich wieder in die Archenehmen. Soiftes 


mit den Seelen, bie fich entweder gar nicht, oder doch nicht ganz, dem 


HERRN überlaffen haben; es ift ihnen nirgend wohl. fie mögen fish bin 
wenden wo fiewollen,, fo finden fie fein wahres Vergnügen ; das jammert 
den liebreihen GOtt, darum fpricht er: Ephraim iſt wie eine verloßte 


2of- 7, Taube, die nichts merken will. Aber kehre wieder um zu mir. Kommet 


Matth. 
= 11, 28, 


ber zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd, ich will euch erquicken. 
Nun warum folle man fih dann lange befinnen ? warum fich fo lange im 
Licht ſtehen ? warum erſt nach fünfpig Jahren Ruhe fuchen, da ich fie 
heute finden fönnte? Darum ift die Bewegurfache dieſe, 

-_ 3) weil mit der Llebergabe an GOtt und JEſum fo unausfprechliche 
Seligkeiten verfnüpfet find. Denn fie ift der erfte Schritt in ben Genug 


- alles wahren Guten. In dem erften Augenblif, da man fein Herz dem 


HERRN ergiebet, fangt man an zu erfahren was es um die Gnade, 
um die Mergebung der Sünden, um die ©erechtigkeit IChu, um bie 
Kindfhaft GOttes, um die Liebe JEſu Chriſti, um die Vereinigung mit 
"Sch was es ift um bie göttliche Kraft, die er einem darreicht, um die 
efreyung von dem böfen Gewiſſen, von ber Knechtſchaft dee Sünde, 
von der Furcht des Todes, und endlich um die lebendige Hoffnung des 
erwigen Lebens. Won dem allen hören die Leute vieles Jahr und Tage, 
aber fie erfahren, fie Eoften, fie ſchmecken nichts davon, bis fie fich zur 
gänzlichen Vebergabe ihres Herzens an GOtt und JEſum bequemet has 
en. Das meyne ich ja, ſeyen Bewegurfachen genug, die ung reizen follen, 
dem leutfeligen GOtt feine freundliche Bitte zu gewähren, wenn Er fo 
berzlich anhält; &iebmir, mein Sohn, dein Herz, undlaß deinen Aus 
gen meine Wege woblgefallen. 

Wer laͤßt fich aber diefes Begehren GOttes gefallen, wer ift unter 
uns, der fich heute bey meinem erften Aufruf fein Herz abbetteln laͤſſet; 
finds etwan Einige? unter den Großen und Vornehmen, unter den Bes 
ringenund Armen, unter den Alten und Jungen? barfich es heute meinem 
SDtt und Heiland noch ſagen, es fene mir gelungen, etliche Herzen vor 
Ihn zu erbitten ? darf ich mich. darüber freuen ? darf ich die Ehre baben, 
eine ſo angenehme Beute, ein fo koſtbares Prefent nur von etlichen ‚Her: 

jen 
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zen meinem HKERNN IC fu zu überreichen? o wasfollte mir das fürein ° 
liebliches Angeld auf das Fünftige feyn! mie wollteich einen Staat darauf 
machen, daß es mirnoch weiter an vielen gelingen werde. Em. 

Ach daß ich fo bereit wäre wie Abfalom,, von welchem e8 Heißt: Er ftabl ® ar 
das Herz der Männer in Iſrael. Dashaterzwarauseiner boshaftigen "5 ° 
Abſicht gethan: Aber ich wollte, daß ich die Kunft verftände, eucheben fo 
unvermerkt das Herz zu ſtehlen durchs Wort GOttes und durch die Jieblis 
chen Berbeiffungen des Evangelii, daß fie nicht mebr euer eigen wären, fon» 
dern alledem HErrn JEſu angehörten: das wäre einfeliger Diebftabl. Es a Ehren; 
iſt doc gar zu fhön, wenn wir dorten leſen · Es Bamen aus allen Stäm. * Tg, 
men Ifeael, die ihr Herz gaben, daßfienah dem HErrn fragten. Odaß 
es doch heute unter uns auch fo gienge! daß doch von allerley Sattungen 
Zeute heute einigeihr Herz gäben, daß fie anfiengen , nad dem HErrn zu 
fragen, und fo lange im Suchen und ragen fortführen, bis fte Jhn ges 
funden hätten. Das Fönnte ein gefegneter und erfreulicher Tag für mich 
und für euch werden; für mich, wenn ich mit fo vollem Segen Bes Evanı 

elit zu euch gekommen wäre, und eine fo offene Thür unter euch fände; 
Fr euch) aber, wenn fogleich bey dem erften Anfang unferer Bey bindung 
der Grund zu einer feligen Veränderung bey euch geleget würde. 

Nun ich zweifle nicht, daß der HErr Gnade darzu ſchenken Werde; ih 
min Ihm aufs neue mein Herz bingeben, daß Er es reinigen , heiligen 
und nach feinem Gefallen brauchen Fan; flimmer ihr mit ein, "gung fape 
ein jedes den bergbaften Entſchluß: 

Weg Welt, weg Suͤnd, dir geb ich nicht 
Mein Herz: nur JEſu dir, 
ft diß Geſchenke zugericht, 


J 
Sebai es für und für. Amen, a. — 


——i —— —— 
Inveſtitur, Predigt in Nürfingen, AM Sonntag 
Ä Mifericordiad Domini 1757. 
Evangelium, Johannis 10, v. 12 — 
& bin ein guter Hirte, einguter Hirte laͤſſet fein Leben filr die 
3 Diethlins re Hirte ift, deß die Schaafe nicht ——ñ—* A 
den Wolffommen, und verläffet die Schaafe, und feucht; und der Wolferbafchet 
und zerſtreuet die Schaafe. Der Miethling aber fleucht, dest er iſt ̃ Miethlin 
und achtet der Schaafenicht. Ich bineinguter Hirte, underfeiite dj. Meinen, und 
bin bekannt den Meinen,twiemich mein Water fennet,und Ich kenne den Vater, und 
> Ye an edie — Und Fi el ai — — die find 
efem Stalle, und diefelben mu er ’ ; 

Stimmepören, und wird Eine Heerde und ein Hirte werben. ce "Ein 


- 
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. Eingang. 

E⸗ iſt eine herrliche Verheiſſung des freundlichen GOttes, wenn E 
durch den Mund des Prophelten Jeremiaͤ ſpricht: Ich will euch Hirten 

geben nach meinem Herzen, die euch Jlehren ſollen mit Lehre und Weis 


beit. Ser. 3, 15. - 1 

Mir fönnen in diefen Worten zerfchiedene Spuren auffuchen , melde 
von der Freundlichkeit des großen GOttes gegen den Menfchenkindern 
unvertwerfliche Zeugen find. Das 

ı) ift, daß GOlit feinem Wolf felber Hirten geben wil. Denn Er 
foricht : Sch will euch Hirten geben. Miele unterdenen, welche einen Lehrer 
noͤthig haben, wiſſen felbft nicht, mas zu einem rechtichaffenen Seelenbirs 
ten gehöre, oder wenn fie es willen, fo wäre es ihnen doch oft nicht recht, 
wenn fie einen ſolchen bätten; da wäre e8 manchmal fehr übel gemwählet. 
Wenn daher der HERR unfer GOit, ein Volk und eine — be⸗ 
ſonders begnadigen will, ſo tritt Er ins Mittel; Er waͤhlet ſelbſt: Er giebt 
ſelbſt einen Hirten, bey dem ſie verſorget ſeyn koͤnnen. Denn Er will 

2) Hirten geben nach ſeinem Herzen. Ich will euch — geben nach 
meinem Herzen. Das Herz GOttes und das Herz der Menſchen find uns 
endlich weit unterſchieden. Die gegenwärtige Welt möchte gerne Lehrer 
haben nach ihrem Geſchmak: ber ift aber verdorben. Esift mit ihrdabin 


aRim,g, gefommen, daß es in Erfüllung gehet, was Paulus geweiffaget hat: Es 


3 


wird eine Zeit ſeyn, da fie die heilſame Lehre nicht leiden werden, fondern 
nach ihren eg Lüften werden fieihnenfelbft Lehrer aufladen, nachdem 
ihnen die Ohren jüden. Das jammert den leutfeligen GOtt, darum 
verfpricht Er feinem Volk, Er wolle ihnen Hirten geben nach feinem 
Herzen: Leute, die nach feinem Geſchmak find, die Ihm eben recht find, 
und fich fo verhalten, wie Eres haben will. Denn fie follen 

3) bie Heerde waiden. Sie follen alles das an den Seelentbun, was 
ein torgfält ger Hirte an feinen Schaafen thut „ dieer nicht fchläget , peit⸗ 
fhet, übel tractiret und verderbet; fondern mit aller Treue waidet, und 
darauf bedacht ift, daß fie zunehmen und ftarf werden. So follen es die 


Peris, uch machen, die Hitten find nach dem Herzen GHDttes. Sie follen die 
‚#3 Heerde Chriftiwaiden williglich, und von Herzensgrund. Sie follen nicht 


feyn, als bie übers Volk bereichen, fondern die Vorbilder der Heerde 
find. Und zwar follen fie die Seelen waiden 

4) mit Lehre und Weisheit. Die beilfame Lehre JEſu Chriſti folle 
aus ihrem Munde flieffen wie einFöftlicher Balfam , der die Herzen erquik⸗ 
Bet, ſtaͤrket und aufrichtel, Ihr Herz folle angefüllet feyn mit — 


. : — . Zt ee 
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Gegen einer Ge 
Weisheit, dap fie willen das Wort recht zu tbeilen, und einem jeglichen das 


Seine zur rechten Zeit vorzulegen, 
Dis ift der kurze Innhalt Dieser herrlichen Verbeiſſung: Ich ll euch Hirten 
geben nach meinem Herzen, die erich wayden folfen mit Lebreund Beisheit. 
DO wieglüklich it eine Heerde zu ſchaͤzen, deren der HERR einen folden Hirten 


geſchenket hat! Wie viel Gegen hat man ſich da zu berſprechen, wenn Gott elbſt 
reinen Hirten gegeben hat nach 


einer Gemeinde einen Lehrer gegeben hat: wenn E 
feinem Herzen; wenn einer da Ift, der die Seelenn cht nur mit Teerem Spreuer 
und Hülfen abipeifen will, fondern der fie aufeine polle grüne Wayde führer: 
und der ausgerüfter ift mir dem Geiſt der Weisheit und des Verſtandes. Wie 
diel Gutes fan da geſchaffet, erarbeitet und zum Stande gebracht werden! 
rum um einen (plchen folle es ja euch, ihr Lieben ® auch zuthun fenn. Es If 
euqh ‚daran gelegen, daß diefe Verheiſſun⸗ SGottes an euch erfuͤllet werden 
möge. Ich ſolle euch in gegenwärtiger Stunde oorgeftellet, und in dem mir 
_andertrauten Amt beftättiget werden, als euer Hirte und Lehrer. Ibr werdet 
in der.Zeit meines Wandels unter euch ſchon gefundest baden, was meine Sache 
ift. Sch weiß aber nicht, ob es in auen Stüden ſo ausſiehet, wie es ſeyn ſolle. 
Das weiß ich wohl, daß ich nicht felbft gelaufen bin, fondern daß wid der 
HERK wahrhaftig unter euch gefandt hat Das kan ich wohl mit DES ahrheitds 
grund fagen, daß es mir von Herzen Darum zu thun it, eure Seelen zug mwanden 
und zur Seligkeit zu bringen. 

Aber ob ich fo ganz binnach dem Herzen GOttes; ob ich die nöthiger Weisheit 
und Kraft befize, die zu einem fo wichtigen Amt erfordert wird, daS gegraı eich 
mir eben nicht zu fagen. Ich möchte es aber gerne ſeyn. Darum Belfet mi 
Hoch in gegenwärtiger Stunde beten. Nehmet mich fo vor den VEMRHT bi di 
und flebet: Siebe, das int mifer Hirte, den du und gegeben haft, made pr 
aus ihm einen Hirten nach deinem Derzen. Sch wit ger ne nicht ſeyn nach * 
Berdorbenen und deiifaten Beichmaf der Welt, wenn ic nur das Feygnigpärze 
daß ich ein Hirte wäre nad dem Herzen GOttes. Wie piel aber Dazu gehöre, 


davon wollen wir nun etwas mehreresreden. 
ndelt nämlich vom guten Hir den, von dem 


Das abverlefene Evangelium hat 
ifchoff unferer Seelen. CE yyar recht ein 


Hẽrxrn ZEfu, dem Erabirt und ' 
Hirte nach dem Herzen Gottes. So follten aber alle diejenigen & erchaffen feyn, 
die das Hirtenamt unter den Gemeinden Eprifti führen wollen. Ach daß ihr 


doch einem folchen hättet! ach daß ich Doch ein folher wäre! J 
meiner eigenen Prüfung und zu eurer Aufmunterung reden CH werde alfo zu 


Von dem gefegneten Zuftand einet Gemeinde, die einen Hirten bat 


nach dem Herzen GOttes. 


Sch werde zeigen: 
1) Dem gehöre, wenn ein Lehrer ein Hirte ſeyn ſoll nach dem Herzen 


cs. 
Avyvyy 2. Was 


Matth. 
19, 16, 
17. 
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2. Was für einen Segen eine Gemeinde haben koͤnne, die einen folchen Dirter 
nach dem Herzen GOttes befommen hat, 


A HDErr, fegne du mich und diefe Gemeinde, um deines Namens vollen, 
Du bafts ja berheiffen, du wollen deinem Voif felbft Hirten geben nad 
deinem Herzen, welche fie waiden ſolien mit Lehre und Weisheit. Schenke mir 
den Geiſt der Weisheit und des WVerftandes, den Geiſt der Kraft und der 
Stärke, den Geift der Erkenntniß und der Fuccht des HERRN. Ad Inf 
mic) einen Mann feyn mach deinem Herzen. Ich bins ja nicht, wo du mic 
nicht dazu macheſt. So thue es doch um deiner groffen Sreundlichfeit willen. 
Siehe an die zahlreiche Heerde, die folhen Hirten nöthig bat. DO daß es 
ibnen doch nie mangeln moͤchte an Lehrern, durch die ſie wahrhaftig geways 
det, und zum ewigen Leben gefuͤhret werden! Wir bitten Dich heute gemein— 
ſchaftlich um diefe Gnade. Lege dufelbft die Hand auf mich führemich aufs neue 
in das Amt ein, das du mir anbertrauet haft. Beftaͤttige mich darinnen, 
er ug — und dieſe ganze Gemeinde, damit wir geſegnet bleiben 
ewiglid. Amen. . 


Abhandlung. i 


Die gegenwärtige Stunde gehet mich und euch an, ihr Lieben! ſie ſolle daher 
billig nicht nur mir, ſondern auch euch ſelber wichtig ſeyn. Darum werde 

ih nun reden von dem gefegneten Zuftand einer Gemeinde, die einen Hirten 

bat nach dem Herzen G ttes. Da werde Ih freylich mir felber zuerft die 

Lection fagen müffen. Ich will es mit heiliger Beugung und Beihämung 

dor dem Angefüchte GO!ttesthun, wenn wir hören werden, 

* rg dazu gehöre, wenn ein Lehrer ein Hirte feyn folle nach dem Herzen 

es. 


Das lernen wir an dem Vorbilde unfers Erzbirten JEſu Chrifti, der fagts 
uns in unferem Evangelio ſelbſt, wie Er befchaffenfeye, und ſtellet ung damit ein 
Mufter vor die Augen, welchem ale dierenigen ähnlich fehen follen, die da wols 
ien Hirten heiffen nach dem Herzen GOttes. Laſſet uns einige Stüde davon 
bemerken. Ein Lehrer, derein Hirte ſeyn folle nach Dem Herzen SOttes, muß 

ı. der guten Art und Natur, und des göttlichen Sinnes ZEfu theilhaftig 
worden feyn. Der Heiland fpricht: Ich bineinguter Hirte. Das Fonnte Er 
freylich von fich indem allerhöchften und ausnehmendften Berftande fagen ; fo wie 
Ersgefagt bat, Fans ihm fein Dienfch, auch der alterbeite Lehrer, nicht nachſprechen: 
denn fo gut ift niemand alsder HErr JEſus. Er wollte es dahero felbft jenem Juͤng⸗ 
ling zu Gemüthe führen, der zu ihm gefagr hatte: Guter Meifter, was ſou ich thun, 
daß ich das Leben ererbe ? demfelben antwortet Er : was heiffeft du mich gut: Nies 
mandiftgut, dann der einige HOtt. Damit wollte erihnlepren, daß, wenmer 
Ibdn nur für einen blofen Menſchen anſehe, fothueerunrecht, da Er Ihm die ſen 
Namen beylegen wolle, Achja freylich iſt niemand gut, als der einige vnSres 


“ ” u — 
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Ban es Fein Lehrer inder Welt ſo fagen, wie es JEſus geſagt bat: Sch bindergute 
Hirte. An mir iſt gar nichts Boͤſes, nichts fündliches, nichts un lauteres, nichts 
verwerfliches, das darf ſich keiner unterſtehen, und ſich dafuͤr au Sgeben. 


Denn auch der beſte Lehrer iſt eben von Natur boͤſe. Er iſt wie arzdere Menſchen, 
aus fuͤndlichem Saamen gezeuget und in Suͤnden empfangen:er h at ein boͤſes Herz, 
in welchem die eingemurzelten Stumpen der Sünden verborgen liegen, und ſich in 
allerley fündlichen Negungen und Bewegungen hervor. thun. Die Zebrer find Feine 
- Engel, die gar feinen fündlichen Flecken mehr an fich hatten. Sie find Menfcen, 

Berdorbene Menfchen, aus eben dem Stoffgemacht, wie andere Adamskinder. Und 
wenn fie in diefem natürlichen Zuftand bleiben, fo finD fie gememiglich ärger und 
fchädlicher als andere, rechte böfe Leute, vielhuchmärbiger als andere, viel geiziger 
als andere, vieleigenwilliger als andere, weilfie ieh in ihrer Blindheit bereden, 
als wenn inihrem Leberfchlag und Kirchenrot eine befondere Heiligkeit ftede, und 
als ob ihr Amt esihnenerlaube, eigenfinniger, gewaltthaͤtiger und Hoffärtiger 
zu ſeyn als andere Leute. Wenn daher GOtt eine Gemeindeftrafen nstul, ſo laͤßt 
er es geſchehen, daß Ihr ein folcher boͤſer Hirteüber Den Halstomme „ bey dem 
fie unzählichen Verdruß ausftehen und jämmerlich verderben muß, 

Daraus iftinun Harundofienbar, dag, wenn einer ein Hirte nad.d eu Herzen 
Gottes ſeyn win, fo darfer nicht fo bleiben, wie er vonNatur it 3 er muß 
anderft werden; er darf nicht böfe bleiben, er. muß guf werden; es rmnuß eine 
Veränderung mit ihm vorgeben; ermußgleichfam in eine andere Haut Fehlupfen : 
er muß Epriftum anziehen ; er muß ablegen den alten Menſchen, der Hyyrı, Lüfte 
in Irtthum fich verderbet,, und anziehen den neuen Dzenfcben, der may nr 
geſchaffen ift in rechtichaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit- Ermug cn. fa 
Creatur werden. Das beftehet aber nicht mur darinnen, DaB einer , der ep: 
Lehramt kommt, feinen jugendlichen Leichtfinn und murbiwilligen Sürderwur 
perläffet, und nem anfängt ein wenig ernfthafter, andachtiger, ererer und 
mobdefter zu werden; denn das wärenurein Schaafsfleid, UNE wgerchem er die 
reiffenden Wolfstlauen ein wenig verftedenfönnte. Nein, die Veränderung 
muß bom innen anfangen, es muß eine durchgängige, DEHÜECHE, erunliche 
redliche Veränderung des Sinnes und Gemüthes feyn. Er mu fich durch die 
Gnade überzeugen laffen, daß er bisher ein vecht böfer, verdam yurer und vers 
lorner Menfch gewefen feye; er mußes mit Schaam und Webmu Si nſehen lernen 
daß er bisher ein muthwilliger Bok, ein reiffender Wolf, ein fbaz qupender Bir 
geweſen: der nicht zur Heerde Chriſti, fondern zuder Heerde des Satans gehört 
bat. Cr muß den Grund feines Herzens kennen lernen, DA WIED er enden, dag 
feine Sache nichts gewefen ; daß im feinem Kopf nichts als leer, Grillen und 
Schulträber gelegen, fein Herz hingegen Teer gewefen feD Dom Gsygpe bon 
Licht, vom Gert und Kraft. Er muß fich darüber beugen UND ge den daßer 
— — Viebbirten, ais einen Seelenbirten hätte abgeben unten, — 

& wie kan dieſe Erkenntniß des natürlichen Verderbens und dag Geripig; 
Untüchtigteit einem aufgewekten Lehrer fo kiein und gebeugt machen au! —— 
| Yyyuyyz di 
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in den Erdboden verfriechen möchte, wenn er daran gedenft, daß er fich unter 
ftanden babe, die priefterlichen Kleider anzuziehen, in das Amt Arons einzi 
treten, und zu einer Heerde zu geben, bey welcher die Durchs Blut Ehrifti fo 
theuer erfaufien Seelen fo jaämmerlich verwahrloſet, ja zum Theil ſchon im die 
Höne hineingeprediget worden find, wo fie nun über ihn um Mache fchrenen. 
Gewiß, wo einer diefes nicht einfehen lernet, was er bisher für ein böfer Hirte 
gewefen, fo wird er fein Lebtag Fein guter Dirte werden. (Es wäredenn, daß 
er vorher ſchon, ebe er ind Amt gefommen, wahrhaftig zu Cyhriſto befehrer 
worden wäre.) Wenn einer fich aber davon überzeugen läßt, fo wirdes ihn 
antreiben, zu Chriſto zu fliehen, er wird anfangen um Gnade zufchreyen: Er 
wird fein Miethlingsherz zu feinen Füffen niederwerfen, und mit Thränen 
bitten, daßes der HErr JEſus felbft ändern, in feinem Blutewafchen, durch 
feinen Geift heiligen, die Macht der Sünde brechen, den böfen Adams ſinn 
wegnehmen, und ihm einen neuen göttlichen Sinn ſchenken wolle. 

In diefer Ordnung kommt man dazu, daß man ein guter Hirte wird, ein 
Hirt nach dem Herzen GOttes. Die Gnade fangt da an, mächtigzu wirken, 
und dasıenige in einen foldden busfertigen Lehrer zu pflanzen, mas den Augen 
des HErrn wohlgefältt. Wer durch diefe Ordnung der Buffe und Bekehrung 
durchgeloffen, und felbft ein Schäflein JEſu worden ift, der ift erft tuͤchtig, 
das Dirtenamt nach dem Herzen GOttes zu führen. Denmein folcher wird 

2) die Heerde Ehrifti lieber haben als fein eigen Leben. Ein guter Hirte 
laͤſſet ſein Leben für die Schaafe; ſpricht der Heiland; und bald hernach 
applicirt Ers auf fich felbft und ſpricht: Ich bin derielbe gute Hirte; Ich 
laſſe mein Leben für die Schaafe. Das war eine Wirkung feiner unausfprech» 
lichen Liebe gegen die Seelen der Menfchen. Die machte ihm alles leicht und 
lieblich, ſuͤſe und möglih, was Er um ihretwillen zu thun und zu leiden hatte; 
fie bewog ihn, fih an ihre Stelle zu flellen, und lieber felbft zu fterben, als 
> a. hätte fterben laffen., Das war recht nach dem Herzen GOttes 
gehandelt, 

Und das wird von einem Lehrer erfordert, der ein Hirte feyn foll nach dem 
Herzen GOttes. Der Herr FZEius hat die Menfchen fo lieb, daß Er lieber 
bat iterben, als eines aus feiner Schuld verderben laffen wollen. Diele Liebe 
IEſu muß in das Herz eines rechtfchaffenen Lehrers auch ausgegoſſen ſeyn; 

2 Cor, s,er muß mit Paulo fagen können: Die Liebe Ehrifti dringer mich alfo; ich fan 
12. es ja nicht laſſen; ich weiß, wie zärtlih, wie brünftig mein JEſu die Seelen 
liebe, darum fan ich nicht anderft, ich muß fie auch lieben. Die Liebe muß 

das Triebrad aller feiner Worte und Handlungen ſeyn; wannerlehrt; fo muß 

er es thun, aus Liebe; wenn er warnet, wenn er ftrafet, fo muß er es thun 

aus Liebe, wenn er auch manchmal feharf dreim fähret, und die ftinkenden 
Suͤndengeſchwuͤre aufdrüder, fo muß er es thun aus Liebe; wenn er auf feine 
Kanzel fteiget, fo muß ihm die Liebe binaufheben; wenn er vor den Altar tritt, 

fo muß ihn die Eiebe begleiten; wenn er in dem Beichtſtuhl fizet, fo muß die 
Liede fein Herz erwärmen; wenner vor dem Zaufftein ſtehet, ſo muß Die 

) 
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zu den Seelen in feinem Innern wallen; ment er in die C& u len kommt, fo 

muß die Liebe ihm aus den Augen leuchten; wenn er die Seelen aufſuchet in 

ihren Häufern, fo muß die Liede JEſu ihn Feleden, wenn er Die Kranken bes 

fuchen fol, fo muß die Liebe Jefu ihm Fuͤſſe machen, gerne am geben; wenn 

er in die Huͤtten der Armen hineinfhtupfen, und da manchen Geſtank eins 
ſchlucken muß, fo muß es ihm die Liebe verſuͤſſen; wenn er bey umgebenden 
Seuchen fein Leben wagen fol, fo muß er aus Liebe zu JEſu mit Paulo fagen: Apgeſch. 
Sch achre der Feines und halte mein Leben auch nicht tbeuer, Daß ic boUende „o, 24 
meinen Lauf mit Freuden, und das Amt, das ich empfangen babe von meinem 
Hrn ZEfu, zu bezeugen das Ebangellum von der Gnade GOttes — 

ein Lehrer fo beſchaffen ift; ſo iſt er ein Hirte nach Dem Herzen GOttes. Da 

wird ihn dann auch 


in 
3) bon dem unlautern Miethlingsſinn verwahren. Der Helland ſeit ſich it 
unjſerem Ebanzelib den faulen Mierhlingen entgegen , wenn er fpricht = Ich I 
ein guter Dirte; ein gurer Diete läffet fein geben für die Chanfe. EM 
Mietbling aber, der nicht Hirte ift, des die Schaafe nict eigen finnD, fiehet 
den Woif fommen, und verläffet die Schafe, und fleuhr; und Der Wolf 
erhaſchet und zerflreuet die Schaafe. Der Miethling aber fleucht z denn er 
ift ein Miethling, und achtet der Schaafe nit. Wenn em Lehrer indiefen 
Spiegel pineinfiehet, und fein Bild darinnen findet, Fo Darf er gewi S glauben, 
das; er fein Hirteift mach dem Herzen GOites. Denn eim Hirte nach Dem Hergen 
GHrtes muß nicht nur um den Lohn dienen, und blos um der Beſſer tung feiner 
Befoldung willen bon einem Ort zum andern giebens_ 8 muß Aha um die 
Schaafe, und niht um die Mich und Wolle zu thun ſeyn. Cr mug denfen, 
die Seelen, die ihm andertrauet find, feyen fein eigen; Nie ſeven ih m auf ferne 
Seele gebunden; darum muß er Rechenſchaft dafür gebeit ; . Wenn er eine 
Seele muthwillig bermahriofet hat, fo muß er feine eigene Seele Yarır her 
geben : fie iſt verloren, menn er auch fonft, in feinem — Leben Feine 
Sünde gethau bitte: Ihr Blut wird vom feiner Hand 98 ordexrt Darum 
gilt es Treue beweifen; Treue in der Aufſicht über Die Seelen; Treue in 
Aufopferung aller Kräfte Leibes und der Seelen. Da MUB ein Hirte mach 
dem Herzen GOttes ein Licht feum, das fich ſeibſt verzehret INDem es andern 
leuchtet. Es gehöret Treue dazu, dab man fich nicht abſchreten iaſſe, wenn 
die Sorafalt für die Seelen von der Welt ungleich angeſeben, Werfäftert und 
mit Undank belohnet wird; Treue, wenn man fich we ren mußs gegen die 
Wolfe, welche die Schaafe erhafcben und zerftreuen wollen > reue, wenn eg 
Muͤbe und Arbeit, Anaft und Ringen Foftet, bis die Se en wiedergeboren 
werden, daß Chriſtus in ihnen eine Geſtalt gewinne, . End wer iſt hiezu 
tüchtig? _ Wehe dem, der da fleucht, und die Schaafe im Stich laͤſſet! Ein 
Hirte nach dem Herzen GOttes muß 
mit feinen Schaafen in einer lieblichen und feligen Beranntſchaft 
er Das rühmet der HErr Jeſus von ſich: Ich kenne Die Meyer ! ar = 
Aypyyps bekannt 


— 
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befannt den Meinen, wie mich mein Vater Fennet, und ich Eenne den Vater, 
Das bezeichnet die innigſte und feligfte Liebes⸗ Gemeinſchaft, die nur erdadt 
werden Fan. In einer folchen muß ein Hirte mit feinen Schaafen ftehen ; « 
muß fie kennen: er muß wiffen, wen er von ihnen vor ſich hatz er muß fie nidt 
nur Fennen von auffen und dem Namen nach, fondern er muß fie auch kennen 
nach ihrem innern Seelenzuftand, ob fie erwekt, befebrt, au Ehrifto und feiner 
Gnade gebracht; ob fie ſtark oder ſchwach, ob ſie geſund oder frank am Glauben; 
ob fie blöde, ſchuͤchtern oder herzhaft und muthig find? ob fie an der Thür des 
Reichs GHDttes ſtehen, oder bereits in daſſelbe — — ſind, das muß 
ein rechter Seelenhitte wiſſen. Zu dieſer Kenntniß aber kommt man nicht au⸗ 
derſt, als durch einen erbaulichen und geſegneten Umgang. Was iſt das fuͤr 
eine elende Sache, wenn ein Lehrer ſeine Zuboͤrer nie ſiehet, als wenn ſie in der 
Kirche oder im Beichtſtuhl ſtehen; wenn er ſie nie zu ſprechen verlangt, als 
wenn ſie ihm etwas bringen, ihm dienen und arbeiten, oder ihn zu Gaſte laden und 
ihm ſeinen Bauch fuͤllen, wobey der Diſcurs gemeiniglich auch, wo nicht leicht⸗ 
ſinnig und eitel, doch duͤrre, mager und elend genug ausfaͤllet. Nein, es gehoͤret 
mehrers dazu, wenn das Hirtenamt nach dem Herzen GOttes gefuͤhret werden 
ſolle. Ein Lehrer muß mit den Seelen, die Schaͤſtein JEſu werden ſollen, oder 
bereits worden find, im einer innigen Glaubens⸗- und Liebes- Gemeinfchaft 
ftehen. Er muß im Geifte mit ihnen verbunden und bereiniget feyn; er muß 
alle Gelegenheiten ergreifen, mo er fich auch in "Betrachtung des Worts GOt⸗ 
tes und Gebets mit ihnen vor den HErrn hinſtellen, und vor feinem Angeficht 
niederwerfen fan; er muß fich fleißigerfundigen, wie es um ihre Serzen ſtehe? 
obdas Werk GOttes zu vderabnehme? ob fiemunter oder niedergefchlagen, glau⸗ 
big oder muthlos feyen? Er muß fich zu ihnen herablaſſen, feinen ftolzen Pfars 
rersſinn zur Thuͤre hinausweiſen, und den Schwachen werden als ein Schwacher : 
ja jedermann muß er allerlen werden, daß er E etliche gewinne. Er muß die 
Seelen fein vertraulich machen, daß fie ipmihre innere Seelenumflände eröffnen, 
Cor. g, Und das einfältig herausfagen, was fie druͤkt und wo fieanftehen. Ein folder 
2, Umgang ſchaffet ungemeine Vortheile, daß man einem jeden nach feiner Bes 
duͤrfniß rathen, und alles im gemeinfchaftlicherr Bebet vor den Herrn bringen 
Fan. Ja es wirket eine folche zärtliche Verbindung, die dem Lehrer ſowohl als 
den Zuhoͤrern zu einer herzlichen Erquikung dienen kan. Endlich und 

5) muß ein Hirte nach dem Herzen GOttes einen foldhen Hunger mach Seelen 
haben, der Durch nichts als durch Gewinnung vieler Herzen geftillet werden Fan. 
Ein ſolch unaustöfchliches Verlangen war im dem Herzen ZEſu, des quten 
Hirten; darum pet Er: Und ich habe noch andere Schaafe, die find 
nicht aus diefem Stall; und diefelben muß ich berführen, und fie werden 
meine Stimme bören, und es wird Eine Heerde und eim Hirte werden. 
Man fiehet aus der Verbindungdiefer Worte ſelbſt, was für einzartlicher Affekt 
in dem Herzen FH geberrfchet habe: denn es foiget immer ein und und auf das 
andere: "und ich habe noch andere Schaafe, und Diefelben muß ich berführen, 
und fie werden meine Stimme hören, undes wird eine Deerde und Ein De 
werden. 
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werden. So heißbegierig, fo brünftig, fo entzündet war Der gute Hirte in 
dem Berlangennah den Seelen der Menfchen- 
Sp muß es bey einem Hirten nach dem Herzen GOttes auch feyn. Ermuß 
einen unauslöfcplihen Hunger nach Seelen haben. Wenn es dm gelungen ift, 
Eine dem Wolf aus dem Rachen zu reiffen, fo muß er fhon wieder feine Hand 
nach sehen andern ausitreden. Es muß bey Ihm beiflen, wie dorten bey ı Mofe 
Mabel: Schaffe mir Kinder, oder ich fterbe. Ich muß Seelen haben, die id zo, 1. 
als eine Ausbeute dem Heiland infeinen Schoos liefern fan, ich muß einen Se⸗ 
gen meines Amtsaufwerfenfönnen, fonft wollte ich mir das Leben nicht wünfchen; 
ich muf Schaafe haben und muß Lämmer haben; ich muß Alte baden und mu 
unge haben; ich muß Bornehme und Geringe haben ; und mug Männer haben, 
ind muß Weider haben; und muß Fünglinge und muß Jungfrauen haben; 
und muß Kinder haben, die durch meinen Dienft gewonnen worden find. IC 
muß die noch haben, die jest noch nichts davon puren und willen wollen; ich 
muß alle haben, und wenn es auf mich anfäme, fotießichnichtnach „ bis Eine 
Heerde und ein Hirte worden wäre; bis ich fagen könute: HErr, Die bin ich 
und die Seelen ae, alle, die du mir anvertrauet Haft. Ich mehn e ja wohl, 
wenn ein Lehrer fo beichaffen wäre, fo wäre er ein Hirte nah dem Herzen 
Gottes. Und da kan ja niemand zweifeln, daß | 
2, eine Gemeinde alüflich und gefegnet feye, die einen folden Därten nad 
dem Herzen Gttes befommen hat. Was für Segen iſt nicht durch IS gm, den 
guten Hirten, geſchaffet worden, da Er fein Hirtenamt auf Erden fübrere, Und 
was für Segen hat Er noch denen verheiffen, die Hirten find nad fein eng Herzen, 
Er hatstheuer ver ſprochen: das Wort, dasfie reden, ſolle nibt leer w iedet zurüf 
fonmıen. Csfoll feines aufdie Erde fallen; esfolle ausrichten, WOR eg gefande Seh 55, 
ift. Es ſoue durch den Dienft folder Lehrer Kinder gezeuget werden wie der men 
Ehau aus der Morgenröthe. Das jind ia große und berrlide Berpergungen: Pl. 17% 
die willder HErr beyeiner folchen Gemeinde in Erfünung Bringen. 3 . 
So ein großes Gericht es ift, wenn eine Gemeinde mit Eine Wolf, oder 
mit einem feifchlichen Miethling geftrafet worden ift, der nur für feinen Bauch 
forget, nicht nur nichts Fruchtbarliches ausrichtet, fondern wohy gardas Gute 
zerftöret und die Schaaſe umbringet, im die Berdammni imeiniehet und 
verwahrloſet: fo eine große Gnade it es, wenn eine Heerde exſorget iſt mit 
einem Hirten, der fie liebet, der für fie forget und fie waidet, er alle Treue 
beweifet, und alle feine Kräfte aufopfert, daß fie gewonnen urr d felin gemacht 
werden. Wenn fie einen muntern David hat; einen gedultisenn ofen; einen 
zärtlichen Jacob, der fie nicht einen Tag übertreiben will, DEF Des Nachts für 
Froſt und des Tages für Hize verfchmachten, und feinen ÖlgQfinfeine Augen 
- Pommen laffen will, nur daß ſeine Heerde Peinen Schaden neb men (pie. Wie 
—“ fbiche Gnade und Wohlthat genug geruͤhmet Und aussefprochen - 
werden? 
Die Welterfennet es freylich nicht. Wer feine eigene Seele nich t hieb ha 
wohl nichts daran gelegen, was er für einen Dirten bat. Sader bir Bi 
eine 
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1096 Inveftitur: Predigt in Nürtingen, am Sonntag Miſeric. Domini. 


eine beſchwerliche Plage, wenn ein Lehrer bey einer Gemeinde iſt, der es redlich 
meunt, und die Seelen dem ewigen Verderben entreifien will. 

Aber wer um feineigen Seil bekuͤmmert iſt, wer zur Heerde Chriſti wabrhaft 
geböret, der wirdes nicht genugmit dem demüthigen Dank gegen GOtt zu preifen 
wiffen, wenn ereinen Hirten bat nach dem Herzen GOttes. Der wird auch mit 
allem Ernft den HERRN bitten, daß er treue Arbeiter ausfenden wolle in 
feine Erndte, daß er alle gottloſe und faule Miethlinge befehren, und feine 
Gemeinde mit tüchtigen Werkzeugen der Gnade berforgen wolle. 

Darum laffet es euch denm auch in gegenwärtiger Stunde zu thun ſeyn 
Geliebte! Ich will eben jest in GOttes Namen vor den Altar bintreten, und 
mid in meinem Hirtenamt vor eurem Angeſicht betättigen laſſen. Ich kan 
es mit — — ſagen, daß ich eure Seelen herzlich liche, und da ich 

erne alle meine "Blutstropfen in eurem Dienft verzehren will. Der HErr 

Efus hat Barmherzigkeit an mir Ummürdigen gethan, uud mich auch des 
Heerde der Seinen zugezehlet. Er hat mir geſchenket alle meine Sünden; Er 
hat mein Herz mit feiner Gnade angefaſſet; Er bat mirs bisher bey meinen 
borigen Gemeinden gelingen laffen, daB se etliche herumgeholet worden find. 
Warum folte ich denn nicht fortfahren im diefem feligen Geſchaͤfte alle mögliche 
Sreue zu beweiſen. Es iſt mir bisher wohlgegangen in felnem Eaufe; Darum 
will ich auch nicht ausgehen aus feinem Dienft. Ich will mir hiemit die Ohren | 
un Den deli laffen, und mich anheiſchig machen, fein Knecht zu 

eiben ewiglich. 

Rebmet mich eben aufs neue In Liebe auf, Habt ihr bieher einige Förderung 
durch meinen ſchwachen Dienft befommen , fodanfet dem HErrn dafür. Sebet 
mich aber auch Fünftig an, als einen Hirten, den euch GOtt gegeben hat, und 
fichet; daß ich ein Hirte ſeyn und werden möge nach feinem Herzen. Dababt 
ibe mich, aufs neue zu eigen. Schonet meiner nicht. Brauchet mich, wie 
ihr es nöthig habet. Ihr wiſſet, daß mein Herz nicht hoffärtig, und meine 
Augen micht ftolz find. Ihr ſeyds überzeugt, daß ich Feinen fchändlichen Gewinn, | 
fondern nur eure Seelen ſuche. So machet denn, daß ich mein Amt mit 
Freuden thue, und nicht mit Seufzen:_ denn das * euch nicht gut. Ich 
weiß, der HEre wird und nicht ohne Segen ſeyn laſſen. Es if frenlic eine 
ſchwere Laſt / daß ich mir ein fo groſſes Volk von mehr ald zwey taufend Seelen 
auf meine Seele folle binden laffen. Da gehören mehr als engliihe Schultern 
dazu; aber ich lege fie wieder auf die ſtarken Schultern meines JEfu, der muß 

mich und euch tragen, und Er wirds auch thun; demm ich bin fein, 
und Er ift mein; ewig fo die Liehe feyn. | 
men. 
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fu iſt voll Mitleldens an leidende Kleider JEſu werden getheilet p. 404 
- Kinder GOttes p.7 Klugheit wahrer Chriſten p. 881 fal⸗ 
— iſt ein —* vor GOtt ſchep. 88 
Koͤnig iſt JEſus p. — 
Gochseit bes Sohnes GOttes, zu Koͤni — * erhalten gegen 
derielben werden ale Menſchen ein · JEump 
geladen p. 852 Kraft — Bilkhengebenund Wan⸗ 
Soffnung — * ewigen Lebens p. 163 bdel.eine Frucht des®laubens p.ıg3 
der Seligkeit auf fich ſelbſt ſezen, JEſu, in Errettung der Seelen aus 
taugen nichts p. 717 der Gewalt des Satans p. 232 bie 
Sunger geiftlicher,, worinnerbeftebe in berluferfehungefu Hegtp. 462 
9.659 wie er geftillet werde p. 664. Krankheiten, wie fie nach der Abſicht 
. — iſt koͤſtlich vor GOtt — angewendet werden follten 


p.7 

eyaisusdefen Verhalten gegen JE⸗ — der Menſchen hat 
m 112 

Terufalem. die lezten Gerichte über Kruͤppel, geiltliche p. 584 

dieſelbe p. 900 Lamm 


— 


X egifier. 
m GOttes, das vicidr iſirende HErrn JEſu p. 248 des einigen 
. 433 orts JSſu: Sch binsp. 298 
me, geiſtlich p. 585 Menſch ift ein Meifterfküf des gütis 


Ipen, was darunter Verflanden gen Schöpfersp. 99 

rde p. 937 Menſchen Sobhn,als ein ſolcherwird 
die leichte, des Chriſtenihums JEſus zumGericht kom men p. gıg 

270 iſt eine liebliche Benen n ung p.1009 


ergeiſt der argen Welt p. 336 Menſchen fiſcher ſollen die Lehrerfeyn 
f, der geſegnete einer Seelen, die p 638 a, 
n IEfugezogenwirdp.sır Mißtrauen gegen BOEE, dazu vers 
er, ihr Amt und Sefhäftep.631 ſucht Satanas die Glaubigen p.240 
beſte in der Betkunſt Mittel ſtark zu werden inn Glauben 
JEſus p. 499 p. 185 das Wort GOstes zu bes 
en, gerultig ifteine Probe, daß wahren p. 117 die Gnade zu vers 
an JEſum liebep. 34 um JEſu mehren p. 871 

Men ift eines Pflicht ver®laubigen Muſter der wahren Demazthift JE⸗ 


527 fus p. 1032 
enszeit iſt gefegnet und heilſam Myrrhentrank SElup. 337 
8 


58 
e GOttes gegen die Menfchen Machfolge Sbriſtl IR eine Probe, 
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